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Da Bier was ee vom 
Schriften $uchevi i in ſich A et, fo wird in ge- ng des geiftlichen und weltlichen Regi⸗ 
genwaͤrtiger Vorrede eine Nachricht gegeben, Iments: von der Werbefferung des chrifklichen 
erftlich von den beyden Catechismis Lutheri, Stands: von dem Streit: ob man nad) Mo: 
und dasienige angeführet, was zur Hiftorie! ſis; ; oder Kaͤyſerlichen Rechten richten ſoll? 
derfelben gehöret 9.I-XVHL vom Aufruhr: vom Gehorfam gegen Nur 

——— * liche Obrigkeit: von Aufrichtung guter Schu— 
Hernach von denienigen catechetiſchen I Fo — A se der nz 
€ chrifften, die zur Erläuterung Des Catechiemi) genwehr- wieder den Känfer gefährieben 
Bienen, welche nad) der: Ordnung der Rosie XIX - XXVI. 
Hauptſtuͤcke auf einander folgen. Dieienigen,) 
die das erſte Hauptftü angeben, find wieder) Sfngleichen was er vom Ehfkans, beſonders 
nach den gehn Geboren abgetheilet und fomme| von gewiffen a aufgeſczet, als von der 

Lutheri Schriften 10. Theil. a er Che 
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von der Digamie des tandgrafen Philipps zu dritten Hauprftück gefammlet worden , welche 

Heffen u. f. w. von welchen allen und Da- man auch nach einander durchgegangen und in- 

bey auch noch von dem Trau-Büchlein eine| fonderheit von ber bey Lutheri Lebzeiten heraus— 
ausführliche Nachricht ertheilee worden ‚gekommenen Öefangbüchern : von deffen Troft- 

$.XXVII-XXXV. 5 ſchrifften, Gebeten und von dem Unterricht 

Eben dergleichen ift auch bey den Schriff- — a Erzeblung angejtellet 

‚ten gefehehen, fo die übrige Gebote betreffen, | | | 

als. von Wucher, Zinsfauf, von der Drdnung) Indem man hierauf anführer, was. bier 

eines gemeinen Kaſtens $.XXXVI. XXXVII. vor Schriften zum vierdten Hauptſtuͤck an- 

er, | zutreffen, ſo hat man fonderlich bemerket, 

—* 

m 0 S ‚ : % r 2 

Ehe mit der verftorbenen Frauen Schwefter:| Auf diefe folgen die Schriften, die zum 

"Die Schrifften in Anfehung des andern| was wegen’ des Taufbüchleins vorgegangen 
Haupeftücks find entweder allgemeine ; oder] $.LXVII-LXXI E 

befondere, bey denen unter andern von den Pre⸗ a 

digten gehandelt wird, in welchen Lutherus die] Auf gleiche Art find dieienigen berühret 

$ehre von der Höllenfarch Chrifti vorgetragen Worden, welche man zum fünften und fech- 

. XXXVII-LII. | u Paul gerechnet , $. LXXII- 

—— | 

hat. Die Beranlaffung dazu gab die 

fämtlichen Bücher Lutheri Churfürften von Sachſen Johannis in 
deſſen catechetifche Schriff:|deifen Landen im Jahr 1527. angefan: 

= ten in fich faſſet, fo trift gen und indem folgenden fortgefeet wur: 
man unter denjelbigen zu erſt Die beyden de, a) Unter denen ‚welche man zu diefem 

a diefer zehnte Theil der| Kirchen: Bifitation, die auf Befehl des 

Catechismos, den Eleinern und gröflern ,| Werck, und zwar zum Chur: und zum 
m, welche der felige Mann verfertiget I cheil Meisnifchen Creys auserfehen hatte, 

i .- | | | ‚be: 

—— — 

} ne ar , ! R 

a) Der Ehurfürftliche Befehl hiezu war zu Torgau am Sonntage Trinitatis_ 1527. datiret. 
Man findet ihn in Herrn Profeffor Kappens Nachleſe einiger zur Frläuterung der 
Reforniations » Befcbichte nüglicher Urkunden, part. I, p. 173. und von der Dabey er⸗ 
teilten Inſtruction giebt der Herr von Seckendorf in hiftor, Lutheranifini Zbr. II. 6.36. 
p. 100. Nachricht; auffer dieſem aber fan man von folcher Bifitation nachfehen Joachim 
Camerarium in vita Melanchthon. p. 110. Ehriftian Sd in vi ini me Pp. 110. hlegel in vita Spalatini p. 103. 
Joh. Sebaſt. Müller in mE } , 
welche die Reformations- Hiftorie befchrieben haben. 

ächfifeberr annalib. unter dem jahr 1528. nebſt andern, 
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befande ſich auch Lutherus und wurde ſolche Fleine , ſchlechte, einfältige 
dergeftalt dazu genommen, daßihm Ju: Form zu ftellen, hat mich gezwuit- 
ſtus Jonas und Johann Pomeranus; gen und gedkungen die Flägliche elen: 
oder Bugenhagen beyſtehen und indeffen | de Noth, fo ich neulich habe erfah: 
Stelle treten folten, im Fall fih bey|ren, da ich auch ein Viſitator war, 
ihm ein und andere Hinderniffe aͤuſſern Silf lieber GOtt, wie manden 
pürften, Vermoͤge der hiezu erhaltenen Sammer babe ich gefehen, daß der. 
Inſtruction hatte man unter andern zu gemeine Mann doch fo gar nichts: 
unterfuchen , "wie e8 ſowohl bey den Eeh- weis won der chriftlichen Lehre, ſon⸗ 
rern; als auch Zuhörern mit der Lehre derlich aufden Doͤrffern, undleider 
und Erkenntnis der evangelifchen Wahr-|viel Dfarrberen faſt ungefchieft und 
heiten; mit den Leben und Wandel aus: |untüchtig find, zulehren; und follen 
ſaͤhe und ob man Die groffe Wohlthat doch alle Chriſten beiffen, getauft 
GOttes, die er dem Lande durch das|feyn, und der. heiligen Sarrament 
aufgegangene Eicht des Evangelii ermie: genieſſen, Fönnen weder Vater un: 
fen, mit demüthigen und gebuͤhrenden ſer; noch den Glauben; oder Zehen 
Danck bishero erkannt habe. Solche] Gebot: leben dahin, wie daslicbe 
von Luthero uͤbernommene Unterfuchung! Vieh und unvernünfftige Saͤue, 
gab ihm eben Gelegenheit, einen Cate- und nun das Evangelium kommen 
chismum zu fehreiben. Denn er traf al⸗ iſt, dennoch fein gelernet Haben, al- 
les in einem ſo elenden Zuftand an , daß ler Freyheit meifterlich zu misbraus 
er fich dergleichen nicht vermuthet hätte.) hen. O ihr Biſchoͤffe! was wolt ihre 
Es gab fich nicht nur bey dem gemeinen) doch Chriſto immermehr antioorten, 
Mann ; fondern auch unter den Pfar⸗ daB ihr das Volk fo fehandlih Habt 
rern und Lehrern eine groffe Blindheit| laffen hingehen, und euer Amtnicht 

und Ummiffenheit in Sachen , die denleinen Augenblick ie beweifet? b) 
Glauben und die Seligkeit angehen, zu | $. I, | 
erkennen , tie er davon feldft folgendes] Das den dieſer Bifitation von Luthero 
Zeugnis hinterlaffen Hat: Dielen Cate⸗ wahrgenommene geiftliche Elend fo vieler 
chismum; oder chriftliche Lehre in Menſchen gieng ihm fehr zu Hertzen und 

BEN a2 02 -; 

b) Di i8 ſteht in der Vorrede des kleinen Catechismi. Ich kann auch billig. beyfuͤ⸗ 
en, mag er im Jade 529. an Grora Opalatinum —— 
eft vbique facies ecclefiarum. Ruftieis nihil difeentibus , nihil feientibus , nihil orantibus, 
nihil agentibus,- nifi quodlibertate abutuntur, non confitentes, non Communicantes, ac 
fireligione in totum liberi fadti fint; fie enim fua papiftica neglexerunt,. noftra contem- 
nunt, vt horrendum fit, epifcoporum papifticorum adıniniftrationem confiderare „welcher — 

Brief in dem yon dem Hexrrn D. Budeo herausgegebenen {upplemento epiftolarunlas. _ 

theri p. 80. anzutreffen iſt. | — Se a 
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v erachtete es feiner Schuldigfeit zu ſeyn, Schuͤler folche Lehre fein behalten, ver: 
nach dem Maas der Gnade, fo ihm ber |jtehen und nachfagen Fönnten, habe Lu⸗ 
HErr darreichen würde, alles beyzutra⸗ therus die Kinderlehre kurtz und rund zu: 
gen, wodurch das ewige Heplder armen |fammen gefaflet und den Eleinen Cate: 

Seelen koͤnne befdrdertwerden. Erver-[chiemum in Fragſtuͤcken auch ausgehen 
fertigte zu folchem Ende den zwenfachen|laffen, welches denn ein wichtiges Zeugs 
Catechismum. Insgemein fteht man in |nis fey: Denn wie Mathefius gar 
den Gedanken, der Eleinere fen zu erſt, deutlich und ausdrücklich zu erſt des groß 
und zwar im Januar, 1529, der gröffere |fen Catechismi gedencke und melde, Lu⸗ 
aber hernach im Octobr. befagten Jahrs therus habe hierauf auch den Eleinen ans 
an das £icht getreten. c) Andere kehren Licht geftellet 5 alfo fen ihm hierinnen be= 
die Sache um und ſagen, es waͤren beyde |fonders Glauben beyzumeſſen, da er ein 
Catechismi zwar 1529. herausgefommen;|guter Freund Eutheri gewefen und nur 

iedoch der gröffere ehe; al Eleinere, |fech8 und dreyßig Jahr nach der Heraus: 
und diefes wil man aus folgenden Um: gabe der Eatechismen von deſſen Leben 

ſtaͤnden fehliefien. Es fchreibe nemlich |geprediget , folglich die befte und ficherfte 
Johann Mathefius: Ad) nachdem Nachricht von der Sache haben koͤnnen. 

die Erfahrung gab, durd) foldy Ber: | Man füge bey, Eutherus gedencke ſelbſt 
hoͤr, und in chriftlicher Beicht , daß in der Vorrede zu dem Eleinen. Cates 
wenig Pfarrer vom Catechismo wuͤ⸗ chismo des groffen und fage: zum Drift: 
ften, und viel Laͤyen nicht recht beten| ten, wenn du fie nun ſolchen kurtzen 
Eonnten, gefchweige denn, daß ſie Catechismum gelehret haft, alsdenn 
die ſechs Stüde der Kinderlehrelnim den groſſen Catechismum vor 
hätten verftehen follen, lies Doctor |dich und gieb ihnen auch reichern 
feinen groffen Gatechiemus ausge-\und weitern Verftand, welches in 
ben, und erfläret und faſſet die Kin- dem Iateinifchen Eremplar ſo ausgedruckt 

derlehre vom Zehen Geboten, Glau: |ift: poftquam hanc breuem catechifini- 
ben, Vater unfer, Tauf, Abfolu-|expofitionem abfoluifti, tum illam lon- 
tion und Abendmal fein artig zu-|giorem tradtationem ingredieris , vt 

ſammen , und thue hierauf hinzu, da-|plenius omnia auditores intelligant. 
mit die Catecheten und Catechismus- | Hieraus macht der Herr Veit Ludwig 
— | von 

wer: 

©) Unter andern fehreibt Johann Benedict Carpzov in ifagog. in libros ecclefiar. Luther. 
fymbolic. p. 944. menſe ianuar. ann. 1529. minorem catechifmum confcripfit, cuimen- 
de octobr. eiusdem anni fubiunxit maiorem, welchem auch Udam Rechenberg in adpen- 
dic. tripartit. p. 25. Henr. Pipping in der hiſtoriſch⸗ theologiſchen Einleitung zu den - 

ymboluſehen Schriften cap. 7. $. 16. p. 110, nebft mehren beyftimmen. 5 
A) in der VI. Pred. von der Siſtorie des Zerrn D. Martin Qurbere pest, 
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von Seckendorf e) den Schlus, daß laͤge auch nicht viel dran, ob man die ei- 
der gröfiere Catechismus ehe, denn der gentliche Zeit fo genau wife; oder nicht, 
kleinere zum Vorſchein gekommen fey. Denn was man aus dem Mathefio 
Und das wil man auch noch daher bewei⸗ bepbringe, fen um desivegen Fein gewiß: 

fen, weil der gröffere bereits im Julio ſes und ohnfehlbahres Zeugnis, weil es 
1529, von dem Vincentio Obſopoeo, ſeyn könne, daß er nur habe anzeigen 
Rectore der Schule zu Onoltzbach, ins wollen, Eutherus Habe zum beſſern Ber: 
Iateinifche fen gebradıt tuorden, welches ſtand der Kinderlehre den gröffern; dem 
‚eben die Iateinifche Ueberſetzung fey, die Gedächtnis der Einfältigen aber zu Hülffe 
man nachgehends 1580, den fombolifchen | zu kommen, auch den Eleinern verferti- 
Büchern unferer Kirche einverleibet Ha-|get, ohne auf die Zeit und Ordnung, 
be £), Diefer iezt angeführten mftän-|wenn fie herausgefommen , zu fehen. 
De wegen gehen nun andere vonder Mei⸗ Daß Lutherus in Der Worrede des klei⸗ 
nung, daß der Fleinere Catechismus vor |nern Catechismi eines gröffern gedachte, 
dem gröffern herausgegeben ivorden , ab koͤnne einen Beweis abgeben, wofern nur 
und halten dafür ‚der gröffere fen vielmehr | das feine Richtigkeit habe, Daß diefe Bor- 
zu erft und nach diefem der. Fleinere ans rede zugleich mit. der erften Herausgabe 
Licht getreten FF), des Eleinern Catechismi gedruckt worden. 
ee AIR Es koͤnne auch ſeyn, Daß £utherus , wie 
Einige glauben, Die iezt ae folche Vorrede gefchrieben, ſchon da: 

Gründe wären nicht fo befchaffen, daß mals den gröflern Catechismum unter 
dadurch Die Sache Fönne ausgemacht | Händen gehabt und fich in derfeldigen auf 
‚werden und die Herausgabe des gröffern | Dielen zum voraus beruffen , weiler bald 
Catechismi von demEleinern als was ge: haͤtte nachfolgen und unter die Preſſe ge⸗ 
wiſſes anzunehmen fen. Sie bliebe viel: | geben werden follen 5). Dochdiefe Erz 
mehr ungemwis und zweifelhafftig. Es innerungen fcheinen nicht viel auf fich zu 

| As 3: nn — haben. 

e) Nachdem er des groͤſſern Catechismi gedacht, ſezet er hinzu: kæ explicationes capitum 
catecheticorum vulgo dicuntur catechismus maier , ad quem remittit paftores in pr&fatione 
iminoris: vnde patet, hunc prius editum efle, in hiftor. Lutheran, libr. II. G. 51.p. 145. _ 

£) Diefes hat fonderlidy der Here Joh. Welchior Krafft in ben emendandis et corrigen- 
dis quibusdam in hiftoria verfionis germanicæ bibliorum Martini Lutheri Io. Friderici 
Mayeri 6.XIV. p. 33. angemercfer. a i 

. E) Man fan Herrn D. Ebrift. Zenr. Zeibichs Weimariſche Eatecbismus- Zifforiep. 98. 
Georg Zent. Boegens comment. de miraculis catechisini p. 17. und Job. Sranc, Bud⸗ 

dei ifagog. ad theolog. libr. II. cap. I. $. 12. p. 372. nachfehen. 
s) Solche Erinnerungen macht der Herr D. Bregorius Langemack in hiftor. catechetic. 

part. 11. p. 102. und meinef, es fey wohl gewis, Daß der kleine Catechismus noch nicht im 
Yanuario und der grofle nicht erft im October gedrurft worden; es blieb aber noch ee tig 
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haben. Matheſius redet fo von der ſteht; doch machen fie zuſammen eine 

Sache, daß er gar deutlich die beyden ſtarke WahricheinlichFeit aus, zumal Dies 

Eatechigmos von einander unterſcheidet ſes wohl feine Richtigkeit hat, daß der 

und meldet, der aröffere wäre ehe; als erſten Ausgabe des Fleinen Catechismi 

der Fleinere , herausgefommen, indem die Vorrede gleich beigefuͤget worden. 
er fagt: Es lies der Doctor feinen) Man Fan das nicht nur aus ihrer Be— 

groffen Catechismum ausgehen und| fihaffenheit und Einrichtung einiger maß 
hierauf Hinzufeget. : ex lies den Kleinen | fen ſchlieſſen; fondern trift fielauch bey den 

Tatechismum in Fragſtuͤcken aud) | Editionen,die 1529. herausgefommen find, 
ausgehen, welches er denn fo erzehlt, an. An der Sache feldft iſt endlich ſo 

daß man wohl fiehet, er Habe eine ſolche gar viel nicht gelegen, Es mag der gröf: 

Ordnung anzeigen wollen, nad) welcher| fere eher; oder fpater, als der Eleinere, ge: 

auf den gröffern der Fleinere gefolget. druckt worden feyn , fü fehen wir es bil⸗ 

Meinet man, Lutherus habe in Der] lig als eine groſſe Wohlthat GOttes an, 

Borrede zum Eleinern Catechismo des daß mir beyde haben, 

gröffern gedacht, nicht fo fern dieſer | 8° W. 

bereits ans Licht getreten war; fon] Mas infonderheit den Eleinern Cafe: 
dern als einer Schrift, damit er zu ſel⸗ chismum betrift, fo hatte man vorher drey 

diger Zeit befchäfftiget gemefen und| Stücfezu dem Catechismo gerechnet, von 

fie. bald herausgeben wollen, fo iſt das den zehn Geboten, vom Glauben und 

ine Muthmaffung, die was mögliches ;|oom Vater unfer, welche in den mitt» 
aber noch nichts mahrfcheinliches in ſich lern Zeiten und vor der Reformation im 
faffet. Inzwiſchen bin ich felöft der Mei:| Pabſtthum gebräuchlich maren und bey 

nung, es fen nicht ſowohl völlig gewis; der fo groſſen Finſternis und Blindheit 
als vielmehr fehr wahrfcheinfich, daß Lu⸗ noch erhalten wurden, wie man folches 

therus Den gröffern Eatechismum vor dem | nicht nur aus den damals verfertigten 
Eleinern verfertiget und drucken laffen.| catechetifchen Schriften und den in den 

Die Gewisheit ift. nicht da. Es hat kirchlichen DBerfammlungen gemachten 
Bey den Gründen, die man anfürt, ein Schlüffen; fondern auch aus verfchiede- 

und der andere Zweifel ſtatt, welcher nen Zeugnifien Eutheri fehen Fan. An 

der gänzlichen Meberzeugung entgegen einem Ort h) ſchreibt er: wir laſſens 

— | fl 
haftig, zu welcher Zeit fie eigentlic) herausgekommen, vornemlich Deswegen, wei i 

NER Bl im Anfang Dee Jabes 1529; Kon den Fleneijhberenigen, angpfanen. Die 
behauntet er um Destvegen, weil Lutherus in einem Brief dem 15. Jan. 1529. dieſe 

ah Worte einflieflen laſſen: modo in parando cathechismo pro rudibus p aganis verfor, das 

durch er ohne — den kleinen verſtehe, auch zwey Monath hernach an Nicolaum 
Haußmann ge chrieben: non eſt abfelutus catechismus; ſed brewi abfoluetur. — 

h) In der kurzen Vorrede zum groſſen Catechiomo. 
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dreyen Stüden bleiben, fo von Al⸗und laffen fol: zum andern, wenn 
ters her in der Ehriftenheit blieben|er nun fahe, daß er ed nicht thun; 
find, fo. lang bis man ſich in denfel- noch laffen Fönne aus feinen Kräff- 
bigen wohl übe, und da meint er eben ten, daß er wiſſe, wo er nehmen 
die drey berührte Stücke des Eatechismi. | fuchen und finden fole, damit er 
Anderswo i) nennet er diefelben den gan: daſſelbige thun und laffen möge: 
zen Eatechismum und da er im Jahr zum dritten, daß er wiſſe, wie er 
1520, die kurze Sorm, Die zehn Ge⸗ es fuchen und haben folle. k) 
bote, und den Glauben zu betrad): Ä SEN 
ten und das Vater unfer zu beten, Diefe drey Stücke vom Gefeß, vom 
herausgab, mie ich in dem folgenden mit | Glauben und vom Vater unfer, welhe 
‚mehrern zeigen werde, fo fagte er.in der | man bisher gehabt hatte, legte Eutherus 

für den gemeinen Hauffen bey den. erite, daß er wiffe, was er thun 

vorgeſezten Worrede, es ſey nicht ohne) zum Grund: brachte fie in eine andere 
fonderbahre Fügung GOttes gefchehen, | Form 2 that noch ihrer zwey von der 

daß man verordnet habe, die zehn Gebo⸗ Tauffe und von dem heiligen Abendmal 
fe, den Glauben und das Vater unfer hinzu, und verfafte alfoden Eleinern Ca⸗ 
zu lehren und gu wiſſen, indem in Die: techismum auf folche Art, wie wir ihn 
fen dreyen Stüden fürwahr alles, wuͤrcklich haben. Er beſtehet aus fünff 
was in der Schrifit ftehet, und im: Hauptſtuͤcken, wie er fie alfo ſelbſt zeh⸗ 
mer geprediget werden möge, audy let und fagt: 1) alfo hätte man über: 

alles, was einem Chriften noth zu all fünff Stuͤcke der gangen chriſtli⸗ 
wiſſen, gründlich und überflüßig be: chen Lehre, die man immerdar trei- 
grieffen fey und mit foldyer Kuͤrtze ben fol und von Wort zu Woet fo: 
und Leichte verfaffet, daß niemandıdern und verhören. Diefem ift eben 
klagen; noch ſich entfchuldigen Fön: |nichtentgegen, daß Joh. Matheflus m) 
ne/ es ſey zu viel; oder zu ſchwer ſechs Hauptſtuͤcke des Eatechismi gedacht. 

zu halten, was ihm Noch fey zur Denn da Lutherus vor der Abhandlung 
Seeligkeit. Denn drey Dinge waͤ⸗ vom heiligen. Abendmal einen Unterricht _ 

ren Noth einem Menfchen zu wiſ von der Beichte, wie man davon die Cin- 
fen, daß er felig werden möge, Das !fältigen zu unfermeifen habe , a ; 

o 

3) in der Vermahnung an die ganze Geiſtlichkeit, verſammlet auf dern Reichstag 3 
Augſpurg, fo ſich im fünften Altenburgiſchen Theil p. 201. befindet. 2 

- k) Es fan davon Joh, Georg Eccard Inder Dorrede zu desincerti monachi Weiffenbur- 
genfis catechefi theotifca p. 8. ſq. gelefen werden. — 

I) in dem groſſen Catechismo. 
® 

feben, 

= 

m) tie aus deſſen VI. Predigt von der Ziftorie Seren D, Wert, Luthers p- 57. zu er⸗ 



v8 I AHDDSERRBEN 0. 0. 0). | 

fo hat Matheſtus folhen zu einem bes (len feiner zufammengedrucften Schriff: 
ſondern Hauptftücke gemacht und alfo der⸗ ten; noch) in der Sammlung unferer ſym⸗ 

ſelben zuſammen ſechs gezehlet; da hin⸗ boliſchen Bucher, darinn ſonſt bekannter 

gegen Lutherus ſelbſt ſolches nicht gethan maſſen beyde Eatechismi Lutheri ſtehen, 

und dieſen Unterricht vor Fein eignes und daraus iſt gar deutlich abzunehmen, 

Hauptſtuͤck angeſehen. Mit demſelbigen daß man Lutherum vor den Verfaſſer 

hat man nachgehends eine Veraͤnderung nicht halten koͤnne. o) Wer derſelbige 

getroffen, und ein beſonderes Hauptſtuͤck eigentlich ſey, darinnen iſt man nicht ei⸗ 

von der Beicht und Amt; oder Ge⸗ nig. Einige laſſen es dabey bewenden, 
walt der Schluͤſſel daraus gemacht, daß fie ſagen, es ſey der Zuſatz von der 

welches insgemein in der Ordnung das Gewalt der Schluͤſſel zu der Zeit unſerer 
fünffte ift; aber auch bisweilen das fech-| Borfahren dazu gekommen, als die Cal- 
fte heiſſt. Polycarpus Lyſerus n )|viniften bemuͤhet 'gemefen , die Beichte 
fcheinet e8 Luthero ſelbſt beyzulegen, ins | und Abfolution abzufchaffen, wie D. Jo⸗ 
dem er fehreibet, Eutherus fege zu den hann Benedict: Carpzov p) fihrei: 

fuͤnff gewöhnlichen Hauptftücken die 2eh- |bet: factum eft hoc augmentum fine _ 
re von den Schlüffeln des Himmel: |dubio patrum noftrorum tempore, vbi 

reiche, wiewohl es feyn Fan und auch |Caluinifte confeflionem et abfolutio- 
glaublich iſt, daß er Dadurch nichts an: nem ex ecclefüis eiicere, omni ftudio - 
‚ders, als den vorher erwehnten Unter: |conati fuerant ; welches iedoch nicht hin= 
richt, wie man die Einfältigen fol |reichend ift. Denn was man hier muth- 
lehren beichten, den Eutherus verfer: |mafler, betrift nur die Weranlaffung und 

tiget und zu dem Capitel vom heiligen da kan es ſeyn, daß die Caloiniften dazu 
Abendmal gerechnet , verftanden habe. | Gelegenheit gegeben haben; nun aber 

So viel iſt wohl gewis, daß folches Haupt: kommt es vornemlich auf die Frage an: 
ſtuͤck fo, wie wir es ießo haben, von Eu: | wer den Zufaß von der Gewalt der 
thero nicht herfomme, Denn man fin: |Schlüffel gemacht? An einem gewiflen 
det felbiges weder in den älteften Evitio-| Ort q) wird angeführet, es habe der - 

nen feines Catechismi; noch in den Thei: [ältere Fiſcher, der ben Euthero an Tiſch 
— gegan⸗ 

— 

m in dem catechismo Lutheri latino- germanico p. 3. a 
O) in dem corpore doctrinæ "Thuringico, welches alhier 1571. zum erften mal Berausge- 
kommen, trift man zwar den Eleinen Catechismum tutheri an; es ſteht aber die Exflä- 
rung von der Gewalt der Schlüffel aud) nicht darinnen. I 

p) Welches in deffen ifagog. ad libros ecclefiar. Lutheranar. fymbolic. p. 95. zu lefen iff. 
s Solche Muthmaſſung billigen Ebrift. Henr. Zeibich in der Weimarifben Tatechis- 
mus ⸗ Siſtorie p. 250. und; Joh. Franciſc. Buddeus in ifagog. ad theolog. ihr. II. cap. I. 

912. P- 372: N 
MSs iſt dieſes in Caſpar Siedlers erleuchteten Catechismus· Prediger p. 67. zulefen. - 
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„gegangen, 1559. Die Fell: Fragen hinzu: |walde eine geiftliche Berfammlung gehal⸗ 
gethan und die Beichte, fo Eutherus vor ten und darinnen von dem Knipſtrovio 
‚ber £ehre vom Abendmal gefezet habe ‚|die Erklärung vom Amt der Schluͤſſel 
vor ein beſonderes Hauptſtuͤck Des Care: |oorgeleget worden, in der Abficht, daß 
chismi gehalten, welches ebenfalls nicht |man fie in den Schuten Bey den Findern 
hinlaͤnglich iftz noch die Sache ſelbſt an: |und in den Slirchen bey den Gemeinen : 
geht. Muthmaſſet man, daß D. Ca: brauchen möge, welches man auch belie⸗ 

ſpar Meliffander, der Superintendens | bet hat. Hievon zeugen die vorhandene 
in Altenburg geweſen, vielleicht dev Ber: | Acten des ermehnten Synodi, melche 

faſſer ſey; oder was beygetragen, fo iſt der Herr D. Jacob Henrich Baltha⸗ 
nichts anzufuͤhren, darinnen vergleichen ſar mitgetheilet hat t) und man lieſet in 
Muthmaſſung nur einigen Grund haben |denfelbigen folgendess zum neunten ift 
könnte, r) Glaublicher it ed, daß gewilliget, daß das fechfte Stud 

D. Johann Knipfirevius_s) diefes | des Catechismi von Beiht und 
catechetiiche Stück 1554. verfertiget ha: Schlüffeln des Himmelreichs, wie 
be, als melches fich aus ein und andern es im Catechismo verfaffet und iezt 
Umſtaͤnden fehlieffen läffet. In dem ge: im Synodo proponiret und ange 
dachten Jahr 1554. und zwar den ı1, Ju: nommen iſt, der Gemeine und Kin: 
lii iſt wegen einiges Streits über die Leh, dern fol fürgeleget underFläret wer: _ 
re von der Höllenfart Chrifti zu Oreifg- |den; Daraus denn. nicht ohne allem 
i Grund 

r) In der Vorrede des ietzt gedachten Catechismus⸗ Predigers wird die Frage: wer das 
fünffte Hauptſtuͤck, und infonderheit die Auslegung: ich glaube , voas die berufene Die _ 
ner u. f. w. gemacht? vorgebracht und dabeh geſaget: vermuthlich mag fie Herr D. 
Caſpar Meliſſander, Superint. in Altenburg gemacht haben: denn fo fleben fie 
in Erafelii Altenburgiſchen, Sittigs Merſeburgiſchen und nun. aud in dem Dres- 
dniſchen Catechismo. Man fan dabey Job: Martin Schamelii vindicias catechet- _ 
cas p. 122.:nachlefen. — 

8) Er war den 1. Mai 1497. gebohren, und da ihn GOtt zur Erkenntniß der evangeliſchen 
Wuoahrheit brachte, ift er mitunter den-erften geweſen, welche in Pommerndie reine Leh— 

te. des Evangelii wieder herfürgebracht und fich dem Pabftehum wiederſetzet. In Gral: 
fund wurde er Prediger und nachgehends Superinfendens: auch der erſte Vor⸗ Pommert- 
fche General Superintendens und Profeflor der Theologie zu Greifswalde welche Aemter 
er mit vieler Sorgfalt und Treue verwaltet, bis ihn GOtt aus dieſem Leben abforderte. 

Saoolches geſchahe den 4.Octobr. 1556. Eine ausführliche Nachricht von ihm und feinen 
‚ Schriften findet man in Herrn D. Balthafars anderer Sammlung einiger- zur Pom- 
meriſchen Rirchen-Yiftorie gehörigen Sebriften p. 317. u.f. des Heren D. Mayers 
hiftorix fynodorum Gryphiswaldenüum, welche 1703. in 4. herausgefommen, ift aud) 
eine Lebens» Befchreibung von ihm beygefüget worden. 

:) Sie ſtehen in der vorhergedachten erſten Sammlung zur Pommetiſchen Kirchen⸗ Zi: 
ſtorie gehörigen Schriften p. 89. | 
Lutheri Schriften 10. Theil, b 
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gleichwol aber vor andern von dieſer Sa: ‚Grund zu fchlieffen, es habe bamals | 
| Knipſtrov eine gemiffe Einrichtung des che bekannt gewordenen Muthmaflungen 

Catechismi Eutberi vorgenommen: das jeinen Vorzug hat, fo ift es noch nicht 

fünffte Hauptſtuͤck von der Beicht und; 
- Gewalt der Schiüffel in die Form, mie 

wir folches ießo haben, gebracht : dem 

Synodo vorgeleget und deſſen Einftim: 
“mung, daß es Fünfftig fo moͤgte gelehret 
werden, erhalten. Solches wird da— 
Durch noch mwahrfcheinlicher, daR das 

Greifswaldiſche Miniiterium in einer 
Dorrede zu Joh. Slekers, gewefenen 
Paſtoris zu S.Nicolei in Stralſund, 
Erklärung des Catechismi u) alſo fehrei- 

„bet: es iſt darinn einmal der Gate: 
chismus unverruͤckt geſezet, wie ibn 

der Mann GOttes Lutherus in den 
fuͤ ff Stuͤcken und der erſte Gene 
neral Superintendens in Vor:Pom⸗ 

mern, D. Johann Knipſtrovius, in 
dem ſechſten Stuͤck nebſt der Haus: 

Taffel aus der heiligen Scheifft 
wörtlich hat verfaffer und rechtmaͤſ 
fig ausueleat. 
was ic) ießo angeführet Habe, zuſam⸗ 

Doch da dasienige, 

gewis, daß Knipſtrov den Zufag von 
dem Amt der Schlüffel verfertiget habe, 
Es wird auch ſchwer halten, hierinnen zu 
einer hiſtoriſchen Gewisheit zu gelan: 
gen x) % 

RM: | 
Zu den Hauptftücen bat. Lutherus 

ben feinem Eleinen Catechismo einen An⸗ 
hang gemacht, welcher aus dem Mor: 
gen» und Abend» Gergen, aus dem 
Tifh-Gebet und aus der Haus-Taffel 
beftehet, denen man ben dem deutfchen 
Eremplar das Tray Büchlein und das 
Tauff-Buͤchlein bengefüget; bey dem 
tateinifchen aber find fie weggeblieben, 
wie ich in dem. folgenden zeigen und von 
diefen beyden Schriften , die man in dem 
gegenwärtigen zehnden Theil von dem 
Catechismo adgefondert und an ihren ge- 
hörigen Ort gebracht har, mit mehrern 
handeln werde. Daß foldhe Zufäge und 
Darunter befonders die Haus: Taffel 

men mar eine Wahrſcheinlichkeit aus: | von £uthero herfommen, bemeifen die aͤl⸗ 
macht, Die eben nicht die ſtaͤrckſte iſt; teſten Editignen, die von dem Fleinen Ca- 

techismo 

u) Diefe Catechiſmus-Erklaͤrung iſt 1625. herausgekommen und unter dem Titul: Cate⸗ 
chismus Bewicht und richtige Probe 1677. mit Der erwehnten Vorrede wieder gedruckt 

; worden. Gold Vorrede foll D. Conr Tib. Range im Nahmen des Greifswaldifchen 
Miniſcteri verfertiger haben, ober gleich damals noch nicht in Öreifswalde; fondern noch 

zu Stettin geweſen. Man will ifm Bierinnen vor andern frauen, weil er ſich in der 
Pommerifchen Kicchen- Hiftorie wohl umgefehen gehabt. | 

x) Man fan davon Herrn D. Balthafars andere Sammlung einiger sur Pommeri- 
(ben Rirchen - Siſtorie gehörigen Schriften p. 385. und Bregorii Langemadens, 
hiftor. catechet. part. I. p. 107. u.f. nachfegen. Es find alte Editionen vorn Fleinen Ca: 

techiſmo vorhanden, als eine Onoltzbachiſche von 1564. eine Welffenfelfifhe von 1565. und 

mehrere, in benen fich die Erflarung vom Amt der Schlüffel befindet, wie Seuftel in 
ber Dortede der kleinen Laͤyen⸗ Bibel p. 62, angemerket el finder, wie Feuſt 

J 
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techismo vorhanden find, mithin wenn chismi nicht antrift. ch Habe auch 
in bem vorher angeführten Zeugnis des noch nicht wahrgenommen, daß fie bey. 
Greiffswaldiſchen Minifterü; oder D. Lebzeiten Lutheri unter deſſen Namen bes 
Rangonis gedacht wird, daß Knip⸗ ſonders wären gedruckt worden, und 
firov die Haus-Taffel Hinzugethan ha⸗ glaube daher, daß Dieienigen, melche fie 
be, fo hat dieſes wohl Feinen Grund ‚| £uthero abfprechen, wenigſtens eine groͤſ⸗ 
man habe es denn fo anzunehmen und zu ſere MWahrfcheinlichkeit vor ſich haben; 
verſtehen, Daß Knipſtrov eins und das als die, fo ihm folche beylegen, Auſſer 
andere darinnen geändert habe. Die der ordentlichen Vorrede, die vor dem 
Sragftüde vor die, fo zum Sacra⸗ kleinen Eatechismo fiehet, pflegt noch ei- ment gehen wollen, fo ſich ebenfalls |ne andere fürzufommen und beygefüget 
bey dem: Eleinen Catechismo befinden ‚|zu werden, welche etwas Eürker; denn 
wollen einige Euthero auch belegen, und iene if. Da fie Johann Aurifaber 
beruft ſich desfalls der Herr D. Gre:|den Eislebifchen Theilen z) einvers 
sorius Langemack y) darauf, daß er|leibfe, meldete er dabey, fie flehe nicht 
ſolche im Jahr 1584, zu Lavingen in 8. in den Wittenbergifchen und Jeni— 
gedrucktgefehen, und wie Eutherus auf hen Sammlungen und fen ihm feldige, 
den Titul ausdrücklich als Urheber der⸗ nachdem der erfte Eislebifche Theil ſchon 
felben genennet worden; alfo fehiene es, fertig gemeien, von M, Joachim, Pfar⸗ 
daß er folche erftlich zum beſten ver Kir-|rern zu Helber, in der Graffichafft 
chen zu Kemberg geftellet. Denn fol Mannsfeld, zugefihicket worden. Aus , 

laute die Aufſchrifft: etliche chriſtliche dieſer Eislebiſchen Sammlung ver 
Fragſtuͤcke mit ihren Antworten, Schrifften Lutheri hat man ihn nachge- 

- für die, fo zu dem Sacrament ge⸗ hends in die Altenburgifche a) und 

\ 

hen wollen, auf das einfältigfte der] Leipzigiſche b) gebracht, unter dem 
Kirche Chriſti zu Kemberg erſtlich Titel: Vorrede D. Martin Luthers 
äugefteller durd D. Martin Lu— auf das Büchlein: Endiridion 
thern. Ob diefes allein zum Beweis chriſtlicher Unterweiſungen, nuͤtzlich 
hinlaͤnglich ſey, ſtelle ich dahin. So und gut für alle Chriſten, wie man 
viel ift gewiß, daß man ſie bey den erſten fie zu GOttes Wort und Dienſt 
und Alteften Editionen des Fleinen Cate— — ). Allein es iſt u 3 

2 ; ein 

y) in hiftor. catechetic. part. Il. p. 109. 

‘z) in dem andern Theil p. 33. 

—— | 
€) Dei Here S, Dani — Arnoldt, zu Koͤnigsberg, hat ſie ebenfals bey der von 

ibm beſorgten neuen Edition des groſſen Catechismi Lutheri, nebſt der eigentlichen et 
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Beine befondere von Euthero zum Cates wenn es ein nüßlicher underbaulicher Ca⸗ 
chismo verfertigteBorrede; fondern nur techismus werden folte, “Er diene vor - 

ein Stück, welches aus deſſen Büchlein Kinder und einfältige Leute, nach deren 

von der Deutfchen Meſſe genommen Befchaffenheit ſich ein Eehrer in ver Uns 
iſt und daher hat man ſolches bey dem terweiſung zu richten und alles einfältig 

Abdruck des Fleinen Eatechismi in diefem | vorzutragen hat. - Mit Diefer Einfalt bat 

Theil billig weggelafen £utherus die Gründlichkeit verfnüpffee - 
et ame uund alle catechetifche Eehren auf die 

Der Eleine Catechismus Lutheri felbft Schrift, als einen gewiſſen und unbe: 
ift fo abgefaſſet, daß man ihn billig, als weglichen Grund, gebauet, meil er wohl 
ein vortrefliches Buch, hochhalten a daß mie felbige Die eingige. Richt⸗ 

man mag dabey auf die Darinnen vor⸗ ſchnur des Glaubens und Lebens ſey; 
kommende Sachen; oder auf die Art des | alfo wäre fie auch die eingige Quelle, 
Vortrags; oder auf die Ordnung deſſel⸗ daher alles dasienige, was der Catechis⸗ 

bigen fehen. Alles iſt foeingerichtet, wie mus in fich faffe, flieffen muͤſſe und koͤnne 
es die wahre Befchaffenheit und eigent:| darınnen nichts vor wahr angenommen 
liche Abficht des Catechismi erfordert. | werden, es ſtimme denn mit der Schrifft 
Es begreifft alle dieienigen Wahrheiten] überein. Die Ordnung, welcher man ge: 

und Eehren des Glaubens, die ein ieder|folger, iſt gut, und die fünff Hauptſtuͤcke 
wiſſen mus, wenn erwahrhafftig an JE: | haben einen folchen Zufammenhangunter- 
ſum glauben und die Seeligfeit erlangen] einander, den die Sache felbft mit fich 

will. Man hat gar mwohldieienigen Stuͤ⸗ bringt. Solche beruhet auf dem Haupts 
de, weiche den Grund des. Glaubens) Innhalt des Eatechismi, welcher dahin 
angehen, von denienigen, bey denen der⸗ gehet, daß ung darinnen Die von GOtt 
gleichen Berwandfchafft nicht vorhanden | gemachte Heyls- Drdnung gelehrer wird, 
ift, umterfchieden. Man hat nicht nur Bor dem Sünden: Fall richteteer feibige - 
auf den Glauben; fondern auch auf das |fo ein, Daß wenn man das Geſetz volß 
Leben gefehen, eben: weil der wahre und | kommen Halten und Feine einige Sünde 
gerechtmachende Glaube durch die Liebe thun wuͤrde, ſo ſolte man ſeelig werden, 
thaͤtig ſeyn mus und feines von dem an-|und daher fängt ſich das erſte Haupt⸗ 
dern Fan gefrennet werden. Alles das ſtuͤck vom Geſetz an, daß wenn wir gleich 
hat der ſelige £utherus in feinen Erklaͤ⸗ | folches vollkoͤmmlich zu halten, nicht ver: 
rungen einfältig und gründlich vorgeftas |mögend find; fo haben wir doch daraus 
gem Beydes mufte billig geſchehen, | zuförderft unfer grofles Verderben ; 

| unfere 

rede des kleinen Catechismi mit voran drucken laffen; aber auch in. einer Anmerkung p: 
29. erinnert, Daß fie ein Theil des gedachten Tractalts von der Deutſchen Meſſe ſey. 
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unfere groſſe Schuld dergeſtalt zu erken warum der. feelige Lutherus noch. das 
nen, Daß wir dabey zum Ereuß kriechen vierdte und fünffte Hauptſtuͤck von der 

md zu JEſu Ehrifto und deſſen vollkom:|heiligen Tauffe und Abendmal hinzuge⸗ 
mene Önugihuungunfere Zuflucht neh: |than hat. Die Vorreden, welche er 
men. Nach dem Falk machte GOtt mit beyden Catechismis fürgefeger‘, find nicht: 
dem menfchlichen Gefchlecht ven Gnaden: | ohne Erweckung zu leſen. Wir Fünnen 
Bund, und beliebtenac) feiner Weisheit, | daraus deutlich ſehen, wie hoch er die ca⸗ 
Gerechtigkeit und Gütigfeit eine folche | techetiſche Wahrheiten gehalten und mie 
Ordnung des Heyls, Daß wenn man an ſehr ihm die damalige Unwiſſenheit derer, 
JEſum wahrhaftig glauben und im Slau:|die ſich zu der enangelifchen Eehre befann- 
ben bis an das Ende beharren würde, |ten, und. die Nachläßigkeit mancher 

ſo folte man die Gerechtigkeit, Die vor | Prediger hierinnen zu Hertzen gegan—⸗ 
GoOtt gilt und Die Seeligkeit erlangen. |gen d). | / | % 
Und dahin-geht das andere Hauptſtuͤck SV: 
vom chriftlichen Glauben, welches zwar) Die Wiedriggefinnten wenden aller- 

vornemlich die Glaubens- Artikel vor: hand gegen ven Catechismum Eutheriein 
trägt; es ift aber auch darunter die. £ehre | und fegen überhaupt bald dies, Bald ienes 
von dem gerecht: und. ſeeligmachenden an Demfeldigen aus, als wäre. er was. 
Glauben mit begriffen. Solcher Glaube fertwifches: die Lutheraner hätten fonft 
ift kein Werck der Natur; fondern der nicht gewuſt, ihre Lehre unter den Poͤbel 
Gnade: eine Wohlthat und Geſchenck auszubreiten; als durch einen einfältigen 
GOttes, darum wir ihn zu bitten und Catechismum: es ſey derfelbige unvoll- 
anzuflehen haben, und daher folgt in dem | kommen und fehlen viele wichtige Leh— 
dritten Hauptitüsk die Eehrevom Gebet, | ren: man trafe darinnen keine rechte 
und indem GOtt denfelbigen nichtunmit: | Methode und Ordnung an: Lutherus 
telbar ; fondern: vermittelft der verordne: | hatte alles mit. lauter Worten der heile ° 
ten Gnaden- Mittel in uns entzündet,|gen Schrifft adfafjen follen: er habe Die 
ſtaͤrcket und erhältz unter ſolchen Gna⸗ Anwendungen weggelafjen und unter an⸗ 
denmittelnaber ſich auch die heiligen Sa: | dern nicht gewieſen, wie etwa die zehn 

cramenten befinden, fo iſt das die Urſach, Gedore zu Reu und Leid über die Sünde { | 
b3 das 

d) Man fehe nad) Job. Wilb. Baiers aphorifinos de informatione catechetica, ad pr- 
fationes ıcatechifinorum beatı Lutheri. Von der guten und fchönen Ordnung, Die fich in 
unferm Catechismo befindet, haben auch andere gehandelt, ‚als Zacharias Schilter in 
der Dorrede feiner explicat. catechifin. Eafpar Erafmus Brochmann in commentar. 
in epiftol. ad ebreos VI, ı. p. 209. welcher anmercket, die Methode unfers Eatechifmi fey 
eben fo eingerichtet, wie es Chriftus, Johannes und Die Apoftel gehalten, vaß fie von der 
Buſſe angefangen und darauf die Lehre vom Glauben vorgetragen: ingleichen Johann 

Mart. Schamelius in vindicis catechetie. p. ın - Gregorſus Kangemack in hiſtor. ca- _ 
.. ‚techet. part, 1. p. 114. und andere. 
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das Glaubens⸗ Bekaͤnntnis und die Sa⸗ vortreffliches Buch iſt; ſo hat er ſich 

cramenten zur Erweckung und Staͤrckung | Billig in eine ſehr groſſe Hochachtung ge: 

des Glauben dienten, u. ſ.w. Ins bes] jener, Hiedon ſind viele unverwerfliche 
ſondere hat man ſich an gewiſſe Stellen | Beweisthuͤmer und deutliche Merckmale 

in dieſem Catechismo: an ein und den vorhanden. So bald er ans Licht ges 

andern Ausdruck ftoffen wollen und ges | freten war, wurde er inden Kirchen und 

meinet, Lutherus habe fich nicht allezeit Schulen eingeführet und verordnet daß 
richtig, hinlaͤnglich und verſtaͤndlich er⸗ nach demſelbigen die Kinder und Einfaͤl⸗ 

klaͤret, dergleichen ſich auch wohl manche tigen in Dem catechetiſchen Wahrheiten 

unter denen, welche ſich zu unſerer Kir⸗ ſolten unterwieſen werden. Hierauf 
che bekennen, aus Mangel einer ſattſamen ſcheinet Philippus Melanchthon geſe⸗ 

Einſicht, bisweilen einbilden. Nun war hen zu haben, wenn er in der Apologie 
Lutherus zwar ein Menſch und gab ſelbſt der Augſpurgiſchen Confeßion F) 
in feinen Schrifften zu erkennen, daß er ſchreibet: bey ung werden die Ca⸗ 
menfchlichen Fehlern und Schwachheiten nones gehalten, daß die Pfarrer 

unterworffen , folglich nöthig habe, durch | und Kirchen: Diener öffentlich und 
die Gnade GOttes immer zu wachſen daheime Die Kinder und Jugend in 
und zuzunehmen, welches er wohl erkannt GOttes Wort untermeifen , und der 
‚and Davon gezeuget hat, Doch was Eatehiemus iſt nicht ein Kinder» 
man an defien Catechismo augfeget; oder | Werd, wie Fahnen, Kergen tra: 
was einem daran bedenklich ſcheinen duͤrf· gen; fondern eine faſt nusliche Un⸗ 
te, ift fo beſchaffen, daß es mit Grund; terrichfung. Im Jahr 1580. befahl 
Fan beantivortet und gerettet werdet. der Ehurfürft zu Sachfen, Auguft, die 
Solches hat der Herr Zobann Martin Pfarrer und Kirchen» Diener folten in 
Schamelius in einer befondern Schrift] Kirchen und Schulen Eeinen andern Ca—⸗ 
gethan und damit eine gute Arbeit über: | techismum fehren; als denienigen, ven 
nommen ©). £utherus in Druck gegeben, und ihn auf 

| 9. IX. | den Doͤrffern alle Sonntage vor dem Eos 
Indem Diefer Catechismus, tie ich angelio gantz; iedoch ohne der Auslegung 

vorher gezeigt Habe, ein herrliches und leſen g), dergleichen man noch mehreres 
— anfuͤh⸗ 

Te) Er hat herausgegeben: vindicias catecheticas, das ift, gründliche Rettung und Bes 
aAntwortung verfchiedener bedendlichen Unftände, Stellen und Redens Arten in 
dem kleinen Catechismo des fel. Lutheri, 1713. 8. welche nicht nur 1726. wieder aufge- 
legt worden; fondern es find auch 1727. Dazu gefommen: Supplementa; oder fernere - 

. Deantwortung der bedendlichen Stellen und Umſtaͤnde in dem Kleinen Cate⸗ 
chiſmo des feeligen Lutheri, 8. N. Ve 

f) p. 336. nad) der Edition des Heren Neineccii, | 
78) Inden general⸗Artickeln, zum, IV, fo fich in deſſen Ordnung, wie es in den a 

fuͤrſtl. 



anführen Fönnte, Doch ift es dabenzapprobiret, angenommen und Hf: 
nicht geblieben; fondern e8 hat dieſer Ca⸗ fentlich in Kirchen, Schulen und 
techismus aud) ein ſymboliſches Anſehen Haufern gebraucht worden ſeyn, 
erlangt, und ift nebſt dem grofien Cate- und weil auch in derfelbigen die 
chismo unter die ſymboliſchen Bücher un: | chriftliche Lehre aus GOttes Wort 
ſerer evangelifchen Kirche gefeger und da⸗ für die einfältigen Leyen auf das 
von in der Concordien- Formel h)|richtigfte und einfältigite bearieffen 
dieſes Bekaͤnntnis gethan worden: und | und gleicher Geftalt nothdürfftigiich 
weil folde Sachen auch den gemei:|erkläret worden. Sie ſtehen beyde in 
nen Leyen, und derfelben Seelen: |dem Eoncordien - Buch nach ven Schmal⸗ 
Geeligfeit betreffen, bekennen wir | Faldifchen Artickeln; da fie aber ehe, als 
uns aud) zu dem Fleinen und groſſen |diefe Artickel: auch ehe, als die Augipurs 
Catechismo Doctor Luthers, wie giſche Eonfeßion und veren Alpslogieverr - 
folche beyde Catechismi in den Tomis | fertiget und-herausgegeben worden, fo 
Lutheri verfaſſet, als zu Der Leyen |fieher man wohl, daß man ſich bey dieſer 
Bibel, — alles hegrieffen, was Ordnung nicht nach der Zeit des Aufſa⸗ 
in Heiliger Schrifft weitläufftig ge⸗ tzes und ver Herausgabegerichtet. Der: 
handelt und einem Chriſten-Men⸗ |muthlich find fie den andern iezt gedach— 

ſchen zu feiner Seeligkeit zu wiſſen |ten fombolifchen Büchern um deswegen 
vonnoͤthen ift. Noch deutlicher hat nachgefezet worden, weil man iene auf 
man diefes an einem andern Ort i) mit |öffentlichen Befehl und im Nahmen ver 
folgenden Worten angezeiget: weil dieſe famtlichen proreftirenden Ständen vers 
hochwichtigen Sachen auch den ge: |fertiget und bekannt gemacht ; dieſe hin⸗ 
meinen Dann und Leyen belangen, gegen Eutherus aus eignem gottieligen 
welche ihrer Geeligfeit zu gutem | Trieb und auch bios unter feinem Namen 

dennoch als Chriſten, zwiſchen rei-|ausgeftellet. Alle diefe Schriften wa— 
ner und falfcher Lehre unterfcheiden ren bereits vorhanden und man hatte ih 
müffen , befennen wir ung auch ein: |nen ein ſymboliſches Anſehen beygeleget, 
hellig zu Dem Fleinen und groften Ea-|als man die Eoncordien: Formel auffazte, 
tehismo D. Luthers, wie ſolche von wie folches aus den vorhin angeführten 
ihme geichrieben und feinen Tomis |Zeugniffen diefer Formel erheller, wel⸗ 

einverleibet worden, weil diefelbige ches denn ferner die Urfach, warum Die 
von allen der Augſpurgiſchen Con: beyden Catechismi ihre Stelle vor der 
feßign verwandten Kirchen einhellig Concordien Formel bekamen. Bon diefer 

Ord⸗ 

fürftl. Landen bey den Rirchen gehalten wer 
Leipzig 1580. herausgefommenen Edition. 

h) in der epitome formul. concord, p- 809: befagfey Edition, 
i) in der declaration. p: 893. re 

den folt, vefinden, p. 301, nash der. zu 

Dr _ — 

N 
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man. iedoch vorhero, ehe und ausgerichtet, wie folches allen 

man dag Eoncordien⸗ Buch zufammen | Ehriften befannt, wollen wir aud 
gebracht und. an das Licht gejtellet, in der diefelbe Catechismos, als darinn 
fo genannten Thuͤringiſchen Samm⸗ |wir von Jugend auf unterrichtet 
Jung einiger ſymboliſchen Bücher abge⸗ und erzogen , in unfer und. diefer 
gangen, und hat die bepden-Catechismos | Lande Bekaͤnntnis, famt den an⸗ 

gleich nach ven drey alten Glaubens Be⸗ dern Buͤchern Lutheri gezogen ha⸗ 

kaͤnntniſſen, dem Apoſtoliſchen, Nick: | ben, So ſtehen auch in derienigen 
nifchen und Athanafianitchen, und vor Sammlung , welde auf Verordnung 

der Augſpurgiſchen Eonfeffion gefeget K).|ded Hertzogs zu Braunſchweig und Luͤ⸗ 

In der Vorrede dieſer Thuͤringiſchen neburg Juli ans Licht getreten, Die bey: 
Sammlung, welche aus der desfalls den Catechismi kLutheri ebenfalls vor der 

ergangenen Verordnung des Hertzog Augſpurgiſchen Confeßion und folgen 
Johann Wilhelms beſtehet, heißt es un:| gleich auf Die drey p genannte allgemei: 
ter andern: weil auch der kleine und ne Glaubens: Bekanninife 1), Ein 
groffe Catechismus Lutheri groffe| gleiches nimt man in.den ſymboliſchen 
Sucht, und wie es Lutherus redet, | Schrifften wahr, welche zum Gebrauch 
Wunder in der Ehriftenheit deut: | ver Nuͤrnbergiſchen Kirche zufammen ges. 

ſchen Landes zuförderit geſchaffet tagen worden m) und fiehet auch gar 
leicht, 

Kx) Es iſt dieſes corpus doctrinæ chriftiane T’huringic. auf Befehl des Herzog Johann Bil: 
helms das erfte mal 1571. albier zu era in fol. herausgefomnien. Wenn in Herrn D, 
ent. Pippings Einleitung zu den fantlichen gewöhnlichften ſymboliſchen Schrif⸗ 
sen Cap. Il. $. 15. p. 25. gedacht wird, daß. man ſchon 1549. angefangen ‚ etliche ſymbo— 
lifche Schriften in ein gemis Corpus und eigenes Bolumen zufammen zu fragen und da— 
mals die ehüringifchen Stände mit einander herausgegeben die drey algemeinen Symbo- 
fa, die beyden Catechismos tutheri, die Augfpurgifche Confeßion und deren Apologie, die 
Schmalkaldiſchen Artickel: ihr Befänneniß wieder das Buch Interim und eine Wieder: 
legung neun befonderer Irrthuͤmer, fo-ift Diefes eben das gedachte corpus doctrinæ Thu- 

ringicum, welches iedoch, fo viel mir wiſſend iſt, nicht 1549. fondern 1571. wie auf dem 
Titul ftehet , berausgefommen und die voranftehende Vorrede; oder Verordnung des 
Herzog, ob. Wilhelms, ift 1570. abgefafler. In dem Jahr 1549. iſt nur die Ton- 
feßion und Befänntnis der Landftande in Thüringen, welche ſich darinnen p. 242, 
befindet, auf dem Damals gehaltenen Landtag übergeben worden. Inzwiſchen hat das, 

was Pipping angeführet, der Here D. Zeibich in ver Weimarifeben Catechiemus— 
_ Biftorie p. 106. aud) angenommen. 
1) Das iſt Das corpusdoctrinæ Iulium; oder die Summa / Sormund Sücbilde der reinen 
chriſtlichen Lehre, fo 1576. hernach zu Helmftäde 1603. und Braunſchweig 1690. heraus⸗ 

— 

gekommen iſt. 
MR m) Sie haben die Auſſchrift: zwölf theologiſche Schrifften ſowohlalter; als iuͤngerer 

Lehrer, zu Nutz der ftudierenden Jugend und iunger angehender Rirchen: Diener. 
und find durch) Borforge des Joh, Sauberti 1646, ans Licht gerretem : 
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leicht, daß man fich bey diefer Ordnung gebracht feyn. Hat er das fchon zur 
nach der Zeit gerichtet und den Tatechis- feiner Zeit -fchreiben Eönnen , wie gros 

mis um Deswegen ihre Sfellen vor der mag nicht die Anzahl der befondern Edi⸗ 
Augipurgifchen Eonfeßion und den übri- |tionen diefes Buchs feyn, wenn man fie 
gen Smboliſchen Büchern angemiefen, nach. den ietzigen Zeiten beſtimmen fülte, 
weil fie ehe, denn Diefe, verfertiget und Da man ferner gewiſſe Sammlungen 
herausgegeben worden, Sie find zwar von den Schriften Eutheri, fo wohl la⸗ 
Eatechismi und werden dergleichen Bü: Iteinifche, als deutfche, gemacht und fie 
cher. an ſich und eigentlich nicht zu dem Izufammen gedruckt, fo find die beyde Ca⸗ 
Ende. gefchrieben , daß fie fombolifche techismi nicht zurück geblieben; fondern 
Schrifften fepn ſollen; doch Fan es ge: \als die vornehmften Bücher in der Iatei- 
ſchehen und ift eben nicht ungewöhnlich, niſchen und deutfchen Sprache mit ein 
daß ihnen ein ſymboliſches Anfehen bey: |verleibet worden, mie die Wittenber: 
geleget wird n), giſche, Jeniſche, Altenburgifche und 

| Leipzigiſche Theile ausweifen, welches 
| F. 8 auch eine befondere Art ihrer Herausga⸗ 

- Bon dem groſſen Anſehen diefes Ca⸗ ben ausmacht. Dazu kommt noch dies 
techismi haben wir hiernechft am deſſen ſe, da man fie nebft andern ſymboliſchen 
vielen Editionen einen Beweis, Er if | Schriften gedruckt, fo ich vorhin ſchon 
auf dreyerley Art heraus gefommen, angemercket habe: auch mancherley ans 
Denn einmal hat man ihn befonders ge- |dern Büchern angefüget hat,  Derieni- 
druckt und dieſes ift dermaſſen öfters ges |ge irret wohl nicht, welcher behauptet, 
ichehen , daß man folche Abdrücke fait |oaß bey uns Fein Buch fo vielmal-ge 
nicht, zehlen Fan, Wenn der fromme|drucft worden, als der Eleine Catechis⸗ 
Joh. Matheflus 0) deſſen gedencket mus £utheri, 
und meldet, DaB ihn Eutherus ans Eicht XI 

geſtellet, fo thut er hinzu: es follen, $. Al. — 
Gott Lob zu unfern Zeiten uͤber hun Beyde Catechismos faſte der ſelige 
dert tauſend Exemplarien gedruckt Lutherus in deutſcher Sprache ab, und 
und in allerley Sprachen und mit das brachte die Abſicht mit ſich, die er 
Hauffen in frembde Laͤnder und in bey dieſer Arbeit hatte, damit er nemlich 
ale Inteinifche und deutſche Schulen der großen Unwiſſenheit, die er Dep pe 
en... i ek Baur; ode 

2) Der Herr D. Buddeus mercket diefes in der ifagog. ad theolog. vniuerf. libr. IL. cap. 
2. 6.7. P. 481. an und ſchreibet: licet catechifini enm in finem non feribantur , vt-fint 

“ fymbola; non infrequens tamen eft, ut fymbolorum loco fint, vt-exemplo catechilini 
7: en % el , Racıwienfis patet. 

0) in der fechiten Predigt von der Hiftorie des Herrn D- Martin Luthers P- 57- _ 
Cutheri Schriften 10. Theil. * ES 
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oben gedachten Viſitation wahrgenom: nen vorhanden; find und darunter auch 
men hatte, abhelffen und den Eehrern ſo eine ift, Darnder gedachter Meander die 

wohl; ald Zuhörern ein Buch in bie Aufficht geführet und fie mit einer weit⸗ 
Hände geben mögte, nach welchem die|lauftigen Vorrede und verfchiedenen Zu: 
LUnterweifung koͤnne angeftellet und die|fügen vermehret hat: Nicolaus Sek 
Erkänntnis der catechetifchen WBahrheitenineccer in catechefi Martini Lutheri 
befördert werden, Aus diefer Original: |minore gr&co-latina et eiusdem repe- 
Sprache ift ver Fleine Eatechismus in|titione, additis definitionibus et quæ- 
viele andere uͤberſetzt worden und das giebt |ftionibus de præcipuis dodtrinz chri- ” 
uns abermals einen Beweis, daß das |ftianz capitibus inftituta, Leipzig 1577, 
Anfehen deffeldigen gros, und die Hoch- |ingleichen Job, Magdeburgius in fen- 
achtung, die man vor ihn gefaffer, nicht |tentiis facris et apoſtolicis ſanctorum 

gering fen. Ich müftelmich weit ausbreiten | Paulli, Petri, Ioannis, cet. gr&ce et. 
und Die Graͤntzen diefer Vorrede überfchrei- |latine, in locos communes colledis, 
ten ‚wenn ich alle folche Meberfeßungener- |vna cum catechilmi D.Martini Lutheri, 

zehlen und ein genaues Verzeichnis Davon | Bafel 1562, und Leipzig 1589. welche lez⸗ 
machen wolte, mithinmages gnug feyn,|tere Edition unter diefer Aufſchrifft: 
wenn ich nur einige Davon anfuͤhre und |catechefis D. Martini Lutheri; feu ca- 

- zwar folgende: D) die Iateinifche, wel⸗ pita dodtrinz facrz cum breui explica- 
- he von oh. Lonicer verfertiget worden |tione, griechifch und lateiniſch gedruckt 
und fhon 1529. zu Marpurg herausge werden q), Diefen werden Martin 
kommen: IE) die griechiſche, derglei-\Sruflus und Joh. Poßelius beygefuͤ⸗ 
chen Ueberſetzung verſchiedene beſorget ha⸗ get, als die ebenfals ſolchen Catechismum 
ben, als auſſer dem Jogchimo Came ins griechiſche uͤberſetzet: wie es denn 
rario p), Michgel Neander, deſſen auch an ſolchen nicht gefehlet, die ihn in 
eatechismus minor, græco idiomate griechiſche Verſe gebracht haben r): IN) 
expoſitus, zu Baſel 1564. in 8. zum|die hebraͤiſche, die wir dem Johann 

Vorſchein gekommen: auch ſchon 1558. Claio s) zu dancken haben. Er lies 
daſelbſt ſoll gedruckt ſeyn: Joh. My⸗ den Catechismum in vier Sprachen zus 
lius, von deſſen Verſion etliche Editio | gleich drucken, in der deutſchen, or 

| | en 
P) Bon der griechifchen Ueberfegung, welche dem —— —— 
centius Placcius in theatro anonymor. num. DCLXV.p. 88. Joh. Albertus Fabri⸗ 
cius in biblioth. grec. volum. XII. p. 521. und Bregorius Langemad in hiftor. cate- 
ehet. part. II. p. 266. Nachriche, | | 

q) Man führe noch eine Edition diefer griechifchen Ueberſetzung an, welche zu Bafel 1560, _ 
in 8. berausgefommen ſey. Br — 
x) Diefes ift von Laur. Rhodomanno, Matthaͤo Gotho und Paullo Viccio geſchehen, 

wie Fabricius in centifol. Lutheran. p, 288. anfuͤhret. ER NT 
s) Er ift von Herzberg gebürtig und unfer andern Rector zu Nordhauſen gervefen. 
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fehen, griechifchen ‚nach der vorher ange: [ben; fondern man hat den Catechismum 
führten Lieberfegung des Joh. Mylii etliche mal in diefer Sprache gedruckt u): 
und in der hebraͤiſchen, in welche Spra:|VI) die Malabarifche, deren Urheber che er ihn ſelbſt überfeget hatte, Er trat der Hr, Bartholomäus Ziegenbalg 
unter dem Titul: catechefis D. M. Lu- iſt, welcher anfangs nurdiefünff Haupt» 
theri minor , germanice, latine, gr&ce|ftücfe ohne Erflärung, und denn den gan: 
et ebraice 1572. an das Licht und iſt nach⸗ | Ben Catechismum mit der Auslegung von 
gehems noch zum öftern gedruckt worden, | Wort zu Wort in die Molabarifche 
Im Jahr 1599, ift er auch zu Wittenberg | Sprache gebracht, Es gefchahe diefeg 
hevansgefommen , nachdem Conrad zu Anfang des 1707, Jahres, und weil 
Neander die hebräifche Heberfegung ge: | man damals noch Feine Druckeren hatte, 
Andert : das Stück von der Beicht und muſte man ihn mit groffer Mühe und 
die beyden Glaubens: Befänntniffe, das Unkoſten abfchreiben, bis 1713, die Malg- 
Nicaͤniſche und Athanafianifche, hinzuge⸗ Ibavifche Buchdruckerey ankam, da man 
than, mit diefer Aufſchrifft: catecheſis denn folhe Verfion zu verfchiedenen ma: 
minor Lutheri quadrilinguis , M. Io ſlen gedruckt hat. Nach Abfterben des 

Claii, Herzbergenfis opera quidem ante-| Hın. Ziegenbalgs hat der Hr. Benia- 
hac rabbinice conferipta; iam demum min Schuiße, der ebenfals, wie iener, 
auctior et purior ex ipfis facris fontibus Jals ein Daͤniſcher Mißionarius, in Trans 
ebraice cum radicibusin margine edita, [quebar durch Verkündigung des Evange- 
retentis probatis verfionibus, germa-|fü feinem Heiland treulich gedienet, die: _ 
nica Lutheri, latina Io. Sauromanni et| fen Catechismum durch einen Bramanen 
greca Michael. Neandri t): IV) dieling Kirendum, foder Malabaren Latein; 
Arabifche, die Hr. D. Joh. Henri) [oder Priefter = Sprache ift, uͤberſetzen 
Callenberg, zu Halle, unter Anfub-|iaffen, und zwar zum Dienftund Gebrauch 
rung Salomonis Megri, eines Da-|ver Bramanen x): VID die Rußiſche, 
maſceners verferfiget und 1729, 12.|die wir von dem Nicolgo Bergio ha- 
drucken laſſen: V) die Wendiſche, diel ben, der Diefe Meberfegung fo abgefaflet, . 
Primus Truber zum beften feinerLands: | daß er auch das Schwediſche beygefuͤget, 
feute. aufgefeget und herausgegeben; es ſonderlich den Schwediſchen Predigern 
iſt aber nicht bey einer Ausgabe geblie⸗ zum beſten, Damit fie den Ruſſen, ale 
— 2 etliche RR RBB TR NR EB RIES RN. N 
t) Bon diefer Edition ift Joh. Chriſt. Wolf in biblioth, ebr, par. II. p. 361. nachzufefen, 
Ü) Bon dem Primo Trubero fo wohl; als aud) von dem Catechismo, der in Wendifcher 

Sprache gedruckt worden, handeln Chriſtian Auguſt Gelig in der vollftändigen Si⸗ 
ſtorie der Augſpurgiſchen Confeßion parr. I. p. 714. und Gregorius Langemad in 
hiftor. catechet, part. II. p. 285. RN 2 | N We | x) Man fiehet diefes aus den von den Rönigliche Daͤniſchen Mißionarien aus Oft: Id 
dien eingeſandten ausführlieben Berichten rom I. p. 226. und som. II. p. 612, 
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‚etliche unter ihrer Aufficht ftunden, den |er auch in andere Theile der Welt gefom: 

Grund der chriftfichen. Lehre defto beſſer men und in die Mund » Art derfelbigen 
beybringen koͤnnten. Sie it 1701. ans überfeget worden. Das ift gewis ein 
Licht getreten, Vorhero hatte der Koͤ⸗ unverwerfliches Zeugnis nicht nur von der 
nig in Schweden, Guſtav Adolph, den groſſen Hochachtung dieſes Catechismi; 
Catechismum ſchon in Rußiſcher Spra⸗ ſondern auch von der beſondern Vorſorge 

he drucken laſſen, und zwar 1628. GOttes vor feine Kirche, indem er durch 
Auſſer diefen find noch viele andere Leber: ſolche Ueberſetzungen fo vielen Voͤſckern 
fesungen da ‚als Dänifche, Hollaͤndiſche, Gelegenheit gegeben , Die catechetifche 
Frantzoͤſiſche, Italiänifche, Spanifche, | Wahrheiten und Damit Dasienige zu er⸗ 
Portugiefifche, Pohlniſche, Böhmische ‚| kennen und anzunehmen, was zu ihrem 
Hungariſche, Jeländifche, Lapponifche, [ewigen Heyl zu willen nöthig ift, 

American, Virginiſche, Marugifche et 
und andere mehr, welche alle befonders| Nicht weniger mag man mit echt 
anzuführen, zu meitläuftig werden wuͤr⸗ das fonderbare Anſehen des Fleinen Ca- 
de y)- Joh. Mathefing melder, daß |techismi Lutheri daher bemeifen, daß er 
ſchon zu feiner Zeit der Catechismus in viele andere Schrifften nach ſich gezogen, 

allerley Spradyen und mit Hauffen| Die Anzahl verjelben ift fo gros, daß 
in frembde Länder gebracht wor⸗ wenn einem beliebig wäre, ein genaues 
den, wie ich bereits vorher dieſes Zeug:| und Binlangliches Verzeichnis Davon zu 
nis angeführet habe, und da er ohne machen, er ein gantzes und eben nicht al⸗ 
Zmeiffel vornemlich die Europaͤiſche Spra: | zuFleined Buch Davon fchreiben Fönnte, 

chen verſtehet, ſo iſt Hieraufgefchehen, daß | Sie Fünnen alle in zwey Claſſen einge: 
thei⸗ 

) Die mancherley Ueberſetzungen des kleinen Catechismi Lutheri werden erzehlt von Job. 
Alb. Fabricio in centifol. Lutheran. p. 287. und 748. Chriſt. Friedr. Witlifeben in fyl- 
loge audtorum catecheticor. p. 34. fo ſich bey deflen iubil. Altenburgenf. befinder, Job. 
Chriſt. Dorn in biblioth. theol. crit. part. II. p. 638. vornemlich aber von Bregorio Lan⸗ 

gemacken in hiftor, catechet. part. TI. cap,8. p. 263. der bierinnen den meiften Fleis erroie- 
. fen. Einige derfelben habe ich auch fchon vorher in der introduction. in übros ecclefiz 
Luther. fymbol. Zibr. I. cap.6. 6.27. p. 618. berühret. Da man diefen Catecyismum big: 

weilen in verfchiedenen Sprachen zugleich gedruckt, fo gedencke ich noch beſonders desieni⸗ 
gen den Hieronymus Megefer in acht Spracden unter dem Titul: der Fleine Tatechiss 
mus D. Martini Zusheri, in welchem die fünff Zauptſtuͤcke der wahren chriftli- 
chen Religion Fürglich find begrieffen: ohne und mit der Auslegung , in viel un- 
terfchiedliche und in der gantzen Welt gebräuchlichfte Sprachen mit Fleis transfes 
riret und überfezer, zu Öera 1607. in 8. drucken laffen. Die Sprachen, die man hier 
beyfammen findet, find die Hebräifche, Griechifche , Sateinifhen, Deutfhe, Italiaͤniſche, 
Frantzoͤſtſche, Boͤhmiſche und Schwedifhe. Der Hrrausgeber war eine Zeitlang auffer- 

ordentlicher Profeßor zu Seipzig, und denn Rector zu Gera; zulezt aber hat er fich zu 
a8 Ling in Ober Oeſterreich aufgehalten und ift daſelbſt geftorben. 
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theilet werden, Einige find dogmatiſch, ſchreiben und zu erläutern, angelegen ſeyn 
und detreffen die catechetifche Lehren, wel⸗ lafien z). Dieſem füge ich mit Recht 

che wieder von unterfchredener Art find. |bey, daß eben die cafechetifche- Arbeit, 
Etliche Haben neue Catechismos verferki- | welche der felige Lutherus übernommen, 

‚get. und fie fo abgefaflet, daB fie Eurheri den Papiften Anlas gegeben, daß ſie den 
Tatechismum zum Grund. gelegetz oder | Catechismum, um den man fich bisher 

denfelben zum befjern und leichten Ge: |wenig; oder nicht bekuͤmmert hatte, wie: 
brauch einzurichten , gefucht , wie Derglei- der hervorgeſucht: daß auf der Tridenti- 
chen Eatechismi gar viele vorhanden find, |nifchen Berfammlung befchloffen worden, 

und faft ein iedes Land und eine iegliche [einen Catechismum zum Gebraud) der 
Stadt, wo man ſich zu der evangeliſch⸗ Roͤmiſchen Kirche verfertigen zu laſſen: 

Lutherifchen Religion bekennet, zum Nu: | daB derſelbige hierauf ans Licht gefom- 
gen ihrer Kirchen und Schulen auf fo men: der Jeſuit Petrus Canſius eben 
che Weife ihre eigne catechetifche Hand- | dergleichen verfertiget und deflen Erems 
Bücher hat. Andere haben Erklärun: | pel nachgehends andere feines Ordens ge⸗ 
gen und Erläuterungen über Lutheri Ca- |folget, welches fie alles Euthero zu dan: 

techismum gefchrieben; oder Predigten, | cken haben, Das ift fo klar, daß wenn 

die fie darüber gehalten, drucken laſſen; | fie hierinnen vedlich und auftichtig hans 
oder ihn in Tabellen gebracht, damit deln wollen, fie die Sache erfennen und 
man die Drdnung und den Zufammen- | geftehen müffen , fie waͤren dadurch zu 
hang der darinnen vorkommenden Lehren erſt veranlaffet worden , die Unterwei⸗ 
defto leichter und beſſer einjehen möge, |jung in dem catechetifchen Lehren vorzus 
wie e8 denn auch an ſolchen nicht gefeh⸗ nehmen und zu dem. Ende Catechismos 
let hat, fo die darinnen enthaltene göttlis) zu fehreiben, weil fie gefehen, daß Eutheri 

he Wahrheiten und Deren Vortrag: ge- | Catechismus einen fo groſſen Beyfall ges 
gen die Einmwürffe der wiedrig gefinneren | funden und fo vieles bey den Seelen ver 
und gegen-die bey ein und dem andern | Menfchen ausgerichtet, Einiger maſſen 

Punct entftandene Scrupel vertheiviger | geht Anton Poſſevinus mit der Spra: 
und gerettet haben. Wie aber alle dieje|che heraus und fagt: quid ergo? fi ita 

Schriften vornemlich auf die Eehren des |pofthac fiat, vt catechifmum docea- 

Catechismi gehen; alfo find auch folchelmus , exiftimabit populus , aut hoc. 

- Bücher zum Vorſchein kommen, in de- |manafle ab aliis; aut hadtenus nos dor- 

nen man die Hiſtorie Defieldigen zu be-|mitafle. Atqui vt verum vtrumque 

| 3 el: 

2) Bon folchen verfehiedenen Arten der catechetifchen Schriften habe ich in der introdudti-. 
one in libros ecclefize Lutheran. fymbol. /br. I. cap. 6. $. 28. ſqq. p- 620. einige Nachricht 

erthellet: auch dieienigen angegeiger, welche vorher eben dergleichen gerhan haben. 
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eAn ita chrifiani hominis eſt, potius iungen Kindern: des beruffe ich mich 
culpam ſuam agnoſcere; quam reipu⸗ auf alle ihre Buͤcher beyde Theo⸗ 

blicæ tegere priuatum vitium a). logen und Juriſten. Wird man 
RII. fein Stuͤck des Gatechismi daraus 

Doch Eutheri Catechismus behauptet recht lernen koͤnnen, fo wil ich mich 
fein Anfehen vornemlich durch den befon-|radeen und Adern laſſen b). Ale 
dern Seegen, den GOtt darauf geleget| Philippus Melanchthon die Apologie 
hat. Vorher waren zwar noch in den der Augſpurgiſchen Confeßion verfertig: 
finftern Zeiten des Pabſtthums einige|fe, fazfe er auch das an den Papiften 
Stuͤcke des Catechismi in den Schulen]aus, daß man an Feine Eatechifation ge- 
und Häufern anzutreffen, wie ich ſchon dächte: apud aduerfärios nulla prorſus 
oben angemercket habes man gieng aber da:|eft zurnynsıs puerorum, de qua qui- 
mit gar fehläfrig und nachläßig um. Nie⸗ dem precipiunt canones, lauten feine 
mand befümmertefich darum, daß in Kir⸗ Worte c); Man erwege, was Joh. 

chen und Schuleneine catecherifche Lnter- Matheſtus hievon meldet: auf der 
weiſung wäre angeftellet worden, und wenn] Cantzel fpricht er, Fan ich mich nicht 
auch diefes Hätte gefchehen follen, fo wa-jerinnern, Daß ich in meiner Jugend, 
ven Doch dieienigen, die Eehrer und Pre [der ich doch bis in. 25. Jahr meines 
diger hieffen , dazu nicht gefchickt und fta- | Alters im Pabſtthum leider bin ge 

cken ſelbſt in der groͤbſten Unwiſſenheit. fangen gelegen, die gehen Gebot, 
Lutherus ſchreibt an einem Ort: es war] Symbolum , Bater unfer 5 oder 
kein Doctor in aller Welt, der den! Tauffe gehöret hatte. In Schulen 

gantzen Catechismum, das ift, Das laſe man inder Saften von der Beicht 
Batır unſer, zehen Gebot und und einerley Geftalt. Der Abfolu- 
Glauben gewuſt hätte, ſchweige, tion und des Troſts, fo man durch 
daß fie ihn folten verfiehen und Ieh-|glaubige Nieffung des Leibe und: 
ven, wie er Denniezt Gott Lob! ge-) Bluts Ehrifti befame, babe ich mit 
lehret und gelernet wird, auch von Wiffen mein Zebrag , ehe ich — | 

ch | Wit⸗ 
a) ep. de neceſſitate, vtilitate, ac ratione catholici catechiſini, die zu Ingolſtadt 1583. her⸗ 
ausgekommen, p.45. Bon der Sache felbft thueman hinzu, was die beyden berühmten 

Theologen unferer Kirche, Job. Sriedrich Mayer de ecclefia papxa Lutheranz refor- 
mationis patronaetcliente p. 92, und Herr Ernft Salom. Eyprian, Bice: Präfident 

‚des Gothaiſchen Eonfiftorii, in dem Vorbericht der hilar. euangel. p. 141. 170. angemer= 
cket haben. Wenn die Dapiften ſich ven Ruhm des wieder ans Licht gebrachten Catechis- 
mi zueignen wollen, wie unter ihnen Claude Fleury in der Dorrede feines catechifine 
hiftorique gethan, fo gehen fie von der Hiftorifchen Wahrheit ab. 

4) Man findet diefes in der Dermahnung an die ganze Geiſtlichkeit, verſamlet auf 
dem Tag zu Augſpurg, die im fünfften Altenburgiſchen Theil p. 208.fehet. er 
©) inder apolog. Auguſtanæ sonfch arsıc. WEI p,212, 
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Wittenberg kam, weder in Kirchen; wolten. Iſt es gleich bey dielen weiter 
oder Schulen mit einem Wort ge-|nicht, denn bis zu einem buchſtaͤbliehen 
denen hören. Wie ich mid) auch und hiſtoriſchen Wiſſen dabeh gekom⸗ 
feiner gedruckten; oder geſchriebnen men; fo iſt doch kein Ziveiffel, und die 
Auslegung der. Kinderlehre im Padft: Geſchichte fo wohl; als die Erfahrung 
thum zu erinnern weis; der ich doch | bezeugen es, daß auch viele durch Eutheri - 
von Jugend auf alle Legenden und | Catechismumgu einer Heilfamen Erkaͤnnt⸗ 
Brigitten Gebetlein , und fonderlich nis der oörkfichen Wahrheiten und zu eis 
zu München bey meinem Herrn, der nem vechtfchaffenen Wefen in JESU 
eine fehr geoffe Deutfche Liberey bey⸗ Chrifto gebracht worden, Und das ift 
einander hatte, ein gangen Jahr eben der Seegen, den EOtt darauf ges 
durchlefen Habe Ad). So fahe es mit leget ©), | ; ar 
der Catechismus⸗Lehre aus, ehe Eutherus 5 XW. | 
felbige wieder herſtelte. Da aber diefer| Bey folchen Umſtaͤnden hat es auch 
die Hand an das höchfinöthige und nuͤtz· an Eobfprüchen des Eleinen Catechismi 
liche Merck Tegte und feinen Eatechismum Lutheri nicht fehlen koͤnnen, welche eben: 
herausgab, fo Fam die Sache in einen|fals unter die Beweis Gruͤnde von deſſen 
andern Stand und der glückliche Fort-|WBortrefflichkeit zu zehlen find, fo fen 
gang der Neformation felbft wurde da-|felbige von folchen Perfonen hergekom⸗ 
durch fehr befördert. Man fieng an in men, melche nicht nur das Vermögen 5 
Kirchen und Schulen den Eatechismum|fondern auch ven Willen gehabt, ein 
zu treiben: die Lehrer hatten nunmehro wohlgegruͤndetes Urtheil zufällen. Ich 
eine richtige und hinlängliche Norm, nach | Fünnte ihrer vielanführen; es wuͤrde aber 
welcher fie die catechetifche Unterweifung|das eine unnöthige Weitlaͤufftigkeit ver- 
anzuftellen hatten. und. erkannten zum anlaſſen, indem vedliche Liebhaber der 
Theil feldft vieles, fo fie vorher nicht ges [catechetifchen Wahrheiten ſchon uͤberzeu⸗ 
wufl, Den Lernenden, die bisher in|aet find, daß uns GOTT durch dieſen 
Finfternis und Blindheit geftecfer, gieng |Catechiemum eine groſſe Wohlthat er⸗ 
ein Licht auf, daß fie fahen, was ſie wieſen; bey den Spöttern.und Feinden 
gauben und thunmüften, wenn fie wahte [hingegen richtet man mit folchen Zeug: 
Ehriften ſeyn und die Seeligkeit erlangen niſſen nichts and. Doch willich einige 

‚Ders 

d) inder fechften Predigt von der Siſtorie Herrn D, Martin Luthers p. 59. Einige 
andere dergleichen Zeugniſſe führen Ehrift. Sriedr. Wiliſch in hiftoria catechetic. fo ſich 
bey deflen iubil. Altenburg. befindet, p- 37. und Leonhard Bohner in inftitution. theolog. 
‚cateChetie. p. 23. an. En | ER SE 

ec) Man fehe unter andern Heren D. Rambachs allgemeine Vorrede zu den kleinen 
Sour: Lutheri nach, wovon er auch des Seegens gedencket den deſſen Catechismus 
eha * & AN: ; i ’ 

7 
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derſelben erzehlen. Joh. Matheſius 7) dus Porta, h) fagt: catechismus, 
fehreidet : wenn Doctor Luther in quamtumuis paruus et in ſpeciem vilis 
feinem Lauff fonit nichts Guts adpareat, admiranda breuitate nego- 
geftifftet und angericht hätte, Denn tium ſalutis noftre neruofius comple- 
das er beyde Catechismos in Haͤu⸗ ctitur; quam multorum prolixi et in- 
fern, Schul und auf dem Predigt: |tricatis queftionibus, ineptis ac impiis 

ftul, und dag Gebet für und nad |gloflulis refertiffimi libri, adeo, vt 
Eſſen, und wenn man fihlaffen ge |omnes portæ inferorum ethoftes atque 

het und aufitehet, wieder in die |heretici omnes in vnum colledi, ni- 
Häufer gebracht, fo koͤnnte ihm le przualituri fint aduerſus illum. 

gantze Welt des nimmermehr gnug⸗ Der Her von Seckendorf D-hält das 
ſam verdanden 5; oder bezahlen. |für, es fen die feligmachende Lehre dar: 
Sohann Wigandus g) hat unter innen fo rein und geiftreich vorgetragen, 
andern dieſes Urtheil gefället : habet daß dieſer Catechismus feines gleichen 
ille Lutheri. catechismus ea omnia,|nicht habe, Vor andern fey die. Erfid- 

quæ ifägogicum librum commen- rung des apoftolifchen Glaubens : Bes 
dare et ornare poflunt: audtorem pro- |Eänntniffes wohl gerathen, und aus der 
batum eteximium: res magnas, vtpo- | Auslegung des Vater unfers Fünne man 
te diuinas: puram veritatem: verba |fehen, wie fälfchlich Eutherus befehuldi- 
elara: dexteritatem in ordine, breui-.|gef werde, als habe er von der Heilig. 
tate et neruolitate: vſum ingentem: keit des Lebens nichts gehalten und geleh⸗ 
teſſimonia recte ſentientium. Conra⸗ ret, ein todter Glaube; oder eine bloſſe 

| | | Ein 

) inder VI.Pred, von der Hiftorie Jerrn D. Martin Luthers p. 59. 

8) in der orat. de cauflis, cur catechifinus Lutheri in ſcholis et ecclefiis retinendus? welche 
wieder gedruckt und Seltners Trac. de nouis bibliorum verfionibus germanicis, non te- 
were vulgandis, bey deffen andern Auflage 1710. beygefüge worden. 

h) Man liefee dieſes in deſſen oratione continente adhortationem adadfiduam ledtionem 
icriptorum Martini Lutheri, vltimi Elix et prophetz Germaniz, die ſich bey Mich. 
Steandri theolog. Lutheri „Bernardi et Tauleri befindet, — 

DR | 7 
'  i) in hiftor. Lutheranifin. Zibr. I. $..1. p..145. Seine eigene Worte find dieſe: interim eſt 

. in-libello hoc, nemlic) in dem Eleinen Catechifmo $utheri , etorthodoxia et fPiritus, vt in 
fuo genere parem non 'habeat, id quod lectoribus ipfis , qui’ veritati non præfracte re- 

pugnant, explorandumet iudicandum relinguimus.. Excellit ante omnia explicatio fyın- 
boli apoftolici. Deinde, depellendis calumniis, ac fi folam fidem,id eft, nudam eius 
profeflionem , exclufa vitæ (andtimonia; aut imaginationem de merito Chrifti nobis im- 
— a obtrufiffet Lutherus, breuis et neruofifuna interpretatio. orationis domi- 
nic lufeit. a 
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Einbildung von dem uns zugerechneten Buchs; ſondern auch) beſonders wieder 
Verdienſt Chriſti ſey zu Erlangung der gedruckt worden; welches letztere iedoch ſo 
Seligkeit hinreichend. k) | viel nicht geſchehen iſt. Dieneneften Auf⸗ 
Ben Ve aagen find dieienigen, welche Salom. 
Was ich bishero geſagt und angefüh-| GottholdLehmann und Daniel Hein 
ret habe, geht eigentlich den Eleinen Ca- rich Arnoldt beforget Haben. Sener 
techismum £utheri san, und daher wil hat ihn unter dem ZTitul: Mart. Lır: 
ich noch ein und das andere von bemgrof- thers groffer Catechismus revidiert 
fer Hinzuthun, Er Fam zum: erftenmal | und abgedeudt nebſt Nachricht von 
1529. heraus; NRob er aber ehe; oder |2uthero, den ſymboliſchen Glaus 
ſpaͤter, als der kleine an das Licht ge: bend- Büchern und Eoneilio Tridems 
treten? davon iſt ſchon oben gehandelt | Ling 1717.in 8. wieder herausgegeben; m) 
worden. Lutherus ſchrieb ihn Deutfch dieſer aber; oder der Here D. Arnoldt 
und er wurde hierauf in die lateiniſche zu Koͤnigsberg ſtellte ihn mit folgender 
‚Sprache uͤberſetzet. Das deutſche Er- | Aufichrifft ans £icht: der groſſe Cate⸗ 
emplar iſt nicht nur in den Sammlungen | hismus des ſeligen D. Martin Lu: 
der Schriften Lutheri und in den deut⸗ theri mit grober Schrifft vom neu⸗ 
ſchen Editionen unſers  Sonsorbien: | en gedruft und mit nöthigen Er: 

9 Yerrg thj5 ini BRIEF ir Br 3 ei — & } ; klaͤ⸗ 

ER) Mehrere dergleichen Urtheile und Lobſpruͤche, ſo man dieſem Catechismo Dengeleger find | 
„nängufreffen in Nicolai Rebhans coneionator. cap. 2, p. 114. ſaq. Joh. Joach. Moellers 

vVbsrrede feines caterhifmi in hiftor, Caſpar Fiedlers erleuchteten Eatcchifmus- Pres 
Dia, cap. J. p. 30. Ehrift. Senr. Zeibichs Weimariſchen Catechiſmus⸗ Siſtorie p. 16. | 
Geegor Langemadens hiftor. catechet. part. 2 cap. 6, P. 232, einiger andern nicht zu 
gedencken/ die in Joh. Alb. Sabricit centifol,, Lutheran, p. 281. und 742. andeführee 

» find. Wie hoch dieſer Catechismus ins befondere von verſchiedenen Churfuͤrſtlichen, 
Sürftlichen und andern Hohen Stands » Perfonen gehalten worden ‚zeigen Ehriftian June . 
er in einer Schrift, Die unter dem Titul: derunfcbagbare Tarebismue: Ruhm der. 
Ehur:und Sürftl. Sächfifeben Lande 1710. herausgefommen: Ebrift. Stiedr. Wi: 

iſch in orat..de amore et meritis prineipum Saxonicor. in »catechifinum :Lutheri, die in 
deſſen iubil. Altenburg. ftehet, und Bregstius Langemack in hiftor, catechet. part. II. 

| in Glearii Derzeichnis der autographor. Luth. ift eine Edition des deutſchen greoffenEa- 
> techismi von 1529. in 4. angeführee. Ich habe auch eine bey der Hand, welche unter 

dem Titul: Deutſch Eatecbismus Mart. Luther. zu Wittenberg durch Georgen Rhaw 
1529. in 4. gedruckt worden. Cs befinde: ſich Dabey nur eine Vorrede und zwar Die Eleine, 

Sb dieſes eben Dieallererfte Herausgabe fen, Fann ich nicht fagen, indem folcher Catedyismus 
in dem Jahr 1529. vermuthlich mehr; als einmal zu Wittenberg gedruckt worden; fo viel 
aber-ift einigermaſſen daraus zu ſchlieſſen, daß die längere Vorrede nicht gleich im An- 
fang fürgefezet worden, und erft nachgehends dazu gefommen fey. fen 

ın) Ich habe diefe Edition felbft nicht gefehen; es hat aber folche ver Herr D. Langemad 
in hiftoria catechet. part. Il. p. 117. angeführt, 

Lutheri Schriften 10. Theil, 
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26. I. 
ſ ungen auch dienlichen Anmer⸗ mete wiewohl er nachgehends ge L ends von Joh. 

Fungen ‚nebft beyge uͤgter Predizt Spangenbergen in Fragſtuͤcken ge 
von der Beförderung des Chriſten⸗ bracht und unter dieſem Titul: der zrof 

thums in den Häufern, 1734 8. In ſe Catechismus und Kinderlehe D. 
Has lateinifche iſt er 1529. von dem Bin | Martin Luthers fuͤr die iungenChri⸗ 

eentio Ob opoeo gebracht und folhelizen in Fragſtuͤcke verfaſſet durch M. 

Vaſion nachgehends nicht nurbefonders! Joh. Spangenberg mit einer Vorre 

wieder gedruckt; fonvern auch dein@oncor: | ve Juſti Jonaͤ zu Leipzig 1542. in 8 ge⸗ 

dien⸗Buch einderleibet worden / wie ich druckt worden. pP) m 

ſchon vorher angemerket habe. Unteraa 3 m m VE oma. 

dern iſt ſie unter dem Titul: DodtorisMat-| Bey einigen Editionen diefed Catechis 
tini Lutheri theologi catechiſmus lectu mi trift man zw Ende eine kurze Ver⸗ 
digniſſimus, latinus factus per Vincen- mahnung zur Beichte an, welchenicht 
tium -Obfopeeum, zu Hagenau 1536. 8. erſt nach der Zeitz ſondern gleich im An⸗ 

zum Vorſchein gekommen /bey welcher, fang ;da man den Catechismum gedruckt, 

Edition ſich zugleich Joh. Brentii latet hinzugekommen.’ Man ſiehet dieſes aus 
niſcher Catechismus befindet. n) So iſt den aͤlteſten Herausgaben, die unter dem 
auch eine Riederſaͤchſiſche Ueberſetzung Titul: deutſcher Catechiſmus gemehrt 

vorhanden, die zu Magdeburg 1534. 8. mit einem neuen Unterrichtund Ver⸗ 
ang Licht getreten iſt. o) Es faſſet diemahnung zur Beichte zu. Wittenberg 
ſer groſſe Catechismus eine weitlaͤuftigere 1529. und 1531. in 8. zum Vorſchein gekom⸗ 
Ausfuͤhrung und Erklärung, der fünff| men find. q) Doch iſt ſie bisweilen wegge⸗ 

Hauptſtuͤcke in ſich; als man fie in dem laſſen worden, und da ſolches auch in der 

leinen antrift. Die Fragen und Ant} Jeniſchen Sammlung der deutſchen 

worten hat Lutherus weggelaſſen weil Schriften Lutheri geſchehen war," r) fo 

er ihn eben nicht, wie den Fleinen, zum | that man dergleichen hey dem erſten Druck 
Gebrauch vor bie Einfältigen und Kin |ded Eoncordiens Buchs, womit Mars 
der „um fie Daraus zu unterweiſen, wid⸗ tinus Chemnitins nisht zufrieden war 

nennen, —— und 

na) Dieſe Auflage kommt in Serrmann von der Yardts autograph. Luth. com. L p. 332, 

vor, alwo aud) p. 460. nody eine andere erzeble HT, unter dem Titul:: catechifmus maior 

Aartimn Lutheri recognitus et auctus, vna cum prefatione noua ad miniftros verbi, 
Srandf. 1544. in 8. : aa, a FR | 

ge ee Ueberſetzung Fan man in von der. Zardts autograph, Lutheri som, I, 
} o 31T. F N : ; en ’ PS ' 

2 2), Sr Katechismus iſt in ben ietztgedachten autograph. Luther.'zom. I. p. 428. anges 
uͤhrt. ee 

34) Die erſte von ſolchen Editionen it in Glearii Verzeichnis der antograph. Luth. p. 30. 

und bie andere in von der Hardts autograpk, Luther, ze. I, p. 281 benüßren 
N in dem vierdten Theil p. 426: de, Se Vo 
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und in einem Schreiben an die Helmſtaͤd | warum er dem Concordien⸗ Buch nie uns 
tifhe Theologen zu erkennen gab wie terſchrieben; ſondern ſich nun öffentlich 
er ſich wundere Daß man dieſes Stück | zur Reformirten Lehre bekennen wolte, 

von dem Catechismo weggenommen ha-| fo gab er unter andern auch dieſes als ein 
be 9. Als man daher im Jahr 1580. das Bedencken mit.an, weil der groſſe Ca⸗ 

Concordien⸗Buch zu Magdeburg in 4. techismus Lutheri in dem Concordien⸗ 

druckte, ruͤckte man dieſe Vermahnung Buch nieht fo, wie er in den Theilen fer 
wieder ein und ſazte fie an ihren gehört: ner Schrifften ſtuͤnde, abgedruckt; ſon⸗ 
gen Ort, welches vielleicht auf Anrathen dern vielmehr geaͤndert und verfaͤlſchet 
gedachten Chemnitii geſchahe; es iſt worden. Dieſem Vorgeben wiederſprach 
aber darauf Feine Gleichfoͤrmigkeit der man billig und zeigte, daß der groſſe Car 
Editionen des Eomcordien- Buchs Bier: techismus der ſich in unfern ſymboliſchen 
innen erfolget. In einigen trift man ſie Buͤchern befaͤnde, genau mit demienigen 
an; in den meiſten hingegen fehlet fie, t) uͤbereinſtimme, welcher ver Jeniſchen 
weil man dafuͤr gehalten, fie gehöre ei Sammlung ver Schrifften Lutheri eins 

gentlich nicht: zum Catechismo, indem |verleidet fen, und da man diefe Samm⸗ 
‚man fie font in den Jeniſchen Theilen lung vor die richtigfte und veinefte zu hal⸗ 
nicht würde iveagelaflen haben, ten, fo fen auch der in unferm Concor⸗ 
ta E30 EX VIE dien: Buch gefchehene Abdruck des groß 

fen Catechismi eben fo anzuſehen. Die 
Verfaſſer des Staffortiſchen Buchs 
haͤtten ihn ihrem eignen Geſtaͤndnis nach, 
gegen die Wittenbergiſche Theile gehal⸗ 
ten und da fen nicht zulaugnen, daß ſich 
einige Abweichungen zeigten; man muͤß 
fe aber wiffen, daß mie felbige gering waͤ⸗ 

finde, erveget worden, Als der Marg: |renund auf Kleinigkeiten ankamen; alſo 

graf zu Baden, Ernſt Friedrich, das ſo⸗ die Jeniſche Sammlung vor der Witten: 

genannte Staffortiſche Buch; oder: bergiſchen mit Recht einen Vorzug bes 
chriſtliches Bedencken und erhebli⸗ haupte, eben weil dieſe von Philippiſten 
che wol fundirte Motiven u. ſ. m. beſorgt worden, welche hie und da in den 
1599, in 4, Drucken lies und darinnen die Schriften Lutheri was zu andern, fich 

Bewegungs: Gründe bekannt machte, kein Bedenken gemacht. Solches iſt 

Indem nicht nur der kleine; ſondern 
Auch der groſſe Catechismus Lutheri un: 

ſern ſymboliſchen Buͤchern einverleibet 
worden, fo gedencke ich noch mit weni⸗ 
gen Des Streitd, melcher wegen des Ex 
emplard des geoffen Catechismi, ſo fich 

in ietzt gedachten Glaubens: Büchern be: 

s) Esift dieſes Schreiben in Leonh. Zůtters concordia cöncord. p. 1362. anzutreffen. 

nr) Diefes . der Herr: Epriftian Reineccius in einer Anmerckung, die ſich in det 
von ihm herausgegebenen songordia gerinanico-latina pP, 797. befindet, — 
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| den ‚Siäfi ſchen u) und Wirtender- us an dos, Licht. gefteler wer Mn 
aifchen x) Theologen weiter vorgeftelz |trift Die: beyden Borreden deffelbigen; die 

® und ausgeführet worden. groͤſſere und kleinere anz es folgt: Darauf 
6; XVIII. der Catechismus ſelbſt, und ob wohl beym 

Beyde Cate hismo⸗ Lutheri, von. den Schlus die Vermahnung zur Beichte 
ich bishero gehandelt habe, findet man in fehlt; fo hat man ſich Doch daran nicht 
dem gegenwaͤrtigen zehnten Theil der zu ſtoſſen. Ich habe in dem vorherge⸗ 
Schrifften Futheri. Sie find gegen Die henden ſchon angemercket, daß einige da⸗ 
erſten Editionen, welche 1529. herausge- | für gehalten, ſie gehoͤre eigentlich nicht 
kommen, gehalten und nach denſelbigen mit zum Catechismo, und daß fie auch in 
abgedruckt worden. Bey dem kleinen den meiften Editionen unſers Concordien⸗ 
iſt Die zweyte Vorrede weggelaſſen, weil | Buche. beydiefem Catechismo weggelaffen 
fie, wie ich ſchon vorher erinnert habe, | worden. Inzwiſchen findet man fie * 
aus dem Tractat von der deutſchen an dem Ort, dahin — 
Meſſe genommen; dieſer aber felbft-hiee| © $. Mr 
mit einverleibet iſt. Indem man ſolchen ‚Auf dieſe beyde = ſolgent in 

Catechiſsmum fo hat mitteilen. wollen, diefem Theil die andern catecheriiche 
pie ihn Eutherus aufgeleget und heraus | Schriften. und. Predigten Eutheri, mp: 

gegeben, fo ift der Zufaß von der Gewalt. "ben ich voraus erintiern mus, daß man 
der Schlüffel, weggeblieben; hingegen ‚fie nicht fo wohl in, Anſehung der Artünd 
folgt auf die fünff Hauptſtuͤcke der An Weife, wie fie abgefafjer ſind; als viel⸗ 
hang, der aus dem Diorgen- und mehr in Anſehung der Sachen und Ma⸗ 
Abend: Seegenz; ja aus dem Tiſch terien, ſo darinnen fuͤrkommen, als cate— 
Gebet und aus der Haus Taffel beſte chetiſche Scheiffien angeſehen Hat. ‚Denn 
het und den. Lutherus ſelbſt beygefuͤget. ob wohl dag eigentliche Weſen einer cate⸗ 
Das Thau und Tauff⸗Buchlein hat chetiſchen Schrifft vornemlich ſeinen 
man hier von dem Catechismo abgefon-| Grund in ihrer Einrichtung hat und mit 

dert, und da man fie an gehörigen Ort ge: ſich bringt, daß Darınnen die vornehmften 
‚bracht, werde ich. hernach, Davon zu ve: | und; .nöthigften Wahrheiten der chriſtli⸗ 
den, Gelegenheit haben. Der grofle chen Wahrheiten zum Gebrauch der Ein: 

Catechismus ericheinet hier ebenfals in fältigen borgetragen werven, man mag 
| eeniaen — in welcher DEINES — nun pabep ber Schr: Art durch Fra: 

Va — gen 

u) in der gründlichen — des su Staffort ausgeſprengten Calviniſchen 
= Buchs, welche zu Wittenberg 1602, hergusgekommen, P.80: U 

x) in dem beftändigen und gründlichen Bericht über das permeinte chriſtliche Beden- 
cken u. fm. trlches 1601, zum Vorschein — iſt, wen en Leo Ha Surtet 
in —— concord. ꝑ. 1452, ʒu leſen iſt. 

€ 
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gen und Antworten bedienen; oder nicht; unfer, welche Lutherus erlaͤuterte und 
ſo geht es doch auch an, daß man bey damit den Grund zu ſeinem kleinen Cate⸗ 

dieſer Benennung fein Abſehen auf die chismo, den er nachgehends herausgab, 
Sachen; oder auf den Innhalt einer Ab- |legte, Es trat dieſe Schrifft unter dem 
handlung richtet und fie vor catechetiſch Titul einer kurtzen Form der zehn Ge: 
halt, weil darinnen eine Materie begrief bote, des Glaubens und Vater un: 

fen if, die an ſich in Dem Catechismo ſers das erſte mal zu Wittenberg 1520. 
vorzukommen pflege, Nach dieſem Be] ans Licht, und wurde nicht nur in eben die⸗ 
grief hat man hier viele catechetiſche ſem; ſondern auch in den folgenden Jah— 
Schrifften Lutheri zuſammen geleſen und ren vielmals wieder gedruckt‘ y): auch 
nach der Ordnung des Gatechismi abge: 1521. im der niederſaͤchſiſchen Sprache 
theilet, fo daß man zugleich gnau anzei: zum Worfihein gebracht zZ), worauf fie 
get, wo £utherus fonft in feinen andern |nachgehends nicht nur in, Die deutſche 
Büchern, die man in den uͤbrigen Thei-| Sammlungen der Schriften £utheri, als 
fen antrifft, eine catechetifche Materieab: | indie Jeniſche a), Wittenbergiicheb); 
gehandelt hat. Die Schriften ſelbſt, Altenburgiichec) und Leipzigiſche d), 
die man hier antrifft, wil ich nach einan: | fondern auch in die lateinische Witten⸗ 
der anzeigen und ein und andere davon | beraifche e) "gekommen iſt. In der 
bemercken. Zu dent erften Hauptſtuͤck Worrede fagt Lutherus, es ſey nicht ohne 
und zwar was Die zehn Gebote überhaupt | fonderbare Ordnung GOttes geſchehen, 
Anlangt, hat man £utherifurge Form, | daB für den gemeinen Ehriften- Menfchen; 
die zehn Gebote, Glauben und Ba; der die Schrift nicht leſen moͤge, ver> 
ter unſer zu betrachten, gerechnerund | ordnet fen; zu lehren und zu wiſſen die 
volftändig: mitgetheilet.. Es waren in zehn Gebote, ‚den Glauben und das Bas 
dem Pabſtthum, wie ich oben angemer:|ter unfer, in welchen dreyen Stücken 
cket Habe ‚einige Stücke des Catechismi führwahr alles, was in der Schrifft tes 
erhalten worden, und zwar von den zehn he und immer geprediget werden möge, 

Geboten, vom Glauben und vom Vater auch alles, mas einem Chriften noth ie 
v3 2 DER a OR 

errn Ölearii Ver zeichnis der autograph. Luther, p, 6, und 10. werben verſchie⸗ ...y) in des H 
dene Editionen angeführt. | | i 
2) Diefe niederfächfifche Ueberſetzung ift in von der Hardts autograph. Luther. 10m 1. 
>... P, 126. $abricii centifol, Lutheran. p. 282. Langemacks hiftor. catechet. part. Il. p. 92. 
und SE fortgefesten Saminlung von altın und neuen theol. Sachen 1732. P- 849. 

angeführef, ir a 
Ä im erſten Theil p. 244. — | 
b) in dem fechften Theil p. 104 
cy End 39% u. s 

‚..d). Ch. XXI. P.29.° 
e) in dem fiebenden Theil p. 118. 
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wiſſen gruͤndlich und uͤberfluͤßig begrief | Catechtsmo gehabt iſt hier gang wegge· 

fen fen. Seine Auslegung der zehn Ge⸗ laſſen, weil Lutherus den Misbrauch 

Bote war ſchon vorher ſowohl in lateini⸗ deſſelbigen ſchon eingeſehen hatte h). 

ſcher; als deutſcher Sprache beſonders Was den gegenwaͤrtigen Abdruck dieſer 

gedruckt worden, wie ich anderswo £)) Eurgen Form hetrifft, ſo iſt zwar bereits 
wiit mehrern gezeiget und die mancherley indemdrstten Theil dieſer Sammlung i) 

Editiones nebſt dero Abweichungen von ein Stuͤck davon, nemlich Die Auslegung 

einander angemercket habe, und nun that der zehn Gebote mitgetheilet worden 5 

er auch die Erläuterung des apoſtoliſchen nunmehro aber ‚finder man ſie hier in ih: 

"Glaubens - Befänntnis und des Warer|ver Vollſtaͤndigkeit. In den Leipzigi⸗ 
unfers hinzu. Bey den zehm Geboten ſchen Theilen de) hat fie einige Zuſaͤtze 

soeifet er hauptfächlich ihre Uebertretun⸗ und befindet ſich dabey eine Sermon 

en und Erfüllungen. Das tägliche|vom Geber, fo man hier abgejondert 
vodt, defien in der vierdten Bitte des und unter dieienige Schriften gefe- 

Vater unfers gedacht ift, nimt er hier in zet, melche das dritte Hauptſtuͤck des Ca⸗ 

einem geiftlichen Sinn und fagt das | techismi vom Gebet angehen 1), | 
Brodt iftunfer HErr IEſus Ehri| 5. X. a 

ftus , der Seele fpeiffet und troͤſtet g).| Die andern catechetiſche Schrifften, 

Das Ave Maria, fo man bisher in, dem | welche Das erſte Hauptſtuͤck angehen, fol- 

| | Br gen 

£) Solches ift in der Dorrede zu dem dritten Theil diefer Sammlung der Schriften Lu⸗ 
theri 6. VII. geſchehen. 
g) Eben fo Bat aud) Lutherus in der Uuslegung des Dater unſers für einfältige Heute, 
die er 1518. herausgab, das kägliche Brodt verftanden ; diefe Mennung aber nachgehends 

- fahren laflen und es in feinen Katechismis von dem leiblichen Brodt ausgeleget. 
h) In der Schrift, welche 1523. unter folgenden Tirul zum Vorſchein gefommen: ein Bet- 

büchlein und Leßbuͤchlein. Mars. Luther gemebrer und gebeffert, befindet ſich nebſt 
= sehen Geboten, dem Glauben, dem Vater unfer und einigen gndern Stücken, das Ave 
Naria. | 

i) p. 1994. 
» in dem XXI. Theil p. 36. | 

4) Es ift eine Schrift unter dem Titul: Berbüchlein mit dam Ealender und Paßional 
D. Wart Luthers vorhanden, welche zum erften mal 1522. herausgefommen, und nach« 
gehends unter andern von Hanns tufft 1339. 1549. und am vollftändigften 1566. 8. wies 
der gedruckt worden. Sie faſſet eine Erflärung des Catechismi in ſich; ic) Fan aber nicht ſa⸗ 

gen, ob fie eben dieienige fey, die in der Furzen Form ftehet, weil id) ſolche Schrift 
nicht. bey Der Hand habe. Der Herr D. Zeltner giebt in der Hifterie der gedrudten 
Bibel- Derfion und anderer Schriften Lutheri p. 109. eine Nachricht davon und 
meldet, es wäre Die Darinnen enthaltene Catehismus-Auslegung von Derienigen unter 
ſchieden, Die man in dem _groffen und Fleinen Catechismo habe ; er zeigt aber nicht an, 
was es eigentlich vor eine Erklärung fey, Sehen wir auf die Zeit, da diefe Schrift das 

u s2 0. erfte 
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gen nad) der Ordnung der zehn Gebote genommen und in die deutſche Sprache 
auf einander, Zum erften Gebot Karen dem Hu. Rambach überfeget worden: 
man folgende gerechnet und hier mitgetheiz IN) Lutheri Schreiben an Hrn, Ludwig, 
ft: D Zwey Di putationes von der Grafen zu Stolberg von 1522. von dem 
Einigfeit des göttiichen Weſens und Gebrauch der Bilder in der Kirche, 

dem Unterfchted der Perfonen inder |darinnen er meynet, daß wenn gleich die 
Gottheit, davon die erfte aus acht und | Bilder gemisbrauchet winden, fo fey 

dreyßig, und Die andere aus funfzig Sa- | doch folcher Misbrauch noch) Fein hinlang- 
Ben beftehet. Sie befinden ſich in den licher Grund, warum man fie wolte zer⸗ 
lateinifchen Senifchen Theilen m) un brechen und herauswerffen, indem man 
ter folgendem Titul: difputationes duz fonft ſolcher Urſach halben viele Dinge 
de vnitate eflentix diuinæ et de diſtin- wegſchaffen muͤſte. Inzwiſchen wünfchte 

chone perfonarum in diuinitate, fide-|er ſelbſt, daß fie nicht in der Kirche waͤ⸗ 
liter explicatz a Martino Luthero,, viro ren 0): IV) Bedenken: ob ein 
dei, anno 1545. Da fie aber in latei Chriſt, weldyer aöttlicher Lehre bes 
niſcher Sprache abgefaſſet worden, fo richtet ift, bey abgoͤttiſchen Gottes⸗ 
hat fie der Hr, Diaconus Rambach ins |dienft ohne Verlegung feines Ge: 
deutfche gebracht, welcheseben die Lieber: |wiffeng ſeyn möge? fo fich in den Je⸗ 

ſetzung ift, die man hierantrifft: ID eine|nifchen p), Wittenbergifchen q), 
andere theologifche Difputation vor |Ultenburgifhen r) und Leipzigi- 
dem Geheimmis der heiligen Drey ſchen s) Theilen Befindet; V) einandes 
einigkeit, von der Mienfchwerdung |ves Bedenden 2 ob ein Chrift mit 
des Sohnes, vom Geſetz u. ff, welche gutem Gemiffen Fönne bey eines 
der felige'£utherus im Jahr 1544 gehalt: Ipabftifchen Biſchofs Erönung ſeyn? 
ten hat. Sie iftebenfals aus den gedach: ſo ebenfals in den iegt angeführten Thei⸗ 
ten Iateiniichen Senifchen Theilen m) llen ſtehet t) VD Auen PrenalenznE ” 

erfte mal zum DBorfchein gekommen, ſo fiheine es -eben dieienige zu ſeyn, Die fich in der 
Zurgen Form befindet. | | er En - 

. m) im erfien Theil p. 534. Ä 
2) ebenfalsiin dem erften Theil p. 332.  __, — se ; 
6Das Original diefes Schreibens befindet ſich in dem Gräflihen Archiv zu Wernigero 

de. Nachdem folches in ver Samımlung von alten und neuen theol, Sachen 1726, 
pP. 195. abgedruckt worden, fo Bat man es hierauf dem Supplemens der Keipsigifäen 

Theile p- 31. einverkeibee 2%.) =. 'ven 
pP) im fechften Theil p. 339. Br 
g ) in dem zwölften Theil p. 209. 
r) Tb. VL pP: 435.17 | hen 

t) als in den. Ieniſchen VI p. 34% Wittenbergiihen ZI p. 270, Altenburg. MR 
; - 480⸗ 
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che Eutherus 1516, und zwar die erſte von Die heilige Schrifft will verſtehen lernen, 
der Furcht GOTTES AM andern Wey:| vor allen andern Diefe Höchft noͤthige und 
nachts » Feyertag; Die andere aber von heilſame Regel giebet, daß weil die 

dem Vertrauen auf GOtt nach, Einlei- Schrifft durch Feines Menſchen Fleis und 
fung des erften Gebots am "Tage des Verſtand koͤnne ergruͤndet werden, fo 

Heiligen Laurentii gehalten. Der Herr muͤſſe man die Sache mit Gebet anfahen 
S. Valentin Ernft Loͤſcher u) hat und GoOtt um den rechten Verſtand ſei⸗ 
fie zuerſt in lateiniſcher Sprache drucken nes heiligen Worte anrufen, . Er. hat 

faffen, aus melcher fie von dem Herrn ſolches Schreiben in lateiniſcher Sprache 

Diocono Rambachen ind Deutſche uber-| abgefaſſet und Johann Aurifaber hat 
ſezet und hier den catechetiſchen Schrifften es in die Sammlung der Brieffe £u- 

beygefuͤget worden. theri y) gebracht, worauf Joh. Gott⸗ 
UK XXL fried Zeidler felbiges ins deutſche uͤber⸗ 
RR I feßet und denn Haliichen Theil 2) ein⸗ 

| Zu dem dritten Gebot trift man folgen⸗verleibet aus dieſem aber hat man es in 

de Schriften an: DErmahnung, War: die Leipzigiſche Theile a) gebracht und 

nungundErinnerung nehſt einer kurzen unter die Eleinen ergetifche Schriffien Eu= 
Vortede des Nicolai von Amsdorf/ wo⸗ theri gefeget. »b) ID Die Schrifft von 

ſſmen Lutherus die Verachtung des göftli | Drdnung des Gottesdienſts in der 
chen Worts nachdrücklich vorgeftelet und! Gemein ,: die zum erſten mal unter dem 

dafür gewarnet:x) ID £utheri Brief an Tirul: von Ordnung Gottesdienftes 
Georgium Spalatinum, wieman in | inder Gemeine, D. Mart. Luther zu 

der Schrift ſtudieren ſoll, den er 1sig. | Wittenberg: 1523. in 4. herausgekommen 
zeſchrieben und darinnen Demienigen , Der | und in eben demſelbigen Jahr daſelbſt 

— * a —9 wie⸗ 

480. und Leipzigiſchen XXL p. 85. Es ſteht dieſes Bedencken auch in den Confilüis theo- 
log. Viteberg. tom- Il, pa Ne 2 mo 

u) in den volfftändigen Reformations - Acten rom. I. p. 773. und 752. N 

x) Was hier mitgetheilet worden, ift nichts anders, als was vor dem Andern Jeniſchen 

Theil ftehet, da Amsdorf eine kurze Borrede gemacd)eund die Ermahnung 
Warnung 

und Erinnerung Autberi bengefüget. Beydes hat man hierauf in die Altenburgiſche 
Sammlung II. pr. und in den Anhang des Leipsigifeben XXII. Theilsp. 156. gebrache 

ynd zum Jahr 1522. gerechnet, en | | 
y) tem 1.p.47: | ars, J 

z) p- 135. Hier wird auf dem Rand angemercket e8 befaͤnde ſich dieſer Brief in colleckione ocorum communium Lutheri, die zu Franckfurt in 8. gedruckt, — 

a) im zwölften Theil p·80. — 

Die kleine exegetiſche Schriften Lutheri ſtehen in dem neundten Theil dieſer Sammlung 

p- 1340. man hat aber damals den "Brief an Spalatinum 
weggelaſſen weil man ihn un» 

er die catecherifche Schriften bringen wollte, wie nunmehro gefcheben if. 
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wieder gedruckt: c) auchnachgehends ihr  Gottesdienfts mit Lutheri Vorrede zu- 
in den Jeniſchen, d) Altenburgi⸗ Wittenberg 1526. in 4, ans Licht getre⸗ 
(hen eJund Reipzigifchen £) Sammlun:|ten g) und nachgehends in den Samm⸗ 
gen eine Stelle angemiefen. Lutherus | lungen feiner Schriften, und zwar in 
zeiget drey groſſe Mißbräuche des Got⸗ der Jeniſchen, b) Wittenbergi- 
tesdienſtes an, und will, daß man den- ſchen, ) Altenburgiſchen, 65) und 
ſelben taͤglich zweymal anſtelle, und wenn Leipzigiſchen I) wieder gedruckt wor⸗ 
ihm gleich nicht alle beywohnen koͤnnten, den: V) Vermahnung an alle Chri⸗ 
fo ſolten es doch. die Prieſter und Schü: | ften in Liefland, welches ein Schrei: 
ler, auch dieienigen’vornemlich thun, die ben an die Eieflander überhaupt iſt, dar⸗ 

- da wollten gute Prediger und Seelforger | innen fie Eutherus ermahnet, fie follten 
werden: IV) deutſche Meile und Ord: | wegen der Lingleichheit der aufferlichen 
kung des Gottesdienſts, morinnen | Gebräuchen Feine Unruhe anfangen, in: 
Lutherus eine Anweiſung giebt , wieman | dem feldige den Grund und das Haupt: 
den Gottesdienft einzurichten und was) Welen des Chriftenthums nicht angien: 
man infonderheit bey Austheilung des |gen; dabey aber, fo viel möglich fen; ſich 
Abendmals zu. beobachten habe, wobey bemühen, daß darinnen eine Gleichheit 
er. unter andern nicht nur erinnert, daß getrofen und eingeführet werde, So fange 
der Catechismus müffe getrieben werden; inzwiſchen dieſes nicht gefchehe, follten die 
fondern auch weiſet, wie diefes gefchehen | Pfarrer das Volk wohl unterrichten, daß 
koͤnne welches eben die Abhandlung it, es ſich an folche Ungleichheit nicht ftöffe. 
von der ich oben angemerfet habe, daß Diefer Brief wurde 1525, abgefaffet und 
man fie aus dieſem Büchlein genommen | in eben dem Jahr unter dem Titul: ein 
Re Eleinen Eatechismo ‚als die chriſtlich Vermahnung vom auf 
zweyte Vorrede vorgeſezet. Es ift fo Iferlichen Gottesdienft und Ein 
ches Büchlein das erſte mal unter dem tracht, an die in Liefland zu Wit: 
Titul: deutſche Meſſe und Ordnung tenberg in 4, gedrurft, m) — 

u.) | Beyde Editionen find in von der Sardts autograph. Luther, tom. J. p. 152, und les» 

* gii Detzeichnif der autograph, Luther. p. 17. angefuͤhret. s 

A) im andern Theil p, 246. 

* eh — — — eg 
PIE ran. En BEIN . * 

J Man feße San Bet Edition von der Zardts autogtaph, Luther. tom. TI..p» 135. nad). 

- h) im dritten Tbeil p. 276. SL — 

) im ſiebenden Theil p. 399. 

k) — 467. 
.AM. P. 241. an 5% a x ER —— 

8 J ſtehet ihn den Sammlungen der Schriften Lutheri und zwar in Der Jeniſchen 
Zurberi Schrifften 10. Theil — — 2.4 AMEE p. 
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: ben, Man findet diefe Schrift in den 
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— UDO Altenburgiſchen q) und Leipzigi⸗ 
In Anfehungdes vierten Gebotsftehen ſchen r) Theilen: I) dieSchrifft anden 

hier folgendeSchriften beyſammen: DUln- Chri ſtlichen Adel deutſcher Nation 
terricht, daß geiſtlich und weltiich|von des chriſtlichen Standes Beffe: 
Regiment wohl unterfchieden mwer:|rung,melche befonders merkwuͤrdig iſt. Es 
den follen ‚welches ein kurzes Bedenken hat folche Eutherus 1520. mit einer Zu: 
ift, fo kutherus an einen Prediger gefteltet, ſchrifft an Nieolaum von Amsdorf, da- 
daß man dasienige, fo einer weltlichen |maligen£icentiat der Theologie und Dom: 
Dbrigkeit und einem Lehrer zukomme, Herrn zu Wittenberg, Herausgegeben 
‚wohl unterfcdieiden und nicht geftatten [und darinnen das Pabſtthum fo angegries 
müfle, daß iene;oder die weltliche Dbrig- | fen, daß er nicht nur das dadurch in der 
£eit, einen Caplan, Schulmeifter,, Kir: | Chriftenheit entftandenegroffe Berderden 
chendiener u. ff. ohne Wiffen und Wil: [und die von vielen Jahrhunderten einge: 

‚fen der Prediger annehme und Beftelle , |fchlichene fehändliche Misbraͤuche freymuͤ⸗ 
weswegen er fich auf das Wifitations: |thig entdecket; ſondern auch dasienige 
Decret und Ehurfürftliche Verordnung ſanzeiget, mas zur Werbeflerung dienlich 

- berufet, wiewohl fid) dieſes nachgehends ſeyn mögte, Er nimt fich darinn vors 
geändert und in einen andern Stand ge- |nemlich vor, die dreyfache Mauer, wie 
kommen iſt. Es wurde diefes Beden er felbft redet, und damit fich das Pabft: 
cken 1536, abgefaffer , und ob wohl ver thum gegen eine "Reformation fehligen 
Pfarrherr, an den e8 gerichtet, in dem und vertheidigen wolle, anzugreifen und 
gedruckten nicht benennet iſt; fü mercket| niederzureiſſen. Demnach Iaugnet er 
doch der Herr von Seckendorf m) an, erſtlich, daß der Geiftlichfeit ein fo groſſer 
er habe in einem gefchriebenen Eremplar | Borzug vorden Laͤhen zukomme, als fich 
gefunden, daß e8 an einen Prediger in] felbige anmaſſe, undftellt Hingegen die Ho: 
Zwickau abgelaflen worden und -Euthe: | heit für, welche alle wahre Chriften als 
rus zugleich einen Brief von gleichem Inn⸗ | geiftliche Priefter hatten. Er läugnet 
halt an den Stadt Rath daſelbſt gefchrie:| dors andere, daß es bey der Schrift 

auf. das Anfehen des Pabſts anfom: 
me, indem er ein Menfch fen und mie 

— alle 

IL p. 161. Wittenbergiſchen II.p. 62. Altenburgiſchen IH. p- 252. und Leipzigiſchen 
6— ‚XIX. p. 347. ingleichen in den confilüs theolog. Witteberg, tom. 

a) inhiftor. Lutheranifim. Zbr, IH. 4. 49. p * u De 

Jeniſchen, 0) Wittenbergifihen, p) 

0) in dem fechften Theil p. 376. 
p) im zwölften Theil p. 274. 
) Tb. VI. p. qro. 

r) Th. XXI: p-386. Es ift diefe Schrift au dr EN . ‚re 
UL, p. 3, anzutreffen. f chrift ch in den conſiliis theologic, Witteberg. tom, 
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alle andere fehlen und irren koͤnne; drit- Rhetoric und Poefie Ihren. Das pdb: 

tens aber fpricht er dem Biſchoff zu Rom ſtiſche Recht fey abzufchaffen und dag 
die Macht ad, geifttiche Verſammlungen | Käpferliche zu verbeffern und Fürser zu 
anzuſtellen und legtfolche den Furiten bey, | faſſen. Bey der Theologie komme es vor⸗ 
Hierauf unterfuchet er, wie der Schwel- |nemlich auf die Erfänntnig der heiligen 
gerey dem Geis, der Simonie und an- Schrift an. So berührt er auch die Ka⸗ dern Sünden und £aftern des Roͤmiſchen | fter im gemeinen Leben, als den Kleider— 
Hofs, die er nach der Länge erzehlet, ab-| Pracht, die Uebermaſſe in Effen und 
zuhelffen und thut davon einen ſolchen Trindfen, die Einführung fremder Waa⸗ 
Bortrag, daB man daraus deutlid) die ren, den Wucher u. ſ. w. s) Man Fan 
groſſe Einficht und Erfahrung, die er in leicht erachten, daß dieſe Schrift den 
diefee Sache gehabt, erkennen und in Papiſten ein Dorn in den Augen gewe— 
Betracht der Zeit, Da er dieſes gejährie- | ſen und den Haß, den man bereits gegen 
ben, und feines eigenen Stands, billig de: | Lutherum in Hertzen hatte, vergroͤſſert 

wundern mus. Denn hier haterfaft alles |und die Feindſeligkeit wieder ihn vermeh- 
zufamen gefaffet,worüber fich nachgehends vet, wie folches auch der Erfölg erwieſen t), 
die Reichsſtaͤnde gegen denRömilchen Hof Lutherus fahe diefes voraus und fagte das 
beſchweret. Dabey läffet er es nicht bewen⸗ her im Schlus dieſer Schrifft, er wiſſe wohl, 

den; ſondern bezeuget auch ſeinen Eifer wie Has und Verfolgung ſein warteten; 
beſonders wieder die Ohren: Beichte, wie⸗ man koͤnne ihm aber doch nicht mehr; denn 

der die Meſſen Wallfahrten und andere das Leben nehmen. Es ſey ihm lieber, die 
Verderbniſſe in der Lehre und Gottes- Welt zuͤrne mit ihm; denn GOtt. Als ſei⸗ 
dienſt; wie nicht weniger wieder der Rö- ne gute Freunde, nach dem er das Buch 

miſchen Biſchoͤffen Gewaltthaͤtigkeit gegen herausgegeben hatte, beſorgten nunmehro 
Reiche und, Städte Italiens. Von den werde der Lermen recht angehen, warer 
academiſchen Studien urtheilet er, daß dabey gelaſſen und ſagte weiter nichts; 
fie insgeſamt einer Verbeſſerung "von: als er ſey uͤberzeuget, daß das Pabſt⸗ 

nöthen hätten, Der Ariſtoteles fey ein thum der wahre und achte Sitz des 
gottloſer Mann geweſen und follte man | Antichrifts fey. u) Die Schrift ſelbſt 
aus ihm weiter nichts, als die Eogic,Itrat, mie ich ſchon gedacht Habe, ge 

| e 2 Ä ED Me 

) Der Here von Seckendorf erzehlet in hiftor. Lutheranifin. /ibr. 1. $. 72. p. 12. den In⸗ 
holt dieſer Schrift noch etwas ausfuͤhriche. 00° x 

1) Wenn oh. Cochlaͤus in commentar, de actis et feriptis Luther, p.'2r. ſq. auf diefen 
Tractat dutheri kommt, fo ift er gar übel drauf zu fprechen und giebt vor, es wären nur 

Berläumdungen und Unwahrheiten gegen die Päbfte und Römifche Kirche darinnen ent- _ 

halten, auf welche Art auch andere Papiften geurtheilet Haben, wie man leichterachten Fan, 
‚.. u) Indem Brief an Job. Langum fehrieb er 1520, von dieſem Tractat RE 

j : 
— — — 
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ſte mal 1520. zu Wittenberg 4. an das Sie ſtehet auch in den Jeniſchen, y) 
Licht unter folgendem Titul: an den Wittenbergiſchen, 2) Altenburgi⸗ 
chriſtlichen Adel deutfcher Nation ſchen a) und 2eipzigifchen b) Theilen, 
von des chriftlichen Standes Bel und bey dem Abdruck, denman hier ans 
ſerung. O. Martin Luther, und|teift, Hat man ſich der von Luthero vers 
wurde in eben diefem Jahr zu Witten: | befferten Wittenbergifchen "Edition von 
berg, nachdem fie Eutherus vermehret 1520. bedienet und das Eremplar dar: 

und corrigiret , und zu Leipzig wieder ge |nach eingerichtet: ID Herzog Johann 

druckt, x) wie man fie denn auch nebſt Friedrichs. zu Sachſen Echreiben 
zweyen andern Schriften Lutheri mit an D.M. 2. dievon D. Far. Strauf 
dieſem Titul ausgehen Taffen: drey fen erregte Streit⸗Frage betreffend: 
Büchlein zulezt von dem bochbe-\ ob man nad Moſis; oder Käyferlis 
rühmten und evangelifchen Lehrer, chen Nechten richten und urtheilen 
D. Martin Luther ausgangen, nem: ſolle? nebſt Lutheri und Melanchthonig 
lich von dem deutfchen Adel: der hei⸗ hieruͤber geſtelten Bedencken. Die Ber: 
ligen Meß: dem Pabſtthum zu anlaſſung diefer Schriften war folgen⸗ 
Nom in 4. wiewol dabey weder der Ort; de. Es Famen D. Jacob Strauß c) 

noch) die Zeit des Drucks angezeigt iſt. zu Eiſenach und Magifier Wolfgang 

 fitne libellus meus, quemtu claflicum vocas, mi Ber. tamı ‚attox et ferox, tu videris 
et alii omnes. Libertate et impetu fateor plenus eft; multis tamen pläcet;nec aulæ no- 

. fir penitus difplicet,, worauf er hinzu thut: nos hic perfuali fümus, papatum efle veri 
et germani illius antichrifti fedem, tom, I. epift. 187. p. 278. Vorher hatte er in einem 
Schreiben an denWenceolaum Lincum dieſes einflieffen laſſen: ‚editur nofter libellus in 
apam de reformanda ecclefia vernaculus, ad vniuerfam nobiltatem Germanix, qui fum- 
me offenfurus et Romam, dudtis in publicun impis artibüs et violentibus poteftatibus 

\elüts, tom I. epiflol. 183. P. 275. 
xX) Die verfchiedene Editiones, die1s2o.herausgefommen, find in von der Hardts autograph. 
„. „Luther. fo: I, p. 101. und in. Olearii Derzsichnis der autographor. Luther. p. 7. anges 

yin dem erften Theil p. gig, to | MEET RL 

2 Üb. 1. p. 480. es 
) Im fiebzehnden heil. p. 31... u... 

ve), Ben dieſem Jacob Strauffen melde Abraham Seultetus in den annalibus ‚euangelüi 
- renouati ünfer dem Jahr 1523. p. 56. nad) der. Edition, die ſich in Jertmanni von der 

Sardts hiftonia-litterakia reformationis Part. V.-befindet ‚ folgendes?) llenaei doctor , Ia- 
af gobus Straus,kal. ianuariis cöncionari et non itamulto poſt idela. demoliri: muffan lati- 
am abolere et vehementi fpiritu contra errores pontificios detonare cœpit. Itaque a 

decanoet ‚capitulo aliquoties ad Ioannem Saxonix ducem eft accufütus, Docuit ibiinter- 
iumn ‚annum ; und beruft ſich dabey auf gewiſſe Arten, die fih in dem Archiv der Ele 
*. N, | iſchen 
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Stein,d) Hof- Prediger in Weimar,nebft |ten zum Theil auch alle Handelſchafften, 
einigen Rechtsgelehrten aufdie Meynung, | Bürgfchafften und dergleichen, Das ge: 
man müffe das Käyferliche Recht, da ſchahe im Jahr 1524. und wie fie die Sa⸗ 
es feinen Urſprung aus dem Heiden: Iche hefftig trieben; alfo befamen fie hie 
thum habe, und das geiſtliche Recht, und da Benfall und erregten damit Un⸗ 
ſo von den Paͤbſten herkomme, abichaf: rufe, Lutherus fazte hierüber in eben. 
fen und dagegen die Mofaifche Poli: |dem Jahr 1524. auf Verlangen des Her⸗ 

en: Gefege einführen; hiernechſt aber |e0g Joh. Friedrichs das Bedencken auf, 
hielten fie alle Zinfen und Wucher deſſen ich gleich vorher etwehnet habe, und 
fehlechterdings vor unrecht, und misbillig: |hielte, was den Punct von den ae 

| e 3 \ chen 

chiſchen Kirchen befanden. Der Herr von Seckendorf gedencket in der hiftor. Luthera- 
nimm. libr, I. $. 152. p. 272. daß er das Manufeript, darauf fih Sculterus bezöge, anges 
ſehen; aber wenig darinnen gefunden, fo die Zeit angehe, von welcher Saulterus rede. _ 
Jacob Strauß und Thomas Neuenhagen würden unter die erften evangelifche Dredi- 
ger zu Eifenach gezehler. Jener erkannte Die evangelifche Wahrheit; kam aber durch Die 
Hise auf Abwege und lies ſich von falfchen und irrigen Meynungen einnehmen. Zu Eis 
fenach hielte er 1523. eine Predigt: eiferte Darinnen wieder das Chrisma; oder das bey der 
Zauffe gebräuchliche Del , und. meynete, es werde damit eine Simonie getrieben, weil es 
uns Geld verfaufft würde. Solche Predigt trat unter folgenden Titulandas Licht: wie⸗ 

. den Simonifcben Tauff - und erfauften erdichteren Chriſum und Bel, auch worinn 
die rechte chriſtliche Tauffe, allein von Chriſto aufgeſezet, begrieffen fey, ein gend= 
thigte Sermon ‚geprediget zu Eifenab. D. Jacob Strauß, 1523. 4. Eben datelbft 
- machte er feine Meynung von dem Wucher befännt und gab heraus: Yauptftük und 

Artikel chriftlicher Lehr wieder den unchriftlichen Wucher, darum etlihe Pfaffen 
‚zu Bifenach fo gar unruhig und bemübet find. D. Jacob Strauß, 1523. in 4. 
Auſſer Diefen hat er noch andere Schriften .verfertiget und drucken laſſen, welche in von 
der Sardts autograph. Luther. rom, II. p. 109. Io. ı11. 112. und tom. I. p. 86. anges 

fuͤhrt ſind. Indem er die Sache wegen der Zinfen mit vieler Heftigkeit trieb, und dazu Fam, 
daß er fich bey dem Bauer: Aufftand nicht vorfichtig gnug bezeigre, fo murde er abgeſezet 

- und nach Weimar in Berhaft gebracht. Einige Nachricht giebt von ihm der Herr von 
Seckendorf in fupplem. ad indicem 1. hiftorie. hiftor. Lutheranifin. A 

.d) Es iſt dieſer Wolfgang Stein feit 1522. Hof Prediger zu Weimar gewefen und Luthe⸗ 
zus bat viel aufihn gehalten. In feinen epiftolis tom. II. p. 95. und 99. find zwey Schrei 
ben vorhanden, welche er 1522, an denfelben abgeben laffen. Er molte ihn gern zu einem 

Werckzeug der angefangenen Neformation in Erfurt haben; er mufte aber in Weimar 
bleiben. Im Jahr 1524. Fam er mit Jacob Strauffen auf die gedachte Abwege wesen 
der Moſaiſchen Policey : GefrGe und Zinfen; er wurde aber bald wieder durch Lutherum 

und Melanchthonem auf den rechten Weg gebracht undhalfdie Reformation beftens befür« 
dern: war aud) auf dem 1548. zu Weimar wegen des Interims angeftelren Convent 
und unterfchrieb dem ausgeftelten Bedencken mit. Mehrers führer von ihm Job. Chri⸗ 
ſtoph Eoler in der auserlefenen theolog Bibliothec. part. LX, p.1045. von ihm an, und 
von dem Gefpräch, fo er mit vem Thoma Muͤntzer gehalten, giebt der Herr Prof. Rapp 
in der Ylachlefe der zur Erlaͤuterung der Feformatjons- Geſchichte nuͤtzlicher Urkun⸗ 

den part. IE P.556. Nachricht. — | | 



- 

eh Vorrede. 

ſchen Geſetzen betrifft, dafür, man muͤſſe rus beſonders entgegen, ©) Gedachter 

ſich nad) den in einen Lande eingefuͤhr⸗ Hertzog Johann Friedrich, welcher ein 

fen Nechten richten und gienge nicht an, Herr von ein und zwantzig Jahren war, 
daß man das Moſaiſche Policey-Recht begeugte in dem angeführten Brief an 
einführen mwolte , es fen denn , DaB Kayſer Lutherum ein beſonderes gnädiges Wohl— 

und Fürften darüber eins wuͤrden und fel:| gefallen über deſſen Bedencken und ſchrieb 
Biges annahmen, in welchem Fall man|umter andern, er hoffe dadurch feinen 
ſich vdemfeldigen zu unterwerfen habe. Herrn Barer, den Wolfgang Stein 
Bon dem Wucher erklärte er fich dahin, | gang eingenommen hätte, wieder zu ge— 
es fen zwar zu beklagen, daß man hierin: winnen , welches auch geichehen ift, Doch 
nen vielmals wieder Die Liebe des Nechſten faſte nicht nur Eutherus der Mofaifchen 
handle; gleichwol aber Fünne man D. Gefege halber ein Bedencken ab; fondern 
Strauſſens Meynung nicht billigen, als] es geſchahe dieſes auch von dem Philippo 
habe man gar Feine Zinſen zu geben und| Melanchthone, die man in dieſem Theil 
anzunehmen; ſondern müſſe es hier auflzufammen antrifft. Sie ſtehen auch in 
Gewalt ankommen laſſen. WBielmehr,der Altendurgiſchen £) und Leipzigi- 
müffe man es dem Gewiſſen der Glaubt. | fen g) Sammlung, und da man in den 

. gen überlaffen ; od fie Zinfen fordern wol: | Jeniſchen h) nur das Bedencken Cu: 
ten, wenn ſie nur von hundert nicht mehr; | eheri ohne dem Schreiben des Hertzog Jo⸗ 
denn vier zoder fünff Guͤlden nähmenund | haun Friedrichs einverleibet hatte, fo 
es nicht ein unablöslicher Zins erde, | wurde Diejes noch in die Eislebiſche i) 
Denn dem unablöglichen Guͤlt und Zins: | Theile mit gebracht. k) | 
Kauff, der damals, beſonders bey der $.: XXI: 
Eierifey gar gemein geweſen, war Luthe⸗Auſſer diefen iezt beruͤhrten Schrifften, 

| fom: 

e) Es fan hier noch zweyerley bemercket werden, davon das eine ift, daß man nur ein Stück 
von diefem Bedencken Lutheri abgedruckt, welches den Punct wegen ver Mofaifchen Po- 
licey- Geſetzen betrifft; Das übrige aber erzehlt der Herr von Sedendorf in hiftor. Lu- 
theraniſim. libr. 1,$. 177. p. 306. Das andereift, daß Lutherus zwey Schreiben an den 
Jacob Strauffen felbjt abgehen laffen und ihm den Ungrund feiner Meynung wegen 

Re Zinfen vorgeftellee. Bey dem einen ift die Zeit nicht bezeichnet; bey dem andern aber 
5 — a 1524. und der 25. April beygefihrieben. Beyde befinden ſich in der. hiefigen 

ibliotbec. \ 
f) in dem andern Theil p. 815. 
g) im neunzehnden Theil p. 350. 
h) Th. II. p. 469. 
i) Th. J. p. 18 ——— | R% 
k) Bon dem Streit, den Strauß nebit einiaen andern wegen der Mofaifchen Geſetzen und ie 

Zinfen veranlaffer, bandelt der Herr von Sed’endorfin hiftor. Lutheranilm. Zöbr. I. 6.177. 
P- 305. und mit wenigen gedencket deffelbigen Ehriftian Aug. Salig in der: vollſtaͤnd i⸗ 

gen Ziſtorie der Augſpurgiſchen Confeßion part. I. p. 80, — Se 
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kommen hier noch andere vor , welchedie | das Wort GOttes, wieder den Pabſt zu 
in dem vierdten Gebot enthaltene Ma: | gebrauchen : feine Suͤnden zu erfennen 
terie betreffen und erläutern, Denn der | und GOtt um Benftand anzuflehen, daß 
Ordnung nach trift man an: IV) treue man alſo daraus ſiehet, wie Lutheri 
Vermahnung an alle Ehriften, ſich Sinn von allem Aufruhr und aller Em: 
vor Aufruhr und Empoͤrung zu bi:! pörung entfernt geweſen. In eben dieſer 
ten, Ben was vor Gelegenheit" £uthe: | Schufft befindet fich die mercfwürdige 
rus diefe Schrift aufgefeget, Fan man Stelle, in welcher er Bitter, man mögte 
nicht gewis fagen. Einige muthmaffen, | fich doch nicht nach ihm Luther iſch; fon: 
die von Carlſtadt zu Wittenberg vorge dern nach Ehrifto einen Ehriften nennen, 
nommene feltfame Dinge und die unter | und bedencken, daß dieſes partheyiſch 
dem Poͤbel erregte Unruhe hätten ihm | und die Lehre, Die er vorgetragen, nicht 
darzu Anlas gegeben; wovon er iedoch |fein, under ſelbſt, wie er redet, ein ar- 
felöft nichts ausdrücklich meldet; ſondern mer ſtinckender Madenſack fey. 1) 
nur überhaupt gedendet, es fen ihm zu Sie iftanfänglich beſonders herausgekom⸗ 
Ohren kommen, daß die Geiftlichen wegen | men, und zwar unter dem Titul: eine 
eines Aufruhrs in Sorgen ftünden und |tren Vermahnung Martini Luther 
daher wuͤnſchet, fie mögten fich folche zu zu allen Ehriften, ſich zu hüten für 
ihrer Befferung dienen laffen; dem Volck Aufruhr und Empörung, zu Wit 
aber ftelt er mit vielem Nachdruck die tenberg 1522, in 4. worauf fie wieder 
Sündlichkeit eines Aufſtands vor under |aufgeleget: m) in die niederfächfifche 
mahnet felbiges , nicht ein leibliches; fon-| Sprache. überfeget n) und den Jeni— 
dern eingeiftliches Schwerdt, welches ſey ſchen 0), Wittenbergifchen > 

/ 

. 1) Eben das Hat Lutherus auch in der Schrift von beyder Beftalt das Sacrament 
zu nehmen, verlangt, welches ung deutlich zu erfennen giebt, daß er bey dem Reforma⸗ 
tiong- Werck ein lauteres Hertz gehabt und nicht auf fich und feine Ehre; fondern auf dag, 
was des HErrn JEſu ift und das wahre Heyl der Menfchen erfordert, gefehen. 

m) Der Herr Ölearius hat in dem Verzeichnis der autographorum Luther, p. 14. drey 
. Eoitionen angeführt, die alle zu Wittenberg 1522. in 4. herausgekommen; ob aber diele 
Schrift zum aller erften mal in diefem Jahr ans Sicht getreten, Fan ich nicht gewis ſagen. 
Sin von der Yardts autograph. Luther, rom. II. p. 85. fommteine Wittenbergifche Her- 
ausgabe von 1521, in 4. vor und ich habe auch noch eine bey der Hand, welche wenigſtens 
eine der erften ift. Auf dem Titul fteht nur Wittenberg und das Jahr des Druds ift 
weder auf demfelbigen; noch zu Ende angezeiger. 

n) Diefe Ueberfegung wird man mit ihrem Tieul in von der Sardts autograph, Luther. 
“ tom. I, p. 154. antreffen, Sie ift zu Wittenberg 1523. in 4. berausgefommen. 

0) Th. I. p. 46. | ‘ | 

p) im andern Theil p. 1. 
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Aſtenburgiſchen 9) und Leipzigi⸗ſlen. Im dem erſten weiſet er, daß weit: 
ſchen r) Sammlungen einverleibet wor: | liche Obrigkeit eine Ordnung GOttes ſey; 
den, welches denn auch bey dieſem gez) erinnert aber dabey, wenn alle Menſchen 

genmärtigen Theil geſchehen, nachdem rechtſchaffene Chriſten und Glaubige waͤ⸗ 
man vorher das abzudruckende Eremplar|ven, fo hätte man keinen Fuͤrſten: keinen 
gegen eine Wittenbergifche Herausgabe) König : Fein Schwerdt; noch Recht noͤ⸗ 

von 1522. gehalten hat: V) LZutherilthig, und daher fände Das weltliche 
Antwort an die Evangelifihen zu Schwerdt und echt bey denen, Die 
Goslar auf ihre Entſchuldigungs- Chrifto wahrhaftigangehörten, nichts zu 
Schreiben, den-31. May 1529. deren] fchaffen, als welche vor ſich ſelbſt weit 

Veranlaſſung war, daß Lutherus gehört, | mehr thaͤten; denn alle Rechte und Eehs 
als folte fich) bey denen, welche zu Go8-}ven von ihnen fordern mögten, fo er. in 
lar die evangelifche Lehre erkannt und an⸗ | dem folgenden weiter und gar ſchoͤn aus: 
genommen, Ungehorfam, Aufruhr und|geführet, In dem andern Theilunter 
Frevel wieder die Obrigkeit geäuffert has | fuchet er, wie weit fich Die Gewalt der 
Den, und da fie fich deßhalben bey ihm in weltlichen Obrigkeit erfirecfe und lehret, 

- einem Schreiben entfehuldiget, antmwor: | weltliche Herren koͤnnten den Untertha— 
tet er bier und ermahnet fie zur Gedult| nen wohl Gefege geben, die Leib und Gut, 
in.aller Wiederwaͤrtigkeit. Solche Ant:| und das Aufferliche betreffen ; über die 
wort hat man hier ausden Leipzigiſchen Gewiſſen und Seelen aber Fünnten fie 
Theilen s) abgedrueft: VD die Schrift nicht vegieren, weiches GOtt allein zu- 
von weltlicher Obrigkeit , wie weit| komme. Bey der Abhandlung diefer 

man ihr Gehorfam fhuldig fey. Die) Materie berührt er eben Die Sache, wel: 
Gelegenheit derſelbigen war, daB mache! che diefen Tractat veranlafjet hat, und 
dem der felige Eutherus 1522. die deutſche erklärt fi darüber auf folgende Art : 
Ueberſetzung des neuen Teftaments her: daß ich des ein Erempel gebe: in 
ausgegeben hatte, fo war in Meifen, ini Meiffen, Bayern und inder Marc 
der Marck und in Bayern Befehl ergan⸗ und andern Orten haben die Tyran- 

gen, feldige der Obrigkeit anszuliefern ‚nen ein Gebot laffen ausgehen ‚man 
zu welchem Ende er denn den angezoge: ſolle die Neuen Teftamenten in’ die 
nen Tractat verfertigte und zeigte Darin: | Aemter hin und her uͤberantworten. 
nen, wie weit man der Obrigkeit zu ger Die ſollen ihre Unterthanen alfo 
horchen habe. Er heſtehet aus drey The: thun, nicht ein Blaͤtlein, nicht ein 

g) Th.II. p. 79. Ne 
r) in dem achtzehnden Theil p. 288. wobey noch mit anzumerken ift, daß diefe Schrift 

auch den“ confilüis theolog. Witteberg, part. III. p. 78. einverleibet worden. = 
= s) Sie fteht hier in dem Supplement p. 60. und wird dabey gemeldet, daß man fie aus 

Seineccũ Nachricht vom Zuſtand der Birchen zu Goslar pı 20. genommen. 
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Buchſtaben follen fie überanttworten,; Chriften ſeyn und einmal die Seeũgkeit 
bey Verluſt ihrer Seeligfeit. Denn’ erlangenwalten, s)  Esiftnicht zu laͤug⸗ 
wercsthut, der ubergiebt Ehriftum nen, daß Hier manche harte Ausdruͤcke 
dem Hrrodes in die Hander denn vorkommen, und Lutherus, wenn er 
fie handeln als Ehriftmörder, wie Fürften und groffen Herrn Die Wahrheit 
Herodes; fondern dag follen fie lei-| faget, bisweilen einige Heftigkeit fehen 
den, ob man ihnen durch Die Häu-|läffet, daß auch die Papiften darüber, 
fer lauffen und nehmen heißt mit | ein Geſchrey angefangen und ihn beſchul⸗ 
Gerwalt, esfey Bücher, oder Suter, | digen wollen; als Habe er ſich alzuviel 

ſoll man nicht wiederſtehen; herausgenommen und fey mit den Regen⸗ 
ndern leiden; man foll ihn aber|ten fo verfahren, Daß er ſich Des Verbre⸗ 

nicht billigen; noch Dazu dienen, oder) chen Der beleidigten Maieftät theilhaftig 
folgen, oder geborchen, mit einem gemacht und fich geöblich an die Dörig- 
Fußtritt; oder mit einem Finger. keit verfündiget, £) Allein durch diefe 
Er weifet hierauf weiter, daß man wie⸗ Befhuldigung thut man ihm offenbar 
der die Kegeregen Feine aufferliche Ge⸗ unrecht, und fie Fan aus dieſer Schrift 
walt Brauchen müfle : daß die Bifchöffe| nicht erwiefen werden. Schreibt er gleich 
fih um nichts weniger, als um das Wort| bisweilen Hartz fo üft er doch in Betracht: 
GOttes und ee dee Menſchen derienigen Zeit, in welcher er folches 
bekuͤmmerten und Daß ihnen Feine Macht Merck verfertigte, und der Umſtaͤnden, 
nd Gemwalt zufame ; fondern fie waren) darinnen er ſtunde, zu entfchuldigen, zu⸗ 
Diener und nicht Höher , denn andere| mal da er manche, fü etwas herbe in 
Chriſten. In dem dritten Theil giebt| den Ohren Elingt, in dem nachfolgenden 
er den Fürften und Regenten eine fehri gemildert und allegeit den Unterfcheid un: 
ſchoͤne, nöthige und Heilfame Anweiſung, tes goftlofen und frommen Negenten vor 
wie fie es anzufangen und mas fie zu be: Augen gehabt, Man hat hier nicht al 
obachten hätten, wenn fie auch wahre! lein auf die Worte; fondern auch auf 

- m die 

J s) Den snbale diefer Schrift ftellet der Herr von Seckendorf in hiftor, Lutheraniſm. libr. J. 
. 127. p. 211. weitläuftiger vor. | | nn | 
t) Wie übel die Papiften auf diefen Tractat zu fprechen find und daher Gelegenheit zu aller⸗ 

- Band Berleumbdungen wieder. Lutherum nehmen, fan man aus Joh. Cochlaͤi commer- 
tar. de adtis et feriptis Lutheri p. 62. Antonii Darilafii hiftoire des heref. libr. VT. 
P- 5. Ludovici Maimburgii hiſtoire du Lutheranifine libr. 1. ſect. 532. und einiger ande- 
‚rer Schriften fehen; fie gehen aber mit Luthero nicht redlih um. Sie leſen nur die har⸗ 
ten Ausdruͤcke zuſammen, und wollen daraus bald ein hochmuͤthiges, bald ein gegen die 
Obrigkeit feindfeliges Gemuͤth beweiſen; die Sachen aber felbft, Die er vorgetragen, laͤſſet 
man unberuͤhrt, Da fie doch vornehmlich felbige hätten angreifen und wiederlegen ſollen, 

„wenn fie folches zu thun, wären im Stand geweſen. £ 
Lutheri Schriften 10, Theil, Ä 
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die Sachen zu ſehen, und da hat gewis|ten Edition bedienet und darnach das ab⸗ 

Lutherus gezeiget, daß feine Einficht in | zudruckende Exemplar verbejjert. 
das groſſe Verderben des obrigkeitlichen J— 

Stands nicht geringegemwefen, und folche] Nicht weniger hat man noch folgende 

Wahrheiten freymüthig vorgetragen, Die | Sthrifften zu der Elaffe derienigen, wel⸗ 

noch Fein Papiſt wiederlegen fönnen, Der che gemifler maflen Das vierdfe Gebot an⸗ 

Tractat jeldft Fam mit einer Zufchrifft an | gehen, gerechnet und hier zufammen ge⸗ 
Hertzog Sohannem zu Sachſen Das. erfte druckt: VI) eine Drediat, daß man 

mal unter der Aafjehriffe: von weltli:|die Kinder zur Schulen halten fol, 
cher Obrigkeit, wie weit man ihr | welche Eutherus dem Lazaro Spengler, 
Gehorſam ſchuldig fey. An Johann, Syndico zu Nürnberg, gewidmer, und 
Hertzog zu Sachen. ©. Martin in der Zufehrifft von dem Rath dafeldft 
Luther 1523. in 4. zu Wittenberg here rgerühmer,, daß felbiger mit vielen Soften 
aus u) und wurde nicht nur daſelbſt eine fo ſchoͤne Schule angeleget undfoges 
1524. in 4. wieder aufgelegt; x) ſondern ſchickte Leute dahin berufen , daß feine 

auch in die Jeniſche y), Wittenber:|hohe Schule, wenn es auch die Parifi- 
giſche 2), Altenburgiſche a) und ſche ſey, mit dergleichen Lehrern verfe- 
Leipzigiſche Theile b) gebracht, wel:Ihen. c) Nach dieſer Zueignungs Schrifft 
‚ches dann ebenfals bey dieſer neuen folget eine Anrede an die Pfarrer und 
Sammlung, und zwar in dem gegen⸗Lehrer, darinnen er fie ermuntert, da⸗ 

waͤrtigen Theil dergeftalt gefhehen, daß hin zu ſehen, ‚daB die jugend nicht möge » 
man ſich dabey der gleich vorher angeführ- verſaͤumet; fondern zu Erlernung nuͤtzli⸗ 

| cher 

a) Siehe von der Harötsautographa Lutheri rom. J. p. 151 An: 
x) Diele Edition finde ich in des Herrn Olearii Derzeichnis der autograph. Luther, p. 22. 

aufgezeichnet. —* 
y) im andern Theil p. 193. 
z) in dem ſechſten Theil p. 569. 
a) Eh. IE p. 258. — 
b) im achtzehnden Theil p. 385. rn! 

> ©). Diefe Zufchrifft hat Here Urban Gottlieb Hausdorf der 1741, edirten Lebens- Be⸗ 
.... föhreibung Latzari Spenglersp. 179. einverleibet und dabey p. 184. gemeldet, ehe Speng⸗ 

ler folche gelefen und Dietrich ihm davon nur Nachricht gegeben, habe er an diefen fol- 
gendes gefchrieben; daß ich bey dem frommen driftlichen Wann dem. Doctor der. 
maſſen ſoll geachtet soerden, mir feine Wercke zuzuſchreiben, nehm ich gang danck⸗ 

barlich und doch folchergeftalt an, dab ich mir desbalben Feinen Ruhm zuſchrei⸗ 
. ben foH, ale ob ich fo gros, verfländig und anfehnlich wäre, mir diefes, oder ans 

dere dergleichen Werde zu dedieiren; ſondern zu ſolchem gedend ich, alfein dem 
‚allen Ruhm und Kob heimzuſtellen, dem auch billig alle Ehre fhuldig gebůhret 
und mit dem frommen David zu fehrepen: nen nobis, Domine, non nobis; fedno- 

ini tuo da gloriam. x ARTEN a J 

— 
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her Wiffenfehafften angehalten werden. Schrifft und zur Ausbreitung des Evamı ⸗· 
In der Predigt feldft ftellet er die Noth⸗ gelit Brauche, Unter andern twarnet er 
wendigkeit und den groffen Mugen wohl-|die Deutfchen , fie mögten ſich vor die 
angelegter. Schulen vor und nimt dabey | Wohlthat des göftlichen Worts, das 
Gelegenheit, nicht nur von Predigern zu ihnen GOtt reichlich gegeben, nicht uns 
reden; fondern auch von Nechtögelehr: danckbar erweiſen, weil er fonft beforgte, - 
ten, Medicis und Philofophen verfchies es dürften greulichere Finfternisund Pla⸗ 
denes beyzubringen, fo zu leſen würdig gen kommen, und feet Hinzu: lieben 
ift. Sie wurde zum erften mal mit der) Deutfchen, Eaufet weil der Marckt 
Auffehriffe: eine Predigt Mart. Lu vor der. Thuͤre iſt: ſammlet ein, 
thers, daß man Kinder zur Schu⸗ weil es ſcheinet und gut Wetter iſt: 
len halten ſoll. AntagarumSpeng- braͤuchet GOttes Gnade und Wort, 
ler der Stade Nuͤrnberg Syndicum weil es da it. Denn das ſolt ihr 
zu Wittenberg 1530. in 4 and Licht ge wiſſen, GOttes Wort und Gnade 
ſtellet d), welche erfte Auflage bey dem iſt ein fahrender Platzregen, der 
in diefem heil befindlichen Abdruck ge: |nicht mwiederfommt, wo er einmal. 
Braucht worden; e) VI) eine Schrift |gewefen iſt. Die erſte Edition diefer 
an die Rathsherren aller Stadtel Schrifft Fam unter dem Titul: an die 
Deutfchlandes, daß fie ehriſtliche Rathsherrn aller Städte deutfches 
Schulen aufrichten und halten follen, |Landes, daß fie chriftliche Schulen 
welche eine nachdruͤckliche Vermahnung aufrichten und halten follen. Mar⸗ 
in fich faſſet, daß weil es mit den Schu: tin Luther zu Wittenberg 1524. in 4, 
fen und Academien fehlecht ausfähe, man iheraus: wurde hierauf wieder gedruckt : 
fich doch um deren Erhaltung und guter auch ins lateinifche gebracht, welche Ueber⸗ 
Einrichtung ernftlich bekuͤmmern und feine |feßung im gedachten Jahr 1524. mit 
Koften ſparen möge, damit. die Kinder, Philippi Melanchthonis Vorr ede un- 
die bisher gar fehr verfaumt worden, mas |ter der Aufchrifft: de conftituendiis [cho= 
vechtfchaffenes und infonderheit die Spra⸗ lis Martini Lutheri liber donat:us lati- 
chen lernen mögten, welche man noth-|nitate zu Hagenau ans Licht ge retenund _ 
wendig zur Erfänntnis der heiligenldaſelbſt —— er 
a 2 ie 

2) in von der Zardts autograph. Luther. tem. II. p. 160. und Olcarii Ver ;eichnie der 
autographorum Luther. p. 31. wird dieſe Edition angefuͤhret. IN. 

e) Es ſteht diefe Predigt auch in den andern Sammlungen der Schriften. $r ‚cheri, als in 
der Jeniſchen V. p. 168. Wittenbergifehen VL p. 331. Altenburgiſchen ! /. p. 302. und 
Keipsigifchen XXI. p- 208. den Innhalt derfelbigen erzehlet der Herr vor 1 Seckendorf 
in hiftor. Lutheranifin, /ibr, D. 6.83. p- 216. — 

f) Von den lateiniſchen Editionen dieſes Tractats ſehe man von der 3a edts autograph. 
— tom. J. p. i96. nach, Eben daſelbſt iſt auch p. 177. der erſten d ‚eusfchen Auflage 
gedacht. — 
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Wie fie Bisher in den Sammlungen der Die vorgelegte Frage betahet er und Be: 
Schriften Eutherigeftanden; g) alfohat weiſt feine Meinung mit wichtigen 
man fie ebenfals in diefem Theil abge- Gruͤnden; iedoch fo, daß er die Sache 
druckt, nachdem man fie vorher überfe: | gehöriger maſſen beſtimmet und die da⸗ 

hen und ſich dabey ver angeführten erſten bey noͤthige Einſchraͤnckungen mit aller 
Eoition bevienet, Wroeorſichtigkeit hinzuthut, Er erinnert 

IA ſehr wohl, wenn man mit gutem Ges 
In Anfehung des fünfften Gebots wiſſen im Krieg dienen wolle, müffeman 

trift man bier zu erft an: Luthers De: vorher entweder gewis; oder doch wahrs 
dencken: ob Kriegsleute auch in eis} fcheinlich wiffen, daß der Krieg an ſich 
nem feligen Stande ſeyn koͤnnen? ſelbſt gerecht: daß er nicht in der Abficht, 
Die Veranlaſſung dieſer Schrifft iſt ge: andere anzufallen und zu berauben; fon: 
weſen, daß wie der Churfuͤrſt Johannes dern ſich gegen die Feinde zu vertheidigen, 

1525. nad) Wittenberg gekommen, un: gefuͤhret werde, mithin dabey Fein Ehr⸗ 
ter andern Affa von Kram; oder wie geitz; noch andere fündliche Begierden 
wie man damals fihrieb, Aſche von und Afferten zum Grund liegen, Ex zei⸗ 
Cramm, ein Braunfchmeigifcher von get hiernechft, wie ſich fromme Solda— 

Adel, mit Luthero geſprochen und mit|ten zu bezeigen und zu GOtt zu beten 
ihm eine Unterredung von dem Kriegs:|haben:s verwirft die Striege gegen die 
‚Stand: ob man fich mit gutem GewiſObern, mwenn fie gleich Tyrannen waͤ— 
ſen in venfelbigen begeben koͤnne? ange⸗ ren: wil auch dieienigen nicht entſchuldi⸗ 
fiellet: auch von ihm begehret, daß er gen, welche wieder Könige, die fich 
hievon feine Gedancken ſchrifftlich auffe-|durd) gemwiffe Vertraͤge verbindlich ge- 
‚Gen mögte, wie dieſes Lutherus felbft in macht; oder durch die Wahl zum Reich 
der Zufchrifft an gedachten von Kram |gelanget, Krieg führen und misbilliget 
anzeiget. Er übernahm dieſe Arbeitund|dasienige, was die Dänen wieder Mb: 

„führte in dem angezogenen Tractat die nig Chriſtiern vorgenommen, h) Bey 
Moterie ordentlich und gründlich aus. |diefer Meynung fahe er felbft ein, daß 

| | man 
— — — —— ———— — —— — ———— ——— —— — 

8) als in der Jeniſchen I. p. 459. Wittenbergiſchen VL p.322. Altenburgiſchen I. P- 
804. umd Seipzigifchen XIX.P.333. Die Ueberfegung befindet fich in ven lateiniſchen Wite 

tenbergiſchen Theilen IL p. 438. wage | 
“ 5) Das Verfahren wieder Chriſtiern; oder Chriftian II. König in Dännemare wird von 

den Geribenten ungleich angefehen und beurtheilet. Einige reden ihm das Wort und tre« 
ten dem bey, was Sutherus gefehrieben, mie folches unter andern von dem Verfaſſer der 
haͤlliſchen auserlefenen Anmerckungen tom. L P- 50. und Erico Pontoppidano in 
der kurtzgefaßten Keformations: Hiftorie der Daͤniſchen Kirche p. 139. faq. gefchehen 

. if. ‚ Disfer leßtere führet aus Luther Schrift die hieher gehörige Stelke gantz an, fonder- 
lich Inder Abficht, daß er Damit beweife, des gedarhten Königs Flucht aus dem Sande ſey — N ‚den 
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man auffolche Weifetgrannifchen Obrig⸗ Jahr 1527, auch zu Wittenberg in 4, 
Feiten Sicherheit verſchaffe; glaubte ader, | wieder gedruckt k) und den Sammlun: 
er Fönne vermöge des göttlichen Worts gen ver Schriften Eutheri 1) einverfeibee 
Fein anderes Urtheil fallen. Nachdem er worden, fo man auch hier gethan und 
folche Schrifft verfertiget Hatte, i) über-| dabey die lezte von dem beyden iezt ange⸗ 
gab er fie vem Druck und fie kam unter] führten Editionen gebraucht hat, m) 
dem Titul: ob Kriegs-Leut aub in) la KV. 
feligen Stande feynfünnen? Mart.| Nach diefer Schrifft von dem Solde- 
Luther zu Wittenberg 1526. in 4. zum ten: Stand folgen einige Bedencken von 
Borfchein, worauf fie in ven folgenden Luthers und andern Wittenbergifchen 

' Mn: iR zZ SNOERE- 

den Lutheranern nicht beyzumeſſen, wie unter den Reformirten Samuel Andreaͤ vorges 
ben wollen, indem das Verfahren der Daͤniſchen Edelleute den Grundſaͤtzen Lutheri fehnurs 
ſtracks zuwieder gemefen. Andere, weldye auf diefen König nicht wohl zu forechen find, 
wollen Lutheri Urtheil nicht billigen. Wenn der Here von Secfendorf in hiftor. Luthe- 

. _ ranifin. libr. I. $. 30. p. 82. diefen Punct aus Lutheri Schrift anfuͤhret, fo ſezet er hinzu: 
.  regulanırecte a Luthero pofitaın effe, dubitari non debet; fed an omnes caſus et fpeci- 
atun res Dani fatis illi innotuerint et expenſæ fuerint, non liquef. — 
i) Lutherus uͤberſchickte an Michael Stifel ein Exemplar und gedachte deſſen in einem Brief 

an ihn mit dieſen Worten: mitto libellum de mihtari chriſtianiſino. Es iſt ſolches Schrei⸗ 
ben den 1. Januar. 1527. abgefaſſet und befindet ſich in deſſen epiftolar. 10, II. p. 321. _ 

° K) Diefe beyde Editionen find in Olearii Derzeichniß der autograph. Luther. p. 26. 27. 
und in von der Sardts autograph. Luther. tom, I. p. 227. und 241. angeführt. = 

1) Sie ftehet in der Jeniſchen III. p. 343. Wittenbergifeben VL. p. 684: Ültenburgifchen 
I. p. 658. und Leipʒigiſchen Sammlung XXL. p. 316. i 

. m) Epriscus Spangenberg erzehlet folgendes von diefer Schrift: als man fie das erfte 
mal zu Wittenberg gedruckt, habe man bey etlichen Exemplarien Surhers und der Stade 
Wittenberg Namen, nebft der Vorrede und etlichen wenigen Worten weggelaſſen und. 
hierauf dergleichen Eremplarien auf folche Are in die Hände Hergog Georg von Sachſen 
gebracht, daß er gemeinet, fie Fämen von einem entfernten Orte her. Das Bud) habe 
er hierauf durchlefen und darüber ein foldhes Vergnügen gehabt, daß er zu Lucas Kra⸗ 
nachen, der ihm damals zu Dresden gearbeitet, gefagt: ſſehe Lucas, du rühmeft ins 

mer deinen Mönd zu Wittenberg, den Luder, wie der alleine ſo aelahıt fey und 
‚allein gut deutſch reden und gute Bucher fehreiben Fönne; aber du irreſt bierin= 
nen fo wohl; als auch in andern Stüden mehr. Siebe, da hab ich auch ein Düch- 

lein, das ift ja fo aut und beffer, denn es der Luder nimmermehr machen konn⸗ 
se. Hiemit habe er felbiges dem Mahler gegeben und wie es dieſer angefehen, babe er 
geſagt: anadiger Fuͤrſt und Herr, diefes Buͤchlein bat Luther gemacht; nur daß 
fein Name nicht drauf ſtehet. Denn ich babe bie auch eins bey mir, welches er 
mir felbft gegeben , darauf fein Ylame gedrudt. Der Her&og, da ergefehen, dieSa- 
che verhalte fich fo, fey darüber zornig worden: Habe geflucht und gefagt: iſts doch Scha⸗— 
de, daß ein fo heillofer Moͤnch fo ein gutes Buͤchlein bat machen follen. Dieſe 
Nachricht giebt Spangenberg im erften Theil des Hdel- Spiegels im 8. B. und 3, 
cap. p. 131. und fie ift nachgehends in der Altenburgiſchen und Keipsigifben Samıms 
lung an dem angezogenen Ort Lutheri Tractat felbit vorgefezet worden, 

| f3 
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Theologen, die Gegenmehr betreffend ‚| Obrigkeit und ver Gehorfam der Unter 
im Fall die evangeliihen Stände der |thanen werde nicht aufgehoben. Der 

Religion halber mit Gewalt folten an- | Spruch: Gewalt mit Gewalt zu vertreie 
gegriefen werden. Solche find: I) au ben, gelte hier nichts; indem font Der 

thers Schreiben an Churfuͤrſten | Burgermeifter zu Torgau die Bürger 

Sohannem zu Sachſen, die Gegen: wieder den Ehurfürften zu Sachfen mit 
wehr belangend, welches 1530, und Gewalt ſchuͤtzen Eönnte, Dan müffe dem 
zwar bey dieſer Gelegenheit aufgeſezet Kayſer Eand und Leute offen ſtehen laſſen 
worden, Der Kayſer Earl der fuͤnffte und das übrige GOtt Befehlen, Solte 

hatte den Reichstag nach Augſpurg aus: [er in Glaubens: Sachen etwas vorneh⸗ 

geichrieben , und od er wohl in dem Aus: men wollen, welches wieder GOtt und 

fehreiben verfprochen,, daß ein ieder Theil das Gewiſſen ſey fo dürfe man ihm nicht 

in Liebe und Güte folte gehöret und was | gehorchen und müfle der göttlichen Bor: 

zu beyden Seiten nicht recht ausgelegt; ſehung vertrauen, Da die Papiften dies 

oder gehandelt worden, abgethan wer⸗ ſes Bedencken in die Hände befamen, 
den ; fo waren doch die Proteftanten we⸗ | haften fie daruͤber eine befondere Freude 
gen mancherley Lmftänden in Zmeiffel, |und meinten, fie Fönnten nun defto ehe 

ob fie dem Kayſer fo ſchlechterdings trau⸗ den Kayfer Dahin bewegen, daß er Ge— 
en folten und Famen einige auf die Gewalt wieder Die Eutheraner brauchte und 
danken, man follte ſich auf dem Reichs- | fie ausrottete ‚eben weil Eutherus indem: 

tag nicht einftellen und vielmehr die Waf—⸗ ſelben dafuͤr gehalten, man ſollte ſich der 
fen wieder den Kayſer ergreiffen. Dier Obrigkeit nicht wiederſetzen und alles dul⸗ 

ſes wurde dem Churfuͤrſten von Sachſen, ten. Es wurde nicht nur vielmals ab⸗ 
Johanni, auch gerathen und damit er geſchrieben; ſondern auch gedruckt, wie: 

hierinnen gewiffenhaft und ficher verfahren wohl auf folche Art, daß die mancherley 
mögte, legte er die Sache Euthero vor !Eremplarien einander abmwichen und in 
und befahl, felbige mit Pomerano und einigen was hinzugethan;in andernaber - 
Melanchthone wohl zu überlegen, wel: weggelaſſen; oder unter einander geworf⸗ 
ches denn auch gefehahe und das kurtz fen war. Ben einem Abhruck war auch 

. vorher angeführte Schreiben, wurde ab: | Bugenhagii Name drauf gefezet tor: 
gefaſſet. In demfelbigen halt Eutherus den; weil er aber nichts beygetragen hatte, 
Dafür, nach der Schrift Fönne ſich nie: | fo gab diefes Gelegenheit, daß man folchen 
mand wieder feine Ddrigfeit fegen, und Brief; oder Bedenken Eutherizu Wit: 
‘ein Chriſt müffe Gewalt und Unrecht von |tenberg bey Hans £ufft 1547. wieder dru- 
derfelbigen leiden. Thäte der Kaͤhſer | cken lies und gedachter Bugenhagen fo 
gleich unrecht und uͤbertrete feine Pflicht wohl; als auch Melanchthon verfertig- - 

ten 
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ten darinnen an, wie es bey der Aus: fuͤrſt von Sachſen verſchiedene Beden⸗ 
ſtreuung diefes Bedenckens zugegangen|chen, Die Gegenmwehr betreffend, ftellen 
fey. Mit diefen beyden Vorreden ift es und unter denfelbigen befande fich auch 
nunmehro biefem Theil einverleibet Man das angeführte an den Cantzler Bruͤck, 
hat ſich dabey ver Edition bedienet ‚wels|in welchem Lutherus dafuͤr Hält, der 
che mit dem Titul: Rathſchlag Mar: Churfuͤrſt fen allerdings ſchuldig, wieder 

tin Luthers und anderer Hochgelehr:| andere Fürften feine Unterthanen zu ſchuͤ⸗ 
tenzu Wittenberg ‚ob ſich der. Chur:| Ben und: vertheidigen; er will aber nicht 

fuͤrſt von Sachſen um des Evangelii|rathen, ſelbige anzugreifen und ihrem 
willen mit dem Kayfer in Kriegein: | Vorhaben vorzufommen; fondern mei 
laſſen fol, zu Leipzig 1546. zum Vor⸗ net, man müfje vorher erwarten, was 

ſchein gefommen, und weil fich bey der⸗ ſie thun würden. Wolte der Landgraf 
felben die beyden Vorreden nicht befin⸗ nicht folgen, ſo ſey der Churfürft nicht 
den, ſolche noch hinzugethan. Ohne ſchuldig, das mit ihm getrofene Bind- 

denſelbigen findet man es auch in der Je⸗ nis zu halten s) : IM) eine Schrifft an 
niſchen n) Wittenbergifchen,o) A| Churfürft Johannem zu Sachen, 

tenburgiſchen p) und Leipzigifchen g)\die Gegenwehr belangend, welches 

— 

Sammlung r). ID Bedencken an D. das Bedencken iſt, fo Lutherus den 18. 
Gregorium Bruͤck, Churfuͤrſtlichen Novembr. 1529. aufgeſezet, ehe der 
Saͤchſiſchen Cantzler welches 1539. Schmalkaldiſche Convent in dem ietzt ge⸗ 
abgefaſſet worden, und zwar zu der Zeit, dachten Jahr gehalten wurde. Die 
da die Schmalkaldiſchen Bunds- Ver Proteſtanten wolten ſich auf demſelbigen 
wandten in Sorgen ſtunden, ſie duͤrften unter andern auch wegen eines Bündnis 
von dem Kayſer mit Gewalt angegrief: zur Vertheidigung der Religion berath⸗ 
fen werden und daher zu Franckfurt Be |fehlagen.und damit der, Churfuͤrſt von 
rathfchlagungen darüber anftelten, Denn | Sachfen Johannes defto ficherer verfah: 
‚ehe. diefe gefehahen, fies fih der Chur ren und nichts vornehmen mögte, foden 

Kegeln 

eier teufien Theil. p. 31. 
no )-in dem zwölften Theil p. 215; 
‘p) im fünften Theil p. 13. 
.g) Th. XX. p. 290. | ; 5 
x). Es befindet fich diefes Bedencken auch in den confilüs theologie. Vitebergenfib. rom. III. 

pP 96. Die beyven Borreden Melanchtbonis und Bugenhagü fiehen in Hortleders 
. Sammlung vom deutfchen Krieg rom. Ip. is. RE TE SE 
s) Diefes Bedencken befindet fich auch Inden andern Sammlungen der Schriften Lutheri, 

als in der Jeniſchen VII. p. 384. Wittenberaifeben XI p. 216. Altenburgiſchen VIL 
p- 300. und Keipzigifeben XXL p. 299. ingleichen in den confiliistheolog. Vitebergenfib, 

er II, p-99. und in Friedr · Hortleders Sammlungen von dem deutſchen Brjeg tonme " 

. * 
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Regeln des Chriſtenthums und der Klug⸗ſten einen ſolchen Eingang, daß er ſich 

heit entgegen ſey, lies er durch den vor⸗ nach demſelbigen richtete. Es iſt daſſel⸗ 
hin erwehnten Eantzler Bruͤck Luthero bige nicht nur deutſch in den Sammlun⸗ 
amd feinen beyden Eollegen t) Befehlen ‚|gen der Schrifften Lutheri; x) ſondern 
fie mögten die Sache in Neberlegung zie⸗ auch lateiniſch y) gedruckt worden: 

hen und ihre Meinung ſchrifftlich ent IV) eine Schrifft an einen Pfarr⸗ 
werffen. Selbige fieleben indem ange-|heren von der Gegen⸗Wehr ‚fo der 

führten Bedencken dahinaus, der Chur⸗ Kayſer die Evangeliſchen uͤberzie⸗ 
fuͤrſt Fönne in das Bündnis wieder den hen würde, die auch, wie das vor⸗ 
Kayſer nicht willigen, indem ſonſt dar-Iher beruͤhrte Bedencken an. den Cantz⸗ 
aus ein gros Unglück entftehen und viel ler Bruͤck, 1539. aufgefeget worden, 
Blut daruͤber vergoffen werden koͤnnte. Lutherus meiner hier , es ſey zwar zu 
Unter andern ſagte Lutherus: wir moͤg⸗ ſpaͤt, daß man ihn frage: ob ſich Die. 
ten lieber zehnmal todt ſeyn; denn Evangeliſchen gegen den Kayſer verthei⸗ 
ſoch Gewiſſen haben ‚daB unſer Ev⸗ digen koͤnnten? weil man dieſes bereits. 
angelium ſollte eine Urſach geweſen beſchloſſen, und wenn er auch aufs neue 
ſeyn einiges Bluts; oder Schadens, rathen wolte, ſo folge man ihm doch 
ſo von unſertwegen geſchehen, und be⸗ nicht; haͤlt aber gleichwol dafür, daß 
zeuget dabey fein feſtes Vertrauen auf wo der Kayſer die Waffen wieder die Ev⸗ 

GSott, daß wie er es bishero gut gemacht; | angelifchen ergreifen ſolte dieſe mit Hecht 
allſo werde er es auch Fünftiggut machen :| Wiederftand thun und ſich gegen den 

‚dem Churfuͤrſten fein Creutz tragen hei: Kaͤyſer ſchuͤtzen Eönnten, nicht fo fern ex 
fen und fich der Sache fo annehmen ‚daß als Kayſer anzufehen; fondern fo ferne 

man ſehe, e8 fen feine Sache, u) Sol- [er fich vom Pabft einnehmen laffen und 
ches Bedencken hatte bey dem Churfuͤr⸗ [or ihn den Sriegführe, mithin Die Ge: 

e gen: 

t) Solches meldet Lutherus in dem Bedenden, und. ob er fie wohl nicht nennet; fo find es 
doch Bugenbagen und Melanchtbon gemefen. ! | 

u) Sn dergteichen Bedencken und fonften hat Lutherus dafürgehalten, die Stände koͤnnten 
ſich in fein Bündnis; oder Krieg wieder den Kanfer einlaflen, und diefe Meynung darauf 
.. gegründet, weil fie dem Kayſer fehlechterdings unterworffen wären. Man fehe nach, 

was der Herr von Seckendorf in hiſtor. Lutheranifin. Zbr. II, $. 48. p. 141. hievon ans 

x) Ws in der enifeben VI. p. 325. Wittenbergifeben XIL p. 215. Altenburgiſchen IV. 

p. 564. und Reipsigifehen XXIL p. 21. Es ſteht diefes Bedencken au in Sciedr. Horte 
_ Teders Sammlungen von dem deutſchen Rrieg rom. IL. p. 2. —— 
Noateiniſch iſt dieſe Schrift in Georgii Coeleſtini hiſtor. comitior. Auguſt. Vindelicor. 
celebrat. rom. I. p. 20. und in dem ſupplemento epiftolarum Lutheri, ſo mit Herrn D. 

Buddei Vorrede herausgekommen, p. 76. anzutreffen. 



RINDE ANKER >... 1,2, BERN AR - genwdehr eigentlich wieder den Pabftgien- | laffen und dabey anzeigen, fie Hätten 
ge: 2) V) 2utheri Antwort von der |ziwar bisher gelehrt, man dürfe fich der Gegenwehr, morinnen er kurtz an-| Obrigkeit nicht wiederfegen ; es ſey ihnen 
zeiget die Frage: ob man dem Kayſer aber nicht bewußt geweſen, daß diefes ſelbſt Wiederſtand thun moͤgte? gehöre nicht; Die Nechte der Obrigkeit mit fichbrächten: fo wohl vor ihn; Als vielmehr vor die] VID Deittes Bedencken der Theo 
Rechtsgelehrten; daher folgt VD) etlicher| logenzu Wittenberg von der Gegen- 
Rechtsgelehrten zu: Wittenberg] twehr, welches auch dahin gehet, daß die | en und Meynung von der] Keligion gegen den Kayſer Fönne und muͤſ Frage! ob man einem Richter, der|fe vertheidiget und die Gegenwehr ges 
nrechtmaͤßig procediret , Wieder:| Braucht werden, und. iſt von £uthero, 

ftand thun möge, melches beiahet und Song, Bugenhagen, Amsdorfen und Baben Hoch) angemercket wird, weil der Melanchtäone unterfoprieben: IX) vierd⸗ Kayſer nicht einmal ein Nichter in Glau⸗ tes Bedencken der Theologen zu 
bens Sachen feyn koͤnne fo habe die Wittenberg von der Gegenmwehr, Gegenmehr wieder denfelden deſto ehe welches dem unmittelbar vorhssgehenden fatt: VID) D. Märt. Luthers, D. gleich iſt, daß die Vertheidigung ver Re⸗ 
Su, na, Philippi Melanchtho ligion wieder den Känfer nicht nur zuge- 
nis, Sp ‚Spalatint und etlicher anderer laffen; fondern auch geboten fey, dabey 
Theologen Bedencken auf vorfte:| denn die Unterſchrifft von Luthero, Jo— 
benden der Suriften Lntereicht von|na, Bucero und Melanchthone gefche: 

der Gegenwehr, worinnen fie ſich die hen it: 2), X) Luthers Schreiben an 
Meinung der Nechtögelehrten gefallen einen Bürger von Nürnberg, ob 

2) in den andern Sammlungen der Schriften Lutheri ift diefes Bedencken demienigen an 
die Seite gefezet, welches er an den Cantzlar Brück abgefaifet, deren Stellen ſchon vor- _ 
„ber angeführt find. . Es. befindet fich felbiges auch in Hortleders Sammlungen von 

dem deutſchen Äriege tom. II. p. 104. 
— 

a) Dieſe ietzt angeführte Bedencken befinden ſich ebenfals in den ſchon angezeigten Theilen 
der Schrifften Lutheri; auch einige in den confılüs theolog. Vitebergenf. rom. TI. p. 94. 

fgg. und in Hortleders Samınlungen vom deutfchen Ariegtom. II. P. 85.95. 99. Man 

ſiehet ausdenfelbigen, daß Lutherus wegen der Gegenwehr in Neligions- Sachen wieder 

„Den Kanfer niche einerley Meinung gewefen. Anfangs bielte er dafuͤr, es habe folche nicht 

ſtatt, weil die Stände dem Kanfer ſchlechterdings unterworffen wären und ein Chriſt nach 
der Vorſchrifft des goͤttlichen Worts Das ihm angethane Unrecht geduldig leiden und bie 

Gott befehlen muͤſſe. Als aber einige Rechtsgelehrten zu Wittenberg in dem an⸗ 

—J — anderer Gedancken waren, frat er ihnen nachgehends gewiſſer maſ⸗ 
3 n bey und ieg fich.deren Ausſpruch gefallen. _ Sleidanus ſagt: Lutherus feınper do- 

cuer at, magitai non efle refiiendum et extabat eius hac de re libellus; quum auten 

in hac deliberatione periti iuris docerent, legibusefle permifltun, refiltere nonnuunquam, et 

Lutheri Schriften 10. Theil, —— 
— 
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man fih in ein Verbuͤndnis wieder von der Feages:od man dem Kayſer wie, 
des Kayſers ungerechtes und ge⸗ derſtehen Eönne? gebilliget, and dabey ges 
maltfames VBornehmen mut gutem bendfet „ob man wohl ausftreuen wollen , 
Gewiſſen begeben könne? welches daß er feine. vorige Meinung, man ſolte 
1531, abgefaſſet worden und dahin gehet: ſieh dem Kayſer nicht entgegen fegen, wie⸗ 
er konne ala ein Theologus zw einem fol: derruffen; ſo ſey er ſich doch eines ſolchen 
chen Bündnis nicht rathen; wenn aber Wiederrufs nicht bewuſt welches Schrei⸗ 
die Rechtsgelehrten meinten, es lieſſe ſich ben hier aus den Leipzigiſchen Theilen e) 

dergleichen nach den weltlichen Rechten abgedruckt iſt: RM ein Rath lag D. 
ee konne er auch nicht ent: Martin: Luthers, Phi. Melanch⸗ 
gegen ſeyn. Es iſt folches Schreiben zu thonis und Joh Bugenhagens von 

erft in den Eislebiſchen heilen b) be:| der Stage: ob ein Fuͤrſt feine Unker⸗ 
kannt gemacht.und hierauf in die Alten: |thanen. wieder des Kayſers; oder: 
burgifche ©) und Leipzigifche d) 5 aud | anderer Fuͤrſten Verfolgung umdes, 
nunmehrs in diefe Sammlung gebracht! Giaubens willen mit Krieg fchugen 
worden: XI) Luthers Schrift an La-|möge ? worinnen ein ieder feine Mei⸗ 
Barum Spenglern: ob man dem nung beſonders eröfnet ; jedoch auf eine 
Kayſer wiederftehen folle? vom 15.1 ungleiche Art, Lutherus Hält einen: ſol⸗ 
Febr, 1531. morinnen er fich erkläre, auf) chen Krieg nur unter gewiſſen Bedin⸗ 
was Weife er Das von den Wittenber⸗ gungen. vor zulaͤßig: Melanchthon wil 
giſchen Rechtögelehrten in dem vorher an⸗ ihn nicht billigen und fchreibt unter andern, 
geführten Bedencken gefaſte Gutachten e8 gebuͤhre den Fuͤrſten nicht, ohne V | 

t nunc in eum caſum, de quo leges inter alia mentionem faciant, rem efle deductam, 
un, oftenderent; ‚Lutherus ingenue profitetur, fe.nefciuiffe hoc licere, et quia leges politicas 
„ euangelium non impugnet; aut aboleat, vti femper docuerit, deinde :quoniamhocterm- 
ore tam dubio tamque formidolofo multa poflint accidere, ſic, vt non modo ius ipfum 5 
d confeientix quoque vis atque neceflitas atma nobis porrigat: defenfionis caufla foe- 
Aus iniri pofle „ dicit, fine cxfar ipfe; fiue quis alius forte belhun eius'nomine faciat, in 
„comment, de ftat. religionis et reipublic. Zibr. VIL. p. 9 3 mn nn. 
b)-im andern Theilep. 134. ; ve} 
€) in dem fünfften Theil p. 580. SUNTEIENR RO 
.d) Th, XX. p. 345. Es hat diefes Schreiben auch Here Urban Gottlieb Zausdorf der 
ebens⸗ Beſchreibung Latzari Spenglers P. 175. einverleibet und die Muthmaſſung 
begygefuͤget, Daß vielleicht der Bürger von Nürnberg, an welchen folches gerichtet gewefen, _ 
. Spengler fey und deflen Name mit Fleis verſchwiegen worden, weil man zu Mürnberg 

behy den. damaligen. Religions» Gefchäfften die gehörige Klugheit nicht aus den Augen 
Eetzen; noch von einem Bündnis wieder Den Kayſer was willen wollen. Es betraf Diefes 
den Schmalkaldiſchen Bund, als es wegen des 1530, zu Augfpurg geſtelte n Abſcheds mig 
den Profsftanfen gefaͤhr ich ausfahe. Rn Fre — 
e) Es ſteht in dem Supplement p. 65, a we i 

y 64 ; TER . Hr x x % 
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willigung feiner Landſchafft und Unter⸗ dem Herrn Discono Nambach in Halle 
thanen einen Krieg zu führen, von wel⸗ aus dem lateiniſchen ins deutſche uͤberſe⸗ 
chen er das Land und Fuͤrſtenthum habe; zet und dieſem Theil einverleibet worden, 
Bugenhagen aber meinet: ein Fuͤrſt muͤſſe da fie vorher nur lateiniſch in den Fent- 

die Unterthanen mit dem Schwerdt ſchu. ſchen h) und Wittenbergiſchen i) - 
gen, wenns die Noth erfordere. Es Theilen anzutreffen geweſen. Sie be⸗ 
find dieſe Bedencken 1523, aufgeſezet wor⸗ ſtehet aus kurtzen Saͤtzen und Lutherus 
den und Friedrich Hortleder £) hat thut darinnen ein freymuͤthiges Bekaͤnnt⸗ 
ſie zuerſt drucken laſſen. Dieſen bisher nis von dem Pabſt, dag ihm gar kein 
erzehlten Bedencken, die Gegenwehr be⸗ Regiment zukomme: Daß er derienige ſey, 

‚treffend hat man beygefuͤget: etliche von dem die Schrifft vorher gefagt, er 
Schluͤſſe D Martin Luthers in oͤf werde als der Wiederwaͤrtige, als das 

fentlicher Difputation vertheidiget Kind des Verderbens ſich uͤber alles erhe⸗ 
Anno 1540 daß man nemlich dem Pabſt ben, das GOtt und Gottesdienſt heiſſe, 
und feinen Schutzherrn wieder unvechte| und Da er als ein ungeheueres, wuͤtendes 
Gewalt und Krieg Wiederſtand thun ſund beſeſſenes Thier alles zu verwuͤſten 
ſolle ) ſo ein Stück iſt von Der gleich ſuche muͤſſe man ihm mit aller Gewalt 
drauf folgenden Difputation, welche Eu: | Wiederſtand thun. 
therus in dem gedachten Jahr 1540, gut Mi %. XXVH | 
Wittenberg über die Worte: gehe hin ° Zur Erläuterung des ſechſten Gebots 
und verkauf alles, was du haſt und |triffe man Hier ebenfals verſchiedene 
giebs den Armen, gehalten, und. die) Schrifften Lutheri beyſammen an. Un— 
„bisher in Feiner deutſchen Sammlung feis | ter denfelbigen befinden ſich zu erſt fuͤnff 
ner Schrifften geſtanden; ießo aber von| Predigten, ald I) eine vom Eheſtand 

Pr; ga De - 
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e N Solches if in ben Sammlungen von dem deutfehen Krieg tom. II. p. 68. gefchehen? 
- 8), Man findet dieſe Schlüffe aud) in den andern Sammlungen der Schriften !ufferi, als⸗ 

- “in der Jeniſchen VII p. 392. Wittenbergiſchen XH, p. 223. Yitenburgifeben VIL p. 
308. und Zeipsigifeben XXL p- 307: auch in Hortleders Sammlung non dem deuts 

. Shen Rrieg ram. Il. p. 100. man hataber nicht angemercket, daß fie aus der, angezogenen 
Diſputation über die Worte: gebe hin und verkauffe alles u. fm. genommen find, 
„„.. und da diefe hier gang abgedruckt worden, fo ift Bingegen Daben dieſes Berfehen vorgeganz 
gen, daß man dennoch auc) vorher die etliche Schlüffe befonders mitgetheilet, weldyes 

‚man nicht ehe; als in der Correctur vermercket hat. ie 
4) indem erften Theil p. 523. Hier wirddiefe Schrift zum Jahr 1539. gerechnet. 
) imerften Theil p. 407. Die etliche Schlüffe, ehe fie in die angejogene Sammlung 
keaommen , find befonders unter dem Titul: etliche Schlüffe D. Wart. Luth. daß man 

dem Pabit und feinen Schugherrn wieder imrechte Gewalt und Briege Wieder⸗ 
find thun PU, 1546, in 8. gedruckt warden, — N | 
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uͤber Hebr. XIII, 4. welche er den 4.In den Altenburgiſchen Theilen k) Lluguſi 1545. zu Merfeburg in der Stiffts hat man ſie beyſo mmen gelaffen , weil Kirche gehalten, als er ſich in diefembe- man ſich hier nach der Ordnung ver Zeit 
fagten Jahr wegen allerhand. Werdries- [gerichtet z in der Leipzigifchen 1). und 
lichfeiten von Wittenberg wegbegeben und in dieſer Sammlung m) Hingegen find ben diefer vorgenommenen Reife unter an: ſie getrennet worden und man hat hier die 
‚dern nach Merfedurg zum Fürften Georg | Hochzeit - Predigt allein mitgetheilet, ſo von Anhalt fommen war z damals aber daß man fich bey deren Abdruck der an⸗ Bey feiner Anweſenheitſ eben Herr Si: [angeführten erften Ebition bedienet hat? giömund von Eindenan, Dom + Dechant, ) eine Bredigt vom ehlichen Leben, fein Hochzeit: Feft hielte, Er ftellet dar: |welche in drey Theilen beſtehet. Indem innen nicht nur die Würde. und den Nu. |erften wird gezeiget, welche Perfon ein⸗ 
gen Des Eheſtands vor; fondern bezeigt ander ehlichen mögen : in Dem andern 
auch feinen Eifer gegenden ehlofen Stand welcheman ſcheiden koͤnne, und indem beit? 
der Geiftlichen und gegen das Geluͤbd der ſten, wie man das ehliche Leben chriftlich Keuſchheit. Er Hatte dafelöft auch eine|und goͤttlich zu führen habe. Er zeiget, - pondem Reich Ehrifti gethan, und.da: es fen eben nicht ſchlechterdings nöthig, ber Te fie M. Mathias Wandel,|fic) in den Eheftand zu begeben und fünn- Pfarrer zu Halle, zu St. Mori unter|ten dieienigen, welche die Gabe, fi zu 

dem Titul: zwo Predigten D. Mart. enthalten, hätten, auffer derfelbigen leben; Luthers, Die erſte vom Reich Cheifti, mierwolderenfehr wenige wären, die durch aus dem 8. Pſalm: HERR unfer die Gnade GOttes folche Gabe erlangt Herrſcher ıc. die andere vom Ehe: |hätten, Die Befihuldigung feiner Fein: fand Hebr. 13. die Ehe ſoll ehrlich de als lehrte er wenn ein Mann dem 
gehalten werden, gepredigt zu Merd | Weiße die ehliche Pflicht nicht hinlaͤng⸗ burg, zu Wittenberg 1546, in 4. zufam- |lich Teiften Fönnte, fo folte fie fich zu einem men drucken und fügte eine Zuſchrifft an [andern begeben, wiederlegt er Hier , wie 
gedachten Surfen Georg zu Anhalt bey. Imit mehrernder Herr ODER HRG)? r Shah nl a en SON 

k) in dem achten Theil p. 487. u — & 
3) Die Predigt vom Reich Chriſti befinder fich Bier im zwoͤ | ie an⸗ ae Bi | | zwoͤlften Theil p. 150, und Die an⸗ dere von dem Eheſtand, eben daſelbſt p. ae ; . \ Pe ar 2 h 

. m) Öleichwie Hier die Hochzeit: Predige erfcheiner; alſo ſteht Hingegen die andere vom Neich 
je Chriſti in dem fuͤnften Theil p 349 und weil de —844 ; 2 9 ? RE RER 

ir . y dieſer Die vorher erwehnte Zuſchrifft 
ſchon mit abgedruckt worden, fo har man fie bey iener N, — 
2) in der hiftoria Luthesanifin, Zibr: 1. 6.31. Ba. 



fchon angemercket hat. 0) Die Schrifft! bet worden; mweil aber Lutherus von die 
ſelbſt Bam zum erfien mal mit dem Titul; ſem Druck nichts gewuſt hatte; noch da⸗ 
vom ehelichen Leben, Martin Luther, mit zufrieden war, ſo beſorgte er felbft 
zu Wittenberg 1522. in 4. heraus, p) eine verbefferte Herausgabe, fo hier 
und wurde nachgehends nicht nur in. die IV) folget, nemlich Sermon von dem | 
Sammlungen q) gebracht ; fondernauch ehelichen Stande , verändert und 
in die lateiniſche Sprache: überfeget; n) | corrigiret. - Sie kam zu Wittenberg 
nunmehro aber ift fie von neuem in diefem | ebenfals in. dem Jahr 1519. unter Der 
Theil abgedruckt, und zwar nach der Auffchrifft : ein Sermon vom eheli⸗ 
gleich vorher angeführten erſten Edition, | hen Stande , verändert und, corri⸗ 
als nach welcher man das Eremplarvor |airet durch D. Martin Luther, Aus 
her -überfehen hat : 111) Sermon von |guftiner zu Wittenberg in 4. heraus: 
demiehelichen Stande, über das Ev: | wurde in demfelbigen Jahr zu Strasburg 
angelium am andern Sonntage nach Epi-lund 1520. zu Wittenberg und Augſpurg, 
phanias Joh. 2,1. u. f. Die 1519. zu£eip- Jauch fonft noch mehrmalen wieder ge 
zig im 4. gedruckt und den Hällifchen s) |drucft u). und nach der Zeit den ſaͤmtli⸗ 
und Leipzigifihen t) Theilen einverlei-Ichen Schriften Eutheri x) beygefuͤget. 

— — aaa 3 ee: 
o) Wenn Job. Eochläus diefer Schrift in commentar, de adtis et feriptis Lutheri p. 61. 
gedencket, ſo ſagt er: fœdiſſime contra naturalem pudorem loquitur de commixtione 
oaris et feminz, probans ex illo verbo Dei: cref£ite et multiplicamini , neceflariam efle 
 ejusmodi commixtionem non minus; quam-cibum, potum , ſomnum et alianaturz ope- 
ra, addens, quemadmodum vir non poteft mutare fexum ſuum; ita nec poflit -carere 
muliere, quia non fit,liberum; aut confilium ; fed res neceflaria et naturalis, vt omnem 

- wirum oporteat habere mulierem et omnem mulierem habere virum; er legt ihm aber 
feine Worte unrichtig aus und dichtet ihm eine ſolche Nothwendigkeit des Eheftandes an, 

die er nicht behauptet. Er ſagt nicht, daß alle Menfchen fchlechterdings in den Eheftand- 
"treten mütten; ſondern redet von der Sache mit einem Linterfcheid. | 
) Diefer. Edition. iſt auch in von der Yardts autograph. Luther. tom. I. p. 132. gedachs 
worden; es iſt aber bey dieſer erften nicht geblieben; fondern es find in eben dem Jahr 

1522. noch mehrere.auf felbige gefolget, wie man aus Olearii Verzeichnis der autograph. 
Euther. p.13. fehen fan. | | 

9) als in die Jeniſche II. p. 150. Wittenbergifbe VI. p. 167. Altenburg. II. p.208. und 
i Eeipsieifipe ZAUL, Pp- 196...€s ſteht die Schrifft aud) in den confilüs theologic. Viteberg. 

Tom. IV. P. 1. Y GEF RES EIER h 

N Man finder fie in diefer Sprache in den lateiniſchen Wittenbergiſchen Theilen V.p. 119. 
$) P. 341. TE S 

ty im zwölften Theil p. 376. | eo. x 
%.9) Von den wörfchiedenen erſten Editionen dieſer verbeſſerten Predigt Fan man non der 

: Hardt in autograph. Luther. rom. I. p. 87. und 102, und Ölesrium in dem Verzeichnis 
„Der autogr. Luther. p, 4. und 6. nachfehen. N, uk 
x) Diefe Dredige bafinder fich nicht nur in den deutſchen Sammlungen der Schrifiten Lu⸗ 

theri, als in der Genifhen EP. 772. Wittenbergiſchen VI. p. 165. ine 
pP: 299 . 



ee 
In der Furgen. Borvede gedenckt Luthe⸗ 

rus, es waͤre ihm lieber geweſen, wenn le, 2). und fies die. gedachte Sufchrifft 

man diefen Sermon nicht gedruckt hätte, weg Sagittarius aber hat fie in der 

Erinnerungen von dem Eheftand fo wohl, 

Eistebifche Thei- Faber fazte fie in die, 

Denn ob er ſich wohl erinnere, daß er Altenburgifchen Sammlung a) wieder 
von folcher "Materie geprebiget ; fo ſey damn gethan, und auffoldhe it iſt ſie auch 
doch nichts aufgeſchrieben worden und er in den Leipzigiſchen Theilen b) und in 

Habe daher vor gut befunden, diefe Pre⸗ dieſem gegenwaͤrtigen abgedruckt wor- 
digt zu ändern und ſelbſt in den Druck zu den. Eutherus ſtellet darinnen die Ho— 
geben, Man findet darinnen viele gute heit des Eheſtandes vor und weiſet, wie 

man ſich in denſelben im Glauben mit 
Gebet und Einwilligung der Eltern zu 
begeben: was vor Pflichten Die Männer 

wie er anzufangen und zu führen ſey; als 

auch: von der, Erziehung der Kinder ; 

kommt aber eins und Das andere. bedench- |und Weiber zu Beobachten und wie Die 
liche vor , als. wenn er den Eheftand noch Ehe, auffer im Fall des Ehebruchs / ums 

> Bor ein Sacrament haͤlt, weil er das Ge⸗ zertrennlich ſey. 

Wittenbergiſche Edition von 1519. confe⸗ | 
riret: V) Predigt vom Eheſtande, rath meldet, daß fich die Weltdaran dr: 

heimnis der Vereinigung der beyden Na: | Re XVII.» 

Einen in Chrifto abbilde, fo mus man] Auf diefe Sermonen folgen verfchier auf die Zeit fehen, da er dieſes geſchrie⸗ dene Briefe und Bedencken Lutheri, Die 
ben und: ihn. billig entfchuldigen. Bey allerhand. Ehfachen: betreffen, ; Selbige 
dem gegenwärtigen Abdruck hat man Die |find I) zwey Briefe an einen guten 

Freund, darinnen er ihm von feiner Hey: 

welche Lutherus zu Wittenberg 1525, gesigere, und bittet, man mögte vor ihn be⸗ 

Halten und die Georg Buchholtzer y)iten. Sie find an den Michael Stie— 
mit einer Zuſchrifft an den Hertzog Juli⸗ fel ©) 1525. in lafeinifcher Sprache ge: 

um, zu Braunfchweig und Lunedurg ‚|fchrieben: d) hierauf ins deutſche uͤber⸗ 
2560, herausgegeben hat, Joh. Auri⸗ ſezet und den Teilen Eutheri einderleibet 

Bi | Wwor⸗ 

379. ſondern auch in der kateinifchen Jenifchen I. p.333. p. 299. und Keipsigifehen XIL. p. 
und-Mittenbergifchen I. p.90,  ° 9 s £ X RAR a S 9) Bon dieſem Buchholtzero Habe ich in ber Vorrede zum dritten Theil $. 5. eine Mache 

- richt gegeben. 
2) imerften Theil p. 207. 
a) im andern Theil pP. 865... . 

 b) in dem zwölften Theil p. 382. 
e) Er war Prediger zu Eisleben. Da ee vertrieben wurde, hlelte er ſich hie und da auf 

und ſtarb alhier 1567. Es find noch mehr Briefe vorhanden, die Lutherus an ihn geſchrie 
ben und darinnen viele Hochachtung gegen ihn, als einen gelehrten und frommen Mann, 
bezeuget. N ER L 

ı d) Sie ſtehen lateiniſch rom, IL, epiftolar. Lutheri p. 294. und 300, 



is 

ah Dorrede, er 55 

worden: ce) II) Furßes Bedencken, ob ſſelbigen, als in den Jeniſchen, 1) 
‚einer feiner armen Freundſchafft zu |Wittenbergifchen , m) WAltenbur: 
‚gute ſchuldig ſey fich des Eheſtan-giſchen n). und Leipzigifhen, o) 
Des gu enthalten, welches Eutherus wozu denn der gegenmärtige Druck kom⸗ 
1524. aufgefeget und Die Frage mit nein |met, bey welchem man fich der gleich vor: _ 
‚beantwortet hat. Nachdem man folches |her angeführten befondern deutichen Edi: 
uerſt in den Eislebiſchen Theilen £) |tion bedienet hat: IV). Sendbrief und 
"Durch den Druck bekannt gemacht, ſo chriſtliche Bermahnung anden Car⸗ 
hat e8 hierauf aud) in den Altenburgi⸗ |dinal und Churfürften zu Mayntz, 
[den 5) und 2eipzigifchen bh) feine] Marggraf Albrechten, ſich in den eh⸗ 
Stelle defommen: ID Ermahnungs: lichen Stand zu begeben, und V) Zwey 
Schreiben an D. Woiffgang. Reit |’ Briefe an D. Johann Nühel, wel: 
ſenbuſch, daß er ſich in den Ehſtand be |che das vorhergehende Schreiben betref⸗ 
geben möge, fo Eutherus den 17. Mart. fen, und damit es diefe Bewandnis hat. 
1525.. ar ihn Fateinifch abgehen laffen 571) | Zur Zeit des Bauern» Kriegs gab der 
man hat e8 aber auch in deutfcher Spra⸗ Churfuͤrſt zu Mayntz Albrecht zu erken⸗ 
che gedruckt und zwar fo wohl befonders, nen, er fey geneigt , feinen Stand zu 
unter dem: Titul: eine chriftliche ändern und zu Heyrathen, es fen nun, 
Schrifft an Herr Wolfgang Neil: daß er fich nur fo geſtellet; oder wuͤrck⸗ 
ſenbuſch, der Rechte Doctor und lich Damit umgegangen , um dadurch 
Praceptor zu Lichtenberg, St. Anz entweder der von den Bauern, bie 
tonius Ordens, fich in den ehlichen |befonder8 den Praͤlaten gram waren, 
Stand zu begeben, Martinus Lu⸗ zu beforgenden Gefahr zu entgehen ; 
ther , zu Wittenberg 1525. in 4. k) oder nad) dem Exempel Albrechten in 
als auch zugleich mit andern Schrifften Preuſſen wo nicht alles; Doch das 
Lutheri in den verfchiedenen Theilen Der) Er: Stift Magdeburg auf feine 4 
Nee! et * DM. 

se) Man trift fie deueſch am in den Jenifeben Theilen II. p.. 148. Wittenbergiſchen IX. 
> p. 227. Mitenburgifchen IIE p. 141, und Reipsigifben XIX. p- 369, 
«f) int exften Theil p. 196, a RE, 

9 Th. XXU. p. 433. i — > En 
v3) Sn lateinifcher Sprache iſt fie nicht nur vom: TI. epiftolar. Eutheri p. 274. ſondern auch 
= Im fiebenden Theil p. 505. der, lateiniſchen Wittenbergifchen Sammlung der Schrif- 

ten Lutheri anzutreffen. Bea: (DENE Dar Klo | — 
 Krfiehe von der Hardts autographa Lauh. com. I, p. 206, a 
Din dem dritten Theil P. 107, ‚rm 
m) im neunten Theil p. 247« 
n) Theit II. p. 100, 
o) Theil AEX. p. 367: 

in dein andern Theil p. 864. 
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ee ne Vorrede 

kommen erblich zu bringen. Hievon|gen fich bewegen: andern ein gut Exem⸗ 
gab D. Ruͤhel p) Luthero Nach: pel geben und vornemlich fein Gewiſſen 
richt und. bat ihn in einem Brief vom 21. bewahren, wenn er heyrathen würde q). 

May 1525. er moͤchte an den Churfuͤrſten Er bekam zwar hierauf keine Antwort; 
- fehreiben und ihn ermahnen, Daß er fich | der Churfuͤrſt aber ſuchte ihn ferner bey 
doch moͤgte verheyrathen; von ſolchem der Guͤte zu erhalten und wo er es nicht 
Schreiben aber ihm eine Copey zu ſenden, befohlen, lies er doch zu, daß der Brief 
weil er nach Magdeburg gehen und, in|gedrueft wurde, Er fteht auch in den 
diefer Sache handeln wolte. Lutherus Sammlungen der Schrifften£utheri r), 
entſchlos fih dazu ohne Anſtand: verfer) — 9. ARIN 
tigte das Schreiben den 2. Junii 1525.]| Dielen iezt erzehlten Schriften find 
uͤberſchickte es den 5. Jun. nebft einer dieienigen an die Seite geſezet welche die 
Copey an gedachten D. Ruͤhel und legte Suͤnden und Laſter wieder das ſechſte Ge⸗ 
am dieſen ſelbſt zwey Briefe bey, weil bot betreffen, als L) eine ernſte Der: 

als er den erſtern ſchon abgefaſſet hatte mahnung und Warnungs⸗Schrifft 
unterdeſſen von Ruͤhel eine Erinnerung an die Studenten zu Wittenberg, 
einlief und daher Lutherus auch hierauf ſich vor den Spect-Huren zu hüten, 
ſo gleich beſonders antwortete, welches welche zu Wittenberg als ein Program— 
denn eben die drey Schreiben ſind, die ma bekannt gemacht worden, als ſich da⸗ 

ich vorher angefuͤhret habe. In demie: | ſelbſt Huren eingefchlichen und Die ſtudie⸗ 
nigen, fo er an den Ehurfürften abgehen rende Jugend zu verführen , gefucht, 
laſſen, ftelt er demſelbigen vor, er fün:) Das Jahr, wenn diefe Schrift zum 
ne der gegenwärtigen Gefahr entgehen: | Worfchein gekommen, wird ungleich an: 
feine Unterthanen zu gröfferer Liebe ges | gegeben, indem fie in den Jeniſchen s) 

| e er und 
p) Er war Doctor der beyden Rechten: Rath bey dem Churfürften zu Mayns Albrechtem 

und dem Grafen zu Mannsfeld: befande ſich 1518. mit zu Augfpurg, da Lutherus die Un« 
terredung mit dem Cardinal Cajetano hielte, und follte deſſen beſtes Dabey beobachten, wor⸗ 
auf er aud) 1532. nad) Schweinfurch zu dem dafelbft angeftelten Convent geſchickt worden. 
Es find nod) mehrere “Briefe vorhanden, die Lutherus an ihn gefchrieben und die Sabri« 
eins in centifol. Lutheran, p. 233, angezeiget hat. Er nennt ihn feinen Heben’ Herrn 

| Doctor und Schwager. | i 
q Bon diefem Brief geben Tochläus und Maimburg Feine wahre und aufrichtige Nach« 

richt; fondern erzehlen die Sache gang falfch und nehmen: daher Anlas, Lutherum mie 
‚ offenbar ungegründeten Befihuldigungen zu belegen, wie der. Herr von Sedendorf in 
hiftor. Lutheranifin, Zibr. II. $, 6, p. 20, deutlich gezeiget hat. Kar ; 

x) Er befindee-fich nebft den beyden andern an D. Ruͤhel im III. Jeniſchen p. 147. im IX. 
Mittenbergifcben p. 236. II. Altenburgiſchen p. 139. und: XIX. Leipzigiſchen Theil 
p- 365. a Schreiben an den Ehurfürften allein ſteht auch in den conlilüstheolog, Vite⸗ 

rg. tom. IV. p. 15. ER. 
9 im achten Theil p. 17. 
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und Alt enburgiſchen €) Theilen zum! Ehebrecherin anzuſehen und wg der Mann 
Jahr 1543. in den Leipzigiſchen u) ſie nicht wieder amehmen wolle/ muͤſſe fie 
aber zu asa1: und hier zu 1525. gerechnet das Fand raͤumen; oder ſonſt mit Dem, 

- worden I) Schreiben an Churfuͤrſt der fie entführet, geſtraft werden, ) . 
Johannem zu Sadlen,eines Ehe) , 6 X 
brechers Strafe, betreffend, wovon) Mit, diefen Schriften. find Lutheri 
man die beſondern Umſtaͤnde nicht weis; | Schreiben und Bedencken über allerhand 
aus: dem, Schreiben aber feldft erhellet ‚| Heyraths und Chefällen, was fo wohl 
daß Surherusidafürsgepälten, weil der die Aufrichtungund Antretung, alBaud 
Verbrecher ſchon ziemlich gebuͤſſet, und die Führung der Ehe Betrift, verfnäpft, 
ſich gebeſſert ſo Fonne.die Strafe nun- Ss zeige: ſich ) Bedencken von einem 
mehro aufgehoben werden. Joh. Au-|Ehegelöbnis an Georg Spalati⸗ 
rifaber brachte Diefes Schreiben zu. erſt num, b) welches fonderlich ven Fall be: 
indie Eislebifche Theile, x) daraus es trift, wenn ben einer vorfependen Were 
nachgehends in die Alten burgiſche y) heyrathung Eltern und Kinder, nicht eie 
und Leipzigifche, 2) auch munmehro in Ines Sinnes find. Lutherus faſte daf 
biefe neue Sammlung, gekommen. it ;|jelbige den 7, Januar. 1527, in lateine . 
In) Bedenden an einen Pfarrherrn ſcher Sprache ab: IH) Schreiben an - 
in. einem Ehefall da einem, fein) Stengeln Gultſchmidt, feines Soh⸗ 
Weib entführet worden: 1526, wel nes Eheverlobung, betreffend, wel: 
ches dahin gehet: Das Weib ſey als eine ches zuerſt aus einem eigenhändigen €: | 

t) in dem achten Theil pP. 343, 
u) Theil XXIL p. 425. Ä — a a 

Adim ſten Theil D-39321 0. ud min RESTE Le 
y) Theil II. p. 656, a a Sei, AS £ 
z) Theil XXI. p. 436. Es wird diefes Schreiben zum Jahr 1526. gerechnete. 
a) Nachdem Yurifaber Diefes Bedencken dem J. Eislebiſchen Theil p. 273. einverleibet 

hatte, ſo iſt es daraus in der Altenburgiſchen Sammlung II.'p. 581. und aus diefer 
wieder in der SLeipsigifeben XXI, p. 435. abgedruckt worden. RR 

b) In den epiftolis Luther/, die Johann Yurifaber herausgegeben Bat, ſteht dieſes Schrei« 
ben, oder Bedencken tom. IL p. 324. lateinifc) ;esift aber folches nicht an den Georgium 

2 ‚Spalatinum; fondern an den Johann Seſſum gerichter, welcher der erſte evangelifhe 
©» Prediger zu Breslau geweſen, und an den fonft Lutherus nody mehrere Briefe gefehrleben. 
Inʒwiſchen lautet die Aufſchrifft Diefes Bedenckens in dem deurfchen Exemplar, wieman 
«.Jolches: in. dem III. Jeniſchen p- 474. in dem III. Altenburgiſchen p. 806 und XXIL 

Leipzigiſchen Theil p. 436. antrift, ‚fo, als wenn es an den Spalatinum gefendet wor⸗ 
den. Ob hier ein Sehler vorgegangen ; oder ob.beydes mit einander zu: vereinigen fey und. 
wie Diefes-gefchehen Eonne, iſt mir nicht bewuſt. Das Bedencken felbft befindet ſich auch 

in den conſlus theolog, Viteberg. som, IV.p 24. ohne Daß dabey beruͤhret iſt, wem es 
geſhheeee Re | 

Lutheri Schriften 10, Theil, h | 
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| Biden Athios inf Bedendeh, ob die Ehe mit der ven. 
Den Leipzig ſchen Theilen ey mitgetfet |torbenen Weißes Schwefter zulaͤs— 
fet und aus denſelbigen hier wieder abge: lich fen ? welches Lutherus nebſt Jona 
druckt worden IN) ernftliche Schrift [und Melanchthone dor Leonhard Beyer, 
an Churfürftliche Befehlshaber ‚| Pfarren zu‘ Zwwiekau 1535. aufgeſezet 
warum ev des Conflitorii zu Bit: | nächden Diefer "Angezeiget gehabt , daß 
tenberg Urtheil in einer Ehe Sache | einer feines verſtorbenen Weines Schwe⸗ 

. vom heimlichen Verloͤbnis nicht lei⸗ ſter Befchlafen habe und dieſelbige ehelichen 
den koͤnne, noch wolle, wobey zivar,| wolle, und daruher die Belehrung ver- 
wie in dem Leipzigiſchen Abdruck d)| Tanger. Es iſt in derſelbigen dafür ge- 
gefchehen iſt das Jahr 1535. bemercket Halten wotden es ſey ſolche Ehe nicht 
worden; in den andern Sammlungen 9 erlaubet, indem dieſer Fall den erſten Grad 
aber hat man ſolche Schrifft zum Jahr ver Schwaͤgerſchafft angienge, und wenn 
1546, gerechnet, dahin fie ach zu gehd-] die’ beyden Perſonen zuſammen kaͤmen, 
ten fcheinet: IV) Borftellung Ang. wuͤrden fie Tebenstang ein unruhiges Ge⸗ 
fuͤrſt Johann Friedrichen wieder die| wiſſen Haben und andern ein Mergernig 
Heimliche Verloͤbniſſe welches von dem geben, Johann Aurifaber hat ſolches 

er ze 

empfar des moigachfehen Archios 

 .Driginal, fo indem Weimarifchen Archiv] Bedencken in die Eislebiſche Theile 5) 
ift, abgefchrieben : der Peipzigifchen! gebracht und Aus dieſen ift es in die Al: 
Sammlung f) einverleiber und aus die-| tenburgifche k) "und Leipzigifche 1) 
fer hier wieder abgedrurff worden: V) gekommen: k) VI) GSenddrief an 
se RER — | ee Johann 

e) indem Supplement p. 75. est AT u DD, 
d) indem XXI. Theil p. 470. wiewol der Herr M. Job. Jacob Greiff in dem vollftän- 
en le über die Seipzigifchen Theile p. 8. bey Anführung diefer Schrifft das Jahr 

1546, dazugefeget, © 0 m DEE AN ED Der a EN 
— VII. Jeniſchen Theil p. 415. und im VIRE Altenburgiſchen p. sgu. U > 
‘) in dem Supplement p. 104. nal 30 nassen de aM 

8) in dem andern Theil Pı 3488 277.35 2er 4 DIR meins Da ni all 
BEHLLEHEIE VE. p, 400 N en uclatiatt nnador sig. 

| Tu Are en ai inikl.ner .q JE m 30 ‚asd 
RR) Es ift diefes Bedencken befonders zu mercken, indem don Lutheri Meynung wegen der 
a Ehe mie des verftorbenen Weibes Schroefter / wohin dieſelbige eigentlich gegangen und 
ob enfich hierinnen geändert Babe, diſputiret worden, "Das gefchahe bey Dem Streit über 

Dieſße Ehe, ben im vorigen Jahrhundert die Vermaͤhlung des Herßogs ju Harftiin Au- 
* — nachgehends des Fuͤrſten zu Dettingen, Abbrecht Ernſis, mie der verftorbenen 
NUT emahlinnen Schweſtern beranlafte, wie aus den bey beyden Fällen damals herausgekom— 
mienen Streitſchrifften zu erſehen iſt, als bey dem erſten aus Chriſtoph Joachim Buch: 
holtʒens reſponſo juris pro matrimonid principis um defuncte vxorisforöreeonträdto, 
Rinteln 1652. und der von Michael Zavemann entgegen geſezten adfertione: zefponfi 

J 

ne u t 
— 1a N 
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sohann von Schleinitz zu Ihans ſter Adrian auch gekroͤnet und weis 
———— die Frage betrifft: ob auf —— noch nichts anders 
ein Junggeſelle eine Wittbe heyrathen denn daß Menſchen Gebote GStte 
Eönne;sderen oerſterbener Mann ihm das Geboten ſollen gleich, oder. mehr gel 
Firmtuch umgebunden ?ı nnd it im Jahr tem: 1), VI) Send» Brief an eine 
1523. aufgefeget worden. Lutherus halt| Klofter - Jungfrau von Adel, die 

„ dafür, die vermeinte geiftliche Verwand⸗ ſich mit eines Buͤrgers Sohne verfober, 
ſchafft; oder die Gevatterſchafft und welchen Lutherus 1523. gefchrieben und 
Patſchafft ſtuͤnde der Ehe nicht entgegen, gemeinet, die Che koͤnne vollzogen mer- 
und weil man bey die ſem Fall am Nömi-|den: m) VIII) Bedencken in einem 
ſchen Hof Geld vor die Diſpenſation ver⸗ Ehefall, welches Lutherus Wolffgang 
ange Hatte, fo bezeugt er daruͤber ſeinen Fues Pfarrherrn zu Colditz 1526, ge: 
Eifer, und ſagt von dom damaligen Pabſt: geben, da eine verlobte Jungfrau ihren 
der Pabſt iſt ein magiller nofter; von | Bräutigam nicht haben wolte, und i 
Loͤven: in derſelben hohen Schule ſolches auch in den Eislebiſchen .n);, 
kroͤnet man ſolche Eſel: da iſt Mei⸗ — ©) und Leinga 

4 Mofis contra matrimonium cum defundtz vxoris forore Franckf. 1060. und bey dem an⸗ an Ber aupıben upenieiehlichee Garerip- Sebrifften, Nefponlieund utachten, fams . „den. YUcten eines su. Dettingen den 10. Detobr. 1681. gehaltenen Couoquu über die "Stage: ob EOtt verboten, oder sugelaffen babe, daß einer feines verflörbenen Weibes Schwefter heyrathen möge, die zu Dettingen ohne Benennung des Jahrs in 4. gedruckt worden, ‚und. aus einigen andern Schriften mehr, die Hieronymus Bruck⸗ 
net in decifionib. iuris matrimon. gontrou.p, 271..anführee. . Anfänglich) hat Lutherus ".,. gerMeinet, Die Che mir Der berflotbenen Stauen Schmefte fey jugelaffen, tnie aus deffen "0 1522. gedruckten und vorher recenſirten Sermon vom ehelichen Keben erheller; nachge⸗ hends aber hat er auch) geglaubet, es fey folche Ehe nicht zuläßig, welches niche nur aus. 
dem Bedencken, von dem ich ießo geredet habe; fondern auch auB andern Stellen zu er⸗ 

feben ift. Wäre er auch allezeit der Meynung gemefen, daß man mit gutem Gemiffen 
feiner verftorbenen Frauen Schwefter heyrathen koͤnne; fo käme es doch auf feinen Aus« ir Si nicht an. Denn; wie per. felige ManneinMenfch war, alfo konnte er irren, und ge - eben, daß et nicht allezeit eine richtige und Hinlängliche Einſicht in Die görkliche Che -· 34 Dednung hatte; Mamlefe nach, mas Here D, Lange in dem Molaifpen Licht und echtꝛ oder vielmehr in einem bafelbft eingerückten theologiſchen Bedencken, p. 766. don tutheri Meinung wegen der göttlichen Ehe-Gefezen angemerckethb - —_ . ._ 171) Diefe, Brief che auc) in Den andern beutfigen, heilen oder Schriften £uffert, "his i den Jenifcben II. p. 368. Wittenbergifchen VI. p-235. Altenburgiſchen H. p. 350. und ee AT in om Da ei ara m) Men — — in den Eislebiſchen Iheilen I. p. 077: Ültenburgifben 

„I. p-- 369..und Beipsigifchen AXIh-p- A212 1 9 nn DE Er 

— 

min dem erſten Theil B5 32:5 Gay 3. iR Een ca anorg 
+ 6) im dritten beit p. 518 a, ———— Ra Fe «TOR 4 



weicher Ttactat befonders unter dem an: 

“oo Ban. — vorede 

ſchen 5; Theilen ee RX) Be einverleibet und —— 
denden , ob eine gezwungene Ehe uͤberſezet worden: u) XL) Interceßi⸗ 
Fräftig fen und binde, welches ſich in ung-Schreiben an Anton Rudolph, 
den lateiniſchen Briefen Eutheri , die Weinmeifter zu Weimar, um Er- 
oh. Aurifaber Herausgegeben ‘hat, haltung feines väterlichen Conſen 
unter dem Jahr 1524. befindet; q) es ſes zu. feines: Bertha ame, 

ft aber daben derienige, dem es ertheilet — x) 2 

worden, nicht benennet. Aus dem la: 
teiniſchen iſt es ins Deutſche uͤberſezet 
und in einige Sammlungen 9 gebracht Eheverloͤbniſſen handeln; alſo kommen 
worden. Von gezwungenen Ehen haͤlt nun Diejenigen, fo die Antretung des 
‚hier utherus nichts, fo er auch in der Cheftands angehen , und weil dazu die _ 
gleich folgenden Schrift noch ausfuͤhrli⸗ Trauung gehoͤret, fo befindet fich darun⸗ 

cher zu erkennen gegeben: die X) iſt ein! ter zu erſt das Traubüclein, Es 
‚Rath, daß Eltern die Kinder zur | wird ſolches nebſt dem Taufbuͤchlein 
Ehe nicht zwingen noch hindern, mit zu dem kleinen Catechismo Lutheri 
and die Kinder ohne der Eltern gerechnet; es iſt aber Fein weſentliches 
- Willen fih nicht verloben. follen ‚| Stück deſſelbigen und hat ſich auch nicht 

allezeit dabey befunden. Denn da es 
zu dem. ‚Anhang. gedachten. Fleinen Cates 
chismi gehoͤret ſo iſt dleſer erſt nachge⸗ 
hends dazu gekommen wie man ſolches 
aus deſſen aͤlteſten Editionen ſehen kan. 
Daß ihn Lutherus ſelbſt gemacht hat 
wa keine Rechtigkeit; nur wird man 

die 

B 

Wie die jet Pberiprte Schriften von den 

"geführten Titul das erſte mal 1524. in 4, 
zum Vorſchein gekommen 8) und an 

Hans. Schotten , einen Fraͤnckiſchen 
Edelmann ‚gerichtet geweſen worauf er 
noch mehtmalen inheln gedruckt den 
Sommtungen der — kutheri t) 

IB 5) Leit XXL p Ada ea 
q), tom. Il, ep ar. — 
— al in der BiotebiföehT p. 193. Eu der Atkenbutaifen n P. ao und Reipsigifben 

P- 432. 

ri 

fi Be) Diefer erften Edition fat man fi 5 ben dem in dieſem Theil befindlichen Abbruch bediener, — 
Sie kommt in von der Zardts autograph. Luth. rom. I. p- 178. und in Glearii Verzeich⸗ 

ia ‚nis, der ‚autograph. Luther. p. 21.. vor. 
ig “als der „Jenifben TI. p. 439. der * Würtenbergiipen IV. Dr 276. der Altenburgiſchen IL 

— 2777: und der Heipzigifcben XXI. P. 429. 
yr Re Asberfegung befindet ſich in. den Iaseinifehen Wirrenbetsifhen Theiten V. 

&s ME dies Schreiben zu erſt in bie Eis lebiſche —— IL p — Sorten: 
daraus aber in die Altenburgiſche VI. p. 1045. und aus dieſer | n die — e XXH. 
B- 407 gebracht wrden. A 



Vorrede. a a 
es 

die Zeit ſchweruch gnau Beftimmen Eon: | Fam, weggelaſſen hatte, fo gefchahe 

nen, wenn er zum erften maldem Eleinen | nicht nur, daß ſich die Helmftädtifche 
Catechismo bepgefüget worden und wenn | Theologen darüber beſchwerten und vor: 

Eurtherus das Traubuͤchlein verfertiget gaben, man hätte bey dem Concordien⸗ 
und. herausgegeben, Man pflegt e8 un: | Bud) eine unerlaubte Beränderung voͤr⸗ 
ger die Schriften von 1546 zu ſetzen, und | genommen; fondern es verlangten auch 
‚iar entweder allein , wie in den Alten: [ver Churfuͤrſt zu Brandenburg Johann 
burgifchen y) und 2eipzigifchen 2) | Georg , und Hertzog Wilhelm zu Er 

Thellen gefchehen iſt; oder zugleich mit neburg, daß das Traus und Tauf- 
dem Eleinen Catechismo , welches man in |bürchlein dem Concordien Buch ein» 
der Jeniſchen Sammlung a) gethan | verleibet werden mögten, und wur⸗ 
hat, Allein es find Editiones von die-|den Darüber verfchiedene Schriften ge- 
fem Catechismo vorhanden, welche man |wechfelt. Die Sächfifchen Theologen 
vor 1546. gedruckt und darinnen man |flelten dagegen vor, man habe mit Weg⸗ 
dos Traubüchlein antrift. Unter andern laſſung diefer beyden Bücher keinesweges 
iſt eine folche unter der Auffchrifft: En: |die Abficht gehabt, daß Damit der Gate 
diridion. Der Feine Catechismus chiſmus Lutheri folte geändert werden; 
fürdiegemeine Pfarcherr und Pre⸗ |fondern es fer) diefes um deswegen ges 
Diger aufs new zugericht. Mart. ſchehen, weil mehr erwehntes Tran: und 
Luth. 1534. in Erfurt in 16, herausge⸗ | Taufbüchlein Feine Eehren, darüber man 
formen, b) md. eine andere 1545. zu |fich ‚eigentlich verglichen habe ; fondern 
Eeipzig in g. c) Diefes Traus und Tauf- nur gewiſſe Gebräuche betraͤfen; hienechſt 
buͤchleins halber iſt bey der Herausgabe des aber nicht in allen Kirchen ſolche Ceremo⸗ 
Eoncordien- Buchs unter Den Theologen Inien,, wie fie in ſolchem Buͤchlein vorge⸗ 
unſerer Kirche eine Irrung entſtanden. ſchrieben, eingefuͤhrt wären, und wenn 
Denn da. man fie den der erften deut: man fie zu ſymboliſchen Schriften ma⸗ 
fchen Edition des gedachten. Concordien: Ihen mwolte, Fönnte man damit leicht An - 
Buche „welche zu Dresden 1580, heraus las zu einer Zurüftung und Abtretung 
ie Urne: on, Ne wine. de von 

In der fortgefesten Sammlung von alten und neuen  y) indem achten Theil p- 567. Ä 
heologiſchen Sachen 1732. p. 847. wundert man ſich, daß das Trau» Büchlein in den 

.  Yitenburgifeben heilen vergeflen worden; man hat es aber nicht vergeffen. Denn in 

dem angezogenen Ort ftehef es völlig; nur Batman es von Dem Fleinen Catechismo getren⸗ 
net und es befonders abdrucken laſſen. ea ee! a 

Er UNE Bein. 208, 1 en ee 

- 2) in dem achten Theil p. 389. Warum man Bier den Eleinen Catechismum zugleich unter 
die Schriften $urheri won 1546. gefeget, Fan ich micht ſehen. i 

b) Diefe Edition ift in der fort geſetzten Sammlung von alten und neuen theologiſchen 

I Gabe oe 
6) Solche wird in des Herrn Oleati Derseihnie der autogtaph, Luth, p-48, angeführet 



dondemẽ omordien · Werck geben. Die:|de8 Cheſtands ſeloſt betreffen, alsI) - 
Sache wurde auch auf die Maaſe bey: Troſt fuͤr fromme gottſelige Frau» 

‚geleget , daß man einer ieden Kirche die en, denen es unrichtig in Kindes— 
Freyheit laſſen wolte , nach Belieben das Noͤthen gegangenift, welche Schrift 
Trau⸗ und ZTaufbüchlein ‚entweder anzu⸗ D. Johann Bugenhagen zu Witten: 
nehmen / ‚ober Davon abzuſtehen. Man berg 1542, in 4, zum Druck befoͤrderte 

druckte das Concordien⸗ Buch hie und da und fie feiner Auslegung des XXIX, Pf. 
und thate befagte Büchlein hinzu. d)  Inebft einer Abhandlung von den ungebohr- 

. . XXXI. men Kindern, und von den Kindern, die . 
Auf das Trau: Büchlein folgen bier man nicht taufen Fan, beyfügte, 8) 

. Briefe , darinnen Eutherus vornehm. worauf fie in die Sammlungen kommen 
lich etliche feinen lieben Herren und Freun⸗ iſt; iedoch mit dieſem Linterfcheid, daß 
de zu feiner Hochzeit bittet. Der erſte man in einigen Dasienige, was Bugen- 
ift an D. Johann Rühel Joh. Thuͤr Hagen ſelbſt verfertiget Hatte , zugleich 

- and Caſpar Müller, Cantzler: der an⸗ mis drucken laſſen; h.) in andern Hin 
dere an: Georgium Spalatinum s der gegen ſolches weggeblieben; i) Erinne⸗ 

dritte an D. Wenceslaum Linck, und der rung an einen guten Freund, mie 
vierdte an Nicolaum von Amsdorf1525. er feinem Weibe in unbilligen Bor- 

geſchrieben ©), Nach diefen erſcheinet nehmen begegnen ſolle, Die Lutherus 
ein Eheſchein ven er 1524. Johann Au-\an M. Stephan Hodt, Stadtſchrei⸗ 
reo gegeben , ſ) nebſt denienigen Schrif⸗ ber zu Zwickau 1528. geſchrieben und 
ten, welche allerhand Faͤlle bey Fuͤhrung ihm unter andern den Rath gegeben, 

I) Man Fan hievon nachfehen Polycarpum Ayferum in dem Bericht wieder D, Hoff: 
mann p.5.2eonbard Hutterum in concordia concord, cap. 45. p. 1059: und cap,.52- 

pP. 1356. und 1372. Job. Bened. Carpzov in ifagog. in libros ecclefiar. Lutheran, fymbol, 
p. 939. Johann Martin Schamelium in vindicis catechetic. p. 150. Chriſt. Reinec⸗ 
cium in concordia germanico -latina p. 584. und Bregorium Langemack in hiftor. ca- 
tech. part. I. p. 23. Y | — u 

e) Sie ftehen aud) in den andern Theilen der Schrifften Lutheri, als im III. Jeniſchen 
p. 158. im IX, Wittenbergifchen p. 228. im III: Altenburgiſchen p. 150. und XIX. 
Leipzigiſchen p. 370. Diedrey letztern hat er lateiniſch gefchrieben gehabt, in welcher Spra- 

che ſie fich in feinen von YAurifaber edireen epiftol. rom. II. p. 294. befinden. 
f) Solchen Ehefhein machte Joh. Aurifaber im I, Eislebiſchen Theil p. 197. befannt, 

worauf er auch in Der Altenburgiſchen Sammlung II, p. 864, und in der Leipzigiſchen 
XXI. p. 433. abgedruckt worden. “ ei u Be 

8) Man fehe von der Hardts autograph, Tuther, to. I. p. 425. nad). FTD ) * 

5) als in den Wittenbergifeben Theilen XII. 3.179. und in den Attenburgiſchen VII. 
u 025 48. N 2 i i u r 

b 3 Diefes ift geſchehen in den Jeniſchen Theilen VIII. p. 5ı.und Leipzigiſchen XI p.535. 
da nur die Schrifft mitgetheilet worden ‚welche Lutherus verfertiget, dergleichen man auch 
bier gethan hat. 



: u —— das Weib — — 1530, in 7 ne mordenig) 
mende Herrſchafft gebührend brauchen IV) Luthers und anderer Theologen 
und einen Unterſcheid unter Schwachhei: | Bedenden in einer Deſertions Sa⸗ 
ten und Bosheiten machen. Das Schrei: | che, welches 1535. abgefaſſet und von 
ben ſelbſt ift von ihm in lateinischer Spra⸗ Luthero, Creutzigern, Maiore und Me: 
che abgefaſſet k) und nachgehends ins anchthüne unterſchrieben worden: V) Lu⸗ 
deutſche uͤberſezet worden: 1) ID) etliche |thers und Melanchthons anderes 
an Noth: Briefe in Sachen Bedencken ineiner Defertions- Ehe> 
Wolff Hornungs wieder fein Ehe: | Sache, 1535. welche beyde Bedenken 
Weib; die Eutherus an ven Ehurfürften | in die Eislebiſche Theile x) gefommen 
1 Brandedurg, Joachim, an die Bi: und nach diefemden Altenburgifihen s) 
* — zu Brandenburg, Havelderg und und Leipzigiſchen t) einverleibet: auch 
Lebus ‚an die Ritterſchafft im Churfuͤr ſonſt wieder gedruckt worden: u) VI)2u: 
ſtenthum Brandenburg und an Hor⸗ thers Citation an Brofius Hein 
hungs Weib ſelbſt Catharina 1530.'gez| rich von Dittersdorf in einer Che 
fehrieber, und darinnen mit,vielem Eifer | lage 1531. die fich auch in den gleich 
vorgeftellet, man moͤgte in diefer ‚Sache | vorher angeführten Sammlungen der 
ergehen. laſſen, was Recht und Billig⸗ Schrifften Lutheri x): befindet: VII) 

keit mit ſich brachte, und dem Mann wie⸗ Schreiben an den Rath und Pfarr- 
der zu ſeinem WeibeKind und Gut herrn zu Domitſch, eine Eheſchei⸗ 
verhelfen. Sie‘ ſichen in den Jeni⸗ dung betreffendt 1525. worinnen Eu: 
fchen, mM) Wittenberaifhen, mn): Al⸗ therus dafür gehalten, weil das Weib 
tenburgifcheno ) und Leipzigifchen p) des Pfarrers ſelbigen Orts ſich gegen 
— — aber * ren zu Wit: —* — er wie er A r 
* ö 

F rom. TI. ESCHE FR: p. Pat 
*— Man finder es in den deutſchen Sammlungen der Schrift $utheri, in den Jeniſchen 

IV. p. — nn IX. p. 271. Altenburgiſchen IV. p. 414. und — 
ſchen XRII — auch in den conſils — —— rom IV. p. 8. $ 

= m), im känfften I RE ee 
ii “in dem neunten Theil P- 439. 
8) Theil V p 4004. 
n a — p. — 
J he von der Zardts autograph, Luth. ro 1.-p. 265. 

) Sie ftehen hier im andern, Theil p. 35% De Ss“ 
s)im fechften Theil p. 490, | 
2) Theil XXI. p. 466. 
>.) Auſſer den-iezt angezogenen Thelfen ver Schriften — finder man beyde Bedenken _ 
auch in Beorgii Dedefenni conflüs rom. II. p. 4 
—* —— in der Zislebifeben, M. p. 135 Atseaberaifeben V. 568 und Leipzigiſchen 

p- 465. 



\ 

“ wuͤrffe machte, wolte er nicht gleich zu- 

— 

ſo koͤnne er ſich ſcheiden laſſen, und wenn Urſachen, die der Landgraf zu haben ver⸗ 

es feine Umſtaͤnde erforderten, wieder hey: | meinte, mündlich anzufuͤhren und unter 

rathen , wiewohl das eigentliche Verbre⸗ dem Siegel der Beichte zu eröffnen. Es 

chen des Weibes nicht angezeiget iſt. iſt noch ein Schreiben des Landgrafens 
Man findet folches in den Eislebiſchen y) an Eutherum vorhanden, welches faſt 
Altenburgifchen z) und Leipzigi:) acht Monath hernach gefchrieben worden 
fhen a) Teilen... und darinnen Diefe Worte ftehen : ich be⸗ 

6. XXXII. kenne, daß ich Die Dame Margreth 
Ins befondere mug ich der gleich nach⸗ lieb gehabt, nemlich noch vor der Ver⸗ 

folgenden. Schrift gedencken , welche iſt mählung, aberin Ehren, und weil ich 
Lutheri Antwort an Landgraf Phi-| fie. babe zur Ehe erlangen können, 

fipp zu. Heffen wegen feiner Biga:| habe ich fie lieber; als ale andere 
mie, Diefes ift das Bedencken, mel-|gehabt. Wenn ich fie nicht befom- 
ches viele verdriegliche und wiedrige Nach⸗ men hätte, wuͤrde ich gewis eine am 
reden wieder Lutherum erwecket hat. Es dere geſucht haben. Ich Hoffe, GOtt 

iſt ſolches nicht allein von ihm; ſondern habe euch entdecket, was uns gedruͤ⸗ 
auch zugleich von dem Philippo Melanch-| detz wo ihr aber noch nicht zufrie⸗ 

2 thone aufgefeget worden, Der Landgraf) den ſeyd, fo wil ich zu euch. und 
von Heflen, Philippus, der grosmüthi-] eurem gnadigen Herrnfommenund _ 
ge genannt, hatte ein adeliches Frau-| euch beichtweife Dinge fagen, daß 
kein, Margrethen von der Sahl, als er ihr mit mir zufrieden feyn werdet; 
fie unter den Damen feiner Frauen] fie wuͤrden aber warlich übellauten, 
Schweſter, Hergogin Elifaberh, zu Roch⸗ GOtt erbarme ed. Rede ich die Un⸗ 
litz gefehen, dermafjen lieb gewonnen ‚| wahrheit, fo. ftraf mid, GOtt, ich 
daß er fich entfchlos, felbige fich antrau:) habe auch Beweis. Damit hat er, - 

en zu laſſen. Da er aber bereitsim Eh] wie es fcheinet , anzeigen wollen, wie er 
fo wichtige Uefachen Habe, daß fie wohl 
zu einer Ehefcheidung hinlänglich wären. 

fahren; fondern ſchickte Martinum Bu⸗ Nachdem Eutherus: und Melanchthon des 
cerum nach Wittenberg, um fich diefer) Landgrafens Vorhaben und deſſen Grüns 
Sache wegen mit Euthero und Melanch:| de verftanden und darüber eine Ueberle⸗ 
thone zu berathichlagen. Er befamnicht| gung angelteller, faften fie den to. Decems - 
nur ein Schreiben; ſondern es wurde ihm ber 1539, ihre Antwort; oder Bedencken 
auch zugleich aufgetragen, Die wichtigſten ab, und ftelten darinnen anfänglich alles 

; | 2 | ehr on, 

ftand lebte und ihm fein Gemiffen Ein: 

y) im erften Theil p. 217. 
z) Th. II. ‚P- 905. 

a) in dem XXII. Cheil p. 38 



— — — 

vor, Pre men —— nach der ter andern ans Eicht, als "Saurentine 
Landgraf von feinem Sinn koͤnne abge⸗ | eger unter dem Namen Daphnaͤi 
bracht merden, und ob ſie wohl dafuͤr hielArcuarii 1679, einen Trartat von 
ten, es habe in einigen Fällen bey der Ehe: Sachen herausgab und die Do⸗ 
oöttfichen Eh - Ordnung hierinnen eine cumenten von dieſer Sache beyfuͤg⸗ 
Difpenfation ſtatt: fo wieſen fie doch, |te. €) 
mas vor ein gros Aergernis wieder ihn und $. xxXIV. , ii 
wie evangelifche Kirche entſtehen wuͤrde, Diefes Bedencken Hat viele wiedrige 
‚wenn man hier diſpenſiren wolte. Doch und nachtheilige Urtheile wieder Luthe⸗ 
weil ſie von Bucero vernommen, daß der rum erwecket wie ich bereits erinnert 
Landgraf feſt darauf beharre und glaube, habe. Die Papiſten haben nicht nur 
er koͤnne feinem Gewiſſen und ewigen die Sache ſelbſt mit allerhand unge⸗ 
Heyl nicht anders rathen, noch den Ehe- gruͤndeten Umſtaͤnden erzehlet, als 
Bruch vermeiden ; ſo thaten fie hinzu, wenn wenn der Eandgraf deshalben eine 
er ia beſchloſſen, noch eine Gemalin zu Berfammlung der Theologen zu Mit 
nehmen, fo folte es heimlich gefchehen , tenberg angeftellet: dem damals ger 
Daß nur menige davon Wiſſenſchafft hät |faften Schlus alle Berühmte Saͤchſiſche 
tem; denen er fein Gemuͤth beichtweife | Theologen unterfchrieben: dem Landgra⸗ 

entdecket. Auf folche Weiſe erfolgten |fen blos ans politifchen Urfachen, damit 
Feine fonderliche Wiederſprechungen; oder er nicht auf des Kayſers und Yabfts Sei⸗ 
Aergerniſſe. Es ſey nicht ungewoͤhn lich, daß te treten möge, gewillfahret worden uf 
ürftenEoncubinen hielten u.fw. Das w. fondern aud) dabey Gelegenheit ge⸗ 
eben das Bedencken, welches hier vor: ſucht, Luthero und der gantzen evange⸗ 

kommt; es iſt aber dabey zu mercken, daß liſchen Kirche von neuen was anzuhän- 
ſolchesi in den Theilen der Schriften £uthe: | gen und ihre Verleumdungen zu vermeh⸗ 
ri, worinnen es ſtehet, b) nicht gang abge: Iren. Das ift immer und gleich von der 

druckt ; fondern das lezte Stuͤck, da|Zeit an, als die Sache befannt worden, 
man des Landgrafens Vorhaben auf ge⸗ geſchehen, und was hier einige angefans 
wiſſe Maſſe vor erlaubt erkannt hat, weg: gen, das haben andere. und zwar unfer 
gelaffen worden. RE trat es un⸗ den frangöfi Serihenten — 

| arils 

5 F in den ———— VIH. p. — Leipzʒigiſchen Teilen XXL p. 469: : 

" €) Der Herr von Seckendorf merdet in hiftoria Lutheranifimi libr. IL $. 79. P-.277 
an, es fey-diefes auf Befehl des Ehurfürften von der Pfals Carl Ludwigs gefcheßen, und 
der Landgraf von Heflen Ernſt habe die Documenten aus dem Heßiſchen Archiv hergege⸗ 
ben. Unter andern findet man diefes Bedencken auch gang, und zwar in lateinifc)er 
Sprache, in Sieronymi Brüdners decifionib. iuris matrimonialis controuerſ. p. 402, 

Erine frantzoͤſiſche Ueberſetzung ift — vorhanden. 
Lutheri Schrifften 10. Theil 



Der Fehler, der dabey vorgieng, Fam 

- 

nicht auf anderer Menfchen Urtheile; 
ſondern auf die Sache felbft ankommt, 

= eu). DER 
Yarilas, d) Far. Benignus Boß-|che ihnen. beichtweife waren entdecken 
vet, e) nebſt mehrernfortgefeget: Die: | worden, fähen fo aus, daß man fie un: 
ienigen , welche fich unterftanden., der |ter die Faͤlle mo eine Difpenfation ſtatt 

Polygamie das Wort zu reden und fie habe, rechnen Fönne, und machten alfo 
old was erlaubtes zu vertheidigen, ha: |den Schlus, der: Landgraf koͤnne noch 
ben gemeinet, Lutherus ftimme ihnen eine Gemalin nehmen; weil fie aber 
in ihrer Sache Bey und fih daher auf | glaubten, es ftünde gleichwol Daher ein 
defien Benfall berufen, £) Doc) da es gros Nergernis zu beforgen, fo verlang: 

ten fie, Daß man die Sache, um felbiges 
zu verhindern, heimlich holten möge, 
Das war der Zufammenhang ihres Be 
denckens. Und eben daraus erhellet, 
daß Eutherus Die Vielweiberey an ſich 
nicht gut geheiffen, Wer ſolchen Schlus 
machen wolte, wuͤrde ihm gemis das 
höchfte Unrecht anithun. Aus dem Be: 
dencken felbft flieffet diefes nicht, und an 
Gründen fehlt es nicht, die das Gegen: 
theif bemeifen. Als einer, der ſich un: 
ter dem Namen Huldarici Neobuli 
verftecfet hatte, fo frech war, daß erein 
Buch unter dem Titul: digamia; oder 
ein freundlicher Geſpraͤch von zwie⸗ 
facher Ehe 1541. in 4. heraus gab und 

Exempel der Patriarchen gebracht, ob: | die Ehe mit zwey Perſonen zugleich ver⸗ 
ne daß fie einen Unterſcheid, wie billig! theidigen wollte, ſo wiederſprach ihm Lu⸗ 
hatte ſeyn follen, unter Difpenfation und | ther herzhaftig. Die Papilten haben ibe- 

fo ift ſelbige fo befchaffen, daß man zwar 
dasienige, was bierinnen von Euthero 
und Melanchthone gefchehen, nicht Io: 
ben und gut heiffen Fan; gleichwol aber 
vermöge der Billigkeit entfchuldigen mus. 

nicht von einem verkehrten Willen; fon: 
dern von einer unrichtigen und unzuläng- 
lichen Exkänntnis her, Sie meinten, 
es hatte bey dem göttlichen Gefeß, daß 
nur ein Mann und ein Weib in der Ehe 
bey einander leben ſollen, in einigen Fal- 
len eine Difpenfation ftatt und wurden 
zu folcher Einbildung fonderlich durch die 

<olerang gemacht, Sie hielten dafür ‚| fonders keine Urſach, ſich hiebey aufzus 
die Umſtaͤnde ben dem Eandgrafen, wel⸗ halten, Sie willen ia wohl, daß en 

d) in-hiftoire des hereſ. Zibr. XI. p. 87. ie 
.. ) in hiftoire des variations des eglifes proteftantes libr. VI. tem.-I. p. 220. * 
f) Es iſt dieſes unter andern geſchehen in des fo genannten Theophili Alethei polygamia 

.  ‚ikiumphatrice, id eft, difeurfu politico de polygamia p. 550. der aud) vorher noch andere 
.. Stellen aus den Schrifften Lutheri anführee und damit beweifen will, als habe er die 

-  Dolygamie vor erlaube gehalten ; er thut ihm aber damit unrecht und lege ihn folche Mei⸗ 
nung falfchlich bey, Der Herr Thomaſtus beruft fich in der Difpuration de concubina- 
ta, die 1713. herausgefommen, $. 30. auch auf Diefes Bedencken, als einen Beweis, daß 
weder Lutherus; noch die Wittenbergifche Theologen zu Anfang der Reformation alle 
Rebs» Ehen vor einen fehändlichen und Argerlichen Stand gehalten, 
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che umter den paͤbſtiſchen groſſen Herrn, [durch Hans Lufft gedruckt, 1530, in 4. 
‚befonders in Franckreich, eben Das ge:) and Eicht getreten : in eben diefem Jahr 
than, was der Eandgraf zu Heffen vor: |zu Marburg in 8. h) und nachgehends 
genommen: daß ihre Theologen und | noch mehr malen miteinigen Zufäßen wies 
Lehrer dergleichen Ehen ebenfals gebil:|der aufgelegt worden. Dennzu Witten 
liget und noch viel weiter Darinnen, als|berg Fam fie 1540, zweymal in 4, nebſt 
Eutherus, gegangen: daß man am Roͤ⸗ den Schriften Bugenhagens vom 
miſchen Hof in Fällen, die offenbar wie Ehebruch und Weglauffen, und Mes 
‚der das göttliche Gefeß find, vor Geldjlanchthonig de arbore confänguinita- 
‚gar leicht DifpenfationerhaltenEan, In:|tis et adfinitatis heraus i) und wurde 
zwöifchen befennet man gern, daß es be; | gleichfals mit Bugenhagens Zufag unter 
fer geweſen waͤre, wenn Entherus gar|diefer Auffchrifft: von Ehefachen D. 
nicht in des Landgrafens That eingewilli Martin Luth. Item vom Ehes 
get Hätte, «g) bruch und Weglauffen D Johann 
as NKKRV. Bugenhagen Pomer, an Königliche 
Nach dieſer kleinen Ausfchweiffung Maieſtaͤt zu Daͤnnemarck, zu Wit: 
komm id) wieder zur Sache und fahre in tenberg 1592. in 4. gedruckt, Zu dieſen 
der Erzehlung derienigen Schriften fort, | und andern befondern Abdrücken find auch 

‚welche ven Eheftand, und zwar, mie fie] dieienigen gekommen, welche man in ven 
nunmehro folgen, allerhand-dahin gehd:|deutfhen Sammlungen der Schriften 
rige ungenannte Falle betreffen. Denn|£utheri, als in der Jeniſchen, k) 
da zeigen fih nun ferner I) Luthers] Wittenbergifchen , 1) Altenburge: 
Shrifft von Ehefachen, welche zum ſchen, m) Leipzigifchen n) und nun 
erften mal unter dem Titul: von Che⸗ mehro in diefer antrift, Man hat fich 
ſachen, Mart. Luther, zu Wittenberg, der angeführten erfien Edition bedienet 

2 und 

) Mehrere Nachricht gibt von dieſer Sache der Herr. von Seckendorf in hiſtoria Luthe- 
ranifin. Zibr. IIE$. 79. P. 277. ſqq. und zeiget zugleich an, was zur Entſchuldigung Lu⸗ 

theri dienet. Unter andern merct er an, Daß er gefagt, wenn die Sache folte bekannt 
>. werden, fo wolte er öffentlich befennen, daß er geirrer und genarret habe und um 
 . Bnade bitten. Man Fan zugleich dabey leſen Johann Stiedr. Mayer in program. 

_ vtrum'Lutherus Philippo Haſſiæ Landgrauio bigamiam conceflerit, 1702. Joachim 

Weidmann in der wieder Samuel Friedr. Willenbergen edirten apologix part. II. 
pP. 390. Jacob Basenage in hiftoir. de la relig. des eglifes reformees tom. IH, p. 95. und 
was in der bibliotheque germanique rom. III. p. 88. (qq. angemercfet ift. 
Dieſer Edition wird in Ölearii Verzeichnis der autograph. Luther. p. 32, gedacht, 

i) Man fehe von der Hardts autogr. Luther. 02. I. p. 389. nah - . 
H in dem fünfften Theil p. 238. ' | 

1) im fechiten Theil p. 257. 
m) Eh. V. p. 371 "in 
n) Th, ARIL p. 439» 

4 
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und das Exemplar darnach überfehen. |richt auf eine Ehelache, 1528. P) 
In der Schrifft ſelbſt Handelt Eutherus| VII) Schreiben an Churfürft Joh. 
don den Verlobniſſen und der Ehefchei:| Friedrich zu Sachſen in einer boͤſen 

dung, In Anfehung iener weifeter, daß Ehelache, 1532. VII) Schreiben 
ein heimlich Vetlobnis einem öffentli-)in Graf Albrecht zu Mansfeld in 
chen weichen und unter zwey Öffentlichen) Ehefachen , 1538. ) IX) Bedem- 
das erfiere dem andern vorgehen müfle:| fen an einen ehrlichen frommen 
daß wer nach einem Öffentlichen Berlöb-| Mann, wie er fic) gegen feiner. be- 
his eine andere berühre, um fie damit|fehlafenen Braut verhalten fol, 
heyrathen zu koͤnnen und das erſte Ver⸗ 1538. r) worinnen er angerathen, wo⸗ 

ſobnis aufzuheben, den habe man als ei-| fern fie fich Fünftig rechtichaffen bejeigen 

nen Ehebrecher anjufchen, welchem er | wolte,. daß man fie nicht verftoffe 3 ſon⸗ 
Noch) benfüget, daß gezwungene Verloͤb⸗ dern Barmherzigkeit erwieſe: X) Schre 
niſſe feine Guͤſtigkeit haben felten: ID ben an Gabriel Zivilling, Pfarr: 
Luthers Schreiben an N. darinnen| heren zu Torgau in einer Ehefache 
er defjelben auf feinen Rath und| 1534. XI) Troſt-Brief an Für 
Erlaubnis gefchebene Eheverbin-| Wolff von Anhalt, ven 9. Auguſt. 

dung mit M, vertheidiget, 1526.|1545. s) XIE) Schreiben an einen 
A) Bedenden von einem Ehefall,|von Adel wegen eines Ehefals, 
1527. IV) Bedenden in einer Ehe⸗ 1531. t) : 
Tate, 1528. V) Schreiben an Jo⸗ $. XXXVL | 
ſeph Levin Metzſch, eine Heyrath| In Anfehung des fiebenden Gebots 
im dritten Glied betreffend, daß trift man hier fünff Schriften des feligen 
ſolche von GOtt nicht verboten fen, Lutheri beyſammen an, welche von dem 
1528, 0) VI) Antwort und Be⸗Wucher, vom Zinskauf und Kaufe: 

Balls ak a an... and» 
e) Diefe vier Schreiben und Bedencken ſtehen in dem I. Eiolebiſchen p. 415.0. f.undp. 270 

in Den UI Altenburgiſchen p. 515. 893. 913. und VII. p. 970. und XXH. Leipzigiſchen 
Theilen p. 434. UND 437. _ # 

p) Solcher ‘Bericht befindet fich in folgenden deurfehen Sammlungen, als in der Jeni⸗ 
ſchen V. p. 425. Wistenbergifchen IX. p. 284. Altenbur giſchen IV. p. 456, und Teip⸗ 

r  3igifehen XXI. p. 439. BR UhNR | 
=g) Beyde Schreiben an den Churfürften und Grafen find einverleibet den Fislebifehen 
heilen I. p. 315. 368. den Ultenburgifeben V. p. 1030. VI. p. 1060. und Leipzigi⸗ 
eh XXI. p. — 467. j DE 
) Siehe die Jeniſche Theile VI. p. 370. die Wittenbergifche XIE p. 205. die Alt ⸗ 
giſche VI. p. 1250. und die Leipzigiſche XXI. p. 468. 5 — el 

‚s) Diefes und Das gleich vorhergehende Schreiben ift aus dem Supplement der Leipzi⸗ 
— p. 3 und Lo, — 

t) Wan tet dieſes Schreiben an in der Eislebiſchen Sammlung DI. p. soo. Altenburgi⸗ 
ſchen V. p 590, und Leipzigiſchen XXII. p. 465, ; # Er reg 



NT 7 7 

— handeln. Die erſte davon iſt fen, ) Altenburgiſchen y) und 
| fiee Sermon vom Wucher, Leipzigifchenz) Theilen, und hier findet 
: — zum erſtenmal 1519: in 4. ans man fie nach einem ſolchen Exemplor ab⸗ 
Eicht getreten iſt und den von. etlichen gedruckt, welches gegen Die erſte Editio⸗ 
Saͤchſiſchen Juriſten eingeführten wu⸗ nen gehalten und uͤberſehen worden. 
cherlichen Contracten entgegen geſezet Drittens folget eine Ver mahnung 
‚worden, Lutherus laͤſſet darinnen einen lan die Pfarcherrn, daß fie Doch wie 
groſſen Eifer fehen und jeiget, daß er der den Bucher predigen — wel⸗ 

ſchon damals eine tiefe Einficht im die che unter dem Titul: an die Pfarr 
Moral gehabt. Unter andern verwirft herrn wieder den Wurher zu vre- 
er nicht nur die paͤbſtiſche Lehre von den digen, Vermahnung. D. Dart, 
jo genannten evangeliſchen Rathſchlaͤgen Luther. zu Wittenberg 1540. in 4. ger 
und halt fie vor göttliche Geſetze fondern druckt und daſelbſt in eben dieſem Jahr 
weiſet auch, wie man fih in Anfehung wieder aufgelegt worden, a) worauf man 
der zeitlichen Güter zu verhalten und des |fie nachgehends in die deutfihe Samm⸗ 
armen Rächftens fo anzımehmen habe, lungen Der Schriften Lutheri: b) aud) 
daß man nicht meinen muͤſe es ſey ihm in Diefe gegenwärtige nach dem Original⸗ 
nicht ehe, denn in Der aufjerften Noth Exemplar gebracht hat. Es erinnert 
benzuftehen, wobey er fich zugleich über |darinnen £utherus , er. habe zwar ſchon 
den Geiß der Elerifey , ven fie ben ih⸗ vorher wieder den Wucher gefchriebens 
vom Wucher ſehen .liefe, ſehr beflaget; | es habe abernachgehends Dies Laſter der: 
‚Die andere hieher gehörige Schrift iſt maſſen uͤberhand genommen ‚daß wohl 
ein fleiner Sermon vom Wucher, fo keine Beſſerung zu hoffen. Doch muͤ⸗ 
auch 1519, in 4. zu Wittenberg und £eip- | ften die Pfarrheren nicht ablaſſen, dar⸗ 
zig zum Borfchein gekommen. und eben Inc zu predigen, Alle Dieienigen, 
Dad, was der vorhergehende; tedoch ‚welche fünff, fechsz oder mehr von aus⸗ 
gantz Fur , in fich faſſet. Beyde ſtehen geliehenen hundert Thalern nahmen, 

in . Senifchen, u) — da und Eönnten nicht ſelig 
an i3 wer⸗ 

ui dem erften Theit P- 191. 203; Ye 
- a un —— a P. 308. und PR ; 
> p- 316. & — 
z) Ib. XXH.p. En — wobey auch Herrn D. Loͤſchers vollſtaͤndige Reformat. Acten 

tom 1. p. 949. nachzuſehen ſind. 
a) Es find dieſe Editionen in von der Zardts autögraph. Luth. ‚Fom. IB 388: und les 

i art Verʒeichnis der auto graph. Lach. p. Ar. angefuͤhrt 
b) als in die — VI. p- 396. Wittenbergiſche VI. p. 306 Ait enbuegiſche vH. 

p. 401. und Zeipsigifche XXIL p. 167. Es ift diefe She auch Kneipe in def Br 
tenbergiſchen a VU.p. 417. Bi 
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wer den, wenn fie nicht wahre Buffethä: [von 1523, eine eigne Schrift Herausgab, 
‚ten, ı Auf den Cantzeln follten die Pre deren ich ſchon oben gedacht und. vonder 
diger fleißig die Worte Chriſti: leihet, Sache ſelbſt gereder habe, : "Solche 
da ihr nichts für Hoffet, Luc, VI, z4. Schrift mepnet wohl Lutherus, wenn 
treiben, wenn gleich zu beſorgen, daß er im Anfang vieles Bedenckens fagt: 
feiner dem andern etwas mehr leihen] wir haben das Büchlein D. Strauſ⸗ 
wuͤrde. Solte der Glaubiger von ſei⸗ fens uͤberleſen, und hierauf am deſſen 
nem Leihen einen Schaden haben, muͤſſe Meinung von Zinfen ausſezet daß er 
ihm der Schufpner Billig erfeßen. Die) darinnen zu weit gehe, Es befindet fich 
Pfarrer müften nicht nur wieder alle diefes Bedencken in den Jeniſchen, d) 
Wucherer groſſe und Eleine eifern; fon:| Wittenbergifchen, e) Altenburgi⸗ 
dern ihnen auch das Abendmal verfagen. ſchen FE) und Leipziaticheng) Theilen. 
Wegen der Witten und Wanfen thut Demfelbigen ift fogleich, als die fünfte 
Eutherus Hinzu, weil fie ſich fonft nicht | Hieher gehörige Schrift beygefuͤget das Be⸗ 
ernehren Fönnten, wäre ihnen in folchem|denden von Kauffs Handlung, wor: 
Nothfall wohl zu verftatten, ein Inter⸗ innen viele fehöne und nuͤtzliche Erinne: 

eſſe zu nehmen. c) Nach diefer Schrifft| rungen vorfommen, fo die Kauffleute an- 
- erfeheinet vierdteng ein Bedencken vom | gehen, und mweilen, wie man Handel und 
Zinskauf, welches Lutherus an den| Wandel nach den Regeln des Ehriften- 
Ehurfuͤrſtl. Cantzler Gregorium Bruͤck thums anzuftellen Habe, Es kam daſſel⸗ 
1523, abgefaſſet und dafür gehalten ‚| bige unter dem Titel: von Kauffshand⸗ 
daß der Zinsfauf, fonderlich mie er Bis-| lung und Wucher, Martin Lurher, 
her im Schwange geweſen, wucheriſch zu Wittenberg 1524, in 4. heraus, und 
und daher abzufchaffen fen; er fähe aber | wurde nicht nur in eben demfelbigen Jahr 
noch nicht, wie das füglich geſchehen mö: | daſelbſt; h) ſondern auch nachgehends 

ge. Die Oelegenheit dazu gab D. Ja⸗ | wieder gedruckt, und in die Sammlungen 
cob Strauß , welcher alle Zinſen der Schriften Eutheri gebracht, als in 
fchlechterdings vor unrecht hielte und da- |dieSyenifche,i) Wittenbergifche, DAL 

_ ten: 

e) Weitläuftiger ftellet der Herr von Seckendorf in hiſtor. Lutheran. Zr, III. $.83:p, 310, 
den Innhalt diefer Schrift vor, gen An 0. 

d) in dem andern Theil p. 275. 
se) imneunten Theil p 7% nm r wir | 

£) Th. II. p. 365. \ - 

*..g) indem XXI, Theil. p. 305. — 
bh) fiehe von der Hardts autograph. Lutlu tem, J. p. 176. und Olearii Verzeichnis der 
HT sutögraphLtith.p320..: 7%; N, —— — 

in dem andern Theil p. 470; I 
‚k) Th. VI. p. 300. 

® 
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tenburgifibe D um — m). ſen einnehmen, und. wenn * die Roth 
Ben dem in.Diefem Theil befindlichen Ab⸗ erfordere, Anlagen derordnen folten, da: 
druck hat man die gleich vorher angefürte| mit auf folche Art die Pfarrer, Diacont 
u Epition zu Rathe gezogen. . . [und Schufmeifter richtig beſoldet: die 

XXXVII. Kirchen Gebaͤude in gutem Stand erhal⸗ 
sam. Erfeuterung des achten Gebots ten und die Armen verforget; das Ber: 

findet man hier Luther Sermon wie: |teln aber auf, öffentlichen Gaffen gantz 
der das Lafter der Berleumbdung, | aufgehoben wuͤrde. Sie brachten die 
welchen er 1515, aehalten hat. Er iſt Sache zu ſtand und falten vor fich eine 
aus Hrn D. Loͤſchers Reformationg: | gewiffe Berordnung ab, melche Euthero 
Acten n) genommen und. von dem Hrn. | fo wohl gefiel, daß er anviethe, man mög: 
Diacono Rambach zu Halle aus dem|te fie drucken laſſen und fie damit andern 
lateiniſchen ins deutſche uͤberſetzt wor: | befannt machen, fo denn auch gefchahe, 
den, Zum neundten Gebot iſt gerech- und er verfertigte eine Vorrede Dazu, 
net worden: Die Ordnung eines ge-| Sie trat zum erſten mal mit der Auf: 
meinen Kaſtens der Gemeine zu Leiß- ſchrift: Ordnung eines gemeinen Ka- 
nic, mit Lutheri Vorrede, mit wel ftens. Natbichlag, wie die geiftlio 
cher. Schuifft e8 dieſe Bewandnis hat. chen Güter zu handeln find. An 
Es kamen zu Leißnick, einem Stäptlein an die Chriſten der Gemeine zu Leiß⸗ 
der Mulda gelegen, in dem Churfürften-| nick. Martin Luther. 13523. in 4.an 
thum Sachfen, und darein verſchiedene das Licht, Die Vorrede, die Eutherus 
herumliegende Dörffer eingepfarret wa⸗ dazu gemacht, iſt werth, daß man fie mit 
ven, dieienigen Evelleute, denen ſolche Bedacht durchlieſet. Er thut darinnen 
Dörfer gehörten, der Stadtrath und die Borfchläge, wie die Obrigkeiten die Kloͤ⸗ 
Einmohner befagter Dörffer, nachdem fie | jter, Bisthümer und Stifter folten ein 
fic) vorher mit dem Abt des Kloſters Buch gehen. laſſen: Die dabey befindliche Guͤ⸗ 
verglichen, und der Churfürit folchen Ber: |ter zur Ehre GOttes und Verforgung 
gleich beſtaͤtiget, zuſammen, um einen ein: anderer wieder anwenden, und unter an⸗ 
helligen Schlus zu machen, daß Eünfftig| dern aus den Bettel-Kloͤſtern in Staͤdten 
alle Jahr zehn Männer, und zwar zwey gute Schulen für Sinaben und Maͤgdlein 
aus dem Adel, zwey aus dem Rath, drey aufrichten ſolten. Alles dieſes traͤgt er 
aus der Bürgerf chaft, und drey aus den mit vieler. Befcheidenheit vor: thut nur 
Bauern folten erivehlet werden, welche Vorſchlaͤge und begehret, man ſolle ſie 
alle pfarrliche Einkünfte, auch die Allmo⸗ wohl überlegen und die Sache ee | 
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En T. HB. - 
m) im XXI. Tb, p. 

n) tom. J. p. 259. ei 
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Regeln der hriftlichen Liebe anordnen; noch Luthers Predigt von der Ver 
diefem ohngeachtet aber hat er darüber laſſung aller Dinge, die er 1517. ge 

vieles feiden müffen Die Papiften und Halten. Der Hard, Loͤſcher har fie 

infonderheit Ludov. Maimburg o) und zu erſt aus einem Manuſcript Tateinifch 
Anton. Varillas p) haben daher Ger herausgegeben, x) und vie deutſche Ueber⸗ 
fegenheit genommen, ihn ſo wohl; als die ſetzung, fo in dieſem Theil befindfich if, 

Fürften und Odrigfeiten in Deutſchland hat der Herr Diaconus Ramdach ver 
zu. verläumbden; als wenn man Dep der fertigen, ne 

Reformation nur die Abficht gehabt, ſch . "RXXVIL | 

durch die geiftlichen Güter zu bereichern, Alle dieſe Schriften , ſo ich bishero 

und daher Lutheri Parthey ergriefen, weil! erzehlet Habe, gehen das erfte Hauptſtuͤck 
er eben hiezu die Ainfchläge gegeben, undlunferd Cotehism an. Eine gleiche 
den Weg zu dem Werck ſelbſt gebahnet | Sammlung hat man mit denienigen an⸗ 
habe. Doch wie falſch und boshaftig gefteller, in denen folche Materien von 

‚ biefesBorgeben fen, Harder Herr von Se: Luthero abgehandelt worden, welche zum 

ckendorf g) gründlich und deutlich dar⸗ andern Hauprftück vom dem apoftolifchen 
gethan. Sonft findet man dieſe Schrift) Glaubens : Befänntnid gehören. Sie 

' famt der Vorrede Lutheri auch in den ſind entweder allgemeine; oder befon- 
Jeniſchen, r) Altenburgiichen s) und|dere. Won ienen, welche den Glau— 

eipzigiſchen t) Theilen, auf welche Art ben überhaupt angehen, find ihrer zwey 
fie ebenfals hier und zwar nach der erſten vorhanden, davon die eine iſt: Ausle⸗ 

Edrition abgedruckt worden; die Vorrede gung des chriftlichen Glauhens, wel: 

Lutheri hingegen hat man allein ohne der ches eine Predigt, die er 1537. u Schmal- 
Ordnung ſelbſt der Wittendergifchen kalden gehalten. Denn da fid) dafeldft 
Sammlung w) einverleibet, Im Anfe-|die evangefifihe Stände verfammlet hat⸗ 
hung des zehnten: Gebots zeigt fich Hier |ten und er nebft andern Theologen wegen 

| Re 44 

0) Er fagt in der. hiftoire du Lutheranisine libr. 1./6. 55. Lutberi Borfchlag habe ven Fürften 

wohlgefallen, weil fie begierig gemefen, fid) durch Die Kirchen-Güter zu bereichern und da- 
her fey Lutheri Anhang taͤglich ftärefer worden, wie man folches auf dem Reichstag, Der da⸗ 
mals zu Nürnberg gehalten werden, fehen koͤnnen. Denn auf demfelbigen haften die $u« 

theraner die Dberhand. gehabt. | ee 

p) in hiftosre des herelies libr. VI. p.9. welcher nod) den Fehler begehet, daß er meiner, Leiß⸗ 
nick ſey leipzig, und bier Babe man die Verordnung wegen des gemeinen Kaſtens geinache. 

a) whittor. Lutheranifin, /ibr,1. 5.138. P. 237. | i 
r) im andern Theil p. 248. 

5) in dem andern Theil P. 332. 
t) Th. XXIL p.251. 
u) Th. IX p.535. 
x) in den volfitandigen FeformationsActen tor. J. p.785. 

* 



der Schmalkaloifchen Artickel und deren Hang: Herr GOtt, did) loben wir, 
Unterfchrifft auch gegenwärtig war , ſo Sie ſtehen voran und fo.denn folget eine 

hielte er drey Predigten: zwey über das zimlich weitläuftige Ausführung, in tel: 
Evangelium am Sonntag Invocavit, cher Eutherus vornemlich den Artickelvon 
und eine in dem Haufe des Rentmei⸗ Chriſto abhandelt und zeiget, wie nöthig 
ſters, darinnen ex eben den chriftlichen |derfelbe fey und mie der Satan ihn auf 
Glauben kurtz; iedoch nachdrücklich er- |mancherley Art, auch in dem Pabſtthum, 
klaͤrte und zum Schlus fagte: GOtt ge: zu verderben gefucht, fo daß er bald die 
be feinen heiligen Geift, daB wird | Gottheit; Bald die Menfchheit Chriſtiz; 
koͤnnen glauben und vollfommene|bald dasienige, mas er gethan, ange 
Chriſten fterben: das helfe euch und |fochten. Zulezt hat er noch das Nicaͤni⸗ 
mir Chriftus unfer Herr und Er: ſche Symbolum angehängt, In der 
löfer, Amen. Diefe Predigt wurde Vorrede giebt er unter andern die Urſach 
su erſt in die Eislebifche y) Theile und tan, warum er diefe Schrift drucken lafs 
nachgehends aus denfelbigen in Die U: | fen und meldet, es fen folches zu dem En: 

tenburgifche z) und Leinzigifche a ) | de geſchehen, damit erdadurch abermals 
gebracht. Die andere hier befindliche | bezeuge, daß er es mit der rechten chriſt⸗ 

Schrifft find die deey Symbola, mel | lichen, und nicht mit der falfchen und 
ehe Lutherus ins deutfche überfezte und ruhmraͤthigen Kirche halte, Es iſt diefe 
mit dem Titul: die drey Symbola; | Schrift nicht nur Befonders , wie ich 
oder Befänntnis des Glaubens ſchon angemercfet Habe, gedruckt; ſon⸗ 
Chriſti, in der Kirchen einträchtig- | dern aud) den. deutfchen b) und lateini- 
lich gebraucht. Martin Luther, zu fehen c) Sammlungen einverleibet wor: 

- Wittenberg’ 1536, und wiederum 1538. den. Bey dem in Diefem Theil befindli⸗ 
in a. herausgab. Die drey Symbola | chen Abdruck hat man vorher eine Ge: 

ſelbſt, die er Hier zufammen gefaflet, find | geneinanderhaltung mit der angeführten 
das apoſtoliſche, Athanafianifche und erſten Edition angefteller, | 
Dasienige , welches man dem Ambrofio‘ $. XXX. 

und Auguſtino zufchreibetz oder dere! Die befondere zum andern Haupt⸗ 
KEN. 2 ſtuͤ 

Ny in dem andern Theil p. 370. 
Dim ſechſten Theil p. 1117. 
a) Th. XXII.ꝑ. xiʒ. Bon den Predigten, die Lutherus 1537. zu Schmalckalden gehalten, iſt 

uͤberhaupt Chriſtian Muͤnden in dem hiſtoriſchen Vorbericht zu den Schmalckaldiſchen 
Artickeln $. VI. nachzuſehen. 

b) Sie befindet ſich in dem VI Jeniſchen Theil p. 572. im VI. Wittenberg.p.122. im VL 
Alltenburgiſchen p. 1255. und im XXIL Keipsigifcben p. 102. 

+6) inden Wittenbergifchen Theilen VILp.138. Was der Herr von Sedendorf von dieſer 
Echrifft angemercket hat, ift in Deffen hiftoria Lutheranifini libr. III. $.68. p. 198 zulefen. 

Cutheri Schriften 10, Theil. LE | f 
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ſtuͤck des Catechismi gehörige Schriften, gedruckt geweſen; fondern nur einigen 
- fo man hier beyfammen antrifft, betref: Jauthergigen Ehriften fehrifftlich mitgetheis 

fen gemwiffe Glaubens: £ehren nach der let; nunmehro aber aus einem unver 
Ordnung der drey Haupt⸗Artickeln. In |dächtigen Eremplar durch einen fonderli- 
Anſehung des erften befinden fich hier ei- | chen Liebhaber der Schrifften des Lutheri 
nige Predigten, welche Eutherus am herausgegeben worden. Ben felchen 
Feſt Michaelis von den Engeln gehalten | Umſtaͤnden Fam fie zuerft in die Alten» 
hat, Die erfte geichahe von ihm 1531. burgifchef) Sammlung und aus dies 
zu Wittenberg über Matth. XVII, r-ı2, fer in die Leipzigifche. 5) Die erfte 
und wurde in eben demfelbigen Jahr un: ‚von diefen Predigten hielte Euitherus auf 
ter dem Titul: eine Predigt von den |den Abend vor dem Michaelis: Tag und 
Engeln. Mart. Luther daſelbſt in 4. |die beyden andern am Michaelis: Feft 
gedruckt d) und hernach den Sammlun: |Bor- und Nachmittag, welches auch ei- 
gen feiner Schrifften e) einverleibet.. Die ne Probe von dem befondern Fleis if, den 

drey darauf folgende Predigten von der felige Mann im predigen erwieſen 
den guien und böfen Enaeln hat er hat. Diefer ift Hier noch eine andere 
auch zu Wittenberg am Michaelis-Feft| Predigt ber die Epiftel am Feſt 
und zwar 1533. gethanz fie find aber nicht | Michaelig, Offenb. Joh. XU, 7:13: - 

ehe, als 1593, um Druck befördert wor; beygefuͤget, welche von Luthero zu Witz 
den. Sm diefem Jahr traten fie unter |tenberg 1544. gerhan und in eben dieſem 
folgender Auffchrifft an das Licht: drey | Jahr daſelbſt mit dem Titul: eine ‘Pre: 
ehriftliche, troftreiche und in GOt⸗ |diat iiber die Epiſtel, fo man lieſet 
tes Wort wohlgegründete Vredig-|von den heiligen Engeln, Apoc, XI 
ten von guten und böfen Engeln, Martin Luther in 4. gedruckt wor: 
fo der ehrwuͤrdige und hochgelahrte den. h) Solche iegtberührte fünff Pres 
Hr. Martinus Luther auf das Feſt digten von den Engeln hat man bey dem 
Michaelis im 1533. Fahr zu Witten: lin diefem Theil gefchehenen Abdruck vor 
berg aethan, und wurdeaufeben diefem her nach ihren erften Herausgaben über? 
Titul angezeiget , mie ſie bishero niemals ſehen. 

d) Man findet dieſe Edition in von der HZardts autograph. Luth. rom. II. p. i65. angemerckt. 
) als in der Jeniſchen V. p. 340. Wittenbergifthen IV. p. 532; Altenburgiſchen V. p. 592. 
und Leipzigiſchen XII. p. 533. Er in N EN. 
f) indem achten Theil p. 980, Ä 
8) imXU, Theil p. 539. 5 Dh | J 1. 
h) Diefe erſte Herausgabe ift ſowohl in von der Zardts antograph. Luther. r0% I. p. 455. 

als in DIearit Verzeichnis der autograph. Luther. p. 43. angezeiget. Die Predigt ſeſbſt 
ſteht im VIIL Jenifeben Theil p.303. imIV. Wissenberg. p. 537. im VII Altenburgi⸗ 

feben p.35 Sund XI Keipsigifehen p. 525. — ae 
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— ——— Sache beſſer eingeſehen, hat er dieſe ſei⸗ 
Was den andern Artickel des -chrift: ne erſte Gedancken fahren laſſen und viel⸗ 

lichen Glaubens in unſerm Catechismo mehr dafür gehalten, man muͤſſe die 
betrift, fo hat man hier folgende Schriff:, Höllenfart Chriſti in einem eigentlichen 
ten Eutheri Deyfammen: I) Auslegung) Verftand nehmen , welches er eben in 
des andern Artickels des hriftlichen | den beruͤhrten Predigten zu erfennen ges 
Glaubens von JEſu EHrifto. Das|geben. In denſelbigen erinnert er, daß 
find etliche. Predigten, welche Lutherus dieſe Lehre alle Bernunfft überfteige, und 
zu Torgau am Ofter-Feftaufdem Schloß | daß ihm nicht misfalle, wenn man den 
in Gegenwart des Churfürftens 1533, ge⸗ Einfältigen zum beſten die Sache fo ab⸗ 
halten und die befonders wegen der £eh | zumahlen pflege, als wenn Chriftus mit ve von der Höllenfart Chrifti, Die er dar: | einer Chor⸗Kappen und mit einer Fahne 
innen vorgetragen hat, bekannt und | in der Hand vor die Hölle Eomme: den 
merkwürdig find. Anfänglich nahm der | Teufel damit fchlage und veriage: die 
felige Mann die Höllenfart Chriſti in ei: | Hölle füme und die feinigen heransho- 
nem uneigentlichen und verblümfen Ver-| le. Er behauptet, daß Chriftus, als 
fand, und meinte, es wären dadurch die) GOtt und Menfch in einer Perfon zur 
Höllen-Schmergen zu verſtehen, welche Hölle gefahren; iedoch ehe er auferftan- 
Chriſtus an feiner Seelen und zwar nach | den und gen Himmel gefahren und noch 
feinem Todt, da der Leib in dem Grabe) im Grabe. gelegen, damit er den Teuffel 
gelegen, empfunden; iedoch mit dem Zu: | uͤberwinde und ums von der Hölle bes - 
fa&, er wolle bey diefer Mepnung nur ſo freye.k) Des Beweiſes halber beruft 
lang bleibe, bis ihn jemand eines bef|er fich fonderlih auf Pfalm XVI, 10. 
fern Belehre. 1), Nachgehends, da er Die Beiden Barns Eutheri von der Höl: 

len: Ä 

i) Diefe feine erfte Meinung von der Höllenfart Chrifti hat butherus inder Auslegung der 
XXL. erften Pfalmen vorgetragen, die fich im IV. Theil unferer Sammlung befinder, 

Man fan daſelbſt p. 1251 u. f. feine Worte davon nachlefen. _ * 

k) Seine eigne Worte lauten p. 1354. dieſes Theils alſo: ehe er auferſtanden und gen 
Himmel gefabren ift und noch im Brabe lag, ift er auch hinunter zur Hölle gefahr 
 cen, aufdaß er auch uns, die darinnen fölten gefangen liegen, daraus erlöfete, wor⸗ 

‚innen er fic) weder wegen der Zeitz nod) wegen der Abſicht der Höllenfart Chriſti deutlich 
guug feheint erklärt zubaben. Doc) legt man Die Sache billig dahin aus, daß die Höllen« 
fart Cheifti zum Standt der Erhöhung gehoͤre und nicht zu dem Ende gefchehen, daß er 
“Den Teufel überwinde und uns von der Hölle erlöfe, welches er ſchon vorher gethan hatte; 
ſondern damit er fi) dem Satan und den Berdammten als einen Sieges—Fuͤrſten darftelle 
und ihnen offenbaßre, er lebe und fey nicht im Todt blieben. Man ſiehet wohl, daß der 
ſelige $utherus Damals, als er diefe Lehre zu Torgan abgehandelt, die Sache noch nicht hin⸗ 
jaͤnglich und ordentlich Eingefehen Habe. | | 
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lenfart Chriſti hat man in der Concor⸗Wittenbergiſchen lateiniſchen Thei⸗ 
dien Formel 1) gebilliget und ſich aus- len p) genommen, und von dem Deren 
drücklich auf die Torgauiſche Predigt be] Diacono Rambach ins deutſche uͤber⸗ 
zogen; nachdem aber dieſes geſchehen, iſt ſetzet worden: III) eine Predigt von 
maningsgemein in unſerer Kirche dabey ge:|dem Reich Chriſti aber Mi, V;,n 
blieben, ob man fich wohl wegen gemifler | morinnen ‚hauptiächlich gemwiefen wird, 

Umſtaͤnden nicht auf einerley Art erflä:|mas Chriſtus vor ein König und wie es 
vet hat, m) In eben dem Jahr, damit feinem Reich befchaffen ſey. Sie ift 
£utherus diefe Predigten zu Torgau ge: von Euthero 1532, gehalten, und nebſt ei⸗ 
halten, nemlich 1533. wurden fie zu Wit: nem andern Sermon unter diefem Titul: 
tenberg zum erften mal gedruckt, n) und |wie das Gefeß und Evangelium: 
nach der Zeit den deutfehen Sammlungen |recht gruͤndlich zu unterfcheiden 
feiner Schriften, 0) auch nunmehro die)find, D. Mart. Luthers Predigt. 
ſem gegenmärtigen Theil, nachdem man| Item, was Ehriftus und fein Kor: 
fie oprher nad) der erſten Edition überfe:inigreih fey, aus dem Propheten 
hen, einverleibet: ID) theologifche Ab⸗ Micha V. geprediget, zu Wittenberg 
handlung, daß in Chriſto die götkli-| in eben demfelbigen Jahr in 4. gedruckt 
che und menichliche Natur dergeftalt'worden, q) welches die Edition iſt, de⸗ 

vereiniget find, daß Ehriftus nur ei⸗ ren man fich bey dem gegenmärtigen Ab» ‚ 
ne einige Perfon ſey, welche aus denidruef bedienet hat: r) IV) — | 
—— J And: 

l) So wohl in der epitome; als in der folida deelaration. artic.IX. p-865. und 1088. nach 
Reineccii Edition. — 

m) Lutheri Meinung von der Hoͤllenfart Chriſti ſtellen aus dieſer Predigt auch vor: Daniel | 
Cramer in exegemate de deſcenſu Chriſti ad inferos part. UI. cap. 4. quæſt. I. p.261. Job, 
WMfeisner in tradt. de deſcenſu Chrifti.ad inferos p. 63. und Deir Ludwig von Seden. 
dorf in hiftoria Lutheranifin. Abr. III. 6.24. p. 64. der übrigen nicht zugedenden. 

.n) fiehe vonder Hardts autograph. Lutheri 10. 1. p. 294. tom. II. p..179. und Olearii Dex: 
zeichnis der autograph. Luth. p. 35. | 

0) imVI Jeniſchen Theil p.66. im IV. Wittenb, p. zu1. im VI. Altenb. p. 65. und XXL 
Leipzigiſchen p.118. | 
tom.l. P. 414. ee 

g) Es ift Diefe Edition in von der Yardts autograph. Luth. z0m. II, p.215. und Olearij 
Verʒeichnis der. autograph. Luther. p. 34. angemercfet worden. | 
) Die Predigt vom Reiche Chriſti fteher in dem V. Jenifeben Theil p. 525. imIV. Wittenb. 

p.512. in dem V. Altenburg pP. 952. und XII. Zeipsigifeben.p. 157. In diefer Leipzigie 
Fcxen Edition Bat man zugleid) angemercfet, worinnen die angeführte erfte Auflage folder 

Predigt von dem Abdruck, der fic) in den andern und vorher herausgefommenen Samme 
* ungen der Schriften Lutheri befindet, abgehet, und daher hat man fie auch bier, wieflein 

gedachten Leipzigiſchen Theilen ſtehet, abgedruckt und nur noch einige Zufäße, fo erwehn⸗ 
te erfte Edision von 1532, hat, hinzugethan und des Unterſchieds wegen —— 
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Abhandlung von der Frage: ob der, find ebenfals verfchiedene Schriften in 
theologiſche Sag: das Wort ward| diefem Theil zufammen gelefen worden, 
Fleiſch in der Philofophie wahr ſey? als D Sermon von der Sünde wie⸗ 
ſo Lutherus verneinet- und faget, es ſey der den beiligen Geift über das Eo- 
das nach der Philofophie fehlechterdings| angelium Matth. XU, 31.32. worinnen 
unmöglich, und noch Dazu ungereimt, | Eutherus dafür Halt, die Sünde wieder _ 
Er erinnert das fonderlic) wieder die) den heiligen Geift werde auf zweyerley 
Sorbonne, welche eine vecht ſchaͤndliche Art begangen: einmal wenn man fündı- 
Erklärung von ſich gegeben, und: gefchrie-| ge; da man die Wahrheit noch nicht er⸗ 
ben, daß Dasienige, was in der Theolo:] Fannt, und weil man bey folchem Stand: 
gie wahr ey, auch. in. der Philofophie das Boͤſe fo man thue, nicht vor Suͤn⸗ 
wahr fen, und nennet fie eine Mutter de Halte, fo koͤnne fie auch nicht vergeben 
aller Irthuͤmer und Ketzereyen, bey wel⸗ werden, und gehöre dahin das Erem: 
cher Gelegenheit er mit vielem Nachdruck pel Pauli vor feiner Bekehrung: hernach 
auf die Gefangennehmung der Bernunfft | wenn man die Wahrheit wifle und er- 
in Glaubens⸗ Sachen dringet. Es ift;Fant habe; dennoch’ aber dem heiligen 
dieſe Schrift aus der Wittenbergifchen Geiſt miederftrebe : ihn und fein Wort 
Iateiniichen Sammlung der Schrifften laͤſtere. Der Sermonift1s2g. gehalten, 
£utheri 5) hieher gebracht worden, nach: | und zu Wittenberg gedruckt worden, un⸗ 
dem fie der gedachte Here Rambach ins | ter dem Tituls von. der Sünde wie: 
deutfche überfeßt gehabt : V) Sermon |derden Heiligen Geiſt, ein Sermon 
vom Leiden Chriſti: VD ein anderer | Martin Luthers, worauf man nicht 
Sermon von der Paßion, welche nur in eben demfelbigen Jahr und 1534. 
beyde zum Jahr 1518. gehören, und-eben- [im 4. eine neue Auflage beforget und beit 
fals von dem Herrn Rambach in die Sermon von Chrifti Bruͤdern und 
deutſche Sprache gebracht worden, t) Schweſtern hinzugethan; u) fondern 
er 9. XLI. es iſt auch dieſe Predigt den Sammlun⸗ 

Zur Erläuterung des dritten Arti⸗ gen der Schrifften Lutheri x) und deſſen 
ckels und der darinnen enthaltenen Lehren, Kirchen-Poſtill: y) aud) nunmehro 

ö — ip gms dieſem 
s) tom.l.p.ag. _ \ | | 
t) ©ie find beyde aus Hn. D. Löfebers vollſtaͤndigen Reformations Acten rom. IL p. 587: 
— genommen, der ſie zuerſt aus einem alten Manuſcript lateiniſch daſelbſt abdru⸗ 

u) von der Zardts autograph. Luther. tom.1. p.257. tom. Il. p. 183. und Olearii Verzeich⸗ 
nis der autograph.Luth, P.30.. | h | 
x) Sie befindet ſich in der Jeniſchen IV. p.473. Wittenberg. IV. p.543. Altenburg. IV. 

p- 541. und Zeipzigifebßen Sammlung XIV. p. 670. Su 
en Epitionen Der Rischen-Poftil und zwar im dritten Theil trift man dieſe 
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diefem Band nach der erften Edition einver⸗ Buffe, der unter Das Jahr 1518, geſe⸗ 

feibet worden: ID eine Predigt vom zer wird und von dem gleich vorhergehen- 

geiftlichen Verſtand des Geſetzes den zu unterfcheiden ift. Die Zufchrifft 
welche Eutherus amdritten Sonntag des hat Lutherus an Die Fuͤrſtin Margrethen, 

Advents 1516. gehalten: ID. eine Pre⸗ gebohrnen von Nitberg , Herkogin zu 

digt vom Evangelio, die von ihm am Braunſchweig und Luͤneburg, gerichtet 

andern Advents: Sonntag 1516. gefche: und darinnen gedacht, er habe ſich bewe⸗ 
hen, melche beyde von Hrn, Diacono gen laſſen, etliche Sermonen unter dero- 
Rambach aus dem Tateinifchen ins | Namen ausgehen zu laſſen, und zwar 
deutſche uͤberſezet und hier zum erſten mal | bon dem heiligen hochwuͤrdigen und troͤſt⸗ 

in diefer Sprache abgedruckt worden: z) |lichen Sacrament der Buffe, der Tauffe 
IV) Sermon von der Buſſe, wel und des heiligen Frohnleichnams; er hat 
chen man vorhin nur lateiniſch gehabt, a) aber bey dieſer Zueignungs-Schrifft Die 

bis ihn Johann Gottfried Zeidler Zeit, wenn er fie abgefaſſet, nicht an— 
ins deutfche gebracht und in den Halli: |gegeiget. - Doch hat man eine Edition: 
fhen Theil: b) geſezet. Er rechnet | von dem gedachten Jahr 1518. in 4. wel⸗ 
ihn zum Jahr 1518. der Hr. D. Loͤſcher c)| ches wohl die erfteift, und einige andere, 
aber meinet , er ſey 1517. gehalten, und ſo die das Jahr drauf 1519, zu Wittenberg 

viel man wiſſe, , auch gedruckt — und zu Leipzig herausgekommen ſind. e) 

V) Sermon vom Sacrament der Man finder ſolchen Sermon auch — 

— — — 

Das lateinische Exemplar, deffen man fich bediener, befindet fich in Hrn D. Loͤſchers volle 
‘ # 

ſtaͤndigen Rerormations=dcten tom.I. p. 765..und 761. a 
_ a) in dem erften Iateinifehen Jeniſchen Theil p. 13. und im I, lateiniſchen Wittenberg, 

°p.59. Auſſer dem findet man diefen Sermon aud) fateinifch In der Sammlung einiger la⸗ 
feinifcehen Schrifften Lutheri, die 1518. in 4. herausgefommen find und in Hrn, D. Löfchers 

vollſtaͤndigen Reformations⸗Acten tom. 1. p. 567. | 
b) p.129. aus welchem Theil diefer Sermon Inder Keipsigifehen Sammlung XVIL p. 157. 
"wieder abgedruckt worden."  ° 2 — N nun 
©) indem gleich) vorher angesogenen Ort; wenn er aber rom. TI. p. 586. befagten Werks fchreiz 

bet, Zeidfer zoͤge viefen Sermon auf das Jahr 1519, fo hat er nicht diefes Jahr; ſondern 
vielmehr. 1518. dabey geſetzet. is 

d) In von der Sardts autograph. Luth. tem.I. p.172. und Olearii Derzeichnis der auto- 
"graph. Luther. p.2. und3. hat man unter dem Jahr 1518. einen Sermon vonder Buſſe in 
ateiniſcher Sprache unter dem Titul: Sermo de poenitentia F. Martini Lutheri, Auguftia- 

. ni, Wittenbergenfis, angezeiget und verfchtedene Auflagen deflelbigen bemercket, welches wohl 
dieſer Sermon von der Buſſe it, Doc) Fan ich das niche gewis fagen, weil ich folche erfte 

Editionen ießo nicht bey der Hand habe, Kain en - 
e)- Bon ſolchen Auflagen findet man Nachricht in non der Hardts autograph. Luther. #07. I. 
p. 87. und Olearii Verzeichnis der autographor, Luth. p.2. und 3, 



Wittenbergifchen, £) Jeniſchen, g) wieder gedruckt + auch in. Tateumfcher 
Altenburgiſchen 6) und Leipzigi: | Sprache den Wittenbergifchen Theis 
fchen 1) Zheilen. Bey dem Druck, |len o) einverleibet worden: II) Ser 
der ſich in dieſem Band befindet, iſt die mon von Der. drenfachen Gerechtig: 
beruͤhrte Edition: von 1518. gebraucht keit, welchen man. bisher in den deut: 
worden; nr fchen ‚Sammlungen: der Schriften £u- 
— el DREH ne theri noch nicht gehabt, - Er iſt aus dem 
Hierʒu kommen noch verfihiedene an: | Eremplar, fo ſich in den lateinifchen 
dere Schrifften, welche von dem Glau- Wirtenbergifchen p) und enifchena) 
ben und von der Rechtfertigung handeln, | Theifen befindet, von dem Hrn. Ram⸗ 
und weiſen, wie dieſe nicht Durch eigne | bach in deutfche überfeget worden. Man 
Gerechtigkeit; fondern allein durch den | hat ihn zwar unter das Jahr 1518. gefe- 
Glauben, der feine Früchte und gute get; ich finde aber keine ältere Editiom, 
Wercke herfuͤr Bringen muͤſſe serlangt | als vom 1519. in welchem Jahr folcher 
werde, nemlich 1) Luthers Schrifft | Sermon zu Wittenberg und Leipzig uns 
von zweyerley Menſchen, wie ſie ter dem Titul: ſermo de triplici iuſti- 
ſich im Glauben halten ſollen und tia R. patris M. Lutheri Aug. Witte- 

was der fen, unter welchem Titul fie; bergenfis in: 4. herausgefommen. r) 
das erſte mal 1523. zu Wittenberg in 4. | Den Unterfcheid der dreyfachen Gerech- 
herausgefommen k) und man hat ſich tigkeit erflärer Eutherus alſo: die eine 

eben diefer erſten Edition hier bedienet. Gerechtigkeit fen, Die man fich durch 
Nachdem fieindie Eisle biſche Theile )) Vermeidung grober Suͤnden und Be: 
‚gebracht war, ift fie hierauf in den Al⸗ | Heißigung einer aͤuſſerlichen Ehrbarkeit 
tenburgifchen m) und Leipzigifchenn) vor der Welt erwerbe : die andere, 

N wel⸗ 

) in dem VII Theil c·.. 
8) imerften Theil p. 64. | — 

neſen Theil p.7u, 
3) Theil XVIL-p.161. >. 

H ſiehe von der Sardts autographa Luth. rom. J. p. 15T. 
im erften Theil p. 159. 

m) indem andern Theil P 345 ee en 
* mn) Tp. XVIN.p. 457: 331 t — 
0) tom. VII. p. 279. — UN Sr. 
upon Teen a7 

q) tom.1. p.168. a a 
r) Das find die Editiones, welche in von der Sardts autograph. Luther. rom, II. p.24. O⸗ 

learii Derszeichnis der autographor. Luther.p.3. und in dem catalogo biblioth. Mayeria- 
næ p.741. fürfommen, wobey ich noch gedenfe, daß man diefen Sermon von der dreyfa⸗ 
chen Öerechtigfeit auch in der lateinifchen Sammlung einiger Schriften Lutheri, dlezu Bas 
fel 1520. in 4. beranegefommen, und zwar im andern Theil antrift. | 



ee | — 
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> welche man durch Geburt erlange, Die dem Titul: eine ſehr gute Predigt 
eine wefentliche und frembde 5 oder Die) von zweyerley Gerechtigkeit 1520. 
Gerechtigkeit JEſu Chrifti ſey, und die zu Leipzig in 4. heraus, und man hat fie 
dritte, fo man ald eine würckliche Ge-Inachgehends ven Wittenbergifchen, u) 

rechtigkeit anzufehen, welche aus dem) Eislebiſchen x) und Altenburgi⸗ 

Glauben und der vorher gedachten we⸗ ſchen y) Theilen einverfeibet; iedoch fo, 
ſentlichen Gerechtigkeit flieſſe. Lieſet Daß Die vorher erwehnte Zufchrifft weg⸗ 
man diefe Abhandlung in ihrem volligen bliebe, weswegen fie hierauf alleininden 

Zuſammenhang, fo fiehet man wohl, Haͤlliſchen Theil z) gekommen it. In 
daß er fo viel fagen wollen : ein anders |der Leipzigiichen Sammlung a) Befindet 

fen) die Gerechtigkeit , welche Die Linbe: ſich beydes beyſammen, die Predigt fo 
kehrten vor der Welt hättenund die auch wohl; als aud) Die Zueignungs Schrift, 

bey den Heyden anzutreffen geweſen; ein und weil man Dep vorgenommener. Ge- 
‚anders aber die Gerechtigkeit der Glau⸗ geneinanderhaltung des Eremplars mit 
bigen; oder der Kinder GOrtes, und| der angeführten Edition von 1520, einige 
die fen wieder zweyerley. Denn die eine | Abweichungen wahrgenommen, und fel 
erlangten fie in der Mechtfertigung durch | Bige zugleich mit angemercket, fo hatman 
die Bergebung der Sünden ; Die andere es hier bey Diefem Abdruck beivenden lat 
hingegen bewieſen fie Durch ihr eignes|fen und iſt demfelbigen gefolget. Die 
"eben, fo fern fie aus GOtt geboren und | zweyfache Gerechtigkeit , von welcher. 

daher mit Wiſſen und Willen nicht ſuͤn⸗ hier Eutherus Iehret, wird fo ausgeleget, 
digten: s) II) eine Predigt von zwey | daß die eine fey eine frembde und, wie er 
erley Gerechtigkeit, über die Epi-| ſelbſt redet von auswendig eingegoffen, 

ſtel am Sonntag Palmarum Philip. II, durch welche nemlich ver HErr Chriſtus 
5,6. fo £utherns in lateinischer Sprache | gerecht fen und durch den Glauben recht: 
aufgefeget t) und Georg Spalatinus |fertiges die andere wäre unfere eigne, 
Hat fie ing deutſche gebracht, \ Nach die: nicht daß wir ſie allein; fondern famt der 
fer Heberfeßung kam fie mit einer Zufchrifft |erften und frembden würckten und das 
an Hrn. Hanfen von Sternberg. unter fep.die gufe Hebung in den guten Wer: 

en | er | (fen: 

5) Der Here D. Loͤſcher recenſirt ſolchen Sermon in den vollſtaͤndigen Reformations⸗A⸗ 

t —— finden tom,I. Vitenb 6 ” — 
ſie zum Jahr 1518. er dat, De a re S = 

u) indemVIL Theil p. 40, en 
- x) imerften Theil p. 17. ! \ 

y) Th.1. p. 391, 
z) P- 409. i 
a) im XIL heil p. 455. 
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den: b) IV) eine Predigt von der Sachſen, die den 29. Dart; 1520, abge: 
Belchneidung und Gerechtigkeit des faſſet worden, gedendfet er unter andern, 
Glaubens, gehalten am neu Jahrstage man tadele ihn, daß er nur Eleine Tra⸗ 
„15174. V) eine Predigt von der einge: ctaͤtlein und deutſche Predigten fuͤr die 
bildeten Heiligkeit und Vertrauen: ungelehrte Laͤyen drucken lieſſe; er kehre 
VI) eine andere Predigt won den ſich aber Daran. nicht, und thuthingus 
Haupt-Sindenderer, die fihihrer |wolte GOtt, ich hätte einem Layen 
verdienftlichen Werde und eingebil: mein Lebenlang mit allen meinem 
deten Heitigfeit ruͤhmen, davon iene Vermögen zu der Befferung gedie⸗ 
am 10. und diefe am.ın Sonntag nach net: ich wolte mir gnuͤgen laſſen, 
Trinitatis 1516, geſchehen. Bon diefen GOtt danden und gar willig dars 
iezt angeführten Predigten habe ich weiter nach laffen alle meine Büchlein ums, 
nichts zu erinnern, als daß jie der Herr kommen. Der Sermonfelöft kam in 
D. Loͤſcher e) zuerſt, und zwar latei⸗ dem gedachten Jahr 1520. unter dem Ti⸗ 
niſch drucken laſſen; die deutſche Heberfe: |tul : von den guten- Wercken. D— 

Kung aber derjeldigen mehr gedachter Martin Luther, zu Wittenberg in 4. 
Herr Rambach verfertiget hat. Da fie heraus und wurde in eben demfelbigen 
£utherus noch vor der Refbrmation ger | Jahr nicht nur daſelbſt; fondern auch zu 
halten , fo Fan mandaransfehen, daß er Nürnberg, Bafel, Hagenau wieder ges 

ſchon damals nicht allein eine gute&rkännt- |drueft, mit verfchiedenen Auffchrifften, 
nis der Wahrheit gehabt; fondern felbige | ald von den guten Wercken ein gantz 

auch bekannt und vorgetragen, befonders nuͤtzlich Büchlein dem Layen zu leſen, 
in der Hauptlehre der Römischen Kirche durch D. Mart. Luther zu Witten: 
vom Verdienſt der guten Wercken: VID |berg gepredigt; ingleichen: von den _ 
Sermon von guten Werden, deren guten Werden, gesheilet in diezehn 
wahren Urſprung Lutherus aus dem Gebote d). Nachdem man gewiſſe 
Glauben an Ehriftum herleitet und weiſet, Sammlungen der Schriften Eutheri ge- 
wie fie nach der Ordnung derzehn Gebo |macht, fo ift dieſe auch mit hinein ge: 
ten. gefchehen und befchaffen feyn müffen. | Fommen. Denn deutfch ſtehet fie in den 
In der Zufchrifft an Hergog Johann zul Wittenbergiihen, ©) EUGEN, f) 

=. | iR ten» 
EST TED IE RER ——— — — —  — 

b) Bon diefer Predigt führe Hr. D. Loͤſcher in den vollfländigen Reformations. Aeten 
10.11. p.585. ein und das andere an, ge 1. Bi 
©) Sie ftehen alle drey in deffen ieztgedachten vollftandigen. Reformations- Yeten, und’ 

zwar nad) der Drdnung, wie fie angeführt worden, P. 775.745. Und 748. ne 
d) Man fan davon von der Yardts autograph. Luther. tom. J. p.103. und Olearii Ver⸗ 

zeichnie der autograph. Luther. p. 8. nachſehen. 
e) im fiebenden Theil p.60.  . £) im L Theil p.255. 
Autheri Schrifften 10, Theil. Dein 
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_ Altenburgifchen 5) und Leipzigi-)bier. Mart. Luther zu Wittenberg 

ſchen h); Tateinifch aber inden Witten | 1535. in 4. zum Borfehein, und wurde nach⸗ 
bergiſchen i) Theilen. gehends ſo wohl den deutſchen Samm⸗ 
var XLII. 0 fangen der Schrifften Lutheri einverlei⸗ 
Die Schrifften, welche ein Abſehen bet; h) als auch ins lateiniſche uͤberſezet: 1) 
Auf das’ dritte Hauptſtuͤck des Cate-| 1)" Sermon von dem Gebet: IT) 
Hismi haben und hier beyſammen ange:|ein Furger Unterricht fir die 
troffen werden, find zweyerley, Einige Schwachglaubigen, wie man ficdhin 
betreffen das Beten und Singen’ über-| der Creuß- Wochen mit der Procef: 
"haupt, als T) einfältige Weife, zu fion halten folle , welche zwey Stuͤcke 
beten, welche Eutherus vor Meifter Bes] eigentlich nur eine Schrifft ausmachen, 
ter, Balbierer, aufgefeget, als diefer wiſſen die unter folgendem Titul: ein Sermon 
wolte wie man e8 anzufangen, wenn von dem Gebet und Proceßion in der 
man durch frembde Gefchäffte; oder Ge] Ereuß- Wochen. Doctoris Martini 
dancken vom Geber abgehalten und darin: | Luther Auguftiner zuWittenberg 1520, 
nen geflöret werde, und ihm nicht nur ei-| in 4. and Licht getreten und in eben dieſem 

> en Unterricht am fich fel6ft ertheilet; fon | Jahr zu Eeipzig etliche mal mit verfchie: 
dern auch eine Furge Auslegung des Va⸗ | denen Aufichrifften, auch mit der Fugen _ 
ter unfers, der gehn Gebote und des chriſt⸗ Auslegung des Water unfers hinter fich 
lichen Glaubens beygefüget. Es kam und vor fich in 4. wieder gedruckt wor: 
diefe Schrift unter vem Titul: ein ein- den, m) Solche Schrifft Hat man nach⸗ 
fältige Weife zu beten, für einen gehends nicht nur indie Sammlungen n) 
guten Freund Meifter Peter, Bal-'gebrachtz ſondern auch der ol | 

8) in dem I. Theil p. 497. | 
h) Th. XVII. p.392. | | —— 
i) t0m,V. p.576. Diefe lateiniſche Ueberſetzung iſt auch beſonders unter dem Titul: de bonis 
operibus libellus, ab auctore Martino Luth. primum germanice ſolum editus; iam vero 
ntine redditus, zu Baſel 1525. in 8. herausgekommen. 

k) Sie ſteht in dem VL Wittenberg. p.ı14. im VI. Jeniſchen p.329. im VII. Altenburg. 
469. und XXI. Leipzigiſchen Theil p.377. SIR pi 
I) Diefe Ueberſetzung befindet fich in den lateiniſchen Wittenbergifcben Theilen VII. p. 130. 

fie ift aber aud) vorher befonders gedruckt worden, unterdem Titul: fimplex et aptifimus 
erandi modus per D, Martin. Lutherum in gratiam amici cuiusdam feriptus , zu Wit-· 

tenberg 1541. 8. Es hat foldye Joh. Freder verfertiger und Juftus Jonas eine Epiftel 
an ihn beygefüge, | rg 
m) Die mancherley Seipzigifche Editionen find in von der Zardts autograph. Luther, tom. I, 
-  'P-103. und Olearii Derzeichnis der autograph. Luther. p. 7. erzehlee. - —— 

n) in die Wittenbergiſche VI. p.109. Jeniſche I. p. 175. und Altenburgiſche J. p: 301: wo 

man fie zum Jahr 1519, gereshner hat. Was Die Keipsigifche — 
— Kar 55 ’ IR ot 129,01 
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Poſtill Lutheri Hengefüger, iedoch ſo, ſang und Pfalm zu Wittenberg in 4, 
daß man fie hier auch in zwey Stücke ge: | herausgegeben und Dazu Lutherus ‚eine 
theilet hnd ein iedesan einen befondern Ort Vorrede gemacht. Es ift ſolches mit der 
geſezet hat: 0) IV) Luthers Gebet Aufſchrifft: Wittenbergiſch deutſch 
in unſerer lezten Stunde, welches chriſtlich Geſangbuͤchlein u. ſ. w. 1551, 
bisher in ven Eislebiſchen, p) Alten⸗ ebenfals zu Wittenberg in 4. wieder ges 
burgiſchen q) und Leipzigiſchen r) druckt worden t). Im Jahr 1525, ka⸗ 
Theilen geſtanden: V ernſtliches Ger|men heraus: etliche Geſaͤnge und 
bet, fo Lutherus auf dem Reichstag] Pfalmen , welche zuvor bey dem 
zu Worms gerhan , fo fich ebenfals in Enchiridio nicht gemsefen , mit ho— 
ben iezt gedachten Sammlungen s) be:|bem Steig verdeutfcht und gedeudt 
findet. mit einer Vorrede des hochgelehrten 
6 D. Mart. Luther, welches Büchlein 
Gleich nach diefen iegt erzehlten Schriff: nur aus 8. Blättern in Elein 8. beſtehet, 

ten zeigen fich Luthers geiftliche Lieder und ob wohl weder auf dem Titul; noch 
und Pſalmen, von deren verfchiedenen | zu Endeder Ort des Drucks angezeiget 
Auflagen, die bey deflen Lebzeiten gefche: iſt; fo ift Doch gar Deutlich abzunehmen, 
hen ſind, ich vorher eine kurtze Nachricht | daß er zu Wittenberg gefchehen. Ben 
geben wil, ehe ich weiter Davon etwas einigen darinnen befindlichen Liedern find 
gedencke. Vor das’ erfte Eutherifche Ge- | die Roten, > Denen fie zu fingen, bey: 
ſangbuch Halt man dasienige, ſo Johann gedruckt. Durch das Endiridion, 
Walther, Chur-Saͤchſiſcher Capell⸗ defien hier auf dem Titul gedacht ift, iſt 
meifter, in vier Stimmen 1524, mitdem wohl das vorher angeführte und 1524, 

Titul: etlich hriftlich Lieder, Lobge: ans ea geftelte Gejangbüchlein fi — 
LE ——— ſtehen. 

hat man das erſte Stuͤck; ober den Sermon von dem Gebet im XXII. Theil p. 36. der 
- £urgen Sorm, die zehn Gebote, Blauben und Dater unfer zu betrachten , beygefüger, 

wie id) fehon. vorher erinnert haabeee. | | ee 
0) * der Edition der Birchen-Poſtill, welche der Herr Verleger dieſer Sammlung 1737. 
beſonders mie meiner Borrede drucken laffen, ift diefe Schrift im dritten Theil und 
zwar das erſte Stuͤck p.986; unddas andere p. 947. anzutreffen wobey iedoch noch anzu⸗ 
‚merden iſt, daß fie in den alten Editionen der Kirchen - Peftill von 1535. an weggelaſſen 

worden. —— 
P) im IL Theil p.334. a) Th. VI. p. 341. x) Th. XII. p.5ar. 

) in dem LEislebiſchen Theil p. 42. im I; Altenburg, p- 726: und XVIE SLeipsigifchen 
or prsgaor:) et } nt 
t) Man feße hier nach: Petri Buſchens enangelifche Lutheriſche Jubel-Sreude über die 
öffentliche Reformation der Rirchen-Befange, ſo zu Hannover 1724. in 8. herausge⸗ 
. „kommen: ob. Stiedr. Mayer in der Dorrede zu Serpilii Aijeder - Loncordang und 

Chriſt. Juncker in dem Ehren: Gedaͤchtnis Ausheri p. 69. ſq. 
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wis fagen. 

4 

Am eben diefem Jahr, ſtehen. 
1525. erfchienen: 

Vorrede. 

nemlich Wittenberg; als zu Erfurt gedruckt 
geiſtliche Geſaͤnge, den. Dieſe iezt angefuͤhrte drey erſte Eu: 

— 

fo man izt, GOtt zu Lob, in der theriſche Geſangbuͤchlein hat der beruͤhmte 
Kirchen ſingt, gezogen aus der heili- 
gen Schrifft des wahren und heili— 
gen Evangelii, welches iezt von 
Gottes Gnaden wieder aufgangen 
iſt und mit etlichen Geſaͤngen ger 
mebrt, gebeſſert und mit Fleis cor⸗ 
rigiret duch D. Dart. Luther, wel 
ches Büchlein vier Bogen in klein 8. ſtarck 
if. Auf dem Titul ſteht, als wenn es 
zu Wittenberg herausgekommen ſey; zu 
Ende aber lieſet man dieſes: gedruckt 
zu Erfurt durch Wolfgang Stür- 
mer. Was es damit eigentlich vor eine 
Bewandnis Habe und wie beydes benfam: 
men ftehen Eönne, laͤſt ſich wohlnicht ge- 

Es kan ſeyn, daß Lutherus, 
da er das Werckgen zuſammen getragen, 
auf dem Titul des abzudruckenden Erem: 
plars Wittenberg geſezet, in der Mey: 
nung, daß es daſelbſt ſolte gedruckt wer⸗ 
den; nachdem er ſich aber nachgehends 
geaͤndert und ſolches zu Erfurt drucken 
laſſen, auf dem Titul gleichwol Wit: 
tenberg ſtehen blieben. Doch kan es auch 
seyn, daß die Edition, zu deren Ende 
Erfurt fiehet, nur ein Nachdruck von 
einer vorher zu Wittenberg. herausge: 
kommenen Ausgabe ift und alfo diefes 
Bürhlein in dem Jahr 1525. fo wohl zu 
— 

m) Diefe drey erſte Geſangbuͤchlein kommen in dem catalogo bibliotlecæ Mayerianæ p.757. 
aum. 28. und 761. num.7. 8. vor. Die beyden leztern, 

arius aus dieſer Bibliothec, da fie verauctioniret wurde, 
w) Solches ift bey dem von ifm 1717. wieder edirten 

Theologus und Superintendens zu Arn⸗ 
ſtadt, Hr. Johann Chriſtoph Olea⸗ 
rius, Der durch beſonders guͤtige Mit 
theilung der von ihm mit auſſerordentli⸗ 
chem Fleis und in groſſer Anzahl geſamm⸗ 
leten autographorum;Lutheri vieles zu 
dieſer neuen Sammlung beytraͤget und 
das ich Billig danckbarlich zurühmen , al⸗ 
zeit Urſach habe, wieder auflegen und zu⸗ 
ſammen drucken laſſen. Es iſt dieſes 
unter folgender Aufſchrifft: iubilirende 
Lieder⸗Freude, beſtehendt in erſter 
Auflage derer allererſten 1524. und 
1525. in Druck gegangenen Luthe⸗ 
riſchen Geſaͤngen, zu Arnſtadt 1717, in 
8. geſchehen. In der Vorrede hat er ei⸗ 
ne ſchoͤne Probe von feiner groſſen Kieder⸗ 
Wiſſenſchafft gegeben und darinnen kuͤrtz⸗ 
lich gewieſen, wie die Lutheriſchen Ge— 
ſaͤnge bis auf Lutheri Abſterben nach und 
nad) ediret und vermehret worden. u) 
Nach diefer neuen Edition hat ſolche drey 
Gefangbüchlein auch der Herr Johann 
Martin Schamelius wieder drucken 
laflen, w) — 

* ee 
Bon dem Jahr 1525: findet-fich noch 

eine Edition eines Eutherifhen Geſang⸗ 
Buchs, die von den beyden andern, deren 

| | >, Ich 

nemlich on 1525. hat der Hr. Ole⸗ 
befommen. 

Naumburgifchen Gefangbuch ges 
fheßen , dem er fie.alseinen Anfang nach der Dlearifchen Edition bygefüger. 

I 
, 
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- einander folgen 5 ſondern auch derfelben ſezet. 

| Vorrede. | 5 
ich gleich vorher erwehnet habe, unters wieder hergeſſen worden. ) Das Jahr 
ſchieden iſt. Es gedencken derſelben der drauf 1529. gab Lutherus ſeine Lieder ver⸗ 
Herr don Seckendorf x) und der Hr. mehrt und beſonders heraus, und that 
Hermann von der Hardt. y) | Sie nebft der (alten: Worrede noch eine neue 
hat eben den Titul, wie die. angeführte hinzu. a) Das ift eben die Edition / die 
und 1525. zu Erfurt gedruckte! nur daß | man nachgehendg den'dentfehen Samımz - 
es nicht heiſſet; geiſtliche Geſaͤnge; Tungen der Schriften Lutherieinverleidet 
ſondern: Enchiridion’geiftlicher Ge: | hat, als der Senifchen „b) Altenburs _ 
fänge, und da fie auch 1525: zu Mitten: | gifehenc) und Leipzigiſchen, d) auch 
berg in 8. herausgekommen, ſolte man nunmehro dieſer neuen ;; bey welchem Ab⸗ 
meinen, es ſey das einerley Geſangbuch druck Die zwey vorher recenſirte Witten: 
mit ienem. Allein haͤlt man ſie gegen bergiſche und Erfurtiſche Editionen von 
einander, ſo zeigt ſich ein ſolcher Unter: | 1525. conferiret worden, und weil man bey 
ſcheid, daß in demienigen/ deſſen der Hr. |dem Lied: ach GOtt vom Himmel 
von Seckendorf gedencket, die Lieder ſieh darein, daſelbſt einen Vers mehr 
nicht nur in einer andern Ordnung auf gefunden, ſo hat man ihn auch darzu ge 

mehr ſind. Im Jahr 1528. druckte mann6. XILVI. a 
zu Wittenberg ein neues Geſangbuch in d. Auſſer dieſen iezt angeführten Geſang⸗ 
son welchen belobter Herr Olearius in buͤchern/ ſind noch andere ‚bey Lebzeiten 
einem 7720. unter dem Ditulu Encht Lutheri herausgekommen. Denn 1538. 
ridion geiſtlicher Geſaͤnge, gedruckten lies M. Caſpar Loͤner, welcher der erſte 
Bogen Nachricht ertheilet und gemeldet, Kutheriſche Prediger zu Hof im Voigtlande 
daß darinnen viele Lieder ſtimden, welche geweſen / dergleichen mit Lutheri Genehm⸗ 

m A ) in dem indice TIR hiftor. Lutheran. unter dem ah 1525. zum. 56. | — 
y) tom.], autograph, Lutheri p. 215. 

2) Manfehe die fortgeſetzte Sammlung von alten und neuen theologiſchen Sachen 1720, 
Te en at Na aa * —— Re Zu 
a) Der erfte Druck von Sucher? Geſangbuch, der'1529. gefchehenift, mus ſehr rar ſeyn Man 
ir BI ner bamiBen mehe In Do ae BR Rn Re und der lez⸗ 
teere befennet in der Vorrede der angeführten iubilirenden Lieder: Sreude, daß er ihn noch 
mie geſehen habe. N. de “ee 
> in dem achten Theil p. 9. Re | RO ERNHTTIACH. 
 *) im achten Theil p.570. Daman hier auf dem Rand eine lateinifche Stelle aus einem Beief, 
den Lutherus an Meolaum Hausmann gefc;rieben und darinnen etwas von der deutſchen 

Utaneh ‚drucken laſſen und ſelbige auch in den Leipzgiſchen und dieſen Theilen bey⸗ 
behalten worden, ohne daß man angezeiget, wenn dieſer Brief geſchrieben und wo er anzu⸗ 
Steffen: fo erinnere ich dabey Daß erden 13. Mart. 1529, abgefoſſet worden und in dem fup- 

“ plemento.epiftolarum Lutheri, foder Hr, D. Buddeus herausgegeben hat, p- 60. ſtehet. 
-d) im XXU. heit p. 282, SO PER SIDE OHOREST I 

c B 
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haltung zu Wittenbergdruden, e) Im alſo recommendiret · darum thun die 
Jahr 1542. Fam zu Leipzig ein-£utheri Druder ſehr wohl daran, daß fie 
ſches Geſangbuch in 8. zum Vorſchein gute Lieder fleißig druden und mit 
und war 15. Bogen ſtarck, £) derglei: allerley Zierdeden Leuten angenehm 
chen auch zu Wittenberg 1543. in 8. ges machen „ı damit fie zu folcher Sreude 
ſchahe. In der Vorrede beklaget fich des Glaubens gereiget’werden und- 
£utherus, daß man die Lieder ohne. Un: |germe fingen. Wie denn: diefer 
terfcheid, wie es einem jeglichen gut dün: | Druck Valentin Pabſts fehr Inftig 
cke, vermehre und die erſten Geſaͤnge im⸗ zugericht iſt. GOtt gebe, daß da 
mer unrichtiger gedruckt wuͤrden. Er] mitdem Roͤmiſchen Pabſt, der nichts 
habe daher dis Buͤchlein wiederum aufs denn Heulen,» Trauren und Leidin 
neue überfehen und Die Namen zu den £ie: | aller Welt hat angericht, durch fei- 

dern geſezet, damit man ihm feines bey ne verdammte, unerträgliche und 
legen möge, fo er nicht gemacht:z baͤte leidige — Abbruch und 

auch, ſolches Büchlein kuͤnfftig ohne ſein Schaden geſchehe, Amen. —) 
Wiſſen und Willen nicht: mehr zuiverbef] un En XLVII. 

‚ Die £ieder «Arbeit, Die der felige Lu⸗ fern; oder zu vermehren. Das ift eben 
die dritte Vorrede, welche in dem vorher therus übernahm; beftunde in drey Stü: 
gedachten Sammlungen: der Scheifften]| efen ‚indem er. ginige aus dem lateinifchen 
Lutheri zu Ende des nach der Edition von ins deutfche überfezet ‚andere ſelbſt ver: 
1529, abgedruckten Geſangbuchs ftehet; |fertiget und efliche verbeflert Hat. Er 
hier aber hat man fie mit voran geſezet. that das nicht ohne befonderer Regierung 
Zu Leipzig druckte man 1545. in 8. aber: GOttes. Denn das muſte ein Haupt⸗ 

mals ein aecurates Geſangbuch und ver⸗ | Mittel werden, Dadurch GOtt den Fort⸗ 
ſahe es mit allerhand Zierathen und Bil: gang des Reformations Wercks ſegnete 
dern, welches Lutherus in. der Vorrede und Die Ausbreitung der evangeliſchen 

Bars ii nun Tan Lehre 

e) Bon diefem Gefangbuch giebt Enoch Wiedmann, welcher Kector zu Sofgerefe, inder 
Vaorrede zudem daſelbſt 1614, gedruckten Geſangbuch Nachricht. Man kan auch nachlefen, 

was davon in der fortgeſetzten Sammlung von alten und neuen theologiſchen Sachen 
©: 1723. P. 192. angemercket worden. a | 

) Der Herr Olearius hat von diefem Gefangbuch eine befondere Nachricht in ieze gedachte 
Sammlung von alten und neuen tbeologifchen Sachen 1722. p-11. einrückenlaffen, 

3 g) Hievon handeleder Herr Diesringfe Der vorher erigeiogenen Nachricht, die ſich in der fort⸗ 
geſetʒten Sammlung von alten und neuen theologifeben Gachen 1722. befindet, p.15. 
Ecben derſelbige hat in der. Dorrede zuder iubilivenden Lieder-Sreude die Geſangbuͤcher er: 
..  zehlet , die bey: Lebzeiten Lutheri zum Borfchein gefommen find... Der angeführten Seipzigis 

ſchen Edision von 1545. wird auch in von der Hardt autograph. Luther. tom I.p. 480. ges 
dacht; Man thue hinzu Georg Serpilium inden Kisder: Gedancken und Job. Fabricium 
in centüfolio Luther. P. 293: und 752. “ P 

usa 
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Lehre befoͤrderte. An ſtatt der lateini. ob er von dieſem und ienem der wahre 
ſchen Geſangen, deren man ſich vorhin, Verfaſſer ſey, habe ich nicht noͤthig. 
‚bey dem Gottesdienſt bedienet hatte, lies Denn wie meine Abſicht nicht iſt, eine 
er durch Lutherum die deutſche einfuͤhren, Hiſtorie der Lieder Lutheri zu ſchreiben; 
und damit fieng man an in einer bekann alfo wuͤrde dieſes auch in einer Vorrede, 
ten Sprache zu ſingen und iedermann darinnen man zugleich von vielen andern 
konnte dasienige verſtehen, was er ſang. Sachen reden mus nicht wohl geſchehen 
Die Geſaͤnge ſelbſt fo der ſelige Mann koͤnnen. Es ſey gnug daß ich dieienigen, 
aufgeſezet ſind lehrreich und haben eine die dergleichen verlangen auf die bereits 

beſondere Krafft bey ſich, einen zu erwe· hievon vorhandene Schrifften vieler gelehr⸗ | 

e > 

cken, zu ſtaͤrcken, zu teöften und aufzus ten Männer verweiſe. 1) 
richten. Das haben ſie ſchon an viel tau 9 SAXLVIR 0000. 
ſend Seelen erwieſen und erweiſen es noch. Auf dieſe Lieder folget eine Anwei⸗ 
Die Sache iſt ſo klar Daß wenn gleich ſung auf unterſchiedene in des ſeligen 
die Verehrer des Roͤmiſchen Stuhls ih⸗ Cutheri Schrifften ſich befindende 
ren Has gegen dieſe Geſaͤnge nicht haben kurtze Gebete und Seuffzer in aller— 
verbergen koͤnnen; ſie dennoch hierinnen ley Faͤllen welche ſo eingerichtet, daß 
den Fusſtapffen Lutheri nachgefolget: ia man nach der Ordnung des Catechismi 
ſich Fein Bedencken gemacht einige ſeiner angezeiget, was man in den bereits ger 
Lieder in ihre Geſangbuͤcher zu ſetzen und druckten Theilen dieſer neuen Sammlun⸗ 

damit ein wichtiges Zeugnis der Wahr: | gen vor Gebete kutheri antrift. Anfangs 
heit abgeleget, h) Von den Gefängen |lich legte man zwar des Hın. M. Joh. 
felöft , die wir Luthero zu dancken haben, Chriſtoph Neuchels andachtig beten: 
ins befondere zu handeln und zu ergehlen, |den Lutherum; oder geiſtreiches 
wenn Und bey was vor Gelegenheiter ein | Gebet:Buch, in welchem ale und 
iegliche8 gemacht : was ſich mit demſel⸗ Jiede Gebete und Seufzer , diein des 
bigen zugefvagen ; oder zu unterfüchen :'feel; D. Martin Luthers Sant 

M Solches weifet der Herr D. Joh Sriedr. Mayer In der Schrifft de ecclefia papza Luthe- 
ranæ reformat. pattona et client.’ p. 98: dabey man auch von dem Anfehen'der Sieber Lutheri 

and von dem Nutzen, der durch fie in der chriſtl. Kirche geftifftee worden, Job. Conrad 
-  Dannbauer in der Catechismus⸗Milch part. VIIL-p. 543. 1qq. Job. Andr. Schmidt in 
diſertat.de modo propagandireligionempercarmina, welche zu Helmftädt 1710. heraus gekommen /p 10.Job: Chriſt. Olear ium in dem evangeliſchen Lieder: Schagpart-L pr. 
and Job. Alb. Fabricium in centifol. Luth. p· 291. fa. nachſehen und noch hinzuthun Fan 
Geortg Heinrich Böge in differtat. de odis pontificiorumin hymnosLütheranz ecclefiz. 
1) Auffer dem ‚ was man in Olearü evangelifeben Hieder-Schag: Besraii Serpilii Lie⸗ 

der» Bedandien und einigen andern Schriften antrift, ift fonderlich Hr. Johann Caſpar 
= Wege in der piftorifeben Lebens» Beſchreibumg der berůhmteſten Lieder⸗Dichtet 

part. Il. p. 106. fag- zu lefen. I ERIG TUN TR TE Ja 
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zu ſinden zuſammen geftagen, N Tag fuͤruͤber in melden er nicht 
zum Grund; da man aber hernach wahr: aufs wenigſi drey Stunde, ſo dem 

nahm; daß hier manches unrichtig ange: Studiren 
am! allerbequcmlichften 

führet worden und. viele Gebete fich in ſind, zum Gebet
nimt.. Eshatmir 

den nod) zu druckenden Reformations | einmal gegluͤcket, Daß ich ihn hoͤrete 

Schrifften befanden ‚darauf man alſo beten, hilf GOtt, welch ein Geift, 
hier noch Feine Anweiſung geben koͤnnen, welch: ein Glaub iſt in, feinen Wor⸗ 

10 hat ein guter Theil Davon, wegbleiben| ten. Er betet fo andachtiglich, als 

muſſen. Indeſſen ſind doch verfchiedene einer, der mit GOtt, mit folder 

aufs neue hinzugekommen. Das iſt eine Hoffnung und Giauben als einer, 

theri Schrifften antrift. Ich meine feine, weiß, ſprach er, daß du unſer lie⸗ 

Gebete und Seufzer. Er hatte eine gar ber GOtt und Vater biſt, derhal⸗ 
deſondere Gabe zu beten, von GOTC ben bin ich gewis, du wirft die Ver: 

empfangen. Sein Gebet flieg aus dem folger deiner Kinder vertilgen. Thuſt 
Hertzen in die Höhe und: war imbruͤnſtig, dus aber. nic

ht, fo iſt die Fahr dein 

eifrig und durchdringend, eben teilen im fo wol, als unfer, die gantze Sach 

vollen Bertranen auf die Gnade GOL-|ift dein, was wir gethan haben, 
tes und auf das Verdienſt feines Heplan-|das;haben wir muͤſſen thun, darum 
de3 Eſu Ehrifti Betete. Das that er magſt dir, lieber Vater, ſie befehl: 
ohneUnterlas und hielte an am Gebet. Er tzen. Als ich ihn ſolche Wort mit 
wuſte nicht nur, was zu einem gottge⸗ heller Stimm von ferne hoͤrete be— 

fälligen und erhörlichen Gebet noͤthig ſey, ten, brand mirs Hertz im Leib für 

vie man dieſes unter andern aus feinen | groffer Freude, fintemal ich ihn fo 
Auslegungen des Vater unſers ſehen fan; | freundlich und andächtiglich mit 

fondern ex fehrte auch andere durch fein) GOtt höretereden; fürnemlich aber, 

eigen Exempel wie fie zu GOtt beten) weiler aufdie Verheiſſungen aus den 
ſolten. Veit Dietrich ſchrieb einftens| Pfalmen fo hart drange, als wäre er 

an Philippum Melanchthonem und gewis daß altes geſchen müfte, mag 

gab ihm von dem Eifer und Fleis Lutheri er. begehrte, 1) Das mar eben das vor: 

im Gebet diefe Nachricht : es geht Fein] | nehm: 

k) Diefe Schrift iſt 738. in 8. wieder gedruckt worden. 
; 

1) Diefer Brief befindet fich deutſch in dem V. Altenburg ſchen Theil p. 244. dabey der Ort 

Aund die Zeit, wo und wenn er geſchrieben, alſo angezeiget iſt: geben aus unfer Wüften den 

20. Julũ Anno 1530. Durd) die Wüften iſt Coburg zu verſtehen, indem ſic
h Deit Dietrich 

bey kuchero,, als ich dieſer wäßrenden Yugfpurgifchen Reichstags zu Coburg befande, aufs 
hieite. Bon dem lateinifchen Exemplar dieſes Schreibens trift man ein Stuͤck anindem X. 

Altenburgiſchen Ebeil p. 1573. in Seckendorfs hiſtor. Lutheranifin. libr. U. 5.69, p.ıg0. 

und Tengels curieuſen Bibliothec for I. P.398- (8 
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nehme Drittefmit, wodurch der Seegen nung an alle Fromme Ehriſten 
vom Himmel auf das Reformations. Erfurt, für falfcher Lehre ſich vor⸗ 
Werck gebracht und deſſen Fortgang herr zuſehen und rechtſchaffene Lehrer 
lich befordert wurde. Damit konnte er lieb und werth zu halten welches ei, 
Thaten thun: die Wahrheit beſchuͤtzen: gentlich nur eine Vorrede iſt, die Luthe— 
die Feinde uͤberwinden: manche nicht ge⸗ rus zu einem Büchlein gemacht, fo Ju⸗ 
einge Gefahr abwenden und derſelbigen ſtus Menius, damaliger Prediger zu 

entgehen. m) Ü | Erfurt, unferdem Titul : eflicher gott⸗ 

6X. 8 Fhofen und wiederfpenffigen Lehre 
Die Schrifften, deren ich iego Er⸗ von der Papiſtiſchen Meſſe, fo der 
wehnung gethan habe, gehen das dritte Barfuͤſſer zu Erfurt, D. Conrad 

Hauptſtuck uͤberhaupt an; es folgen aber | Kling gethan, 1527. zu Wittenberg im 

nun auch Dieienigen , die gemille dahin herausgegeben bat: n) ) War: 

einfchlagende Materien betreffen. Sie nungs Schteiben an alle Chriltenzu 
find nach der Ordnung der fieben Birten | Antorf, ſich vor den irrigen Geiftern 
gefezet, In -Anfehung der erften hat zu hüten, deſſen Veranlaſſung dieſe war. 
man dieienigen zuſammen gelefen , in wel: | Ehe Lutherus Die Reformation anfienge, 
hen Lutherus von der Lehre und von den befanden fich in den Niederlanden ver 
Lehrern gehandelt ,; und das find folgende : ſchiedene fanatiſch geſinnte, und damit ſie 
2) Treue Warnung und Vermah⸗der Strafe entgehen mögfen, machten ſie 
2,2 —* £ . TEE A F — 3 3 2 | | Ä den 5 

— ben noch andere die Gebete Sucheri 
aus ſeinen Schrifffen zufammen gelefen. So bat M. Peter Trener Ber BisFlein Lu, 
500 tberiizu Strasbutg 1591. drucken laffetı , welches nachgehends etliche mal und unter andern zu 
Gouͤſtrau 1712, durch Berforge den: Beorg Friedr. Stiebers unter dem Titul: Luthers 
Gebet⸗Buͤchlein, wieder aufgelegt worden. Erasmus Gruber hatindemLutheroredu - 
. ainound war in der achten Caſſe eines ieden Bands ebenfals ausden Jeniſchen und Wit: 
N genberaifehen Theilen eine Sammlung foicher Gebete gemacht. Lutheri Stoß Gebetlein 
. erifeman RENTE ES SER — chs 
ten und Betrachtungen ans den Schrifften Cutheri, Ulm 1669. Das enc allen 
piarum Precätiohtiin eum calendarie et paflionalf‘, vtvöcatur, Martini Luther. fo zu Wil 
"A tenberg1529. in 12. herausgekommen und Deffen in non der Hardts autograph, Luther. rom. 
“AL p:180./audyrom.T.'p. 444. gedacht wird/ iſt eine latein iſche Heberfegung von dem Bet⸗ 
vuchlein mit dem Ealender und PaBionat, Davon ic oben $- ATX. geredet Babe, und ge» 
hoͤrt eigentlich hieher nicht. ORTES IE) 8 Ä st Ei 5; — “ 

a) Esbefinder ficyvlefe Sebrifindem TIL, Yfeenbuid, :808. ühb XIX. Leipsfeifeben pet 
— In dem IE Bistebifehen p. 398 ſteht fie unter dem Tl: Nrrede auf das 

chlein Juſti Menii wieder den hochberůhmten Barfuͤſſer zu Erfurt, D. Cunrad 
Klingen, Schugred und gründliche Erklaͤrung etlicher Haupt - Artickel chriſtlicher 

Lehre. Man kan dabey nachleſen, was davon der Herr von Seckendorf in Killer. Luthe- 
. N VTraıfak lbs 116333. p: 88. angemercket hat, ib BEE 

Lutheri Schriften ortihak a de ag 
⸗ 

ET 
BETT se 

TE) Hafer dem vorker angefünzten Job. Thrift. Reucbet, ba 
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en einen Schein der Gottfeeligfeit an,|gnug, daß man dergleichen Leute aus 

ob wohl einige auf einen Atheismum und! dem Land ſchaffe; es ſey denn, daß ſie 
Eibertinismum losgiengen und bey dem zugleich Aufruͤhrer waͤren: Die andere: 
Anbruch des evangeliſchen Lichts ihre ob man den Zufall eines Menſchen, wenn 
gottloſe Meynungen an den Tag legten. er ſeiner Vernunfft beraubet werde, dem 
Einer von ihnen Fam nach Wittenberg Teufel zuſchreiben möge ? ſo er dafuͤr 
und da er feine verkehrte Lehren zu erfen- haͤlt, und die dritte: wie die Glaubigen, 
nen gab, ſo nahm daher Lutherus An: | wen fie zum Unglauben und Verzweif⸗ 
las, an die zu Antwerpen zu fehreiben: | felungangefochten werden zu troſten ſind? 
in dem Brief die Irr huͤmer diefes Men: Es find. diefe Beantwortungen in einem 
ſchen anzuzeigen und fie dafür treulich zu | Schreiben enthalten, jo Eutherus an ger 

"warnen, Die Zeit, wenn er abgefaffer bachten Linden unter vem14. Jul. 1528. 
worden, iſt nicht dabey angezeigetz man in Tateinifcher Sprache q) abgehen: laſſen 

pflegt ihn aber zum Jahr 1525. zu vech: |und das man nachgehends ins Deutfche 
nen, Lutherus fazte ihn in Tateinifcher uͤberſezet; iedoch fo, daß man den Anfang 
Sprache auf 0), und nachdem manihn und Schlus , in denen Lutherus verſchie⸗ 
ins deutſche gebracht, wurde er. den deneBegebenheiten erzehlet weggelaſſen: r) 
Sammlungen feiner Schrifften p) einver. II) Grund: und Urſache aus der 
leidet; II) Antwort und Bericht auf Schrifft, daß eine ehriſtliche Ver⸗ 
drey Fragen an D. Wenceslaum ſammlung; oder Gemeine, Recht 
Linken. Die erſte Frage; darauf hier und Macht habe, alle Lehre zu ur⸗ 
Eutherus eine Antwort ertheilet, ift: ob theilen und Lehrer: zu berufen, ein 
weltliche Obrigkeit Macht habe, „falſche und abzuſetzen welche Schrifft das 
Propheten, Lehrer; oder Ketzer mit dem erſte mal zu Wittenberg 1523. in £. un: 
eh 3 andere Bann zu bs fer Dem ——— N Vorſchem 

gekom⸗ 

* E) 5 An — Schreiben a anrom.Jl. epiftol. Lutherip, 281. tom. WM. ‚oper. Vite- 
© berg. p. 503.-undin br. Scultetiannalib. euangel.renouati unter bem-$ahr.1525.-p. 91. 

"meer folgendes Dabey anmercket: Lutherushoc anno epiftolam feripfit ad chriftianos Ant- 
werpiz eOngregatos, quam multisnominibusledtoricommendamus. ‚Nam ethiftoriam 

-  habetde nouis prophetis Antwerpiæ tunc exortis: et.confeflionem manifeftam diftindio- 
©. nis voluntatis Dei occultx a reuelataet prxterea retufionengcalumukz, quod is Deum au- 
Aorei peccati faciat ;.quiDeo volente peccata fieri, agnoſcit. 
RR » I. Mittenberg. Theil p: 60, II, Jeniſchen p. 108: IL Altenburg. p. 101: und XIX. 
— P- 345. Man tue hinzu Sedendorf i in hiftoria Lutheranifmn, hbr. H. 6. 10. 

9 ti in diefer Sprache völlig in to. I epiſtol. Be p. 8. zu leſen. 
Dieſe Webrrfegung befindet fich in Tolgenden Tpeilen, als XI. — p· 2u1l. vm 
Jeniſchen p. 412. VIII. Altenb.p. 588. und XXI. Ceipzig p. 335. 
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gekommen + in eben vemfeldigen Jahr muͤſten ſie auch berechriger ſeyn, welche 
daſelbſt: auch‘ zu Zwickau wieder ge⸗ aus ihren Mittel zu-verordnnen, die Das 
druckt S) und fo denn in die Sammlun. Amt ordentlicher Weiſe verwalteten, Es 
gen der Schriften Lutheri €) gebracht ſeh alfo nicht nöthig, daß man deshalben 
morden, welches Teztere auch hier serie, nach Rom reifen und Koften Darauf wen: 
hen iſt, dergeftalt, daß man diegedachte, den molte. Die Schrifft ſelbſt gab er 
erſte Edition zu Rathe gezogen und| 1523, in lateinifcher Sprache unter dem 
das abzudruckende Erempfar vorher nach| Titulz de inftituendis miniftris eccle- 
derfelbigen überfehen Hat: V) Send: |fix, ad clarifimum fenatum Pragenfem 
ſchreiben, wie man Rirchen-Diener| Bohemix, Martinus Luth. zu Witten: 
wehlen und einſetzen fol’, an den berg in 8. heraus; hierauf aber uͤberſazte 
Rath und Gemeine der Stadt Prag, |fie Paulus Speratus und fügte eine 
welchen Tractat zu verfertigen, -Luthe: | Zufchrifft an alle und iede fromme Chri⸗ 
rus daher Gelegenheit bekam. - Dieieni-|ften zu Saltzburg und Wuͤrtzburg bey, 
gen in Boͤhmen, welche den Genus des denen er, wie er meldet, etliche Jahre 
heiligen Abendmals unter beyder Geſtalt das Wort GOttes verkuͤndiget hatte, 
behaupteten und daher von dem Kelch Nach ſolcher Ueberſetzung kam ſie unter 
den Namen der Calixtiner bekamen; im dem Titul: von dem allernoͤthigſten 
übrigen aber ſich dem Roͤmiſchen Biſchof wie man Diener der Kirchen weh: 
Anterwarfen , hatten ihre Prediger, und |len und einfegen fol ; Martin Lu: 
weil’diebenachbarten Bifchöffe folchenicht | her zu Wittenberg 1524, in 4. heraus 
ordiniren wolten, füchten fie darum: zu und wurde noch mehr mal nicht nur be⸗ 
Rom nach und machten fich damit viele | fonders ;fondern auch inden lateinifchen u) 
Unkoften. Darum fazte Eutherus die und deurfchen x) Theilen gedruckt: 
angezogene Schrift auf und ſtelte darin] VD Form der Ordination, die zu erſt 
nen dor, Daß eine iede chriftliche Gemei-|in die Halliſche Sammlung y) gebracht 

ne Macht habe, vor fih Prediger zu er⸗ und aus Diefer in der Leipzigifchen 7) 
wehlen und zu ordiniren, welches er fon-|und ‚hier wieder abgedruckt worden 
derlich damit beweifen wolte, weil allen VII) Schrifft, daß chriſtliche “Pre 
Chriſten überhaupt und insbeſondere das diger von Amts wegen ſchuldig find, 
geiſtliche Prieſterthum zukaͤme und daher des Volcks Sünde zu firafen, = 

. \ mM 2 es ) 
ee air ee a 

5) Siehe non der Zardts autoeraphe Luth. f9m.I.p.149: Olearii Derseichnis der antograph. 

. -- Luth. pP. 16: und den catalog. biblioth. Mayerian® P.749: age 

. t) D. Jeniſchen p. 242. II. Htenburg. p. 378. und XVII. Leipzigiſch. p. 429. 

u) im II lateinifchen”Fenifcben Theil p. 576. und IL latein Wittenberg. p.362. | 

x) ale im VIl.Wittenv. p: 346. I. Altenburg. p: 494: und XVIII. Leipzig. P-433 

y) P-449: 2) indem XXI. Cheil p- 250. 
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ches nur ein — ſo Lutherus an follz wenn fein Amt — und 
einenungenannten Prediger welcher von er dazu verfoiget wird, 1531. e)- 
dem Rath Linrecht Teiden muͤſſen, 1531.) X1)- Schreiben an Simon , Predi⸗ 

; — : a) VIE) Antworts gern zu Eisleben, Graf Albrechts 
Schreiben anfticol am Hausmann, wiedriges Bezeigen gegen Libium 
wie er ſich in ſeinem Pfarramt ver⸗ wegen gebrauchten Straf ⸗ Amts, 
halten fol. 1521. 6) XI) Rurker betreffendt 1544: worinnen er unter 
Unterricht, wie die Prieſſer ihren] andern fagt, weil ſich den Graf an Libi⸗ 
Lebens⸗Wandel fuͤhren ſollen me] um vergangen, und ihn ohne Grund ei⸗ 
cher Tractat indie Sammlung der Bliee nes; Aufruhrs befehnfdigekfe, ſey er ſchul⸗ 

- fen Euthert Ey gekommen und aus der⸗ Dig, zu wiederrufen und. ihn um Verge⸗ 
ſelbigen von dem Herrn D. Valentin hung zu Bitten, fo er anders ein Chriſt 
Ernſt Loͤſcher in lateiniſcher Sprache] ſeyn wolle; da ex ſich aber dem Verſu⸗ 
den vollftändiaen Reformations cher wetoeben und nicht höre / moͤge man 
Acten d) einverleibet worden; hier aber ihn fahren lafen: 2). XI) Troſtſchrifft 

findet man eine deutſche Heberfegung dqa⸗ an einen Hof⸗Prediger 1541. ) 
von, die der gelehrte Herr Diaconus XIn Schreiben an zwey Prediger, 
Rambach verfertiget bat, Lutherus ob ſie ihre Kirchen laſſen und Dem 
handelt hier von. der Mäßigung im efien! Feinden. des. Evangelii weichen fol 
und trincken: vom ſtudiren: vom taͤgli len? - 1530. welches Lutherus verneinet 
chen Umgangs vom Gebet, Opffer und und dafur halt; man muͤſſe ſo lange aus⸗ 

gantzen uͤbrigen Leben eineg Prieſters: Halten, bie: man abgefeget; ‚oder auf Bea 
Nath und Bericht, weſſen ſich fehl der — Rips: werden h) 

ein treuer Lehrer des des Worts Dalten! sı; anısian® 910) ar nid 

a) Man m ndet Hefe Sc Schreiben i im X. Wittenb Gap: 469., mV, Teen p- ‚302. im 
VAltenb. P. 590. und XI. Keipziaifeben Pr374. '° 

d) Diefer Brief wurde lateiniſch abgefaffes, iin welcher. Spreihe er engel, ‚epiöle: ‚Luther‘ 
#222. anzufzeffen ift. Deutſch ſtehet er in dem J. Ba 30: ophirenke 

> P- 555. und XXI. ‚Zeipsigifchen P+302- 
‚.e) tem.l. epiftol. Luth. p. 175% - a N EIRE SUNG | 1 
\ @) tom. II. p. 950, au Send u 
©) Diefe Schrifft fleht im IX, Th. Winsen p 470: im V, Zenifisen: pi hat im v. 29 | 

tenb, p.591. und XXI, Beipsig. p-3 
9 Man hat dieſes Schreiben aus dem Soppkenent der Leipzigiſchen Sammlung p. 109. 

genommen. 
) Solche Schrifft befindet ſich auch in den andern Sammlungen, als in der Mittenbera, 
— — 170. Jenifcben VIL p. 474, Altenburg. VI. p. 429. und Zeipsigifeben ZXU. 

SER 
a’ 3 

h) ) han 1er folches Schreiben folgenden S ren einvenleib-t, als der Wittenbergi- 
— der Jeniſchen V. P. 206. der — ——— P: 399. — 

een P» 372. 
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es vVorrede. 5 

xXWV) Vermahnung an einen Pfarr: | fet, feines Amts nicht zu entſetzen. 
herrn daß er zu unbilligem Abſetzen 1543, —0). nn 
eines Predigers nicht ſtille ſchweigen | we j 
folle , welches Schreiben an Nicol. Indem man Bieher auch die Materie 
Hausmann ergangen it, darinnen er von den Kirchen: Bifitationen gerechnet, 
ihm einen Rath ertheilet, wie er fich zu fo hat man fogleich Hinzugethan: Unter⸗ 
verhalten habe, nachdem der Rath zulricht der Vifitatoren an die Pfarr» 
Zwickau ohne deffen Einwilligung einen |heren im Churfuͤrſtenthum Sachſen. 
Prediger abgeſezet und an deffen Stelle) Das ift eine gar bekannte; dabey aber 
einen andern verordnet. Er halt vor merckwuͤrdige Schrifft. Die Gelegens 
gut, daß er dem angenommenen Predi⸗ heit Dazu gab die gleich im Anfang Diefer 

ger fo wohl; ald dem Kath Worftellung Vorrede gedachte Kirchen: Bifitation; 
thue und ihnen zeige, daß derfelbigenicht | welche auf Befehl des Churfürften von 
vechtmößig berufen ſey, weil diefes — Johannis im Jahr 1527. ange⸗ 

fein Wiſſen und Willen geſchehen; wo⸗ fangen und in dem folgenden fortgeſezet 
fern man ihm aber fein Gehör geben wolle, | wurde. In der Inſtruction, welche die 

ſolte er nach vorher geſchehener Anzeige hiezu auserſehene Viſitatoren bekamen, 
von der Cantzel eine Zeitlang weggehen.| war auch dieſes mit enthalten, daß eine 
Dieſer Brief iſt den 17: April 1531. gez) gewiſſe Anweiſung folte aufgefeget und be⸗ 
fehrieben fvorden, und zwar in.lateini| kannt gemacht werden, nachwelcherfih - 
her Sprache, i) aus welcher man ihn] Eünfftig die Prediger in ihrem Amt zu 
ins deutſche überfeget und indie Witten: | richten hätten, die Denn hierauf auch ab- 

bergifche, k) Jeniſche, 1), Aitenbur:| gefaffer uud nach dem angeführten Titul, 
giſche, m) und Leipzigiſche nm) Theile als ein Unterricht an die Pfarrheren ans 
gebracht 2 XV)» ernfte Schrifft, daß Eicht geftellet wurde. Den Aufſatz ſelbſt 
‚einrechtichsffenerSeelforger darum, machte Philipps Melanchthon; DI 
daß er öffentliche Laſter hart firasler wurde aber, ehe er in Druck kam, 

a Br ENTER Sun tert BT 

a) Es ikdiefer Brief in lateinifcher Sprache in Dem hipplemento epiftolarun Luthert, fo mi 
a  npusefin; babe fh 

wuleʒt noch ein deutſcher Zuſatz befinder), in weld;em Lutherus meldet, daß er von dem Rath 
FR Zwickau und von dem Stephan Rodten Schreiben erhalten; der aber bey dem in den 

zbeutfchen Sammlungen der Schriften Lutheri befindlichen Abdruck fehlet. a 
‚k) in dem neunten Theil p. 466. 1) im fünfften Theil p. 358 
m) in dem fünfften Eheibp.sgz. n) im RXIE THE p. a ei ya“ 
0) Sie befindet fi im XIE Wittenberg, p.208. HX. Jenifeben p.188. im VIIL Altenb ⸗ 

„= Pı274. Und XII. Leipzigifeben Eheilp. gg mn 2 on. — | 
2) Nachdem JoabimTameratius in vita Melamchthonis $. XXXIIL p« 110, Ber angeftel- 

ken Ricchen-Bifitasion gedacht, fo meldet er auch , wie Melanchthon damals biefen ee 
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bvon dem Churfuͤrſten den 3. Januar. 1528. |fich auf feine Schrifften und verbarg feine. 
Luthero zugeſchicket, mit dem Befehl, Meynung nicht, daß nemlich bey einigen 
ſolchen zu uͤberſehen und eine Vorrede eine Diſpenſation ſtatt habe, wiewohl es 

dazu zu machen. Ins beſondere wurde nicht rathſam ſey, hierinnen mas gewiſ⸗ 
verlangt, dasienige zu unterſuchen, was ſes zu beſtimmen; ſondern es wäre bef- 

von dem heiligen Abendmal darinnen be: |fer, wenn ſolche Sachen an den Chur⸗ 
findlich und zu überlegen , obs rathſam fuͤrſten gelangten und dieſer ſelbige mit 
fen, daß man ſolches fo wohl; als auch Zuziehung gelehrter Leute entſcheidete. 
was von den verbotenen Graden im Hey: Doch fügte er hier und bey Dem; was er 
rathen gefaget worden , Drucken. laſſe; wegen des heiligen. Abendmals angemer- 

öder es den Predigern nur muͤndlich an cket hatte, bey, man mögte nach Gut 
‚zeige, Damit nicht in Anſehung der lez⸗ befinden Dasienige, mas er erinnert, De: 

tern die Gegner daher Gelegenheit neh: halten; oder weglaffen; oder auch ändern, 
men mögten, den Ehurfürftlichen Unter: | welches denn auch gefchahe. Man lies - 
thanen, welche ſich wieder die Paͤb- mit feinem Willen verfchiedenes weg, ſo 

ſtiſchen Gelege verhepratheten, auſſer⸗ | die Ehefachen betraf, weil er hier in vie: 
halb Landes die Erbfchafften ftrittig zu | len Stücken von den Rechtsgelehrten ab- 

machen.  Hiernechft lied der Chur: |gieng und der Ehurfürft Tieber mwolte, 
fürft dasienige , was bereits Spalati daß man die hier vorkommende Faͤlle den 
nus erinnert hatte, beylegen und begehrte, Nechtsgelehrten überliefe. Auf das, 
Eutheruß ſolte auch Darüber feine Gedan-| was Spalatinus bey diefer Schrifft er: 
den eröfnen. q) Solchen Befehl be⸗ innert hatte, antwortete er nichts; fon 

folgte er fo gleich; anderte aber wenig. | dern fehrieb nur das Wort todt auf dem 
In dem Capitel von dem heiligen Abend: | Rand und gab Damit zu erkennen, man 

mal rückte er eine Stelle ein, welche ſich Habe nicht daraufızu fehen und koͤnne es 
vonden Worten, nachdem das heilige) gar. wohl vorbeplafien, a 
Evangelium Gottlob an Tag kom— et Ä ; 
men iſt, anfängt und bis aufdiefolgen| . $. LI. 
den: doch weil diefer Artickel täglich) Als Diefe Antwort Lutheri an Den 

vorfället, geht. Won den verbotenen) Churfürften eingegangen war, wurde 

Graden in Anſehung der Ehe berief er Ldie Schrift völlig eingerichtet ARE 
u | vu 

richt verfertiget und fage: complexus tunc eſt Philippus dodtrine ſummam perfpieua bre- 
uitate et compendio memorabili, vt certo feirent docentes in ecelefüsregiomun ılarım, 

quid fequi deberent; neue diuerfä et diffentanea traderentur. 

g) Den Inhalt des Churfürftt. Referipts, ſo d eſer Sache wegen an Lutherum ergangen, ſtel- 

| — Herr von Seckendorf in hiftoria Lutheranifini Kbr. IL. 9-36. P. 102. qusfuͤhrlicher 
9 € 

a: S 
: i 



— 

ü —— 
fertigte, wie ihm war: befohlen worden, 

Vorrede. Pe 9 - 

"Futherus ‘aber ver: und wird Darinnen gehandelt von der 
£ehre, von den zehn Geboten, von dem 

die Vorrede dazu. Sie trat mit dem|vechten chriftlichen Gebet, von Trübfal, 
Titul: Unterricht der Viſitatorn an vom Sacrament der Taufe, vom Sa- 
en im Churfuͤrſtenthum crament des. Leibes und Blutes Ehrifti, 
zu Sachſen zu Wittenberg 1528. in 4.|von der vechten chriftlichen Buſſe, von 
an das Licht. Die gedachte Vorrede ift| der rechten chriftlichen Beichte, von red): 
leſenswuͤrdig. Lutherus zeigt darinnen| ter chriftlicher Gnugthuung für die Sün- 
en anfangs die Nutzbarkeit der Kir:|de, von menfchlicher Kirchen: Ordnung, 

n: Bifitationen und merckethieraufan,|von Ehefachen, vom freyen Willen, von 
daß; ſich in der alten chriftlichen Kirche chriſtlicher Freyheit, vom Türefen, von 
die Bifchöffe dieſes Merck angelegen|täglicher Hebung in der Kirche, vom 
feyn lafien und deswegen auch den Nah: |vechten chriftlichen Bann , von der Orb 
men der Epiſcopen; oder Aufſeher be⸗ nung Der, Superatienbenten und von 
Eommen; bis nach und nach die Bifchöffe, | eu 
hochmuͤthig worden und ſich zuFürften, m, 
und Herrn gemacht; das Amt aber der | $- 
kirchlichen Beſuchungen einem Probſt, Ben dem erſten Druck dieſes Unter⸗ 
Bicarien; oder Dechant uͤberlaſſen, und richts bliebe es nicht; fondern © es folg⸗ 
da auch dieſe Leute ſich der Faulheit ex: | ten noch andere Auflagen, In dem. 
geben, wäre es an die Officiaten gefom-| Jahr, da er zu Wittenberg zum eriten 

mien, die nur gefucht, die Leute ums mal an das Licht getreten war, nemlich 
Geld und Ehre; zu Bringen... Nachdem 1528. wurde er nicht nur eben daſibſt 

en: dieſes weiter» vorgeſtellet erzehlet er, ſondern auch zu Marpurg in 4. und zu 
wie der Churfuͤrſt von Sachſen die Kir⸗ Nuͤrnberg in 8. wieder: aufgeleget r). 
chen: Pifitation angeordnet und wünfchet Nach der Zeit hat manihn den deutſchen 
Billig, daß doch andere deutfche Fuͤrſten Theilen der Schrifften Lutheri einverlei⸗ 
dieſem loͤblichen Exempel nachfolgen mög.) bet, als den Wittenbergiſchen, s) - 
ten, als welches GOtt an ienem Tag| Genifchen, t) Altenburgifchen u) 
reichlich vergelten werde, Der Unter⸗ und Leipzigifchen. x) So lieö ſichs 
u Sa befteht aus a | Capiteln auch kutherus role ! ſolche Sat 

* —— der — autögraph. Luther. tom. J 249: 152, und Olcari Verzeichnio der 
autograph· Luth. P.29. 
s) in dem IX. Theil P. 251. 

.#) im vierdten Theil p. 341. 
a) im IV. Theil p. 3899. 
x) im IX. (Eh. p.622. 
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0 Dorrede, 

von neuem zu uͤberſehen und darinnen ein genieffen laſſen welches ietzo wegbliebe. 
und das andere zu verbeſſern, wozu ihm | Eben das geſchahe noch mit einigen an: 
die Reformation und Kirchen-Bifitation |dern Puncten, als da man vorhin hatte 
Anlas gab, welche der Herhog Heinrich verordnet, Daß man in Beftraffung der 
1537. anftelte. Er verfertigte eine neue; Laſter nicht auf den Pabſt, Biſchoͤffe 
iedoch Furge Vorrede und zeigte in derſel⸗ unddergleichen kommen folte es erfordere 
bigen an, daß er etliche Stuͤcke wegge: denn die Noth, Die Leute zu warnen und 
than und geändert, morinnen man im ein Exempel zu geben; und daß die Pre 
Anfang um der Schwachen willen. hätte |diger ihre Zuhörer von dem Pacemlänten, 
nachgeben müflen ; fo iedoch nunmehro wie es nunmehro recht gebraucht wide, 
wegfalle, nachdem das Licht des Evan⸗ zu unterrichten hätten, welches! ebenfals 
gelii gar heile aufgegangen ſeh und ſich weggerhan wurde y), Wie aber auf 
niemand mehr entfchuldigen koͤnne. Die dieſe Weiſe Eutherus verſchiedenes aus⸗ 
ſes betraf unter andern den Punct vom ſtriche; alſo that er hie und da etwas we⸗ 
Gebrauch des heiligen Abendmals. In niges vom neuen hinzu, Solche verbeſ⸗ 

der erſten Herausgabe harte Lutherus da⸗ erte Edition kam 1538. unter dem Titul: 
für gehalten, Die Lehre von dem Genus Unterricht der Viſſtatorn an Die 
des heiligen Abendmals unter beyderley Pfarrherrn im Churfuͤrſtenthum 
Geſtalt muͤſſe war, mie er ſelbſt redet, zu Sachſen iezt durch Doct Mar⸗ 
ſtracks und frey vor iedermann, er fen tin Luther corrigirt, zu Wittenberg in 

ſtarck, ſchwach, oder halsſtarrig, vorge: | 4. zum Borfchein, 7) und indem folgen? 
tragen und frey, vein und öffentlich ge: |den Jahr 1539. wurde fie eben daſelbſt 
trieben werden; zugleich aber auch ges | fonverlich zum Gebrauch ver Pfarrherru 
meiner, wenn fih einige aus Furcht und in dem Fuͤrſtenthum Hertzog Heinrichs in 

Bloͤdigkeit des Gewiſſens ein Bedencken 4. wieder gedruckt bey welcher Auflage 
mächten, das Sacrament unter beyder Eutherus ſtatt des Befchluffes ver erſten 

Geſſalt zu nehmen, fo folte manesihnen | Vorrede einen Zufag machte, und darin⸗ 
noch eine Zeitlang unter einerley Geflalt! nen unter andern der don Dem gedachten 

y) Das verkehrte Urtheil, fo Jar. Benign. Boßvet in der hiftoire des variations des egli- 
fes proteftantes kbr. V. $.9. zom.L. p. 191. von Luthero feiner erften Vorrede halber zu die⸗ 
fem Unterricht gefället, wiederlegt Der Herr von Seckendorf und zeiget, wie er nichenur 

beſſen Worte verdrehet; fondern auch von der. Sache felbft; oder von der im Chur-Sächfis 
fchen angeftelten Kirchen Bifitation Feine wahre Erfänntnis gehabt, in hittor, Lutheran, 
Zbr. Il. $.68. p.195. Dr J 

2) Diefe Edition iſt, wie die erſtere, den Sammlungen der Schrifften Lutheri einverleibet wor⸗ 
den ur zwar der Jenifcben VL. p.ı. der Ylsenburg, VL p.i. und Reipsigifehen XXIE 
pP: 200. 13. 4. BER FAN 

/ 



Bifitation Erwehnung thate. a) Sie 
trat mit dieſer Aufſchrifft: Unterricht 
der Viſitatorn an die Pfarrherrn 
im Sergog Heinrichs zu Sachſen 
Fürftenthum in dem berührten Jahr in 
4. an das Licht b). - Im Jahr 1545. 
fielte man im Stift Naumburg eine Bi: 

ſitation an, ald damals Nicolaus von 
Amsdorf Biſchof daſelbſt war, und indem 
man zudem Ende den Unterricht aber: 
mals druckte , fügte Lutherus ebenfals 
feiner erſtern Vorrede etwas bep und fuͤhr⸗ 
te unter andern dieienigen an, die zu der 

Vorrede. 

Hertzog Heinrich verordneten Sirchen:Indthig erachtet, beyde Editionen von 

97 

1528. und 1538: befonders mitzutheilen, 
mie in den vorhergegangenen Sammlun: 
gen der Schriften Lutheri gefchehen iſt; 
fondern. da der Unterſcheid derſelbigen 
nicht fonderlich gros iſt und fie nur in ei⸗ 
nigen Stücken von einander abaehen, fo 
find fie zuſammen gezogen worden, und 
man hat dasienige, was in der conrigirten 
Edition entweder Dazu; oder dadon ger 
fommen, durch zweyerley Zeichen ange 
mercket, daß man leicht eines von dem 
andern unterfcheiden Far. Die Vorre⸗ 
den find mit den gefchehenen Zufägen vor⸗ 

erwehnten Bifitation waren auserfehen an gedruckt, und man wird nun aus der 
worden c). Mas denienigen Abdruck | Nachricht‘, melche ich ietzo von diefer 
des Unterrichts anlangt , der in diefem| Schrift gegeben habe, leichtfehen, mie 
Theil befindlich ift, fo Hat man nicht vor! hier eines auf das andere folge . = 

a) Was hier Sutherus in die Borrede eingeruͤcket, befindet ſich aud) in dem Hallifehen Theil 
2488. und in dem angezogenen Ort der Leipzig. Theilen. 

b) Es wird ſolcher Edition in von der Hardts autograph. Luth. zom.I. p.370. gedacht. 
e) Diefes neue Stuͤck der Vorrede iſt in dem Hällifchen Theil p. 467. und aus diefem indem 

vorher angeführten Dre der Leipzigifehen Sammlung abgedruckt und zudem Jahr 1545. ges 
rechnet werden, woraus zu fchlieffen, daß man damals folchen Unterricht wieder gedruckt, 
wiewohl ich felbit Feine Edition von diefem Jahr geſehen; noch angetroffen habe. — 

d) Bon dieſem Unterricht mercke ich noch an, daß weil bey deſſen Aufſatz Melanchthon 
viele Gelindigkeit, ſeiner Art nach, gebraucht, und gemeinet, man ſolte in den paͤbſtiſchen 
Maisbraͤuchen zur Zeit noch nachgeben: wieder den Pabſt und feine Biſchoͤffe nicht predigen: 

den Schwachen das Abendmal noch unter einer Geſtalt reichen, verſchiedene von den Geg⸗ 
nern auf die Gedancken gefommen, als habe Lutherus feine Lehre geändert; oder als fienge 
Das Lutherthum an, zu ſincken und Melanchthon woltenicht beftändig feyn. Darauf zielet 
Joachim Camerarius in vita Melanchthonis $.XXXIH. p.ızı. Denn nachdem er Dies 
ſes Unterrichts gedacht, fo ſezet er hinzu: quilibellus maxime et vtilis per fe, et tempore 

_ neceflarius, non caruit obtredtatoribus variis, quorum aliqui requirerent neruoset vim 
contentionum: al dicerent, prodicauffam, rurſumque libertatem eripi etaddueiin fer- 
uitutem homines u. ſ. w. Allein was bier etwa bedencklich feheinen dürfte, mus man nicht 
an ſich ſelbſt; fondern in Betracht der damaligen Zeiten und des Zuftands, darinnen ſich 
die evangelifche Glaubensgenoffen befanden, beurtheilen. Der Wahrheit felbft vergabe 
man nichts; man wolte aber auch nicht alle Klugheit bey Seite fegen, und das war die Urſach, 
warum Lutherus Dasienige, was Melanchthon gefehrieben hatte, billigte. Da ſich nachge⸗ 

Kusbari Schrifften 10, Theil. in TON a 



O3 | Voaorrede. | 

er re Sr LI In oe Aufichnffezu Wittenberg 1521. in 4. an 
Auſſer diefen zur erſten Bitte gered): das Licht getreten und daſelbſt 1524. in 4. 

neten Schrifften kommen hier derfelbigen | wieder aufgeleget worden. Es hat dieſe 
noch drep vor, Die eine, ifbein kurtzes Predigt bisher in feinen andern Theilen 
Schreiben an Joſeph Levin Metſch Lutherials in dem Haͤlliſchen I) und den 

von zwietraͤchtiger Lehre unter einerley Leipzigiſchen m) geſtanden dazu nun 
Obrigkeit ſo Lutherus den 26. Auguſt. der gegenwaͤrtige Abdruck und zwar nach 

1529. abgefaſſet und darinnen unter anz | der gedachten Original⸗Edition kommt. 
dern dafürgehalten, man koͤnne zwar nie are ——— 
manden zum Glauben zwingen; es ſey / In Anſehung der fünfften Bitte Hat 
‚aber auch nicht zu verſtatten, daß man man hier Luthers und anderer Theo— 
die Lehre laͤſtere. Joh. Aurifaber lies logen zu Wittenberg Bedencken von 
ſolches in den Eislebiſchen Theilen e) den Suͤnden der Auserwehlten ein— 
abdrucken und hierauf wurde es nicht nur | verleibet, welches bey dieſer Gelegenheit 

indie Altenburgiiche I) und Leipzi⸗ aufgeſezet worden. Es verfertigte Tho⸗ 
giſche Sammlung g) gebracht; fondern| mas Naogeorgus oder auf deutſch 
auch indie lateiniſche Sprache uͤberſezet h). Kirchmayer, der zu Cahla Prediger 
Die andere Schrifft it ein ſchoͤner Ser- | geweſen, eine Auslegung über Die erſte 
mon am XI. Sonntage nach Trini⸗ Epiftel Johannis und behauptete Darin- 
tatis, darinnen die gröffelten Hanpf-Inen; daß die Ausermehlten den Heiligen 
fiüife eines hreiftlihen Lebens be⸗ Geift nicht verlöhren,, wenn fie gleich 
ſchloſſen find, welcher unter dem ange: wiſſentliche Sünden begiengen und fich in 
führten Titul 1524. in 4. herausgekom⸗ grobe Laſter ſtuͤrzten, mithin nahm. er 
men i) und den Leipzigiſchen Theilen k) die Meynung der Neformirten Bierinnen 
einyerleibet worden , und diedritteifteben-jan. Solche Erklärung wurde nad) 
fals ein Sermon von dreyerley gutem | Wittenberg an die Theologen gefendet, 
Leben, Das Gemiffen zu unterrich und nachdem fie ſelbige Durchgelefen, fa- 
fen, welcher mit Der iezt angezeigten? ſten fie das angeführte Bedencken gegen 

| | —— be⸗ 

hentds der Zuſtand der damaligen Gemeinen aͤnderte, und die vorhin noͤthige Vorſichtigkeit 
nicht mehr erfordert wurde, ſo lies er auch aus dieſem Bach ein und das andere weg, wie 

ich ſchon angemercket habe. — 
-e) im erſten Theil p. 482. 

£) in dem V. Theil p. 704. 
8) im XXH. Theil p. 356. 

h) in Supplement. epiftolar. Luth. p. 70. : 
i) f pon der Sardts autograph. Luth. zom.1. P. 174. 

 k) indem Qupplement p. 24. \ 
h P. 410. m) im XXII. Theil p. 188. 
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berüfrte Meynung ab und zeigten gar Belehrung im Jahr 1536, aufgefezt und. 
gruͤndlich Daß menn einer, ver bisher) von Luthero, Bugenhagenund Me: 
glaubig'gewefen, wiſſentlich fündige, fol lanchthone unterfchrieben, n) Man 
verliere er den Heiligen Geift und den] findet fieinden Eislebiſchen, 0) Alten: 
Glauben; iedoch könne er beydes wieder burgiſchen p) und Zeipzigiichen q) _ 
erlangen und zu der vorigen Gnade GOt⸗Theilen. | a er 

tes kommen; wo er ſich bekehre und Buffe] . GEN 
thaͤte. Bliebe er bis an fein Ende im) Zur fehlten Bitte Bat man Bier viele 

Stand der Gnaden, fo würde er als ein Schrifften Eutheri zufammen gelefen, die 
Auserwehlter felig, und-gieng alfo gar ich nun auch nach einander erzehlen wil, - 
wohlan, daß man ein Auserwehlter ſey: Sole find: I) ſchoͤne augerfefene 
duch Todtſuͤnden den Glauben verliere) Sprüche der heiligen Schrift, da— 
und dennoch feelig werde, wenn nemlich mit ſich Lutherus in aroffen Anfech⸗ 
nach dem Rückfall die Buffe und die tungen getröftet bat, welche Schrift 
Glaubens Treue Bid an das Ende erfolge] von ihm 1530. und zwar wie es fcheiner, 
te. Beym Schlus fagen fie: dieſe Er; | zu Coburg aufgefeger worden, Denn fo 
innerung ift zufammen gezogen, an: |viel man ans dem Anfang derfeldigen 
zuzeigen, warum wir Bedencken ſchlieſſen kan, war fieeigentlich dahin ges. 
gehabt, die Auslegung über Fohans | richtet, daß man daraus fehen möge , wie 
nem in Druck zu geben, darinnen | man fich zu tröften und einen guten Muth 
der Pfarrherr zu K. eine andere zu faſſen habe, wenn des göttlichen Worts 

- Meynung fezt von den Auserwehl⸗ wegen Trübfalen und. Verfolgungen ent- 
ten. Nemlich, daß fie gerecht blei⸗ ſtuͤnden, welche ebendamals, da fich Eu: 
ben, und den Heiligen Geift hehal⸗ therus währenden Reichstags zu. Auge 
ten, ob fie gleich in öffentliche Sun: ſpurg in Eoburg aufhalten mufte, zu be- 
de fallen. Er iſt auchmit züchtigen forgen waren, Die Sprüche, dieer hier 
Merten davon gewarnet worden, zum Troft anführet, find mehrentheils 

und hoffen. nochmals, er werde fich eben dieienigen, deren er fich in feinen Brie⸗ 
beffee bedenden. Es murde dieſe fen an die Theologen, fo fich zu felbiger 

ER Zeit 

m) Bon dieſem Bedencken und deſſen Veranlaſſung find nachzuleſen Seckendorf in hiſtor. 
Lutheranifin. /ibr. III. $. 49. p. 135. und $. 137. P. 665. — HSenrich Loͤber in hiftor. 

- - ecelefiaft. Orlamundan. p. 395. Ebriftian Schlegel in dem auefůhrlichen Bericht von 
dem Beben und Tsd Caſp. Aquilaͤ p. 316. fgq. nebft einigen andern. Ich Habe felbft- 
ben anderer Gelegenheit ; und zwar in der Zinleitung in. die Neligiong.Gtreitigkeiten 
unferer Ricche par. IV. p.350. u.f ausführlich davon gebandell, 

0) in dem andern Theil p. 300. | 
p) im VI.Theil p. 1041. - 
g) in dem RI. Ch. p.386. 
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Zeit in Augſpurg befanden, bedienet, und ‚Anfechtung heftig klaget, welcher 
Das macht die Sache auch mit wahrſchein⸗ aus einem Brief genommen, den Luthe⸗ 

lich, daß Eutherus folhe Schrift zu Co |rus an. Melanchthonem am Abend St 

Burg verfertiget habe. Matthias Sta: |monis und Judaͤ 1527. gefchrieben. t) 
cius hat fie 1550. zu Magdeburg unter Unter andern fagt er hier: bittet hertz⸗ 
dem Titul: etliche troͤſtliche Vermah⸗ |lich und mit Ernſt vor mich armen 
nunge in Sachen , das heilige |verworfenen Wurm, der ſo hart 
Gottes Wort betreffende, zu dieſer geplagt wird mit Traurigkeit und 
betrübten Zeit fehr nüglich und teöft: | Schwermut des Geiſtes. Doch 
lich zulefen , in 4. wieder drucken laſſen nach dem guten und anadigen Wil- 
welche Aufichrifft von derienigen unter: |[en des barmhergigen Vaters. Dies 
fehieven ift, die fie in-den Theilen Eu: |ift mein einiger Ruhm, daß ich GOt- 
theri r) hat, Denn hier heift es: feho: |te8 Wort lauter und rein gelehret 
ne auserlefene Sprüche der heiligen |babe; ingleichen: ich fuche nicht an- 
Schrifft, damit ſich der ſeelige Mann |ders: ich begehre nichts anders mit 
GOttes D. M. 2. in geoffen hoben |groffem Hunger und Durft, denn 
-Anfechtungen getröftet hat, andern [einen gnädigen GOTT zu haben. 
‚um Erempelin gleicher Anfechtung | Dringet mich denn der HErr alfo 
ſich zu tröften, fuͤrgeſtellet. Derge-Imit allen feinen Fluthen u. ſ. w. 
dachte Flacius hat bey feiner Edition auf| Denn eben in dem angemereften Jahr 
ber erften Seite an den Lefer dieſes mit |1527. lieg GOtt nach feinem heiligen Rath 

- - angemersfet: mit diefen Sprüchen hat ſchwere Anfechtungen über den feeligen 
ſich der heilige, Mann und theure | Dann kommen, welche zu einer Zeit fo 
HOLD, Martinus Luther getröftet ſtarck waren, daßereinen heftigen Kampf 
Anno 1530, da ihn die Adiaphori: | antreten mufte und es das Anfehen hatte, 
ften mit ihrer vbilofophifchen Kiug: als wenn er gar fein Leben darüber ein- 
heit und gottlofen Bereinigung Chri- | büffen würde, wie wir davon nicht nur 
fi und Belials fehr geplagt und ge] Zeugniffe in vielen Briefen haben, Die er 
aͤngſtiget haben u. ſ. m, s) II) Aus-| damals gefchrieben ;_ fondern es haben 
zug einer Schrift Zutherk, darin-|auch Juſtus Jonas und Joh. Bugen⸗ 
nen er uber feine ſchwere geiſtliche hagen, welche Bey ihm geweſen, ir 
' beſon⸗ 

V in dem IX. Wittenberg. p. 395. indem V. Jeniſchen p. II. ingleichen V. Altenb. p.66. 
und XXILLeipzig.p. 5o8. 
s) Von dieſer Schrifft hat Chriſtian Schlegel in initüs reformationis Coburgenfis in vita 

Joannis Langeri p. 116. Nachricht gegeben. Mit wenigen gedencfet derfelbigen der Herr 
von Sedendorf in hiftor. Lutheran. Zbr. H. 6.83. p. 213. 8 3 
Dieſer lateiniſche Brief an Melanchthonem befindet fich zom.IL. epiftolar. Luther. p. 355. 



Dorepde, .-- -* — 

beſondere Nachricht u) davon aufgeſezet. andern Puncts angefochten worden. Sie 

Damit fuͤhrte ihn GOtt in die Schule, ſtehen in diefer Ordnung hier beyfammen: 
in welcher er dasienige recht lernen folte, II) Troftfchrifft an Churfuͤrſt Jo⸗ 
fo er ſelbſt als eine Haupt » Eigenfchafft hannem zu Sachfen den 14. Auguſt. 
eines Lehrers angefehen , nemlich die 1531. fo aus der Leipzigifihen Samm⸗ 

Verſuchung. Der HErr pruͤfte ihn und lung y) hier abgedruckt worden :_ II) 
er wurde treu erfunden, Hier gelangte Tröftung an eine befümmerte Per⸗ 
er zu ber wichtigften geiftlichen Erfahrung | fon hohen Standes, melche Eutherus 

und wurde dadurch zu groffen Dingen 1531. abgefaflet hat: 2) HI) Troſt⸗ 

noch geſchickter gemacht. 2) feheifft an einen von Adel, mit 
eure LV. Schwermuth und Traurigfeit ange 

Auf dieſe iegt angeführte Schriften |fochten, 1532. ) IV) Tröftungan 
- folgen noch mehrere und zwar. gewiſſe eine Perſon mit Schwermuth und 
Troft-Schrifften und Briefe, die Euthe: | Traurigkeit angefochten, ſo £utherus 
rus an folche Perſonen gerichtet, die mit 1534. gefehriebenhat: b) V) Troͤſtung 
ſchwermuͤthigen und traurigen Gedancken an Georg Spalatinum in feiner Traus 
beladen geweſen; oder wegen einumd des Irigkeit und Schwermuth, welches ein EN 
Be . n3 merck⸗ 

a) Sie ſteht lateiniſch zo. IL. epiftolar. Luther, p. 335. und 338. und deutſch im III. Altenburg. 
CTheil p. 772. wiewohl Bier ein und dasandere auflen gelaffen worden, fo fich in dem lateini- 

ſchen Aufſatz befindet. 
x) Cyriac Spangenberg hat zehn Predigten von Luthero einzeln herausgegeben, die zu 

Erfure von 1564. an zum Vorſchein gefommen, auch 1563. zu Eisteben In 8. gedrudt 
worden. In der zehnten handelt er von dem Marterthum $urheri und fagt: in was 

Deoct. Auther für Zoͤllen Angſt, Todes:Rampf und innerlicher geiftlicher Unfecb: 
tung gewefen,. bat er zwar Willens gehabt, andern Leuten zur Lehre und Troft 

aufzuſchreiben; aber die Weltifts vielleichtnicht werth geweſen. Man fan hier nach⸗ 
lefen Seckendorfs Hiftorie des Kutbertbums Zbr. IL. $. 36. p. 827- nach der deutfchen 
Ueberfegung des Hrn. Ellaͤ Frickens, und Job. Eafpar Sundene Reformasions-Hiflorie 
pP. 184. 

y) Sie fteht hier in dem Supplement p.68. 
2) Sie ift einverleibet dem IX. Wittenb. Theil p! 470. dem V. enifeben p. 363. dem V. 

Altenburg. p.591. und dem XXI. Leipzigiſchen p. 514. Bey dem Abdruck, der ſich in 
 biefem gegenwärtigen Theil befindet, hat man ſich der Schrifft bedienet, welche unter dem 
Titul: esliche Troftfehrifften und Predigten für die, fo in Todes und anderer Yloth - 
und Anfechtung find, D. Martin Luther zu Wittenberg 1546, in 8. herausgekommen 
iſt, und davon ich in dem folgenden eine Nachricht geben werde. 

a) im IX. Wittenberg. Theil p. 475. im V. Jeniſchen p. 562. in dem V. Altenburgiſchen 
-P. 984. und XXL. Leipʒigiſchen p. 518. N 

b) Man finder ‚fie in allen gleich vorher benannten Sammlungen, als in der Wittenberg. 
XII. p. 165. Jemiſchen VI. p.220, Altenburgiſchen VI. p. 259. und Leipzigiſchen AXU. 
P- 525. i 
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merckwuͤrdiges Schreiben iſt und vor an⸗ Gnade und Barmhertzigkeit GOttes: 

dern verdienet, mit Aufmerckſamkeit ger) an das Berdienft und Blut JEſu Chriſti 

leſen zu werden. Spalatinus, der halten, fo alle und darunter auch die al— 

fromme und berühmte Theologus unferer]| lergröften Sünden tilgte, nur habe man 
Kirche, gerieth in eine groſſe Traurigkeit, ſich in die Sache zu ſchicken und zu glau⸗ 

und wie Lutherus, der fi) damals zu ben, daß man eim wahrer, groffer und 

Zeig befande, Davon Nachricht bekam, | verdammter Sünder ſey. Dem Teufel 
fazte ex fich Hin und fehrieb den ar. Aug. muͤſſe man wiederfichen, wenn er einem 
1544, diefen Brief. Gleich im Anfang} Chriftum anders, als er in der That ſey, 

bezeuget er fein hergliches. Mitleiven und vorſtellen unddamit Traurigkeit erwecken 

anefdet, als er fich fleißig erfundiget, was wolle. Aus diefem Grund fuchte Euthes 

Spalafinus vor ein Anfiegen habe, ſey rus Spalatinum zu beruhigen: redete 

ee von etlichen berichtet worden, es wäre] ihm mit ven allerbeweglichſten und Eräfs 

eine Schwermuth , welche über einen Ehe⸗ tigften Worten zu und begeugte gar deut⸗ 

fall entftanden, da ein Pfarrer feines vo⸗ lich, wie lieb er ihn habe und wie fehr 

rigen verſtorbenen Meibes Stiefmutter ihm deſſen Zuftand zu Hertzen gehe. Uns 
geheyrathet. Er habe an feinem und|ter andern ſagt er: ihr Habt Angſt 
Melanchthonis Exempel wohl erfahren, gnug gehabt: ihr ſeyd traurig gnug 
was Schwermuth ſey, indem dieſen die geweſt: ihr Habt gnug: ia mehr, 
Traurigkeit uͤber des Landgrafens Sache denn gnug gebuͤſſet, drum ſchlaget 
zu Weimar 1540. ſchon hingerichtet ge-|den Troſt nicht aus: laſt euch helfen. 
habt. Gefest, Spalatinus ſey an der Sehet doc), mein lieber Spalatine, 
gedachten Heyrath des Pfarrers ſchuld, wie aus treuem Hertzen ich mit euch 
ſo fern er darein gewilliget; ſo muͤſte er handle und rede. Dieſes Schreiben 

ſich doch nicht zu tode Darüber bekuͤm- iſt nicht nur den Theilen Lutheri; c) 
mern; noch fih an GOtt greulicher ver:) fondern auch andernSchriften d) einverlei⸗ 

fündigen ; fondern ſich vielmehr an die bet und Damit vielmals gedruckt worden e). 
| | v) Troſt⸗ 

6) in dem XII. Wittenberg. p. 173. dem VIIL Jeniſchen p.223. VIIL Altenburg, p. 364 
und XXI. Leipsigifchen p- 539. N 

.d) So befindet fi) ſoiches Schreiben in Olearii Gedult⸗ Schule p. 242. 937. Gigism, 

Scherergii fuga melancholiz p.75. Joh. Friedr. Mayers ſchwer angefochtenen und 
von Yerzen betrübten Kind GOttes p.7ıı. Chriſt. Schlegels hiftoria vitx Georgü 
Spalatini p. 171. und einigen andern Schriften mehr. Unter den auserlefenen Troft« 
Briefen &utberi, die der Herr D. Rambach befonders Herausgegeben Bat, fteher dieſer 

ebenfals und zwar p.109. \ 

e) Bon der eigentlichen Urſach, darüber Spalatinusin eine fo grofle Traurigkeit und Schwer« 
murb gerafhen iſt, kan man wohl nichts gewiſſes ſagen. Jnsgemein haͤlt man zwardafür, 
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‚v) Troſtſchrifft an Balthaſar Joͤp⸗ vorher angeführten Sammlungen feiner 
pel, welcher bey dem Hertzog Georg zu] Schriften; k) VID) Troſtſchrifft wie: 
Sachfen Organift und ein guter Freund |der die Anfechtung von der Vorfe- 
von £ufhero war, ob wohl diefer Fuͤrſt hung GOttes, die Joh. Aurifaber 
befannter maflen ein gar wiedriges den Eislebifchen Theilen, 1) einverlei⸗ 
und feindfeliges Her& gegen Lutherum bet, nachdem ihm felbige,, wie er anges, 
hatte. Der Sohn des Organiften kam mercker, von Strasburg gedruckt zuges 
nach Wittenberg und wie Lutherus von|fendet worden, unter dem Titul: ein 
ihm hörte, daß veflen Vater Franck fen, ſchoͤner chriftlicher Trofibrief des 
ſazte er dieſe Troſtſchrifft 1534. an ihn auf, | goftfeligen Mannes Martini Lutheri 
die man auch inden Wittenbergifgpen,dD |an eine nahmbaftige Perfon in Nie⸗ 
Jeniſchen, g) Altenburgiſchen h)|derfachlen gefchrieben, die auf ihr 
und Leipzigiichen .i) Theilen antrift: felber gefeffen und mit übrigen Ges 
v1) Zroftfheifft für eine Perfon in danden von der Vorſehung GOttes 
hoben Anfechtungen, mit angeheng: | beladen gewelen, 1528. worauf ſie auch 
tem 142. Pſalm, Den £utherus kuͤrtzlich in die Altenburgiſche m) und Leipzi⸗ 
erläutert. Sie wird zum Jahr 1529. giſche n) Sammlung gefommen if: 
gerechnet und befindet fich ebenfals in den! VID) Troftfcheifft an eine angefoch: 

| : j ene 

es ſey dieſes wegen einer gewiſſen Heyrath, darein er gewilliget, geſchehen; man hat aber 
dazu feinen andern Grund, als was in Lutheri Schreiben an ihn ſtehet, und da wird nur ge= 
meldet, Daß Sutherus von einigen gehöret, esrühre Spalatini Traurigkeit von einem Ehfall 

ber. Etliche geben vor, er fey auf die Gedancken fommen, als fey der Churfuͤrſt auf ihn 
ungnädig; fo aber nicht glaublich ift. Andere mercken an, man habe gar Feine Urfach erfah⸗ 
ren Fonnen, und vielleicht find derfelbigen verfchiedene zufammen gefommen ; die iedoch 
nicht befannt worden. Dem fey, wie ſhm wolle, foift fo viel geris, daß er in Jahres Srift 

durch diefe Schwermurh aufgerieben worden. Es geſchahe das 1545. Iſt ſelbige, wie man 
mehrentheils glaubt, Daher entſtanden, weil er in eine nach ven göttlichen Geſetzen verbotene 

Ehe gewilliget, ſo ſiehet man daraus, daß er in ſolchen Faͤllen eine gar zarte Empfindung 
des Gewiſſens gehabt, dergleichen heut zu Tage wohl wenige haben. Von ſeiner Schwer⸗ 
muth ſelbſt und dem dadurch veranlaßten Troſtſchreiben Lutheri kan man nachſehen Secken⸗ 
dorf in hiftoria Lutheramifm, Zbr. HI. $. 118. p.517. Chriſt. Schlegelin hiſtoria vitæ Spa- 
latini p.168. Die fortgefegte Sammlung von alten und neuen theol. Sachen 1730. 
Pp- 199. und 1731. p. 457. nebft einigen andern, Deren ich fihon Inder Vorrede zum fechften 
Theil p.5. gedacht und daſelbſt eine kurtze Nachricht vondem Leben Spalatinigegeben babe, 

f) XN.Th. p.162. g) VI. Theil p. 177. 
h) im fechften Theil p. 216. i) im XXI Theil p. 522. A 
&) in der Wittenberg. IX. p. 304. und p. 537. da die Troftfchriffe felbft und der angehängte 

142. Pfalm nicht beyfammen ftehen: in der Jenifeben IV. p. 577. in der Altenburg. IV. 
p-642. und Zeipsigifehen XXI. p. 507. - — 

I) in dem erſten Theil p. 4183. - 
an) IV. Th. p. 428. n) im XXIL Th. p. 504- 
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rene Perſon, Barbara Liſchnerin vorhergehenden einerley Innhalts ift: q) 

zu Freyberg von der ewigen Vorſe⸗X) Troſtſchrifft an einen von Adel, 
Hung. Es war diefe Weibs-Perfoneine! der mit Ueberdrus des Lebens ange- 
Schweiter des gottſeligen Hieronymi|fochten worden. Solches war Jonas 
Wellers, 0) und da fiein eine Anfech⸗ von Stockhauſen, Hauptmann zu Nordt⸗ 
fung wegen der ewigen Borfehung GOt⸗ |haufen, von weldjem £utherus vernom: 
tes gerieth , lies Lutherus dieſes Schrei: men hatte, daß er angefochten werde und 

ben p) den legten April 1532. an fie er⸗ | feines Lebens üßerdrüßig fen, und daher 

gehen und ftelte ihr darinnen vor, DaB fie nicht nur an ihn felöft ; fondern auch an 

folhen Gedancken, die von dem Teufel] vejlen Ehefrau 1532, ſchrieb. Jenen er: 

erreget würden , beftändig wiederſtehen munterte er zu einem Kampf und führte 
und ſich an die Gnade GOttes und Ehri-| ihm zu Gemüthe, daß man ſich wie in.allen 
ſti Verdienſt Halten müfte, Daß wenn fie| Dingen ; alfo auch in Anfehung des zeit⸗ 
glaubte, fo fen fieauch berufen, und wenn | lichen Lebens dem Willen GOttes ledig: 
fie berufen, wäre fie gewislich verfehen. | lich unterwerffen und ihm Fein Ziel und 
Unter andern iſt merckwuͤrdig, mas cr | Maas vorfchreiben müfle ;r) dieſe aber ba⸗ 
hier von fich feldft alfo ſchreibet: ich) ken⸗ te er, daß fie fleißigaufden Mann achtung 
ne die Krandheit wohl und habe bis | geben und ihn nicht allein laſſen möge; 
auf den ewigen Todt indem Spital!xD Schreiben andes von Stockhau⸗ 
gelegen: IX) Troftbrieflein an eine fen Haus: Srau, welches eben dasie⸗ 
‘von der eigen Verſehung ange: nige iſt, deſſen ich gleich vorher ermehnee 
fochtene Perfon, 1545. ſo mit dem gleich habe: s) XID Troſtbriefe an Bas 
eh | a lentin 
— — — — — — ———— — 

o) in den Theilen der Schrifften Lutheri, in denen ſolcher Brief abgedruckt iſt, wird dieſe 
ee EL genennet: Barbara Liſchnerin; in der hiftoria Welleriana aber, welche 

Chriſtoph Sriedr. Caͤmmel 1700. in 4. herausgegeben, wird p. 46. gemeldet, fie fey als die 
ältefte Schweſter des Hieronymi Wellers im Jahr 1525. an Georg von Kißkirchen vermäßs 

let worden, u 1543: zu en na 
Es fteht auch in den andern Theilen Lutheri, als IX. Wittenberg. p. 474. V. Jeniſchen 
a V.Aitenburg. p.961. und XXL. Leipzigiſchen p. 516. Ber ben hier —— 

Abdruck hat man ſich bedienet der Troſtſchrifften und Predigten für die, ſo in Todtess 
und anderer Yloth find , derer ich fehon vorher gedacht Babe. 

g) imXII. Wittenberg. Theil p. 176. im VI. Jeniſchen p. 290. im VIII. Altenburgiſchen 
p. 480. und XXIL Zeipsigifchen p.544. 

1) Das Schreiben, fo er an den Hauptmann felbft abgehen laſſen, ift einverleibee dem IX. 

—— le V. Jeniſchen p.565. dem V. Altenburg. p.1004. und dem Leip⸗ 
zigiſchen Theil p. 518. — 

s) Diefer Brief hat ſich in Salonı. Blaßii Unfechtungs-Schue parz. III. cap. 23. befun⸗ 
den; hierauf aber har ihn Joh. Chriſtfried Sagittarius in die Altenburgiſche Samm⸗ 
fung V. p.1005. gebrachf, da er vorher noch in Feiner geftanden; aus diefer aber iſt er in die 
Eeipsigifche XXII. p. 519. gefommen. | — 
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lentin Hausmann, welcherineine An:| oder Läfter-Wort entfahren iſt, die 
fechtung des Glaubens wegen gerathen] 1543, heraus Fam und hernach in die 
war und hier in zwey Briefen, die Eu:) Sammlungen der Schriften Eutheri x) 
therus 1532. an ihn fchrieb, eine Anwei⸗ gebracht wurde: XV) Grmahnungs: 
fung befam, wie er ſich dabey verhalten! Schreiben an ale Chriften zu 
folles t)  XIN) Troſthrieflein an ei Worms, bey der angenommenen 
nen, welcher eine zeitiang beyde Ge: | Lehre des Evangelii feit zu beharren, 
fait des Heiligen Sacraments ges| welches 1523. abgefaffet: zu Strasburg 

braucht: darnach aus Furcht eine gedruckt und hierauf den Eislebi⸗ 
wieder empfangen, daruͤber ſein ſchen; y) aus dieſen aber den Altenbur⸗ 
Gewiſſen beſchweret und zu Unfrie⸗ giſchen 2) und Leipzigiſchen a) Ihei- 
den worden, wobey noch der Umſtand len einverleibet worden: XVD Ermab: 

vorkommt Daß weil das Weib Diefes | nungs Schreiben an alle Chriften zu 
Mannes bey dem Gebrauch des Abend: | Riga, Reval und Doͤrpt in Liefland, 
mals unter beyder Geftalt geblieben, man|jo auch 1523. aufgefeget und in dieſem 
vorhabens gemwefen , fie von dem Manne Jahr zu Wittenberg unter vem Titule 
zu ſcheiden und zuvertreiben, Lutherus|den auserwehlten lieben Treunden 
giebt ihm den Rath, daß wenn er feinen! GOttes, allen Ehriften zu Revel 
Fall bereuet und wieder aufgeftanden , ol und Derpt in Liefland, meinen lie 
folte er.es im Namen GOttes wagen und ben Herren und Brüdern in Chriſto, 
ſich mie Weib und, Kind vertreiben laffen, | Mart. Luth. ecclef. Witteberg. in 4. zum 
wie er Diefes ohne dem lieber thun wolte. Druck befördert worden; b) nachgehends 
Das ſchrieb er an ihn 1533. u) XIV) aber nicht nur in die deutiche Sammlun⸗ 
Troͤſtung an eine Perfon, welcher gen der Schrifften Lutheri, als in die 
aus Ungeduld und Zorn ein Fluch, Wittenbergiſche, c) Jeniſch 

| | a Alten⸗ 

Man findet dieſe beyde Briefe in dem Eislebiſchen Theil p. 303.314. im V. Altenb. 
1016. 1029. und XII Keipsigifeben p. 520. 561. mo man fie zwar, wie auch bier geſche⸗ 

hen iſt, zuſammengeſezet; fie ſind aber dorten aus Verſehen zweymal abgedruckt worden. 
u) in dem a Wittenb. Theil p. 161. VI. Jenifchen p. 123. VI. Altenburgiſchen p- 32. 

+ sand XXI. Leipzig, p. 521. DR | = 
x) in Die en X p.172. Jeniſch. VIIL p. 187. Altenb. VIIL p. 274 und Leip⸗ 

zigiſch. XXII. p. 537. — 
y) LTheil p. 173. 2) Th. II. p.358. 
a) XVII. Tb, p. 480. 
b) Giehe von der Zardts autograph. Luther, tom. II. p. 84. 
e) in den VI. Theil p. 344. IR 

“ d) ini. Theil p.272. | 
Lutheri Schriften ı0, Theil. o u 



wi Dorvede, 

Altenburgiſche e) und Leipziaifchet) Erinnerungen vom Ereuß , und handelt 
gekommen; fondern auch in lateinifcher | unter andern auch vom Glauben und gu: 
Sprache andas £ichtgetretenift, g)  |tem Werden: IT) feine chriftliche 

en, Gedanden der heiligen Väter und 
| $- Eehrer, daß ein Chriſi alles Creuß 
Pie diefe iezt erzehlte Schriften zu-Imit Gedult tragen fol, von: welcher 

fammen gefeget worden, daß fie zur-Er- kleinen Schrift ich meiter nichts melden 
laͤuterung der fechften Bitte des Water kan, als daß fie unter Dem angeführten 

unſers dienen follen; alfo hat man eben |Titul und dem Jahr 1530, indie Samm: 
dergleichen auch in Anfehung der fleben- |ungen m) gekommen und neuerlich wie: 
den Bitte gethan und daher folgende bey- |der aufgeleget worden. Denn da Frie⸗ 
gefüget: I) Sermon vom Ereuß|drih Sidel Lutheri troͤſtliche Ab⸗ 
und Leiden, der von Euthero zu Erfurt |handlung vom Leiden der. Chriften 
gehalten und dafelbft auch mit folgender [alhier 1725. befonders herausgab, fügte 

Aufſchrifft: ein chriftlicher Sermon, er diefe Gedancken der heiligen Väter 
geprediat am Tage Severizu Erfurt bey: ID Tröftlicher Unterricht, wie 
in der Kaufmanns - Kirchen, vom Iman in Leibes Schwachheit der 

Creutz und Leyden, zu Befferung ei- Kleinmuͤthigkeit und andern Anfech- 
nes ieglichen Chriſten Nenſchen. D.|tungen des Teufels begeanen: und 
Martin Luther 1522, in 4. and £icht |fteuren möge, welcher dieienige Trö- 
geitellet worden ; h) nach diefer befon: ſtung ift, Damit Eutherus ſelbſt einen Fran: 
dern Herausgabe aber ift er mit andern |cken Mann zu Wittenberg 1534. aufzu⸗ 

Schrifften Eutheriinden Eigiebifchen, i) richten gefuchet, undoda folchen M. Veit 
Altenbursifhen, D Leipzigiſchen 1) | Dietrich angehoͤret, hat er ihn von Wort 
und nunmehro in diefen Theilen wieder zu Wort aufgeſchrieben. Ludovicus 
gedruckt worden, und man hat ſich hier ver Rabus n) machte ihn zu erſt Durch den 
gedachten erften Edition bedienet. Lu- Druck bekannt; hierauf aber. befam er 
therus macht hier viele gute und heilfame eine Stelle .in. den Eislebiſchen, 0) Al⸗ 

| | ‚ | ten: 

e) Theil I. p. 903. f) Theil XV. p. 487: : - | 
g) in lateinifcher Sprache ift diefe Schrifft zom. UI. oper. Viteberg. p. 498. und zom. I. 

-  epiftolar. Luther. p.ı22. anzutreffen. | ER 
h) Siehe von der Yardts autograph. Luther. zom.I. p. 136, 

3) in dem 1. Theil p. 09. k) im I. Theil p. 154. 
) XXI Theil p. 101. | ; 

| ML U itenbera, IX. p. 439: Jeniſch. V. p. 266. Altenb. V. p. 399. und Leipzigiſche 
sh . P-512. | 
n) indem vierdten Buch feiner Hiftorie der Märtyrer. 
o) in dem II. Theil p. 331. 



TRIER ER na N ET 

tenburgifchen p) und Leipzigiſchen q) Verlangen Habe , abzufcheiden und bey 
Theilen WV Teoftdrieflein an eine Chriſto zu ſeyn; er that aber auch Hinzu, 
Perſon, fo in ihrer Krankheit klein⸗ daß er zu JEſu flepe, er. mögte ihm das 
muͤthig und zage geweſen, fo Euthe:| Ungluͤck nicht erleben Tafien, daß Myco- 
rus 1537. gefchrieben und unter andern nius; oder etliche der ihrigen ehe, denn 
die krancke Perfon mit diefen Worten auf: |er, ftürben. Er begehre und bäte, daß 
gerichtet: fen getroft und dende , daß | ihn der liebe GOtt an Myconii ſtatt wolle 
Chriſtus ſelbſt vielmehr gelitten fuͤr laſſen kranck werden, und ihn Heiffen ab⸗ 
dich; denn du immer leiden Fanft, |Tegen diefe feine Hütte, die nun aus: 
um fein und deinetwillen, v) derglei:| gearbeitet und gedienet habe: ver- 
chen Troſtſchrifften Hier noch mehrere fuͤr zehrt und Fraffrios worden und da- _ 
Eommen. Denn es folget V) Tröflung her untuͤchtig ſey. Er ſehe wohl, daß 
an Friedrich Myconium, welches ein er niemanden mehr nutz ſey. Beym 
ſehr merckwuͤrdiger Brief iſt. Myconi⸗ Schlus fügte er bey, der Herr ſolte ihn 
us, der erſte ebangeliſche Superintendens | ia nicht hören laffen, ſo lange er lebte, daB 
su Gotha, befande fic) Eranck und mel-| Miyconius geftorben ware, Dasbäteer 
dete diefes Euthero in einem Schreiben, mit Ernſt und fein Wille folte hierinnen 
Darinnen er fich des fehr chriftlichen Aus | gefchehen. Eben weil dieſes Gebet inei- 
drucks bediente, er ſey Franck ; iedoch nem feften Vertrauen auf GOtt gefchabe, 
nicht zum Todt, fondernzum£eben, Lu⸗ ſo wurde folches auch erhoͤret. Myco⸗ 
therus antwortete ihm am Sonntagnac) |nius wurde nicht nur gefund ; fondern 
Epiphanien 1541. und bezeigte eine Freu: | überlebte auch) Eutherum, ober wohldie: 
de, daß er fo getroſt fen und ſich vor dem ſem bald nachfolgte, und zwar den 7. 
Todt nicht fürchte; fondern vielmehr ein April 1546. s) Man — * 

D2: : > rel: 

p) im VI. Theil p. 338. ‚. 9) Theil XXI p.527. ea 
Es befindet ſich Diefe Schrifft im XU. Wittenberg. Theitp. 168. im VL Jeniſchen p. 529. 
VI. Altenb. p. 1099. und XXI Leipsigifchen p. 532. j 

s) Es verdienen Bierbey gelefen:zu werden die. beyden Schreiben, melde Myconius an Be: 
org Rörern 1546. in lateinifcher Sprache ergehen Iaffen und die nachgehends ing deutſche 

‚ überfezet worden. In dem erften melder er, nachdem er 1541. durch das ſtarcke und kraͤff⸗ 
“tige Gebet: Durch die hersliche und lebendige Troftfchriffe Lutheri gleichfam vom Tod aufer- 
wecket worden, habe er feine Derfelbigen Zeit ſechs Jahr in groſſer Schwachheit gelebet und 
Lutherum fchrifftlid) gebeten, daß er ihm doch durch fein Gebet nicht länger in dieſem Seben 
wolte aufhalten; fondern einen Seegen über ihn ſprechen, und ihn immer im Friede dahin 

fahren laſſen; weil er aber hierauf Feine Antwort erhalten, bäte er den Georg Roͤrern, er 
mogte um felbige bey Luthero nachfuchen und machen, daß er ihn feiner Bitte gewaͤhre. 
Nicht lange darnach it das andere Schreiben aufgefeget worden, und zwar den 23. Mart. 
1546. da Sutberus ſchon fodf gemefen, Unter andern gedencket erdarinnen, daß ihn he 

— eniu 



I Ä Vorrede, ESS | 

Schreiben inden Wittenbergifchen, t)|an, daß1530. D, Martin Luthers Vater, 
Senifchen , u) Altenburgiſchen Hans Luther , zu Mannöfeld geſtorben, 
und Leipzigiſchen y) Theilen: VI)jdeme D. Martinus aus Coburg wenig 

Troſtſchrifft an einen mit Leibes Tage vor feinem Ende einen ſchouen herr— 
Schwachheit und von böfen Leuten lichen Troftdrief zugefihrieben habe. a) 

wohlgeplagten Pfarrherrn, foden 1. | Allein da hey demienigen Schreiben, tel: 
Septembr. 1544. aufgefeget worden: 2) ches wir ietzo dor uns haben ,.zu Ende 
vn Troftbriefan feinenDater, Hans ausdruͤcklich fiehet: zu Wittenbergam 
Luther, den er kurtz vor deffelben Ende 15. Febr. Anno 1530. auch Lutheri Ba 
1530. gefchrieben und ihn darinnen dep ter nicht einige Tage drauf, als er den 
feiner Schwachheit Fräftig getröfter und zu | Brief empfangen; fondern nach einigen 
einer Freudigkeit im Todtermuntert; da: | Monaten, und zwar den 29, Dial, 1530, 

bey auch gedacht, ex ſaͤhe nebft feiner! geftorben, b) fo mus Aurifaber entweder 
Frauen fehr gerne, wenn er Fünne nebſt ein anderes Schreiben verſtehen; oder 
der Mutter nach Wittenberg gebracht ſich wegen der Zeit und Orts geirret ha⸗ 

werden, wo man ihn aufs beſte warten ben: c) VID Troſtſchrifft an feine 

wolte. Johann Aurifaber mercket liebe Mutter, Margaretha Luthe⸗ 

Menins beſuchet und ihm angezeiget, wie man bie lezten Predigten $urheriunddeffen Beils 
fome Rede, die er über Tiſche und ſonſt gethan habe, fleißig zufammen bringe, die auch 
werth wären, Daß man fie wohl verwahre, Damit fie mit der Zeit durch den Druck mögten 

bekannt gemacht werden. Dabey habe man aud) das faft mwunderbarliche und prophetifche 
Werck, fo Luther an ihm bewiefen, nicht auszulaffen ; nod) vielmeniger zu vergeffen, indem 

"da er vor ſechs Jahr mit einer Schwindfucht dermaſſen angegriefen worden, daß man 
nicht anders dencken koͤnnen, er würde nicht lange mehr leben; Lutherus gleichwotdurch fein 

Gebet es bey GOtt dahin gebracht, daß er noch am Leben fey; Lutherus hingegen, wie er 
verlangt, vor ihm durch einen feligen Abſchied in das Reich der Herrlichkeit eingegangen fey. 
Er nennet fid) in der Unterfihrifft: Friedr. Myconium, den Franden Latzarum in 
Detbania zur Ehre des Sohnes GOttes. Dieſer beyden Briefen des Myconi geden⸗ 
een auch Melchior Adamus in vitis theologor. p.88. und der Herr von Seeendorfin 
hiftor. Luther. Zbr. II. $. 93. p. 380. | — 

t) im X. Theil p.170. u) indem VII. Theil p. 473. N | 
) im ſiebenden Theil p.429. y) indem XXILCh. p.534. 

2) Es ſteht diefer Briefin folgenden Theilen, alsim XII. Wittenberg. p. 175, im VIIL Jeni- 
ſcchen p. 226. im VII. Yitenb. p. 366. und XXI. Leipʒigiſchen p. sar. ! 2 
a) in den Tifchreden Lutheri p. 494. 
' 5) Der Bater Lutheri ift nicht den 29. Junii, wie maninsgemein dafür hält; fondern den 29, 

Mai 1530, zu Mennefeld gefiotben, welches der Herr D. Job. Friedr. Mayerin der zu 
Greiffs walde 1708. gehaltenen Difputation de parentibus Lutheri aus einem Echreiben Deit 
Dietrichs gewiefen; auch Dafelbft das angeführte Schreiben Lutherian feinen Vater, nebft 

dem, fo er bieraufan feine Mutter ergehen laflen, eingeruͤcket. 
) Hievon handelt Chriſtian Schlegel in initüs reformationis Coburgenfis in vita Ioannis 

En Langeri 



ein, welche Eutherus kurtz vor ihrem | Sammlung h) befannt gemacht, wor; 
Ende 1531. aufgefezet , ald er von feinem Jauf man ihn aus Diefer auch in die Leip⸗ 
Bruder die Nachricht ‚erhalten, daß fie zigiſche i) gebracht und weil er. auf ſol⸗ 
Franck ſey. Er ftellet ihr. Darinnen fon: |che Art einmal in den Theilen-geftanden, 
derlich vor daß fie ihren Troft einigund |hat man ihn hier nicht weglaffen wollen: 
allein auf den Eckſtein, JEſum Ehri- X) Troſtſchrifft an Ehurfürft Jo⸗ 
ſtum / zu ſetzen, der die Welt, ven Satan, hannem in feiner Kranckheit, 1532, k,) 
die Simde und den Todt überwunden XI) Troftfihrifft an DO. Johann 
habe, und ermahnet fie, EOtt hertzlich Ruͤhel wegen feiner Leibes Schwachheit, 
zu dancken, ‚daß er ſie aus der paͤbſtiſchen 1534. 1) X) Troftfchrifft an Ca⸗ 
Finſternis an das Licht des Evangelü ger ſpar Muͤllern, Mannsfeldiichen Cantzler, 
bracht. Beyde iezt beruͤhrte Schreiben da dieſer kranck geweſen und von Luthero 
Lutheri an ſeinen Vater und feine Mutter Troſt begehret, den er ihm auch in dieſem 
ſtehen in den Wittenbergiſchen, d) Schreiben, ſo 1534. abgefaſſet worden, 
Jeniſchen, e) Altenburgiſchen £),Exäftig mitgetheilet: m) XI Troft: 
und Leipzigiſchen ) Theilen: Ix) Er: |fhrifft an Eliſabeth, M. Agricolaͤ 
tract eines Schreibens Churfuͤrſt Eheweib, 1527. in welchem zwar der 
Johannis zu Sachſen an Lutherum Noth, in der ſie ſich befunden, nicht 
von feiner, Kranckheit, 1532. welchen ausdruͤcklich gedacht wird; da es aber 
der Hr. Joh Chriſtfried Sagittarius, heiſſet, GOtt wolle fie in der Schwach— 
nachdem er ſolchen von Caſpar “Ber: heit des Leibes und der Seelen ſtaͤrcken, 
tram, Dder- Pfarrern zu Naumburg, ſo iſt Daraus zu vermuthen, Daß fie von 
bekommen, zu erſt in der Alten burgiſchen GOtt auf das Kranken⸗Bett geleget wor⸗ 

83. den: 

Langeri p. 115. Billig nennet der Herr von Seckendorf dieſen Brief, den Lutherus an 
feinen Vater geſchrieben, egregium veræ pietatis et filialis amoris ſpecimen, in der hiſtor. 

© “Lutheramüni Lbyr. II 6:83. p. 213. 
. @). im IX, Tb. p- 458. 468. 
'e) in dem fünffien Theil p. 26. und 350. 

f) im V. Theil p. 1. und 587. 
g) in dem XXI. Th. p. sıı. 513. 

-B) in dem achten Theil P. 979. 
1) im XXU. Theil p. 514. 

Veoaorrede. 109 

Sie iſt folgenden Sammlungen der Schrifften Lutheri einverleibet wor den, als der Wit: | 
— IX. p. 473: der Jeniſchen V. p. 559: der Altenb. V. p. 960. und der Leipzigiſchen 

— RER —— 
1) Sie ſteht ebenfals In allen den gleich iezt angefuͤhrren Sammlungen, nemlich in der Witten⸗ 

berg· XI.p. 164. Jeniſchen VI.p.219. Altenb. VI. p.258. Leipʒigifchen XXI. p. 523. 
m ER U. p. 165. Jenſſch. VI p. 291. Altenb. VI. p. 334. Zeipsigifeh. XXI, 
ee Pe 



- 

a. — Vorrede. 

vVTrof ſchrifft an Sürfkjeinen auten Freund, dem feine Gi 
Joachim von Anhalt, welcher kranck ter entiwandt find, 1542. welche inden 
war, und da er fich darüber bekümmerte,| Wittenber giſchen, q) Jeniſchen /r) 
fehrieb Lutherus an ihn und ſagte frey Aitenburgiichen s)und2eipzigifchent) 
Heraus, GOLE thue vecht dran / daß er Theilenfiehet: eine andere Troſtſchrifft 
ießo auch) über ihn mit der Ruthe komme an Joſeph Levin Metzſch zu Mila, 
und ihn zum Leiden gewoͤhne. Er ſolte den 12. Dart. 1520. worinnen angezeiget 
ſich freuen , daß er einmal von GoOtt in die wird, daß wenn Eltern nach ihrem Todt 
Schule gefuͤhret werde. Das ſchrieb Lu⸗ den Kindern Schulden überliefen , ſolches 
therus 1534. und verfprach zulezt , er wolte auch als ein Ereuß anzufehen ey. u) Sol⸗ 

Bald wieder fommen und D. Pommern! chen beyden Schrifften hat man bengefü: 
mitbringen: 0), XV) vier Troſtſchriff get: troͤſtliches Büchlein in aller Wie: 
ten an eine Sürftiiche Perfon, Fuͤrſt derwaͤrtigkeit eines ieglichen chrifts 
Joachim von Anhalt, in geiſtlichen glaubigen Menſchen, welches Luthe⸗ 
und leiblichen Anfechtungen, 1534. p) rus in lateiniſcher Sprache vor den Chur⸗ 

y st SATEVERT 30 5° fürften Friedrich zu Sachſen gefchrieben 
Sind dieſe iezt beruͤhrte Troſtſchrifften und auffer der Vorrede eine befondere Zu- 

an krancke und ſchwache Perfonen gerichtet) eignungs- Schrifft fuͤrgeſezet. Es Fanı 
worden; fo folgen num einige, in Denen folches unter dem Titul: teflaradecas 

Lutherus andern bey ihrer Armuth und |confolatoria pro laborantibus et one- 
Verluſt der zeitlichen Güter mit Troſt ratis Martini Luth. Auguft. Witteber- 
beygeſtanden, als eine Troſtſchrifft an genſis zu Wittenberg und Leipzig 1520, 

ee ee TE ee 
.n) Diefes Furge Schreiben hat Job. Aurifaber zuerft befannt gemacht indem I: Eislebifehen 

Theil p. 415. Daraus e8 nachgehends in die Altenburgiſche Sammlung IH. p. 756. und 
SLeipsigifebe XXI. p.498. gekommen iſt. | 

0) Der iezt genannte Johann Aurifaber hat folches Schreiben nebft andern Troftfchrifften 
su Magdeburg 1550. ediret, nad) welcher Herausgabe felbiges in dem VI. Altenb. Theil 
p. 180. und XXI. Leipzigiſchen p- 521. wieder gedruckt worden. | 

p) Es befinden ſich diefe vier Schreiben in dem XU. Wittenb. p. 162. und VL Jeniſchen 
Theil p.178. und ift Daher zu verwundern, daß Aurifaber das erfte davon in die Eislebi— 
fe Sammlung II. p.499. gebracht und aufdem Rand angemercket, es wäre fülches vorher 
noch nicht gedruckt gerefen. Inzwiſchen dienet der Eislebifche Abdruck dazu, daß ver Na- 
‚me des Predigers, deflen Lutherus in Diefem Brief gedencket, Darinnen zu Iefen, nemlich 

MNicolaus Sausmann;.da er hingegen in denandern Theilen auffengelaffen worden, Auf- 
. fer der Wittenbergifchen und Jeniſchen Sammlung trift man alle vier Schreiben aud) in der 

Altenb. VI. p. 217. und Leipzigiſchen XXIE p.s22. an, b 
q) in dem MI.Th. p. 171. r) im VII Th. p.53. 
im vul Th. p. 66. t) im XII. Tb. p. 537. 
u) Man hat diefen Brief zuerft in den unfebuldigen Nachrichten 1713. p. 343. drucken lafe 

Ian 5 welchen man ihn hierauf in das Supplement der Leipzigiſchen Sammlung p 30. 
ge racht. 



x IK | Vorrede. | a 

in 4. heraus x) und wurde hierauf durch, damit die Chriften ‘geplagt würden; in 
Georgium Spalatinum , der eben dem andern aber fiebenerley Güter, durch 
vorher Euthero die Verfertigung deſſelbi⸗ welche: fie aufzurichten find , vorſtellet. 
gen angerathen hatte, in die deutſche Erasmus hat davon in einem Schreiben 
‚Sprache überfezer. In diefer trat es mit |an den Bifchof zu Bafel 1523. wohl davon 
folgender Aufichrifft: ein teöftiich Buch: geurtheilet und bekennet, es häften auch 
lein D. Martini Lutheri Auguft. in aller |dieienigen, denen Eutheri Lehre fonftaufs 
Wiederwaͤrtigkeit eines ieden chrift:|heftigfte zuwieder fen , dies Büchlein gelo⸗ 

x 

glaubigen Menſchen, neulich ge-Ibet. a) 
deutſcht durch M.GeorgiumSpalatinum — 

ebenfals 1520, an das Licht. Nach die-| Nicht weniger kommen hier die Troft: 
ſen befondern Ausgaben iſt dies Büchlein ſchrifften für, welche Eutherus vor dieie⸗ 
auch zugleich mit den andern Schriften |nigen aufgefezet hat, die des Evangelii 
-Eutheri wieder gedruckt worden und“ ſo wegen verfolgef worden ‚. welche find I) 

wohl imdie lateiniſche y) als deutfche 2)! Troftbrief an die Chriften zu Aug- 
Samm lungen derfelbigeni gekommen. Es|fpurg, welcher den 6. Decembr. 1523, 
theilet ſich ſolches in zwey Theile, in de⸗ gefchrieben worden, und zwar bey der 
‚ren erſten Lutherus fiebernerley ‚Uebel, "Gelegenheit, da einige von denen, ß zu 
ER — N 4 HELEN, AR | . Auge 
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ſiehe von der Zardts autograph. Luther. tom. Il p.68. 69. und Olearii Verzeichnis der 

autograph. Luth. p. 6. — 
y) tom. 1. lenenf: p. 444. und tom. II. Viteberg. p.ı3. Die Zueignungs-Schrifft an den 
CChurfuͤrſten befindet. fich, zom.I. epiftolar. p. 242. | ® 
u, 2).indem VI. Witeeb. Tb. p. 346: im 1, Yltenb, p: 368, und XXI Leipsigifcben p. 473. 

Es ft Diefes.zbr. XXI. epz/t.8. geſchehen. Seine eigne Worte find diefe: mitto celfitudini 
tux libellum Lutheri de quatuordecim fpediris, qui magnopere probatuseft, etiam abhis, 
qui-dodtrinam illius omnibus modis auerfantur. Scripfit enim hunc prius; quam res ad 
hanc rabiem.eft progrefla. Er thut hinzu: vtinam vir ille fic amicorum monitispotuiffet 
ad moderationem reuocari , quemadmodum quorumdam odüs efferari ; e8 fezt aber der 
‚Hr. von Seckendorf in hiftor. Luther. Zbr.I. 6.63. p. 93. nachdem er Diefes angeführet, 
mit Recht hinzu: nonerat Is ecclefie morbus, quiemplaftris Erafmi curaripoffet. > Luthe⸗ 
rus felbft gedencket diefes feines Tractats rom. I. epiftol. p. 240. und ſchreibt: teffaradecadis 
frontalis epiftola omiffa-elt, magna libelli deformitate et mea indignatione: abfente me 
prior fexternio excufüs eft. "Vernacula 'propediem quoque abfoluetur. Denn da man 
denfelben in lateinifcher Sprache druckte, fo wurde das Zueignungs- Schreiben aus Berfe« 
hen in der Druckerey voran weggelaffen und man fügte folches noch zu Ende an, weswegen ſel⸗ 

biges aud) in den angeführten Tateinifchen Theilen zulezt ſtehet. Damit war Lutherus nicht zus 
frieden und bezeugte in der angezogenen Stelle feinen Untwillen darüber. Derdeurfchen Ueber⸗ 
feßung erwehnet er in einem andern Schreiben an Spalatinum vom ı1, Febr. 1520. und 
ſchickt im felbige, da fie im Druck war fertig worden, mit diefen Worten: ecce teffaradecada 
tuam : immo noftram , mi Spalatine, zom.1. epiftol.p.244. Man thue hinzu Sabricium 
in centifol, Lutheran. p. 314. \ : | 
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Augſpurg die evangeliſche Wahrheit er⸗ halten ſollen, in welchem Lutherus ih⸗ 
kannt und angenommen hatten, wegen nen den Rath giebt, daß ſie ſolten ſtille 

einer Pfaffen Hochzeit in mancherley Wie⸗ ſeyn: bey der angenommenen Lehre blei⸗ 
derwaͤrtigkeit gerathen waren und daher ben, ſich zu ihren treuen Predigern hal⸗ 
zu ihrer Beruhigung und Aufrichtung ten und erwarten, was etwa der Fuͤrſt 
das Wort des goͤttlichen Troſts an ihr in ihres Pfarrherrns Sache thun werde; 
‚Her muſte gelegt werden. Das that| was das aber eigentlich vor eine Sache 
‚eben, hier Eutherus und ermahntedie Ver⸗ geweſen, ift nichtangegeiget. Der Brief 
folgten zu Augſpurg, fie mögten von Der ſelbſt iſt den 21. Jun, 1531. gefchrieben wor⸗ 

einmal erkannten. Wahrheit nicht abtre-iden: e) IV) Troftbrief an Lamber⸗ 
‚ten, und bedencken, daß JEſu Reid) ein tum Thorn, fo um des Evangelii 

Creutz⸗Reich fey, und wenn wir mit ihm! willen ins Gefängnis gelegt worden, 
bereichen wolten, müften wir vorher mit welches befonders ein merckwuͤrdiger Brief 
ihm leiden, Nachdem diefes Schreiben! ift. Denn derienige, anden er gerichtet 
in dem befagten Jahr 1523, und 1524. | worden, ift einer von denen, Die man zu 
befonders zu Wittenberg in 4. herausge⸗ Brüflel wegen der enangelifchen Eehre ver: 
kommen, fo ift e8 hierauf in die Samm: | brannt hat, nachdem in den Niederlan: 
lungen der Schrifften Eutheri gebracht | den 1523. eine harte Berfolgung wieder 
und nicht nur in Deutfcher; b) ſondern die Befenner der evangelischen Wahrheit 
auch in Tateinifher Sprache ©) gedruckt entftunde und Hierzu vornemlich der paͤb⸗ 
worden: ID Schreiben an die Gemei ſtiſche Nuntius, Hieronymus Oleander, 
ne zu Penfa, die wegen des Evangelit| nebft Nicolao Egmondano , einem Cars 
verfolget und daher hier von Euthero ge⸗ meliten , und Jacod Hochftraten, einem 
troͤſtet und zur Beſtaͤndigkeit ermuntert Dominicaner,, auch andern Mönchen zu 
worden, d) welches 1546, geichahe:| Löwen und Mecheln das feinige beyteuge - 
IN) Schreiben an die Ehriften zu I. | und das graufame Werfahren durch die 
weſſen fie fih in Vertreibung und| angeftelte Inquiſition befoͤrderte. Den 
Verachtung iheer Pfarrherrn uad|ı. Julii wurden zwey Auguftiner-Mönche 
Prediger unter falfchen Bruͤdern aus dem Auguſtiner⸗Kloſter zu Antwer⸗ 

| pen 
RE RE EEE PREI

SE EWR ER U SI RE BES A N 

‚ b) in dem VI. Witten. Theil p. 373. im IL. Jenifeben p.276. im II. 2ltenb. p. 366. ı 
— e P- 373. im II. Jeniſchen p. 276. im Il. Altenb. p. 366. und 

©) tom. VII Viteberg. p. 483. und zom. I. epiftolar. p. 172. * 

)Dieſes Schreiben Hat Hr. Job. Chriſtfried Sagittarius zuerſt bekannt gemacht und der 
Altenb.. Sammlung einverleibet zom. IX. p. 1590. aus dieſer aber Ift ee in Die Leipzig. XXIL, 
p: 578. gebracht worden. 

e) Man findet Diefes Schreiben in folgenden Sammlungen der Schriften Lutheri: in der 
Wittenberg, IX. p.469. Jeniſchen V. p. 361. Altenb. V.p. 589. und Leipsigifeben XXIE 
P. 374. 
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pen, Nahmens Henrich Word und Fo jaberibiefer Brief im Jahr 1523. und der: 

hann Eſch zu Bruͤſſel öffentlich verbrannt; |ienige, den er an Lampertum Thorn erge: 
da ſie vorher weder durch das langwierige hen laſſen, im Januario 1524. abgefaf: 
und beſchwerliche Gefaͤngnis; noch auf ſet, ſo ereignet ſich eine Schwierigkeit, 
eine andere Weiſe zu einem Wiederruf wie er in dem leztern an ihn, als einen 
zu bewegen geweſen waren. Solcher Gefangenen, ſchreihen können, da er doch 
Maͤrthrer gedencket Lutherus in dem nach dem erſtern ſchon 1323. ſoll derbrannt 
‚Schreiben ;swon welchem ich ietzo rede, | worden ſeyn? So viel iſt wohl gewis, daß 
und ſagt: Chriſtus ſtaͤrcket euch nicht der Lampertus, an welchen er hier. ge: 
allein inwendig durch feinen Geiſt in | ſchrieben, eben derienige iſt den man zu 
euren leiblichen Truͤbſalen; ſondern Bruͤſſel verbrannt , welches aus der Epi⸗ 
auch durch das wahre heilſame Er: ſtel ſelbſt gnugſam zu erkennen iſt. Es 
empel der zween Brüder, Henrici iſt auch wohl kein Zweiffel, daß die Ber- 
und Johannes, fo zn Bruͤſſel Anno brennung der beyden andern 1523. zu 
1523: verbrannt find, von wegen Bruͤſſel gefchehen, und weilglaublich, daß 

beſtaͤndiger Bekaͤnntnis goͤttlicher man um eben feldige Zeit ein folches Blut⸗ 
Wahrheiti.g) Hiezu kam als der drit⸗ Urtheil über den. Lampertum geſprochen 
te Maͤrthrer Lampertus, an den eben Lu⸗ und vollzogen ſo iſt daher zu ſchlieſſen, 
therus den mehr erwehnten Brief geſchrie⸗ das Datum des an ihn abgefaſten Briefs 

ben und von ihm ſelbſt meldet daß man Lutheri muͤſſe unrichtig ſeyn. Doch iſt 
ihn am vierdten Tag drauf ebenfals ver⸗ damit noch nicht alle Schwierigkeit geho⸗ 
brannt habe. Denn nachdem er in einem ben. Es kommen in beyden Schreiben, 
Schreiben an Spalatinum der beyden wenn man fie gegen einander haͤlt noch 
vorher erwehnten gedacht ſezet er hinzu: einige Umſtaͤnde dor, Die nicht wohl zu⸗ 
‘quarta poft exuftus eft tertius frater| ſammen hängen, und es duͤrfte auch ſchwer 

- Lampertus, fucceflor in verbo Jacobi fallen, eine gnaue und richtige Verglei⸗ 
woſtri prepofiti. Fada eſt hæc res| chung anzuftellen, es fen denn, daß man 
‚Bruxelle in publico foro. ) Da 'wolte fogen, Lutherus habe zwar gehoͤ⸗ ri: | nn 4 x ; ‘ u ref, 

2) Sn den epifiolis Lutheri zom. IL, p. 142. fießt eine piwepfache, lateinifche Nachricht von 
s en Mattprer. Top 7 die ——— in Kati Martprer Such 
art. II. p. 336. zu finden ift. Man ſiehet Daraus, mie freudig fie ihre Marter übernommen 
und wie ftandhafft fie felbige ausgeftanden. Sie fungen in dem Feuer den Sobgefang: 
Er GOTT dich loben wir, folang; alsfiereden Eonnten. Die Puncten, umderent= 

willen fie verdamme worden, find mie benaefügee. Eine andere und zwar deutfihe Erzeh⸗ 
lung von allen dreyen findet man in dem I. Eislebifeben Theil p. 146. und, I. Altenb. 
p- 352. wobey man zugleich nachlefen Fan, was der Hr. von Seeendorfinhifloria Lutheran. 
kibr.1. 9.158. P.279. angemerder ha, nr » 

» 'h): zom, U. epiftolar. 'p. 148. BE NEN, — er 
Lutheri Schriften 9, Theil, ae ara As ae 
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vet, daß man den Lampertum den vierd⸗ veranlaffet murden ; darein Hierony: 

ten Tag drauf nach den beyden andern; mus Baumgärtner, ein Nürnberg 
1523. verbrannt und ſolches an den Spa⸗ ſcher Rathsherr geriet). Denn ald er 
laͤtinum in der angezogenen Epiſtel ge⸗ fich auf einer Reife befande, nahm ihn 

fehrieben; es habe aber dieſes keinen Grund Johann Thomas von Nofenderg , ein 
gehabt, und da Lampertus erft nad) der mächtiger und dabey unruhiger Edelmann 

Zeit ein Märtyrer worden, fo habe es in Francken wegen einer alten Feind⸗ 

wohl geſchehen können, daß Lutherus an ſchafft wieder die. Nürnberger, die noch 
ihn, als einen Gefangenen‘, 1524. geſchrie· von dem Schwaͤbiſchen Bund herkam, 
hen und des Todts der beyden anderer gefangen und kam erſt nach einem Jahr 

gedacht. Damit hätte das Datum feine | wieder los, nachdem ſich Die Nuͤrnberget 

Kichtigkeit und es Fame fo denn auf die mit ihm vertragen. Dieſes Zufals we⸗ 

Zeit an, wenn Lampertus fein Leben vor gen fehrieb Eutherus an Baumgaͤrtners 
die evangeliſche Religion gelaſſen. i) Der Eheweib 1544. und troͤſtete fie, mit der 

Brief ſelbſt an Lampertum iſt lateiniſch K) Verſicherung, daß alle fromme Hertzen 
und deutſch 1) in den Sammlungen gantz fehnlich vor ihren Mann baͤten und 

gedruckt: V) Troftfchrifft an Hiero⸗ |folches Geber vor GOtt gemis angenehm 
nymiBaumgärtners@hegemalüber |fen. m) — 
ihres Herrn Gefaͤngnis: VD) ein an- | —J 
derer Troſtbrief an eben dieſelbige wel:| Diefen Troftfchrifften, deren ich gleich 
che beyde Schreiben durch das Ungluͤck vorher gedacht habe, ſtehen dieienigen an 

der 

.„.3) Einige haben vorgeben wollen, Lampertus ſey heimlich im Gefängnis umgebracht worden; 
man haͤlt aber vor glaublicher, daß man ihn verbrannt habe, wie denn auch Einſer in feis 

. nen Anmerckungen über das neue Teftament Lutheri als eine glorwürdige That an« 
führet,, daß man drey um der Lehre Lutheri willen zu Brüffel durch die Flamme vom Leben 
zum Tode gebracht. Lutherus hielte dieſe Märcyrer Hoch und fazte von ihnen ein Lied auf, 
weldyes ſich anfängt: ein neues Lied wir heben an, undindief:m Theil p. 1765. zulefen 
iſt, wie er denn auch den Brüdern in Holland, Brabant und Flandern in einem befondern 

Brief gratuliret, daß GOtt unter ihnen die erften Märtyrer Diefer Zeit ſich auserſehen. 
Mom. VII. Viteberg. p.485. und zom. II. epiftol. p. 181. 
3) in dem I. Zislebifehen Theil p.184. wo man am Rand angemerckt, daß er zuvor in den 
coſtſchrifften D. M. zu Jena gedruckt geftanden, und im II. Altenburg. p.514. auch 
... AIX. Reipzigifchen p. 323. wen 
2) Den erften von Diefen Briefen findet man im XII. Wittenberg. Theil p. 173. im VII. 

. „Jenifeben p. 202. im VII. Altenburg. p.355. und XXI Leipsigifeben p. 539. Hier hat 
man fid) des Driginal-Epemplars bevienet. Bon dem Yieronymo Baumgärtner und 
deſſen Gefangennehmung find Melchior Adamus in vitisiureconfult.p. 78:und Secken⸗ 
‚dorf in hiftor, Lutheran. Zbr.TI. $. 118. p. 517. nachzufehen. Er war ein guter Sreund 
sufderi und Melanchthonis. Man thue hinzu, was ich fehon in der Vorrede zum erſten 
Theil $.IV. von ihm angemerckt habe, 
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der Seite, darinnen Lutherus andern man fich der iezt angeführten erſten Edi— 
Troſt mitgefheilet, wenn fie des Evan: |tion bedienet: II) Troftbrief an die 
gelii wegen ins Elend gefchicfet und vers |um des Evangelii willen veriagten 
trieben worden, als I) Trojibrief an Leipziger, womit e8 dieſe Bewandnis 
drey um des Evangelii willen zu hat. Im Jahr 1532, nahm der Hertzog 
Freyberg vertriebene Hofjung⸗ Georg mieder die Eutheraner zu Leipzig 

frauen, 1523. Diele Dameniagte Her: eine folche Verfolgung vor, daß fie mit 
og Henrich, der zu Freyberg vefidirte, ihren Weibern und Kindern aus der 

von Hof weg, weil fie Eutheri Bücher | Stade vermwiefen wurden, Die meiften 
gelefen hatten, und ob er wohl fchon eine |von ihnen begaben fich in das nahe. gele: 
Neigung gegen Eutherum gefaffet hatte; gene Churfürftliche Gebiete; weil ſie aber 
fo that er Doc) diefes aus Furcht vor fei: |meinten, bey ihrem Hersog noch Gnade 
‚nem Hın. Bruder, Hertzog Georg. Eu: und Erlaubnis zur Ruͤckkehr zuerlangen, 
therus-tröftet fie hier. Der Brief wurde |fazten fie eine Supplique auf und com - 
unter dem Titul: ein Sendbrief D. municirten felbige vorher mit Luthero. 
Martin Luthers an Die drey Hof: Er las fie durch und ertheilte in dem an- 
jungfrauen Hanna von Drafchwig, |geführten Brief die Antwort darauf, q) 
Milia von Olßnitz und Urſula von Unter andern ſchreibt er: ich bitte, gebt 
Feilitzin die aus demFrauen Zimmer dem tollen Kopfe nur gute Worte 
zu Freyberg um des Evangelii willen und vergebet nichts, wie ihr denn 
vertrieben ſind zu Wittenberg 1523.in 4. iezt fein thut in dieſer Supplication. 
gedruckt und wieder aufgelegt, n) worauf Hilfts, fo hilfts: hilfts nicht, fo 
man ihn nicht nur in die deutſche Samm⸗ | fchadets nicht < ja fürdert euch vor 
Jungen der Schriften Lutherigebracht; o) GOtt, der wird den Teufel und die 
fondern auch ins Tateinifche uͤberſezet; p) feinen baldfinden, Man findet diefes 

- Bey dem gegenwaͤrtigen Abdruck aberhat | Schreiben in den Sammlungen. der 

" n) fieße von der Yardts autograph.-Luth.zom.I. p. 152. und Olearüi Verzeichnis der aute- 
graph. Luther. p:19. ° .. a en a 

© :0) Es befindet fich diefes Schreiben im IX. Wittenberg. Theil p. 177. im I. Jeniſchen 
p.269. im II. Altenburg. p.352. und XVII. Zeipsigifehenp. 494 > 

tom.VI. Viteberg. p.492. undzom. Il. epiftol. Luther. p. 137. Der Herr von Seckendorf 

gedenckt dieſes Schreibens in hiftor. Lutheran. Zibr.1. 6.157. 9.278. Maren 

a) Hievon geben weitere Nachricht: Jeremias Weber in dem enangelifchen Leipzig p- 53. 
fgg. und Hr. D. Cart Gottlob Hofmann in der ausführlichen Reformations-Hiftorie 

der Stadt und Univerfität Leipsiap. 204. fgq. welcher auch Lutheri Schreiben mit einge - 

rücket , des Schneiders und Seidenteichs inden Leipzigiſchen Ehroniden,unt Dogels 

in dem Leipy giſchen Geſchicht · Buch nicht zugedendden. 0 
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heri ) ID Troſtbrief | Aufruhr von Hertzog Georgen ſamt 
an die Chriſten aus Oſchatz, die von einem Troſtbrief an. die Chriſten, 
Hertzog Georgen um des Evangelii | von ihm aus Leipzig unſchuldig ver- 
willen veriagt worden , den Lutherus iagt. D. Martin Luther zu Witten- 
den 20. Januar. 1533. geſchrieben Hat: s) | berg 1523. in 4, heraus, x) mworauf-er 

in den Theilen der Schriften £utheri, y) 

gelii willen von Hertzog Georgen ver⸗ | und hier. nach der iezt angeführten erften 
ingten Leipziger, den Eutherus an fie | Edition wieder gedruckt worden: V) 
1533. ergehen lied, nachdem die auf Be⸗ Troftfehriff: vor Die um des Evans 
fehl des gedachten Hertzog George im gelii willen veriagten Chriften von 
porigen Jahr angefangene, Verfolgung | der Mitweide, ſo Lutherus 1535. an 
ferner mit vieler Heftigkeit gegen dieieni⸗ einen guten Freund vor Dieienigen geſchi⸗ 
gen fortgeſezet wurde, die zu Leipzig die cket, die ebenfals Hertzog Georg aus 
evangeliſche Eehre erkannt und angenom: | Mittweide Des Evangelii wegen vertriebe. 
men ‚hatten, fo daß viele um Bfingften | Gleich im Anfang fagt er, er wifle faſt 
herum aus der Stadt weichen muften, t) |nicht, was er den guten Leuten zum Troft 
Der Brief, den Lutherus zum Troſt Die ſchreiben ſolte. Den veriagten Leipzigern 
fer armen Leute auffagte, iſt lang, und ob | hätte feine Troſtſchrifft mehr Schaden ge- 

er ſich wohl einiger harten Ausdrücke von | than, denn genutzet. Erforge, es duͤrf⸗ 
dem gedachten Hertzog bedienet, fo har! te hier auch fo. gehen, wenn das, was er 
man Doch vornemlid) auf die Sache feldft | fchriede, bekannt würde und auskaͤme. 
zu fehen, die er nach dev Wahrheit mit) Inzwiſchen giebt er im Schlus deurlich 
vieler Freymuͤthigkeit und Nachdruck vor |zu erfennen, daßerfich vor dem Hertzog 
ſtellet. u) Er kam mit der, Aufſchrifft: Georg nicht fürchte. Denn er befchlieffet 

| Verantwortung der aufgelesten!dielen Brief alſo: meinethalben läge 
mir 

er r) in der Wittenberg. IX. p. 476, Tenifeben V. p.563. Altenburg. V. p. 984. und Leipsi- 
giſchen XX. p. 362. | — 
s) Solches Schreiben iſt befindlich im XII. Wittenberg, Theil p. 161. im VI. Jeniſchen p- 12, 

im VI.Altenb. p. 1. und XXI. Leipzigiſchen p. 2. Eu — 
t) Auſſer den kurtz vorher angeführten , handelt hievon mie mehrern der Hr. D. Zofmann in 
ber Neformations-Ziftorie der Stadt und Univerſitaͤt Leipzig p. 21. u, fi welcher auch 

Lutheri Schreiben., von dem bier die Rede ift, p. 240. mittheilet. 
a) Der Here von Seckendorf hat in hiftor. Lutheranifin. Zr, III. $.21. P.55, einen Auszug 
aus dieſem Brief gemacht. 

N ſiehe von der Zardts autograph. Lutheri om. L p. 295. und Olearii Verʒeichnis der au- 
tograph. Luth. p. 35. 

y) indem XII.Wittenb. p.245.im VI. Jeniſchen p. 8. im VI. Altenb. p.9. und XXI. Beipsigi: 
ſchen p. 10. Bon der Sache felbft, mas Hergog Georg wieder Die Leipziger und andere Be= 
Fenner der evangelifchen sehre vorgenommen, wird fünfftig, ſo es der Wille GOttes iſt, bey 
den zur Neformations-Hiftorie gehörigen Schriften mebrers fürfonmen. EN 
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mir nichts dran, wenn ich gleich wort zu geben. Er erſchien willig und 
noch aͤrger von H. ©. ſchreibe. Denn gern: gab ſeiner Lehre und geführten 
er ſolt ia ſchier wiſſen, daß ich nach Predigt Amts halber Rechenſchafft und 
ſeinem tollen Kopf nichts frage und nachdem dieſes geſchehen war, ſagte man 
ihm zu Recht allezeit geſeſſen und ihm zwar, er koͤnne in Frieden wieder 

gewaͤrtig bin. Hiemit GOtt befoh⸗ nach Haus reiſſen; machte aber wohl 
DE 27 zugleich. die Anftalt zu der. greulichen 
| WARE Mordthat, die auf folcher Ruͤckreiſe an 
Mit dieſen Troftfebrifften find. gleich | ihm auf folgende Art begangen wurde, 
Dieienigen verfnüpfet worden, Die Luther Man. gad ihm einen gewiſſen Bevienten 
rus bey dem Todt rechtichaffenen Lehrer mir, der ihn begfeiten ; oder vielmehr fo 
und Bekenner Chriftinerfertiget hat, als: | führen folte, wie es der graufame und 
1) Troſtſchrifft an Die Chriſten zu blutduͤrſtige Anfchlag mit ſich brachte, 
Halle über den Tod ihres Predigers, mafien er nicht einmal bey einem Pfarrer 
M. Georg Windlers , welcher ermor⸗ auf einem: Dorfe des Nachts bleiben; 
det worden. Diefer M. Winckler, der noch durch), den Wald auf einem befann- 
zu Biſchoffswerda in Meiſſen gebohren ten Weg feine Neife fortfegen durfte. 
geweſen, war einer der erften evangeli⸗ Hier gefchahe es nun, Daß da fieim Wal⸗ 
fhen £ehrer zu Halle in Sachen: pre⸗ de ziven Meilen von gedachtem Aſchaffen⸗ 

digte nach Eutheri Ererapel aufdnsalker- | burg. gefommen , ihn einige Reuter an⸗ 
bewegliche, wieder die aͤuſruͤhriſchen fielen und auf eine erbärmliche Art um: 

Bauern und fagte: ihnen ihr Flägliches| brachten, Wieder die Mörder foll nie 
Ende voraus. AB er hierauf fortfuhr, | mals eine Unterfuchung angeftellet wor: 
die erFannte Wahrheit des Evangelü vor: | den feyn, daß man auch daher Die Mayn⸗ 
zufvagen und das Abendmal unter bey: tziſche Dom: Heren: vor die Urheber des 

derley Geftalt auszutheilen , wurde er Mords hat anſehen wollen; wiewohl 
nicht fo wohl von dem. Churfuͤrſten zu | andere vor gewis verſichert, Conrad Hof 
Mayntz Alberto, welcher damals zugleich | mann, ein Canonicus von Halle, ſey 
Ertz- Biſchoff zu, Magdeburg war ; als nicht allein der vornehmſte Urheber; fon: 
vielmehr von feinen Capitularen oder dern auch der Moͤrder felbft geweſen, der 
Dom = Herren nach Afchaffenburg gefor⸗ hernach elendiglich ums Leben gefom: 
der£, um feiner £ehre wegen Red und Ant- men, a) Dem fen, wie ihm wolle, ſo 
a VE RT ya ER ' war 

Es ſteht dieſes Schreiben im XII. Wi: ‚Cheilp.267. imVI. Jeni ‚349. im IV I 
a) Bon dieſer traurigen Begebenheit finder man Nachricht in Chriſtian Seckels Yifloris 

ſchen Beſchreibung der Stade Biſchoffowerda p. 127. in Seckendorfs hittor. — 
ranılm. 

zZ 
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"war ben felige Lutherus dabey bemüher, Martini Zutheri 
die durch diefen Höchft traurigen Fall nie: brief an die Chriſten 

zu Halle, als 

dergeſchlagene evangelifche Gemeine zu einer ihrer erſten evangelifchen Leh- 
Halle aufzurichten und fazte an felbige die |ver, M. George Wundler meuchel: 
vorher angeführte Troftfchrifft 1527. in moͤrderiſcher Weiſe Anno 1527. er- 
welchem Jahr eben Diefer Meuchel- Mord |mordet worden war, mit einer Bor: 
veruͤbet wurde, auf, fo Daß ereinen Eur: |vede aufs neue bekannt gemacht durch M. 
gen Bericht von beyderley Geſtalt J. G. £. und auf Begehren mit einem 
des heiligen Sacraments, von Ehri- Extraet zweyer zu Halle gehaltenen Pre- 
ſto eingeſezt, beyfuͤgte, weil der gröfte | Digten Eurheri dem Druck übergeben wor⸗ 
Has wieder diefen evangelifchen Märtyrer |den von Johann Jacob Nanıdad) 

vornemlich Daher entftunde, DaB er das 1727. 8. An ſolche Schrifft Lutheri 
Abendmal unter beyder Geftalt austheil- 

fe, Die Schrift ift fehr geift- und troſt 
veich und verdient vor andern mit aller 
Aufmerckfamkeit gelefen und betrachtet zu 

reiben und fazte eine Schußfchrifft vor 
die Dom⸗Herrn auf, in welcher er fie 
nach allem Vermoͤgen zu entfchuldigen 

werden. Sie trat unter dem Titul:|und den Leuten weis. zu machen fuchte, 
Tröftung an die Ehriften zu Hall, der Prediger Winckler ſey von einigen 
über Ehr Georgen ihres Predigerg | Evelleuten , denen es verdroſſen, daß er 
Todt. Martin Luther, zu Wittenberg ſich an einealte veiche Perfon von ihrer 

1527. in 4.andas £icht b), undift nach | Sreundichafft verheprathet , ermordet 
der Zeit-nicht nur den Wittenbergi- worden. Es Fam diefe Apologie unter 
ſchen, c) Jeniſchen, d) ———— Tituh: auf Martin: Luthers 
gifchen e) und Leipzigiſchen t) Thei Schandbuͤchlein, an die Chriften 

— 

ſehrreicher Trofe 

wolte ſich der bekannte Joh. Cochlaͤus 

fen der Schrifften Lutheri einverleibet; von Halle geſchrieben, Antwort. 
ſondern auch wie ich ſchon erwehnt Habe, | Joh Cochlaͤus D. 1528. in 4. zum Vor⸗ - zu Halle beſonders mit der Aufſchrifft: ſchein 5) ID Schreiben an D. Fo: 

— | a a 
ranifin. Zbr.II. 6.31. p. 83. und inder Vorrede der zu Halle 1727. herausgekommenen Cdi- 
tion des Troſtbriefs Lutheri an die Chriſten su Halle, deren ich hernach mit mehrern geden⸗ 
cken werde. 

- b) Diefer erſten Edition hat man fich bey dem gegenwärtigen Abdruck bedienet. Sie ift in 
von der Hardts autograph. Luther. tom. J. p.236, und in Olearii Verzeichnis der auto- 

graph. Luth. p. 27. angefuͤhret. 
ey im ſechſten Theil p. 374. 
.d) im dritten Theil p. 367. 
e) in dem II. Tbeil p.741. 

£) Th. XIX. P.567. | DR ge | 
5) Auf gleiche Arc ſtelt er in den commentar. de actis et Icriptis Lutheri p. 163. die Sache 

= 
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hann Nühel, fo den iezt angeführten |manhier antrift, find I) ein Sermon, 
Troſtbrief an die Chriften zu Halle betrift von Bereitung zum Sterben, der 
und vorher gefchrieben worden. Manlzu Wittenberg 1519, und 1522. in 4. 
fiehet daraus, daß ihm D. Nühelange herausgefommen k) und fo wohl in den 
vathen, er mögte in der gedachten Troft: !deutfchen; 1) als auch lateinifchen m) 
fchrifft nach Halle des Churfürftens von | Theilen der Schrifften Lutheri wieder ges 
Mayntz fchonen, welches er hier zu thun [druckt worden, fo Daß man einige Eleine 
verfpricht; doch ſezt er hinzu: wo nicht Stellen, welche die Anruffung der Heil: 
dazu gethan wird, daß ſolcher Mord gen betreffen, meggelafien, dergleichen 
und Lands: Friede möglicher Weiſe Jauch bey dem gegenwärtigen Druck ges 

- geftraft und entfchuldiget wird ‚ wie |fehehen ift; fonft aber hat man eine Ges 
Fan ein menfchlich Hertz entweder |geneinanderhaltung mit der gedachten. 
die Pfaffenz oder Bifchof rein ach-| Edition von 1522. ongeftellet : 11) 
ten, weil fie ſtille dazu ſchweigen? Sendbrief über die Srage: ob auch 
und ſagt noch) zulezt, er wolle in diefer jemand ohne Glauben verftorben,. 
Sache fo fchreiden, daß er fich nicht mit! feelig werden möge? an Herrn Hann: 
Heucheln in die Schuld flechte: h) ID) ſen von Rechenberg zur Freyſtadt, welche. 

Troſtſchrifft an Füift Georgen von Unterſuchung eigentlich dahin gehet, ob 
Anhalt über den tödtlichen Abgang ein Menſch aus der Hölle Eönne erloͤſet 
M. George Helds, welchen Lutherus und der ewigen Seeligfeit noch theilhaf: 
als einen Lehrer, der JEſum herglich ge: |tig werden, fo Eutherus läugnet und be- 
liebet: fleißig gebetet und der Sirchelweifet, daß wenn man ohne Glauben ge: 
tvenlich gedienet, lobet und deſſen Abſter⸗ ſtorben, fo ſey auch Feine Seeligkeit zu er- 

ben fehr bedauert. "Der Brief ift deng. warten. Das Schreiben ift 1522. auf⸗ 
Mart. 1545, gefchriebenmworden, D |gefezet und fo wohl in eben demfelbigen 

| Jahr; als auch 1523. zu Wittenberg in 

A. ee 4. gedruckt; hernad) aber den Samm⸗ 

Die gleich folgende Schriften , die]lungen einverleibet worden: n) m au 

— | | eifft .;;;; 

h) Diefer Brief befindet ſich in dem. Eislebiſchen Theil p. 415, im III, Altenb. p. 777. und „ XIX. 2 eipsigifeben p. 576. | 
i) Man trift dicfes Schreiben an im XII. Wittenberg. Theil p. 176. im VII. Jeniſchen P.297. im VIII. Uifenb. p.414. und XXI. Leipzig. p. 543. 
) Diefe beyde Editionen fommen in von der Hardts autograph. Luther. zom.I. p.131. und 

com. II. p. 59. und in Olearü Verzeichnis der autograph. Luth, p. 5. vor. 
1) in dem VI. Wittenb. Theil p. 145. im I, Jemiſchen p.180. im Altenburg. p. 304. und XXIT. Leipzigiſchen p.143. | m) zom.1. Viteberg. P- 85. zom.1. Ienenf. p. 354. | ) 5 ſteht diefe Schrifft im Wistenb. Th, P.406. im II. Jenifehen p.266. im II. Altenb- 

349. 
% 



— — 

RO, 

Knie an Johann Mantel, Kir⸗ſdurch de 
chen- Diener zu Wittenberg , wieder 

die Anfechtung des Todes, 1539. 01) 
‚v) Antwort auf Die Frage 
ob man fir dem Sterben: fie 
hen möge? 1527. weldhe an. D. I 
Hann Helen, Prediger in Breslau, und 

beſſen Mitarbeitern am Evangelio gerich⸗ 

tet ift, Lutherus jeiget hier, es gienge 
wohl an, daß man in Sterbens Laͤuf⸗ 

ten fliehen; oder fonft dem Todt entge- 
hen koͤnne, nur müfle dieſes nicht mit 
Verlaͤugnung des göttlichen Worts und 
Hintanſetzung derienigen Pflicht: geſche⸗ 
ben, die man vermoͤge feines Amts als 
ein Drediger; oder als eine obrigkeitli⸗ 
he Perſon auf ſich habe. » Es iſt deſſen 
kurtzer Unterricht, wie man ſich in 
Sterbens⸗ Lauften auch der Seelen 
halben ſchicken ſoll, beygefuͤget. Die 
Schrift ſelbſt beforderte Lutherus zum 
Druck und fuͤhrete gleich im Anfang die 
Arſach an, warum er dieſes gethan, in⸗ beyſammen bleiben und einer dem andern 
dem es heiſt: nachdem auch bey uns beyſtehen. Der Herr Johann Ehrift: - 

all hie und anderswo mehr des Ster⸗ fried Sagittarius hat dieſen Auszug 
bens Geſchrey gehet, haben wirs zu erſt in den. Altenburgiſchen Thei- 

— len 

durch den Druck laſſen ausgehen} 
ob vielleicht auch andere ſolchen un⸗ 
ſern Unterricht begehren und Drau: 
chen wuͤrden. Sie trat. mit dem Si 
tul: ob man für dem Sterben flie⸗ 
hen moͤge? Martin Luther zu Wit⸗ 
tenberg 1527. in 4. an das Licht p) amd 
wurde hierauf in die Wiktenbergifche,g) 
Jeniſche r) Alten burgiſche s) und 
Leipzigiſchet) Cheile der Schriften Lu⸗ 
theri gebracht; V) Copie eines: Ex⸗ 
cerpts aus einer Predigt Lutheri 
Anno 1539. daß Die Bürger wegen Der 
Peſt nicht fliehen follen. Es fagt Luthe⸗ 
rus unter andern „man folle ſich Durch 
das Geſchrey von der Peſtilentz nicht ſchre⸗ 
cken laſſen; noch dem Teufel die Liebe 
ihun, daß man wolle fliehen ‚| wenn 
gleich die Beftileng ins Haus), ins Bet⸗ 
te, Wiege und an den Tiſch komme. 
Wo Weiber, Brüder, Kinder, Schwe: 
fter, Nachbarn waren, da ſollte man 

p-349. und XXH, Leipzigiſchen p.303. Hieraus erhellet, daß man fich in der Samm⸗ 
‚lung von alten und neuen theologifehen Sachen geirret, wenn man bafelbft 1728. 
p. 1017. diefen Brief eingeruͤcket und p. 1024. gemeldet, man habe ihn in feinem Theil der 
Schriften Lutheri finden Eonnen, welches auch ſchon der Hr. Sabrieiues in centifol. Lutheri 
p. 670. erinnert hat. ——— — gi | 

‚ 0) indem X. Wittenb. Theil p.169. im VII. Jeniſchen p.383. indem VI. Altenb. p. 400. 

‚ .P) fieße von der Sardts autograph, Luther. zomn. 1:p: 236, und Olearii Verzejchnis der au- 
———— ee Ar 

g) in vem VI.Th. p.408. ED 
r) That Il. p. 425. 
s) in dem dritten Th. p.76r. 

in dem AU. Theil p. 331. 
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len u) bekannt gemacht und dabey ange- ‚me über ihres verſtorbenen Herrn 
miercket, daß er ſolchen von D. Caſpar Todt, 1544. IV) zwey Troſtſchrifften 

Bertram, Ober Pfarrern in Raum: an D. Laurentium Zoch, des Bir 
burg, bekommen; auch wie es ſcheinet, ſchof Albrechts zu Magdeburg "ang: 

nicht ohne Grund erinnert, daß der Ex⸗ lern, über den tödlichen Abgang 
cſpient das Tafeinifche möge ’eingeftreut feines Chegemals, 1532, V) Troft 
haben, weil Lutherus ſich im predigen des ſchrift an Broitzen Bürger zů Braun: 

lateiniſchen gar wenig bedienet. Aus der ſchweig, wegen Abſterben feiner Ehe⸗ 
Altenburgiſchen Sammlung hatmandie| frau, 1534. VI) vergleichen an Hang’ 
ſe Schrift auch in die Leipzigiſche x) Reineck, Bürger und Hüttenmeifter ju- 
gerade 7 Manꝛsfeldals ihm ebenfals feine Frau 

N ee ‚[geftorben, 1536, VIT) eine andere an 
SR - 1H9annfen von Taubenheim über den 

Nun folgennoch allerhand Trofkfchrif: toͤdtlichen Hintritt feiner  Ehegemalin, 
fen, in denen Eutherus. gewiefen , wie)rs5g, VI) Troſtbrief an Wolf Heins 
ich Ehegatten, Eltern, Kinder, Ge: Igen, Organiften zu Halle, da deffen 
ſchwiſter und Freunde beym Abſterben | Ehegattin geftorben war, 1543. Bon al 
der ihrigen verhalten follen. Sie wer⸗ len diefen Briefen Habe ich nichts -befon« 
den hier in folgender Ordnung angetrof⸗ ders anzufuͤhren. Sie flehen alle auch! 
fen, als I) Troſtſchrifft an Marge: lin dem andern deutſchen Theilen dee 
retha N. Witwe, zu N. 1528. deren Schriften Eutheri und zwar in den Wit 
Mann ſich ſelbſt fo verwunderhatte, daß tenbergifehen, Senifchen und Al 
er hierauf geftorben; vorher aber ſeine tenburgifchen nach der Ordnung der 
Sünde busfertig erkennet und ſich zu Zeit, da ein ieglicher von Luthero go⸗ 

- SHtt befehretiy)- I) Troſtſchrifft ſchrieben worden; in der Leipzigiſchen 
an M Cellarii nachgelaffene Wit-| Sammlung aber hat man fie in einer l 

welcher Prediger zu Dresden geweſen, men.) Bey dem in diefem Theil befinde! _ 
1542, II) Troſtſchrifft an M. Ger | lichen Abdruck hat man bey den meiften 
orge Schultzens hinterlaffene Witt die erſten Editionen zu Rathe gezogen 
N. — | —— und 

Theil XII. p.389. Man thue hinzu, was der Herr von Seckendorf in hiftor. Luthe- 
ranifm. br I. $.77..P-253. hiebey angemercket hat. — 

y) Man findet fie in dem IX. Wittenb. Theil p. 284. im IV. Jeniſchen p. 407. im IV. Al. 
tenb. p.462. und XXI. Leipsigifchen p: 507. a a 

.2) in dern XIII: TEheiln. 333 une Sr BE 
Cutheri Schriften 10. Theil. # 8. ; su NER s 

we. iiber ihres Herrn feligen Tod, Elaffe und zwar der Trofibriefen beyfame , 



N 
und das Eremplar a ıDenfehniaang Dura den. Druck bekannt, "gemadıt wor⸗ 
ierien we 0,0, Jens I Teoſtſchrifft an einen. gu- 

6 HXDhunn? io de ten Freum zu Nürnberg, dem fein 
Betreffen die gleich vorhergehende 
Troſtſhreden die Todtes Faͤlle gewiſ 1532, C);UL) Troſtſchrifft an einen 
ſer Eheleuten; fo ſind die darauf folgen guten Freund, dem GHtt einen 
de. behm Abſterben der Eltern, Kinder, Sohn gegeben und bald: wieder ge⸗ 
Geſchwiſter und Freunde. aufgefezet wor: nommen, 1535: d) IV) Troftfheifft 

., Si Selbige find: I Troſtbrief an an fromme Eltern/ deren ihr Sohn 
ertzog Johann Friedrich zu Sachs | auf. der Univerſttaͤt 535 

en über den Top feines Heren Va 5446 WSchreiben an Georg Ho⸗ 
ters. Als der Churfuͤrſt Friedrich zu ſeln, Bergſchreiber zu Marienberg, in 
Sachſen den 5. May 1525. ſtarb ſchrieb welchen ihn Eutherus wegen Abſterben 
Lutherus den 15. May zwey Troftdriefe, ſeines Sohnes troͤſtet. Es iſt ſolches den 
einen an den neuen, Churfuͤrſten Johan 13. Decembr. 1544, aufgeſetzet und zu 
nem und den andern an deſſen Pringen, erſt in der Leipzigiſchen Sammlung £) 
Johann Friedrichen, welcher eben derie gedruckt worden: VL) Troſthrief an 
nige iſt, der hier vorkommt. In dieſem Churfuͤrſt Johannem, uͤber den 
ſagt er unter. andern; SGOtt habe, den! Todt ſeines Herrn Bruders. 1525. 
Churfuͤrſten weggenommen ,wie den Koͤ⸗ welches dasienige Schreiben iſt, darin⸗ 
nig Jeſia, daß er das gegenwaͤrtige und) nen Entherus beym Abſterben des Chur⸗ 
nach kuͤnfftige Uebel in der, Welt nicht fe-| fuͤrſten Friedrichs zu Sachſen deſſen Herrn 
hen moͤge, weil er fein. Lebenlang ein Bruder,’ Johannem, getroͤſtet, wie ich 
friedſames, ſtilles und ruhiges Regi— hen kurz worhero angemerket habe, ) 
ment geführet. Eben. dieſe Stelle hat $..: LXV, 

— der Herr von Seckendorf a) daraus an Da in — Theil viele Troſtbriefe 
gefuͤhret; der völlige Brief aber ſelbſt iſt des ſeligen Lutheri fürfommen , wie aus 
merin der —— der ar — He anne zu eiben 

: r 

Ar in hilkor. — . 6.10. P: 34, 
2b) in dem Supplement pP. 39. 
c) Er befindet fich in dem IX. item, Th. p.474. imV. Jeniftbenp. 560. imV. Altenb. 

1° DOSE or Keipsigifcben p. 
d) Diefes Schreiben ſtehet im XI. — Theil p. 167. im VI. Jeniſchen p 349: im VI. 

Altenb. p.496. und XXIT-Zeipsig. p. 1 
x 9. im XU. Wittenb. Th. p.176. im VIII Jeniſchen p. 228. im VIIL Aitenbep. 378. und 
OO XXIE Heipsig. p.542. 

f) in dem Supplement p. 109. 
) Man findet diefes Schreiben in dem IX. Wittenb. Th. P. — im H. Jeniſchen p. 22 

im IE Altenb. p. 902. und XXII. Ceipʒig. p.ag97. ' 

Sohn zeitlich mit Todt abgangen, 
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iſt ſo wil ich vorher noch zieyerley'da- | gen verfertiget und Demfelbigen viele 
von bemercken, ehe ich in der Erzehlung Troſtſchriften Lutheri einverleibet. i ) 
der noch uͤbrigen Schrifften forrgehe, die Nicht weniger habe ich Hier derienigen 
ebenfals in diefem Band begriefen find. Schrift zu gedencken, welche mit dem. - 
DaB eine ift, daß man einige Troſtſchrif· Titul · Di Mark. Lutheri Ausle⸗ 
ten in beſondere Sammlungen gebracht gung uͤher den 129: Palm vor 

und zum Druck befordert. Das iſt von deutſch. Auch deſſelben etliche Troſt⸗ 
Caſpar Creuzigern geſchehen, wel⸗ briefe an betruͤbte Perſonen zu 
‚her. etliche Troſtſchrifften und Pre | Magdeburg 1550. zum Vorſchein gekom̃⸗ 
digten fuͤr die, fo in Todes und an-|men.‘ Zu unfern Zeiten hat dergleichen 
derer Noth und’ Anfechtung find ‚Arbeit der Herr D. Johann Jacob 
D. Martin Luther mic einer Vorrede Nambach übernommen und auseriefe- 
zu Wittenberg 1545. und 1546. in 8. ne Troftbriefe des Mannes GOttes 
herausgegeben hat. Solche Schriffeift Martini Lutheri,die er an verfolg⸗ 
nachgehends zu Jena 1554. und zu * te , angefochtene und traurige Per⸗ 

gig 1559. wieder gedruckt worden, nach⸗ ſonen mit einer recht evangeliſchen 
dem elbige Georg Roͤrer vermehret und Feder geſchrieben, aus den deutſchen 
vieles dazugethan, ſo in der erſten Edi Jeniſchen Theilen zufammen getragen 

tion nicht geſtanden ¶ Hierauf hatM. und nebſt einigen hiſtoriſchen Anmercfun: 
Conrad Porta, ein Prediger zu Eis: gen: auch einer Vorrede von der Gabe 
Eeben das ſchoͤne und vor Lehrer und zuitröften, das erſtemal alhier 772t in 
Prediger ſehr nüßliche Buch: paftorale 8..an das Licht geflellet. Sie befinden 
Lautheri; oder Unterricht von den fih nun in der Sammlung der angerfe- 

vornehmſten Stüden des heiligen | jenen Heinen Schriften Lutheri, 
Miniſterii, aus GOttes Wort und die er beſorget. 0" 7 ©. 
Lutheri Schriften zufammengetin | 7" 5 | 
en BR FB RT 

9) Diefes Buch ift herausgegeben und. wieder a Fig 
9 Rah ER zu Leipzig: auch alhier zu Jena mit nuͤtzlichen Anmerckungen M: Johann 

EHEN Eraliete 1729.90 5 USLTSS Ze 6 OS 
7) Solches iſt geſchehen cap. 7. P-330.4gg: ba man viele Troftbriefe Surheri nach Der Ord⸗ 
nung der zehn. Gebote mitgetheiler hat, ingleichen cap. 17. p. 786. wo gezeiger wird, vie 
— —— Angefochtenen und Beſeſſenen umgehen ſoll und cap. 18. 8 

yon Krandken und Uebelthaͤtern, wie fie zu troͤſte 0 
) Wenn der Herr Fabricius in dem centifolio Luther. p. 314. voh den Troft: Schriften 
* uheri handelt, ſo ſagt er unter andern: cönfolatoriarum ſententiarum culayayıvexD. 

" Lutheri feriptis, vna eum’eias'prophetis edidit To. ‚Amfterdamüs, ecelefiäffes Bre- 

en — ‚Magdeb. 1552. 8 welches ſonder Zweifel die Schrift iſt, die unter dem Titu: 
„etliche wahrhaftige Weiſſagungen und fuͤrnehme Sprůche M Zutbers, durd 

3408, 

ufgeleget worden 1582. 1586. zu Elsleben: 



andern fleißig zu Iefen find, wenn Die 

\ Dorrede, | < 

mn SEXVL ſttten Teoftiprüche ans Herz: richtet ſich 
Das andere, ſo ich noch beyyufügen in feinem Zufpruch ſehr weislich nach der 
habe, ift, daß Lutheri Troſtſchrifften vor Beſchaffenheit der Perfonen, an welche 

ev ſchreibet: bezeiget überall fein herali- 
‚Seele in einen folchen Stand. Fommt ,|ches Mitleivens vedet aus der, Erfahrung 
daß fie nach Teoft begierig und deß und laͤſſet dabey eine Defondere, Demuth 

J 

— ſelbigen Benöthiget iſt. Denn es liegt ei⸗ und Armuth Des Geiſtes blicken. Der 
ne groſſe Kraft darinnen, ein befüm: | Segen / den ſolche Troſt · Briefe gehabt, 
mertes Gemuͤth zu befriedigen, und es er⸗ iſt nicht gering. Viele hundert betruͤh⸗ 

Heller daraus deutlich, ‚daß Lutherus ein |ve Seelen ſind dadurch kraͤftig aufgerich⸗ 
‚gar beſonderes Maas der Gnade, ande⸗tet und zur Ruhe gebracht worden Wenn 
ve zu tröften , empfangen habe. Er ſder fromme Hieronymus Weller Die 
weis allegeit Troft: Gruͤnde aus der rech⸗ Urfachen anführet,, ‚warum man £utheri 
ten Quelle herzuleiten, und indem er da⸗ |Schrifften fleißig leſen ſoll/ ſo bringt er 
‚mit die Betruͤbten zum Evangelio füh: auch billig: dieſe vor: weil: er meifterlich 
‚wet;, flellet er ihnen die erbarmende Liebe gewuſt habe, in allerley Noth und Wie: 
Gottes und defien väterliche Vorſorge |permärtigfeit guten Rath und Troft mie 
‚vor die ſeinigen: das Erempel JEſu |zutheilen sdie Mittel wider die feurige Pfei⸗ 
Chriſti, deſſen Leiden weit groͤſſer und le des Satans wohl verſtanden und aus 
ſchwerer geweſen, als alles das, was eigener Erfahrung, gelernet, wie man 
die Menſchen zuſammen erdulten moͤgen, mit bekuͤmmerten Seelen umzugehen ha⸗ 
and die goͤttliche Ordnung, nach wel- be. 1) So hat auch) nicht ohne Grund 
‚her wir durch viel Truͤbſal ins Reich Contad Porta m) geſchrieben: fuͤr al⸗ 

Gottes eingehen follen ‚lebhaft: für. Er len andern Seribenten und Lehrern, 

E 
=, 
Fi 

zer 

Tegt ihnen die mächtigften und wichtig: hat der Mann GOttes, D. ir 
EN I | | | uther 

Joh. Amſterdamm zuſammen gebracht, in dem angefuͤhrten Jahr zu Magdeburg 
herausgekommen. Doch kan ich nicht ſagen, was darinnen vor Troſt Schrifften Lutheri 

enthalten, weil ich folche ſelbſt nicht geſehen habe. In Rcasmi Gruberi Luthero redi- 
"= nic und zwar in der ſiebenden Claſſe iſt dasienige zuſammen getragen worden, was Lu⸗ 

therus andern zum. Troſt geſchrieben, dergleichen. auch Dieienigen gethan, Die ſolches 
Werck ſortgeſezet haben. — une, — 
) Seine eigne Worte find dieſe: Lutherus in erudiendis et confirmandis adflictis mentibus 
mirus fuit artifex. Nomit enim omnes rationes, quibus ſauciata mens ignitis telis diaboli 

.. poßlit fanari , atque, illud poetæ f&pe vfurpare folebat: non zgnarus mal, miferis, [uceur- 
..„Feredijeo,  Conflictatuseft ipfe cum omni fere, tentationum ‚genere. . Ta, walyuare 

- fueruntei Kamera. Suz ipſum tentationeserudierunt, quomodo adflictas et pauidas 

... menteserigeretetitradtaret, in Dem iudicio de;dedtore Martino Luthero welches fihin 
deſſen 1702. berausgefommenen operibus: latinis ct. IV. p. 167. befinde. 
m) indem paftorali Lutheri cap. VIl. p. 323. 

/ 



Vorrede. en | or 

| Site auch alſo mannigfaltigen er einen ieden Theil in einer befonderit 
und reichen Troft hin und wieder in [Predigt vorgetragen und alfo derſelben 
ſeinen geiſtreichen Büchern und drey gehalten. Ins beſondere erklaͤrt er 
Schriften geſetzet, daß in den für: die Hiſtorie der Taufe Chriſti: wiederle⸗ 
nehmſten und ſchwerſten Fallen Leh get die Wiedertaͤufer und zugleich. die 
9 und Prediger gnugſam Unter⸗Papiſten, die den Moͤnchſtand der hei: 
richt haben ‚wie fie mit, Troft gefaf|ligen Taufe vorzögen, Nebſt dem laͤſſet 
* ſeyn ſollen und dazu herrliche er einen groſſen Eifer gegen dieienigen ſe⸗ 
Anweiſung und Nachrichtung fin-|hen, die zwar die Taufe haͤtten; ſelbige 
den, in ‚gleichen, oder andern zu aber zum Schandderfelmächten, und fagt 
serahkemin: 22 unter andern: es raͤumt ſich nicht mit 

5 LX einander, getauft feyn und inSünden 
In Anſehung des vierten Haupt:| bleiben. n) Rachdem diefe Arbeit das 

ſtuͤcks, von der heiligen Taufe, zeigen ſich 
hier uͤberhaupt drey Schrifften. Die heiligen Taufe Predigten D. Mar⸗ 
erſte iſt eine Predigt von der heiligen tin Luthers zu Wittenberg 1535. in 4. 
Taufe über das Evangelium am Feſt an das Licht getreten war und Lutherus 
der Erfcheinung des Herrn, Matth. 3. eine Borrede dazu gemacht hatte, o) ſo 
9.331217. Die Gelegenheit folche zu hal: iſt fie von M. Johann Fredero ins la⸗ 
tem und drucken zu laſſen, gaben dem | teinifche —* worden und mit dieſem 

ſeligen Luthero die Wiedertaͤufer, welche Titul: homiliæ de baptiſmo D. M. Lu- 
in ihrer Schwaͤrmerey fortfuhren und vier theri 1543, in 8. zum Vorſchein gekom⸗ 
Te.linruhen machten. Sie Beftehet aus men; hierauf aber hat man fienicht nur 
drey heilen. In dem erfien handelt er den deutichenp) undlateinifcheng) Thei⸗ 

- von. dem Weſen: in dem andern von dem len der Schriften Lutheri einverleibet; 
Nutzen, und in dem dritten vom vechten |fondern auch. Befonders wieder gedruckt, | 
Gebrauch) der heiligen Taufe ‚und ſo viel Diefes Ieztere hat der Herr D. Nam: 
nicht nur aus der Anfeheift der erſten hach beſorget und ſolche Predigten mit 
Eoition und aus der. Vorrede; fondern|der Auffchrifft: des Diannes GOttes 
* aus der Groͤſſe abzunehmen ift, har Martini Luther lehrreicher ns 

3 Ä rag 

a) Mofrers führer aus dieſen Drebigten der Sr von Seckendorf in hifloria Lutheranifin. 
kbr. NIE-6. 43. p. tar an 

2) Das iſt die Edition, welche bey. dem in diefem Band befindlichen Abdruck — 
werden. ie ift in von der Zardts autograph. Luth. zom. I. p. 316. und in Olearii 
Verzeichnis der autograph. Luther. p.37. angeführee. 

pP), Hier befindet fich dieſe Schrift im IV. Wittenberg, Theil p. 336. imVl. Zoiſhen p. 294. 
im VI. Altenb. p. 435. und XI. Leipʒis. 330. 

2 tom. VII. Viteberg. P- 344 . 

erfte mal unter dem Titul: von der . 



‚226, Vorrede. 

trag von der heiligen Ener mit getauft werden: möfen ' £iefet man fol: 
einer Vorrede von der göttlichen Gültig: ches in diefer Abhandlung, fo mus man 

keit der Kinder: Taufe, alhier zu Jena zugleich auf die Zeit fehen, wenn er fie 
1723. in 8. herausgegeben r). Die andere aufgeſetzet hat, Dasift 1520, gefchehen. 
‚hier befindliche Schrift ft ein Sermon| Man bat fie Bisher nur in lateiniſcher 

- yom&acrament der Taufe, welcher in Sprache gehabt; x) nunmehro aber ift fie 
deutſcher s). und lateinifcher t) Sprache | von dem gelehrten Herrn Diacono Ram⸗ 

in den Sammlung vorhanden iſt und in bach in Halle ins deutſche — 
einigen zum Jahr 1518. in andern hinge⸗ worden. 

gen zu 1519. gerechnet ift, u) wozu denn | LXVIL, | 
noch eine theologiiche Abhandlung Dieſen — Schriften indie ei⸗ 
von der Taufe des Geſezes Joham nige beſondere, fo die Taufe betreffen, 
nis und Chriſti kommt. In verfeldi: Beygefüger. Unter diefen ſteht yw.erft: 

gen hat £utherus eine dreyfache Taufe be: | Luthers und Bugenhagens Beden⸗ 
hauptet, als des Geſetzes/ fo eine Taufe cken wegen der von einer Hebamme 
des Fleiſches gewefen,daducch die Glieder, | ohne Waffer verrichteten Nothtau⸗ 

die Kleider und Gefaͤſſe gereiniget wor- fe etlicher Kindlein und wie es mit 
den: Johannis welches die Taufe denſelbigen Kindlein zu halten? an 
der Buſſe, fo den Vochan des Geſches den Churfuͤrſten Johann Friedrichen und 
weggezogen und die Menſchen nach der Hertzog Johann Ernften , deſſen Veran⸗ 
‚Gnade GDttes begierig gemacht, und laſſung geweſen ift, daß eine Wehmutter 
Chriſti, die eine Taufe der Gnade ſey, zu Cahla und an andern Orten einige Kin- 

den Menſchen die Gerechtigkeit ſchencke der in der Noth, tie ſie vorgegeben, oh⸗ 
amd fie zu neuen Creaturen mache. Er ne Wafler getauft, und nur dabey geſagt: 
meinet; es ſchiene, daß EHriftus die ich taufe dich im Namen des Vaters, des 
Taufe Johannis vermittelſt des hinzuge· Sohnes und des Heiligen Geiftes, Eine 
fügten Worts der Verheiſſung vollfom: ſolche Taufe wird in dieſem Bedencken 
men gemacht habe; md daher hättendie: als nichtig erklaͤret; dabey aber angera⸗ 
‚ienigen , Die bereits von Johanne getauft, then, daß weil hier wohl ein Irrthum 
gervefen , noch einmal mit Chriſti Taufe zum Grund läge und das Weib dieſes 

nicht 

—— Solch⸗ Auflage gehöret zu den auserlefenen feinen Schriften Aurberi, le Herd. 
Aambach nad) und nad) herausgegeben hat. 
8) en VI. Wittenb. Theil p. 131. mI. Jeniſchen p. 186. im J. Altenb. p. 310. und XXIL. 

eips. Pı 139. 
© t),zopn. 1 Viteberg. p._71. und zom.I, Tenenf. p. 336. 
Au) Der Here D. Höfchee meiner in, den vollſtandigen — — * A. 

p. 585. es fey glaubwuͤrdiger, daß dieſer Sermon zum Jahr 1519, gehoͤre. 
x) tom. I. Ienenſ. p. 400. 



nicht von. J ſelbſt habe, eine linieefie Radıidı ‚geben mus, . Bisher hatte 
dung deshalben angeftellet werde, Man — ein Lateiniſches Tauf- Büchlein ge- 
hat diefes Bedenken, welches den 26. | habt und nach der darinnen enthaltenen 
Aug, 1542. aufgeſezet morden, zu erit Vorſchrifft die Taufe verrichtet. Luthe⸗ 
in der Leipzigiſchen Sammlung y) mit⸗ rus erkannte gar bald, daß der. Gottes: 
getheilet. Dieſem ſtehen an der Seite dienſt unvernuͤnfftig ſey und GOtt mis⸗ 
vier kurtze Bedencken von der Noth- falle, der in einer Sprache verrichtet 
taufe und Findel- Kindern ,;z) ingleichen | werde, die der gemeine Mann nicht ver: 
ein Unterricht, wie man recht und ſtehe. Dadurch wurde er bewogen das 
verſtaͤndlich einen Menſchen zum gedachte lateiniſche Tauf- Büchlein indie _ 
Chriſtlichen Glauben taufen ſoll, deutſche Sprache zu uͤberſetzen. Er uͤber⸗ 
1521. welchen Johann Aurifaber in nahm die Arbeit und ſtellte ſolche Ueber⸗ 
die Eislebiſche Theilea) gebracht; aus ſetzung unter dem Titul: das Tauf⸗ 
dieſen aber hat man ihn in den Alten | Büchlein verdeutſch, zu Wittenberg 
burgiſchen b) und Leipzigifchen c) 1523. in 4, e) an das £icht. Zar der für 
wieder abgedruckt. Doc) ift dieſe Schrift geſezten Vorrede zeigte er. gleich die Ur— 
vorher auch befonders herausgege ben wor: ſach, warum er dieſes gethan, mit fol: 
den, und wie man aus dem Titul fiehet, | genden Worten ans weil ich taͤglich ſe⸗ 
hat ſie Lutherus auf Bitte eines redlichen be und höre, wie gar mit Auflas 
DUB) ders aufgeſezet. d) und wenigem Ernft, wil nicht fagen, 

$ IXIL. mit Leichtfertigkeit, man das hohe, 
Insbeſondere ift das Tauf Buͤch⸗ heilige , teöftlihe Sucrament der. 

lein zu bemercken, welches in der Ord: Taufe handelt über den Kindlein; 
‚nung dieienige Schrifft ift, deren ichnun- | welches Urſache, ich achte, der auch 

| won, — und. davon billig eine eine ſey, Daß die, fo dabey ſtehen, 
—— en — nichts 

F in. — Supplement p. ıor. _ 
2) Sie ftehen im XI, Wittenb. Theil p. 178. im VIIL —— p-49, im VIII. Altenb. 
46. und XXI Leipzig. p. 400. Sie werden. zum Jahr 1542, rn Man fin 
det ſie auch) in den confil, theolog. Viteberg. zo. DI, p. uıo, 
a) in.dem erften Theil p. 30, 

.b) im I. Theil p. 554. 
ey Ch. XXI. p. 227. . 

4) Unteeandern ift fie zu Wittenberg 1523. in 4. gedruckt worden, welche Ehition in von 
der Hardts autograph. Luther. p. 150» angeführt ift; ob fie aber die erfte fen; oder nicht, 

Fan ich nicht gewis beftimmen, In den Zislebifhen Theilen bat man dieſe Schrifft 
‚zum Jahr 1521. gerechnet. 

. €) in dem catalog. bibliöth. Reimannianæ parr. I. p. 428. wird auch einer Edition des erſten 
verdeutfchten Tauf- Büchleins gedacht, welche zu Wittenberg 1525. 8. berausaefommen. 
Aus von der Yardts autograph. Luther. zom. 1. p-151. erhellet, daß «8 zu Wittenberg 
1523. jweymal in 4. gebrudt worden. 

— 

ze 



— a ü Dorrede, 

nichts davon verſtehen was da ge-|geffeilet wor den nicht wor richtig. Das redet und gehandelt wird: duͤncket fuͤhrt er ſelbſt in der erwehnten Vorre⸗ 
michs nicht allein nüße; fondern)oean ei, 

auch noth feyn, Daß mans in deut:| ° 61 — 
ſcher Sprache thue. Und habe drumſ Einige Jahre darnach machte ſich de 

ſolches (wie bisher zu latein ges |felige Lutherus von neuen über dies Buͤch⸗ 
fchehen) verdeutſch, anzufahen auf lein, und mweiler damals bey diefer Ar⸗ 
deutſch zu taufen, damit die Pathen beit weiter, denn vorher, gehen konnte, 
und Beyſtehenden deſto mehr zum nahm er eine ſolche Veränderung damit 
Glauben und ernſtlicher Andacht ge: | vor, daß er dasienige weglieſe, was bis⸗ 
reitzet werden und die Prieſter, fo her von dem Anblaſen, von dem Salß, 
Da taufen, deſto mehr Fleis, um von dem Speichel, Chriſam, darinnen 
der Zuhoͤrer willen, haben muͤſſen. geſtanden hatte; ſatzte aber keine neue 
In dem Buͤchlein ſelbſt aͤnderte er nichts; Vorrede vor, Damit kam es unter dem 
ſondern richtete feine Ueberſetzung ſo ein, | Tiruls das Tauf⸗Buͤchlein ver⸗ 

wie es das lateinische Eremplar mit ſich deutſcht, aufs neue zugerichtet her⸗ 
brachte, und dasthater nicht ohne Grund: aus, Wenn das geſchehen, daruͤber iſt 
Denn ob er wohl fahe, daß einige paͤb⸗ man nicht einig. Einige meinen, die 
ftifche Tauf- Gebräuche darinnen enthals | exfte Edition von diefem neu eingerichter 

ten wären, Die wohl wegbleiben Fönnten, | ten Tauf- Büchlein wäre 1524. ang Licht 
fo erfannte er doch auch, Daß Dadurch) | getreten; FE) andere hingegen rechnen fie. 
der Gültigkeit und der Krafft der Tau: | zum Jahr 1526. 5) Ich Fan davon zwar 
fe, wenn fie fonft der görtlihen Einfe: |nichts gewiſſes beſtimmen, weil ich die 
gung gemaͤs verrichtet werde, nichts ab: |erfte Ausgabe ſelbſt nicht gefehen; noch 
‚gehe, und wenn er darinnen eine Wende: | antveffen Fonnen; Doch fcheint das Tezterey 
rung vornehmen wolle, er damit den daß fie nemlich 1526. zum Vorſchein ger 
Schwachen leicht einen Anſtoß geben | kommen, glaublicher zu ſeyn. Eine an⸗ 
Fönne, Daß fie etwa auf die Gedancken dere die man zu Wittenberg 1535. in 8, 
Kamen, er wolle eine neue Taufe einfüh- gedruckt, iſt mir inzwiſchen befannt. 

ren und hielte dieienige, Die bisher aus: | Nach diefer neuen Einrichtung hat das 
en | Buͤch⸗ 
a ) in dem AX, Leipz. Theil p. 231. hat man es zu dem Jahr 1524. gerechnet, und da man 
ſolches Büchlein in dem gegenwärtigen Theil nach dem Seipzigifchen Exemplar abgedruckt, 
' #0 it auch Bier befagtes Jahr mit behgeſezet wurden. a ‘* ä 
.g) Inden deutſchen Jeniſchen Theilen U. p. 241. und Altenburg. II. p. 327. hat man es 

zwar unfer bie Schriften von 1523. geſezet, weil man felbiges dem erften verdeutſchten 
Tauf- Buͤchlein gleich beygefuͤget; Dabey aber das Jahr 1526. in weichem es herausgefom« 
men ſey, angemercket. "ie de: 



RIEREER 
Buͤchlein ſelbſt in unſerer Kirche ein gros dariiber hat man ſich nicht zu verwun: 

nebſt dem Tea» Buͤchlein dem kleinen richtung den Gebrauch des Eroreiäm 
Catechlsmo Lutheri beygefuͤget und nicht darinnen ſtehen laſſen, und! das fFunde- 
¶ ven Sachſiſchen, "fondeim auch Ihnen nicht ai. Sie derwarfen es und 
Brandenburgiſchen und Braunſchweigi⸗ ſtritten ag dafjelbige, als 

deutſchen Herausgabe des Eoncordien-| angegangen waren, melches denn Geles 
Buchs, welche zu Dresden 1580. zum genheit gab, daß mehr beſagtes Buͤch ⸗ 
Borfehein kam, Tiesinan war diefe beyde fein mieder gedruckt gereffer und erläus 
Büchlein weg und es entſtunden Darüber] tert wurde: " Afnter andern gab D. Po: 
einige Irrungen; indem man aber nach: | lycarpus Lyſerus ſelbiges mit einer 
gehends einen ſolchen Rergleich traf, daß chriftlichen Erklärung 1590. heraus, und 
man einer ieden Kirche die Freyheit laſ handelte die Materie vom Erorcismo ab. 
fen wollte, beſagte Büchlein” enfiveder| Im folgenden Jahr that diefesauh Si» 
anzunehmen; "oder davon abzuftehen, fol mon Gediccus, damaliger Fürfklicher 
ift bey vielen das Tauf» Büchlein beybe⸗ Magdeburgifcher Hof: Prediger, und 
halten und oͤfters ſo wohl den fpmboli-|ftelte daſſelbige mit diefer Aufſchrifft 
fehen Büchern überhaupt ; als auch Befon-| von neuen ans Licht: Tauf⸗ Buͤchlein 
ver8dem Catechisnio bengefüget wörden, | des Herrn ©. Martini Puitheri, bes. 
wie ich ſchon oben, k) da ich von dem nebenſt Furgem Unterricht vom Er: 
Traun: Büchlein gehandelt, angemercket orcismo für die einfältigen Pfarrer 
Habe. = Daß die Neformirten und dieie· und Kirchen: Diener im Töblichen 
nigen „‚die.g8 heimlich mit ihnen, hielten, ib: Stift Magdeburg u.f.m.usgı, 
darauf nicht wohl zusfprechen waren lin 8: Di Win man te 

129. 

9 EN dieſen und dergleichen Auflagen des Tauf- Büchleins und der dabey gefcheßenen Abs . 
>, Sanplung vom Excoreismo gaben ſonderlich die Anhaltiſchen Anlas. Denn man druckte 
indem Sürftenthum Anhalt ein, neues Tauf- Büchlein und, brachte folches mit folgender 
Aufſchrifft: Tauf- Büchlein für die Rirchen im Sücftentbum. Anhalt, mit Busch. 
ung etlicher hochwichtigen Lirfachen, warum der. Exorcismus abgefchaffer u.f. w. 
1590; in 4. zum Borfchein. In demfelbigen hat man P. 132. fqq. verfchiedene, Stellen 
aus den Schriften Lutheri zufammen getragen, und damit beweiſen wollen, daß er nichts 
von ‘dem Erorcismo gehalten habe; es Fan aber dieſes demienigen nicht entgegen. gefezer 
merden, was Davon in dem von Luthero edirten Taufbüchlein anzutreffen ift. Denn 

hier kam es nicht auf;die Befchaffenbeit Des, Exoreismi an fich felbft; fondern auf deffen 
 Beybehaltung, nachdem er einmal eingeführt war, und zwar fonderlic) in Anſehung der 

Einfaͤltigen an, und man hatte die Sache nach den Regeln der Klugheit zu beurcheilen. 
- Gegen die Anhalter fazte Her vorher angeführte D. Polpcarpus Leyſer, Superinfendens 

Lutheri Schriften io, Theil, | ven me 



a9 
‚mit, Tapeten behaͤnget und gar bedeckt 

Auf das Tauf Büchlein folget ein waͤre, wie ein in den Haͤuſern gewoͤhnli⸗ 
Bedencken und Rath an Henrich ches Schweis-Bad. Daher glaubeer, 
Geneſium, Pfarrherrn zu Ihhters ſey der alte Gebrauch bisher in der Kir⸗ 
hauſen, wie eine Juͤdin ſoll getauft chen geblieben, Daß man nach der Tau⸗ 
werden, welches. merckwuͤrdig it; und fe den Kindern ein, Weſter⸗Hemd uͤber 
geleſen zu werden, ‚berdienet, .. Ex,erin- den Leib werffe, indem im Anfang der 
nert darinnen, es ſey die Juͤdin vorher Chriſtenheit alle Chriſten mit dergleichen 
‚ine zeitlang fleißig zu unterweiſen „daß Kleidern bedeckt, getauft worden. Beym 
‚fie erkenne, was Die Summg der zehn Schlus heißt es: aus meiner CEinoͤde. 
Gedore, des Chriftlichen Glaubens und Anno 1530: welcher anzeiget/ Daß dieſes 
Vater Unfers fey: worinnen die Taufe | zu Coburg geſchrieben worden, als fi 
beſtehe: was fie. nüge und. bedeute. We: | Eutherus daſelbſt waͤhrenden Neichstag 

gen der Öffentlichen Taufe thut er hinzu, zu Augfpurg aufhalten muſte. Denn fo 
er laſſe ichs gefallen, ‚daß fie mit, Tu: ſahe er, dieſen Ort damals an um neun 
chern bedeckt, wie das Weiberoolf;im|te ihn eine Einöde „wiesaus.andern Brie⸗ 
Bade, in einer Wannen im Wajler fen und Schrifften zu erſehen. Es ſteht 
bis an den Hals reichendt, mit dem Bad: dieſes Bedencken nicht nur in den Wit⸗ 

tuch angethan ſitze und vom Täufer mit) tenbergifchen , k). Jeniſchen, h Al⸗ 
dem Haupt, dreymal ins Waſſer getaucht | Lenburgifchen m) undeipzigifchen.n) 
wuͤrde, mit den gebraͤuchlichen Worten. | Theilen; fondern iſt auch. anderswo 0) 
Er wollte auch wuͤnſchen, Daß die Woan- anzutreffen, p) a 

Sat a N | Ge ag 9 LXXL. 

gu Braunſchwelg , 1590, ein Bedencken zur Rettung des Taufbuͤchleins Lucheri auf, wel⸗ 
ches des Dedefenni confilüs zom. Il: p. 167: 'einverleibet wurden. Hiewieder fazten die 
Anhaltiſchen Prediger eine Antwort auf und liefen fie unter dem Titul: gruͤndlicher Be⸗ 
weis, daß der Exoreismus bey der heiligen Taufe wieder die vornehmſten Haupt 

ftüde des Catechismi ftreite., zu Wiederlegung des, Bedendens D. Polycarpi Ley⸗ 
fers /geſtellet durch die Prediger im. Sürftenthum Anhalt, 1691. in A, drucken, wel. 
hhes ich Bier mit anführe, weil es, zur Hiſtorle des, Tauft- Büchleins gehöre. Man Fan von demfelbigen Be Nor der Herr von Gedendörf in hiftorialutheranifin. 
© Bor. 18.135. P. 232. und S rd, Gregorius Langemack in hiltor. catechetig, cap. 3. 

"- .'P: 120- faq. angemercket Haben... un. m weinen % v 
ER) in dem X. Theil p.38. Da | 

Re ee A A Se 
"n) Th: XXI p. 37r. J 
6) Ms in Conradi Porta pafloral. Luther. cap. XI. p. 648, nad) der Jeniſchen Edition 
EN REN? £ — — Near En E 

») Es ifk auch ein Iateinifches Eremplar von dieſem Bedencken vorhanden, welches noch nicht 
& EIER —— VDE REIN ZE 



cken Fönne, dafuͤr Halten, daß man nad) 

ſtuͤcks wird man hier zweh Schriften an-| wenigſten Theil feiner Sünden gebeichtet 
treffen, Die eine ift eine kurtze Ver⸗ habe, Hiernechſt weiſet er nach der Ord⸗ 
mabnung zur Beichte, ‚welche von 
Luthers 1529, aufgefget und auf verſchie 
dene Art gedruckt worden q); Die ande: * 
reader: eine Linterweilting, wieman] Nun find noch die Schriften in Anſe⸗ 
beichten ſoll, ſo zu Leipzig 1519! in 4,|hung des ſechſten Haupiſtuͤcks vom Herr 
zum Vorſchein Bam und dieſe Aufſchrifft ligen Abendmal übrig: · Ueberhaupt fin-' 
hatte: eine kurtze Unterweiſung / wie det man hier Luthers Hauptftück deg 
man beichten ſoll, aus DO. Mart. Lu ewigen und neuen Teſtaments von 

thers Wohlmeinung gezogen, rx) nach dem hochwuͤrdigen Sacrament 
welcher Edition fie nicht nr der Leipzi⸗ beyder Geſtalt, Fleiſch und Blut 
giſchen Sammlung der Schriften Cüthe:| Chriſti, Zeichen und Zufage, die. riz s) fondern auch nun dieſer einverleibet er uns ın demfelben aethan har, 
worden, Unter andern erinnert‘ Luthe welches eine: Predigt iſt die er zu 
rus darinnen wenn man beichten wolle, Wittenberg am grüne Donnerftag ge 
muͤſſe man vor allen Dingen fein Ver⸗ halten hat. Inder Leipzigifchen Samm⸗ 
frauen auf die Barmhertzigkeit GOttes lung t) hat man fieunterdas Jahr 1525. 
feßen: ehe man dem Prediger beichte, geſezet welches auch Hier gefchehen iſt; 
vor GOtt feine Beichte ablegen: einen |ich finde aber eine Edition mit eben dem 
wahrhafftigen und ernftlichen Vorſatz Titul, mie ich ihn Habe angeführef, und 
eines befjern Lebens faſſen und-mweil man diefe iſt zu Wittenberg 1522. in 4. zum 
unmöglich alle feine tödtliche Sünden mer⸗ Borfchein gekommen, u) folglich Fan 

einzurichten fey. 
Re $. LXXIII. 

* —— 

di )err von Seckendorf meinet in hıfloria Lutheranifm. hbr. 11.'$. 83. p. 219. es fey ſol⸗ 
Ati ches das Hrlginal; Ehriftian Schlegel aber ·in initiis reformat. Coburgenfis in vita 

Ioann, Langeri pP: 120. fiehet e8 nur vor eine Ueberfegung an, und gläube alfo, Lutherus habe Diefes Bedencken in deutſcher Sprache aufgefezet. Der Prediger, an den es gerich« 
tet worden, heiſſet in einigen Abdruͤcken Geneſius; in andern aber Benifiue, 
) Sie jteßet in dem VI, Witsenb, Theil po9o. im VII, Altenb. D:971, und XXL. Leips 
ig. p.3. "Sch'habe davon ſchon oben p. 26:igehandele, "m u ine 2 (8 
r) Man ix pon der Hardt in autograph. Luther.ran. III. p. 22. und ®tearium in dem 

WVerʒeichniß der autograph. Luther p. anach. Here D. Loͤſcher gedencket dieſer Schrift 
auch in ven vollſtaͤndigen Reformations Acten zom. II, p. 943, 

t) ebenfals in dem Supplement p. 23- Ba 
u) Solche Edition kommt in von der Hardts autograph. Lather zom) T, p! 133740r, |» 

Zur-Erfänterung des fünften Haupt: | allen angewendeten Fleis -dennod) den 

nung der gehen Gebote, wie die Beichte 

x | en ſol⸗ 
edruckt iſt und, ſich in hieſiger Bibliothec unter andern Briefen Lutheri befindet. Der 
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fiheinet. hier bie Vermahnung zum wuͤrdigen 

folge: Predigt: in dern gedachten Zahe. 15255 ‚cation vom 28. Novembrrszo. a) er — 

weder geſchehen; noch das erſte mal ge⸗ be neulich eine Vermahnung zu Schulen, 
druckt worden ſeyn. Ins beſondere er⸗ ‚zum Gehorfam, und fonderlic) zum hoch⸗ 

Saerament ausgehen laſſen; 
Sacerament des Leibes und Blutes woraus iedoch nach nicht folget, daß die⸗ 

unſers Herrn, die das erſte mal zu ſes nach ſeiner Abreiſe von Coburg ge: 
Wittenberg unter dieſem Titul1530.i in 4. ſchehen ſey. Er Fan gar wohl die Zeit 
an das Licht getreten. und zu Nürnberg |berftanden Haben, da er ſich noch zu Cor, 
1531; in 4. wieder gedrusft worden ift:x) |Durg aufgehalten hat. b) Auf: die erſte 
Der Herr von Seckendorf ſcheinet Herausgabe dieſer Schrifft ſind mehrere 
ſie unter dieienige Schrifften zu zehlen, gefolget. Sie iſt nicht nur 1530. zu 

welche Lutherus verfertiget , nachdem er Nuͤrnberg in 4. ſondern auch: zu anjem, 
von Eoburg nach Wittenberg wieder zu⸗ Zeiten und zwar 1723. alhier in 8, wie 

rucke gekommen; es iſt aber glaublicher, der gedruckt worden, welche leztere Ei 
daß er fie vorher und zwar, da er noch tion der Herr D Rambach beforget und. 
zu Coburg gemefen; aufgefeget hat, In unter dem Titul: des Miannes GOt⸗ 
der Nachricht, was fih mit D. Lu⸗ tes Martini Lutheri ernftliche Ver- 
thern und feiner Lehre 1530. zuge: mahnung zum beiligen Abendmal, 
tragen hat, 2) wird.ergehlet, mas vor ſamt einem Ertract aus. einem Ser⸗ 

Buͤcher Lutherus zu Coburg gefchrieben |mon von wuͤrdiger Empfahung des 
und unter dieſelben ſolche Vermahnung Sacraments ans Licht geſtellet, auch 
ausdruͤcklich geſezet. So kommen auch mit einer Vorrede von den Urſachen, 
darinnen einige Stellen und: Ausdruͤcke warum ſich viele vom heiligen Abend: 
vor, die dieſes anzuzeigen und zu beſtaͤtigen mal enthalten. verſehen hat, c) Nicht 
ſcheinen. Lutherus gedencket ſolcher weniger iſt ſie in die Theile der Schriſften 

| Schrifft risk und meloet in einer Dedi — in 1 ab — ſche d) Ge: 
niſche / 

el 

.x) f. den glei ie fest VE von n der: nn in N, a zom,. I. p. 266, und 
tom. 1l;.p. 165 und Olearium in dem; Rasen der autogräph. Luther, p. 31. 

y) in hiftor.: Lutheranifm. Zbr. 11..$..83. p 
% die Job. Yurifaber dem II. Biotebikben. Thein p- 130. einverleibet hat ‚und die ſich 

auch im V. Altenburg. Th. pP: 524; befindet. 
3) fo dieienige ift, welche vor der Auslegung des xi. Pſalms ſtehet, und im * Theil 

dieſer Sammlung: p: 1532. zu leſen iſt, 
Mi b) Es ift hievon Chriſtian Schlegel in initiis reformat, Coburgenfis invita Ioann. Langeri 

. p. 124. nachzulefen, 
e) Diefe Edition befindet ſich unter sutgeri auserieenen t Heinen rem | die der Aa 
Rambach) herausgegeben bat. $ 

d) in den V. _ P: 394.! N, 



niſche ) AltenBürgiiche F)und Leips nen Auffagı machen und in demfelbigen 
zigiſche ) gekommen. - aus der Schrifft gründlich darthun, daß 
4 \ 2 73 K ! $ LXXIV, — unſere chriſtliche Lehre nicht allein recht; 
Die nechſt folgende Schrifften betref⸗ Die nechfi d | fondern auch öffentlich mit dem Mund zu 
fen den Gebrauch des heiligen Abendmals |Befennen und in der That zu beweiſen 
unter beyder Geſtalt, als D) Unter: ſey. "Das that Eutherus in dem ange: 
richt und Beweis, daß die evange⸗ zogenen Schreiben, welches fich in den 
liſche Lehre mit dem Munde und mit deutſchen Theilen feiner Schriften h)be- 
der That zu befennen fey und Die|findet: ID Schreiben an ©. Johann 
Empfahung des Sarraments un:|Rühel, in welchem er zeiget "Daß die: 
ter beyder Geftalt aus Menſchen ienigen, die: da wuͤſten, daß Chriftus 

Furcht mit guten Gewiſſen nicht | das heilige Abendmal unter beyder Ge- 

Ä 

unterlaffen werden möge , welches ſtalt eingefeger, ‚folches ihren Herren zu 
ein Brief ift, den Eutherus den 3. Junii gefallen nicht unter einerley Geſtalt ge⸗ 
1523, anden Graf Albrechten zu Manns | Brauchen folten, 1528. 1) ID) Vermah⸗ 
feld gefehrieben und dazu ihm diefe Gele nung an die Buͤgermeiſter und Mich: 
genheit gegeben worden. Es hatte ge:|ter zu Srauenflein, bey der Empfa- 
dachter Graf einen guten Freund, der |Hung des Sacraments unter beyder Ger 
gegen die ebangeliſche Eehre geneigt war 5 ſtalt zu bleiben, ven 17. Mark 1531. 
fich aber Bedencken machte, 'feldige fo nachdem diefe von ihrer Obrigkeit folten 
‚anzunehmen, daß er fich äufierlich dazu | genöthiget werden, e8 unter einer Ge: 
befennte, und infonderheit das Abend: ſtalt zu geniefen: IV) Unterricht und 
Mal unter beyder Geftalt zu empfahen. — Schrifft an die Chri⸗ 
Dieſes erofnete der Graf Luthero zu ſten zu N. bey Freyberg, fo dag 

Wordau und bat ih, er mögte doch ei: hochwuͤrdige Sarrament unterbey: 5 
el 703) iR — 3 * — 

Hin ven V. Th. p. 318. 
FR 

n 8)Th. P«248. m = * en * 3 i 
+ h)im IX! Wittenb: Theil p.235. im I. Zistebifchen p. 139. im II: Altenb. p. 274. und 

IL. p. 770. wo diefes Schreiben aus Berfehen zweymal abgedruckt worden, undim XVIII. 
Leipʒigiſchen p. 403. 

+4). Bey diefem Schreiben iſt anzumercken, daß man es in den. Altenburgiſchen Theilen 
ebenfals zweymal antrift, als IV. p. 410. und VIII. p. 971. An dem legtern Ort ift auf 

dem Rand angemerdet worden, daß man es aus den Eislebiſchen Theilen genommen. 
Dofelbft ſteht felbiges I. p. 5. und auf dem Rand wird vorgegeben, als: wäre es vorher 

noch nicht gedruckt geweſen; welches jedoch Feinen Grund hat. Denn es befindet ſich fo 
wohl in der Wittenbergiſchen Sammluna IX. p.271. als auch in der. JenifebenIV. 

P- 363. Nach der Zeit iftdiefes Schreiben indie Leipsigifehe Theile XII. P4335. ges 
ommen. 
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der Geftalt: empfangen, - 1531. K)]fie im Gutenzuftärcen, Siefinddaserfte 
Y) Treoftfhrifft an die Chriſten zu mal 1559. unter vem Zitul: Zwo Troft- 
Halle vom 26. Apr. 1528, welche man] ſchriften, welche der fromme, chriſt⸗ 
auch zwingen wolte, fidy des Abendmals Liche und getreue Diener GOttes, 
nur unter einer Geſtalt zu bedienen „da fie] Martin Lodinger an feine ver folg⸗ 
erkannt hatten, Daß es unter beyder Ge⸗ te Bruͤder und Lands Leute kuͤrtz⸗ 
ſtalt muͤſſe genoſſen werden, weswegen | lich vor feinem ſeligen Ende geſchrie⸗ 
fie hier Eutherus ermahnet, wieder ihre ben hat, herausgekommen und in Leip⸗ 
Erkenntniß nicht zu handeln, Es bezie zig 1624. ingleichen zu Ulm 1686, mit 
het ſich dieſes auf dasienige, was ſchon einer Vorrede Herrn D. Elia Veiels 
vorher von dem ermordeten evangelifchen und zuletzt in Nuͤrnberg 1733. mit. Herrn 
Prediger zu Halle, der das Abendmal|D, Zeltners Vorrede wieder aufgeleget 
unter beyder Geſtalt auszutheilen, an worden. An dieſen Lodinger ſchrieb nun 

gefangen hatte, fuͤrgekommen und -an-| £utherus den angeführten Brief und ſtel— 
gemercket wordenL) VI) Schreiben ſte ihm darinnen kuͤrtzlich vor er konne das 
an Martin Lodingern zu Caftein | Abendmal nicht mit gutem Gewiſſen un 
von Empfahung beyder Geſtalt des ter einer Geftalt nehmen, weil er felbft 
Sacraments, 1532, welches der Los] wife und erfenne, daß dergleichen Ges 
dinger iſt, der fi) in dem Ertz- Bis: tbrauch unrecht ſey. Es fen beſſer, er 
thum Saltzburg aufgehalten, und wie] enthielte fih gar des Sacraments und 
es fcheinet, ein Glied des Raths zu Ca: | behülfe ſich mit der geiftlichen Geniefung, 
fein; oder Gaftein geweſen; da er aber Wolte er es ja leiblic) empfahen; die 
die evangelifche Wahrheit erfannt und| Obrigkeit aber nicht darein willigen, müf 
feinem Gewiſſen vathen wollen, aus! fe er das Land räumen. m)... Diefer- 
dem Lande gezogen. Inzwiſchen verfertig- | Brief. Lutheri if den gedachten Troſt⸗ 

te er an feine Salgburgifche Lands Leute fchrifften des Eodingers bey ihren ver: 
Troſt Briefe und fuchte dadurch die heilja: | fchienenen Eoitionen allegeit mit: vorges 
‚me Erfänntniß bey ihnen zu befördern und | feget; auch fonften gedruckt, n) undin 
R | ; — die 

K) Diefes und das gleich vorhergehende Schreiben ift einverleibee dem IX, Wittenberg, 
F Er > Re den V, Jeniſchen p. 356. ſqq. dem V. Altenb. p. 569. 589, und XX. 

1) Es ſteht dieſe rifft auch im IX. Witte ; il p. 246. i 4 > Bene ar Ypkbenb. 1x Spa, mb SEK eprhen en 2 en 
m) Auffer den beyden gedachten Borreden des Herrn D. Deiels und Herrn D, Zeltners, 

die fie zu Kodingers Troftfchrifften gemacht, Fan nachgelefen werden, was der Herr - 
Schelhorn in der commentat. de religionis euangelicz in prouincia Salisburgenfi ortu, 
progreflu et fatis p. 35. fq. angemercker hat. 1% 

- a) Als in des Herrn Prof, Bappens Nachleſe nuͤtzlicher Reformations: Urkunden 
part. IV. p. 667. Kahn 
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die Leippigifehe Tpeileo). gebracht wor: ir wor: indie Reipzigifcher) gekommen. Gfeich 
den da er vorher noch in Feiner Somme| hierauf frift man zweh Bedencken an, 
lung der Schriften Lutheri geftanden| welche die Haus: und privat: Communi 
hatte: VII.) Schreiben an M. Wolf: |on betreffen. Das erfteift Wolfgang 
gang Pfarrherrn zuWeiſſenfels von Brauern, Pfarrherrn zu Sefien 1536, 
beyder Geſtalt des Sacraments gegeben worden und faſſet die Beantwor— 
1542. welches aus der Leipzigiſchen tung ver Frage: ob ein Haus⸗Vater an 
Sammlung p) bier abgedruckt worden. |folchen Dertern, wo das heilige Abend- 
ee ron SOIRBERM, 5 mal nicht nach Chrifti-Einfegung ausge. 
Ob man ſich wegen Procefien und |theilet wird, folches fich ſelbſt und den 
Streitfachen des "Heiligen Abendmals ent: | Seinigen zu: Haufe reichen Fönne? in 
halten folle? davon ertheilet die gleich ſich. Eutherus Hat dafuͤr gehalten, es 
folgende Schrifft einen Unterricht, Sie gehe diefes nicht an, weil daraus groffe 
iſt ein Schreiben an einen ‚guten | Verwirrung, Spaltung und Aergernis 
Freund, welchen Eutherus vermahnet, entſtehen würde. Könnte man das Sa— 
er folte wegen der Rechts: Sache, die er crament nicht von Kirchen » Dienern nach 
habe, fich des Abendmals nicht enthal-|der göttlichen Einfeßung empfahen, fo 
ten; ſondern ſelbige ver Obrigkeit über: muͤſſe man fich anden Glauben ſelbſt durch 
laſſen; vor fich aber demienigen, der das Wort halten. Ein Haus: Vater 
Unrecht gethan ‘Habe, vergeben. Sol-]fönne wohl die feinigen lehren und fey 

chen Brief fehrieb Kutherus 1540, und dazu verbunden, weil ſolches GOtt be: 
D. Georg Mylius befoͤrderte ihn nicht fohlen; zur Austheilung des Sacra⸗ 
mw zum Druck; ſondern verfertigte auch ments aber Habe er keine Macht und Ge⸗ 
eine Epiftel an einen: Bürgermeifter ‚ als walt bekommen. s) Das andere betrift 
ven Sohn desienigen , an den er 'gerich-| die eigentliche privat: Communion und ift 
tet war, und bezeugte feine Hochachtung vor Die-oben gedachte Schwefter Hiero⸗ 
gegen folches Schreiben , unter dem 26. nymi Wellers 1535. aufgefeget worden, 

Dttobr. 1594. Beyde Briefe hat Joh. daß mie Diefelbige Euthero anzeigen af 
Ehriftfeied Sagittariug in die Alten fen, fie fen begierig, das Abendmal un- 
buraifche: Theile ver Schriften Luthe⸗ ter beyder Geftalt zu geniefen und mögte 
rig). gebracht, und aus diefen find fie" daher willen, ob fie fich folches zu Haus 
sh a und 

-o)indem Supplement p ⸗—õ. a 
"pP Jnebenfals indem Supplementp. 172. m 
g) in den X. Theil p. I. Er hat fie aus Dedefenni 'confil'zom. 1. pari. 2, P. 359. genom« 

men, r ; bi 

r) Th. XXI p.390. — 
s) Diefes Bedencken iſt hier aus dem Supplement der Leipzigiſchen Sammlung p. 80. 

abgedruckt worden. 
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und im geheim koͤnnte ‚veichen laſſen; im Jahr 1522. und da ift bekannt, daß 

alfo antwortete er, es ſey dieſes nicht er mit den. Jahren in feiner Erkenntniß 

wohl angurathen, indem der Genus die⸗ gewachſen und zugeaommen hat. Der 

3 Sacraments ein Öffentliches. und | Herr vom Seckendorf u) har dieſes 
gemeines Befänntnis ſeyn ſolte.t) Nicht Schreiben in lateiniſcher Sprache mitge: 

weniger zeigt ſich hier: Unterricht von theilet; iedoch den Anfang und Schlus 

dem Sacrament beyder Geſtalt weggelaſſen; völlig aber iſt es deutſch in 

und ob. daſſelbige mit Händen zu den Leipzigiſchen Theilen der Schriff— 

empfahen? an Hertzog Joh. Friedrich ten Lutheri x) abgedruckt worden. Bon 

zu Sachſen, der einem um deswegen be⸗ gleichem Inhalt iſt der folgende kurtzer 

nckuch fuͤrkommen dürfte, weil Luthe- Bericht auf fünf Fragſtuͤcke, fo ei⸗ 
rwus darinnen nicht nur Die Empfahung ne Perſon hohes Standes an Lu 

hat er nachgehendsdie Sache gnauer und. 

> aber den Gebrauch des heiligen Abend 

des Sacraments mit. Händen als eine\cherum gelangen ‚hat laſſen, im 
Mittel: Sache angeſehen; fondern. auch | Reichstage zu Augſpurg 1530. und 

gemeinet, es wäre wohl das beſte, wenn betrift ebenfals den Genus des Abend: 
der Hertzog Joh. Friedrich. des Abend: | mals unter beyder Geſtalt, als wovon 
mals unter beyder Geſtalt geniefjen konn⸗ man fünff Fragen an Lutherum gerhan, 
te; wo aber dieienigen, ſo dabey waͤren, und Diefer hat in feiner Beantwortung da: 
hievon nicht ſattſam unterwieſen und fich |für gehalten, es ſey beſſer, daß iemand 

baran ftojlen dürften, ſo ſolte er ihrer ſich des Adendmals enthalte; denn daß 
Schwachheit nachgeben und alſo Das |er felbiges nur unter einer Geſtalt ge— 
Abendmal unter einer Geftalt nehmen. |nöfe, y) — ——2 
Doch wie Lutherus das leztere nur uner . 1XXII. 

gewiſſen Bedingungen verſtattet; alfa] Wie es bey Ausſpendung des heiligen 
Abendmals zugehen ſoll, davon habe ich 
noch drey Schrifften zu berühren, wel: 
che a a ihre Stellen befom: 
menhaben. Dieerfteift: eine Weife, 
chriſtliche Meſſe zu halten ep 
Tiſch GOttes zu geben, die Luthe— 
rus in loteinifcher Sprache vor die Kir⸗ 

Er che 

vichtigereingefehen ; nach ſolcher Einſicht 

mals unter einer Geſtalt vor unrecht ge⸗ 

halten. Es erhellet dieſes aus ſeinen 

andern Schrifften, deren einige ſchon 

vorher vorgekommen. Er ſchrieb ſolches 

t) Man finder dieſes Bedencken, oder Schreiben im XII. Wittenb. Theil: A 

" Tenifeben p- 342. im VI. Utenb. p- 468. und. XXI. Keipsig, p. > rn N 
‚u); in.hiftoria Lutheranifin. Zbr. 1. $. 121. p. 198. J 

x) in net Bi DIR OR N 9 | ee Rz — 

Es beſindet ſich dieſe Antwort im IX. Wittenb. Theil p. 437. im V. Jenifebenp. — 
a Raab. 9,297 und RX Kälpsia, 2.265, heil p· 437. im V. Jenifebenp.264, im 
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Vorrede. 197 

che Wittenderg verfertigte und mit dem der Schrifften Eutheri einverfeibet, Aus 
<itulstormula miſſæ et communionis|der lateiniſchen Sprache ift fie von dem 

pro ecclefia Vitenkergenfi 1523, in 4. Paullo Sperato e) indie deutfche über: 
und 8, ausgehen lieg, z) Er richtete ſie ſezet und zugleich mit einer merckwuͤrdi⸗ 
anden Nicolaum Hausmann, Pre⸗ gen Zufchrifft an die chriftliche Gemeine 

digern zu Zwickau und nennte ihn einen|der löblichen Stadt Iglaw in - Mähren - 

Biſchoff, weil diefer von ihm verlanget|verfehen worden. Er gedencket in der- 
hatte, daß er dergleichen Schrifft aufſe ſelbigen, daß er zu Iglam das Evangelium 

gen und zeigen mögte, wie man chriſtlich geprediget: mit denen, die daſelbſt das 
und vecht Mefie halten und zu GOttes Wort der Wahrheit angenommen, eilf- 
Tiſch gehen folte, welches £utherusfelöftimal mit groffen Koſten, Müheund Ges 
su Anfang diefer Schrifft meldet. Als fie fahrfichfeit da und dorthin gereifet: um: 

fertig war, ſchickte er fie nebſt einem|verhört bis in die zwölfte Woche zu Ob 

Schreiben a) an ihn; vorher aber hattelmig gefangen gefeffen und fonft mit den 

er auch an ihn gefihrieben und ihn benach- | Befennern des Evangelii viel Ungemach 
richtige, daß er folche unter die Feder erdulten müfjen, toben er zugleich an- 

nehmen wuͤrde. b) Diefe Original: Edi⸗ fuͤhret, wie ihm Lutherus aufgetragen, dieſe 

tion hat man den lateiniſchen Witten-| Sthrifft ins deutſche zu bringen und des 
bergifchen ) und Jeniſchen Theilen d'nen zu Iglaw zu widmen, Es wurde 

en 
jols ARENA BENERGBIREETAE- BERENEENGE RER HERLSSRNORTEBTERFISEERE NT 

S Siehe von der Hardtsautograph. Luther.zom. I. p. 154. und Olearii Verzeichnis der 
“ autograph. Luther, p. 20. — — a) Diefes Schreiben, welches zom. II. epiftolar. p. 169. anzufreffen, iſt am Tage Barba- 
“ra; oder den 4. Decembr. 1523. abgefaffet worden. Es heiſt Darinnen: mitto ad te, 
optime Nieolae frater ‚forımulam miſſæ, quam preeftare potui, breuem et facilem libellum. 

b)zom.ll. epiftolar. p. 169. wo er alfo ſchreibt: optime Nicolae,fiet prodediem,vtiniffz rationem pro noltra ecelelia ordinemus, tum e forma iſta petere potes et tu, quidquid placuerit. 

ec) tom. H. p. 381. ; 
d)-tom. II. p. 556. ’ | e) Paullus Speratus war ein Schwäbifcher von Adel, fonft Spretter genannf: ſtudir-⸗ 
ge zu Paris und auf den Italiaͤniſchen Uniyerfitäten; Fam aber zur Erfännenis der evan⸗ 

gelifhen Wahrheit. Unter andern predigte er 1522. zu Wien wieder das Pabſtthum: 
erug hierauf Das Wort GOttes bey zwey Jahr Rn Iglaw vor und wurde darüber in einen 

Tyhuͤrn geleget, Darinnen er zwölf Wochen mit aſſer und Brodt geſpeiſet worden. Nach 
ſeiner Befreyung gieng er nach Wittenberg und nachdem ihn Lutherus nach Preuſſen re⸗ 
ommendiret, wurdeer Hof⸗ Prediger und nachgehends Pameſaniſcher Biſchoff. Er ſtarb 

1554. Eine Nachricht von ihm und deſſen Eifer vor Die evangeliſche Lehre und deren Aus- 
breitung geben Eyriac Spangenberg in dem Hdel- Spiegel parz. I. p. 94. Chriſt. 
Zartenoc in der Preußifchen Rircben - Hiftoriep. 280. Bernhard Raupach in dem 
evangelifben Beſterreich p. ı1. Johann Eafpar Wesel in der hiftorifehen Lebens⸗ 
Befebreibung der berühmteften Kieder- Dichter parz. III, p. 244, 

gutberi Schriften 10, Theil. 5 
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> folche Ueberfegung zu Wittenberg 1524. mus mehr gedachte deutſche Lleberfegung 
in 4. jwenmal gedruckt, Davon Die eine: nicht zum erſten mal 1524, zum Borfchein 
Auflage diefen Titul hat: eine Weiſe, |gefommen ſeyn, weil eine Edition vor: 

riftlich Meß zu halten und zum handen if, Die man 1523. in 4. zu Witten 
Tiſch GOttes zu geben. Martinus berg gedruckt, g) Bey den befondern Auf 
Luther; die andere aders die Weyſe lagen iſt e8 nicht geblieben; fondern 
der Meß und Geniefung des. hoch Iman hat diefe Schrift auch indielateini- 

würdigen Sacraments fire die chrift- ſche k) und deutſche Theile, als in die 
‚liche Gemeine verdeutſcht. D. Dart, | Witrenbereifche, i) Senifche, b Al: 
Luther. Doch) Eommen fie mit einander |tenburgifche ) und Leinzigifche m) ge 
nicht überein. Denn wie bey der leztern, bracht, wiewohl der Aboruck, den man 
die ich ießo angeführt habe, Sperati Zu: in Diefen iezt benannten deutſchen Theilen 
fchrifft nicht ffehet; Die Hingegen der er: antrift, ebenfals von den vorher gedach⸗ 
ſtern vorgedrucktift; alfo wird man auch |ten befondern Auflagen Dergeftalt abgehet, 

- in der Schrift feldft, wenn man beyde daß er verfchiedene Zufage hat und man- 
Editionen gegen einander hält, einen ſol ches anders ausgedruckt ift, wovon id) 
chen Unterſcheid wahrnehmen, der nicht die Urſach auch nicht fagen kan. Unteran- 

nur die Worte und Ausdrücke, fondern| dern hat man in der Jeniſchen Samm- 
auch die Sachen angeht. Woher diefes lung am Rand angemercket, es fen dieſes 
fomme, davon habe ich den eigentlichen Büchlein von£uthere 1523. berausgegeben 

- Grund noch nicht finden und erkennen und hierauf mit deſſen Wiſſen und Willen 
koͤnnen. So viel ift wohl glaublich, daß von Sperato überfeget; nunmehro aber 
me eine deutfche Ueberſetzung gemacht, an etlichen Orten aufs neue zugericht und 
und bey dem. wiederholten Druck eine corrigiret worden, welches denn zu erken⸗ 

Aenderung Darinnen vorgenommen wor⸗ nen giebt, Daß man in Diefer Schrifft ein 
ven, es ſey num dieſes von Luthers felbft; und Die andere Veränderung vorgenom: 
oder vonSperato gefchehen, E) Inzwiſchen men, als man fieden Sammlungen ein: 
ni Ver: 

/ 

f) Diefer beyden angeführten Wittenbergifchen Editionen von 1524. wird auch in Olearii 
© Derzeichnis der autograph. Luther. p. 21. gedacht. \ 
) Ich finde diefe Edition in von der Yardts autograph. Luther. zom. III. p. 85. und in 

dem catalog. biblioth. Mayerianz p. 749. angeführt. ‚Sie bat eben die Auffchriffe, wie 
die eine, Die zu Wittenberg 1524. herausgekommen: die Weife der Meß und Genieſung 

.  deshochwonrdigen Sarraments, für die hriftlicheBemeine verdeutſcht. D. M. Lurber, 
 . .h) tom. U. Viteberg. p. 381, und zom.Il. Ienenſ. p. 556, 

© .3) in den VII. Theil p. 391. — 66 
in Ul. Th, p. 332. ’ ; 
V Gp.UE p. 460, Hier hat man bey dem Titul das Jahr 1524: und zu Ende das Jahr 

1525. angemercket, welches ein Berfehenift, . 
m) Th.XXII. p. 232, 
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«eibet. Bey dem in denfelbigen befindlichen ten und worinnen der Kirchen- Die- 
Abdruck iſt man auch hier geblieben. n) ner Zwang und Geſchicklichkeit beftes 

We  ERKVI ben fol ‚1528. Spengler hatte an Luthe⸗ 
" Die andere Schrift in Anfehung der | vum gefihrieben, und angefragt, wie es 

Ausfpendimg des heiligen Abendmals ‚| mit der Abſchaffung der Meſſe folte gehal⸗ 
wie es dabey zugehen foll, iſt eine chrift-| ter werben, welches ſonder Zweifel auf Be 
liche Vermahnung, welche die Pfarr⸗ | fehl feiner Herrn zu Nürnberg gefchehen 
herrn und Kirchen-Diener vor der war. Denn ob manmohlbereitg 1524, die 
Sommunion dem Volde vorfagen paͤbſtiſche Meſſe zu Nuͤrnberg abgefchaffer 
mögen. Lutherus fagte fie 1525. vor IR: | und daruͤber mit dein Bambergifchen Bi: 

colaum Hausmann, Pfarrherrn zu ſchoff Wigand groffen Streit befommen 
Zwickau auf und fehiefte ihm feldige nebjt | Hatte; fo mochten doch noch'einige Unord⸗ 
einem kurzen lateinifchen Brief. 0) Sie | nungen da feyn,die man auch gern weg thun 
ift allen deutichen Theilen der Schrifften wolte und holte daher Rath bey Euthero 
Eutheri, als der Wittenbergifchen, p) ein den er eben in dem angezogenen Schreis 
Jeniſchen, ) Eistebifchen , r) Alten: ben ertheilte, u) | 
burgifchen s) und Leipzigifchen OD ein| $. LXXVII, 
verleibet worden, Hierauf folgt nochdrie]| Das iſt die Nachricht, die ich von den in 
tensein Schreiben an Latzarum Speng- dieſem zehnden Band enthaltenen Schriffs 
lern, wie es mit den Meſſen zu bal-. ten geben wollen, x)Sollte ein und der ande: 

— 82 a 

n) Den Innhalt dieſer Schrifft felt der Herr von Sediendorf in hiftor. Luther. Zbr. I. 
6. 20. p.52. vor, Nachdem Lutherus nochdas Büchlein, deutſche Meſſe und Ordnung 
des Böttesdienftgenannt, herausgegeben , fo Bat man es als einen Anhang von iener ans 

geſehen und in ven deutfchen Sammlungen gleich beygefüget ; Bier aber find fie von einan= 
der abgeſondert und die deutſche Meffe ift befonders oben mitgetheilet worden. 

0) Er ift zom. U. epiftol. p. 277. anzutreffen. 
p) dem IX. Theil p. 459. q) Th. V. p. 356. 
r) Th. 1. p. 272. Hier ift am Nand angezeiget, daß diefe Schrifft vorher noch nicht ge⸗ 
druckt geweſen; welches aber feinen Grund Bat, indem fie, wie ich ietzo angemercket ha⸗ 

- be, ſchon in den Wittenbergifeben und Jeniſchen Theilen geftanden, ehe fie in die Eis⸗ 
lebiſche gefommen. — 

s) Sie iſt hier aus Verſehen zweymal abgedruckt worden, als im III. Theil p. 517. und im 
V. Tb. p.567. 0 MycEh. XXL, p. 247. 

u) Es ift diefes Schreiben nicht nur in den Theilen der Schriften $utheri, als in dem IX. 
Wittenb. p. 282. im IV. Jeniſchen p. 388. im IV. Altenb. p. 443 und XXI. Leipzig. 
p. 338. fondern au) in Hrn. Lrbani Gottlieb Haußdorfs Lebens » Beſchreibung La⸗ 
Bar. Spenglers p. 149. anjufreffen. | 4 — 
Zu dem, was ich oben p. 42. von Lutheri Predigt, daß man die Kinder zur Schulen halten ſoll, 
erinnert ‚Fan dagienige noch geſezet werden , was in Chriftian Schlegels ieitiis reformation. Co- 
burgenfisin vita loann, Langeri p. xio. angemerdet worden. Bon ber, Schrift an die en 

122% 
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re mit der Sam̃lung derſelbigen die hier ge: getragen und abgehandelt haben, die nicht 
ſchehen iſt, und mit deren Einrichtung nicht die allernothwendigſten zur Seeligkeit ſind; 

voͤllig zuft ieden ſeyn und dagegen erinnern, noch vor die Einfaͤltigen und Kinder gehoͤ⸗ 
daß man auf der einen Seite verfchiedenes |ren, und Daher wird es eben nicht fo ſchlech⸗ 
weggelaſſen, welches mit gleichem Recht terdings unrecht ſeyn, daß man einige von 
unter den eatechetiſchen Schrifften ſtehen Lutheri Schrifften, die von ſolcher Act find, 
koͤnnte; auf der andern hingegen manches unter die catechetiſche geſezet hat. Mei⸗ 

darunter gerechnet, fo eigentlich dahin net man, es hätten noch andere koͤnnen da⸗ 
nicht gehöre, fo willich wieder folche Ein: \zu genommen werden, fo will ich diefem 
würfe eben nicht behaupten, daß diefe nicht entgegen feyn und nur das beyfügen, 
Samlung in allenStücken vollfommen ge: daß wenn folches gefchehen wäre, der Band 
rathen und daher an derfelbigen garnichts [etwas zu ſtarck worden wäre. Sie find 
auszufeßen fey. Es würde folches eine hiernechſt fobefchaffen, daß ſie auch unter 

- Hebereilung und Verwegenheit ſeyn, wenn jeiner andern Elafie ihren Platz gar wohl: 
ich mie felbiges einbilden und zu erfennen haben koͤnnen. Sonſt hat man einer 
geben wolte. Doc) wird man hieben auch | Schrift den Innhalt fürgefeget, welches. 
erivegen, daß weil der Schriften Eutheri hier vornemlich um deswegen nicht gefche: 

nicht nur viele; fondern ſelbige zum Theil hen ift, weil die allermeiften ſehr kurz und fp 
auch fo beichaffen find, daß man fie bald |eingerichtet find , daß man ihren Innhalt 

zu diefer ; bald zu iener Elafle rechnen Fan, | blos aus dem Titul erkennen kan. Ich 
fie. nicht allegeit in die gnauefte Ordnung preife den Icamendes HErrn, daß er zur 
zu bringen und davon eine folche befondere , Herausgabe dieſes Theils Gnade und 
Abtheilung zu machen ſey, Die miteines ie: Kraft: von oben herab verliehen und bitte 
denBorftellung hievon übereinftimme, Ich | ihn demürhigft ‚er wollenach feiner Barm⸗ 
habe ſchon oben angemercket, daß man hier hertzigkeit die theure Wahrheiten, welche 
Die catechetifche Schriften nicht allein nach | darinnen einfältig und gründlich vorgetra⸗ 
ihrer Form; fondern auch nach ihrem) gen worden, an vielen Seelen zu feiner 
Innhalt angefehenhabe, Es hat ande: | Ehre und zu ihrem ewigen Heyl lebendig 
rühmten Theologen unferer Kirche nicht) und Eraftig machen, um JEſu Chriſti 

gefehlet, welche in ihren Schrifften über | willen Amen, 
Lutheri Catechismum folche Materien vor: 

herrn in Deutfehland wegen Aufrichtung chrifklicher Schulen ‚deren ich p. 43- Erwehnung getban 
find in Dlearit Verzeichnis der auch, Luther. p. 21. drey Ebitiones angeführt, die 1524. heraus: 
gekommen. Der Briefan Johann von Schleinitz vondemich p. 59. geredet habe, if nicht nur 
in den Sammlungen ; fonbern auch befonbers 1523. zu Wittenberg erliche mal gebruckt worden. 
Diefe wenige Zuſaͤtze babe ich hier noch bepfügen- wollen. - | | 

’- Au ms 
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riften Lutheri, 
welcher die catechetiſche Schriften enthalt. 

I. Der groffe und Kleine Catechifinns. 
I) Der kleine Catechiſmus für die gemeinen Pfarrer 

und Prediger, mit D. Luthers Vorrede Yag. ı. 
2) Der groffe Catechifmus, mit Lutheri Vorreden 26 

1. Erſtes Hauptſtuͤck. 
1) Von den Sehen Geboten überhaupt. 

Kurze Form die Zehen Gebote, Glauben und Vater 
Unſer zu betrachten, mit Lutheri Vorreden 182 

2) Erſtes Gebot, : 
1. Deffelben Auslegung überhaupt 217 
2, Bon GOttes Wefen, Willen und Eigen- 

fhaften : ibid. 
3. Bon den drey Derfonen im goͤttl. Wefen. 
a) Zwey Difputationes von der Einigkeit des 

örtlichen Weſens und dem Unterfchied der 
Perſonen in der Gottheit 

Die erite Difentation 218 

Die andere Difputation, von der Unterſcheidung 
. der derfonen in der Gottheit 222 
b) Eine andere theologifihe Difputation 
Bondem Geheimniß der. H. Dreyeinigfeit,. von 
der Menfchwerdung des Sohns, vom Gefes 
2.1. f. handelt : 

4. Bon der verbotenen Abgoͤtterey. 
a) Bon Anbetung u. Verehrung der Heiligen 235 
b) von Bildern in der Kirche, ob ſie abzufchaffen. 

Lutheri Schreiben an Hrn. Ludwig Grafen zu 
Stollberg, ob die Bilder abzufchaffen 234 

e) von Mitmachung paͤbſtl Ceremonien, und ob 
man mir gutem Gewiſſen ihrem abasrtifchen 
Meß: und Bilverdienft beywohnen Fönne? 

1. Bedenken ob ein Chrift, welcher göttlicher Leh⸗ 
re berichtet ift, ben abaöttifchem Gottesdienft oh⸗ 
ne Verlegung feines Gewiſſens feyn möge ? 236 

2.Db ein Chriſt mir gutem Gewiſſen Eönne bey 
eines paͤbſtiſchen Bifchofs Krönung feyn ? _ 238 

5.Bom wahren Gottesdienft, 

230 

a) Ueberhaupt 230 
b) Border Furcht GOttes. 

Predigt vonder Furcht GOttes 240 
c) Bon der Liebe zu GOtt 245 
d) Vom Vertrauen auf GOtt. a: 

Predigt vom Vertrauen auf GOtt, nad) Anlei⸗ 
- tung des erften Gebots 244 

e) Bom Gehorſam gegen GOtt 253 

3) Das andere Bebot, N 
A. Deffelben Erflärung überfaupt p.252 
B. Von der Heucheley und phariſaͤiſchen 

Scheinheiligkeit 69 
C. Bon wahrer Froͤmmigkeit u,Heiligkeit 254 
D. Vom Lobe GOttes ibid 1. 

E. Bon der Dank: und Undanfbarkeit gegen 
GOttes Gaben 255 

4) Das dritte Gebot. 
A, Daffelbe überhaupt erEläret 254 

B. Bon Heiligung des Sabbaths ibid. 
C. Bon Verachtung aöttl. Worts. 
D,Lurh. Ermahnung, Warnung and Erinnerung, 

nebft tie. von Amsdorf kurzen Vorrede 254 
D. Bon Anhörung göttl. Worts 
E, Bon Haltung göttl. Worts ibid. 
F. Bom Wort GSttes und der H. Schrift ib. 
G.Bon der Kraft und Frucht des Worts 

AIHTER ibid. 
H. Wie die Heil. Schrift mit Nugen zu lefen 

und zu betrachten. 
‚Brief an Georg Spalatinum, wie man in der 

Schrift ftudiren fol 260 
I. Bon dem äufferlichen Gottesdienſt. 

- 2) D. Luthers Schrift von Ordnung des Gottes: 
dienfts in der Gemeinde 262 

b) Deutiche Meſſe und Ordnung des Gottes: 
dienfts BU IES: 

c) VBermahnung an alle Chriften in Yiefland ꝛe. 
vom äuffer!. Gottesdienſt und Eintracht 286 

5) Das vierte Bebot, oder erfte der an« 
dern Tafel. se 

A. Deſſen Erflärung überhaupf 294 
B. Bon der Obrigkeit und ihren Pflichten. 
a) Vom geiftl. und weltlichen Regiment: 

1, Unterricht, daß geiftlich und weltlich Regiment 
wohl unterschieden werden follen 294 

2.2. Schrift. an den Ehriftl. Adel deutſcher Nation, 
vondes ChriftlihenStandes Befferung, durch 
ihn felbft gemehret und corrigiret; mit der Zu: 
fohrift an 2. Nie. von Amsdorf 296 

b) Ob man nach Mofis oder nach Kaͤyſerl. Rech⸗ 
ten richten und urtheilen fol. _ 

Herzogs Sohann Friedrichs zu Sachen an 
© 3 ben 
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6) Sünftes Gebot, oder das andere der 

566 | 

C. Bon den Tugenden nad) diefem Gebot. 
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ben an D, L. die von D. Jae. Strauſſen er- 

Streitfrage betreffend Ob man nach 

Moſis Rechten richten und untheifen folfe,nebit. 

— as Melanchthonis hieruͤber — 
Bedenke 

€. Bon der Unteetganen Pflichten gegen die 
Obrigkeit. 

a) Ueber haubt. 
1. Treue Vermahnung an alle Chriften; fih vor 

Aufruhr und Empsrung zu hüten 466 
2. Antwort Lutheri an die Evangelifchen zu Gos⸗ 

far, auf ihr Entfchuldigungsfchreiben 424 
b) Wie weit man der Obrigkeit Gehorſam zu 

leiſten ſchuldig fey. 
L. Schrift von weltlicher Obrigkeit, wie weit man 

ihr Gehorſam ſhubi g ſey, mit deſſen En ; 
- an Herzog Joh. zu Sachfen 

D. Bon den Dflichten der Eltern gegen übte 
Rinder. 

1. 2.Predigt,daß man die Kinder zur Schule hal- 
ten foll, 
Spengler und Vorrede 47 

2, Schrift an die Nathsherren aller Städte 
Deutſchlandes daß ſie Chriſtliche en 

aufrichten und "halten ſollen 

andern Tafel. 
A. Erklärung deffelben überhaupt 
B. Bon allerhand Sünden wider dis Gebot. 
a) Bon Hoffart und Erhebung über andere 568 

b) Bom Zorn, Ungeduld und Gelöftrache ibid. 

a) Bon der Demuth gegen den Naͤchſten ibid. 
b) Bon Sanftmuch, Geduld, Liebe der Feinde 

und Verföhnlichkeit ib, 
e) Bon mitleidiger Kebe, Hülfe und Erbar- 

mung gegen den Nächten ib. 
. d) Bon Ehriftl. ge Einigkeit a 

-Ginned und-Geifteg 
D. Vom Kriegs: und Soldatenftande. 
Bedenken, ob Kriegsleute auch in einem feligen 

Stande fern koͤnnen, mit der. Zufchrift an 
Aſſa von Kram 370 

E. Bon der Gegenwehr in pundto religionis. 
Lund anderer Wittenberg. Iheologen : ‚Etliche 
Bedenken von der Gegenwehr, jo die Evangeli- 
ſche Fuͤrſten oder Stände um des Evangelü 
willen uͤberzogen wuͤrden. 

) Schreiben an Churfuͤrſten Johannem zu Sadı- 
fen, die Gegenwehr belangend ; mit Phil. Me: 
fanchthons und Joh. Budenhagen, Pommers, 

622 Vorreden 

mit deſſen Zufchrift. an Pazarum | 
8 

⸗ N 

by utheri Bedenken an D. Sregorium Brit, 
Churfürftl. Saͤchſ Kanzler 

e) ESchrift an Churfürft Sch. zu Sadıfen, Be & 
genwehr belangend 

d) Lutheri Schrift an einen Pfarrheren, von a 
Gegenwehr, ſo der Kaͤyſer die Evangel 
uͤberziehen würde 6352 

e) Lutheri Antwort von der Gegenwehr 656 
£) Erlicher Rechtsgelehrten zu- Wittenberg Sen: 

tenz und Meynung von der Frage: Ob ion ei⸗ 
nem Richter, der unrechtmaͤßig procediret, IRi- 

derſtand tun möge 656 
8) D, Luthers, uf Sand, Phil. Melonchtbonis, 

- Spalatini, und etliher anderer Theelogen B Be⸗ 
denken auf vorherſtehenden der Juriſten Unter: 
richt von der Gegenwehr 660 

) Drittes Bedenken der Theologen zu Witten: 
662 berg, von der Gegenwehr 

i) Viertes Bedenken der Theologen zu Witten: 
berg von der Gegenwehr 666 

k) Schreiben an einen Bürger von Nürnberg : Ob 
man fich in ein Verbuͤndniß wider des Kaͤyſers 

ungerechtes und gewaltſames Vornehmen mit 
gutem Gewiſſen begeben koͤnne 668 

) Schreiben an N Spengler, ob mandemn 
Kaͤyſer widerſtehen folle 670 

m) Ein Rathſchlag D. M. Luthers, Phil. Me: 
lanchthons und Joh. Bugenhagens, von der 
Frage: Ob ein Fürft feine Unterthanen wider 
des Känfers oder anderer Fürften Verfolgung 
um bes Slaubens willen fchügen möge? darin 
es, wiewol noch mit mancheriey Untericheid, nn 
zulaͤßig erkant wird 

n) Erlihe Schluͤſſe D.M. Luthers, in Sfenetich er 
Difputation vertheidigt An. 1540. daf man dem 
Pabſt und feinen Schutzherren wider unrechte 
Gewalt und Krieg Widerftand thun ſoll 678 

0) Des ehrivürdigen Vaters D.M. Luthers Behr: 
faße über die Worte Chrifi: Gebe bin, und 
verkaufe alles, was du haſt zc. in einer of: 
fentlichen Diiputation zu Wittenberg 1540. ab: 
gehandelt 689 

7) Das fechfte Bebor, oder das dritte in 
der andern Tafel. 

AN en überhaupt 692 
B. Bon dem ehelichen Leben oder Eheftand, 
a) Yeberhaupt. 

1. Predigt vom Cheftande aus Hebr.13,4. 692 
2, Vredige vom ehelichen Leben, mit einer - 

zen Vorrede 
3. Sermon vom ehelihen Stande über. —— 
angelium am andern Gonutag nach Epi: . 

phanias, Joh. 2, ı 
4. Sermon vom „ehelichen Stande, — 

und corzigirt An. 1519. mit L. Vorrede 754 
Pue⸗ 
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5. Predigt vom Eheftand, gehalten zu Witten: 
‚berg. 1525, mit D. Sarg Buchholzers 
ſchrift 

6. wen Briefe an einen guten Freund. Rider 
el Stiefeln) von feiner Berheyrathbung 798 

b) Der Prieſter und Geiftlichen - 801 
C. Bon dem ehelofen Leben oder Coelibatu. 

1, Kurzes Bedenfen, ob einer feiner arten 
Freundſchaft zu gut fchuldig fen, ſich des — 
ſtandes zu enthalten 

2. Ermahnungsſchreiben an D. Wolfgang —* 
ſenbuſch, der Rechten D. und Praeceptor zu 
Lichtenberg, St. Antonii Ordens, ſich in den 
ehelichen Staud zu begeben 802 

3. Sendbrief und Chriſtliche Ermahnung an ven 
Cardinalund Churfuͤrſten zu Mäynz, Marg- 
graf Albrecht, fich in den ehelihen Stand zu 
begeben 806 

4. Zwey Driefe an D. Soh. Ruͤhel, uocherge: 
hendes Schreiben an den Churfuͤrſten el 
Mäynz betreffend 

D. Bon Sünden und 2oflern wider das ei 
fte Gebot. 

a) Bon Unzucht und a, 
Ernfte Vermahnung und Warnungsſchrift an 

die Studenten zu Wittenberg ſich vor nn 
Speethuren zu hüten 

b) Bon Ehebruch, 
1. Schreiben an Churfürft Johannem zu Sad: 
fen, eines Ehebrechers Strafe betverfend 816 

2. Bedencken aneinen Dfarcheren, in einem Ehe 
fall, da einem fein Eheweib entführt worden gı6 |. 

E. Bon allerhand vorfallenden Heyraths- und 
Ehefaͤllen, bey Antrerung des Eheftandes, 

a) Bon ordentlichen Eheverlöbniffen. 
1. Bedenken von einem Chegelöbnig, an 
Syalatinum 818 

2. Schreiben an Stenzeln Gultſchmied, feines 
Sohns Eheverlobung betreffend 822 

b) Von heimlichen Eheverlöbniffen. 
1. Rutheri ernſtliche Schrift an Churfuͤrſtl Befehle: 

haber, warum er des Conſiſtorii zu Wittenberg 
Urtheil in einer Chefache, von heimlichen Ver: 

loͤbniß, nicht leiden koͤnne noch wolle 824 
2. Vorſtellung an Ehurfürft Joh. Friedrich, wi: 

der die heimlichen Rerföbnifi e 830 
Wenn Verlohte mit einander ſtehen 
(1) in Blutsverwandtſchaft. 

1. Bedenken, ob die Ehe mit des verftorhenen 
Meibes S Schwelter zuläßig fen? An Leon⸗ 
hard Beyern, Pfarrer zu Zwickau 834 

3. Schreiben an Joſeph Levin Metzſch, eine 
Heyrath im dritten Glied betreffend, a — 
He von SHE nicht verboten 

@ In einen andern Salt Davon dem Ver 6 

— 

benen dem Junggeſellen das Firmtuch umge⸗ 
bunden worden. 

Sendbrief an Shan von Schleinitz zu en 
fen, eine Heyrath betreffend ; 

I) Wenn die Berlobte ungleichen Stande * 
Herkommens ſind 

Sendbrief an eine Kloſterjungfrau von Adel, fo 
di, h mit eines Bürgers Sohn verlobet 849 

e) Wenn es ein Theil noch vor der Copulation 
wieder reuet. 
Bedenken und Urtheil in einem Ehefall, an Sen. 
Wolfgang ð Fues, Pfarrherrn zu Colditz ibid. 

e) Von gezwungener Ehe und vom Nißbrauch 
vaͤterlicher Gewalt. 

1, Bedenken, ob eine gezwungene Ehe kraͤftig ud | 
und binde 

2. Rath, daß Eltern die Kinder zur Ehe ir 
zwingen noch hindern, und die Kinder ohneder 
Eltern Willen fich nicht verloben ſollen; mitei- 
ner furzen Zuſchrift an Hans Schotten, “r 
era 

3, Interceßionsſchreiben an Anton Hudolehr 
Weinmeiſter zu Weimar, um Erhaltung ſeines 
vaͤterl. Conſenſes zu feines Sohns Heyrat 854 _ 

F. Bon Antretung des Eheſtandes. 
a) a die Trauung angehender Leute geſchehen 

Traubuͤchlein fuͤr die einfaͤltigen Pfarrherren, mit 
deſſelben Vorrede ibid. 

b) Einige Hochzeitbriefe. 
J. Vier Hochzeitbriefe, darinnen Lutherus vor— 
nehmlich etliche ſeiner lieben Herren und Freun⸗ 
de zu ſeiner ‚Hochzeit bittet 860 

2. Eheſchein für Sobann Nureum 356 

G. Von allerhand Heyrats- und Ehefällen bey 
Fuͤhrung des Eheſtandes ſelbſt. 

a) In Kindes noͤthen und Abortu. 
Troſt für fromme gottjelige Frauen, denen es REN 

richtig in Kindesnöthen gangen iſt .866 
b) Wenn man einen böfen, wunderlichen Ehe⸗ 

gatten hat. 
1, Erinnerung an einen guten Freund M. Ste: 
yhan Nodt,) nie er feinem Weibe in ihrem un⸗ 
billigen Bornehmen begegnen folle 872 

2. Etliche offene Nothbriefe, m Sachen Wolf 
Hornungs wider fein Eheweib 374 

c) Ron Ehe: Deſertions achen. 
- LD.L und anderer Theolsgen zu Wittenberg - 

Hedenfen in einer Ehe: Defer tionsfahe 882 
2.D.2%. und Phil M elanchthons anderes Beden— 

Een in einer Ehe Deſertionsſache 884 
3. Citation and Vroſium Heinrich von Dittersdarf, 
in einer Eheklage ibid, 

ch Bon der Eheſcheidung. 
ne Schrei⸗ 
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144 Imnbale üb 
Schreiben an den Rath und Pfarrheren zu De? | ır) Das zebente Bebor. 

— — — 

mitſch eine Eheſcheidung betreffend 

c) Bon der Bigamie oder Doppelehe. 
Antwort an Landgraf Philipp zu Helfen, wegen 

feiner Bigamie — bid 

H, Bon mancherley Heyraths⸗ und Eheſachen 
in ungenanten Faͤllen. | 

pag 886 

* 

er den zebenten Theil der fämtlichen Schriften Lutberi. 

A. Doffen Erklärung überhaupt 
B. Bon Der innerlicyen angebornen böfen Luft 

und Neigung zuden irdifchen Dingen. 
Predigt von der Berlaffung aller Dinge  iBid, 

DIT. Anderes Hauptſtuͤck. | 
1. Eine Schrift von Ehefachen, an die Run ı 1) Don den drey Artikeln des Chriſtl Blau: 
ren und Prediger zu N. 

2; Sihreiben an N. darin er deffelben auf feinen 
Rath und Erlaubniß gefchehene ——— 

9 mie I. vertheidiget 9 
3, Bedenken von einem Ehefall 964 
4. Bedenken in einer Eheſache ibid. | 
5. Antwort und Bericht aufeine Ehefahe _ 966 

bensüberbaupt. 

p. 1176 

A, Auslegung des Ehriftl, Glaubens, zu Schmalkal⸗ | 
den geprediget 1182 

B, Die drey Symbola oder Bekenntniß des Chriſtl. 
Glaubens, von D. M. Luthern, feinen Glauben zu 
befennen, aufs neue in Druck gegeben 1198 

7. Schreiben an Chnrfürft Joh. Friedr zu Sach⸗ 2) Der erfte Artifel, von der Schöpffung. 
ſen, in einer böfen Eheſache 970| 

9. Schreiben an Graf Albrecht zu Mansfeld, in 
Eheſachen ibid, 

8. Math und Bedenken an einen ehrlichen from⸗ 
men Mann, wie er fih gegen feiner beichlafe: 
nen Braut verhalten fol 2 

10, Schreiben an Gabriel Zwilling, Dfareheren zu 
Torgau, in einer Ehefache 974 

11. Seoftbriefan Fürft Wolfvon Anhalt  ibid, 
12. Schreiben an einen von Adel, wegen eines E⸗ 

hefalls 976 
8) Das fiebente Gebot, 
A. Deflen Erklaͤrung überhaupt 973 
B. Don der Gerechtigkeit im Kandel und 

Wandel ibid, 
C, Bon Betrug in Handel und Wandel, in⸗ 

fonderbeit vom Zins und Bucher, 
1. Der groſſe Sermon vom Wucher 978 
2. Der Heine Sermon vom Wucher 1018 
3. Bermahnung an die Dfarrherren, wider den 

Wucher zu predigen 1024 
4. Bedenken vom Zinskauf, an D, Gregor, Brück, 

Churfürftl, Canzler 7 1088 
5 . Bedenken von Kaufshandlung 1090| 

9) Das achte Gebot. 
A. Deffen Erklärung überhaupt 1122 
B. Vom ſchaͤndlichen Safter Der Berleumdung. | 
Sermon wider das Lafter der Berlenmaung ibid, | 

10) Dasneunte Bebor. 
A. Deflen Auslegung überhaupt 1148 

B. Vom Öelz, Bauchforge und Mammons- 
dien 

C. Vom Almofen und freygebiger Mildthaͤ⸗ 
tigkeit. 

Drdiung eines gemeinen Kaftens der Gemeine zu 
Leißnigk; mit Lutheri Vorrede, wie die geifti. | 

- Guter zu handeln find ibid, 

Bon den Engeln. 
A, Predigt uͤber das Evangelium am Feft Michae: 

lis, Matth. 18. v. 1:12. 123% 
B. Drey Predigten von guten und böfen Engeln. 
Die erſte Predigt, über das Evangelium Matth, 

18, 1212, 1248 

Die andere Predigt, über ebendis Evang, 1260 
Die dritte Predigt, über obiges Evang. 1276 

C. Predigt über die Epiſtel am Feſt Michaelis, 
Offenb Sob.e. 12.0. 7:13, z 

2) Der andere Ürtifel, von der Erloͤſung. 
A. Bon demfelben überhaupt. / 
Auslegung des andern Artikels des Ehriftl, Glau⸗ 

bens, aufdem Schloß zu Torgau geprediget 1308 
B. Bon JEſu Ehrifto überhaupt 1371 
C. Von JEſu Chriſti verfchiedenen Namen 

1372 
D. Von den zweyen Naturen in Chriſto und 

ihrer perſoͤnlichen Vereinigung. 
Theologiſche Abhandlung, daß in Chriſto die goͤttl. 

und menſchliche Natur dergeſtalt vereiniget, daß 
Chriſtus nur eine einige Perſon ſey 1372 

E. Von dem dreyfachen Amt Chriſti. 
a) Ueberhaupt. 
b) Bon dem hohenprieſterlichen Amt Chriſti; 

item, von ſeiner Genugthuung, Erloͤſung, Ber: 
ſoͤhnung und Fuͤrbitte bey dem Vater 1381 

c) Von dem koͤnigl. Amt und Reich JEſu Chriſti. 
Predigt von dem Reich Chriſti, über Mich. 5,1. 
was Chriſtus fuͤr ein König fey, und wieesum 
fein Königreich gethan fey 1380 

d) Von dem prophetiſchen Amt Chriſti. 
1. Bon den Lehren des HErrn JEſu 1396 
2. Von des HErrn Chriſti Wunderwerken ibid. 

F. Bon dem Stand der Erniedrigung des 
Herrn Eprifti. Er “ 

a) Von der Empfangniß JEſu 1397 
b) Bon 

1286 
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Innhalt ůber den zehenten Theil der ſ aͤmtlichen Schriften Lutheri. 145 

" 5) Von der Perfon dee Jungfrau Maria p1397 | 0G.: Bon der Vernunft und natücl-$iche p.1452 
c) Bon der Menfihiwerdung und Geburt des) H. Bom freyen Willen und deffelben Unver⸗ 

. HEeren Chriſti | mögen, zu dem Werf der Seligfeit was . 
beyzufragen Tpeologifche Abhandlung won der Frage: Ob der ‘ —— 

"theofogifche Sat: Das Wort ward Fleiſch in] 7 yon der Kebe GOttes gegen die gefallenen 
Menſchen ibid 

> Be ſey des 9 — 
ch Von dem t 8 HErrn ibid. 
Be K. Bon der göttlichen Berufung an die Men- 

ſchen durchs Gefeg und Evangelium ibid. 
Chriſti de 
Won der Beſchneidung des HErrn JEſu ibid. | 

L. Bon dem Gefeg infonderheit. 
er Predigt vom geiftlichen Verftand des Gefe: 

ed * 

Bon Ehrifkilinserwerfung unter das Geſetz ib. 

zes 

M. Bon dem Evangelio inſonderheit. 

8) Bon der Flucht Chriffinach Egypten ibid. 
bon Ehrifti Gehorſam und von den Werken: 

feiner Jugend ibid. 3 | 
i) Von ver Taufe Chriffi ibid. Eine Predigt vom Evangelio 1458 

k) Bon ber Verfuchung Chriſti ibid. N. Wonder göttlichen Berufung an die Men- 
1) Born Leiden u, Sterben Chriſti überhaupt ib. fehen durchs Predigtamt | 1465 
m) Bon der ganzen Paßionshiſtorie infonder-| O. Vom Kommen zu Ehrifto - ibid. 

eit 1404| P. Bon wahrer Buſſe. 
n) Vom Begraͤbniß Chriſti 1405| LEin Sermon von der Buſſe ibid 
0) Wie man Das Leiden Chriſti recht betrachten 2. Ein Sermon vom Sacrament der Buſſe, mit 
a SE | * einer Zuſchrift an Fr. Margarethen, Herzogin 

- 1.Sermonvom Leiden Chriſt - ibid. zu Braͤunſchweig und Lüneburg e. 1476 

2. Einanderer Sermonvonder Paßion 1416| Q, Von der Erkenntniß und Annehmung 
G,Bon dem Stande der Erhöhung Chriſti. Eprifti - 1495 
a) Von Chriſti Hoͤllenfahrt 1432] R. Bon dem wahren Glauben an den Sohn 
b)Bon der Auferflehung Chriſti ie GoOttes. 

- GBondemNusen, Frucht und Troft, wieauh]) Schrift von zweyerley Menfchen, wie fie fih im - 
rechten Gebrauch des AuferftehungChrifli 1433 |. Glauben haften follen, und was derfelbe ſey 1494 

y Von Ehrifti Dffenbarung nach feiner Aufer-| S. Bon des Glaubens Heiligkeit, Art und Na⸗ 
0 Ab fur, Kraft, Gewalt, Wachsthum und Ber bung . 

e) Bon Ehrifti Himmelfahrt ibid ſtaͤndigkeit 1505 
) Von der Wiederkunft Chriſti zumGericht 1434| T. Von verſchiedenen Exempeln eines rechten 
ra dem Sungften Gericht und der Welt En: Glaubens. \ 

ra 38 | \ ©1435| .a)lieberhaupt ans ibid. 
H. Von dem leben JEſu, in fofeen er unfee |. | ’ er fonberbeit ER 1506 
Vorbild und Exempel iſt ’ 5. V.Bonder Rechtfertigung vor GO 

“2) Bon der Demuth JEſu ibid. a) Durch den Glauben. TE 
b) Bon der Nachfolge Ehrifti und ſeines Exem⸗ 1. Sermon von der dreyfachen Gerechtigkeit ibid. - 

r pels ae „10ide 2; o. en — — 
ri ikel, Seiligung. die Epiſtel am Palmſountage Phil.2.v.5.6 51 

mod Hier gene Seiieung, | ne Nanır sı dr Seknenun ii &r vechtigkeit des Glaubens vor GOtt 1534 
B. Vom Amt und Werk des H. Geiſtes gip.| PP Von ber Nechtfertigung vor GOtt ohne eini- 
a)Ueberhaupt 1v8D. es Verdienſt eigener Gerechtigkeit. 
b) Bom Lehramt des H. Geiſtes ibid. 1. ine — * der eingebildeten Heiligkelt 
c) Vom Strafamt des H. Geiſtes ibid und Vertrauen auf eigenes Verdienft 1564 
€. Bom Unglauben | 1436 
D. Bon Epempeln des Unglaubens 1437 
E. Bon der- Sünde wider den H. Geift. 

2. Predigt von den Hauptfünden derer, die ſich ib: 

ver verdienftlichen Werke und eingebilderen Hei⸗ 

ligkeit ruͤhmen, am in Sonnt. nah Trint. 1552 

' 1 62 
Sermon von der Sünde wider d Geiſt, über X, Bon Bergebung der Sünden i 15 

das Evangel. Matt * ae R a Y. Bon der Gnade GOttes, in Chrifto gegeben 
F. Bon dem natürl Elend u. Berderben 1452 1563 

Cutheri Schriften 10. Theil. t 



AA Von den Früchten des 9: Geiftes, z. E. 
der Liebe, und andern guten Werfen: 

Ein Sermon von guten an mit deflelben Zu⸗ 

fchrift an Herzog Johann zu Sachfen 1562 

BB. Daß der Ölaube durch Dieiebe und ande⸗ 
ren guten Werke thaͤtig ſehy 682 

C.Von der Chriſtlichen Freyheit 1683 
- DD, Bon der Ehriftl: Kirche - ibid.| 
 EE. Bonder Auferfteßungder Todten 1685 

" FF.Bon dem erigen Leben ibid. 

Drittes Hauptſtůck vom Gebet des 
—— oder Vater Unfer, 
A. Bam Bater Linfer überhaupt | 

B. Vom andächtigen Beten und Singen. 
1. Einfältige Weſſe zw beten für einen guten | 

Freund; Wie man beten aM für M 2 | 
ter, Haubierer 

- 2. Sermon vom Gebet _ 

fion halten ſolle 
4. Gebet in unſrer letzten Stunde 

1716 
1720 

hi 5 Ernſtliches Gebet, fo D. Luther muftemSeihe | — 
tag zu Worms gethan 

6. D. Buthers geiftliche Lieder und Pfakmen, En 
drey Vorreden 1722, 

7. Anweiſuug auf unterfihiedene. in Bes ſel. Luthe⸗ 

vi Schriften ſich befindende kurze Gebete Ba 
1768| Seufzer in allerley Fallen 

3) Erfte Bitte des Heil. Dater Unſers. 
A. Bon Berunbeiligung Des götlichen al 

. mens 

2), Zon falſcher Lehre und falſchen Beer. 
- 3 Treue Warnung und Vermahnung an alle 

fromme Ehtiften zu Erffureh, für falſcher Lehre | 
ſich vorzufehen, und rechtſchaffene Ernte lieb 
und werth zu halten 778 

2. Warnungsſchreiben an alle Chriſten zu J 
torf, ſich vor den irrigen Geiſtern zu hüten 1782 

40 5) Bon ben Pflichten der weltlichen Obrigkeit 
wider die Rottengeiſter 

Weneeslaum Linken 
Antwort und Bericht auf drey Fragen, e N 

1788 | 

B. Bon der Heiligung des Namens EHtes, 
) Von rechtſchaffenen veinen Lehrern. 

Eghbriſtliche Berſamung oder Gemeinde Recht 
and Maͤcht habe, alle Lehre zu etheilen, und, 

f 1794 
0 Von ae Ordination In ——— 

Lehrer zunberuffen, ein⸗ und abzuſetzen 

Innhalt über den sehentenT Theil der ſaͤmtlichen Schriften Zutberi, 

“ — den Gaben des Heil Geiſtes p.15631 

ibid. 

——— 

3. Kurzer. Unterricht für die Schwachgläubigen, | 

. wie man fich in der, Creuzwoche mit der —— 

EESendſchreiben, wie manKicchbiener waͤhlen und 
einſetzen ſoll, an den Rath und Gemeinde der 

Stadt Prag nebſt PauliSperati Zuſchriſt — 
- 2. Form der Ordination 
b) Wie Lehrer und Prediger befthaffen fon I 
— ne ER und Bee ie 

. Eine rift, daß Ehriftliche Prediger. von 
Amts wegen“ ſchuldig find, en: Vols Suͤnde 

u ſtrafen 1878 
2, "Yntrooerefeheißeh! an Meoleum Housmong 
wie er ſich in ſeinem Pfarr amt verhalten = 

9. Kurzer Unterricht, wie die Prieſter —* 
benswandel führen ſolen 1882 

c) Wie ſich Lehrer und Prediger in ihrem Ant 
bey vorkommenden beſondern Faͤllen zu 

verhalten 
1. Rath und Bexicht, — ſich ein treuer Lehrer 

des Worts halten foll, wenn fein Amt verach- 
tet, und er darzu verfolget wird, 1385 
2. Schreiben an Simon, Predigern. zu Eisfeben, 
Graf Albrechrs widriges Bezeigen gegenLibium, 

wegen an betreffend 1888 
3 Su an einen Hofprediger ibid, 
de Schreiben an zwey Prediger, ob fie ihre Kirche 

laſſen, und den Feinden des Evangelii weichen 
follen ‚1890 

5. Bermahnung an einen Dfarrheren, dag er zu 
unbilligem Abfegen eines Predigers nicht Br 
ſchweigen folle bid. 
6, Eruſte Schrift, daß ein vechtfihaffener: ae 

forger, darıtm, Daß er Sffentliche Laſter hart 
ſtrafet, feines Amtes nicht zu entſetzen 1896 

d) Den Kirchenvifitationen. 
Unterricht der Vifitatoren, an die Pfarrherren 
im Churfuͤrſtenthum Sachſen 38° 1902 

fen — Von pietr ͤchtiger Lehre unter einerleyDs 
‚plc brigkeit. 
ng an Joſeph Levin Merk, Ben — 

trraͤchtiger Lehre unter einerley Obrigkeit 1976 
) Vom Chriſtlichen Leben und Wandel. 

-1, Sermon amıı. Sonntagnach Trinitatis, dar⸗ 
. innen. die groͤſſeſten Hauptſtuͤcke eines 
WLebens beſchloſſen fd’ 
2, Sermon von dreyerley — geben, —— 
Wwiſſen au unterrichten 1982 

2) Andere Bitte des Heil. Dater unſers. 
A. Bon dem Reiche GOttes überfaupt, 

E em Reiche GOtte au 
...G) Ban derfelben Bocation ins Predigeant. | 1° Be f 5 BIfODEpBEft 
\ Srund ud Urſache aus der Schrift; daß eine a) Vo 81 Gerechtigkeit des Glaubens, die vor 

Ott F bid. 
9 en deß ai und Say 

en 

e) BERN grade — EM Is 
Don 



——— mn 

0) Sm den. Früchten. des Glaubens und Ue⸗⸗ 
bung der Gottſeligkeit # 1995| 

— Kon der Wiedergeburt. 
9 Bon der Kindſchaft Gotteeee 

8): Border Verneurung des Sinnes Sie) 
GOttes und Chrifi © 

ni sony Von der Vereinigung mit Gott 
3 Dritte Bitte des 3, Dater a 
Bon eigenem Willen mine 1996] 
:4) Dierte Bitte des 5. Dater Unſers 

A, Bon der Vorſorge GOttes mt ib. 
1 Be Vom Mißbrauch und vechten Gebrauch 

zeitlicher Guͤter und Dinge ib! 

Die fünfte Bitte des 5. Vater Unfere. | 
x A Don Erb: und wirklichen, wie auch 

Schtwächheirsfünden. 
Bucher anderer Theologen ku itefßergie. | 

: 9 denken von den Sinender Auserwählten 1996 N 
B. Von laͤglich nochtger Buſſe und ige 
"2 Reinigung 
F Von Chrifibrüberficher Bergebuig der fi 
ESuͤnden des Nädıften 510017 HB | 

Die fechfte Bitte des 5. Vater Alnfers, | * 
* Vom Sireit und Kampf: wider: den Tau] 
se 2 1 720041 

Ss Bon geiftlicer Rüftung und Waffen ib. | 
26 Bon der Verſuchung SOHN, und feiner | 

Glaͤubigen 200 
9* Von — und leiblichen Anfechtun⸗ 
> deuten 

chone auserlefene Sprüche der heiligen Schrift, ; 
— a BeONene in groffen EN 

getroͤſt 
* Von — Anfechtungen inſonderheit. 
ea) Bon Schwermuth des Geiſtes oder sieffinni | 
vo genitranvigen Gedanken. 

Auszug einer Schrift Lutheri, batium er über]: 
> feine ſchwere geiftliche Anfechtung heftig klaget 

—F 2012 
ale NN an Churfuͤrſt Johannem zu Sach⸗ 

2014 

3, kind an eine berimmmerte Perfen Beben 
Standes; 2016 

4 Trofkfehrift an einen von Ye, mit She: 
u! und Traurigkeit angefochten 2018 

5. Tröftung an eine Perfon mit Schwermuth 
i und ae angefoxhten 2020 

5. Tröftung an Georg Spalatinum in feiner 
— Schwermuth 2022 

De — uͤber Tr Yun Tore der f Simtlichen Schriften Sutberi i 

jo: 2 —— 

— — 
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RG — an Halthafar Joͤppel p 2022 

Von ART ANDRE wegen ber ewigen Vorſe⸗ 
bung GOttes. 
J. Tuoftfhrift für eine Perfon in hohen ayfed- 

‚, kungen, mit, —— 142. Pf; 2030 
der die Anfechtung von be Bor: 

fehung G Dtteg 
9 * 
— — an eine angefochtene Perfar, Bar. 

bara Liſchnerin zu Freyberg von der. a 
Sao, 

voffbrieflein an eine, son der ewi en — 
— angefochtene Perſon 3 * 

—* Von Anfechtung wegen Ueberdruß des Re: 
bens und Begierde ſich ſelbſt zů entleiben. 2. Teoftbrief an einen von Aden ‚CSonam von 
Stockhauſen Hauptmann zu Nockhau ey) der 
mit Meberdruß des Rebens ———— — 

2 Schreiben an deß von Otockhauſen rs 

9 Von Anfechtung wegen ſchwathen — 
und furchtſamen Glaͤubens. 

Zwey Troſthriefe an Valentin alien 2054 
— Von Anfechtung wegen begangner Suͤnden 

und beſchwerten Gewiſſens. 
‘1, Troſthrieflein an einen, welcher eine eitlan 

beyde Geſtalt des Heil-Sarraments kenn 
darnch aus Fürche: toieder eine empfangen, dar: 
über Arc) Senifen, beſchweret und zu Pte 
worden 056. 

2, Troͤſtung an eine Berfen, welcher aus 67 
duld und Zorn ein Fluch oder Denen, u 
fahren iſt. 

KH Von der Standhaftigkeit und Be ing ! 
feit im Glauben. f 3 

„a. Ermahnungsfhreiben, an. unbe Chriſten zu 
Worms bey ber angenommenen Lehre des Er: 

angelii veſt zu beharren 2068 
He % Ermahnungsſchreiben an alle Chriſten zu ti: 

ga, Reval und Doͤrpt, in Lieflaud 2064 

a Siebente Bitte des 3. Vater Unſets 
Vom Creuʒ und Leiden berhaurt. 
Seamen vom Creuz und Leiden 2069 
Feine Chriſtliche Gedanken der. N. Bäcer und 
Lehrer, Coon Luthero gebeſſert, or ein a 
alles Creuz mit Geduld ragen fol 

B. Bon Krankheit und teibesfehachkeit. 
s, Tröftlicheelinterricht, wie man in Leibesſchwach⸗ 
heit der Rleinmüchigkeie und andern Anfech⸗ 
ee des Teufels begegnen und ea. I 

7 

er 

2, Trofeieflein an eine Derfon, ſo in ihrer Kranke 
* Eleinmüthig und zag gemwefen 210G | 

Troſtung an Friedericum Miconium, Pfarr. r 
rn zu Gotha ib, 

£2 Ar a 



ne — an einen mit — — — 

von boͤfen Leuten wohlgeplagten Pfarrherrnaror Rs 

5,2. Troftbrief an feinen Vater, Hanns Luther, 

- gefchrieben Furz vor deflelben Ende 

6, ?. Teofibrief an feine liebe Mutter, Margare: 

tha Lutherin, kurz vor ihrem Ende an fie ge⸗ 

ſchrieben — 

7. Extraet eines Schreibens Churfoͤrſt Johan⸗ 

zu Sachſen an Lutherum, von ſeiner Krane | ' 
2114 

8. Sfr an Churfürft Sohannemn zu Sad 
fen, in feiner Krankheit 114 

Br 9. Troſtſchrift — Sohantr Ruͤhel ‚über ine : 

MIR Troſtſchrift an die Chriſten von Holle Weeden 
Leibesſchwachheit 

”o, Steinen an Cofp. Muͤllern —— 
ſchen € 

118 

21, — Elſabech, M. Agricola Ehe: 
weib 2120 

12, "Seofifchtift an Fürft Soachim von Anhalt ib. 

= Bier Troſtſchriften an eine Fuͤrſtliche Per: 

* fon, (Fuͤrſt Soachim won Andalt,). in geiftli | “ 
3. Troſtſchrift an Fuͤrſt Georgen von Anhalt, uͤber chen und leiblichen Anfechtungen 2122 

©. Bon Armuth und Verluſt zeitlicher Güker, 
a, Troſtſchrift an einen guten Freund, dem feine }: 

. Güter entwandt find 2128 
2. Troftfchrift an Joſeph Levin Metzſch ib, 
3. Tuöftliches Büchlein in aller Widerwaͤrtigkeit 

eines jeglichen, Chriſtglaͤubigen Menfchen, an] 
Churfürft Sriederich zu Sachfenz. ‚mit einer |, 
Zuſchrift an denfelben 2136 

D. Vom Haß der Welt ' ' 2203 

E. Bon Verfolgung Bean: des Eee. 
"a lieberhaupt- | 
RN Troſtbrief an die Chriſten ji of 2204 |: 

a Bom Troft wider die Furcht undSchtecen 
»b Bon Verfolgung des Evangelii under fa: | 

2, Sihreiben an die Gemeinde zu Penfa 2208 

fchen Brübern. 
Schreiben an die Chriftenzu N. weflen fie ſich in 
Bertrelbung und. Verachtung ihrer Pfarrher⸗ 
ren und Prediger unter, falſchen Brüdern hal: 
: ten ſollen “19212 

5.0) Denmman wegen Berfolgung de Evangelii 
ind Gefaͤngniß muß: 

1, Troftörief an Lampertum Thorn, fo um des Ev- 
\ * angelii willen ins&efängniß gelegt worden 2214 
8; Troſthrief an Hieronymi Banmgärtners Ehe: 

‚gemahl, uͤber ihres Heyrn Gefaͤngniß 26 
3. Ein anderer Troſtbrief an Hieronymi Baum⸗ 
®* gäremens Sansfran ‚2220 

q Wenn man von wegen be Eoangei ing E: 
lend BERTARDUN wirde 

2106| - 

| F. Bon Geduld unter dem Leiden 

J Vondem Tod und was er fen? 
K. Von Ehriftlicher Bereitung zum Sterben. 

5 —— an drey um des — willen u 
Freyberg vertriebene Sunafrauen 9.2222 

2.Troftbrief an die um des Evangelii willen ver⸗ 
jagten Leipziger 2224 

3. Troſtbrief an die Chriſten aus Oſchatz die von 
Herʒog Georgen um bes Evangelii willen ver: 

jagt worden ibid. 
; ; 4. Troftbrief an die um des Evangelii willen: von 

Herzog Georgen verjagten Leipziger 2228 
5. Troſtſchrift für die um des Evangelü willen ver: 
jagten Chriften von der Mitwegdenn 11. 2258 

e) Von den Tod rechtſchaffener lehrer und pa 
kenner Chriſti. 

Tod ihres Predigers, M.Georg Winklers von 
— Bifchofemerda, welcher ermordet worden, nebft 

kurzem Bericht von beyder Geftalt des H.Sa' 
eraments, von Chriſto eingefeßt 2260 

2. Schreiben an D. Johann Ruͤhel, den Troſibrief 
an die Chriſten zu Halle. ‚betreffend 0 2286 

coͤdtlichen Ab gang M. Georg Helds ibid. 

2291 

G. Von Chriſtlicher Hoffnung ibid. 
H. Vemtewen Hauen undSeufjen der Crea⸗ 
Hu net br] 3172492 

ibid. 

1. Sermon von Bereitung zum Sterben 2292 
‚ 2. Sendbrief überdie Frage: Ob auch jemand oh⸗ 

ne Glauben verſtorben felig werden möge? An 
Herrn Hannſen von; Dieshenberg zur Freyſtadt 

EN nn. 2314 

des Todes, und wie fie zu überwinden. 
1, Zuſchrift an Johann Mantel, Kirchendiener zu 

Wittenberg, wider die Anfechtung des Todes 
‚2318 

2. Antwort Frage: Ob man — dem Ster- 
ben fliehen möge? an D. Joh H 2320 

3. Eopia eines Excerpts aus einer Deebigehuken 
2348 

M Vom Verhalten ben Todesfällen uͤber⸗ 
haupt. 

N Vom Verholten be bey Todesfaͤllen. 
a) des Mannes. 

3. Troftfehrift an Margaretha N. Witwe zu = 

2. Troſtſchrift an MLellarii nachgelaſſene Witwe 
; über ihres Hexen feligen Tod, 2352 

3. Troſt⸗ 



e 
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3. Teofiichrift an MGeorg Schultzens hinterlaffe: 
— über ihres verſtorbnen Herrn Tod ib, 

9 * Weibes. 
1, Troftfchrift an Raurentium Zoch, Biſchof Al- 

brechts zu Magdeburg Canzlern, über den tödt- 
Bee Abgang ſetges Ehemahls 2254 

ine andere Troſtſchrift an Laurentium 20 
€ ” 235 

ur, Troſtbrief an Anton Broitzen, Buͤrg ger zu 
Braunſchweig uͤber den toͤdtuchen Abgang ei u 
Ehefrau 

4. Troftbrief an Hanns Reineck, Bürger und Sr 
tenmeifter zu Mansfeld, über den Tod feiner 

Hausfrau ibid. 
75. Teoftfihtift an Hannſen von Taubenheim, uͤber 

den toͤdtlichen Abgang ſeiner Ehegemahlin 2362 
6. Troſtſchrift an Wolf Heinzen, Organiſten zu) 

Halle, uͤber den toͤdtlichen Abgang feines Ehe: | 
weibes I 2304 

c) der Eltern. 
Troſtbrief an Herzog Sohann Friedrich zu Sachs | 

feu, über den Tod, feines Heren Vaters ibid, 
-d)der Kinder - 

1. Troftfchrift an einen guten Freund zu Nuͤrn 
—9 dem fein Sohn zeitlich mit Tode abgan⸗ 

2366 | 
2 Seofifihrift an einen guten Freund, dem Sort! 

einen Sohn gegeben, und bald wieder genom: 
2 men - 2368 
73, Troſtſchrift an fromme Eltern, deren ihr * 

auf der Univerſitaͤt geſtorben 2370 
4 Troſtſchrift an Georg Hoſeln, Bergſchreiber 
zu Marienberg, wegen Abfterben feines Sohns 

N 237% 
9 der Geſchwiſter und Freundes 

. Troftbrief an Churfürft Johannem, über den 
‚Tod feines Herrn Bruders 2374 

v, Das vierte Hauptſtuͤck, von der Seil, 
Taufe. 

A. Ueberhaupt. 
1, Predigt von der H. Taufe, über das. Evange— 

lium am Feft der Erfcheinting. des Herrn, 
Matth. 3, 13:17. 2512 

2. Sermon vondemSacrament der H.Taufe 2592 
3. Theologifche Abhandlung von der Zaufedes Ge⸗ 

feßes Sohannis und Ehrifti - 2612 

B. Bonder Taufe der Rinder « 261 
©. Vom Glauben der Kinder ib. 
D. Bom fremden Ölauben z. E. der an 

> Bon der Nothtaufe. 
S. Luthers N oh. Bugenhagen, Pommers, 
——— an Churfuͤrſt Johann Friedrichen, 

? 

149_ 
und Herzog Johann Ernften, megen der von 
einer Hebamme ohne Waſſer verrichteten Noth⸗ 
taufe etlicher Kindlein, und wie es mit Brujer 
bigen Kindlein zu halten 2614 

2, Bedenken von der Taufe, jo von Weibern in der 
Noth geichieht 261 
3. Ein *— Bedenken und Chriſtlicher — 

der Nothtaufe = 
4. Von Findelt ndlein 
5. Noch ein ander Bedenken von der Nochtaufe 

"2620 
F. Wie zu eaufen ſey. 

‘I, Unterricht, wie man recht und verftändlich ei’ 
* —— zum Chriſtlichen Bauen er 
en fo 

2. Das Taufbüchlein verdeutſcht durch D. —* 
— ER a 7: 

3. Das Taufbüchlein aufs neue zugericht dung 
DM. Luthern - ; 2632 

G. Bonder Taufe der Jüden, wenn fie Chri⸗ 
ſten werden, 
Bedenken und Rath an Henrie. Senefium, Pfarr⸗ 

- herren zu Sschtershaufen, wie eine Juͤdin foll ge: _ 
tauft werden 2636 

‚VI: Das fünfte Hauptſtuͤck, von der 
Beicht, Abfolution und Ame der 
Schlüffel. 

A. Bon dem Amt der Schlüffel oder Ri. 
chengewalt überhaupt 2640 

B. Vom töfefchlüffel, oder Abſolution 2641 
©. Bom Bindefchlüffel,. oder Bann. ib. 
D. Bon der. Beicht. Ä 
Kurze Bermahnung zur Beichte 2640 

E. a bey der Beicht fich verhalten 
Ö + 

ae Unterweiſung, wie man beichten folle 2648 

VIL Das fechfte Hauptſtuͤck, von dem 
Sacrament des Altars, oder Heil, 
Abendmahl. 

SR: Ueberhaupt. 
Hauptſtuͤck des ewigen und neuen Teſtaments, 

von dem hochwuͤrdigen Saerament beyderley 
Geſtalt, Fleiſch und Blut Chriſti, Zeichen und 
Zufage, die er uns in demſelben hat gethan 2668 

B. Bon der Gegenwart des Leibes und Blu⸗ 
tes Chrifti im Sacrament 2663 

C. Bom würdigen und unwuͤrdigen Genuß 
des Sacraments 
3 | D Wie 
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Wie man ſch zu dem 9. Abendmahl zue| 
“ bereiten fol. 
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F. 

Vamnhnung zum Sacrament des Leibes und 
Blutes unſers Heryvn 266 4| 
Sb mandas H. Abendmahlunter eineriey| 
Geſtalt brauchen, oder 19 deffen Heber| 

° enthalten fol. 
Unterricht und, © en daß die Evaungeliſche 
Rohre mit dem Miinde Ind mit der That zu 
befnnen fen, und die Empfahung des Sactas| 
ments unter beibderley Geſtalt, aus Menfchen: 
furcht, mit gutem Gewiſſ⸗ en nicht unterlaſſen 
werden möge, 2718 

Schrift an D. Ruͤhel daß die, ſo da wiſſen, 
daß Saale das N. Hbendmahl unter beyder| - 
Geftalt eingeſetzt, es nicht ſollen ihren Herren 
zu Gefallen, unter einer Geſtalt brauchen 2724 
Vermahnung an die Buͤrgermeiſter und Nichz| 
"ter zu Sranenftein, bey der Empfahung des Sa— 
eraments unter beyber Geſtalt zu bleiben 2726] 

ſten zu N, bey Freyberg, fo das hochwuͤrdige Sa⸗ 
erament under beyderley Seftalt empfangen 

2728 
Troſtſchrift an die Chrifen zu.Salle -  a730 
Schreiben an Martin Rodinger zu Caftein, von 
Empßfahung beyder Geſtalt des Bau 

Schreiben an M. Wolfgang N. N fareberrugu 
Weiſſenfels, von beyder Geſtalt des Sacra⸗ 
ments 273 
Ob man ſich wegen Proceſſen und Streit⸗ 
m des Heil, Abendmahls reiten 
olle 

. Vermahnungsihtei iben am eitten guten Freund, 
ſich feiner rechtshaͤngigen Sache halben vom 
H. Abendmahl nicht zu enthalten ib, 

6. Db man das H 

2, Hhedenfen, ob man das 

Unterricht und Bermahnungsfehriftandie Chri⸗ 

geheim brauchen koͤnne. 
1. Schreiben am Wolfgang Hrauern, Pfarrherrn 
zu Jeſſen, von der Hauscommunion 2736 

ochwuͤrdige Satrament 
— Seftait tngebe eim zu N — 

2738 chen laſſen Re. 
Pu 

H. Ob das Eheranfere mit Sünden, mu em⸗ 
pfahen. 

Unterricht an Herzog — Friedrich zu Sach⸗ 
fen, von dem Sacrament beyder Geſtalt, und 

0b daſſel lbe mir Händen zu empfahen 2740 

J Verſchiedene Fragen, das Sacrament des 
Heil. Abendmahls betreffende. 

Antwort und kurzer Bericht DL. auf fünf Frag⸗ 
ſtuͤcke, ſo eine Perſon Pe Standes an ihn 
* bat gelangen Jaffen im Neichstage zu Aug: 
ſPurg An. 1530. vom rechten Gebrauch und 
Nieſſung des H. Sacraments 2742 

K. Wie es bey Ausſpendung Des — Abend⸗ 
mahls zugehen ſolle. 

1, Lutheri Weiſe, Chriſtliche Meſſe zu een, und 
zum Tiſch Gottes zu geben; mit Pauli Spe: 
rati Vorrede 2744 

2. Chriſtliche Bermahnung; — die Pfarrher⸗ 
ren und Kirchendiener vor der Communion dem 
Volk vorſagen mögen; an Nicolaum Haus⸗ 
mann, Pfarrhern zu Zwickau, geſtelſt 2776 

. Schreiden an Sazarılm Spengler, wie es it 
den Meſſen zu halten, und woriunen der Kir: 
a Re ale N befte: . 
year, fo 

D. Mar⸗ 

Abendmahl zu Haus | in⸗ 

— — 
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D Martin Luthers — 

Vätechetiſche Schriften 
am Bredigten. 
1 Der kleine und groſſt Catehifug. — 

| eher ger —— 

fuͤr die gemeinen Pfarrer 
nd Prediger, - 

Kleiner Catechiſmus 
IR ee u 
ee Ann, 1329, ge 

Vorrede D. Martin Lutbas. 
F Artinus Luther allen treuen, | Catechiſnum, oder Ehriftliche Lehre, in 

feommen Pfarrherren und |folche Fleine , fihlechte , einfältige Form zu 
Predigern , Gnade, Barm⸗ |ftellen,, hat mic) gegroungen und gedrungen 
heryʒigkeit und Friede in JE⸗ die Flagliche, elende Noth, fo ich neulich ers 

Su CHriſto unfrm Here. Diefen | fuhren habe, da ich auch ein Viſitator war. 
Lutheri Schriften 19, Theil, | A Hilf 



uͤchtig find zu lehren; und fullen duch alle: 

allen Dingen fi) hüte un 

eis © 5% Der kleine und groffe Eatehifnus. 3 

HF hieber GHDtE! wie manchen Fammer| Denn das junge und 2) 
Hab ich gefehen, daß Der gemeine Mann mit einerley gewiſſen Text und. Formen leh⸗ 
= doch fogar nichts weiß von der Chriſtlichen ren, ſonſt werden ſie gar leicht irre wenn 

Lehre, ſonderlich auf den Doͤrfern, undlei- 
der viel Pfarrherren faſt ungeſchickt und un⸗ 

h alle Mühe; und Arbeit verloren. Das haben 
Chriſten heiffen, getauft ſeyn und der heili- 
gen Sarramente genieffen ; koͤnnen weder 
Water Unfer, noch den Glauben, oder Ze⸗ 
- ben Gebote; Iebendahin,, wiedasliebe Vie⸗ 
he und unvernünftige Saͤue; und nun das | 
- Evangelium Fommen ift, dennoch fein geler⸗ nicht eine Syllaben verrucken, oder ein Jahr 
net haben, aller Freyheit meifterlich zu miß- | anders, Denn das ander, vorhalten oder vors 
braudn.  .... EN NO 
2. D ihr Biſchoͤffe! was wollt ihr doch 4. Darum erwaͤhle die welche Form du 

Ehrifto immermehr antworten, daß ihr das willt, und bleib dabey ewiglich. Wenn du 

Pater Unſer, Blauben, Zehen Gebnte, alle 
auf eine Weiſe haben gebrauchet; darum 
ſollen wir auch bey dem jungen und einfäls 
tigen Volke ſolche Stücke alfo Iehren, daß wir 

Ibere DolE ı uß
 man 

man heut ſonſt, und über ein Jahr ſo lehret, 
‚als wollte mans beffern, und wirddamitalle- 

« 

& 

die lieben Väter auch wohl — — die das 

WVolkt fo ſchaͤndlich habt laſſen hingehen, und aber bey den Gelehrten und Verſtaͤndigen 
euer Amt wicht einen Augenblick je beweiſet? predigeſt, da magſt Du deine Kunſt bewei⸗ 
Daß euch alles Unglück liebe! Verbietet ſen, und dieſe Stücke fo bunt kraus machen, 
einerlen Geftalt, und treibet auf euere Men: |und fo,meifterlich drehen, als du kannſt. 
ſchengeſetze; fraget aber Dieweil nichte Dars | Aber bey dem jungen Volk bleib auf einer 
nach, ob fie das Water Unfer, Glauben, gewiſſen ewigen Form und Weiſe, und leh⸗ 
Zehen Gebote, oder-einiges GOttes Wort re fieftir dasallererflediefe Stücke, nemlich, 

koͤnnen. Ach und Veh uber euern Hals die Zehen Gebote, Glauben, Vater Unferze, 
ewiglich! Darum bitte ich um GOttes wil⸗ | nach dem Tert hin, von Wort zu Wort, dag 
len euch alle, meine lieben Herren und Brd | fie es euch fo nachſagen koͤnnen, und auswen⸗ 
‚der, fo Pfarrherren oder Prediger find, dig lernen | 

woliet euch euers Amts von Herzen anneh⸗ 5. Uele 
men, und euch erbarmen uber euer Volk, [daB man denenfelbigen fage, wie fie Chris 
das euch befohlen iſt, und uns helfen den ſtum verleugnen, und Feine Chriften find, 
Eatechifmum in die Leute, fonderlich in das ſollen auch nicht zum Sacrament gelaffen 
junge Volk bringen; und welche e8 nicht werden , Fein Kind aus der Taufe heben, 
beffer vermögen, diefe Tafeln und Formeauch Fein Stuck der Ehriftlichen Freyheit 

vonr ſich nehmen, und dem Volk von Wort brauchen; fondern fchlechts dem Pabſt und 
“sa Wort fuͤrbilden. Nemlich alſo: feinen Officialen, dazu dem Teufel ſelbſt heim⸗ 

3. Aufs erſte: Daß der Prediger vor |gerveifet feyn. Dazu, follen ihnen die Eltern 
) meide mans |und Hausherren Eſſen und Trinken verfas 
und Form, der gen, und ihnen anzeigen, daß folche rohe 

Sehen Gebote, Pater Unſer — der | Leute der Fuͤrſte aus dem Land jagen wolle ꝛc. 
Sacramente ꝛc. ſondern nehme einerley Denn wiewol man niemand zwingen kann 
Form vor fich, Darauf er bleibe, und dieſel⸗ noch ſoll zum Glauben, fo ſoll man doch den 
bige immer treibe, ein Jahr wie das ander. Haufen dahin halten und treiben, Me fie 

Bent — = | wiſſen, 

5. Welche es aber nicht lernen tollen, 

cherley oder anderley Tex 

er 
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Voarrede uͤber den kleinen Eatechifinum. = 

wiffen, was Recht und Unrecht iſt, bey GOtt folche Leute geſtraft, und gefegnet 
welchen fie voohnen, fichnähren, und leben har, einführen. un. 0.00 
wollen; denn wer in einer Stadt wohnen/ 8. Inſonderheit treibe auch daſelbſt die 
will, Der fol das Stadtrecht wiſſen und hal⸗ Obrigkeit und Eltern, dag fie wohl regie⸗ 
ten, deß er genieffen will, GOtt gebeer glaͤu⸗ ren, und Kinderziehen zur Schule , mit An⸗ 
be, oder ſey im Kerzen vor fich ein Schalf oder | zeigen, wie fie ſolchs zu thun ſchuldig find, 
Bube, 70 und ion fie es nicht hun, welch eine ver⸗ 
6. Sum andern: Wenn fie den Tert|fluchte Stunde fie thun: denn fie ſtuͤrzen und 

- 

wohl Fönnen, fo lehre fie denn hernach auch vermouften damit, beyde GOttes und der | | 
den Derftand, daß fiewiffen, wagesgefagt| Welt Neich, als die Argften Feinde, beyde z 
ſey, und nimm abermal vor Dich Diefer Ta⸗ GOttes undder Menfchen, und ſtreichwol 
feln Weiſe, oder ſonſt eine kurze einige Wei⸗ aus, was für greulichen Schaden ſie thun, 
fe, welche du willt, und bleibe dabey, und wo fie nicht helfen Kinder ziehen zu Pfarr⸗ Be 
verruͤcke fie mit Feiner -Syllabennicht, gleiche herren, Prediger , Schreiber ꝛc. daß GOtt —— 
wie vom Tert jest geſagt iſt „und nimm djr ſie ſchrecklich darum ſtrafen werde; denn eg 
die Weile dazu; denn es iſt nicht noth, daß du ist hie noth zu predigen; die Eltern und O⸗ — 
alle Stuͤcke auf einmal vornehme 
eines nach dem andern. 
Gebot zuvor wohl verſtehey, darnach nimm damit im Sinne, — 
das ander vor dich, und ſo fortan; font] 9. Zuletzt: Weil nun die Tyranney 
werden fie uberfchuttet, daß fie keins wohl des Pabſts ab ift, ſo wollen fie nicht 
behalten. | | mehr zum Sacrament gehen, und veradh- 

7. Zum dritten: Wenn du fie nun folsitens, Hie iſt aber noth zu treiben, Boch mit. 
chen kurzen Eatechiimum gelehret haft, als⸗ dieſem Befcheid : Wir follen niemand zum 
denn nimm den geoflen Eatechifmum vor| Glauben oder zum Sacrament jroingen, 
Dich, und gib ihnen auch reichern und weislauch Fein Geſetz, noch Zeit, noch Stätte 
tern Verſtand: daſelbſt ftreich ein jeglich | beſtimmen; aber alfo predigen, daß fie ſich 
Gebot, Bitte, Stuͤcke aus mit ſeinen man⸗ ſelbſt ohn unſer Geſetz dringen, und gleich⸗ 
cherley Werken, Nutz, Frommen, Ge⸗ ſam uns Pfarrherren zwingen, das Saeras 
fahr und Schaden; wie du das alles reich⸗ ment zu reichen. Welches thut man alſo, 
jich findeſt in fo viel Buͤchern, davon ge⸗ daß man ihnen ſagt: Wer das Saerament 
macht. Und infonderheif treibe Das Gebot nicht ſucht, noch begehet, zum menisften 

und Stück am meiften, das bey deinem Volk einmal oder vier des Jahrs, da ift zu befürs » I" N 
am meiften Noth leidet; als, das fiebente gen, daß er das Sacrament verachte, und A” 2 
Gebot, vomtehlen, muß du bey Handwer⸗ kein Chriſte ſey; gleichwie der kein Ehtiſt 
ken Haͤndlern, ja auch bey Bauern und|der das Evangelium nicht glaͤubet, oder hoͤ⸗ 
Geſinde hefftig treiben; denn bey ſolchen Leu⸗ ret. Denn Chriftus fprach nicht: Golches »- — »- MR 

eft, ſondern | beigkeit fündigen jegthierinn, daß nicht zu ſa⸗ 
Benn fiedaserfte|gen iſt; der Teufel hat auch ein graufames 

ten ift allerley Untreu und Dieberey groß. laſſet, oder folchs verachtet sfondern:Solches 
Item, das vierte Gebot mußt du bey den) chur, fo oft ihrs trinket ıc, Er will eswahrr 
Kindern und gemeinem Mann wohl treiben, lich gethan, und nicht allerdings gelaffen, 
daß fie ftille, treu‘, gehorſam friedfamfeyn, | und veracht haben. Solchs thut, ſpricht er 
und immer viel Exempel aus der Schrift, da 10. — aber das Sacrament nicht 

— BET 2 Be achtet, 
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achtet, dasifeinZeichen, daß er feine Sn, ‚ment, fo werden fie felbft wol kommen ohn 
de, kein n Fleiſch, keinen Teufel, Feine XBelt, | dein Zwingen. Kommen fie aber nich, ſo 
keinen Tod, Feine Gefahr, Feine Hoͤlie hat⸗ laß ſie fahren, und ſage ihnen, daß ſie des 
das iſt, er Aaͤubet der keines, ob er wol bis Teufels find, Die ihre groſſe "Proth, und 
über die Ohren drinn ffeckt, und ift zwey⸗ GOttes gmädige Hülfe nicht achten noch fuͤh⸗ 
fältig. des Teufels. Wiedelum, ſo darfer len. Wenn du aber ſolches nicht treibeſt, 
auch keiner Gnade, Leben, Parabies, Him⸗ oder macheſt ein Geſetz und Gifft daraus, 
melveich, Ehriſtus, Goltes ‚noch einiges] fo iſt es Deine Schuld, daß fie das Sacraz 1 
Gutes: denn wo er gläubete, daß er fo viel] ment verachten. Wie ſollten fie nicht faul 
Boͤſes haͤtte, und ſo viel Gutes bedurfte, ſeyn, wenn du ſchlaͤfeſt und ſchweigeſt? Dar⸗ 
ſo wuͤrde er das Sacrament nicht ſo laſſen/ um ſiehe darauf, Pfarrherr und Prediger, 
darinn folchem Uebel geholfen, und fo viel] unfer Amt ift nun ein ander Ding worden, 
Blutes gegeben wird; man dürfte ihn auch| denn es unter dem Pabſt war, es iſt nun 
mit Feinem Geſetz zum Sacramentzwingen,| Ernſt und heilfam worden ; darum hat es 
ſondern er wuͤrde ſeibſt gelaufen und gerennet nun vielmehr Miheund Arbeit, Gefahr und 

rommen ſich ſelbſt zwingen und Dich treiben, | Anfechtung, dazu wenig Lohn umd Danfin 
daß du ihm müßteftdas Sacrament geben. |der Welt. Ehriftus aber will unfer Lohn 
2% Darum darfit du bier Fein Gefes ſtel⸗ felbft feyn,. fü wir treulich arbeiten. Das 

Yen, wie der Pabſt; ftveiche nur wohl aus] helfe uns der Pater aller Gnaden, dem fey 
den Nusenund Schaden, Nothund From-| Lob und Dankin Ervigkeit, BC Eh 
men, Gefahr und Ei in diefem Sacra⸗ unfern HErrn, Amen. —9 

Die Zehen Gebote, 
gie fi e ein Hausvater feinen Geſinde einfältiglich vor⸗ 

5 halten DM. » 

a Das erſte Gebot. Das dritte Gebot. 
u ſollt nicht andere Goͤtter haben. Du ſollt den Feyertag heiligen. 
0 Was iſt dag? Antwort: Was iſt — Antwort : 

Bir füllen Gott über alle Dinge für |, Mir folen GOTT fürchten und lieben, 
ten, lieben, und vertrauen, daß wir die Predigt und fein IBort nicht 

Das andere Gebot: verachten ; fondern daffelbige bei halten, 
‚Du flle den Namen deines GOttes gerne hörenundlernen, | 
nice unnüglich führen. : Das vierte Gebot, 

Was ift das? Antwort: Du folle deinen Dater und deine Mut⸗ 
Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, daß ſter ehren, auf daß dirs wohlgehe, und Mole bey feinem Namen nicht fluchen, fhrnd- lang iebeſt auf Eben a 

zen, zaubern, lügen oder trugen; fondern den⸗ Was iſt das? Antwort: 
ſelbigen in alien Noͤthen anruffen, beten, loben! Air füllen GOtt fuͤrchten und lieben, daß 

| und danken, wir unfere Eltern und Herren nicht verachten, 
noch 

er en ee ERLERNT TEL END A STETTEN end lin. ir 

9) Die Vorrede, fo in der Leipz, Sammlung hiernach folger, fteht hier im Tractat von der deutſchen Meſſe. 



noch ergüenen; fondern fie in Ehren halten, | Schein des Nechten an ung bringen xc. ſon⸗ ihnen dienen, gehorchen, fie Hieb und twerth dern ihm daſſelbe zu behalten foͤrderlich und 
Ba dienftlich-feyn. 

0 DaS fünfte Gebot, Das zehente Gebot, 
— en her a Du follt nicht begehren deines Naͤhe⸗ 

Wi fen SOre fürchten und üchen, daß Ten msn Bnecht. mage, Dieb, oder 
wir unferm Naͤheſten an feinem Leibe kei⸗ —— | 

men Sthaden nor Bed hun; fündern iin) Wir fulen COtt fürchten und heben 
helfen und fördern in gllen Leibesnoͤthen. daß dir unferm Täheften nicht fein W eb, 

u — Das fechfte Gebot, Sei N 2 
* Geſinde, oder Vieh abſpannen, abdringen 

Du olle miche ebebrechem [oder abtvenbig machen; fonbert diefefbigen 
anhalten, daß fie bleiben, und thun, was 

Wir füllen GHDte fürchten und Tieben, daß —— 
* | sche: { fie ſchuldig find. 

wir Beufch, und züchtig Teen in orten) fagemun@Dkevon dieſen Geboten allen? 
and Werken, und ein jeglicher fein Gemahl re : 

lieben und ehren, Er ſaget alſo: Ich, der HErr, dein 
Das ſiebente Gebot. GoOtt, bin ein eifriger GOtt, der über 

0 Du folk nicht ſtehlen. die, fo mich haffen, die Sünde der Vaͤ⸗ 
WWas iſt dns? Antwortt. tev beimfischt an den Rindern bis ins 

Wir follen GOtt fürchten und lieben, dritte und vierte Blied. Aber denen, ſo 
dag wir unfers Naͤheſten Geld oder Gut ich lieben, und meine Gebote halien, 
nicht nehmen, noch mit falfcher Waare oder | hue ich wohl in taufend Glied. 
Handel an uns bringen; fondern ihm, fein Mas iſt dad? Antwort: 

Gut und Nahrung helfen beſſern und behüten.| Godt dräuet zu ſtrafen alle, Die dieſe Ge⸗ 
Das achte Gebot, bote übertreten; darum ſollen wir uns fuͤrch⸗ 

Du ſollt nicht falſch Seugrfßveden wir | gen vor feinem Zorn, und nicht wider ſolche 

der — — CE Gebote — Er — as u 

, IN en und alles Guts, allen, Die folche Gebote hal⸗ 

a rd ee rum an u, 
fügen, verrathen, afterreden, oder böfen Leu⸗ — und gerne thun nach ſeinen Ge⸗ 

mund machen; ſondern ſollen ihn entſchuldi⸗ 
gen, Gutes von ihm reden, und alles zum Der Glaube, 

on ren Wie ein Hausvater denfelbigen fei- 
EU DEROR nem Gefinde aufs einfältigfte vor⸗ 
f ie follt nicht begebren deines Naͤhe⸗ halten fol 
ſten Haus. | — ARE = 

Bi, Was iſt das? Antwort: Der I Artikel: Bon der Schöpfung. 

Wir füllen GOtt fürchten und Yieben, | SXch gläube an GOtt den Pater, all⸗ 

daß wir unferm Naͤchſten nicht mit Sift nach mächtigen Schöpffer Himmels und 

deinem Erhe oder Daufeftehen, und mit einem |der En 4 
| 3 | 
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Uund gehorfam zu feyn fchuldig bin. Das ift 

fen und Trinken, Haus und Hof, Weib 

Was iſt das? Antwort: und Sterben, auf daß ich fein eigen fey, und 
in feinem ‚Reich unter ihm lebe, und ihm 
diene in ewiger Öerechtigkeit, Unſchuld und 
Seligkeit, gleichwie er ift auferftanden vom 
Tode, lebet undregieret in Ewigkeit. Das iſt 
geröiplich mal: nem." 
Der 3. Artikel: Von der Heiligung. 
Ich glaube an den Heiligen Beift, eis 

ne heilige Chriſtliche Rirche, die Ge 
meinde der Heiligen, Vergebung der 
Sünden, Auferftehung des Sleifches, 
und ein ewiges Leben, Amen. | 

- . Was iſt das? Antwort: - 
Sch glaube, daß ich nicht aus eigener Ders 

nunft noch Kraft an IJEſum Ehrift, meinen 
HErrn, glauben oder zu ihm kommen kann; 
fondern der Heilige Geiſt hat mich durchs 
Evangelium beruffen, mit feinen Gaben ers 
leuchtet, im vechten Glauben gebeiliget und 
erhalten; gleichwie er Die ganze Chriftenheit 
auf Erden beruft, fammlet, erleuchtet, heis 
figet, und bey JEſu Ehrifto erhält im rech⸗ 
ten einigen Glauben: in welcher Ehriftens 

Ich gläube, daß mich GOtt gefchaffen 
bat, famt allen Creaturen, mie Leib und 

Seele, Augen, Ohren, und alle Glieder, 
Rernunft und alle Sinne gegeben hat, und 

noch. erhaͤlt; dazu Kleider und Schuh, Ei 

und Kind, Acker, Viehe und alle Guter, 
mit aller Nothdurft und Nahrung des Lei- 
bes: und Lebens: veichlich und taglich verſor⸗ 
get, wider alle Gefährlichkeit beſchirmet, und 
vor allem Uebel behütet und bewahret, und 
das alles aus lauter väterlichen, göttlicher&äte 
und Barmherzigkeit, ohn alle mein Ver⸗ 
dienft und Würdigkeit. Deß alles ich ihm 
zu danken und zu Toben, und dafürzudienen, 

gewißlich wahr: 

Der 2, Artikel; Von der Erlöfung. 
- Und an IEſum Chriſtum, feinen einis 

gen Sohn, unſern HErrn, der em- 
pfangen ift von dem Heiligen Beifte, ge; 
boren von der Tungfrauen Maria, gelit- 

ten unter Pontio Pilato, gekreusiget, gez heit er mir und allen Gläubigen taͤglich alle 

— 

ſtorben und begraben, niedergefahren zur Suͤnde reichlich vergibt, und am Juͤngſten 
Zoͤllen, am dritten Tage auferſtanden von Tage mich und alle Todten auferwecken wird, 
den Todten, aufgefahren gen Himmel, und mir ſamt allen Glaͤubigen in Chriſto ein 

finend zu der rechten Hand GOttes, des ewiges Leben geben wird. Das ift gewiß⸗ 
allmaͤchtigen Vaters, vondannener tom; lich wahr, 3 | ſtg 

n wird, zu richten die Lebendigen und na ul Seen richten die Zebendigen um | Das Vater Unfer, ar 

"Bas iſt da8? Antwort: - · Wie ein Hausvater daffelbige feinen 
ch glaube, daß JEſus Chriſtus, wahr Gefinde aufs einfältigfte vorhak 

haftiger GOtt vom Pater in Ewigkeit ger ten foll. DER 
boren, und auch wahrhaftiser Menfch von! 
der Sungfrauen Maria geboren, fey mein Vater Unſer, der du biſt im Himmel 
HErr, der mic) verlornen und verdammten Was iſt das? Antwort: ; 
Menſchen erlöfet hat, ertoorben, gewonnen, GOTT. will damit ung locken, daß wie 
und von allen Stunden, vom Tud und von! gläuben jollen, Er ſey unfer rechter Water, 

- der Gewalt des Teufels, nicht mit Golde ode und wir feine vechte Kinder; auf daß wir ge⸗ 
‚Silber, fondern mit feinem heiligen, theuren troft und mit aller Zuverficht ihn bitten follen, 
Blut, und mit feinem unſchuldigen Peiden| wie die lieben Kinder ihren lieben Vater. 

4 ' | | | Die 
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"Sie J. Bitte, Me Wort ind Glauben bisan unfer Ende, Das _ 
| _ Gobelige werde dein {Tameı, ift fin gnäbiger guter Wille 

Was iſt dad? Antwort: "Die 4. Bitte, 

GDttes Name ift zwar an ihm felbft heis Unfer täglich Brod gib uns heute, 
Was iſt das? Antwort: fig, aber wir bitten in dieſem Gebet, Ani, er 

bey uns auch heilig werde. SH gibt täglich Brod, auch wol ohn 
| unfer Bitte, allen böfen Menfehen ; aber wir 

Wo das Abant Okres Ianter uob’pein|OTTER In Difem Gebe, dab er ung enfennen. 
| 2 Hoffe, und mit nf ung empfahen unfer 
gelehret wird, und wir auch heilig als die il, Dankfagung pi h [ 

Kinder Gottes darnach Ieben, deß hilf ung, täglich ® 
Was — das caͤglich Brod! 2Antwort: 

lieber Vater im Himmel. Mer aber anders Alles, tung uv Leibes Jrahrum und Noth- 
lehret und Iebet, denn das Wort GOttes — dutft gehövet, als € en, Trinken, Kleider, 
lehret, der entheiliget unter uns den Nas|& ft geb f 

Schuh, Haus, Hof, Acker, Beh, Geld, 
menGDOTTes; da behüte uns vor, himm⸗ Gut, fromm Gemahl fromme Kinder, fromm 
liſcher Vater. | Gefinde, fromme und treue Dberherren, gut 

een Bitte, : Megiment, aut Better, Friede Geſund⸗ 
Dein Beich komme. heit, Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue 
Mas ift das? Antwort s Ä Prachbarn und defigleichen, | N 

GOttes Neich koͤmmt welohne unfer Ge⸗ Die 5, Bitte, 
bet von ihm felbft ; aber wir bitten indiefem| Und verlaffe Ans "unfere Schuld, als 
Geber, daß auch zu uns Fomme, | wir verlaſſen unfern Schuldigern, 

Wie gefchiehet das? Antwort s Was iſt das? Antwort: 
Wenn der himmlische Vater ung feinen: Wir bitten in Diefem Gebet, daß der Va⸗ 

Heiligen Geiſt gibt, daß wir ‚feinem heiligen | ter im Himmel nicht anfehen wolle unfere 
Won durch feine Gnade gläuben und güftz Sünde, und um derfelbigen willen folche 
lich leben, bie zeitlich und dort ewiglich Bitte nicht berfagen; denn wir find Der 

Die 3. Bitte, nr — nr bitten, Tea u 
nicht verdienetz fondern er wolle es uns alle 

ur ee wie im Simmel, aus Gnaden geben; denn wir täglich viel 
alſo auch auf Zr 2 fündigen, und wol eitel Strafe verdienen. 
GOue⸗ — Ne oefiehe So wollen wir zwar — auch herzlich 

n 
wol ohn unfer Gebet ; aber wir bitten in die- bergeben, tınb gerne REBEehuunenen, DIERE) 
fem &ebet, daß er auch bey uns geſchehe. | 

an uns verf — 

Wie geſchiehet das? Antwort: Und fuͤhre uns — in Verſuchung. 
Wenn Gott allen boͤſen Rath und Wil⸗ fü Was iſt das? Eier — | 

fen bricht und hindert, fo uns den Namen! GOtt verfucht zwar niemand; aber wir 
GOttes nicht heiligen, und fein Reich nicht | bitten in Diefem Gebet, daß uns GH wou⸗ 
kommen laflen tolle, als da ift des Teufels, |te behiiten und erhalten, auf daß uns der Teus 
‚der Welt, und unfers Fleiſches Mille; ſon⸗ 
dern faͤrket und behaͤlt uns veſt in feinem 

rel, die Welt, und unfer Fleiſch nicht betruͤ⸗ 
ge, umd verführe in Mißolauben, Rerjioeir 

fein 
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fein und andere groffe Schande und Lafter: ſge Seligkeit gllen, Die. es glauben; wie die 
und ob wir Damit angefochten wurden, daß Worte und Verheiſſung GOttes laufen. 
wir doch endlich gewinnen, und den Sieg bez | Welche find folche Worte und Berheiffung GOttes? 
halten ; ; Antwort: — 

Die 7. Bit, Sr Ehrifus fpricht — 
a 2 am legten: Wer da glauber und getau 

ee Hebel, wird, der wird ſelig, wer aber nicht glaͤubt, 

Wir bitten in dieſem Geber, als in der der wird verdamm. | 
Summa, daß ung der Dater im Himmel Zum dritten. 
von allerley Uebel Leibes und Seele, Guts Wie kaun Baier Ba Dinge hun? 
und Ehre erlofe, und zulegt, wenn unfer Waſſer thus fre 

nblein Eömmt. ein teli lich nicht, fondern dag Stuͤndlein koͤmmt, ein feliges Ende befchere, | en 2 er s 
und mit Onaden vun Diefem Fammerthalzu Wort GOttes, fo mit und bey dem Waſſer 
fich nehme in den Himmel ift, und der Glaube, fo folchem Wort GOt⸗ 
nn Ä ° es im Waſſer trauet: denn ohne GOttes 

| Woas iſt daS? Antwort: Wort ift das Waſſer ein fchlecht Waſſer, 
Daß ich foll gewiß feyn, folche Bitte ſind und Feine Taufe; aber mit dem Wort Got⸗ 

dem Vater im Himmel angenehm, und er⸗ |® iſt es ee iſt, ein gnadenreich 
hört; denn er felbft hat uns geboten alfo zu Waſſer des Lebens, und ein Bad ber neuen 
beten, und verheiffen, daß er ung will erho⸗ Geburt im Heiligen Geiſt, wie St. Paulus 

ren. Amen, Amen, das heißt: Sa, Ja, es fagt zu Tito am 3. apitel: Durch das 
fol alfo gefchehen. 19T 56d der Wiedergeburt und Erneurung 
Dass Ame at der H T aufe, des Heiligen Beiftes, welchen er ausge⸗ 
Be Ä goſſen bar überunsreichlich,, Oucch Ir _ 

wie Daffelbigeein Hausvater feinem dm Ebriftum, unfen Heiland, auf daß 
-Gefinde folleinfältiglich vorhalten, | wir durch defjelben Gnade gerecht, und 
— erſten. ſeyen des ewigen St — 

as iſt die Taufe? Antwort: yoffnung. Das iſt je gewißlich wahr. 
Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſ⸗ a 
fer, ‚fondern fie it das Waſſer in GOttes Mag bedeut denn folch Waffertäufen? 
Gebot gefaffet, und mit GOttes Wort ver⸗ Antwort; Br 
bunden. Es bedeut, daß der alte Adam in ung 

Welches ift ar sit aut GOttes? Dur en na es ID eefäuft 
ntwort: werden, und ſterben mit allen Suͤnden und 

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht Matth. böfen Luͤſten und wiederum täglich heraus 
om legten: Gehet bin in alle Welt, leh⸗ kommen und auferftehen ein neuer Menfch, 
vet alle Heyden, und täufer fie um Na⸗ der in Gerechtigkeit und Reinigkeit, vor 
men des Dates, und des Gohns, und GOtt ewviglich lebe. —9— 
des Heiligen Geiſts. | >. Mo ſtehet das gefchrieben? Antwort: i 

Zum andern, = Gt. Paulus zun Roͤmern am 6. ſpricht: 
Pas gibt ober nüßer die Taufe? Antwort; Wir ſind famt Ehrifto durch die Taufe 
Sie — Vergebung der Sünden, er⸗ begraben im Tode: daß, gleichwie Chri⸗ 

oͤſet vom Tod und Teufel, und gibt die ewi⸗ |ftusift von den Todten a 
Non | rn 
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die Herrlichkeit des Vaters; alſo ſollen ſſaͤumet, und Schaden laſſen geſchehen, bin 
wir auch in einem neuen Leben wandeln. auch in Worten und Werken ſchambar ge⸗ 
Wie man die Einfaͤltigen ſoll lehren weſen, habe wit meines gleichen gezuͤrnet, 
eelichten. wider meine Frauen gemurret und geflu⸗ 
was iſt die Beicht? Antwort: chet ꝛc. Das alles iſt mir leid, und bitte 
Die Beicht begreift zwey Stücke in ſich: uum Gnade, ich will mich beſſern. —* 

Eins, daß man die Stunde bekenne; das Ein Herroder Fraufagealp: 
andere, Daß man die Abfolution oder Vers) fnfonderheit befenne ich vor euch, daß - 
gebung vom Beichtiger empfahe, als vonlich mein Kind und Gefinde, Weib, nich 
Gott ſelbſt, und ja nicht Daran zweifele, treulich gezogen hab zu GOttes Ehren. Sch 
fondern veſte glaube, die Stunden feyen da⸗ habe geflucht , böfe Exempel mit unzuͤchtigen 
BO Seren — a, a — meinem 

elche Suͤnde ſoll man denn beichten? achbar Schaden gethan, uͤbel nachgeredt 
Bor Gott ſoll man aller Sünden ſich ſu theuer verkauft falſthe und nicht game - 

fhuldig geben, auch die wir nicht erkennen, | Waar gegeben; und was er mehr widerdie 
wie wir im Vater Unfer thun. Uber vor Gebote GOttes und feinen Stand gethan ıc, 
dem Beichtiger follen wir allein die Suͤn⸗Wenn aber jemand fichnicht befindet bes 
de bekennen, Die wir wiſſen und fühlen im ſchweret mit folcher oder gröffern Sünden, 
an sta... der foll nicht forgen, oder weiter Sünde fürs 
Verlches find bie? | chen, noch erdichten, und damiteine Marker 
Da ſiehe deinen Stand an, nach den Ze qus der Beichte machen: fondern erſehle ei- 

hen Geboten, ob du Bater, Mutter Sohn. Ing oder wo, diedumeiffeft, alfo: Snfonder- - 
Tochter, Herr, Sau, Knecht feyeft, DB DU peig befenne ich, daß ich. einmal geflucht; 
ungehorfan, umren, unfleibig geweſt ſeyeſt/ lein / einmal unbübfch mit Torten geweſt, 
ob du jemand Seide gethan haft mit Apr inmar dig N. verfaumet habesc, Alfplafe 
ten oder Werken, ob du geftohlen, verſaͤu⸗ ſe eg genugfeyn. Weißt du aber gar Feine, 
met, verrwaßelofer, Schaden gethanhaft. | welches doch nicht wol follte möglich feyn,)- 

Bieber ftelle mir eine kurze Weiſeſo ſage auch Feine infonderheit; fondern nimm 
| gie die Vergebung auf die — — ſo 
PR — vor uſt, gegen dem Beichtiger. 
So hoſſt du zum Beichtiger ſprechen · ar Bi — — Br — | 

Wöuͤrdiger, lieber Herr, ich bitte euch, GHDEE fey.dir 9nädig, md flärke deinen 
wollet meine Beichte hören, und mir die Ver⸗ Slauben- Amen —— | 
gebung fprechen iu Gottes willen, Be ——— 
en agean. - i ame“ 
Ich armer Soͤnder befenne mic vor) „ Glaube du meine Vergebung 

SHtt aller Sünden fhuldig, infonderheie) GOttes — ung Im: 
befenneich vor euch, daß ich ein Knecht, 3a, lieber Herr. 
Magdc bin. Aber ich diene, leider, un __, Darauf fpreche er: 

-treulich meinem Herrn ; dennda unddaha-] Wie du gläubeft, fo gefehehe dir. Und 
be ich nicht gethan, was ſie mich hieffen. hab Ich, aus dem “Befehl unfers HErrn JCfu 
fie erzůrnet, und zu fluchen beivegt, habe ver⸗ CEhriſti, vergebe Dir Deine Suͤnde, im Na—⸗ 

Lucheri Schriften 10. Theil, N ae men 
— 
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men des Vaters, und des Sohns, und des — und vergoſſen, zur Vergebung 

Heiligen Geiltes, Amen. ‚jder Sünden; nemlich, daß uns im Sacra⸗ 
: Gehe hin im Friede. ment Vergebung der Sünden, Leben, und 

W6belche aber groffe Beſchwerung des Ge⸗ Seligkeit, durch folche Worte gegeben wird 

wiſſens haben, oder betruͤbet und angefoch⸗ Denn wo Vergebung der Stunden ift, da ift 

ten find, die wird ein Beichtvater wol wiß auch Leben und GSeligkeit. e 
fen mit mehr Sprüchen zu tröften, und zum; Wie kann Effen und Trinken ſolch groß 

Glauben veijen. Das ſoll allein eine ge| Eſſen er Ban I wor! 
meine Weiſe der Becht feyn, für die Ein- ſſenund Trinken thuts freylich nicht, für, 

_füligen. ab Ce — 
Das Sacrament des Altars, der Sünden. Weihe Worte find neben 

wie ein Hausvater daffelbige |dem leiblichen Eſſen und Trinken, als das 

feinem Geſinde einfältig vor- Hauptfiück im Sacrament, und wer den, 
halten ſoll. ſelbigen Worten gläubet, der bat was fiefa- 

Was iſt das Sarrament des Altars? gen und wie fie lauten, nemlich Bergebung 
J Alntwort: der Suͤnden. 
Es⸗ iſt der wahre Leib und Blut unſers / Ber —— denn ſolch Sacrament wuͤr⸗ 

HErrn Zu CHriſti unter dem Brod diglich? Antwort: 
und ein ung Ehrifien sueffen und suerin.| Faſten, und leiblic) ſich bereiten if wol 
fen von EHrifto Hk An eine feine äufferliche Zucht; aber der iftrecht 
Wb ſtehet dad gefchrieben? Antwort? wuͤrdig und wohl geichicft, wer den Glau⸗ 

Sd fihreiben die heiligen Cvangeliften, |ben hat an dieſe Torte: Sür euch geges 
— , Marcus, Lucas, und St. Pau Be N vergoffen, zur Vergebung der 

uͤnden. 
Unſer HErr IEſus CHriſtus, in der] Wer aber dieſen Worten nicht glaubt, 

Yıdır, da er verrathen ward, nahm er | Oder ztweifelt, der iſt unwuͤrdig und unge⸗ 
das Brod, dankete und brachs, und tabs ſchickt. Denn dag Port, für euch, for: 
feinen Füngern, und fprach: LIebmer bin | dert eitel gläubige Herzen. 
und efjet, das ift mein Leib, der für euch| Wie ein Hausvater fein Gefinde 
area — ſoiches chut zu meinem ¶ſoll lehren Dorgens und Abends 

edächtni 
. Deffelbigen gleichen nahm er auch den ſich fegnen. 
Kelch, nach dem Abendmahl, und ſprach: — Der Morgen: Segen. 
Vlebinet hin, und trinket alledaraus, dies) Des Morgens, fo du aus dem Bette faͤh⸗ 
fer Helch iſt das Neue Teftament in mei⸗ reſt, ſollt du dich ſegnen mit dem heiligen 
nem Blut, das für euch vergoſſen wird, Ereiy, und fagen: Das walt GOit Da 
3u Vergebung der Sünden. Solches | ter, Sobn, Heiliger Geift Amen. Dar 

thut, ſo oft ihrs trinker, zu meinem Be auf knyend oder flehend den Glauben und 
dchtuß Vater Unſer; willt du, ſo magſt du diß Ge⸗ 

Was müßet denn Eſſen und Trinken? betlein dazu fprechen: ; 
ort: 13% ch) danke dir, mein himmliſcher Vater, 

Das zeigen uns diefe Worte: Sür euch! V ‚durch Igfum a deinen.ier 
- ben 
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ben Sohn, daß du mich diefe Nacht für, ner Zeit, Du chuft deine Sand auf, und 
allem Schaden und Befahr behuͤtet haft, ſaͤttigeſt alles, was leber, init Wohlge⸗ 
und bitte dich, du wolleft mich dieſen fallen. Gr a 2: BE 
Tag auch behüten, für Stunden und al-| Darnacı das Vater Unfer, und diß folgens 
lem Uebel, daß dir alle mein Thun und]' de Gebet: SR 
Beben gefalle; denn ich befeble mich, Sem 59 himmliſcher Dater, fegne 
mein Beib und Seele, und alles in deine uns biefe deine Gaben, die wir von 
Hände, dein heiliger Engel ſey mit mir,| deiner milden Güte zu unsnebmen, durch 

- daß der böfe Seind Feine Macht an mir) IEſum Cariftum, unfern ren, Amen, 
RR Re Das Gratias. % 
Und alsdenn mit Freuden an dein Werk] Yyıfa auch nach dem Effen, ſollen fie gleis 

gegangen, und etwa ein Lied gefungen, als cher Weiſe thun, züchtig und mit gefaltnen 
Die Zehen Gebote, oder was Deine Andacht Händen fprechen: | IR 
gibt. | GManket dem ren, denner iſt freunds. 

Der Abendfegen. = lich, und feine Büte währet ewig, 
Des Abends, wenn du zu Bette geheft, lich der allem Sleifche Speife gibt, der 

follt du dich fegnen mit dem heiligen Creuze dem Diebe fein Sutter giber, den fungen 
und fagen: Des welt GOtt Dater, Sobn,| Raben, die ihn anruffen. Er bat niche 
Heiliger Beift, Amen. Darauf Enyend| Luft an der Stärke des Roffes, noch Ge⸗ 
oder ftehend den Slauben und Dater Unfer ;| fallen an jemands Beinen: der HErr hat 
willt du ſo magſt Du diß Gebetlein Dazu ſpre⸗ Gefallen an denen, die ihn fürchten, und 
hen: | die auf feine Bütewarten. 
ch danke dir, mein himmliſcher Vater, | Darnad) das Vater Unfer, und diß folgende 
I ducch JEfum Cchriſtum, deinen lier| - Gebet: | 
ben Sohn, daß dumich diefen Tag gnaͤ⸗ iv danken dir, HErr BOTT Dater, 
öiglich behuͤtet haft: und bitte dich, du] duch TESUM Cqriſtum, unfern 
wolleft mir. vergeben alle meine Sünde, | HErrn, für alle deine Mohlthat der du 
wo ich unrecht gethan babe, und mich | ebeft und vegiereft in Ewigkeit, Amen, 
diefe Nacht guädiglich bebüten. Denn Die Haustafel 
ich befehle mich, mein Leibund Seel, und| r., Zur => a 

le deine Hände, dein beiliger Eu,| tliher Spuͤche, für allerien Heilige 
gel fey mit mir, daß der böfe Feind keine Oeden und Stande, Dadurch Diefelbigen, 

n als durch eigene Lection ihres Amts "Wacht an mit finde, Amen. 
Und alsdenn flugs und fröhlich gefchlafen. und Dienfis zu vermahnen, 

Den BSifchöffen, Pfarcheren und ' Wie ein Hausvater sein Geſinde ſoll 
Predigern. lehren dag Benedicite und Gratias 

En Bihhof I unfeäfi fon, Eins 8 fprechen. f 
- Die Kinder und Gefinde füllen mit ger Weibes Mann, nuchtern, fittig, maͤßig, 

‚safften, Iehrhaftig, als ein Haushalte faltnen arten, und zuchtig vor den Tiſch g lehrhaf J shalt 

treten, und ſprechen: | nicht ein Weinſaͤufer, nicht po⸗ 
‘fee Augen warten auf dich, Er ‚\chen ‚nicht unehrliche Handthierung treiben, 

% nd dur gibt ihnen ihre Speife zu ſei⸗ fondern oh nicht haderhaftig, nichtgeis 

Ä = zig, 
# 
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F der nam eignen Haufewohl vorſtehe, denn ſie traͤgt das S —* nicht umſo 
En — — — GOttes a Me — 

arkeit, nicht ein Neuling, der ob dem Wort zur Strafe üb 
halte, das gewiß iſt und Ichren Fan, auf = J. e * Ki ei ’ 
daß er mächtig fey zu ermahmen durch die » A al 

beilfame Lehre und zu ftrafen Die Wider⸗ on en Untertbanen, 
frecher, ı Tim. 3,2.9. Tit:r,6. (9. ee Sm SORT, was Des Kaͤhſers it, 

Was die Zubörer ihren Lehrern und "Seelforgern zu ne — en | cs ſeyd nun aus Noth unterthan, nicht 

Eſſet und trinket, wasfie haben; denn ein a fondern auch Arbeiter fine Sohn 3: werth — are um des Gewiſſens willen. Derhalben mufe 

Der HErr hat befohlen, daß Die, die das ferauch ihr Schoß geben ; denn ea find GO 
Ch — verkündigen, füllen fieh vom Cr, : tes Diener, die folchen Echuh ſollen hand⸗ 
— 9,14. haben. So gebet nun jedermann, was ihr 
Der unterrichtet wird mit dem Wort, der ſchuldis ſeyd Schoß, bem Der. Sf gebuhs 
theile mit t allerlen Gutes dem, der ihn unter⸗ 3 gebühret; Furcht, 
richtet. Irret euch nicht, GOtt laͤßt ſich nicht dem Such gebühret; Chre, Dem "Ehre 9“ 

ſpotten Sal. 6, 6.7. —— daß man vor all 
Die Aelteften, die wohl Horftehen, di allen 

halte man juoiefacher C — — in, Sie | Dingen zuerft thue Bitte, Gebet, Fürbitte 

Jich Die arbeiten im Wort, und in der Lehre, und Dankjagung für ale Menfihen, für 
Denn es fprichtdie Schrift: Du follft dem! ‚Die Könige und für alle Obrigkeit; a auf daß 

Ochſen, der da driſchet, nicht das Maulver- vr ein gerublich und fies Leben führen 
binden. tem, ein Aubeiter iſt ſeines Lohne en U RS EN aa 
wenh ı Tim.s,17.18, keit. Denn folches ift gut, darzu auch: ans 

„Bir bitten euch, lieben Brüder, daß N GOtt, unferm Heilande,ıT Tim 

erkennet, die an euch arbeiten, und euch voe⸗ 
fteben in dem «6Cren, und euch vermahnen.| „ eniere fie, Daß fie den Siften und der 
Habt fie defko lieber um ihres Werks willen, Odrigkeit untezthan und gehorlam feyn a— 
and ſeyd friedfam mit ihnen, 1 Theffes,ıo, | get 

Gehorchet euren Lehrern, und folget ihren: &eyd untertham aller menfehlichen Dxds 
denn fie wachen über eure Geelen, als die "ung, um Des HErren toillen, es je bem 
da Mechenfchaft dafür geben follen ‚auf daß Könige, als dem Oberften; oder den Haupt 

fie es mit Freuden thun, und nicht mit Seupz | leuten als den Geſandten bon Ihn, zur Ra⸗ 
gen; Denn dasifteuch nicht guf, Ebr.1g,17. be über Die Hebelthäter,, und zu Lobe den 

| Sedermann- fen unterthan der Obrigkeit, Den Ehemämnern, 
die Gewalt über ihn hat; Denndie Dhrigs Ihr Männer, wohnet bey euern Weibern 

Feit, fo alenthalben ift, iſt von GOtt geord⸗ mit Vernunft, und gebet dem weibiſchen 
net wer aber der Obrigkeit widerſtrebet, der als dem ſchwaͤchſten Werkzeug, ſeine Ehre 

wderſtrebet Gtles Ovdnung ; ter aber ‚als Miterben der Gnade des Lebens, auf 
SER wird fein nun empfahen 5’ daß euer Gebet nicht gehindert werde, 1 Betr. 

\ ; 3,7» 
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3,0 005 Jlicher Guts hs wird er empfahen, er 

Den Eheweibern ſey Knecht oder Frey. Eph.6,5. ſqq 
Die 834 ſeyen unterthan ihren Maͤn⸗Den Hausherren und Hausfrauen. 

nern, als dem HErrn, wie Sara Abraham hr Herren thut auch daſſelbige gegen 
gehorſam war und hieß ihn Herr, welcher ihnen / und laſſet euer Draͤuen; und wiſſet, 

oͤchter ihr worden ſeyd, fo ihr wohl thus; und daß ihr aucheinen HErrn im Himmelhabt, 
ih fhächren feyd, ı Wetr.z 31 und ift bey ihm Fein Anfehen der Perfon. 
Ne RE Den Een. N Eph. 8,9: 

| hr: Väter, reitet: eure Kindernicht zum © De gemeinen Tugend. 
Zorn, daß fie nicht ſcheu werden; fondern! Ihr Zungen feyd den Alten unterthan, 
ziehet ſie auf in der Zucht und Vermahmng und beweiſet darinn die Demuth. Denn 
in dem HErrn, Eph. 6,4. Gott widerſtehet den Hoffärtigen, aber den 

Den KRindern. Demuͤthigen gibt er Gnade. Go demuͤ⸗ 
Ihr Kinder, ſeyd gehorſam euren Eltern thiget euch nun unter Die gewaltige Hand 

in dem HErun, denn‘ das ift billie.. Ehre GoOttes, daß er euch erhoͤhe zu ſeiner = 
Vater und Mutter, das iſt das erſte Gebot, | Petr. 5,5.s. 
das = re ba, are a — — „Dem Pölten. ae a ' 

und nge lebe auf Erden, 6 infa 
sehe : s A = ift;, Die ftellet ihre Hoffnung auf GOtt, und 

bleibet am Gehet Tag und Nacht. Welche Den Ancc tem, mit den, % lo nern, 
bee, a. ;c. aber i in Wohlluͤſten lebet, die iſt lebendig todt, 

gIhr Kueche ſeyd gehorſam euern leibli⸗ a Tim. 6. 
chen Herren, mit Furcht und Zittern, in Eins ine Der Gemeinde. 
faͤltigkeit euers Herzens, als Chriſto felbft:] Liebe deinen Naͤheſten, wie dichfelbit. 3 In 
nicht mit Dienft allein vor Augen, ale Men⸗ dem Wort find alle Gebot verfaſſet, Roͤm. 
ſchen zu gefallen; ſondern als Die Knechte 1a, 9. Und haltet an mit beten für ale Mens 
Ehrifti, daß ihr ſolchen Pillen GOttes thut ſchen, Tim.2, 1. | 

von Herzen, ‚mit gutem VBillen. Laſſet euch Ein jeder levn fein Lection 
u, daß ihr — — und nicht den] So wird es wol im Pau ſtohn 

Da Groß⸗ 
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Eine Chriſtliche, heilſame und noͤthige Vorrede, und treue 
ernſtliche Vermahnung D. Martin Luthers, an alle Chriſten, fonder: 
liäch aber an alle‘ Pfarrherren und Prediger, Daß fie fich tägtich im Cate⸗ 

chiſmo, fo der ganzen Heiligen. Schrift eine Eurge Summa und 
Auszug iſt, wohl üben, und immer treiben il) 

ſollen ꝛc. A 

3 er Hundeknechte feyn follten, denn Seelwaͤrter 
EI UF wir den Catechiſmum fo faſt trei· und Pfarrheren. 
9— ben, und zu treiben beyde begehren 3. Und daß fie doch ſoviel thaͤten weil ſie 
7, und bitten, haben wir nicht gerin⸗ des unnuͤtzen fehrveren Geſchwaͤtzes der ſieben 
77 ge Urfachen: Dieweil wir ſehen, Gezeiten num los find, an derſelbigen ſtat 
daß, leider, viel Pfarrherren und Prediger | morgens, mittags, und abends; etwan ein 
hierinn fehr faumig find, und verachten beyde | Blat oder zwey aus dem Eatechifmo, Ber 
ihr Amt und Diefe Lehre: etliche aus groffer | buͤchlein, Neuen Zeftament, oder fonft aus 
hoher Kunſt; etliche aber aus lauter Faul⸗ | der Biblia Iefen, und ein Vater Unfer für 
heit, und Bauchforge, welche ftellen fich nicht ſich und ihre Pfarrkinder baͤten; aufdag fie 

anders zur Sache ‚Denn als waren fie um | Doch dem Evangelio wiederum eine Ehreund 
ihres Bauchs willen Pfarrherren oder ‘Pre | Dank erzeigten, durch melches fie denn von 
diger, und müßten nichts thun, dennder Guͤ⸗ ſo mancherley Laſt und Befchwerungen ers 
ter gebrauchen, weil fie Teben; tie fie unter lediget find; und fich fchämeten ein wenig 
dem Pabſtthum gewohnet. daß fie, gleichwie die Saͤue und Hunde, nicht 

2. Und. wiewol fie alles, was fie lehren mehr vom Evangelio behalten, denn folche 
und predigen follen, jegt foreichlich, Elar und faule, fehabliche, fehandlichefleifchliche Freb⸗ 
isiche wor fich haben, in fo viel heilfamen‘ heit. Denn der Poͤbel, leider, ohne das als 
Büchern, und wie fie es vorzeiten hieſſen die| dugeringe achtet des Evangelii, und wir nichts 
rechten Sermones, per ſe loquentes, Dormi ſonderliches ausrichten, wenn mwirgleichallen | 
fzcure, Paratos & Thefauros; noch find fie Fleiß fuͤrwenden; was follte dennthun, wenn 

nicht fo fromm und redlich, Daß fie folche Bus) wir laͤßig und faul feyn wollen, wie wir uns 
cher kauften; oder, wennfie diefelbigen gleich, er dem Pabſtthum geweſen find ? F 
‚haben dennoch nicht. anfehen, noch lefen, Ach] 4. Ueber das fehläget mit zu dag ſchaͤnd⸗ das ſind zumal ſchaͤndliche Freßlinge und liche Laſter, und heimliche boͤſe Geſchmeiß 
Bauchdiener, die billiger Saͤuhirten oder der Sicherheit und Ueberdruß, daß viel 

Mehy⸗ 
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meynen, Der. Catechiſmus fey eine ſchlech⸗ um GOttes willen bereden laſſen, und glaͤu⸗ 
te geringe Lehre, welche fie mit einemmal uͤ⸗ ben , daß fie wahrlich, wahrlich, nicht ſo ge⸗ 
berleſen und denn alſobald koͤnnen das Buch lehrt, und ſo hohe Doctores ſind, als ſie ſich 
in Winkel werfen, und gleichfam fich fchas laffen duͤnken/ und mimmermeht, gedenken, 
men, mehr darinnen zulefen. Ja, man fin⸗ daß fie diefes Stück ausgelernet haben, oder 
det sol etliche Ruͤlze und Filze auch unter | allerdings genug wiſſen; ; ob fie es gleich duͤnkt, 
dem Adel, die fuͤrgeben, man dürfe hinfort daß fie es allzuwohl Eönnen. Denn ob fie 
weder Pfarrherren noch Prediger, man|es gleich allerdings aufs allerbefte müßten 
habs in Büchern, und koͤnne es von ihm ſel⸗ und koͤnnten, (das doch niche möglich iſt in 
ber wol lernen, und laffen auch die Pfarren Diefem Leben, ) fo ift doch mancherley Nutz 

getroſt fallen und verwuͤſten/ dazu beyde, | und Frucht dahinten, fo mans täglich lieſet 
Pfarrherren und Prediger weidlich Poth und über mit Gedanken und Reden, nem⸗ 
und Hunger leiden; wie ſich denn gebuͤhret lich daß der Heilige Geiſt bey folchem Leſen, 
zu thun den tollen Deuſchen. Denn wir Reden und Gedenken gegenwärtig iſt und 
Deutfehen haben folch ſchandlich Volk, und immer neu und mehr Licht und Andacht das 
müffeng leiden. zu gibt, Daß es immerdar beffer und beſſer 
5 Daß fage ich aber für mich. Ich bin — und eingebet, wie Chriſtus auch ver⸗ 
auch ein Doctor und Prediger, ja, fo gelehrt, heiſſet Matth. 18,20: Wo zween oder drey 
und erfahren, als die alle ſeyn moͤgen, die, in meinem Namen verſammlet find, ds 
folche Vermeſſenheit und Sicherheit haben; bin ich i in ibrem Mittel. 
noch thue ich) wie ein Kind, Das manden&ar); 7. Dazu hilfts aus dermaffen gewaltig⸗ 
techiſmum lehret, und iefe und ſpreche auch lich wider den Teufel, Welt, Fleiſch und 
von Wort zu Wort des Morgens, und wenn u⸗ boͤſe Gedanken, fo man mit‘ GOttes 
ich Zeithabe, die Zehen Gebote, Glauben, Wort umgehet, davon veder und dichter, 
das Vater: {Infer, Palmen ꝛc. Und muß daß auch der erſte Pſalm v. 2. felig preifet, 
noch täglich dazu leſen und ſtudiren und kann | die, ſo Tag und Nacht vom Geſetʒe GOt⸗ 
dennoch nicht beſtehen, wie ich gerne wollte, tes handeln. Ohne Zweifel wirſt du kei⸗ 
und muß ein Kind und Schüler des Cate⸗ nen Weyhrauch oder ander Geraͤuche ſtaͤr⸗ 
chiſmi bleiben, und bleibs auch gerne. Und ker wider den Teufel anrichten, denn ſo du 
dieſe zarten ekelen Geſellen wollen mit einem mit GOttes Geboten und Worten umge⸗ 
Ueberleſen flugs Doctor über alle Dostor| heft, davon redeſt, fingeft, oder denkeſt. 
feyn, alles Fönnen, und nichts mehr beduͤr⸗ Das ift-freylich Das rechte Weyhewaſſer, 
fen. Wolan, folchesift guch eingeroiß An⸗ und Zeichen, Davor er fleucht, und damit er 
zeigen, daß fie beyde, ihr Amt und des Volks |fich jagen läffer, 
Seden, ja, dazu GOtt undfein MWortverr] 8. Yun ſollteſt du doch ja allein um deß⸗ 
schten, und dürfen nicht fallen, fondern find willen folche Stücke gern leſen veden, den⸗ 
ſchon alu greulich gefallen; dürften tvol, Een und handeln, wenn du ſonſt keine andere 
daß fie Kinder würden, und das A B E| Frucht und Nugen davon hatteft, denn daß 
anfıngen zu lernen, das fie meynen laͤngſt du den Teufel und boͤſe Gedanken damit 
an den Schuhen wuriffen zu haben. Fannft verjagen: denn er kann GOttes 

6. Derhalben bitte ich folche faule Fan | Wort nicht hoͤren noch leiden; und GOttes 
Re, oder vermeflene Heiligen ‚fie wollten Sch! Wort iſt nicht wie einander loſe Geſchwaͤtze, 

wie 
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wie von Dieterich von Bern ze; ſondern wie feurige Pfeile, Eph: 6,16. und mit guter 
Et. Paulus Roͤm 1, 16. ſagt, eine Kraft Arzney wider ihre gifftige boͤſe Geſchmeis 
FOttes; ja freylich eine Kraft GOttes, und Eingeben. O welche tolle, unſinnige 

die dem Teufel das gebrannte Leid anthut, Narren find wir, daß wir unter ſolchen 
und uns aus dermaſſen ſtaͤrket, troͤſtet und mächtigen Feinden, als die Teufel find, 
Bil 5g un .,. ‚| wohnen oder herbergen je müuffen, und wol⸗ 
9. Und was fol ich viel ſagen? Wo ich Ten dazu unfere Waffen und Wehre verach⸗ 

allen Nutz und Frucht follte erzehlen, (0 GOt⸗ ten, und faul ſeyn, Diefelbigen anzufehen, nder 
tes Wort wirket, wo wollte ih Papier und dran zudenfen. art MEHR 

Zeit genug nehmen ? Den Teufel heiffet| ır. Und was thun fülheuberdenßiag, ver⸗ 
man Taufendkunftiger z wie will man aber meffene Heiligen, fo nicht wollen oder mo» 
GoOttes Wort heiſſen, das ſolchen Tauſend⸗ gen den Catechiſmum taglich leſen und ler⸗ 
kuͤnſtiger mit aller ſeiner Kunſt und Macht nen, denn daß ſie ſich ſelbſt viel gelehrter hal⸗ 

ten, denn GOtt ſelbſt iſt, mit allen feinen, verjaget und zunichte machet? Es muß frey⸗ 
Vieh mehr denn hundert Tauſendkuͤnſtiger heiligen Engeln, Bropheten, Apofteln, und 

ſeyn, und wir follten ſolche Macht, Nutz, alten Chriften. “Denn weil ſich GOtt felbft 
Kraft und Feucht, fo leichtfertiglich verach⸗ nicht fehämet , folches taglich zu lehren, als 
ten, fonderlich Die wir Pfarrherren und| derinichts beffers wiſſe zulehren, und immer 
Prediger ſeyn wollen? So füllte man uns| folch einerley lehret, und nichts neues noch 
doch nicht allein nicht zu freffen geben, ſon⸗ anders vornimmt, und alle Heiligen nichte 

beffers noch anders wiffen zu lernen , und dern auch mit Hunden aushegen, und mit 
Zungen auswerfen, ‚weil wir deß alles | nicht koͤnnen auslernen 2 find wit denn nicht 
nicht allein täglich. bedurfen, wie. des tage die allerfeinften Gefellen , Die wir: uns laſſen 

duͤnken, wenn wirs einmal geleſen und gehoͤ⸗ lichen Brods, ſondern ‚auch täglich ha⸗ 
ben muͤſſen, wider Das tägliche und unru⸗ vet haben, daß wirs alles koͤnnen, und nicht, 

mehr Iefen noch lernen Dürfen, und koͤnnen hig Anfechten undLauren des tauſendkuͤnſtigen 
das auf eine Stunde auslernen; das GOtt Teufels 

10. Und ob ſolches nicht genug waͤre zur ſelbſt nicht kann auslehren; ſo er doch daran 
Vermahnung, den Catechiſmum taͤglich zu lehret von Anfang der Welt bis zu Ende, und 
leſen; ſo ſollte doch uns allein genugſam | alle Propheten ſamt allen Heiligen daran zu 
zwingen GOttes Gebot, welcher s Moß 6, | lernen gehabt, und noch immer Schuͤler find 
7.8.9. ernſtlich gebeut, Daß man ſoll fein! blieben und noch bleiben muͤſſen 
Gebot ſitzend, gehend, ſtehend, liegend, 12. Denn das muß ja ſeyn: Wer die Ze⸗ 
aufſtehend, immer bedenken, und gleichſam hen Gebote wohl und gar kann, daß der muß 
als ein ſtetiges Maalund Zeichen vor Augen, | die ganze Schrift koͤnnen, daß er koͤnne in 
und in Handen haben. Ohne Zweifel wird allen Sachen und Fällen rathen, helfen 
er ſolches umfonft nicht fo ernſtlich heiffen | troͤſten, urtheilen, vichten , beyde geiftlich 
und fordern; fondern weiler weiß unfere Ger | und weltlich Weſen, , und moͤge ſeyn ein Rich⸗ 

fahr und Noth, dazu des Teufels fletigs | ter uber alle Lehre, Stände, Geifter, Necht, 
und youtigs Stuͤrmen und Anfechtung, will und was in der Welt feyn mag, Und mas 
er ung dafuͤr warnen, zuften, und bewah⸗ |ift der ganze Pfalter , denn eitel Gedanken 

ren als mit gutem Harniſch, wider ihre und Uebungen des erften Gebots? Nun 
| Fe Eu | | | 5 weiß 

— 
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ja, fuͤrwa | ablaſſen, bis fo-lang fie erfahren und gewiß 
eh vermeſſene Geiſter nicht einen werden , Daß fie den Teufel todt le 

en verſtehen, ſchweige denn die ganze] und gelehrter worden find, denn Gtt felber 
bei e Schrift „, und wollen Den Catechis⸗ if, und allefeine Heiligen. 
mum reifen, und verächten , wekherdee| . ....... me 

met heiligen Schrift kurzer Auszugund| 14. Wetden fie folchen Fleiß thun’, ſo 
Abſchrift it.. 11111111wwill ich ihnen zuſagen, und fie follens auch in 
33 Darum bitte ich abermal alle Chri⸗ nen werden, welche Frucht ſie erlangen wer⸗ 
fen, fonderlichdie Pfarrherren und Prediger, !den, und tie feine Leute GOtt aus ihnen 
fie wollten, nicht zu frühe Doctotesfeyn, und|machen wird, daß fie mit der Zeit felbftfein 
alles u wiſſen fi) Dünfen laſſen. Cs gehet befennen follen, daß je laͤnger und mehr fie 
an Dunfen md geſpannen Tuch viel ab; ſon⸗ | den Catechiſmum treiben, je weniger ſie da⸗ 
dern fich taglich wohl Drinnen üben und im⸗ von wiffen, und je mehr fie daran zu Ternen 
mer treiben, dazu mit aler Sorge und Fleiß | haben, und wird ihnen, als den Hungeri- 
en Geſchmeis gen und Durſtigen, denn allererft recht 
folcher Sicherheit oder Duͤnkelmeiſter ſon⸗ ſchmecken, das fie jest vor groffer Fuͤle nd 
dern ftetig anhalten, beyde mit lefen ‚lehren, | Verdruß nicht riechen mögen. Da gebe 
lernen, denken und dichten, und nicht alſo GOtt ſeine Onadezu, Ama 

% 

HT 
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Be en re verhöre, was ſie davon wiſſen oder lernen und 
Mieeſe Predigt: iſt Dazu geordnet, und wo ſie es nicht koͤnnen, mit Ernſt dazu halte. 
8 angefangen daß es ſey ein Unter⸗ Denn ich denke wol der Zeit, ja, es begibt ſich 
77 vicht fuͤr die Kinder und Einfaͤltigen: noch taͤglich, daß man grobe, alte, betagte 
darum fie auch von Alters her auf Grie⸗Leute findet, die hievon gar nichts gewußt ha⸗ 

iſch heiſſet Catechiſmus, das iſt, eine Kinder⸗ ben „oder. noch wiſſen: gehen doch gleichwol 
| ſo ein jeglicher Chriſt zur Noth woiffen | zur Taufe und Sacrament,, undbrauchen als 
ſvoll; alfo, daß mer folches nicht weiß, ‚nicht | les, was die Ehriften haben; fo Doch die zum 
koͤnnte unter die Chriften gezaͤhlet, und zu kei⸗ Sacrament gehen, billig mehr wiſſen und voͤl⸗ 
nem Sacrament zugelaſſen werden. Gleich⸗ ligern Verſtand aller Chriſtlichen Lehre haben 

wie man einen Handwerksmann/ der ſei⸗ ſollen, denn Die Kinder und neue Schülers 
nes Handwerks Recht und Gebrauch nicht wiewol wirs für den gemeinen Haufen bey 
weiß, auswirft, und für untüchtig halt. | den dreyen Stücken bleiben laſſen, ſo von 
Derhalben foll man junge Leute. die Stücke, | Alters her in der Chriftenheit biieben ſind, 
fo. in den Catechiſmum oder Kinderpredigt | aber wenig recht gelehret, und getrieben ; fo 
sehören, wohl und fertig lernenlaffen, und | ange bis. man ſich in denfelbigen wohl übe, 
mit Fleiß darinnen uͤben und treiben.  |und lauftig werde, beyde Jung und Alt, 
2, Darum auch ein jeglicher Hausvater was Chriften heiſſen und feyn will, und find 
ſchuldig iſt, daß er zum wenigſten die Wochen nemlich diefes N, 
einmal feine Kinder und Gefind umfrage, und! net. 
Lutheri Schriftenio, Theil, € Sum 

— 



Erden. | | 

1 Der Heine und goffe Catechifimue, Ya 

hen Gebote Zum TIL das Gebet oder Va 
fr Unfer, fo Chriſtus gelehret 

Voter unfer, der du biſt im: Zimmel, 
N 1. .Bebeiliget werde ‚dein Name. 

‚12. Zukomme dein Reich. 3. Dein Ville 
geſchehe, wie im Simmel, alſo auch auf 
Erden. 4. Unſer täglich Brod gib uns 

heute. 5. Und verlaſſe uns unſere Schuld, 
Jals wir verlaſſen unſern Schuldigern. 
6. Und fuͤhre uns nicht in Verſuchung. 
7. Sondern erlöfe uns vom Uebel, Amen, 

Das find die nöthisften Stufe, die man 
zum erften lernen muß, von Wort zu Wort 
erzeblen. Und foll die Kinder: Dazu gewoͤh⸗ 
nen täglich ‚wenn fie des Morgens aufftes 
hen, zu Tiſche gehen, und fich des. Abends 
fchlafen legen, daß fie es müffen auffagen, 
und ihnen nicht effen noch zu trinken geben, 
fie hättens denn geſagt. Deßgleichen iſt 
auch ein jeglicher Hausvater fchuldig, mit 
dem Gefind, Knecht und Mägdenzuhalten, 
daß er fie nicht bey fich halte, wo ſie esnicht 
Fönnen oder lernen wollen. Denn esiftmit 
nichten zu leiden, daß ein Menfch fü rohe 
und wilde fen, und folches nicht Ierne, weil 
in diefen dreyen Stücken Einzlich, gröblich, 
und aufseinfaltigfte verfaffet ift, alles, was 

litten bat unter Pontio Pilato, gecvenz]| roir in der Schrift haben : denn die Tieben 
ziget, geftorben und begraben ift, nie] Vater oder Apoftel (wer fie gervefenfind,) . 
dergefahren zur Zölle, am dritten Tage| haben alfo in eine Summe geſtellet, was der 
wieder auferftanden von Todten, aufae:| Chriften Lehre, Leben, ABeisheit und Kunſt 
fahren gen Simmel, finend zur rechten] fey, wovon fiereden und handeln, und womit 
Hand GOttes des allmächtigen Vaters, | fieumgehen. & Ri 

von bannen er zukünftig zu richten die} Wenn nun diefe drey Stücke gefaffet find, 
Lebendigen und die Todten, % gehoͤret fich auch, daß man roiflezufagenvon 
"3: Ich gläube an den Heiligen Beift,| unfern Sacramenten,, (fo Chriſtus ſeibſt 
eine beilige Ehriftliche Ricche, Bemeins| eingefest hat,) der Taufe, und des heiligen . 
fehaft der Heiligen, Vergebung der Leibs und Bluts Chriſti; als nemlich den 
Sünden, Auferfiehung des. Steifches,| Text, fo Marthaus und Marcus fehreiben, 
und ein ewiges Leben, Amen, dom Ende. ihrer Evangelien, wie nd 
— ſeinen 

— 

Zum I. die Ze | 
—— GOttes. — 
I, Du ſollt keine andere Goͤtter haben 

neben mv. Br 

2. Dufolle den Namen GOttes nicht 
vergeblich fͤhren. : 

3. Du follt den a un 
. Du follt Dater ımd Mutter ebren. 
5. Du follt nicht tödten. u 
6. Du follt nicht ebebrechen. 
7. Dufollenicht ſtehlen. 
8. Du follt kein falfch Seugniß veden 

wider deinen Naͤheſten. — 
9. Du ſollt nicht begehren deines Naͤ⸗ 

> ARE 
0. Du follt nicht begebren feines‘ 
Weibs, Knecht, Magd, Dieb, oder was J 

Zum II. die Hauptartikel un⸗ 
ſers Glaubens. 

. Ich glaͤube an GOtt Vater allmaͤch⸗ 
A tigen Schöpffer Himmels und der 

* 

2, Und an IEſum Chriftum;, feinen 
einigen Sohn, unfern Erin, der em; 
pfangen ift von dem Heiligen Beift, ge 
boten aus Maris der Jungfrauen, ge 
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feinen Juͤngern die Lege gab, und fie abfersı lfo hätte man überall fünf Stücke dee Na ent. ganzen Ehriftlichen Lehre, die man immer» 
WVon der Taufe — | = md — — 
N lker ordern und verhoͤren. Denn verlaſſe dich Sr Pa Kur: nn wet 9 nicht darauf, daß das junge Voit alleine 
‚des Sohns , ımd des Seiligen Beiftes, aus der “Predigt lerne und behalte. Wenn Oder da glfubet und gerauft wird, der man nun ſolche Stůcke wohl weiß ſo lann man 
wird feligwerden: weraber nicht gläubr, auch wol etliche Plalmen oder Geſaͤnge, fo der wird verdammtwerden, Motth.ag,rg, [örFauf gemacher find, vorlegen, zur Zugabe — nn | R —— ah Hr Die Jugend in — iſt genug einem Einfaͤltigen aus der ie Schri tbringen, und tägl weiter fahren. 

Shift vonder Taufenuroifen; Defgleichen|C9 100 aber nicht.an dem genug fern, dag ach som andern ©äcrament, mit Eurjen mans alleineden Worten nach faffe, und erzeh⸗ 
»: 2 einfältigen Worten. 218 nemlich den Tert len Tonnte, fondern Taffe das junge Boik 
Se Pauli: auch zur “Predigt gehen , ſonderlich auf die 
7 near EEE 2 Reit, ſo ʒu dem Catechiſmo geordnet, dag 

Dom Sacrament. fie es hören auslegen, und verfichen Iernen, 
une Err JESUS Chriftus in der was ein jeglic) Stuͤck in ſich habe; alſo 
Nacht, als er verrathen ward, nahm daß fie es auch koͤnnen aufſagen, wie fie es 

das Brod dankete und brachs, und gabs gehoͤrt haben, und fein vicheig antworten, 
feinen Juͤngern, und fprach : Nehmet wenn man fie fraget, auf daß es nicht ohne 
bin und effet, Das iftmein Leib, der fuͤr Nutz und Frucht geprediger werde. Den 
euch gegeben wird, ſolches thut zu meis |darum thun twirden Fleiß, den Catechiſmum 
nem®edächtnif. oft vorzupredigen, daß man fülches in die 
.  Defjelben gleichen auch den Kelch, Jugend bleue, nicht bach noch fcharf, fons 
nachdem Abendmahl, und fprachs Dies |dern kurz und aufs einfältigfte,, auf daß eß 
fer Helch iſt das Neue Teſtament in mei⸗ |ihnen wohl eingehe und im Gedaͤchtniß bleis 
nem Slut, Das für euch vergoſſen wird, be. Derhalben wollen wir num die ange⸗ 
zur Vergebung der Sünden. Solches |jeigten Stücke nach einander vor ung neh⸗ 
thut, fo oft ihrs trinfer, zu meinem Bez |men, und aufs deutlichſte davon reden, fo viel 
daͤchtniß. 1Cor ar, 2324-2. noth iſt. 

A Das I. Gebot. 
"Du folle nicht andere Götter haben, fehen fol alles Guten, und Zuflucht haben: Ca Mof20,3 MIT)  — Tinallen Norhen;z alle, daß einen BOxt ha; ER N 0 ben nichts andere ift, Denn ihm von Herzen 

Ba if, du ſollt mich alleine für deinen trauen und glauben; wie ichofkgefagehabe, Gtt halten. Was ift dag geſagt, daß allein das Trauen und Glauben des und wie verftehet mans? Was heißt einen] Herzens machet beyde, GOtt und Abgott. 
SOtt haben ; oder, was ift BDtt? Antw. Ft Der Glaube und Vertrauen recht, fo if Ein GOtt heiſſet das, dazu man ſich per⸗ Lauch dein —9 recht; und wiederum We 
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das Vertrauen falſch und unrecht iſt, da iſt GOtt. » Das fieheftdu.abermaldabey; wie) 
— ‚rechte GOtt nieht. Denn die] vermeſſen ſicher und ſtolz man iſt auf ſolche 
Wehgehoͤren zu Haufe, Glaube und GOre.| Öuter,und wie veragt wenn ſie nicht vorhan⸗ 
Worauf du nun Cfageich,) dein Herz haͤn⸗ den, oder entzogen werden. Darumfageich- 

g und verlaͤſſeſt, Das iſt eigentlich: dein abermal daß die rechte Auslegung dieſes 
Got. 6suͤcks ſey, daß einen GOtt haben heiſſet, 
Darum iſt nun die Wieynung:diefes|etmas, haben, Darauf Das. Herz ‚gänzlich 
Gebots , daß es fordert vechten-Ölauben traut... 2 
und Zuverficht des Herzens, ‚welchedenrech-] 4. Item, ſiehe was wir bisher getrieben 
ten einigen GOtt treffe, und an ihm alleine und gethan haben in der Blindheit, unter dem 

hange. Und will ſo viel gefagt yaben: Siehe) Pabjkthum:, Nenn jemand.ein Zahn wehe 
zu, und. laffe:mich alleine Deinem GOtt feyn,|thäte der faftete und feyrete St. Apollonia::. 

Und ſuche je keinen andern; das iſt, was dir Fuͤrchtete er fich vor Feuersnoth, ſo machte 
mangelt an Guten, deß verſiehe Dich zu mir er St. Lorenz zum Nothhelfer: Fuͤrchtete er 

und ſuche es bey mir, und wo du Ungluͤck ſich vor Peſtilenz, ſo gelobte er ſich zu St. 
und Noth leideſt kreuch und halte dich zu mir. Sebaſtian oder Rochio; und des, Greuels 
Ich, ich will dir genug geben; und aus aller unzaͤhlig vielmehr, da ein ſeglicher feinen Hei⸗ 

Roth helfen, laß nur dein Herz an keinem ligen waͤhlete, anbetete und anrufte in Notthen 
andern hangen noch ruhenn. 3u helfen. Daher gehoͤren auch, die es gar 
3. Das muß ich ein wenig geob ausftveis| zu grob treiben, und mit dem Teufel einen 

chen, Daß mans verftehe und. merke bey gemeiz| Bund machen , daß er ihnen Geld genug ges 
nen Exempeln des Widerfpiels.. Es iſt manz |be, oder zur Bulfchaft helfe, ihr Vieh bewah⸗ 
cher, der meynet er habe GOtt und alles ge⸗ ve, verloren But wiederfchaffere. als die Zaͤu⸗ 
nug wenn er Geld und Gut hat verlaͤſſet und berer und Schwarzkuͤnſtler. Denn dieſe 
bruͤſtet ſich Darauf fo ſteif und ficher, daß er auf | ale ſetzen ihr Herz und Vertrauen anderswo, 
niemand nichts gibt. Siehe, dieſer hat auch denn auf den wahrhaftigen GOtt, verſehen 
einen Bott, der heißt Mammon, Matth ſich kein Gutes zu ihm, ſuchens auch nicht bey 
6, 24. das iſt, Geld und Gut, darauf er alle ih. ml mn 
fein Herz ſetzet, welches auch der allergemeine⸗. Alſo verſteheſt du nun leichtlich was 

ſte Abgott iſt aufErden. Wer Geld und Gut und wieviel diß Gebot fordert, nemlich, das 
hat, der weiß ſich ſicher, iſt froͤhlich undun⸗ ganze Herze des Menſchen und alle Zuver⸗ 

erſchrocken, als ſitze er mitten im Paradies: ſicht auf GOtt allein, und niemand anders, 
und wiederum, wer Feineshat, der zweifelt Denn GOtt zu haben Eannft du wol abneh⸗ 
und zagt, als wiſſe er von keinem Gott. men, daß man ihn nicht mit Fingern ergreifen 
Denn man wird ihr gar wenig finden, die und faſſen noch in Beutel ſtecken oder in Ka⸗ 
gutes Muths ſeyn, nicht trauren noch klagen, ſten ſchlieſſen Fann. Dos heiſſet ihn aber 
wenn fie den Mammon nicht haben; es klebt gefaſſet, wenn ihn das Herz ergreifet, und 
amd haͤngt der Natur an, bis in Die Gruben. an ihm hanget. ‚Mit dem Herzen aber an 
Auf auch, wer daranffranet undtroget, daß ihm bangen iſt nichts anders, denn ſich 

er groſſe Kunſt, Klugheit, Gewalt, Gunſt, gaͤmlich auf ihn verlaffen. Darum will er 
Freundſchaft und Chre hat, der hat auch ei- uns von allem andern abwenden, Dasauffer 
hen Bott z aber nicht Diefen vechten einigen ihmta und zufichziehen, weil er das einige, 

m ; ewige 

il 
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Ä ———— Heiligen geſucht, oder auf den Herzen, welches anderswohin gaffet, Huͤlfe 
Mammon und ſonſt vertrauet haft, deß ver⸗ und Troſt ſuchet bey den Ereaturen, Heili⸗ 
fiehe dich alles zu mir,‘ und halte michlgen oder Teufen, und ſich GOttes nicht an⸗ 
für den, der die helfen, und mit allem Gu⸗ nimmt, noch fo viel Gutes zu ihm verfichet,, 
ten reichlich uͤberſchuͤtten will. -[daß er wolle heifen, glaubet auch nicht, daß 
8. Siehe, da haft nun, was die rechte|uon GOtt Fomme, was ihm Gutes wieder⸗ 
Ehre und Bottesdienft ift, ſo GOtt ger fähret. in 
fället, welchen er auch gebeut bey ewigem) 7. Dartiber ift auch ein falſcher Gottes ⸗ 
Zorn: nemlich, daß das Herz Feinen’andern[dienft, und die hoͤheſte Abgoͤtterey, fo wir: 
Deoſt noch Zuverſicht wife, denn zu ihm; | bisher "getrieben haben, und nach in der, . 
laſſe fich auch nicht Davon reiffen, ſondern Welt vegieret; darauf auch alle geifllihe 
daruͤber wage und hintanfese, alles, was auf Stände gegründet find, welche allein dad; 
‚Erden if. Dagegen wirft du leichtlich ſehen Gewiſſen betrifft, Das da Hülfe, Troftund 
und urtheilen, wie die Welt eitel falſchen Seliefeit fucher in eigenen Werken; vermiſ⸗ 
Gottesdienſt und Abgötterey treibt. Denn fer fih,. GOtt den Himmel abjuzwingen, 
esift nie Fein Volk ſo ruchlos geweſen, das | und vechnet, wie viel es geftifftet,, gefaſtet, 
nicht einen Gottesdienft aufgerichtet und ge⸗ Meffe achalten hat ꝛc. Verlaͤſſet fich und. 
halten habe; da hat jedermann zum ſonder⸗ | pochet darauf, als wolle .e8 nichts von ihm: 
lichen Bott aufgeworfen dazu er fich Gutg, |gefchenft nehmen, fondern felbft erwerben, 
Hilfe und Troſt verfehen hat. Als nem⸗ oder überflüßig verdienen, gerade als müßte: 
lich Die Heyden, ſo ihr Datum auf Ger|er uns zu Dienfte ftehen, und’ unfer Schuld⸗ 
walt und Herrſchaft ſtelleten, wurfen ihren ner, wir aber feine Lehnherren ſeyn. Was 
Jupiter zum hoͤheſten Bott auft die andern iſt das anders, denn aus GOtt einen Goͤ⸗ 

nach Reichthum, Ghick; oder nad) Kuft|sen, ja einen Apffelgott gemachet, und ſich 
md güten Tagen flunden, Herculem Mer⸗ |felbft fir Bote gehalten und aufgeworfen? 
euelum, Venerem uder andere. Diefehrwanz Aber das iſt ein’ wenig zu feharf, gehoͤret 
gere Frauen Dianam oder Lucinam, und ſo⸗ | nicht fir die jungen Schuͤler. DE 
fürt, machete ihm jedermann jum Gott, da⸗ 8. Das fen aber den Einfältigen geſagt 
zu ihn fein Herj trug. Alſo, daß eigentlich, daß fie den Verſtand dieſes Gebots wohl 
auch nach aller Heyden Meynung , einen merken und behalten, daß man GOtt allein 
Gott haben heiſſet frauen und glauben. ne trauen, und fich eitel Gutes zu ihm verſe⸗ 
Aber daran fehlet es, daß ihr Trauen falſch Ken, und von ihm gewarten fol, als der uns 

und unrecht iſt; denn es ift nicht auf den ei» gibt Leib, Leben, Effen, Trinken, Nahrung, 
nigen GOtt geſtellet, auſſer welchem wahr⸗ Geſundheit, Schuß, Friede und aller Noth⸗ 
haftig kein Gott iſt, im Himmel noch auf durft zeitlicher und ewiger Guͤter, dazu be⸗ 
Erden. Eſ 44,6. Darum die Heyden ei⸗ wahret vor Ungluͤck, und fo uns etwas wie⸗ 

gentlich ihren eigen erdichten Duͤnkel und derfaͤhret, rettet und aushilft; alſo, daß GOtt 

Traum von GOtt, zum Abgott machen, (wie genug geſagt,) alleine der ift, von den 
und fich auf eitel nichts verlaffen. Alto iſt man alles Guts empfähet, und alles Uns 
es um alle Agötteren gethan: denn fie ſtehet gluͤcks Ios wird. Daher auch achte ich, wir 

nicht allein: darinn, daß man ein Bild auf en GOtt eben mit dem Namen von 
Alters 



4e 1 Der groſſe und kleine Catechiſnus. ME 

Mers her nennen (feiner und avtiger, denn dazu fichs mehr Gutes und Hilfe vertroftet, 
keine andere Sprache,) nach dem Woͤrtlein denn zu GOtt, und nicht zu ihm lauft, ſon⸗ 

gut, ala der ein ewiger Quellbrunn ift, der ſdern vor ihm fleucht, wenn es ihm übel ges 
ſich mit eitel Güte tbergeuffet, und von dem het; fo haft du einen andern Abgott. 
alles, was gut ift und heiſſet/ ausfleußt. 1. Derhalben, auf daß man fehe, daß 

9. Denn ob uns gleich fonft viel Gutes GOtt fülches nicht will in Wind geſchla⸗ 

von Menſchen wiederfähret: fo heiſſet esdoch [gen haben, ſondern ernſtlich darüber halten, 
alles von GOtt empfangen, wasmandurd) hat er bey Diefem Gebot zum erften ein er⸗ 
feinen Befehlund Ordnung empfaͤhet. Denn ſchrecklich Drauen, darnach einefchöne, troͤſt⸗ 
unfere Eltern und alle Obrigkeit, dazu ein liche Verheiſſung gefest, welche man auch 
jeglicher gegen feinen Nachften, haben den wol treiben fol, und dem jungen Volk vor⸗ 

Befehl, daß fie uns allerley Gutes thun fol: |bieuen, daß fie es zu Sinne nehmen und be⸗ 
fen, alſo, daß wirs nicht von ihnen, fondern |haltens Denn ich bin dev HErr, dein 

durch fie von GOtt empfahen. Denn die GOtt, ein flarker Eiferer, der da heim⸗ 

Ereaturen find nur die Handroͤhre und Mit⸗ ſuchet der Vaͤter Miſſethat an den Kin⸗ 
gel, dadurch GOtt alles gibt, wie er der dern bis ins dritte und vierte Glied, die 

‚Mutter Bruͤſte und Milch gibt, dem Kinde [mich haſſen. Und thue Barmherzigkeit 
ſu reichen; Korn und allerley Gewaͤchs aus an viel tauſend, die mich lieb haben, und 
der Erden zur Nahrungs welcher Guter kei⸗ meine Gebote halten 2 Moſ. 205.6.5 Moſ 

ne Creatur Feines felbften machen kann. Ders |s,9.10. — 5 
- halben ſoll ſich Fein Menfch unterftehen, etroas| 12. Wiewol aber Diefe Worte auf alle 
su nehmen oder zu geben, es fey denn von Gebote gehen, (wie wir hernach hören wers 
GHtt befohlen, daß mans erkenne für feine |den,) fo find fie Doch eben zu dieſem Haupt⸗ 
Gaben, und ihm darum Danke, wie diß Ges gebot geſetzt; darum, daß daran am meiſten 
bot fordert. Darum auch ſolche Mittel liegt, daß ein Menſch ein recht Haupt habe: 
durch die Creaturen Gutes zuempfahen, nicht |denn tun Das Haupt vecht gehet, da muß 
auszufehlagen find, noch durch Vermeſſen⸗ | auch) Das ganze Lebenrechtgehen. Und wie⸗ 

heit andere Weiſe und Wege zufuchen, denn derum, fo lerne aus diefen Worten, wie zor⸗ 
- GHtt befohlen hat. Denn das hieffenicht, | nig GOtt iſt über die, fo fich aufirgend etwas 
von GOtt empfangen, fondern von ihm felbft auſſer ihm verlaffen: wiederum, wiegutigund 
gefucht. IR Ed munaͤdig er iſt denen, die ihm allein von gans 
10, Da fehe nun aufein jeglicher bey fich |jem Herzen trauen und gläubenz .alfo, daß 
felbft, daß man DIE Gebot vor allen Dingen | der Zorn nicht abläffet bis ins vierte Ges 
groß und hoch achte, undin Feinen&cher; fehlaz | fehlecht. oder Glied, Dagegen die Wohlthat 

ge. Frage und forfchedeineigen Herz wohl, |oder Gute gehet über viel taufend. Auf 
fo wirſt du wol finden, ob es allein an GOtt | daß man nicht fü ficher hingehe, und fich in 
hange oder.nicht. Haft du ein folch Herz, |die Schanze fehlage, wie die rohen Herzen 
das: fich eitel Gutes zu ihm verfehen Tann, |denken, es liege nicht groffe Macht daran. 
fonderlich in Noͤthen und Mangel, dazu als | Er ifkein folcher BDtr, der eg nicht ungero⸗ 
les gehen und fahren laſſen, was nicht GOtt | chen laßt, Daß man fich von ihm wendet und 

its fo haft du den einigen vechten GOTT, | nicht aufhoͤret zu jürnen bis ins vierte lied, 
Wiederum, hanget es auf etwas anders, | fo Jangabis fie Durch und durch ausgerottet 
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‚Darum will er gefuͤrchtet und nicht | fie, ſondern auch ihren Kindern bis ins werden. 

verachtee fm. - trauſende, und abermal taufende Gefchlech- 
uch betviefen an allen Hi-|te. Solches follte ung ja bewegen und treis 13. Das hatera ) 

forien und Geſchichten, wie uns die Schrift | ben, unfer Herz auf GOtt zu erwegen mit 
reichlich anzeiget und noch tägliche Erfah: [aller Zuverficht, fo wir begehrten alles Gus 
sung wol lehren kann; denn er alle Agöttes | tes zeitlich und ewig zu haben, weil fich Die 
rey von Anfang her gar ausgerottethat, und hohe Majeftät fo hoch erbeut, fo herzlich rei⸗ 
um ihrenttillen beyde Heyden und Juden, | jet, und fü reichlich verheiſſet. 
wie er auch bey heutigem Tage allenfalfchen] 16. Darum laſſe es ihm ein jeglicher ernſt⸗ 
Gottesdienſt ſtuͤrzet, DaB endlich alle, fo darz lich zu Herzen gehen, daß mans nicht achte, 
inn bleiben, müflen untergehen. Darum |als habe es ein Menfeh geredt. Denn es 
ob man gleich jetzt ſtolze, gervaltige und rei⸗ gilt dir entweder ewigen Gegen, Gluͤck und 

Waͤnſte findet, die auf ihren Mammon Seligkeit, oder ewigen Zorn, Unglück und 
trogen, ungeachtet GOtt zurne oder lache, | Derzleid. Was willſt du mehr haben oder 
als die feinen Zorn wol frauen auszuſtehen; begehren, denn daß er dir fo freundlich vers 
— fie es Doch nicht ausführen, ſon⸗ heiſſet er wolle dein ſeyn mit allem Guten, 
ern ehe man ſichs verfichet, zu feheitern ge⸗ dich ſchuͤtzen und helfen in allen Noͤthen? 

ben, mit allem, darauf fie getrauet haben; Es fehler aber, leider, daran, daß die Welt 
wie alle andere untergangen find, Die ſich der Feines nicht glaubt noch für GOTTes 
wol ficherer und mächtiger gervußt haben. Woort haͤlt, weil fie fiehet, daß die, fe GOtt, 

14. Und eben um folcher harten Kopffe | und nicht dem Mammon trauen, Kummer 
willen die da mepnen, weil er zufiehet und |und Noth leiden, und der Teufel fich wider 

laͤſſet fienefte fisen, er wiſſe nichtsdarum, oder [fie fperret und wehret, daß fie Fein Geld, 
nehme ſichs nicht an, muß er alfo drein ſchla⸗ Gunſt noch Ehre, dazu Faum das Leben be 
gen und ftrafen, daß ers nicht vergeflen Fann | behalten : wiederum, Die dem Mammon die⸗ 
i8 auf ihre Kindeskinder, auf daß fich jeder |nen, haben Gewalt, Gunft, Ehre und Gut, 

mann daran ftoffe, und fehe, daß ihm Fein und alle Gemach vor dev Welt, Derhal⸗ 
Scherz iſt. Diefe finds auch, die er meys |ben muß man folche Worte faffen, eben wi⸗ 
net, als er fpricht; Die mich baffen, das |der ſolchen Schein geftellet, und wiſſen, daß 
ft, die auf ihrem Troß und Stolz beharren: ſie nicht Ingen noch trügen, fondern wahr. 
was man ihnen prediget oder fagt, toollen fie |muffen twerden. = Br 

nicht hören: ſtraft man fie, daß fie ſich er// 17. Denke du felbft zurück, oder frage 
kennen und beffern, ehe die Strafe angehet, [ihm nach, und fage mir, die alle ihre Sor⸗ 
fo werden fie toll und thüricht, auf daß ſie ge und Fleiß darauf gelegt haben, daß fie: 
den Zorn redlich verdienen; tie wir auch jetzt groß Gut und Geld zufammen ſcharreten; 
an Biſchoͤffen und Furftentäglicherfahren. was haben fie endlich gefchaffer?: fo wirft 

15, Wie fehrecklich aber Diefe Draͤuworte |du finden, daß fie Mühe und Arbeit verloren: 
find, fo viel machtiger Troſt iſt ander Ders |haben. Der ob fie gleich groſſe Schaͤtze zu 
heiffung, daß, die fich allein an GOtt hal⸗ Haufe gebracht, doch zuftoben und zuflogen: 
ten, follen gewißfeyn, daß er Darmbersig- n Alſo, daß fie felbft ihres Guts nie find 
keit an ihnen erjeigen will, das ift, eitel Gu⸗froh worden, und hernach nicht an die Drits 
tes und Wohlthat bemeifen, nicht allein für ten Erben gereicht hat, Exempel wirft du 

gnug — 
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ne Vermeſſenheit noch Vertrauen auf einig men nicht faͤlſchlich anziehe, oder in Mund 

en > Der Beine und groſſe Catechifmus. — m 

BEE ER. J Das H..&ebof. —— 

Du ſollt GOttes Namen nicht vergeb⸗ 
lich fuͤhren. (2 Moſ 20,7. Moſ. 5,12). 
19.(Sjfeihtvie das. erfte Gebot das Her} „I unteripiefen und Den Ölauben gelehret 
hat: alſo fuͤhret uns diß Gebot. heraus, und 
richtet den. Mund und die Zunge ‚gegen 
GOtt. Denn das erfte, ſo aus dem Her⸗ 
zen bricht, umd fich erzeigt, find die Worte. 
Wie ich nun droben gelehret habe zu ant wor⸗ 
ten, was Da. heiſſe einen GOtt haben; 
alſo mußt du auch den Verſtand dieſes und 

gnugfindenin allen Hiſtorien, auch von ab 

ten. erfahrnen Leuten; ſiehe ſie nur an, und 

Habe achtung drauf. Saul war ein groſſer 

König, von GOtt erwaͤhlet, und ein from⸗ 
mer Mann; aber da er eingeſeſſen war und 
fein Herz lieſſe ſinken, hing ſich an feine Kro⸗ 
ne und Gewalt, mußte er untergehen, mit al⸗ 

lem, das er hatte, daß auch ſeiner Kinder 
keins bliebe. ı Sam. 10,1. cap. 15, 17 . 19. 25. 

cap. 16,14: Wiederum, David war ein 
armer verachten Mann, verjagt und ge⸗ 

ſcheucht, daß er feines Lebens nirgend ficher 
war, noch mußte er vor dem Saul bleiben, t | 

und König werden. ıSam.ı6, 13. Denn |aller Gebote lernen einfaltig faſſen, und von 
diefe Worte mußten bleiben und wahr wer⸗ dir ſagen. Wenn man nun fragt: Wie 
den, weil GHDft nicht lagen noch trugen Fann. | verfteheft du Das andere Gebot, oder: was 
1&am. ı5,29. Lafle dich nur den Teufel heiſſet GOttes Namen vergeblich führen 
und Welt mit ihrem Schein, der wol eine) oder mißbrauchen? Antwort aufs kuͤrzeſte 

Zeitlang waͤhret, aber endlich nichts iſt, nicht alſo: Das heiſſet GOttes Namen miß⸗ 

betruͤgen. mn .. [brauchen, wenn man GOtt den. HErrn 

NUR Mei nn. 5 Paennet, welcherley Weiſe es gejchehen mag, 

38 Darum laſſet uns das erfte Gebot! zur Lügen oder allerley Untugend. Darum 
wohl lernen, daß wir fehen, wie GOtt kei⸗ ſt ſo viel. geboten, daß man. GOttes Var 

ander Ding leiden will, und nichts höhers nehme, da das Herz wolandersmeiß, oder. 

von uns fordert, denn eine herzliche Zuverſicht je.anders wiſſen fol, als unter denen, die vor 
‚alles Guten ;alfo, daß wir richtigund ſtraks Gericht ſchwoͤren und. ein Theil dem andern, 
vor uns gehen, und aller Suter, fp GOtt luͤget. Denn GOttes Namen kann man 
gibt, brauchen, nicht- weiter denn wie ein|nicht höher mißbrauchen, denn damit zu his 

Schufterfeiner Nadel, Ahl, und Drath brau⸗ gen und trugen. Das laſſe das Deutſch 
chet zur Arbeit, und darnach hinweg legt: und leichteſten Verſtand dieſes Gebots blei⸗ 
oder wie ein Gaſt, der Herberge, Futter undl eeenn. sn 
Lager, allein zur zeitlichen Nothdurft, ein] 20, Aus dieſem kann nun jedermann ſelbſt 
jeglicher in feinem Stand nach GOttes Ord⸗ | mol ausrechnen, wenn und wie mancherley 
ung und laffe nur Feines fein Here oder GOttes Namen mißbraucht wird; wiewol 

Abgott ſeyn. Das fey genug vom erften\alle Mifbräuche zu erzehlen nicht moͤglich iſt. 
Gebot, welches wir mit Worten haben muf | Doch kuͤrzlich auszurichten, gefchiehet aller 
‚fen ausflveichen, weil davan allermeift die) Mißbrauch göttliches YTamens, erſtlich 

Macht liegt; darum, daß Civie vorgejagt,) | in weltlichen Handeln und Sachen, fo Geld; 
rop das Herz wohl mit GOtt dran iſt, und| Gut, Ehre betveffen, es fey öffentlich vor 

diß Gebot gehalten wird, fo gehendieandern | Gericht, auf dem Markt oder fonft, da man 
ale hernach. ſchwoͤret und falſche Eide thut auf GOttes 
— Namen, 
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Namen, oder Die Carhe auf feine Gecle wende, fomenig willer(eiben, Dafjmanfeinen 
nimmt. "Und ſonderlich ift folches viel gang- Samenfihrer ni Or en Sn 
haftig in Eheſachen, da: ihr zwey hingehen, iſt es, leider, eine gemeine Plage in aller Welt, 
Anander heimlich geloben, und darnach ver⸗ | Daß ja fo wenig find, die nicht GSites Ra⸗ 
ſchwoͤren Allermeiſt aber gehet der Miß⸗ | men zur Luͤgen und aller Bosheit brauchen, 
brauch in geiſtlichen Sachen, Die das Ges | | | jo. wenig als ihr. find, ‚die alleine von Kerzen 
wiſſen belangen, «wenn falfche Prediger aufs | auf SDktverfraum. „u... = 0.05 
ftehen; und ihren Lügentand für GOTITE8| 24. Denn diefe fchune Tugend habenwir 
ort dargehen. WWwvon Natur alle an ung, daß, wer eine Schalk⸗ 
ern Siehe, das heiſſet ſich alles unter | 

Gottes Namen geſchmuůckt / oder ſchoͤne wol⸗ 
len ſeyn und recht haben, es geſchehe in groben 
Welthaͤndeln oder hoben ſubtilen Sachen 
das Ölaubensundder Lehre, «Und unterdie 
Luͤgner gehoͤren auch die Laͤſtermaͤuler; nicht ale 
leine die gar groben, jedermann wohl bekannt, 
die da ohne Scheue GOttes Namen ſchaͤn⸗ 

heit.gethan.hat ‚gerne wollte ſeine Schande 
Decken und ſchmuͤcken/ daß niemand ſaͤhe noch 
wuͤßte; und iſt keiner ſo verwegen der ſich be⸗ 
gangener Bosheit vor jedermann ruͤhme; 
wollens alle meuchling gethan «haben, ehe 
mans gewahr wird · Greifet man den einen 
an, ſo muß EOtt mit feinem Namen herhals 
ten, und die Buͤberey fromm, die Schande zu 

den (welche nicht in unſere, fondern des Hen⸗ Ehren machen. Das iſt der gemeine Welt⸗ 
kers Schule gehören) ſondern auch die, fo |lauf, wie eine groſſe Suͤndfluth eingeriſſen in 
die Wahrheit und GOttes Wort öffentlich | allen Landen, Darum haben wir auch zu 
Yäftern ind dem Teufel geben; davon jest Lohn, was wir ſuchen und verdienen, Peſti⸗ 
nicht noth weiter zu ſagen. 910° Peng, Krieg Theurung, Feuer, Waſſer, un⸗ 
22. Hie laß uns nun lernen und zu Herzen} gerathen Weib, Kinder, Gefind, und aller⸗ 
faflen, tie groß an dieſem Gebot gelegen iſt, ley Unrath. Wo ſollte ſonſt des Jammers 
daß wir uns mit allem Fleiß huͤten und ſcheu⸗ | fo viel herkommen? Es iſt noch groſſe Gna⸗ 
en vor allerley Mißbrauch des Heiligen de, daß uns die Erde trägt und naͤhret. 
Mamens, als vor der hoͤheſten Suͤnde, ſo/ 25. Darum ſollte man vor allen Dingen 
aͤuſſerlich geſchehen kann. Denn luͤgen und [das junge Volk ernſtlich dazu halten und ges 
truͤgen iſt an ihm ſelbſt groſſe Sünde, wird a⸗ wohnen, Daß fie dieſes und andere Gebote 
ber viel ſchwerer wenn man ſie noch rechtfer⸗ hoch vor Augen haͤtten, und wo fie uͤbertre ⸗ 
‚tigen will und ſie zu beſtaͤtigen GOttes Na⸗ ten, flugs mit Der Ruthen hinter ihnen her 
men anzeicht,, und zum Schanddeckel ma⸗ ſeyn, und das Gebot vorhalten und immer 
chet: alſo daß aus einer Luͤgen eine zweyfaͤl⸗ einbleuen; auf daß fie alfo aufgezogen wuͤr⸗ 
tige, ja vielfältige Lügen wird. den, nicht alleine mit Strafe, ſondern zur 
23. Darum hat GOtt dieſem Gebot auch Schen und Zucht vor GOtt. 

ein ernſtlich Draͤuwort angehenget, dasheißt| 26: Sp verfteheft du nun, was GOt⸗ 
alſo: Denn der HErr wird dennicheuns| tes Namen mißbrauchen beiffe, nemlich, 
fehuldig balten,, der feinen Namen ver· (aufs kuͤrzeſte zu wie derholen,) entweder bloß 
geblich fuͤhret, a Mof. 20,7. 5Moſ. 5, u. zur Luͤgen, und etwas unter dem Namen 
dasift, es ſoll keinem geſchenket werben, noch ausgeben, das nicht iſt; oder zu fluchen, 
ungeſtraft abgehen. Denn ſo wenig er will ſchwoͤren, zaͤubern, und Summa, wie man 

ungerochen laſſen daß man das Herz von chinlmag Bobheit auszuvichten, Daneben mußt 
Lutheri Schriften 10. Theil. SS BEER a nn 
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Du auch. wiffen, wie man des Namens und Unrecht, Böfe und Gut von einander. 
recht brauche. Denn neben dem Wort, Schwoͤret em Theil falſch, fe hates fein Ur⸗ 
als er fügt: Du fol GOttes Namen |theil, daß der Strafe nicht wird entlaufen. - 
nicht vergeblich brauchen , gibt er gleich? | Und ob eseine Weile lang anfteher, folihnen _ 
wol zu verſtehen, daß man fein wohl brau⸗ |doch nichts gelingen, daß alles, fo fie Damit ges 
chen ſolle. Denn er ift uns eben darum of⸗ winnen/ ſich unter den Händen verfchleiffe, 
fenbaret und gegeben, daß er im Brauch und mimmer fröhlich genoffen werde. Wie 
und Nutz foll fiehen. Darum ſchleußt fich |ich an vielen erfahren habe, die ihre eheliche 
nun felbft, weil hie verboten ift, den heiligen | Selubde verſchworen haben, Daß fie darnach 
Namen zur Lügen oder Untugend zu fuͤhren, keine gute Stunde, oder gefunden Tag gehabt 

Ali 

rt 

daß wiederum geboten ift, ihn zur Wahrheit haben, undalfobeyde an Leib, und Seele, und 
md allem Guten zu brauchen; als nemlich, Gut dazu, jammerlich verdorben fd. 

fo man recht ſchwoͤret, wo es noth ift ımd ger] 23. Derbalben fage und vermahneich,mie 
fordert wird. Alſo auch, wenn man vecht | vor, daß mandie Kinder beyzeit angewoͤhne 
jehret; item, wenn man den Namen anruft mit warnen und fchrecfen, wehren undftra 
in Noͤthen, lobt und danket im Guten 2. |fen, Daß fie fich ſcheuen vor Luͤgen und ſonder⸗ 
Welches alles zuhaufe gefaffet und geboten | lich GOttes Namen dazu zuführen. Denn 
dt in dem Spruch, Pfalm.so,ıs: Buffe wo man fie fo laͤſſet hingehen, wird nichts 
mich an zur Zeit der Noth, fo will ich Guts daraus; wiejeßtvor Augen, daß die 

dich erretten, fo follt du mich preifen. Welt böfer ift, denn fie je geweſen; und kein 
Denn das heiffet allesihn zur Wahrheit an · Regiment Sehorfam, Treue, noch Glaube, 

‚gezogen, und feliglich gebraucht, und wird | fonderneitel verwegene, unbandige Leute, an 
alſo fein Name geheiliget, wie das Vater denen Fein Lehren noch Strafen hilft; wel⸗ 

Unſer betet. | ‚ches alles GOttes Zorn und Strafe ift,über 
27. Alfo haft du die Summa des ganz ſolche muthwillige Verachtung diefes Ger 
zen Gebots erflävet. Und aus diefem Ver⸗ but, | DEGIN SUN 
fand hat man: die Srageleichtlich aufgelöfet, 29. Sum andern, follmanfie auch wie 

damit fich viel Lehrer bekuͤmmert haben, war⸗ derum treiben und reizen, GOttes Namen 
unm im Evangelio verboten iſt zu ſchwoͤren, zu ehren, und ſtetig im Munde zu haben, im 
Matth.5,33.34. ſo doch Chriſtus, Joh. 14, 12. | allem, was ihnen begegnen und unter Augen 
c. 16, 20,23. St. Paulus, 2 Cor. 23. und ſtoſſen mag. Denn das iſt die rechte Ehre 
andere Heiligen oft geſchworen haben. Und des Namens, daß man ſich alles Troſts zu 

iſt kuͤrzlich dieſe Meynung: Schwoͤren foll | ihm verfehe, und ihn darum anruffe; alfo;, 
man nicht zum Boͤfen, das ift ‚zur Zügen, und daß das Herz (wie droben gehöret,) zuvor 
wo es nicht noth noch nuͤtz iſt; aber zum Gu⸗ durch den Glauben GOtt feine Ehre gebe, 
sen ımd des Naͤchſten Beſſerung ſoll man darnach der Mund durch das Bekenntniß. 

ſchwoͤren. Denn es ift einrecht gut Werk, 30, Solches iſt auch eine felige, nüsliche 
dadurch GOtt gepreiſet, die Wahrheit und Gewohnheit, und ſehr kraͤftig wider den Teu⸗ 
Recht beſtaͤtigt/ die Luͤgen zuruͤck geſchlagen, |fel, der immerdar um uns ift, und darauf lau⸗ 
die Leute zu Frieden bracht, Gehorſam gelei⸗ ret, wie er uns moͤchte zu Suͤnde und Schan⸗ 

Fler, und Hader vertragen wird; denn GOtt de, Sammer und Noth bringen; Aber gar 
koͤmmt ſelbſt da ins Mittel, und ſcheidet Recht ungerne hoͤret, und nicht lange bleiben kann 
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an GONE Namen von ‚Herzen nennet Schlägen [DI Ingen, Da rolcd Feinean 
auruffet und follte uns mancher ſchreckli⸗ aus, und wenn mans weit bringet, rn

 

d greulicher Fall begegnen, wo ung |fie Doch nicht laͤnger fromm, Denn die Ruthe 

tenicht durch Anruffen feines Namens auf dem Nacken liegt, Aber bie tourjefe ed 
hielte Ich habe es ſelbſt verſucht und ins Herz, daß man ſich mehr vor Gn denn 

wol —* ‚daß oft plöglicher;geoffer Uns vor der Ruthen und Knuͤttel fürchte. D 
fall gleich in folchem Ruffen fich gervendet hat |fage ich fp einfälcig fuͤr die Jugend/ Daf es dor 
undabgangenift.. Dem Teufelzuleid (ſa⸗ ſeinmal eingebe; denn weil wir Kindern pre⸗ 
ge ich,) ſollten wir den heiligen Namen im» digen, muͤſſen wir auch mit ihnen lalen. Alfa 
merdar im Munde führen, Daßer nicht ſcha⸗ haben wir den Mißbrauch göttliches Ha⸗ 
den koͤnnte wie er gerne wollte ‚mens verhütet, und den rechten Brauch ges 

31. Daju dienet auch, dab man fich gewoͤh⸗ |Iehret,, welcher nicht allein in Worten ſon⸗ 
ne täglich GOtt zu befehlen, mit Seel |dern auch in der Uebung und Leben ftehen for, 
und Leib, Weib/ Kind, Sefind, und was wir daß man wiſſe, daß ſolches GOtt Herzlich 
haben, für ale zufällige Noth. Daher auch |wwohlgefalle, und wolle es ſo reichlich belohnen, 

das Benedieife, Gratias, und andere Gegen |fo greulich als er jenen Mißbrauch firafen 
Far gi | — ira wi, Re RR 
ind. Item: die Kinderubung, daß manı - | IT  (&s 
ſich fegne, wenn man etwas ungeheures und} _ > Das ul Gebot. | | 
fehrecfliches ſiehet oder böret,, umd fpreche:| Dufoltden Seyertsgheiligen. (2 Moſ 
HErr GOtt behüte! Hilf, lieber Her]  __ 20,8 sMof. 5,12.) — 
Chriſte! oder dergleichen. Alſo ‚auch wier|33. yes ‚haben wir genennet nach 
derum/ wenn jemand etwas Gutes ungedacht I dem Ebraͤiſchen Woͤrtlein Sabbath 
wiederfaͤhret, wie gering es auch iſt, Daß man welches eigentlich heiſſet feyren, das iſt, muͤſ 
ſpreche: GOtt ſey gelobet und gedanket, das ſig ſtehen von der Arbeit: daher wir pflegen 
bat mir GOtt beſcheret x... Wie man vor⸗ zu ſagen, Feyerabend machen, oder heiligen 
‚mals die Kinder gewoͤhnet hat, St. Niclaus Abend geben. Nun hat GOtt im Alten Te⸗ 
and andern Heiligen zu faften und beten. ſtament den fiebenten Tag ausgefondert, und 
Solches waͤre GOtt angenehme, und gefällis | aufgefest zu feyren, und geboten denfelbigen 
ger, denn Fein Klofterleben, noch Eartheufer vor allen andern heilig zu alten. Und diefer 
Heiligkeit. RR D aͤuſſerlichen Feyer nach , iſt diß Gebot alleine 
32. Siehe, alfo möchte man die Jugend |den Juͤden geftelet, daß fiefollten von groben 
kindlicher Meile und fpielens aufziehen in | Werken ſtill ftehen und ruhen, auf daß fich 
Gottesfurcht und Ehre, Daß Das erfte und ans | beyde, Menfch und Dich wieder erholeten, - 
dere Gebot fein im Schwang und fteter Lie | und nicht von fteter Arbeit geſchwaͤcht wuͤr⸗ 
bunggingen.. Da koͤnnte etwas Guts beklei⸗ den. Wiewol ſie es hernach allyuenge ſpan⸗ 
ben, aufgehen „und Frucht ſchaffen, Daß fols |neten und groͤblich mißbrauchten, daß ſie 
che Beute erwuͤchſen, Der einganz Land genief | auchan Chriſto Iafterten, und wicht leiden 
‚fen und froh werden möchte. Das ware aud) | Eonnten ſolche Werke, Die fie doch felbft dar⸗ 
dierechte Weiſe, Rinder wohl zu ziehen, weil | an täten; wie man im Evangelio lieſet, 
man fie mit Gutem und Luft kann gewoͤhnen Matth. 12, 2. faq. £ue.13,10. faq. gerade,ale. 
Denn was man alleine mit Nuthen und — Gebot damit erfuͤllet nn dapman 

£ | 2 | gar 



Fans aBar iR; weht 
eunung rar, fondern endlich die, “nicht Die‘ 

Kuna werden. wie wir hoͤren werden. 
. 34. Darum gehet nun.diß Gebot nach 

uns Chriſten nichts an: 
denn es ein ganz aufferlich Ding ift, wie ande⸗ 

re Sasungen des Alten Teftaments, an fon 
derliche Weiſe, Perſon Zeit und Stätte ge- 
bunden, welchenundurd) Chriftum alle frey 
gelaffen find. ‚Aber einen Chriſtlichen Ver⸗ 
and zu faffen für die Einfältigen, was GOtt 

in dieſem Gebot von ung fordert, ſo merke, Borte, Werke und Le | 

daß wir Feyertag halten, nicht um der ver⸗ der Tag darf für ſich ſelbſt Feines Heiligens 

fändigen und gelehrten Eheiften winen denn nicht, Denner if an ihm felbft beitig gechaf⸗ dieſe duͤrfens nirgend zu; fondern erſtlich auch fen; GOtt will aber haben, daß erdirbeilig 

um leiblicher Urfach und Nothdurft willen, ſeh Aſſowird er deinethalben heilig und un, 
welche die Natur Iehret und fordert für den) heilig, fo du heilig oder unheilig Ding dars 

gemeinen Haufen, Knechte und Magde, ſo an treibeft. Wie gehet num foldy heilis 

die ganze Wochen ihrer Arbeit und Gewerbe gen zu? Nicht alfo ‚daß man hinter dem O⸗ 
ewartet, daß fie ſich auch einen. Tageinzier|fen fige, und Feine grobe Arbeitthue, oder ei⸗ 

ben, aucuhen und erquicken. Darnach al⸗ nen Kranz aufſetze und ſeine beften Kleider an⸗ 
lermeiſt darum, daß mann ſolchem Ruhe⸗ziehe; ſondern (wie geſagt) daß man GOt⸗ 
tage (weil man ſonſt nicht dazu kommen tes Wort handle, und ſich darinn uͤbe. 
kann) Raum und Zeit nehme, Gottesdienſts 37. Und zwar wir Chriſten ſollen immer⸗ 

warten; alſo, daß man zu Haufe komme/ dar ſolchen Feyertag halten, eitelheilig Ding 
G —— und handeln, dar⸗ treiben‘, das iſt taͤglich mit Gttes Wort 
nach GOtt loben, ſingen und beten. _ |umgehen, und ſolches im Herzen und Mund 
35. Solches aber (fageich,) ift nichtal-Jumteagen. Aber weil wir Ciwviegefagt,) 
fo an Zeit gebunden, wie bey den Süden, daß |nicht alle Zeit und Muffe haben, müffen wi 
8: müffe „eben. dieſer oder jener Tagſeyn; die Wochen etliche Stunden für die Fugend, 
dennes iſt keiner. an ihm felbftbeffer, ‚Denn der oder zum menigften einen Tag für den gan⸗ 
„andere; ſondern follte wol, taͤglich geſchehen: zen Haufen dazu brauchen daß man ſich als 
‚aber weil es der Haufe nicht warten kann muß leine Damit bekuͤmmere und eben die Zehen 
man je zum menigften einen Tag in der Wo⸗ | Gebote, den Glauben und Dater Unſer trei⸗ 
hen. dazu ausſchieſſen. Weil aber, von Al⸗ be, und alfo unfer ganzes Leben und Weſen 

ers herder Sonntag dazu geftellet, ift, foUL|nach GOttes Mort richte Wolche Zeit 
- ‚mans auch) dabey bleiben laffen,, aufdaß es in nun das im Schwang und Uebung gehet, da 

eintrachtiger Ordnung. gehe, und memand wird ein rechter Feyertag gehalten. - Mo 
durch unnöthige Neuerung eine Unordnung |nicht, fo foll es fein Chriſten Fenertag heiffen: 
mache. Alſd iſt das die einfültige Meynung denn feyren und müßig gehen koͤnnen die lm 
diefes Gebots, weil man fonft Feyertag hält, Ichriften auch wol, wie auch das gane Ge 

| ſchwuͤrm 

nn a — Meynung war Jondern endlich die, |zulernen ;'alfs, Daß diefes Tages eigentlich 
en Geyer, oder Ruhetag heiligten; — das Predigtamt/ tm des jungen 

u eh rote und armen Haufens wiuen duch daß das Feyren nicht fü ENDE Se Tehnlit Daß Boa 
andere zufällige Arbeit, fo man nicht umgehen Fann, verboten wäre, 14 x Ai SORTE u 33, 

36. Derhalben wenn man fragt: Was 
da gefagt ſey: Du follt den Seyertag hei⸗ 

. N / 

ER ir tıhi 

ligen ? So antworte: Den’ Seyertag hei⸗ 
ligen, heiſſet fo vielals, heilig halten Was 
Ren! Nichts anders denn hei⸗ 
ge Worte, Werke und Lebenführen; denn 
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Der 1 atechifmis. Das. Gebot,  _ $7 
Kotolierm unfeer Geiftfichen tügfi in der Ktiv- 
on stehen Tinaen Eliraen . heilinen' aber Feiz hen ftehen, fingen klingen heiligen aber Feiz | 

nen genertag nicht, denn fie Fein GOttes 
Wol predigen noch üben, ſondern eben da⸗ 

ren uno.tebem, ve GWANnO mE 

fiptet und geuvdnet find Grätte, 
Perfonen, Und der ganzeäufferliche.Gots 

cesdienft, Daß folches auch üffenelich im 

. „tiberlehren und leben. Weil nun ſo viel an GOttes Abort ges 
38. Derndas Wort GOttes iſt das Hei (legen ift, dag ohne daſſelbige fein Feyertag ge⸗ 
\ m tiber. alle Heiligthum , ja, daseinige, |heiliget wird, follen wir wiſſen, BSD 
dasmwir Chriften wiffen und haben: Denn | h Gebot ſtrenge will gehalten haben, undftrafen 
y mir. gleich aller Heiligen Gebeine, oder hei⸗ | | 

Heiligen DIEDEINE, I alle, die fein Wort verachten, nicht Hören noch 
fige und geweyhete Kleide auf einem Hau⸗ lernen wollen, fonderlich die Zeit, fo dazu ges 
fen hätten, fo ware uns doch nichts Damit ge⸗ [ordnetift. Darum fündigen wider diß Ge⸗ 
baten ‚denn esift allestodt Ding , das nie⸗ | bot, nicht.alleine, die den Feyertag groͤblich 
mand heiligen kann. Aber GOttes Wort |mißbrauchen und verunheiligen ; als, die um 
iſt der Schas ‚der alle Dinge heilig ma⸗ |ihresGeizesoder Leichtfertigkeit willen GOt⸗ 
het, babuns) en die Heiligen alle, find | tes Wort nachlaffenzuhüren, oderin Taber⸗ 
geheiliget ei den. Welche Stunde man nen liegen toll und voll find, wie die Saͤue; 
nun GOttes Wort handelt, prediget, höret, |jondern auch derandere Haufe, fo GOttes 
lieſet oder bedenket fo wird Dadurch Perfon, | Wort hören als einen andern Tand, und nur 
Tag, und Werk geheiliget, nicht des aufferli- aus Gewohnheit zur Predigt und wieder her⸗ 
hen Werks halben, fondern des Worts hals Fausgehen, und wenn das Jahr um ift, koͤnnen 
ben, ſo ung alle zu Heiligen machet. Derz [fie heuer ſo viel als fert Denn bisher hat 
halben fage ich allezeit; daß alle unfer Leben | man gemeynet es ware wohl gefeyret, wenn 
und, 7 erEindem Wort Gttes gehen muß | man des Sonntags eine Meffe oder das Ev» 
en, follen fie GOtt gefaͤllig oder heilig heiffen. | angelium harte hören Iefen ; aber nach GOt⸗ 
Wodas gefchieht, ſo gehet diß Seborinfeiner |te8 Wort hat niemand gefraget, wie esauch 
‚Krakt,umd Stfüllung. Wiederum was für niemand gelehret han. — 

und Berk auffer GOttes Wort ges] "Ar. Fest, weil wir GOttes Wort haben, 
het, das ift e0e GO unheilig, esfeheine und | thin wie gleichtof den Mißbrauch ticht.ab, 
‚gleiffe, wie es wolle, went mans mit eitel Hei⸗ laſſen uns immer _predigen und vermahnen, 

fiothumbehinge, als da find, die erdichte geiſt⸗ hoͤrens aber ohne Ernftund Sorge. Darum 
Nie Stände, Di GOttes Wort nicht wiſſen, wiſſe daß nicht alleineums Hören zu thunift, 
und in ihren Werken Heiligkeitfuchen. — - |fondernfol auch gelernet und behalten wer⸗ 
“39. Darum merke, Daß die Kraft und den: und denkenicht, daß es in deiner Will⸗ 
‚Macht Diefes Gebots ſtehet nicht im feyren, kuͤhr ftehe, oder nicht groſſe Macht daran liege; 
fondern im beiligen; alfp, daß diefer Tag fondern, daß GOttes Gebot ift, der esfordern 
eine fonderliche heilige llebng habe. Denn) roird, wie du fein Wort gehoͤret gelernet und 
‚andere Arbeit und Geſchaͤfte heiſſen eigentlich Igeehret haft.  __. — 
nicht beilige Uebungen, es ſey denn, der 42. Deßgleichen find auch zu ſtrafen Die 
Menſch zuvor beilig. Hier aber muß eins efelen Seifter: welche, wenn ſie eine Prediat 
ſolch Werk gefehehen, Dadurch ein Menfchi oder zwo gehüret haben, find fie es fatt und uͤ⸗ 
ſelbſt heilig werde ‚welches alleine (wie ge⸗ berdruß als die es nun ſelbſt wohl koͤnnen, und 

hoͤret,) durch GOttes Wort geſchieht; dar en durfen, Denn — 
3 eben 



das jedermann. dazu reizen, dab Dadurch Der 

PEat lc’ DZ So or on 

gs 071, der Heine undgeoffe — 
— 

eben die Suͤnde, ſo man bisher unter die Tod⸗ Seligkeit des Naͤchſten und ſeiner 
ſuͤnde gezehlet hat, und heiſſet, Akidia das iſt, | 

* 

ca * 

Akidia das iſt, Zum dritten, daß inan an der Feyer und 
Traͤgheit oder Ueberdruß, eine feindfelige, | Ruhe GOttes Wort mit Fleiß handele 
ichadliche Mage, Damit der Teufel vieler | und rreibe, auf daß all unſer Thun und Les 
Herzen bezaubert und betreugt, aufdaß er ung | ben Darnach gehe. Folgen nun die andern 

übereife, und das Wort GOttes wieder heima | fieben, gegen unferm Naͤchſten gefiellet, un? 
Melpieritgiche: yon us. g ter welchen das erſte und huchfte iſt 

43. Denn das laſſe dir geſagt ſeyn ob dues Dufolltdeinen Daterund [deine] Mut⸗ 
gleich aufs beſte koͤnnteſt, und aller Dinge | ter ehren. (2 Moſ. 20,12. 5Moſ. 516. 

Meifter waͤreſt, fo biſt du Dochtäglichunter] 45. Dieſem Vater⸗ und Mutterſtand hat 
des Teufels Deich, der weder Tag noch GOtt ſonderlich den Preis gegeben, vor al⸗ 
Nacht ruhet, Dich zu beſchleichen Offenb.12. 
».10.1 Petr. g, z. daß er in deinem Herzen Un⸗ 
glauben, und boͤſe Gedanken, wider die vori⸗ 
gen und alle Gebote anzuͤnde. Darum mußt 
du immerdar GOttes Wort im Herzen, 
Mund, und vor den Ohren haben. Wo a 
ber das Herz muͤßig ſtehet, und das Wort 
‚nicht: klinget, fo bricht er ein, und hat den 
Schaden gethan, ehe mans gewahr wird. 

nicht ſchlechts gebeut, Die Eltern lieb zu ha⸗ 
ben, ſondern zu ehren. Denn gegen Bruͤ⸗ 
der, Schweſtern, und dem Naͤchſten ins⸗ 

dern Perſonen auf Erden, und neben fich ſe⸗ 
get. Denn es ift viel ein höher Ding, eh⸗ 

Wiederum, hat es die Kraft, mo mans mit ren, Denn lieben, als das nicht allein Die 
Ernſt betrachtet, hoͤret und handelt, daß es] Liebe begreift, fündern auch eine Zucht, 
immer ohne Frucht abgebet, ſondern allegeit | Demuth und Scheue, als gegen einer Ma⸗ 
neuen Verſtand, Luft und Andacht erwe⸗ jeſtat, alda verborgen. Auch nicht alleine 
efet xein Herz und Gedanken macher; denn] fordert, daß man fie freundlich und mit 
es find nicht faule, noch todte, fondern ſchaͤf⸗ Ehrerbietung anfpreche; fondern allermeift, 
‚tigelebendige Worte. Und ob uns gleich Fein] daß man fich beyde von Herzen und mitdem 
andrer Nutz und Noth triebe, fo follte doch] Leib alfo ftele und erzeige, Daß man viel von 

/ | | ihnen balte, und ‚nacd) GOtt fuͤr die Ober» 
Teufel geſcheucht und verjagt, dazu diß Gebot 
erfuͤllet wird, und GOtt gefalliger ift, denn al⸗ DI zen ehren foll, den muß man wahrlich für 
e andere gleiffende Heuchelwerke. ß Mi und SN REES, De je man 

s em jungen Volk einbilde, ihre Eltern an 
| Das IV. Gebot. Gottes ſtatt vor Augen zu halten, und 

44. Bieher haben wir die erften drey Ger | alfo denken, ob fie gleich gering, arm, ges 
m bote gelernet, Die da gegen GOtt brechlich, und feltfam feyn, daß fie dennoch 

gerichter find. Zum erften, daß man ihm| Water und Mufter find, von GOtt gege⸗ 
‚von ganzem Herzen vertraue, fucchreund|ben. Des Wandels oder Fehls halben ‚find 

len Ständen, die unter ihm find, daß er 

gemein, befihlet er nichts hoͤhers, denn fie _ 
su lieben; aljo, daß er Vater und Mutter 
fiheidet und auszeucht vor allen an 4⸗ 

! 

fien anfehe. Denn welchen manvon Ber 

fiebe, inalle unterm Leben. Zum andern, | fie der Ehren nicht beraubt. Darum iftniche 

daß man feines heiligen Namens Biche | anzufehen die Perſon, wie fie find, fondern 
mißbrauche , zur Lügen noch einigem böfen) GOites Willen, der es alte haffet und 

Stücke, fondern zu GOttes Lob, Nutz und ordnet. Sonſt find wir zwar vor GOT- 
RES 
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ES Augen alle gleich; aber unter uns]es GHDtt felbft geheiffen hat, Dem wae 
kann e8 ohne folche tngteichheit und ordent⸗ GOtt gebeut muß viel und weit edler ſeyn, 

lichen Unterſcheid nicht feyn. Darum ſie denn alles, mas wir ſelbſt mögen erdenken: 
auch von GOtt geboten ift, zu halten, daß und weilfein höherer noch befferer Meifter zu 
du mir, als deinem Water , gehorfamfeveft, vn it, denn GOtt, wird freylich auch 
and ich die Oberhand habe. | Feine beffeve Lehre feyn, denner von fich gibt. 
46. ©&o lerne nım zum erften: was die Nun Iehret er je reichlich, was man thun 

Ehre gegen den Eltern heiffe, in dieſem |foll, wen man rechtfehaffene gute Werke 
‚Gebot gefordert ; nemlich, daß man fievor |will ben; und in dem, daß ers gebeut, zeu⸗ 
allen Dingen herrlich uud werth halte, als get er, daß ſie ihm wohlgefallen. St es 
den hoͤchſten Schatz auf, Erden. Darnach denn GOil, der ſolches gebeut, und kein 
auch mit Worten ſich züchtig gegen fie ſtel⸗ beſſers weiß. zu ftellen, fü werde ihs je ‚nicht 
Ye,nicht übel anfahre, pochenoch poltere; fons |beffer machen. 
dern laſſe recht haben und ſchweige, ob fie| 48. Siehe, alfo hätte man ein ommes 
‚gleich zuviel thun. Zum dritten, auch mit Kind vecht gelehret, feliglich erzogen ‚und da⸗ 
Merken, das ift, mit Leib und Gut folche |heim behalten, im Gehorfam und Dienft 
Ehre beweiſe daß man ihnen diene helfe der Eltern, baß man Gutes und Freude 
und verſorge, wenn ſie alt, Frank, gebrech- daran gefehen hätte. _ Aber alfo hat man 
Fich oder arm find, und folches alles nicht | GOttes Gebot nicht muͤſſen aufmusen, ſon⸗ 
alleine gerne ‚fondern mit Demuth und Chr: |dern liegen laſſen oder uͤberhin rauſchen, daß 
erbietung, als vor GOtt gethan. Denn ein Kind nicht bedenken koͤnnte; und dierveil 
wer das weiß, wie er-fie im Herzen halten! das Maulaüffperrennach dem, das wir aufs 
foll, wird fie nicht laſſen Noth noch Hun⸗ geworfen haben, und GOtt keinmal dor⸗ 
ger leiden, ſondern uͤber und neben ſich ſetzen, um begruͤſſet. 
und mittheilen was er hat und vermag. 49. Darum laſſet uns einmal lernen, um 

Zum andern, ſiehe und merke, wie GOttes willen, daß das junge Volk, "alle 
— Gut und heilig Berk alhie den Kin⸗ andere Dinge aus den Augen geſetzt, erſt⸗ 
dern vorgelegt iſt, welches man, leider, gar lich auf diß Gebot ſehe: wenn ſie GOTT 
verachter und in Find fehläget, und nie | mit rechten guten Werken dienen wollen, 
mand wahrnimmt, daß es & Ott geboten ha⸗ daß ſie thun, was Vater und Mutter oder 
be, oder daß es ein heilig goͤttlich Wort und denen ſie an ihrer ſtatt unterthan find, lieb 
Lehre ſey. Denn wenn mans Dafür gehal⸗ iſt. Denn welches Kinddas weiß und thut, 
sen hätte, hätte ein jeglicher daraus koͤnnen hat zum erſten den groſſen Troſt im Kerzen, 

. nehmen, daß auch heilige Leute müßten ſeyn, Idaf es fröhlich fagen und rühmen Fam: (zu 
die nad) diefen Worten lebten; ſo hätteman A trotz und wider allen, die mit eigen erwaͤhle⸗ 
Bein Klofterleben noch geifttiche Stände duͤr⸗ ten Werken umgehen:) Giehe, das Wer 
fen aufiwerfen, wäre ein jeglich Kind bey gefäflet meinem GOtt im Himmel wohl, 
diefern Gebot blieben, und hätte fein Ger das weiß ich fürwahr, Laſſe fie mit ihren 
wiſſen koͤnnen richten gegen GOtt und pe ielen, groffen , faucen, ſchweren Werken 
chen: Soll ich gute und. heilige XBerferhun, 'alle auf einen Haufen hertreten und. rule 
fo weiß ich je kein beſſers, denn meinen El⸗ men laß ſehen, ob fie irgend eines hervor 
sen ode Ehre und Seherfam zu leiſten, weil bringen konnlen, das und een 

enn 
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dem Daten und Mutter, Gehorſam, ſo ſauf den Knyen beten, Denn hie haſt du 

Gott nechſt feiner Majeſtaͤt Gehorſam ge⸗ einen gewiſſen Text und goͤttlich Zeugniß,; 

 fegeumdibefohlen hat; daß, wenn GOttes daßendißgeheiffen hats; aber von! jenem: 

ort und Willen gehet und ausgericht kein Wort :befohlen. Aber das iſt der 

dDad ſoll keines mehr gelten, denn der El⸗ Jammer und eine: leidige Blindheit der 

ters Willen und Wort, alſo daß er den⸗ Welt, daß ſolches niemand glaubt; fo: hat 

och auch unter GOttes Gehorſam bleibe, uns der Teufel bezaubert mit falſcher Hei⸗ 

und nicht wider Die vorigen Gebot gehe. ligkeit und Schein eigener Werke u 
50, Derhalben folt:du von Herzen froh | 52. Derhalben wollte ich je gerne Cſage 

ſeyn und GOtt danken, daß er dich dayu ich abermal/) dab man Augen und Ohren 

erwahlet und würdig gemachet haf , ihm aufthäte;; und ſolches zu Herzen nähme, auf- 

- foich koͤſtlich angenehm Werk zuthun. Und | daß wirmicht dermaleins wieder von dem 

halte esnur fuͤr groß und theuer, ob es gleich | reinen GOttes Wort auf des Teufels Luͤ⸗ 

ie das allevgeringfte angefehen wird: nicht | gentand verleitet würden: fo wuͤrde es auch 
unfrer Wuͤrdigkeit halben z fonderndaß esin | wohl ftehen, daß die Eltern defto mehr Freu⸗ 

dem Kleinod und Heiligthum, nemlich GOt⸗ de Liebe, Freundſchaft, und Eintracht in 

tes Wort und Gebot gefafler iſt und gehet. Haͤuſern hätten, fo Fünnten die Kinder. den 
D wie theuer folltens alle Carthäufer, Mon | Eltern alle ihe Herz nehmen. Wiederum, 

che und Nonnen Faufen, daß fie in alle ihr | wo fie ftörrig find, und nicht ehe thun was 

- ven. geiftlichen Weſen ein einig Werk vor‘ fie follen, man lege ihnen denn einen Knuͤt⸗ 
SHE möchten bringen, aus feinem Gebot tel auf den Mücken, ſo erzuͤrnen fie beyde, 

gerhan, und mit frohlichem Herzen vor fer GOtt und Eltern ‚ damit fie ihnen ſelbſt ſol⸗ 

nen Augen fprechen : Nun weiß ich, Daß chen Schas und Freude des Gewiſſens ent 
dir diß Werk wwohlgefället. Wo wollen fie, die | ziehen, und eitel Ungluͤck fammlen. Dar⸗ 

arme elende Leute, bleiben, wennfie vor GOtt | um gehts auch jetzt in der Welt alfo; wie 

und alter Welt ſchamroth mit allen Schauden jedermann: klaget, daß beyde, Jung und 

ſiehen werden vor einem jungen Kind, ſo in Alt, gar wild und unbandig iſt, Fein Scheu 
bdieſem Gebot gelebt hat, und befennen, daß noch Ehre hat, nichts thun, denn mit Schlaͤ⸗ 

fie mit alle ihrem Leben nicht werth find ge⸗ gen getrieben, und hinter eines andern Ruͤ⸗ 
- welen, ihm das Waſſer zu reichen? Ge⸗ cken auscichten und abziehen, was ſie koͤnnen: 

fehieht'ihnen auch vecht, um der “teufelifchen | darum auch GOtt ftrafet, daß ſie in allen 

Derkehrung willen, weil fie GOttes Ge⸗ Unrath und Jammer kommen; ſo koͤnnen 

dn mnn Füffen treten, Daß fie fich vergeb⸗ die Eltern gemeiniglich felbft nichts, jeucht 
Yich mit felbſt erdachten Werfen martern ein Thor den andern; wie fie gelebt has 

müffen,, dazu Spott und Schande zum |ben, fo leben die Kinder hinnach. | 

„51. Sollte nun nicht ein Herz fpringen, und gröffefte feyn , das ung zu dieſem Gebot 

und von Freuden zuflieffen‘, wenn es zur Ar⸗ ſoll treiben; um weiches willen ‚> wenn wir 

beit ginge, und thäte, was ihm befohlen |Teinen Vater und Mutter hätten, ſollten 
wäre, daß es koͤnnte fagen: Siehe, das iſt wir wünfihen, daß uns GOTT Hund 
‚befier, denn aller Carthaͤuſer Heiligkeit, ob | Stein vorftellete, Die wir Vater und Mut⸗ 

ſie ſich gleich zurode falten, und ohne Unterlaß Iter möchten heiſſen. Wie vielmehr, weil 

ee | | | in 



— Der groſſe Catechiſmus Das aber. 
er uͤntz lebendige Elterm geben hat ſollen wir / Schulmeiſtern kann man nimmer genn⸗ 
ſroh werden daß wir ihnen moͤgen Ehre fan danken noch vergelten Wer das 
und Gehorſam erzeigen; weil wir wiſſen, ſiehet und bedenket/ der wird wol ungetrie⸗ 
daß der hohen Majeſtaͤt md allen Engeln ſo ben feinen Eltern alle Ehre hun, und fr 

aͤlet, und alle: Teufel’ verdreuſſet, auf) den Haͤnden tragen‘, ‘als durch die ihm 
dazu das. hoͤchſte IBerPilfe, ſo man thun GOtt alles Gutes gerhan ak. 
kann, nach Dem hohen Gottesdienſt Inden | 55. Ueber das alles‘, ſoll das auch eine 
vorigen Geboten gefaſſet; alfo‘, daß Almo⸗ groſſe Urſach feyn uns deſto mehr zu reten 
ſeugeben, und alle andere Werke gegen dem daß GOttan dieſes Gebot eine leibliche Der, 
Nächten‘, dieſem noch nicht" gleich ſind. heiſſung hefftet , und ſpricht: Auf daß du 
Denn GOtt Hat dieſen Stand oben ange⸗ | langes Leben habeſt im Lande, da du 
fest, ja an ſeine Statt auf Erden geſtellet wohneſt. Da ſiehe felbft, ¶ wie groffer 
Solcher Willen GOttes und Gefallen ſoll Ernſt GoOtt ſey uber dieſem Gebot,’ weiler 
uns Urſach und Reizung genug ſeyn, Daß nicht alleine ausdruͤcket daß ihm angeneh⸗ 
wir mie Willen und Luft chaͤten was wir me fen, Freude und Luft darinnen habe, - 
könnten. € 219 nnd non ſondetn ſolle auch uns wohl gerathen, und 
"oz Day find wirs ja auch ſchuldig ser | zum Beten 'gedeyen, dapivie din fanftes der Belt, daß wir der Wohlthat und als | füffes Leben moͤgen haben mit alfem Guten. 
lem Guten, fo wir ven den Eltern haben, | Darum auch St Paulus Ephef. 6,2. 5, 

dankbar ſeyn. Aber Da regiert abermal der. fülches hoch anzeucht und: rühmer, als er 
Teufel in der Nele, daß die Kinder der ſpricht! Das iſt das erfte.Bebot, daseis Eltern vergeſſen/ wie wir ale GOttes ver⸗ ne Verheiſſung bar, auf daß dirs wohl 
geſh und niemand Benket, ¶ wie uns GOtt | gebe und lange lebeſt auf Erben "Denn hret, hute und Waͤhet, und Biel wichol bie andern auch ihre Verheiſſung eins Gutes gibt, "an Leib und Seele ſonderlich geſchloſſen haben, iſts dohch zu Einem fodeut, 
wehn einmal eine döfe Stunde koͤnmt / da | lich ımdiausgedrückt geſet. genen und murren wie inik Ungedutd, und| Da haſt Bu nun.die Seuche ind den 

dahin, was wir unfer Lebenlang | Lohn Daß‘, wer es halt, ſoll gute Tage, tes empfängen haben " Eben’ alfo chun Glück und Wohlfahrt Haben ; "wiederum? 
wir den Eltern auch, und ift Fein Kind, das auch Die Strafe, daß, wer ungehorfamiir, fölches erkenne und bedenke, Der SDeilige| Defto he umkommen und Des Lebens nicht Geiftgebe es denn. Solche Unart der Weit froh werden OT. U Denn langes Leben has Pormet GODEE wohl darum erinnert ind kreibt ben heiſſtt die Schrift nicht alleine, wohl er fienhie Geboten, daß ein jeglicher" denke Betüget Werden; fordern, alles haben, fo wa ihm Die Eltern gethan haben: fo Findet] ju langem Lesen gehoͤret; Monemlich: Go er, doß er Leib und Leben von ihnen habe, ſundheit, Weib und Kind, Nahrung, dau ach ernahret und aufgeionen fe), da Friede, gut Megitienf%. uhne welhedig 62 fenfe hunbecemal üifeitiern UInfieh efticke| Leben nicht "Feohlihg genoffen foerden, meh wäre. Dad if €8 weche und wohl ges] die Länge Beftehen Bann.” "Ai du num „. füof dort auen weiſen Leiten‘ Deo, paren- nicht Vater und Mütter gehocchen, und tibus et magiftris, non poteft fatis gratie dich laſſen ziehen, fo gehorche dem Henker rependi, das iſt/ GOtt/ den Eltern und a dem nicht, fo gehorche dem 

vucheri Schriften 10. Theil, Stre⸗ 



Stvecfebein, Das it der Tod... Denn Das man diß TA 
will GOtt kurzum haben: Entiveder, fodu henehme LBertithüt ; fo man dabey «bleibt; 

er dirs uͤherſchwenglich vergelte mit allem | zu jagen, von allerley Sehorfam gegen Ober⸗ 
Guten; oder, wo du ihn erzuͤrneſt, daß er perfonen;, die zu gebieten: und zu regieren. ha⸗ 
über dich ſchicke, beyde Tod und Henker, ben: Denn aus der Eltern Obrigkeit 
Wo kommen ſo viel Schaͤlke her, die man fleuſſet und breitet ſich aus alle andere. 
taͤglich hengen, koͤpffen und radebrechen Denn wo ein Water nicht allein vermag ſein 
muß, denn aus dem Ungehorſam, weil ſie Kind aufziehen, nimmt er einen Schulmeiſter 
fich nicht mir autem ziehen laſſen, daß fie es dazu, der es lehre: iſt en zu ſchwach, ſo 
durch GOttes Strafe ſo ausrichten daß nimmt er ſeine Freunde oder Nachbarn zu 

wan Ungluͤck und Herzleid an ihnen ſiehet. Huͤlfe; gehet er ab, ſo befihlt er und ubers 
Denn gar ſelten geſchieht, daß ſolche ver⸗ gibt Das Regiment und Oberhand andern, 
ruchte Leute eines rechten oder zeitigen To⸗ | Die mon dazu: ordnet; Item; fo muß er auch 
des ſterbren. 6GGeſind, Knechte und Magde zum Hausre⸗ 
5.87. Die Frommen aber und Gehorfamen giment unter ihm haben: alfo, daß alle die 
haben den Segen, daß fie, lange: in guter | man. Herren iheiffet, an der Eltern Statt 
Ruhe leben, und, ihre Kindeskind.feben.Croie find, und von ihnen Kraft und Macht zu regie⸗ 
oben gefagt ‚) ins dritte und vierte Blied. | ven nehmen. muͤſſen. Daher fie auch nach 
Wie man auch erfährt, daß, wo feine alte der Schrift,alle Väter heiffen, als die in ih⸗ 
Geſchlechte ſind, die da wohl ſtehen und viel rem Regiment das Vateramt treiben und 
Kinder haben, freylich daher kommen ‘Daß vaͤterlich Herz gegen den ihren tragen ſollen; 
ihrer etliche wohlgezogen, und ihre Eltern wie auch von Alters her die Roͤmer und an⸗ ur \ 

vor Augen haben: gehabt... Wiederum ſte⸗ dere Sprachen, Herren und Frauen im Haus 

Tanftehen, noch fo Earth an 
ibm: gehorcheft, Liebe und Dienft thuft,daß| . In dieſes Gebot gehoͤret auch wei⸗ 

* 
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bet gefehrieben von den Gottlofen, Bf, 109.| Patres et Matres familias, das ft, Haus 
. 83: Seine Nachkommen müffen ausge⸗ vaͤter und) Hausmuͤtter genennet haben. Al⸗ 
xottet wende, und. ihr Name müffe in ſo auch. ihre, Landesfürften, and Oberherren 
einem Glied untergehen. , Derhalben laſ⸗ haben fie Parres Patriw; das iſt Bären des 
‚fe dirs gefagt feyn, wie groß Ding es ift bey ganzen Landesigeheiffen ‚uns, die wir Chri⸗ 
BD um den Sehorfam, weil er ihn ſo hoch ſten feyn wollen, zu groſſen Schanden, daß 

feet, ihm ſelbſt ſo wohl gefalten laͤſſet, umd wir fie nicht auch alſo heiflen , oder zum. we⸗ 
reichlich belohnet, dazu fo ſtrenge darüber nigften.dafür halten und, chren. 
haͤſt zuftvafen ‚die dawider hun.) 0) Was hun ein. Kind Vater und 
., 58. Das vede ich. alles, daß mans dem Mutter ſchuldig if, find auchfehuldig.alte, 
jungen Volk wohl einbleue ; ‚denn niemand, die ins Hausregiment gefaffer find.  Dars 
Hlaubt wie diß Gebot ſo noͤthig iſt; Doch bis⸗ um follen Knechte und Mägde zuſehen, daß 

her unter dem Pabſtthum nicht gegchtet noch ſie ihren Herren und Frauen nicht allein ge⸗ 
Seen Es find schlechte und ſeichte Wor⸗ horſam feyn,, ſondern auch in Ehren halten 

„te, meynet jedermann, er koͤnnte es vorhin er un Mutter und thun als ihre eigene 
wohl: darum faͤhret man iberhin, und, gof alles, was.fie wiflen, das man-von.ihnen 
fet nach andern Dingen, fiehet und glaͤubet haben will; nicht aus Zwang und, Wider⸗ 
it, daß man GOtt ſo hoch erzücnet, wenn wwillen , ſondern mit £uft und Freuden eben. 
— =) 2 Hr EI A Mi Bel 253 rl 
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8 20) Der groſſe Catechiſmus · Das 4. Gebot. J 

um voriger Urſach willen, daß es GOttes mit dir redet und Gehorſam fordere: geh 
Gebot iſt/ und ihm vor allen andern Wer⸗ cheſt du ihm / ſo biſt du das liebe Rind: ve 
Een wohlgefaͤllet um welches willen fie noch achteſt du es aber, fo bab auch Schande, 
Lohn ſoilten zugeben/ und froh meiden, daß Sammer und Herzleid zu Lohn, ©“ 

fie Herreniund Frauen möchten uͤberkom⸗ 62. Deßgleichen iſt auch zu reden von 

men, ſolch froͤhlich Gewiſſen haben, und | Gebsrfam weltlichen Obrigkeit, 'twelche 

woiffen, wie fie rechte guͤldene Werke thun (wie gefagt,) allein den Waterftand geho« 
follten; welche bisher verblichen und verach⸗ vet, und am allerweiteſten um. fi) greifet, 
det, und dafuͤr jedermann ins Teufels Na | Denn hier ift nicht ein. einzeler Vater -fons 

nen in Kloſter ¶ʒu XBallfahrten.und Ablaß dern ſo vie ina l Vater, ſo diel er-Landfarfen, 
gelaufen iſt, mit: Schaden und boͤſen Ges | Bürger oder Unterthanen hat. Denn 384 
willen. ec sn gibt und-erhält ung duch fie, 'alg durch un⸗ 

N jere Eltern, Nahrung, Haus und Hof, 6xWenn man nun ſolches koͤnnte dem ar⸗ Schuß. und Sicherheit. Darum weil fie 
men Volk einbilden ſo wuͤrde ein Maͤgdlein in ſolchen Namen und Titel, als ihren hoͤchſten 

eitel Spruͤngen gehen GOtt loben und dan⸗ Preis mit allen Ehren führen, find bir auch 
ken, und mit ſaͤuberlicher Arbeit, dafuͤr fie ſchuldig, daß wir ſie ehren und groß achten 
ſonſt Nahrung und Lohn nimmt, ſolchen fuͤr den theuerſten Schatz und koͤſlchſte Klei⸗ 
Schatz Erigen, den alle die man für. die nod auf Erden. = 

Heiligſten achtet, nicht haben. Iſts nicht] 63. Wer nun bier gehorfam, willig und: 
ein seefflicher Ruhm das zu wiſſen und ſa⸗ dienſthar iſt, und gerne thut alles, was die 
gen: wenn du deine taͤoliche Hausarbeit thuſt Ehre belanget, ‚der weiß, daß er Gott ge⸗ 
daß beſſer if, denn aller Mönche Heiligkeit fallen thut, Freud und Gluͤck zu Lohn kri⸗ 
und ftvenges Leben? Und haft dazu die Zus | get. Will ers nicht mit Liebe thun ſoundern 
ſagung daß dir zu allen Guten gedeyen ſoll verachten, ‚und ſich ſperren oder rumoren; - 
und wohlgehen; wie willft du ſeliger ſeyn | fo wiſſe er auch wiederum, daß er Feine Gna⸗ 

oder heiligereben ſo viel Die Werke betrifft ?| de nach Segen habe und wo erieinen Güte: . 
Denn vor GHft eigentlich der. Glaube heiz| den Damit meynet zuerlaufen,, anderswo e⸗ 
lig machet, undalleineihm Dienet, die Wer⸗ henmal mehr Dagegen verliere, oder dem’ 
ke aber den Leuten, Da haft du alle Gut, | Henker zu theil werde, durch Krieg, Berti - 
Schutz und Schiem unter dem Herrn, ein lenz, und, Theurungumfomme, oder anfets 
hlich Gewiſſen und gnädigen GOtt dazu, nen Kindern kein Gutes erlebe, von Gefind; 
er Dies hundertfaͤltig vergelten toill, und} Nachbarn, oder Fremden und Tyrannen, 

biſt gar ein Junker, wenn du nur fromm ‚Schaden, Unrecht ‚und Gewalt leiden müfs 
und gehorſam biſt. Wo aber nicht, haft fe, auf Daß uns bezahlt werde und heimkoms _ 

du erſtlih eitel Zorn und Ungnade von GOtt, me, was wir ſuchen und verdienen. 
Fein Sriedenimdperzen,darnach alle Plage und 64. Wenn ums nur einmal gu ſagen waͤ⸗ 

— Welchen ‚nunfolches nicht bewegen re Daß ſolche Werke GOtt ſo angenehm⸗ 
und fo veichliche Belohnung haben, 

Henker: und; Streckebein. Darum denke wuͤrden wir in eitel überfchwenglichen Sir 

ein jeglicher , Der. ihm will ſagen laſſen daß tern fisen, und.haben, mas unfer Her; bes 
Gott kein Scherʒ iſt, und wiſſe, daß BO geh N man aber: GOttes Wort 
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raͤchclich haͤlt als haͤt⸗ noch geiftliche Väter z nicht wie im Pab und’ Gebote ſo gar de 
te es irgend ein Holhipler geredt; ſo Tab auch | thum Die fich wol alfo Haben laffen nennen, | 
eben, ob du der Mann feyeft, der ihm ent⸗ , aber kein vaterlich Amt gefühter. Denn 
ißen Eonnte? Wie fehtwer wirds ihm wol | das heiſſen allein geiftliche Vaͤter die ung 
werden, daß er dich wieder bezahle? Dar⸗ durch GOttes Wort regieren und vorſtehen 
um lebteſt du je fo mehr mit GOttes Hulde, | wie ſich St. Paulus einen Rater ruͤhmet 
Friede und Gluͤck, als mit: Ungnade und | 1 Corinth. 4, 15. da er ſpricht: Ich babe 
Ungluͤck. Warum, meyneſt du; daßjegt die) euch gezeuger in Chris IEſu durch 
Welt ſo voll Untreu, Schande Jammer und | das Evangelium. Weil fie nun Waͤter 
Mord iſt, Daß jedermann fein eigener Here | find, gebuͤhrt ihnen auch die Ehre aud) 
und Kaͤhſer frey will ſeyn auf niemand nichts | wol vor allen andern; aberida gehet fieam 
geben, und alles thun, was ihn geluͤſtet? wenigſten: denn die Welt muß ſie ſo ehren 
Darum ſtrafet GOtt einen Buben mit dem daß man fie aus dem Lande jage, und nicht 
andern, DaB, two du deinen Kevin betruͤgeſt ein Stück Brods goͤnne; und Summg ſie 
oder verachteſt, ein andrer komme der dir muͤſſen (wie Paulus ſagt v 13) der Welt 
wieder alſo mitfahre, ja daß du in deinem Kehrich und jedermanns Schabab ſeyn. 
Haus von Leib, Kind oder Geſind zehen67. Doch iſt es noch, ſolches auch in den 
mal mehr leiden muͤſſeſt. Poͤbel zu treiben, daß, die da Chriſten heiſ⸗ 

65. Wir fühlen unfer Unglück wohl, mur⸗ fen wollen, vor GOtt ſchuldig find, Die, ſo 
ven. und Elagen über Unteren, Gewalt und ihrer Seele warten,  zwepfacher Ehren 
Unrecht; wollen aber: nicht fehen, daß wir werth zu halten, Ebr.13,17. 1 Tim.s,ı7 
felbjt Buben: find, die Stvafe redlich vers | wohlthun und verforgen >da will dir GOtt 

Br i 

Dienet haben, und nichts davon beffer wer⸗ auch genug zu geben, und einen Mangel laſſen. | 
den; wir wollen keine ʒnade undGlück haben, | Aber da fperret und wehret ſich jedermann, 
darum haben wir billig eitel Ungluͤck ohn alle | haben alle’ Gorge, daß der Bauch: vers 

- Barmherzigkeit. Es muͤſſen nach etwan from⸗ fehmachte,; und koͤnnen jetzt nicht einen rechts 
me Leute auf Erden feyn,dag uns GOtt noch | fehaffenen Prediger naͤhren, da wir zuvor 

P viel Guts laͤſſet; unſerthalb ſollten wir jehen Maſtbaͤuche gefuͤllet haben. Damit 
keinen Heller im Haus, Fein Strohhalmen mir auch verdienen, daß, uns GOtt feines 
auf dem Felde behalten. Das alles habich | Worts und Gegens beraube, und: wieder⸗ 
muͤſſen mit fo viel Worten treiben , ob es um. Lünenpvediger aufftehen Taffe, die ung 
einmal jemand wollte zu Herzen’ nehmen, | zum Teufel führen,” dazu unſer Schweiß 
daß wir der Blindheit und Sammers, dar | und Blut ausfaugen. 
inn wir ſo tief gelegen ſind möchten Ioswer-| 68. Welche aber GOttes Willen und 
‚den, GOttes Wort und Willen recht er⸗ Gebot vor Augen halten, haben die Ders 
Eennen, und mit Ernſt annehmen. “Denn beiffung , daB ihnen veichlich fol vergolten 

daraus toeben wir lernen tole wir koͤnnten werden, ‚was fie beide an leibliche und geiſt⸗ 
Freude, Gluͤck und Heil zeitlich und ewig liche Väter wenden, und ihnen zu Ehren 

genug haben. thun; nicht daß fie ein Jahr oder zwey 
66. Alfo haben wir dreyerley Däter in! Brod, Kleider und Geld haben follenz 
dee Gcber vegeie: Des Cbirs, im! farbe Tages Shen, Nenhrumg und Fre 
Hauſe, und im Sande Darüber find auch de, und follen ewig weich und elig“ feym. 

Dar 

— 
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um chue nur, was du fehuldigbift, Imd dern daß GOtt firengegeboten und aufgelegt 
| Gon dafür forgen‘, wie er dich naͤhre hat, welchem du auch dafür wirſt muͤſſen ant⸗ 
d genug ſchaffe. Hat ers verheiſſen und worten. N 

nie gelogen:, ſo wird ee die auch nicht) 70. Da iſt nun abermal bie leidige Plq⸗ 
Solcheß ſollte uns je veiien, undein | ge, daß niemand folches wahrnimmt nach 

Bert machen, das zufchinelgen möchte vor. | achtet: gehenhin als gabeuns GOtt Kinder, 
Zu UND Bires oöden deren, ſo wir Ehre | unfereLuft und Kurzweil daran zu haben: 
khulbig ſind daß wie die Hände’aufhüsen, |das Gefinde, twie eine Kuhe oder Cſel allein 

zur Arbeit zu brauchen ‚ oder mit den Unter, und fechlich GOtt dankeren, der ung folche 
Ver heiſſung gegeben hat, darnach wir"bis |thanen unfers Nuchwillens zuleben: Ai 

fie gehen, ale ging es uns nichts an, was ſie 

w 

Mh 
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an der Welt Endelaufen füllten, "Denn ob 
gleich alle Welt zufammen thaͤte, vermoͤch⸗ |ernen oder wie ſie leben; und will memand 
te fie uns nicht ein Stuͤndlein zum Leben zu |fehen, daß der hohen Majeſtaͤt Befehl iſt, Die 
legen oder ein Koͤrnlein aus der Erden zu ſoiches ernſtlich wird fordern und rachen 5 
eben. GOtt aber kann und will die altes | noch daß fo groffe Noth thut, daß man ſich 
berſchwenglich nach Deines: Herzens Zuft|der Jugend mit Ernſt annehme. Denn, 

‚geben. Wer num ſolches erachtet, und | wollen wir feine geſchickte Leute haben, beyde 
in Wind ſchlagt der iſt je nicht werth ‚DaB | zu, weltlichen und geiftlichen Regiment, ſo 
er Ein GOttes Wort hoͤre. Das ift nun | müffenwir, wahrlich, einen Fleiß, Mühe, 
zum Ueberfluß gefagt, alen, ſo unter DIE | noch Koſt an unfern Kindern fpaven, fiesulebe Seborgehören: 5. [ven und erziehen, Baßfie@Ottund ex Ad 
69, Daneben’ rare auch wol zu predigen | dienen mögen, undnichtalleindenken, wie wir 
den Eltern, und was ihr Amt führet, wie fie | ihnen Geld und Surfammien. Denn GOtt 

ſich halten ſollen gegen Denen, ſo ihnen befohlen /kann fie wol ohn uns naͤhren und reich machen 
ſind zu regieren. Welches wiewol es in| wie er auch täglich thut · Darum aber hat 
Zehen Geboten nicht ausgedruͤckt ſtehet iſt er uns Kinder gegeben, und befohlen, daß 
es doch fonft an vielen .Drten der. Schrift wir fie nach feinem Willen aufziehen und 
zeichlich geboten.) Auch willes GOtt eben regieren; fonft duͤrfte er Dater und Mutter 
in diefem Gebot mit eingebunden haben, als|nirgend zu. Darum wife ein jeglicher, daß 
er Dater und’ Mutter nennet; denn’ er-will| er fehuldig iſt bey Derkuftanttlicher Gnade, 
nicht "Buben noch Tyrannen zu diefem Amt |'daf er feine Kinder vor allen Dingen zu GOt⸗ 
und’ Regiment haben), gibt ihnen auch nicht | tes Furcht und Erkenntniß ziehe, und too fie ges 
Darum die Ehre, dasift, Macht und Recht zu fchickt find, auch lernen und ſtudiren laſſe Daß 
vegieren, daß fie fich anbeten laſſen fondern | man fie, wozu es noth ift, brauchen koͤnnte. 4 
denken, daß fie untee GOttes Gehorſam 71. Wenn man nun ſolches thate, würde 
find, und vor allen Dingen ſich ihres Amts] uns GOtt auch reichlich fegnen,, . und Gnade 
herzlich und treulich annehmen, ihre Kinder, | geben, Daß man folche Leute erzüge, derer 

Geſinde Unterthanen ꝛc. nicht allein zu naͤh⸗ Land und Leute gebeſſert möchten werden; 
ven und leiblich zu verforgen, fondern allevs | dazu feine gezogene "Bürger , zuͤchtige und 

meiſt zu GOttes Lob und Ehre aufzuziehen. ! hausliche Frauen, die darnach fortanftom- 
"Darum denke nicht, daß ſolches zu Deinem | me Kinder und Gefinde ziehen möchten. Da. 

Gefallen und eigener Willkuͤhr ſtehe; ſon⸗ denke — ſelbſt, wie moͤrdlichen Schatdn 
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darinnen verſaͤumlich | Hand, Herzen Mund, Zeichen, Geber⸗ 

Hift ‚und’andirläffeft fehlen; daß dein Sind |dem, ‚noch Huͤlfe und Rath. Darum iſt dara 

nuͤtzlich und feliglich erzogen werde: dazu alle inn jedermann verboten zu zuͤrnen usge⸗ 

Eand und Zorn auf dich bringeſt, und alfo nommen ( wie gefagt
,) Die, an GOT Tes 

die Hölle an deinen eignen Kindern verdie⸗ Statt fißen „das, Etern und Obrigkeit; 

viert, ob du gleich ſonſt from mund heilig waͤ⸗ Denn ee was in goͤttlichem Stans 

ve Derhalben auch GOtt weil man de iſt gebuͤhret gu zuͤr nen ſchelren und ſtra⸗ 
folches dera chiet/ die Wele fo greulich ſrafet ſen eben um deten willen / ſo DIE und andere daß man keine Zucht, Regiment, noch Friede Gebote ͤbertrte. 

"hats welches wir auch alle klagen / ſehen aber 74 Urſeche aber und Noth dieſes Ge⸗ 

nicht, daß unfere Schuld iſt Denn wie wir bots it, daß GOtt wohlweiß, wie die Welt 
fie ſiehen ſo haben wir ungerathene und un⸗ ‚ale. und diß eben viel: Ungluͤeks hat. 

dehorſame [Rinder und] Unterthanen. Das Darum hat er diß und ‚andere Gebote zwi⸗ 

' feiy genug zue Vermahnung; Dem folches fchen Gute und Boͤſe geſtellet. Wie num 

— 
Sp thuft, wo du dir 

“indießangezu treiben, gehoͤret aufeine andere mancherley Anfechtung iſt wider alle Gebote; 
Re si us nen. Jalfe aehetshienud), Daß wir unter viel eu⸗ 
a ENA V Gehen leben muffen; die uns Leid thun, daß wir 

De ep Urſache krigen ihnen feind zu ſeyn. Als 

Du folle nicht toͤdten. (2 Moſ. 20,13, al 4 Nachbar. fiehet , daß dir befer 
In Haren Hof mehr Cuts und: Gluck 2 Mair haben nun ausgerichtet beyde, geiſt von GOtt haft, denn er, ſo verdreußts ihn 

FI lich und weltlich Regiment das iſt/ neidet dich und redet nichts Guts von dir. Alſo 
voͤttliche und vaͤterliche Obrigkeit und: Ge⸗ krigeſt du viel Feinde, durch des Teufels An⸗ 
horſam. Hie aber gehen wir nun aus un⸗ |veijung, die dir Fein Gutes, weder leiblich noch 
fern Haus. unter die Nachbarn, zulernen, |geiftlich gönnen z wenn man denn ſolche ſiehet, 
wie wir untereinander. leben follen, ‚ein jeg⸗ ſo will unſer Herz wiederum wuͤten und blu⸗ 
cher vor. fich felbft,, genen feinem Näheften. \ten, und fich vächen. Dahebt fich denn we⸗ 
Darum iſt in dieſem Gebot nicht eingezogen derfluchen und fehlagen, daraus endlich Jam⸗ 
Gott und die Obrigkeit nach die Macht ge⸗ mer und Mord folgei. Da koͤmmt nun 
nommen; fo fie haben zu. toͤdten. Denn GOtt zuvor, wie ein freundlicher. Vater, 

Gott ſein Recht Uebelthaͤter zu ſtrafen, leget fich ins Mittel, und will. den Hader 
der Obrigkeit. an der Eltern Statt befohlen | gefchieden haben, daß Fein Unglück Daraus: _ 
hat welche vorzeiten Cals man in Moſe lie⸗ entſtehe, noch einer den andern verderbe zund 

fet,) ihre Kinder ſelbſt mußten vor Gericht Summg, will er hiemit einen jeglichen beſchir⸗ 
ſtellen, und zum Tod urtheilen. Derhalben, met, befveper umd beftiedet-haben: vor. eder⸗ 

woas hie verboten iſt, ift einem. gegen Dem | manns Srevelund Gewalt, unddiß Gebot zur 
andern verboten, und nicht der Obrigkeit, , Ringmauren, Veſten und Freyheit geftellet 
130736 DIE Gebot ift nun leicht genug, und haben um den Naͤheſten, daß man ihm kein 
soft gehandelt „. weil mans jährlich im Evan⸗ Leid noch Schadenamkeibethue., Anus 
gellohöret, Motth.s,2ı. daes Chriftusfelbft| „75: So ſtehet nun diß Gebot. -darauf, 
us eget und in eine Summe faſſet nem⸗ daß man niemand kein Leid thu * umiege 8 

hi), daß man ‚nicht, toͤdten ſoll, weder miteines bofen Stücke willen, ob ersgleich hoch⸗ 
Be. in 6 — lich —9— 

* 

an 
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Todtſe — daß ihm kein Leid ch Scad: 
Bi * alle Urfache ‚verboten; ]Rei be toiederfahre, und thutes nicht, - 

map entfpringen mag. Denn du {num einen KRackelen läffeft gehen , und 
mancher, ob er nicht toͤdtet fo ſtuchet er doch koͤnnteſt ihn Eleidens ſo haſt du ihn Ah 
—— Ka wer es follte am Halſe ha⸗ laſſen. Sieheſt du) jemand Hunger. leiden, 
ben, wuͤ £ weit laufen. “Weil nun und fpeifeft ihn nicht; fo laͤſſeff du ihn Huu⸗ 
pres jedermann von Natur anhanget und |gers ſterben. Alfo, fieheft du jemand zum 
m gemeinen Brauch ift, daß Feiner vom Tode verurtheilet, oderin gleicher Noth, und 
andern Teiden till, fo Wil GGtt die Wur⸗ [nicht vetteft, jo du Mittel und Lege day 
zel und Urſprung wegraͤumen durch welche wuͤßteſt; fo haft du ihn getoͤdtet. Und wird 
das Herz wider den Raheſten erbittert wird/ [nicht helfen, daß du fuͤrwendeſt, du habeſt 
und uns gewoͤhnen/ daß wir alleeit diß Ge: |Eeine Hilfe, Rath noch That dau gegeben; 
Bot vor’ Augen haben, und uns darinn ſpie⸗ denn du haft ihm die Liebe entzogen, undder 
gen, GHttes Wilterranfehen, und ihm das Wohlthat beraubt, dadurch er beydem Leben 
Unrechte, ſo wir leiden, befehien mit herzli⸗ blieben waͤre. 
chem Vertl auen und Anruffen feines: Na⸗78. Darum heiffet auch SH ‚billi die 
mens; und alſo jene feindlich ſcharren und alle Mörder, ſo in Noͤthen und Gefahr. eibs 
tunen laſſen, daß fie thun was fie Finnten. | und‘ Lebens nicht rathen noch helfen; und 
Ai, daß ein Mehſch lerne den Zorn ſtillen, wird gar ein ſchrecklich Urtheil ͤ ber ſie gehen 
und ein geduldiges ſanftes Herz tragen ſon⸗ laffen am Juͤngſten Tag; wie Chriſtus ſelbſt 
der zlich gegemdenen, die ihm Una zu zůrnen verkuͤndiget und ſprechen Masche; 25, 35.36} 
‚geben, das ift, gegen die Feinde. ; Ich bin hungerig und durftig.gewefen, 
7 Darum iſt Die game — da⸗ und ihr habt mich nicht geſpeiſet noch | 
von den Einfältigen aufs deutlichſte einzu⸗ getraͤnckt; Ich bin ein Baftgewefen, und 

Ä ai nicht toͤdten): Zum ihr habt mich nichtbeberberger: Ich bin 
‚daß man niemand Leid thue erſtlich nacket gewefen, und ihr habt mich nicht 

nit der Handoder 2 That, darnach die Zunge bekleidet: Ich bin krank und gefangen 
nicht brauchen laſſe dazu. zu reden oder ra⸗ gewefen, amdibr habt michnicht befücht; 

then; über das, Feinexley Mittel oder Weiſe das ift, ihr hättet mich-und die Meinen wol 
brauche noch beivillige, Dadurch jemand moͤch⸗ laſſeñ Hungers, Durſts und —— — 
de beleidiget werden; und endlich, daß das die wilden Ihiere auveiffen , im. 
— —— feind fen, noch aus Zorn und verfaulen, und. in Noͤthen — 
Haß Boͤſes goͤnne; alſo daß Leibund Seele) Was heiſſet das anders, denn Morde und 
— fi anjedermann, eigentlith aber an Bluthunde gefcholten ? Denn ob.du folches. 

> dir Bofes: wünfther, oder zufuͤget. nicht mit: der That begangen haſt, ſo haſt du 
en dem, ‚der dir Gutes goͤnnet und thut, ihn doch im Unglück: ſtecken und- umkommen 
Dies es hun), iſt nicht — ſondern laſſen ‚fo viel an dir gelegen iſt AUnd iſt eben 
felich Ente Hin ‚wieh, als bb ich ſemand ſaͤhe auf tiefem 

77 Zum a iſt Ei Diefes, Gebots Waſſerfahren und arbeiten oder in ein Feuer 
Sur, nicht allein der. da Boͤſes thut, ſon⸗ gefallen, und koͤnnte ihm die Hand. reichen 
Bern auch wer dem: Naͤheſten Gutes hun heraus reiſſen und retten und Doch nicht thaͤte; 

| Ben kommen wehren, ſühoͤten und retten wie woͤrde ich anders auch: vor aller ie 

— 
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1. RR 72%, Dex kleine undigtoffeTatechifimus, (> 

feftehen,, denn ein Mörder und Böferyicht ? welcher er fichmit allenEngeln freuct,dan& 

en, en gnnaiemer hie bella &ranunbthe 
.* - Baß'woir Feinem Menfthen Leid roiederfahren flath iſt, dazu nichts anders denn Zorn und 

laſſen — alles ie = —— Berdammnißverdienet. ©: ı mem 

er and iſt Civie'gefagt,) eigentlich gegen ae NIT nat 

Sie gerichter, ſo unſere Feinde find. Denn; iz Das. VL, Gebot. -_ 

daß wie Freunden Gutes thin, iſt noch eine) © Du folle nicht ebebrechen. (2 Moſ. ↄo 

Matth46. ſagt. 3. File Gebote find nun an ihnen felbft 56. Da haben wie nun abermal GOttez = Teichtzunerftehen ausden nächfteng _ 

ort, damit er ums reijen und. treiben will | dennfiegehen alledahin, daß manfich huͤte vor 

rechten, edleti, hohen Werken, als Sanft⸗ allerley Schaden des Nächften; find Ro 

murh, Geduld 5 und Summa;, Liebe und |fein ordentlich geſtellet. Sum erſten, auf 
- Mohlehät gegen vnſern Feinden, und will feine.eigene Perſon; Darnach  fortgefahren 

uns immerdar. erinnern, daß wir zurucke dens | auf die naͤchſte Perſon, oder das nächite Gut 
Een des erften Gebots, daß er unſer GOtt nach feinem Seibe,nemlichfeinchelich Gemahl, 

| welches mit ihm ein Fleifch und Blut iſt; ale 
ey, das it, anshelfen, beyftehen und, fchirs | iM 

Kal, aufdaß er die Luft, ung zu rächen, | fo, daß man ihm an keinem Gut hoͤher Schar 

Ampffe, den thun kann. Darum auch Deutlich ‚hie umpffe, in | Fan. um auch # 
go, Solches follte man nun treiben und | ausgedruckt wird, daß man ihm Feine Schan⸗ 

bie ven A wurden wir gute Werke alle de zufuͤgen ſoll an ſe
inem Eheweibe. Und 

voll zu chun Haben Aber das ware] Tautet eigentlich auf den Ehebruch/ darum, 

07 

iche fine die Moͤnche geprediget ; dem geiſtli⸗ dab im Juͤdiſchen Volk ſo geordnet und gebos 

hen Stande zu viel abgebrochen/ der Cars | ten war, daß jedermann mußte ehelich erfun⸗ 
eher Heiligkeit zunabe, und fote wol eben | denmwerden darum auch die Jugend aufs 

Hüte Wetke verboten; und Klöfter gevätmer | eitlichſte berathen ward; alte, daß, Bungr 
| ‚ ifen. Den mit der Weiſe wuͤrde der ge | frauenſtand nichts galt, auch kein oͤffentlich 

meine Chriſtenſtand gleich ſo viel ja weit und Huren⸗ und Bubenleben (wie jetzt) geſtat⸗ 

Stel meh gelten; und jedermann ſehen, wie tet tward. Darum iſt der Ehebruch die 
‚fie die Melt mit falſchem heuchler ſchen gemeineſte Linfeufchheit bey ihnen geweſen 
Schein der Heitigkeit affen und verführen, 32. Weil aber ben uns ein ſolch ſchaͤndlich 
foeil fie diß und andere Gebote in Wind ge⸗ Gemeng und Grund ſuppe ailer Untugend 
ſHlagen und fur unnoͤthig gehalten als wa⸗ und Bliberen It; NE diß Gebor-aud) · wider 

—— nicht Gebote, fondern Raͤthe; und dane⸗ allerley Unkeuſchheit geſtellet wie man ſie 
ben unverſchaͤmt ihren Heuchelſtand und nennen mag, und nicht allein aͤuſſerlich die 
Werke fuͤr das vollkommenſte Leben geruͤhmet That verboten, ſondern auch allerley Urſa⸗ 
und ausgeſchryen auf daß ſie ja ein gut, ſanf⸗ | che, Reiʒung und Mittel 3; alfo, daß Her 
teg Leben führeten, ohne Creus und Geduld. Mund und der game Leib keuſch ſey Kein 
Darum fie auch in die Klöfter gelaufenfind, Raum, Hilfe noch Nach zur Unkeuſchheit 
daß fie von niemand nichts leiden, noch jemand | gebe: und nicht allem das, fondern auch weh⸗ 
Gutes thun durften. Du aber wiſſe, daß diß re, ſchuͤtze und rette, wo die Gefahr und Ruh 

die rechte heilige und goͤttliche Werke ſind iſt und wiederum helfe a. 
N * Zi = r % } : = 2 ER \ - F (st — 

* 
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| Schnee be fen Geiße, "Denn 100 du | Daß miam dieſen Standnicht verachte op 
folches na tape, (od FSnntefPdafür feyn, o⸗ | fehimpflich. Harte, wie Die blinde Welt und 
der Durch die Finger fieheft, als ginge dichs | unfere falſche Geiſtlichen thun; ſondern na 
nicht an, biſt du eben ſowol ſchuldig, als der | GOttes Wort anſehe, damit er geſchmuͤckt 
Dhaͤter ſabſt. DJ NET aufs kuͤrzſte zu faſ⸗ und geheiliget ft: alſo/ Daß er nicht allein ans 
fen, ſo viel gefordert, daß ein jeglicher beyde dern Staͤnden gleich gefeßt‘ iſt; ſondern vor 
fiir sich ſelbſt keuſch Tebe, und dem Naͤchſten und uͤber fie alle gehet, es feyen Käufer, Fürs 
auch dazu. helfe; alſo, daß Gott durch DIE ſten, Biſchoͤffe, und wwerfi e wollen. Den 
Gebot eines eglichen ehelich Gemahl will was beyde geiftliche und weltliche Stände 
umſchraͤnket und bewahret haben, daß ſi ch | find, muͤſſen ſich demüthigen, und alle in dies 

— ee verareife.- ſem Stand finden laſſen; wie wir hören wer⸗ 
Dieweil abee diß Gebot fo eben auf den. Darum ift es nicht ein fonderlicher , 

* —— gerichtet ift, und Urſache gibt ſondern der gemeineſte edleſte Stand, fo durch 
Davon zu reden ſollt du wohl faſſen und mer⸗ den ganzen Chriſtenſtand, jadurch alle Weit 
Een: Zum erſten, wie GOtt dieſen Stand | scher und reichet. 
fo herrlich ehret und preiſet Damit, daß er ihn 85. Sum andern /ſollſt du auch wiſſen 
durch fein Gebot beyde beſtaͤtigt und bewah⸗ daß nicht allein ein ehenche, ſondern auch ein 
ret. Beſtaͤtigt hat er ihn droben im vier⸗ noͤthiger Stand iſt, und ernſtlich von GOtt 
ten Gebot: Du ſollt Vater und Mutter |geboten, daß ſich insgemein hindurch alle 
ehren; hie aber bat er ihn (wie geſagt,) Stände, Manns⸗ und Weibesbilde, fo dazu 
verwahret und beſchuͤtzet. Darum will er geſchaffen find, darinn finden laſſen; doch erli- 
ihn auch von uns geehret, gehalten und gefuͤh⸗ che (wiewol wenig) ausgenommen, weiche 
ret haben, als einen goͤttlichen, ſeligen GOtt ſonderlich ausgeſogen daß ſie um ehe⸗ 
Stand, weil er ihn ernſtlich vor allen andern lichen Stand nicht kütigfind, oder durch ho⸗ 
eingefeßet bat, und darum. unterſchiedlich he uͤbernatuͤrliche Gabe befreyet hat, Daß fie 
Mann amd Weib gefchaffen, (wie vor Aus ‚auffer dem Stande Keufehheit haltenfünnen. 
sen,) nicht zur Büberey, fondern dap fie) Denn wo die Natur gehet, wie fte von GOtt 
ſich zuſammen halten, fruchtbar ſeyn, Kin⸗ eingepflanzet ft, iftesnicht moͤglich auſſer der 
der zeugen, naͤhren, und aufziehen zu GH Ehe Feufch zu bleiben; denn Fleiſch und Blur 
tes Ehren. Darum ihn auch GOtt vor |bleiber Fleiſch und Blut, und gehet die natur⸗ 
allen Ständen aufs veichlichtte gefegner hat, liche Neigung und Reizung imgewehret und 
dazu alles, was in der Welt ift, darauf ger unverhindert; wie jedermann ſiehet und fuͤh⸗ 
wandt und ihm eingethan, daß diefer Stand let. Derhalben, auf daß deftoTeichtee waͤre 
je wohl und reichlich verſorget wuͤrde: alſo, Unkeuſchheit etlichermaſſen zu meiden hat 
Daß Fein Scher; noch F Fuͤrwitz, ſondern treff⸗ auch GOtt den — befohlen daß ein 

liche Ding und goͤttlicher Einft iſt um Das | jeglicher fein befcheiden Theil habe, und ihm 
eheliche Leben. Denn es liegt ihm alle Macht daran begnuͤgen laſſe; wiewol noch GOttes 
Daran, daß man Leute ziehe, die der Welt Gnade dazu gehoͤret, das De auch 
dienen und helfen zu GOttes Erkaͤnntniß, keuſch ſey. 
ſeligem Leben und allen Tugenden, wider die 86. Daraus ſieheſt du, wie unfer pabfti- 
Bosheit undden Teufel zu ſtreiten. her Haufe, Dfaffen, Mönche, Nonnen, wi⸗ 
84. Darum habe ich immerdar gelehret, der Sons Rn und Gebot fveben, ſo 
Lucheri Schriften 10. Theil, F den | 

— 
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eu. Cheftand verachten und, verbieten, und | Segen und Gnade geben, dab man Luſt und 
zn Keufchheit zuhalten vermeflen und Freude davon hatte. 3. u... 
geloben, dazu die Einfältigen mit Iugenhaftis]| 88. Zus dem allen fey nun, zu befchlieffen 

gen Worten und Schein betruͤgen. Denn geſagt, daß DIE Gebot nicht alleine fordert, 
niemand fo wenig Liebe und. Luft zum Keuſch⸗ Daß jedermann:mit Werken, Worten, und 
heit hat, als ebendieden Eheftand vor groſſer Gedanken Feufch lebe in feinem, das iſt ab 

> Heiligkeit meiden, und entweder wffentlich| lermeiſt im ehelichen Standes; fondern auch 
und unverſchaͤmt in Hurerey liegen, oder fein Gemahl, von GOtt gegeben, lieb und 
heimlich noch ärger treiben, daß mans nicht werth halte. Denn wo eheliche Keuſchheit 
ſagen darf; wie man leider, allzuviel erfah⸗ ſoll gehalten werden, da muͤſſen Mann und 
ven hat. Und kuͤrziich ob fie gleich des Werks Weib vor allen Dingen in Liebe und Eins 
ſich enthalten, ſo ſtecken ſie doch im Herzen voll] tracht bey einander. wohnen, daß eins das an⸗ 
unkeuſcher Gedanken und boͤſer Luft, Daß da der von Herzen und mit ganzer Treue meyne. 
ein ewiges Brennen und beimliches Leiden iſt, Denn das iſt der furnehmften Stücke eines, 
welches man im ehelichen Leben: umgehen! das Liebe und Luft zur Keufchheitmachet, wel⸗ 
Tann... Darum iftdurch DIE Gebot aller uns | chesron.es gehet wird.auch Keuſchheit wol von 
ehelichen Keufchheit Geluͤbde verdammt und! ihr felbft folgen, ohn alles Gebieten: Deßhal⸗ 
Urlaub gegeben, ja auch geboten, allen ar⸗ ben auch St: Paulus Epheſ. 5, 22.25. fb 
men gefangenen Gewiſſen, ſo durch ihre Klo⸗ fleißig Die Eheleute vermahnet, Daß eins das 
ſtergeluͤbde betrogen find ‚daß fie aus dem un⸗ andere liebe und ehre, : Da haft du nun a⸗ 
Feufchen Standing eheliche Leben treten, an⸗ | bermal ein koͤſtlich, ja viel und: groffe gute 
geſehen; daß ob ſonſt gleich das Klofterleben | Werke, welche du froͤhlich ruͤhmen kannſt wi⸗ 
göttlich waͤre, doch nicht in ihrer. Kraft ſtehet, der alle geiſtliche Staͤnde, ohne GOttes 
Keuſchheit zu halten, und wo fie darinn bleis | Wort und Gebot erwaͤhlet. = 
ben, nur mehr. und weiter wider diß Gebot Das VII. G eb of. — 
ſuͤndigen muͤſſen. SE ! „oQ ERS 

Du ſollſt nicht fehlen; (2 Mof 20,15 
MI. 15.) 

37. Solches rede ich nun darum, daß man 
das junge Volk dazu halte, daß ſie Luſt zum — D——— 
Eheſtand gewinnen, und wiſſen daß ein feli- | 89. Mad Deiner Perſon und ehelichem Ges 
ger Stand und GOtt gefaͤllig iſ. Denn] wahl iſt zeitlich Gut das naͤheſte; 

das will GOtt auch verwahret haben und ge⸗ 
boten, daß niemand dem Naͤchſten das Seine 

damit koͤnnte mans mit der Zeit wiederum 
dahin bringen, daß er wieder zu feinen Ehren 

2 abbrechenoch verfinges Denn ftebien beiz 
fer nichts anders, denn eines andern Gut 

Fame, und des unflätigen ; wüften, unordigen 
Weſens weniger wuͤrde, ſo jetzt allenthalben 
in der Welt zu Zoten gehet, mit oͤffentlicher mit Unrecht zu: ſich bringen; damit kuͤrz⸗ 
Hurerey und andern ſchaͤndlichen Laſtern, ſo lich begriffen ift, allerley Vortheil mir des 
aus Verachtung des ehelichen Lebens gefol⸗ Naͤchſten Nachtheil in alleriey Handeln, 

Das iſt nun gar ein weitlaͤuftig gemein Ras 
ſter; aber ſo wenig geachtet und wahrge⸗ 

St . Darum find bier die Eltern und 
brigfeit auch fchuldigauf die Jugend zu fe: 

hen, daß man fie zur Zucht und. Ehrbarkeit nommen, daßüber die Maaß ift: -alfo, vB 
aufziehe , und wenn ſie erwachſen, mit GOrt | wo man fieallean Galgen benfen follte, was 

md. Ehren berathe. Dazu würde er feinen | Diebe find, und dad) nicht heiſſen wollen folls 
0 ! LT: DERTRR AR 



Ir auchfürt, auf dem Markt und ges te die Belt bald moifteiverden, und beyde an 
meinen Haͤndeln gehet es mit voller Macht Henkern und Galgen gebrechen. Denn es 

I rs en sera, ) nicht allein geftohlen 
daß man Kaſten und Tafehen raͤumet; 

— ſich greifen auf dem Markt, inalle 
Kraͤme Schernen, Wein ⸗ und Bierkeller 
Woehane und Einzlich woman handthieret, uͤbervortheilt; Item mit dem Kauf uͤberſe⸗ 
Geld um Waare oder Arbeit nimmt und tzet / und nach feinem Muthwilien beſchweret, 
gibt. ; fehindet und plaget. Und wer kann folches 
"90. Als nemlich, daß wirs für den gemei⸗ alles erzehlen oder erdenfen? Summa, das 
nen Haufen ein wenig grob ausſtreichen daß iſt das gemeineſte Handwerk; und die groͤſte 
man doch fehe, wie fromm wir find: Wenn Zunft auf Erder. Und wenn man die Welt 
ein Knecht oder Magd im Hauſe nicht treulich jetzt durch alle Staͤnde anſiehet, ſo iſt ſie nichts 

mit falſcher Maar, Mao, Gewicht, Münze, 
betreugt/ und mit Behendigkeit und ſeltſa⸗ 

dienet, und Schaden thut oder geſchehen laͤſſet, anders, denn ein groſſer weiter Stall voll 
‘den fienool verwehren Eönnte, oder ſonſt ihr Gut groffer Diebe; darum heiſſen ſie auch Stuhl⸗ 
verwahrloſet und verſaͤumet aus Faulheit raͤuber, Land⸗ - und Straffendiebe, nicht Ka⸗ 
Unfleiß oder Bosheit, yu Trogund Verdrieß ſtenraͤüber noch Meucheldiebe ſo aus der 
Herren und Frauen, und wie ſolches muth⸗ Baarſchaft wacken; ſondern die auf dem 
willig gefchehen kann; C denn ich vede nicht 
von dem, das verfehen und ungerne gethan ehrſame fromme Buͤrger, und mit gutem 
iſt; dakamnſ duen Jahr ein Guͤlden dreyſ⸗ Schein rauben und ſtehlen. — 
ſig oder vierzig und mehr entwenden; wel⸗ ‘92. Ja hie waͤre noch zu ſchweigen von ge⸗ 
ches, fü ein andrer heimlich genommen oder ringen einzelen Dieben, wenn man die grofien, 
enttragen hätte, müßte ram Strick erwuͤr⸗ gewaltigen Erzdiebe folle angreifen, [mit 
gen: aber bie darfſt du noch teogen und po⸗ welchen Herren und Fuͤrſten Sefettfchaft mas 
chen, und darf dichniemand einen Dieb heiſ⸗ chen, ] die nicht eine Stadt oder zwo, ſon⸗ 
fen. Deßgleichen rede ich auch) von Hand⸗ dern ganz Deutfchland‘ täglich ausftehlen. 

werksleuten Arbeitern, Tagloͤhnern fo alle Ka, wo: bliebe das Haupt oder oͤberſter 
ihren Muthtoillen brauchen, und nicht wiſſen Schutherr aller Diebe, der heilige Stuhl zu 
wie ſie die Leute überfegen follen, und doch | Rom, mit aller feiner Zugehöre, welcher aller 
laͤßig und untren in der Arbeit ſi nd, ‚Diele Belt Guͤter mit Diebereyzu fich bracht, und 
ale find weit uͤber die heimlichen Diebe, vor | bis auf dieſen Tag innen bat? ‚Kürzlich, ſo 
denen man Schloß und Riegel legen Eann, gehets inder Melt: Daß, wer öffentlich fie 
oder wo man fie begreifet, alfo mitfährer , len und rauben kann, gehet ſicher und frey 
daß ſie es nicht mehr thun. Vor dieſen aber dahin, von jedermann- ungeftraft, und will 
kann ſich niemand huͤten, darf fie auch nie⸗ dazu geehret feyn ; dieweil müffen die Fleinen 
mand ſauer anfehen, oder einiges Diebftahls | heimlichen Diebe, fo fich einmal vergriffen 
seihen, daß einer‘ zehenmal lieber aus dem | haben, Die Schand und Strafe tragen, jene 
Beutel verlieren folte. Denn da find mei⸗ fromm und zu Ehren machen. Doch follen 

J— 2) Der grofe Carehiimin, Das GBeböt, ur” 

und Gewalt, da’einer den andern öffentlich 

men Finanzen oder. geichwinden Fuͤndlein 

Stuhl ſitzen, und heiſſen groſſe Junkern, und 

R 

ne Nachbarn, aufen Freunde,mein eigen Ge⸗ | fie wiffen, daß fie vor GOtt die gröffeften 
find, Dazu ich mich Gutes verfehe, die mich am Diebefind, der fie auch, wie ſie 0. und. 
* beruͤcken. — ſtrafen wird. un 
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793. TBeit nun DIE Gebot ſo weitum ſich | muß, als waͤren fie Sunkern in fremden Gut, 
‘greift, wie jetzt angezeiget; iſts noth dem Poͤ⸗ und jedermann muͤſſe ihnen wol geben; wieviel 

bel wohl sorzuhalten und aus uſtreichen daß ſie wollen,’ Solche laſſe nur getroſt fchins 
man ſie nicht ſo frey und ſicher hingehen: laſſe, den, fo lang fie koͤnnen; aber GOtt wird ſei⸗ 

ſondern immer GOttes Zorn vor Augen ſtel⸗ nes Gebots nicht vergeſſen und ihnen auch 
ie und einbleue Denn wir ſolches nicht Chris | lohnen/ wie fie gedienet haben, und hengen, 
len, fondern allermeift Buben und Schalfen | nicht an einem gruͤnen ſondern duͤrren Gal⸗ 
predigen muͤſſen, welchen wol billiger Richter, \gen, Daß fie ihr Lebenlang nicht gedeyen, noch 
Stockmeiſter, oder Meifter Hans predigen etwas vor fich bringen. Und zwar wenn ein 
ſoilte. Darum wiſſe ‚ein jeglicher, daß er recht geordnet Regiment in Landen wäre, 
ſchuldig iſt bey GOttes Ungnaden, nicht al⸗ koͤnnte man folchem Muthwillen bald ſteuren 
Jeine feinem Naͤchſten keinen Schaden zu thun, und wehren; wie vorzeiten bey den Roͤmern 
noch feinen Vortheil zu entwenden, noch im geweſen iſt, da man ſolchen flugs auf die 
Kauf oder irgend einem Handel einerley Un⸗Hauben griff, daß ſich andere daran ſtoſſen 
treu und Tuͤcke zu beweiſen; fondern auch |mußten. siindteerigen J 

ſein Gut treulich zu verwahren, feinen Nutz 56. Mo ſoll es allen andern gelingen, ſo 
zu verſchaffen und foͤrdern, ſonderlich ſo er aus dem offenen freyen Markt nichts: Denn 
Geld/Lohn und Nahrung dafuͤr nimint. ein Schindeleich und Raubhaus machen, da 
94. Mer nun ſolches muthwillig verach⸗ man täglich Die Armen uͤberſetzt, neue Ber 
tet, magwolhingehen und dem Henker ent⸗ |fchwerung und Theurung machet, und jealis 
laufen, wird aber GOttes Zorn und Stra⸗ | cher des Markts braucht nach feinem Muth⸗ 
fe nicht entgehen ‚und wenn er feinen Trotz | willen, trotzet und ſtolzet Dazu, als habe er gut 
und Stolz lange treiber , doch ein Landlaͤufer Fug und Recht, das Seine fo theuer zu ge⸗ 
und Bettler bleiben, alte‘ Plage und Ungluͤck ben als ihn geluͤſtet, und ſoll ihm niemand 

Dazu haben. est geheſt du hin, da dit ſoll⸗ drein veden. Denen wollen wir zu warten zus 
teſt deines. Deren oder Deiner Frauen Sutber |fehen,fhinden, zwacken und geizen laſſen; aber 
wahren, dafuͤr dis Deinen Kropf und Bauch GOtt vertrauen, der es Doch ohnedasthun 
fuͤlleſt nimmft deinen Lohn als ein Dieb, lafr wird, Daß er, wenn du lang geſchunden und 
feft dich dazu feyren alsein Junker; als ihr !gefchreppelt haft, einen Segen daruͤber ſpre⸗ 
viel find, die Herren und Grauen noch tro⸗ che, daß dir dein Korn auf dem Boden, dein 
gen, und ihnen ungerne zu Lieb umd Dienft] Bier im Keller, Dein Vieh im Stall verder⸗ 

. thaten, einen Schaden zu verwahren. Siehe|bes ja, wo du jemand umeinen Guͤlden teu⸗ 
‚aber zu, was du daran gewinneſt, daß wo du ſcheſt und vortheileſt, OL dirs den ganzen Haus 

dein Eigenes uͤberkoͤmmſt und zu Haufe fir |fen wegroſten und freffen, daß du fein nim⸗ 
-  SBeft, dazu GOtt mit allem Unglück heifen| mer froh roerdeft. 

wird, foll fiche wieder finden und heimfom-| 97. Solches fehen und erfahren wir zwar 
mien daß, wo du einen Heller abgebrochen] vor Augen täglich erfüllet werden, daß Eein 

‚oder Schaden gethan haft, dreyfigfältig ber | seftohlen oder fülfchlich geivonnen Gut ges 
zahlen muͤſſeſt. deyhet. Wie viel find ihrer, fo Tag und 
95 Deßgleichen folles Handmwerksienten| Nacht ſcharren und Eragen, und doch Feines 
und Taglöhnern gehen, von welchen man jegt| Hellers veicher werden? Und ob fie viel 
unleidlichen Muthwillen hören und leiden !fammlen, doch fo viel Plage und — 

muͤſſen 
— 
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muͤſſen haben, daß fie es nicht mit Freuden] C fage ich abermal,) als vor dem Teufel 
genieſſen nach aufihre Kinder erben koͤnnen. felbftz denn folch Seuffen und Ruffen wird 
‚Aber weil fich niemand daran! Eehret, und | nicht fcherzen, fondern einen Nachdruck har 
‚hingehen „als ginge es uns nichts an, muß | ben, der dir und aller Welt zu ſchwer wer⸗ 

er uns anders heimfuchen, und Mores leh⸗ den wird. Denn es wird den treffen, der 
ven, daß er eine Landſchatzung über die ans 
dere über unsfchicfe, oder ein Haufen Lands⸗ 

nechte zu Gafte fade, die uns auf eine 

ſich der armen, betrübten Herzen annimmt, 
und nicht will ungerschen laſſen. Verach⸗ 
teſt du es aber, und trogeft, fü fiehe, wen du 

Stund Raften und Bentelräumen, und nicht auf dich geladen haſt; wird dirs gelingen 
-Authöven, weil wir einen Heller behalten, da⸗ 
zu zu Dank Haus und Hof verbrennen und 
werheeren, Weib und Kinder fehanden und 
‚umbringen. Und Summa: ftihleft du viel, 

und wohlgehen, folt du GOtt und mich vor 
aller Weſt Lügener fehelten. ——— 

99. Wir haben genug vermahnet, ge⸗ 
warnet, und gewehret; wer es nicht achten 

fo verfiche dich gewißlich, Daß dir noch fo viel) noch glauben will, den laſſen wir gehen, big 
geſtohlen werde; und wer mit Gewalt und 
Alnzecht raubet und gewinnet, ‚einen andern 

ers erfahre. Doch muß man dem jungen 
Volk folches einbilden, daß fie fich huͤten und 

leide ‚der ihm auch: alfo mitfpiele. - Denn | demalten unbändigen Haufen nicht nachfol- 
die Kunſt kann GOtt meifterlich: weil je⸗ gen; fondern GOttes Gebot vor Augen hal⸗ 
dermann den andern beraubt, und ftihlet, | ten, Daß nicht GOttes Zurn und Strafeauch 
daß er einen Dieb mit dem andern ſtrafet; uͤber fie gehe. Uns gebührer nicht weiter , 
wo wollte man fonft Galgen und Stricke ge⸗ denn zu ſagen und rafen mit GOttes Wort. 
nug nehmenn blber daß man ſolchem öffentlichen Muthwil⸗ 

98. Wer ihm nun will ſagen laſſen, der len ſteure, da gehoͤren Fuͤrſten und Obrigkeit 
wiſſe, daß GOttes Gebot iſt, und fuͤr kein zu, die ſelbſt Augen und den Muth haͤtten, 
Scherz will gehalten feyn. - Denn ob du Ordnung zu ſtellen und halten in allerley Hans 

uns gerachteft, betruͤgeſt ſtihleſt und raubeſt, delund Kauf, aufdaß das Armuth nicht bea 
sollen wirs zwar noch zukommen, und Deinen ſchweret und verdruͤcket wuͤrde, noch fie fich 
Hochmuth ausftehen,, leiden, und, dem Va⸗ | mit fremden Sünden beladen dürften. 
ter Unfer nad), vergeben und erbarmen: 100. Das fer genug davon gefagt, was 
dena wir wiſſen, daß die Frommen doch | Fehlen heiſſe, daß mans nicht foengefpanne, 

. genug haben müffen, und du die felbft mehr fondern gehen laſſe, foweit als wir mit dem 
derm 'einem andern Schaden thuſt; Aber | Nächften zu chun haben; und kurz in einer: 
da huͤte Dich vor, wenn das liebe Armuth Summa, sie in den vorigen, zufaflen, ft 
¶ welches jegt viel ift,) koͤmmt, ſo um den] Dadurch verboten, erfilich dem Naͤchſten 

‚ saglichen Dfennig Faufen und zehren muß, Schaden und Unrecht zu thun, (wie man 
und du zufaͤhreſt, als muͤßte jedermann deiner | cherley Weiſe zu erdenken find, Haabe und: 
Gnaden leben, fehindeft und ſchabeſt bis auf Gut abzubrechen, verhindern, und vorzuhal- 
den Grad, dazu mit Stolz und Lebermuth | ten,) auch ſolches nicht bewilligen noch geſtat⸗ 
abweifeft, dem du follteft geben und fehen-| ten, fondern roehren, vorfommen; und wie⸗ 
fen. So gehet es dahin, elend und betruͤbt, Derum, geboten, ſein Gut zu fordern, beffern,und 
und weil es niemand Eingen Eann, ſchreyet wo er Noth leidet, helfen, mittheilen, vorſtre⸗ 
and ruffet. es gen Dimmel. Da hute Dich seen, bepde Freunden und Feinden. 

53 ‚10, ber. 
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Tor, Wernun gute Merkfuchet undberj 103. Das ſcheinet nun jest, als gehe es 
gehvet, wird hie uͤbrig genug finden, Die GOtt |ung wentg an, aber bey den Juͤden iſts gar 
von Herzen angenehm und gefällig find, da⸗ ein trefflich gemein Ding gewefen. Denn 
u mit twefflichem Segen begnadet und uͤber⸗ das Volk war in feinem ordentlichen Neger 

ſchuͤttet daß es reichlich ſoll vergolten wer⸗ ment gefaffet , und mo noch ein ſolch Regi⸗ 
den, was wir unſerm Naͤheſten zu Nutz und ment iſt, da gehets ohne dieſe Suͤnde nicht 
Freundſchaft thun; wie auch der Koͤnig Sa⸗ ab. Urſache iſt dieſe: denn wo Richter, 

e 
ſomon lehret Spruchw.ig,ız: Wer fich Bürgermeifter, Fürft oder andere Obrigkeit 

des Armen erbarmet , der leihet dem |fißet, da fehlet es nimmer, es gehet nach der 

ren, der wird ibm wiedervergelten | Belt Lauf, daß man niemand gerne beleis 
feinen Lohn. Da haft dur einen reichen digen will heuchelt und redet nach Gunſt, 

HErrn, der dir gewiß genug iſt, und nichts Geld Hoffnung oder Freundſchaft; dar⸗ 

wird gebrechen noch mangeln laſſen; ſo kannſt uͤber muß ein armer Mann, mit ſeiner Sa⸗ 

du mit froͤhlichem Gewiſſen hundertmal mehr che verdruckt, Unrecht haben und Strafe 
genieffen, denn du mit Untreu und Unrecht leiden. Und iſt eine gemeine Plage in der 

erſchreppelſt. Wer nun des Segens nicht Welt, daß im Gericht ſelten fromme Leute 
mag, der wird Zorn und Unglück genug ſitzen. Denn es gehoͤret vor allen andern 
finden. | — ——— Men — zu 7 — 

ter; und nicht allein ein frommer, ſondern 
Das VII. Gebot. auch ein weiſer, befcheidener; ja auch ein kuͤh⸗ 

Du ſollt nicht falſch Zeugnißreden wis Iner und kecker Mann. Alſo auch gehoͤret 
; = | .. Naͤheſten. (2 Mef. 20, 16. jein Fecfer, dazu vornehmlich ein frommer 

5Moſ.5, 20. a Sn | 

102.] feber unfern eigenen Leib, ehelich Ge⸗ chen recht richten, und mit dem lUrtheil hin⸗ 
FF mahl und zeitlich Gut haben wir durch reiffen fol, wird oftmals gute Freun⸗ 

noch, einen Schatz, nemlich Ehre und gut de, Schwaͤger, Nachbarn, Reiche und Ges 
Gericht, welchen wir auch nicht entbehren waltige erzürnen, die ihm viel dienen oder 
koͤnnen; denn e8 gilt nicht, unter den Leuten ſchaden Eonnen; darum muß er gar blind 

in oͤffentlicher Schande, von jedermannver- feyn, Augen und Ohren zugethan, nicht fehen 
achtet zu leben. Darum will GOTT Des noch hören, denn ſtraks ftir fich, was ihm 
Naͤheſten Leumund, Glimpfund Serechtig- vorkommt, und dem nach fehlieffen. —5* 
keit, ſo wenig als Geld und Gut, genommen) 104. Darum iſt nun erſtlich diß Gebot ge⸗ 
ober verkuͤrzet haben, auf daß ein jeglicher ſtellet, daß ein jeglicher ſeinem Naͤheſten hel⸗ 
für fein Weib, Kind, Geſind und Nach⸗ fe zu feinem Rechten, und nicht hindern noch 
bar, ehrlich beftehe. Und zum erſten, ijt der; beugen laſſe, fondern fürdere, und ſtraks 
groͤbſte Berftand diefes Gebots, wie die Wor⸗ | darüber halte, GOtt gebe es fen Nichter 
te lauten: Du follt nicht falſche Zeugniß oder Zeuge, und treffe an was es wolle, 
reden, auf öffentlich Gericht geftellet, da Und fonderlich iſt hiemit unfern Herren Ju⸗ 
man einen armen unfchuldigen Dann vers riſten ein Ziel gefteckt, daß fie zufehen, vecht 
Elagt, und Durch falfche Zeugen unterdrückt, \und aufgericht mit den Sachen umgehen; 
damit er geftrafer werde an Leib, Gut, oder was reeht iſt, recht bleiben laffen: und wie⸗ 
Ehre. derum, nicht verdrehen noch vermaͤnteln 

DDR 

Mann zum Zeugen. Denn wer alle Sas - _ 
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oder fehweigen, unangefehen Geld, Gut, Eh] 107: Derhalben follen wir merken, folche 
re oder Herrſchaft. Das iſt ein Stück, Untugend zu meiden, Daß niemand geſetzt iſt, 
und der groͤbſte Verſtand diefes Gebots, von feinen Näheften öffentlich zu urtheilen und 
allem, das vor Gericht geichieher. ſtrafen, ob er ihn gleich ſiehet ſuͤndigen; er. 

. 105. Danach greift es gar viel weiter wenn habe denn Befehl zu richten und jtrafen. 
mans foll ziehen ins geiftliche Gericht uder | Denn es iſt gar ein groffer Unterſcheid zwi⸗ 
Regiment; da gehets alfo, daß ein jeglicher |fchen denzweyen, Suͤnde richten, und Suns 
wider feinen Näheften fälfchlich zeuget. Denn |de wiſſen. Wiſſen magſt du fie wol, aber. 
wo feomme Prediger und Ehriften find, die |richten ſollt du fie nicht. Gehen und hören 
haben vor der Welt das Urtheil, daß fie Kes |Fann ich wol, daß mein Naͤheſter ſuͤndiget; 
ger, Abtruͤnnige ja aufruͤhriſche und ver⸗ aber gegen andern nachzuſagen, habe ich kei⸗ 
weifelte Boͤſewicht heiſſen. Dazu muß ſich nen Befehl. Wenn ich nun zufahre, richte 
Gottes Wort aufs ſchaͤndlichſte und gifftig⸗ und urtheile; ſo falle ich in eine Suͤnde, die 
fie verfolgen, läftern, juͤgenſtrafen, verkehr! gröffer ift denn jene. Weiſſeſt du es aber, ſo 
zen, und falfchlich ziehen und deuten laſſen. thue nichts anders, denn mache aus den Oh⸗ 
Aber das gehe feinen Weg; denn es ift der ven ein Grab, und feharre es zu, bis daß dir 
blinden Welt Art, daß fiedie Wahrheitund befohlen werde Nichter zu feyn, und von 

 GOTTes Kinder verdammt und verfol- | Amts wegen zu ftrafen. N 
get, und doc) für Feine Sunde achtet. | 108. Das heiffen nun Afterreder, die es 

106. Sum dritten, fo uns allzumal ber !nicht bey dem Wiſſen bleiben laffen, fondern 
Langer, iſt in dieſem Gebot verboten alle Sünz fortfahren und ins Gericht greifen, und wenn 
de der Zungen, dadurch man dem Paz ifte ein Stuͤcklein von einem andern wiſſen, 
heften mag Schaden thun, oder zu nahe ſeyn. tragen fie esin alle Winkel, Fugen und Frauen 
Denn falfch Zeugniß veden ift nichts ans ſich daß fie moͤgen eines andern Unluſt ruͤh⸗ 
ders, denn Mundwerf. Was man nun ren, wie Die Säure, fo ſich im Koth wähen, 
mit Mundwerk wider den Näheften thut, und mit dem Rüffel darinn wühlen. Das 
das will GOtt gewehret haben: es feyn fals |ift nichts anders, denn GOtt in fein Gericht 
ſche Prediger mit der Lehre und Laͤſtern fal⸗ und Amt fallen, urtheilen und: ftrafen mit 
ſche Richter und Zeugen mit dem Urtheil, 

VUebelreden. Dahero gehöret fonderlich das | denn daß er ſage: Diefer iftein Dieb, Moͤr⸗ 
keidige ſchaͤndliche Laſter, afterreden oder |der, Verräther ce Darum, wer fid) ſol⸗ 
verleumden damit uns der Teufelreitet, da⸗ ches unterftehet vom Naͤheſten zu ſagen, grei⸗ 
von viel zu reden waͤre. Denn es ifteine ger|fet eben fo weit als Käyfer, und alle Dbrig- 
meine fehädliche Plage, daß jedermann lies |Feit: denn ob du das Schwerdt nicht führeft, 
ber Boͤſes denn Gutes von dem Naͤheſten ſo braucheſt du Doch deiner gifftigen Zunge 
hoͤret ſagen; und wiewol wir felbft fo boͤſe dem Naͤheſten zu Schande und Schaden. 
find, daß wir nicht leiden Fonnen, daß uns! 09. Darum will GHDftgemehret haben, 
jemand ein boͤſe Stuͤck nachfage, fondern daß niemanddem andern übelnachrede, wenn 
‚jeglicher gerne, wollte, daß alle Welt gulder ers gleich fchuldig ift, und diefer wohl weiß; 
nes von ihm redete; Doch Eunnen wir nicht |vielweniger fo ers nicht weiß, und allein vom 

aber; 
hoͤren, daß man das beſte von andern ſage. hoͤren fagen genommen hat, Spricht, du 

i | dem fehärfiten Uvtheil. Denn Fein Niche 
oder fonft auffer dem Gericht mit Luͤgen und ter höher ftrafen kann noch weiter fahren, 

\ 
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aber: Soll ichs denn nicht fagen, wenn es und nicht wider GOttes Gebot ſuͤndiget, dar⸗ 

die Wahrheit iſt? Antwort: Warum traͤ⸗ um, daß GOtt ſolch Amt von ſeinetwegen 
eft du e8 nicht vor ordentliche Richter? Fa, 

ich kanns nicht öffentlich begeugen, ſo moͤch⸗ 
te man mie vielleicht übers Maul fahren und.) 
übel abweiſen. Ey Tieber, reuchft du den 
Braten? traueftdu nicht ver geordneten Per⸗ 
fonen zu ſtehen und verantworten, fo halteauch 
das Maul, Weißt du es aber, fo wiſſe es 
fire dich, nicht für einen andern.  Dennsvo 
du es weiter fageft, ob es gleich wahr ift, ſo 
befteheft du doch wie ein Lügner, weil du es 
nicht kannſt wahr machen; thuſt dazu wie ein 
Boͤſewicht: Denn manfollniemand feine Eh⸗ 

re und Gerücht nehmen, es fen ihm denn 
zuvor genommen öffentlich, | 
zo, Alfo heißt nun falfch Gezeugniß, 
alles, was man nicht, wie fichs gehoͤret, uͤber⸗ 
weifen kann. Darum, was nicht mit ge 
nugſamer Beweiſung offenbar ift,foll niemand: 
offenbar machen, noch fie Wahrheit fagen ; 

und Summa, was heimlich ift, foll man 
heimlich bleiben laffen, oder je heimlich ſtra⸗ 

fen; wie wir bösen werden. Darum wo 
dir ein unnuͤtz Maul vorkommt, das einen 
andern austeägt und verleumdet, ſo rede ihm ken iſt wider den leidigen Mißbrauch. Dar⸗ 
friſch unter Augen, dag er ſchaͤmroth werde; nach richte dich nun, Daß du nicht ſo bald 
fp wird mancher das Maul halten, der fonft| den Naͤheſten anderswo austrageſt und nach⸗ 
einen armen Menſchen ins Geſchrey bringt, redeſt, ſondern ihn heimlich vermahneſt, daß 
daraus er ſchwerlich wieder kommen Fans: | er ſich beſſere. Deßgleichen quch, wenn dir 
denn Ehre und Glimpf iſt bald genommen, ein andrer etwas zu Ohren traͤgt, was die⸗ 
aber nicht bald wiedergegeben, | fer oder jener gethan hat, Iehre ihn auch als 

zz. Alſo fieheft du, daß Furzum verboten! fo, daß er hingehe und ſtrafe ihn ſelbſt, wo 
iſt, von dem Naͤheſten etwas boͤſes zu reden; jers gefehen hat; wo nicht, daß er das Mauf 
Dach ausgenommen weltliche Obrigkeit, Pre⸗ halte | 
diger, Vater und Mutter, dag man dennoch] _ 113. Solches magft du auch Iernen aus 
diß Gebot ſo verftehe, daß das Boͤſe nicht) täglichen Hausregiment. Denn ſothut der 
ungeſtraft bleibe, Wie man nun, laut des) Herr im Haus: Wenn er ſiehet daß der Knecht 
fuͤnſten Gebots, niemand ſchaden ſoll am Lei⸗ nicht thut, was er foil, fo ſpricht er ihm ſelbſt 
be; doch ausgezogen Meiſter Hannſen der ſei⸗ zu. Wenn er aber fo toll wäre, lieſſe den 

geordnet hat; denn er ihm die Strafe ſeines 
Gefallens vorbehalten hat, wie er im erſten 
Gebot draͤuet: alfo auch, wiewol ein jegli⸗ 
cher fr feine Perſon niemand richten noch 

denen e8 befehien ift, fündigen fie ja ſowol, 
als der e8 aufferdem Amt von fich felbfttha> 
te; denn hier fordert die Noth von dem uͤbel 
zu reden, Klagen vorbringen, fragen und 
zeugen. Und gebet nicht anders zu, denn 
mit einem Arzt, Der zumeilen dem, den er hei⸗ 
len fol, an heimliche Orte fehen und: greifen 
muß. Alſo find Obrigkeit, Water und Muts 

wo es noth und nuͤtz iſt, Böfeszuftrafen. 

wenn man die Ordnung nach) dem Evangelio 

Sündiget dein Bruder an dir, fo gebe‘ 
bin, und Strafe ibn zwiſchen dir und ihm 
alleine. Da haſt du eine koͤſtliche, feine Leh⸗ 

nes Amts halben dem Naͤheſten kein Gu⸗ Knecht daheim ſitzen, und ginge heraus auf 
tes, ſondern nur Schaden und Boͤſes thut, die Gaſſen den Nachbaren zu en | 

ur 

verdammen ſoll; Doch, wo esdie nicht thun, 

ter, ja auch Brüder und Schweftern, und‘ 
fonft gufe Freunde unter einander fehuldig,; 

bielte, Matth.ıg, m. da CHriſtus fprichen 

112. Das waͤre aber die rechte Weile, 

* 

re, die Zunge wohl zu regieren, die wohl zu mer⸗ 



— 

| — miſſen horen "Di Narr; was |den’gefägt. Wo aber die Sünde gan 
ets u iis an warum ſagſt du es ihm ſelbſt fentlich iſt daß Richter und jedermantwohf 

hicht Siehe, das waͤre nun recht bruͤderlich weiß, ſo kannſt du ihn ohn alle Simde me 
gehandelt, daß dem Uebel gerathen wuͤrde den und: fahren laffen, als der ſich ſelbſt 
nd dein Naͤchſter bey Ehren bliebe, Wie ſchanden gemachet hat/ dau Auch ffenekieh 

daſelbſt ſagt Math. 18/ist won ihm yeugen. "Denn ivas offenbar am 
Wöret er dich, ſo haft du deinen Bruder | Tage iſt da Fann kein Afterreden to Kr a 

Hewonnen, da -haft du ein groß trefflich Richten oder Zeugen feyn: “als, daß wir je 
Werl gethan. Denn meyne ſt du daß ein |den Vaſt mit ſeiner bohre ſtrafeh fo fen 
gering Ding fe, eineh Bruder gewinnen 2 N Buͤchern an Tag gegeben und in aller Weſt 

Laß alle Mönche und heilige Orden mit alle ausgeſchryen iſt Denn wo die ESinde 

ihuen Werken zu Haufe geſchmelzet. hervor oͤffentlich iſt ſoll auch billig öffentliche - 
trete, ob fie den Ruhm Fonnen anfbringen, Strafe folgen, daß ſich jedermann davor 
daß ſie einen Bruder gewonnen haben?  swiffe zu huthen 2 NS 
{ 4." Dpeiter lehret Chriſtus Will er Ws 116. Alfo haben wir nun die Summo und 
dic) aber nicht hoͤren ſo nimm noch ei⸗ gemeinen Verſtand von dieſem ‚Gebot, daß 
neh oder zween zu dir, auf daß alle Za⸗ niemand. feinem Naͤheſten beide Freun 
‚che beſtehe auf zweyer oder dreyer Zeu⸗ und Feind, mit der Zunge ſchaͤdſich ſehn nach 
gen Munde Aſo, daß man je mit dem Boͤſes von ihm reden fol, GOtt gebe es fey _ 

. jetbft handele, den e belanger, und nicht wahr oder erlogen fo e8 nicht aus NBefeht 
hinter feinen Wiſſen ihm nachrede Will oder zur Beſſerung geſchiehet; ſondern Feine 
‚aber folches nicht Helfen, fo trage. es denn Zunge Brauchen und dienen laſen von jeder- 
‚öffentlich Für die Bemeinde, es fey vor mann das beſte zu reden des Näheften Sin 
weltlichen oder geiſtlichem Gerichte. Denn de und Gebrechen zudecken, entfchuldigen, und 
hier ſteheſt du nicht allein fondern Haft jene mit feiner: Ehre befehönen und ſchmuͤcken. 
Zeugen mit Div, Durch welche du den Schul Urſache ſoll ſeyn aller meiſt diefe, fo Cheitrs 

digen fiberweifen kannſt Darauf der Rich⸗ im Eoangelio anzeucht, Math 12. md 
ter gruͤnden, urtheilen und ſtrafen kann; fü damit alle Gebote gegen dem Rahenen wi 

kann man ordentlich und recht Dazu kommen, gefaſſet haben: Alles, was ibewollet, da 

daß man’ dem Boͤſen mehrer oder beſſert. euch die Leute thun follen, das chut ıbr 
Sonſt wenn man einen andern mit dem ihnen auch. J 
Maul umeraͤgt durch alte Dinkel, ind den) 17. Auch lehret ſolches die Matur an - Unftath rühret, wird niemand gebeflert; und unſerm eigenen -Leibe, tie St Panfusı Cor, 
darnach wenn man ftehen und jeugen fol, |12,22.24. fagt: Die Glieder des) Leibe, till mans nicht geſagt haben, Darum ger ſo uns dünken die ſchwaͤchſten feyn, find ſhaͤhe folchen Maulern recht, daß man ihe die nöcbigften; und die uns duůnten die nen den Kuͤtzel wohl büffete, daß fich andere |unebrlichften feyn, deufe bigen Tegeu,wi 
davan fieffen. Wenn du es deinem Näch-|am meiften Ehre an, timd die uns übel ſten zu Beſſerung oder aus Liebe der Wahr⸗ anſtehen, die ſchmuͤcket nan am meiften, ‚heit thaͤteſt würdeſt du nicht heimlich fehlei- | Das Angeficht, Augen, Naſe und Drund, 
‚chen, noch den Tag und Licht ſcheuen. decket niemand zu, Denn fiedurfens nicht,.alß 2, Das allesifenun hon heimlichen Sins lan ihm ſelbſt Die chrlichften Glrede v, fo wir Lutheri Schriften 10, Theil. — G haben 
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 Babenz aber, bie allergebrechlichfien, Dererjfie-Iegen fie nicht aus, don UnFeufehheit, no wir. ung ſchaͤmen, decket man mit. allem) Diebftahl ‚weil davon droben genug verbos [2 

anzen Leibe, helfen decken und verhullen.| alle gehalten ‚wenn. fie aufferlic) Die Wer⸗ 
i Se follen auch wir alle untereinander/ was ke gethan oder nicht gethan haͤtten. Dar⸗ 
an unſerm Naͤchſten unehrlich und gebrech⸗ um hat GOtt dieſe weh hinzugeſetzt, daß 
lich iſt, fchmücken, und mit allem, ſo wir mans auch halte für Suͤnde und verbo⸗ 

vermoͤgen, zu feinen. Ehren dienen, helfen, ten, des Naͤchſten Weib oder. Gut 
und foͤrderlich ſeyn, und: wiederum, wehren, begehren, und einerley Weiſe darnach zu 
was ihm mag zu Linehrengereichen; Und iſt ſtehen und fonderlich darum weil in Dem 
ſonderlich eine feine edle Tugend, wer alles, Juͤdiſchen Regiment Knechte und Maͤgde 
das er vom Naͤchſten hoͤret reden (ſo nicht| nicht, wie jetzt, frey waren ums Lohn zu 
öffentlich boͤſe iſt) wohl. auslegen, und aufs) dienen, wie lang fie, wollten; fondern des 
befte deuten, oder jezu gut halten kann, wi⸗ Herrn eigen, mit Leib und was fie hatten, 
Der Die giftigen Maͤuler, die, ſich befleiſſen, wie das Viehe und ander Gut; dazu auch 
wo fie etwas ergruͤbeln und erhaſchen koͤn⸗ ein jeglicher uber fein Weib die Macht hat⸗ 
nen, am Naͤchſten zu tadeln, und aufs aͤr⸗ te ſie durch einen Scheidbrief oͤffentlich von 
geſte ausecken und. verkehren, wie jest vor» 
‚nehmlic, dem lieben GOttes Wort und fei- mußten, fie num, unter, einander die Gefahr 

nen Predigern geſchieht .. ſtehen, wenn jemand eines andern; Weib 
...28.. Darum find. in- Diefem "Gebot gar gerne gehabt haͤtte, daß ‚er irgendeine Urſach 

- mächtig, viel gute Werke verfaſſet, die nahme,“ beyde ſein Weib von. fich zu thun, 
Gott aufs hoͤchſte wohlgefallen ‚und uͤber⸗ und dem andern feines. auch zu entfeemden, 
” 

Ü v“ 

#4 

gen erkennen; wollten. Denn es iſt de, ſo wenig als jest mit dem Geſinde wenn 
iD an und im ganzen Menſchen, dag ein Dausherr feinem Knecht oder, Magd Ur⸗ 
me ‚me 

dringee. Fr — ra en — 
lichen Sachen denn die Zunge, ſo doch das , 120. Darum. haben fie nun (ſage ich,,) 
Bleinefte und ſchwaͤchſte in. — dieſe Gebote alſo gedeutet, wie es auch recht 

iſt, (wiewol es auch etwas weiter und hoͤ⸗ 
Das IX. ud X, Gebot. ber gehe, Rab Dina? R dern dag 
FR (HER ae lee 3 «+, | ©eine, ale Weib, Gefind, Haus und Du follt nicht begehren deines Naͤch⸗ Hof,. lecker „ Wiefen, ich, Bene. 
ſten Baus. vn : 
5 

ee aan |pornehme.an fich zu bringen, auch mit gu⸗ 
— ſollt nicht begehren ſeines Weibes, tem Schein und Beheff doch mit Dec 
Ahecht, Magd/ Diebe, oder. was fein| fen Schaden... Denn droben, im fiebens 
. (2 Mof.20,17.5Mof. 5,21.) ._ |ten Gebot, ifk die Untugend. verboten, da 
119, Sir sven Gebote find faft den Juͤden man fremde Hut zu fich veiffet , oder dem 
= fonderlich gegeben, wiewol fie ung Naͤchſten vorhält, dazu man Fein diecht has . „Dennoch auch zum. Theil. betveffen, Denn ben kann hier aber ift auch send dem. 

Naͤch⸗ 

— — . a 

Fleiß: da muß Haͤnde, Augen ſamt dem ten iſt; hieltens auch dafuͤr fie. hätten jene 

ſich zu laſſen, undeeineanderezunehmen. Da 

tußig . Gut und ‚Segen mit ſich bringen, daß ers mit gutem Fug zu ſich braͤchte Das 
in. fie nur, die ‚blinde Welt und falfche war nun beyihnen Feine Sunde noch Scham 

‚und weiter beyde Gutes fthaffen, und laub gibt, oder einer dem andern ſonſt ab / 



2) Der groſſe Catechiſnmus. Das 9. undro, Gebot. or, 

ROSA Sünden nme Seinen abzufehüpffen. Als (daß wir Cyem⸗ 
mit Ehren vor der Welt dazu kommen Eann,]pel geben, wenn man hadert und handele 
daß dich niemand zeihen noch tadeln darf; als] um groß Erbfall, liegende Guͤter zc. da fuͤh⸗ 
habeſt du es mit Unrecht erobert. ret man herzu und nimmt zu Huͤlfe, mas 

ı21. Denndie Natur fo geſchickt iſt, daß einen Schein des Rechten haben will, mutzet 
memand dem andern ſo viel als ihm ſelbſt | und ſchmuͤckets alſo herfür, daß das Recht 
gonnet md ein jeglicher, ſo viel er immer /dieſem zufallen muß, und behalt das Gut 
kann/ zu ſich byinger, ein andrer bleibe os mit ſolchem Titel, daß niemand Feine Klage 
er Fan. Und wollen noch dazu frommfeyn, noch Anſpruch dazu hat. tem, wenn jer 

- Tonnen uns aufs feinefte ſchmuͤcken und den mand gern ein Schloß, Stadt, Grafſchaft, 
Schalk bergen, ſuchen unddichten fo behen⸗ oder fonft etwas groffes hätte, und treibet fe 
de Fuͤndlein und gefchwinde Gtiffe , (wie viel Finanzerey durch Freundfchaft, und wo⸗ 
man jegt taͤglich aufs beſte erdenker,) als aus mit er kann, daß es einem andern ab-und' 
den Rechten gezogen, duͤrffen uns darauf] ihmzugefprochen wird, dazu mit Briefen und‘ 
kecklich Beruffen und trotzen, und wollen | Siegel beftatiget, daß mit Fürftlichem Ti⸗ 
foiches nicht Schalkheit, fondern Gefcheidigs | tel und vedlich gewonnen heiffe. 
keit und Fuͤrſichtigkeit genennerhaben. Dar] 124. Deßgleichen auch in gemeinen Kaufs⸗ 
zu. helfen auch Juriſten und: Nechefprecher, handeln ‚wo einer dem ‚andern etwas behen⸗ 
fr das Recht lenken und’ dehnen, wie es zur diglich aus der Hand ruͤcket, daß jener muß? 
Sache helfen will, die Worte zwacken und hinnach fehen , oder ihn uͤbereilet und bes 
zu Behelf nehmen, unangefehen Billigkeit drenget, woran er fein Bortheil und Genieß 
und des Naͤchſten Nothdurft. Und Sumz]erfichet , das jener vieleicht aus Noth oder" 
ma, wer in folchen Sachen der geſchicktſte Schuld nicht erhalten, noch ohne Schaden 
und gefcheidefte iſt dem hilft das Necht am loͤſen Farin, aufdaß ers halb oder mehr ge 
beften; wie fie auch fprechen; Vigilantibus | funden Babe; und muß gleichwol nicht mit 
jura fubueniun. Unrecht genommen oder entwendet ſon⸗ 

128. Darum iſt diß letzte Gebot nicht fuͤr dern redlich gekauft ſeyn. Da heiſſet es: 
die boſe Buben vor der Welt ‚fondern eben Der erfte der beſte; und: ein jeglicher ſehe 
fur die Froͤmmſten gefteller, die da. wollen] auf feine Schanze, ein andrer habe was er: 
gelobt feyn, redlich und aufrichtige Leute kann. Und wer wollte fo Flug feyn, alles 
heiffen, alsdie roider die vorigen Gebote nichts zu erdenfen, wie viel man mit folchem huͤb⸗ 
verſchulden; wie vornehmlich die Juͤden ſeyn ſchen Schein kann zu ſich bringen? Das Die 
wollten, und noch viel’ geöffere Junckern, Welt für Fein Unrecht halt, undnicht fehen 
Herren und a ‚Denn der andere ges will, daß Damit der Nrachfteenhinder bracht 
meine Haufe gehöret noch weit herunter in|wird, und laſſen muß, das er nicht ohne 
das fiebente Gebot ‚als die nicht viel Darnach | Schaden entbehren kann; fo doch niemand iſt, 
fragen, wie fie das Ihre mit Ehren und [der ihm folches wollte gethan haben: daran 
Recht gewinnen. 13.0 wol zu ſpuͤren iſt, daß ſolcher Behelf und 
123: So begibt ſich nun ſolches am mei-] Schein falſch iſt. any 

ften in den Handeln, fo auf Necht geftellet] 125. Alſo ifts nun vorzeiten auch mit. den 
werden, dadurch manvornimmt dem Naͤch⸗ Weibern zugangen: da Eonnten fie fülche - 
fen etwas abzugemwinnen und ihn von dem wenn einem eine andere — | z da 
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doß er Dunnch fich, oder andere. wie.denn m 
cherley Mittel und Wege zu erdenken waren Der: el Ste hl, naeh; wo man 

zurichtete, daß ihr Mann einen Unwillen auf ihr ein Finger breit einraͤumet, nimmet ſie ei⸗ 
fietwarf, oder fie ſich gegen ihm ſperrete und ne Elle lang dazu, daß auch oͤffentlich Un⸗ 

es 

10 ftellete ‚daß er fie mußte von fich thun und recht und Gewalt folge." 1. 
dieſem laſſen. Solches hat ohne »Ztweifel| 127.1 Alſo laſſen wir Diefe Gebote bleiben: 
ſtark regieret im Geſetz; wie man auch im in dem gemeinen Verſtand, daß erſtlich nen 

an des Nächten Shaden Ebangelio lieſet von dem Koͤnig Herode boten ſey, daß man d 
daß er feines eigenen Bruders Weib noch nicht begehre, auch nicht dazu helfe noch Ur⸗ 
bey ſeinem Leben freyete, Matth. 14,3. 4. ſache gebe, ſondern ihm goͤnne und laſſe was 
welcher doch ein ehrbarer frommer Mann er hat, Dazu foͤrdere und erhalte, was ihm 
ſeyn wollte, wie ihm auch St. Marcus Zeug⸗ | un Nutz und Dienfboefchehen mag; wie wir 
niß gibt. Mare: 6, 18. 19. Aber ſolch Exem⸗ wollten uns gethan haben; alfa, daß es ſon⸗ 

pel, hoffe ich, fol bey uns nicht ſtatt haben, | derlich wider: die Abgunſt und: den leidigen 
weil im Neuen. Teftament den. Ehelichen Geiz gefteller fen, aufdat GOTT die 
verboten ift, fich von einander zu ſcheiden; Urſache und Wurzel aus dem Wege 
es waͤre denn in ſolchem Fall, daß einer dem —7 daher alles entſpringet da⸗ 
andern eine reiche Braut mit Behendigkeit durch man dem Naͤchſten Schaden 
entruͤckete. Das iſt aber bey uns nicht ſelt⸗ thut. Darum ers auch deutlich mit den 
ſam, daß einer dem andern feinen: Knecht Worten ſetzet: Du ſollt nicht begehrenzc, 

oder Dienſtmagd abſpannet und entfrem⸗ Denn er will vornehmlich das Herz rein has 
det, oder ſonſt mit guten Worten abdrin⸗ ben; roienonl wirs, Ip: lang wir hie leben, 
ge u an lag so ieh dahin bringen koͤnnen, alfo, daß diß wol 
126.) 68 gefchehe nun ſolches alles: wie es ein Gebot bleibt, wie Die andernialle, das uns 

tolle, fo-follen wir wiſſen, daß GOtt nicht |ohn Unterlaß beſchuldigt, und anzeigt, wie. 
— will en — etwas ‚| fromm wir vor GOtt ſind. 
as ihm gehören, alfo entzieheſt Dvaßersene| Richnae sie She Pak 

behre ‚und du deinen Geiz fülleft, ob du es Beſchluß der Zehen Gebote. — 
gleich mit: Ehren: vor der Welt behalten 128. Se haben wir nun die Zehen Gebote, 
kannſt. Denn es iſt eine heimliche, meuch⸗ ein Ausbund goͤttlicher Lehre, was 

Inge Schalkheit, und, tie man ſpricht, wir thun ſollen, daß unſer ganzes Leben‘ 
unter dem Huͤtlein geſpielet, daß mans nicht | GOtt gefalle, und den rechten Born und: 

merken fol. Denn ob du gleich hingeheſt, Roͤhre ausund in welchem quellen und ge⸗ 
als habeft du niemand, unrecht gethan, ſo hen muͤſſen alles, was gute Werk ſeyn ſol⸗ 
biſt du doc) deinem Naͤchſten zu nahe; und len: alſo, daß auſſer den Zehen Geboten kein 
heiſſets nicht geſtohlen noch betrogen, ſo heißt Werk noch Weſen gut und GOtt gefaͤllig 
es dennoch des Raͤchſten Guts begehret das) kann ſeyn, es ſey groß und koͤſtlich vor der 
iſt, darnach geſtanden, und ihm abwendig Welt, wie es wolle. Laß nunfehen, mas: 
gemacht ohne feinen Willen undnicht sool unſere groſſe Heiligen ruͤhmen koͤnnen von 
len goͤnnen, das ihm GOTT befcheret hat. ihren geiſtlichen Orden und groſſen, ſchwe⸗ 
Und ob dirs der Richter und jedermann laf |ren Werfen, die fie erdacht und aufgewor⸗ 
fen muß, fo wird dirs doch GOtt nicht laſ⸗ fen haben, und dieſe fahren laſſen; gerade: 

als 
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2) Der groſſe Catechtſmus Beſchluß der dehen Gebote0 
fe viel gu gering „noderibereitsylinfer zu. Hülfe kommen muß (wie wir ho⸗— 

laͤngſt ausgerichtet Ich mehne je man ſen werden ) dadurch man ſolches ſuche und, 
ſollte hie alle Hände voll zu ſchaffen haben; \bitte,, und oͤhn Unterlaß empfahe . Dar⸗ 
daß man dieſe hielte Sanftmuth, Geduld, um iſt ihr Ruͤhmen gerade ſoviel, als wean 
und Liebe gegen Feinden, Keuſchheit, Wohl⸗ ich ruͤhmete und ſagte: Ich habe zwar nicht 
that ꝛe· und was ſolche Stücke mit ſich brin⸗ einen Groſchen zu bezahlen/ aber gehen Guͤl⸗ 

gen Aber ſolche Werke gelten und ſcheinen den trau ich wol zu bezahlen 
niht vor der Welt Augen, Denn fie ſind 131, Das rede und kreibe ich Darum, daß 
nichtfeltfam und aufgeblafen, an ſonderliche | man duch des Teidigen Mißbrauche der ſo rief‘ 
eigene Zeit, Stätte, ABeife, und Geberde singemurzelt hat, und noch jedermann an⸗ 

gehefftet; ſondern gemeine tägliche Haus⸗ hanget, Ios werde, und fich gewoͤhne in als 
werke, ſo ein Nachbar geaem dem andern’ fen Ständen auf Erden allein hieher u ſee 
treiben kann Datum haben fie Fein Anſehen. hen, und fich Damit zu beküimmern, Denn‘ 

129, Jene aher fperren Augen und Oh⸗ man wird noch lang Feine Lehre noch Staͤn⸗ 
ven auf, Day helfen fie felbft mit groſſem peaufbringen,, die den Zehen Geboten gleich. 
Gepränge, Koftund herrlichem Gebäu, und Eu ei ſo hoch I daß ſie niemand 
ſchmůcken fie hervor‘, daß alles gleiſſen und] uch. Menfchenkraft erlangen kann und 
leuchten muß. : Da rauchert man, da ſin⸗ er fie erlangt , ift ein himmlifcher‘, Enger! 
get und klinget man, da zündet man Kerzen! fifcher Menfch, weit über ale Heiligkeit der 
und Lichte an, daß man vor Diefen Feineans|cygeft. Yıimm fie nur vor, Und verſuche 
dere hbren noch fehen Tonne, denn daß da dich mohf, Tege alle Kraft und Macht dars 
ein Pfaff in einer: guldnen Kaſel fiehet, oder an; fo minft du wol fo viel zu fehaffen ger 
ein Lay den ganzen Tag in dev, Kirchen aufliinnen, daß du Feine andere Werke oder’ 
den Kuyenliege; das heißt einEöftlich Werk. Sneifigkeit fuchen noch achten wirft. Das 
das niemand guug loben kann. Uber daß ein fe ang von dem erften Theil, [der-gemeiz' 
aumes Magdlein eines jungen Kindes ware nen Chriftlichen Lehre, ſo biel uoth ift, ] bey? 
tet, und freulich thut ¶ was ihr befohlen iſt pe my ichren md vermahnen: doch muͤſſen 
das muß nichts heiffen. Bas: follten fonft| nyj; zu befehlieffen wiederholen den Tert, [fo 
Mönche und Nonnen in ihren: Klöftern fur dayıı gehövet, ] welchen wir auch droben im 

u EL erſten Gebot gehandelt haben, anf daß man 

te Bermeffenheit der verzweifelten Heiligen, | pen daß man die Zehen Gebote wohl lerne 
fo da fich unterftehen, ein höher und: beſſer tyeihen und üben. SR 
Leben und Stande zu finden, denn die. ge] 32h a 
hen Gebote lehren; geben für, wiergefagt,| Tb der GErr, dein GOtt, bin ein eis 
es ſey ein ſchlecht Leben für den gemeinen] feriger GOtt, der uber die, ſo mich haß 
Mann, ihres aber ſey für die Heiligen und ſen, die Sünde der Vaͤter heimſuchet an 
Bolfommenen: und fehen nicht die elenden den Rindern, Bis ins dritte und vierte 
blinden Leute, daß Fein Menfch fo weit brin⸗ Blied, "Aber denen, fo mich lieben, und» 

.. gen kann, daß er eins von den Zehen: Ger|meine Gebote halten, thue ich wobl in 
boten halte, wie es zu halten iſt; fondern)tsufend Glied. (2 Moſ. 20, 5. 6. 5Moſ. 
noch beyde, der: Ölaube und das: Waterls,9.10.) - | un. 
u G3 132. Die⸗ 



ben will, weil er fich fo freundlich als ein 

.n 1%... % Derkleineund groffe Tatechifinus, se, ww 

02, Diefer Zufaß, wiervol er (wie oben | aufs einfältigfte will gefagt. haben ‚ denn Mn = 
gehoͤret, zuvoͤrderſt zum erften Gebot an⸗ viel hie gefordert :\du ſollt mich als deinen 
 gehenat ift, fo iſt er doch um aller Gebote wil⸗ einigen rechten GOtt fürchten, lieben, und 
len gefetzt, als die fich famtlich hieher ziehen, | mir vertrauen. Denn wo ein folches Herz 

und darauf gerichtet füllen feyn. < Darum | gegen GOtt ift, das hat diefes und alle ans 
habe ich geſaget, man folle.der Jugend auch | dere erfuͤllet: wiederum, mer etwas anders‘ 
folches vorhalten, und einbleuen, daß fie es; im: Himmel und auf Erden fürchtet und: 

lerne und-behalte, ‘auf daß man fehe, was liebet, der wird weder dieſes noch Feines hal⸗ 
uns dringen und zwingen foll, folche Zehen | ten: Alſo hat die ganze Schrift überall diß 
Gebote zu halten, und foll e8 nicht anders | Gebot geprediget und getrieben, alles auf 
anfehen, denn als fey DIE Stück zu einem jeg⸗ die zwey Stuͤcke, GOttes Furcht und Vers 
Jichen fonderlich geſetzet, alſo, Daß es in und | trauen, gerichtet, und vornehmlich der Pros 

- durch fie alle gehe: . Iphet David im Pfalter durch und durch, als 
233. Yun ift (wie vor gefagt,) in diefen | da er fpricht Pf. 147,112 Der Err bat- 

Worten zufammen gefaffet beyde, ein zor⸗ Befallen an denen, die ihn fürchten, und: 
nig Draͤuwort und freundliche Berheiffung, | auf feine Büte warten, als tware das ganz 
uns zu fehrecfen und warnen, dazu zu Focfen | je Gebot mit einem Vers ausgeftrichen, und! 
und regen, auf daß man fein Wort ale ei⸗ eben fo viel gefagts Der HErr bar Bea 
nen: göttlichen Ernſt annehme, und groß) fallen an denen, die Feine andere Götter - 
achte, weil er felbft ausdrücker,, wie groß | haben. Ei | 
ihm daran gelegen fey, und wie hart er dar 135. Alfo fol nun das erfte Gebot leuchs 
über halten wolle, nemlich daß er greulich] ten, und feinen Glanz geben in die andern: 
und fehrecklich ſtrafen will, alle, Die ſeine alle. Darum mußt du auch DIE Stuͤck 
Gebote verachten und nbertreten: und wie⸗ laffen gehen durch alle Gebote, als die 
derum , wie reichlich ers belohnen will, Schale oder Bügel im Kranz, das Ende: 
wohlthun, und alles Gutes geben, denen, und Anfang zu haufe füge, und alle zufam- 
die fie groß achten, und gerne darnach thun, Imen halte, ‚auf daß mans immer wiederhole, 

und leben, Damit er will gefordert haben, [und nicht vergeffe, als nemlich im andern: 
daß fie alle aus folchem Herzen gehen, das] Gebot, daß man GDtt fürchte, und feines‘ 
alleine GOtt fürchtet und vor Augen hat, | feines Namens nicht mißbrauche, zu fluchen, 
und aus folcher Furcht alles Yaffet, was wi⸗ luͤgen, trügen, und anderer Verführung oder 
der feinen Willen ift, auf daß esihn nicht er | Buͤberey; fondern recht und wohl brauche, 
zuͤrne; und dagegen auch ihm allein ver⸗ mit Anruffen, Beten, Loben und Danken, 
trauet, und ihm zu Liebe thut, was er ha-| aus Kiebe und Vertrauen, nach dem erſten 

Gebot geſchoͤpft; deßgleichen ſoll ſolche 
Furcht, Liebe und Vertrauen, treiben nd 
zwingen, DaB man fein Wort nicht verach⸗ 
te, fondern lerne, gerne hoͤre, heilig halte 

Raten hören laffet, und uns alle Gnade und 
Gutes anbeut. | 

134. Das iftauch eben die Meynung, und 
rechte Auslegung des erften und fuͤrnehmſten und ehre. S 
Gebots, daraus alle andere quellen und ge-| 136. Darnach weiter, Durch die folgenden 

hen füllen; alfo, daß diß Gebor: Du ſollt Gebote gegen dem Nächften auch alſo: als 
nicht andere Bötter haben, nichts anders Ies aus Kraft des erften Gebots, daß man 
* a⸗ 
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Befblup ber Bchen Gabor, 109 
Vater und Mutter, Herren und alle Obrig⸗ | auch an die Kleider: Mof;6, 7.8. nicht, daß 
keit ebre, unterthan und gehorfam fey, nicht | mans allein laſſe da gefchrieben ſtehen und 
um ihrentwillen, ſondern GOttes willen 5 | fehau frage, wie die Juͤden thäten, Matth. 
denn. dir darfft weder Vater noch Mutter 23, 5. jondern daß mans ohmlinterlaß vor 
anſehen noch fürchten , noch ihnen zu lieb Augen und in ftetem Gedachtniß habe, m 
thun oder laſſen. Gieheaber zu, was GOtt 
don dir haben teill, und gar getroſt fordern 
wird: laͤſſeſt du es, fo haft du einen zorni⸗ 
gen Richter, oder wiederum, einen gnadigen 

Ä are. Item, daß dudeinem Naͤchſten Fein 
- Leid, Schaden, noch Gewalt thuft, noch ei⸗ 

nerley Weiſe zu nahe feyeft; es freffe feinen 

alle unferm Thun und Weſen treibe, und ein 
jeglicher laſſe es feine tägliche Llebung feyn, 
in allerley Fallen, Gefchaften und Handeln, 
als ftunde es an allen Orten gefchrieben, mo 
er hinfiehet, ja, wo er gehet oder ſtehet; ſo 
wurde man beyde vor fich Daheim in feinem 
Haufe und gegen Nachbarn Urfache gnug 

Leib, Gemahl, Gut, Ehre, oder Recht an, finden, die gehen Gebote zu treiben, daß nie⸗ 
wie es nach einander geboten iftz ob du 
oleich Raum und Urfache dazu häfteft, und]. 
dich Fein Menfch Darum ſtrafete; fondern 
jedermann wohlehuft , helfeft und foͤrderſt, 
vie du Fannft, allein GOTT zu Liebe und 
Gefallen in dem Dertrauen, daß er dir al⸗ 
jes reichlich wil erftatten. Alſo fieheft du, tie 

mand weit darnach laufen dürfte. 
139. Aus dem fiehet man abermal, wie 

hoch diefe Zehen Gebote zu heben und preifen 
find über alle Stände, Gebot, und Wer⸗ 
Fe, fo man fonft lehret und treibt. Denn 
hie Eünnen wir troßen und fagen: Laß aufs 
freten alle Weiſen und Heiligen, ob fie Fün- 

Denn 

und wo das erſte Gebot das Haupt und Quell⸗ nen ein Werk hervorbringen, als dieſe Ges 
born iſt, fo durch Die andern alle gehet, und | bote, ſo GOtt mit folchem Ernſt fordert, und 
wiederum, alle fich zurück ziehen, und han: | befihlt bey feinem huchften Zorn und Stra 
gen in dieſem, Daß Ende und Anfang allesIfe, dazu ſo herrliche Verheiffung dazu ſetzet, 
ineinander geknüpft und gebunden ift. daß er uns mit allen Gütern und Segen übers 
37 Solches (fage ich nun) iſt aus und |fchutten will: Darum fol man fiejevor allen 
noch dem jungen Volk immer vorzuhalten, andern lehren theuer und werth halten, als 
vermahnen und erinnern, auf daß fie nicht | den hoͤchſten Schas, von GOtt gegeben 
allein, wie. das Vieh, mit Schlagen und] - Ä 
Zwang, ſondern in GHDttes Furcht und Eh⸗ Her 1, Theil, 
ve aufgezogen werden. Denn wo manl — 
ſolchs bedenket und zu Herzen nimmt, daß Don dem Glauben, 
es niche Menfchentand, fondern der hohen ah ; 
Majeftat Gebote find, der mitfolchem Ernſt |140, | iöher haben wir gehoͤret das er⸗ 
daruͤber halt, zuͤrnet und frafet, Die fie ver- > fie Stücke Chriftlicher Lehre, 
achten; und wiederum, foüberfehrenglich, und darinne gefehen alles, was 
vergilt denen, die fie halten, dafelbft wird GOtt von ung till gethan und gelaſſen ha⸗ 
fichs felbft reizen und treiben, gerne GOttes ben. Darauf folget nun billig der Glaube, 

Willen zuthun. - [derung vorleget alles, was wir von GOtt 
138. Darum iſt nicht umſonſt im Alten Ter |gewarten und empfahen muffen, und aufs 

ftament geboten, daß man foll die Zehen Ge-|Fürzfte zu veden, ihn ganz und gar erkennen 
bote fehreiben. an ale Waͤnde und Ecken, ja lehret. Welches eben Dazu dienen ſoll, do 
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" Air daffelbige thun Fonnen, ſo wir lau der 1 So 
Zehen Gebote thun ſollen. Denn fie find] Der 1 Artikel. 2 | 
(vie droben geſagt,) ſo hoch geftellet, Daß] yon Herde tigt 
aller Menfehen Vermögen viel zu geringund|- Ich gläube an GOtt den Vater, all⸗ 
Fehwach ſt dieſelbigen zu halten, Darum mächtigen Schoͤpffer Himmels und. der if diß Stücke ja fo nöthig als jenes zu ler Erdhen. 

134 

an, 
23 * 

‚nen, daß man wife, wie man dazu komme, lie ge ir 
woher und wodurch ſolche Kraft zunehmen tan. Das iſt aufs. allerFürzfte abgemahlet 
fen. Denn fo wir koͤnnten aus eigenen Kräfz| _. und porgebildet, was Gttes des 
ten die Zehen Gebote halten, wie fie zu hal- Vaters Weſen, Wille, Thun und Werke ten find;, dürften wir nichts weiter, weder ſey. Denn weildiegehen Gebote haben vor- 
Glauben nod) Vater Unſer. Aber ehe man gehalten, man ſolle nicht mehr denn. eis 
ſoſchen Nutzen und Noth des Glaubens aus⸗ nen GOtt haben, möchte man nun fragen: 
ftreichet, iſt genug erſtlich für Die gar Einfäl; ZBas ift denn GOtt für ein Dann? Was 
tigen, daß ſie den Glauben an ihm felbft fap thut er? Wie Fann man ihn preifen oder ab⸗ 
fen und verſtehen lernen. | mablen und befhreiben, daß man ihn kenne? 
141. Anfeerfte, hatınan bisher den Glau⸗ Das lehret nun dieſer und folgende Artikel; 
ben getheilet in zwoͤlf Artickel wiewol alſo, Daß der Glaube nichts anders iſt, denn 
wenn man alle Stücke, fo in der Schrift ſte⸗ eine Antwort und Bekenntniß der Chriften, 
ben und zum Olauben gehören, einzein faß auf das erſte Gebot geſtetlet. Als wenn 
fen follte, gar vielmehr Artikel find, auch nicht: man ein jung Kind fragete: ‚Lieber, was 

 Salledeutlich mit fo wenig Worten mögen aus⸗ haft du für einen SD? Was weißt du 
- gedruckt werben. Aber daß mansaufsleich- von ihm? daß esEünnefagen: Das iſt mein 

‚tefte und einfältigfte faffen koͤnnte, wie es fir, GOtt: zum erften, der Dater, der Sims 
die Kinder u lehren ift, tollen wir den ganzen mel und Erden gefchaffen bat... Auffer 
Glauben kuͤrzlich faſſen in Drey Hauptar⸗ dieſem einigen halte ich nichts fir GOTT, 
'tiEel, nach den drehen Perfonen der Gott⸗ denn fonft Feiner ift, der Himmel und Erden 

heit, dahin alles, was wir gläuben, gerich⸗ ſchaffen koͤnnte. ja nz 
tet ift: alſo, Daß der erfte Artikel, von GDtt) 143, Für die Gelehrten aber „und die ers 

den Vater, erkläre die Schüpffung. Der was laͤuftig find, ann man die Artikel alle 
andere, von dem Sohn, die Erlöfung. Der drey weit ausftreichen und: theilen «in ſo did 

dritte, von dem Heiligen Geiſt, die Heili- Stücke als es Worte find. 1 Aber jege für 
ung. Alſo ware der Glaube aufs aller⸗ die jungen Schüler ſey es genug, Das nos 

kuͤrzſte in fo viel Norte gefaffet: Ich glau- thigſte anzuzeigen, nemlich, wie geſagt, daß. ‚bean GOtt Vater, der mich gefchaffen hat ;|Diefer Artikel belangt.die Schöpffung, daß 
Sch glaube an GOtt den Sohn, der mich man ſtehe auf dem Wort, Schoͤpffer Him⸗ 
erloͤſet hat; Ich glaube an den Heiligen|mels und. der Erden. Was ifts nun ge⸗ 
Geiſt, der mich heilig machet, Fin GOtt ſagt, nder mas meyneft du mit dem Wort, 
und Glaube, aber drey Perfonen: darum Ich glaube an GOtt Vater, allmächtigen 
auch drey Artikel, oder Bekenntniß. So Schoͤpffer ꝛc. Antwort: Das meyne und 
wolien wir nun kuͤrzlich Die Worte uͤberlau⸗ glaube ich, daß ich GOttes Geſchoͤpffe bin, fe das iſt, Daß er mie geben hat, und ohn Un⸗ 

ter⸗ 
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terlaß erhält, Leib, Seele und Leben, Glied⸗ wie wenig ihr find, Die dieſen Artikel glan 

maffen, Elein und groß, alle Sinne, Ver⸗ ben. Denn wir gehenialle überhin, hören 
nunft and Berftand, und fü fortan; Effen und fagens, fehen aber und bedenken nicht, 
und Trinken, Kleider, Nahrung, Weib was uns die Worte vortragen. Dennis 

und Rind, Gefind, Haus und Hof ic. da⸗ wirs von Herzen glaubten, würden wir auch 
alle Ereatur, zu Rus und Nothdurft des darnach thun, und nicht fo ſtolz hergeben, 

Rebens dienen laßt, Sonne, Mond und |trogen und uns bruͤſten, als haften wir das 

Sternen am Himmel, Tag und Nacht, |Leben, Neichthum, Gewalt und Threre. von 
Luft, Feuer, Waſſer, Erden, und was fie | ung felbft, daß man ung fürchten und dienen 
tragt. und vermag, Vogel, Fifche, Thier, muͤßte, wie die unfelige verkehrte Welt thut, 

Getraͤide und allerley Gewaͤchs. Item, |die in ihrer Blindheit erſoffen ift, aller Er 

was mehe leibliche und zeitliche Suter find, |ter und Gaben GOttes allein zu ihrer Hofe 

gut Megiment, Friede, Sicherheit. Alſo, fart, Geiz, Luft und Wohltagenmißbraucht, _ 
daß man aus dieſem Artikel lerne, Daß un⸗ und GOtt nicht einmal.anfahe, daß fie ihm 

fer Feiner das Leben, noch alles, was jetzt er⸗ dankete, oder fuͤr einen HErrn und Schoͤpf⸗ 
sehlet:ift und erzehlet mag werden, von ihm |fer erfennete.. | — 

fſelbſt hat nach erhalten kann/ wie klein und 146. Darum follte ung dieſer Artikel alle 
gering es iſt; ‚denn es alles gefaſſet iſt in das Demüthigen und erfchrecfen, wo wirs glaubs _ 

ort, Schoͤpffe. ten. Denn wir ſuͤndigen täglich mit Augen, 
144. Darüber befennen wir auch, daß Ohren, Händen, Leib und Seel, Geld und. 

GSoOtt der Vater nicht allein folches alles, | Gut, und mit'allem, das wir haben; ſon⸗ 
was wir haben und vor Augen fehen, uns derlich Diejenigen, fo noch wider GOttes 
gegeben hat, fondern auch täglich vor allem | Wort fechten. Doch haben die Ehriften 

Uebel und. Unglück behuͤtet und befchüßet, den Vortheil, daß fie fich deß ſchuldig er⸗ 

allerley SefahrlichFeit und Unfall adwendet, | kennen, ihm dafur zu dienen und gehorfam 
und folches alles aus lauter Liebe und Gute, |zufeyn [welches die Welt nicht tut]. 
durch ung unverdienet , als ein freundlicher | _ 147. “Derhalben follen wir dieſen Artikel 
Bater, der fir uns forget, Daß ung Fein Leid | täglich tıben, einbilden, und uns erinnern, in 

wiederfahre Aber Davon weiter zu jagen, |allem, was uns vor Augen koͤmmt, und Gu⸗ 
gehoͤret in die andern zwey Stuͤcke dieſes Ar⸗ tes wiederfaͤhret; und wo wir aus Noͤthen 

tiels, da man ſpricht: Water allmaͤch⸗ oder Gefaͤhrlichkeit Fommen, wie uns GOtt 
tigen. ſpolches alles gibt und thut, daß wir daran 
145. Hieraus will ſich nunfelbft ſchlieſſen, fpiven und ſehen fein vaͤterlich Herz und übers 
und folgen: Weil uns das alles, ſo wir verz ſchwengliche Liebe gegen uns, Davon: wuͤrde 
mögen, Dazu was im Himmel und Erden iſt, das Herz erwarmen und entzunder merden, täglich von GOtt gegeben, erhalten und ber | dankbar: zu feyn und aller fülcher Güter zu 
wahrer wird: fo ſind wir ja fehuldig,, ihn GOttes Ehren und Lob zu gebrauchen. Al⸗ 

darum ohn Unterlaß zu lieben, Toben und ſo haben wir aufs kuͤrzeſte die Meynung die- 
dancken, und Furzlich, ihm ganz und gar dar ſes Artikels, ſo viel den Einfältigen erſtlich 
mit zu dienen, wie er durch Die Zehen Gebote noth ift zu lernen, beyde was wir von GOtt 
fordert und befohlen hat. Hier ware mn haben und empfabe, und was wir daflıe 
wiel zu fagen, wenn mans follte ausftreichen, ſchuldig find; welches gar ein groß, trefflich 
“en Rutheri Schriften 10. Theil. 8 
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‚Eofennmniß if, aber viel ein höherer Schatz. |ift nun das, ein Err werden? ‚Das: ifts, 
Denn da fehen wir; wie fich Der Vater ung daß er.‘ mich. erlöfet hat von Sünde, vom 
‚gegeben hat famt ollen-Sreatiien und aufs] Teufel, vom Tode und allem’ Ungkick, 

Alierreichlichſte in dieſem Leben verforget, oh⸗ Denn zuvor habe ich Feinen HErrn noch 
ne daß eruns fonft auch mit unausſprechlichen Rönig gehabt fondern unter des Teufels 
ewigen Euͤtern durch ſeinen Sohn und Hei⸗ Gewalt gefangen, zu dem Tode verdainmt, 
we Geiſt uͤberſchuͤttet; wie wir hoͤren wer⸗ in Suͤnde und Blindheit verſtricket ge⸗ 
en. weſen 

ei 1 10, Denn da wir gefchaffen waren und 
TE Der Artiel | Jallerley Gutes von GOtt dem Dater em⸗ 
Und an Aſum Chriſtum ibn eini» pfangen hatten, Fam der Teufel, und brach⸗ 
gen Sobn, unfern HErrn, der eınpfans te uns in Unge horſam Suͤnde, Tod und al⸗ 

‚gen ift vom Seiligen Beift, geboren von le Unglück, daß wir in feinem Zorn und Un⸗ 
der Jungfrauen Waria, gelitten unter gnade lagen, zu ewigem Verdanmmiß ver⸗ 
Pontio Dilsto, ekreusiget, geftorben, urtheiler, wie wir verwirket und verdienet 

und begraben, niedergefabren zur 2,81, hatten.‘ Da war Feih Rath, Huͤlfe noch 
len, am dritten Tage auferſtanden von Troſt, bis daß ſich dieſer einige und ewige 
den Todten, aufgefahren gen Simmel, GOttes Sohn unfers Jammers und Elends 

ſitzend zur Rechten GoOttes des allmäch- aus grumdlofer Güte erbarmete, und vom 
tigen Vaters, von dannen er kommen Himmel kam uns zu helfen fo find nun 
wird, zu vichten die Lebendigen und die jene Tyrannen und Stockmeiſter alle vertrie⸗ 
Todtem ben, und iſt an ihre Statt getreten IEſus 

|CHrifkus, ein HErr des Lebens, Gerech⸗ 
148. Si lernen Dan du tigkeit, alles Guts und Seligkeit und. hat - 

Bortheit Fennen, daß wir fehen, jung arme verlorne Menfchen aus der Höllen 
was wir üben die vorigen zeitlichen Güter Nachen geriſſen, gewonnen, frey gemacht, 
von GOTT haben, nemlich wie er fich | und toiederbeacht i in. des Raters Huld und 

ganz und gar ausgefchlittet hat, und nichts | Gnade, und’ als ſein Eigenthum unterfeinen 
behalten, Das er nicht uns gegeben haz Schirm und Schuß genommen, Daß er uns 
be. Diefer Artikel iſt nun fehr reich und: regiered durch ſeine Gerechtigkeit, Weisheit, 
weit, aber daß wirs auch kurz und kindlich Gewalt, Leben und Seligkeit. 
handeln, vollen wir ein Wort vor unsnehr| - sr. Das fen num die Summa Diefeg Ars 
men, und darinnen die gange Summa da- tikels, daß das Woͤrtlein DERR aufs. eins 
son fallen, nemlich (wie aefagt,) dab man fält iofte fo viel heiffe als, ein Eriöfer‘, das 
hieraus lerne, wie wir erloͤſet find, und foll|ift, der: uns vom Teufel zu GOtte, vom Tod 
ftehen auf diefen Morten: An JESUM | zum Leben, von Suͤnde zur Gerechtiakeit 
Lariftum, unfern HErrn R bracht hat, und dabey erhalt. Die Stücke 

. 149, Wenn man nun fraget: Was glaͤu⸗ aber, ſo nach einander in diefem Artikel fol- 
beſt du im andern Artikel von JEſu EhHri⸗ gen, thun nichts anders, denn daß ſie ſolche 
ſto? Antwort aufs kuͤrzeſte: Jeh gube, Erloung erklaͤren und ausdrucken, tie und 
daß IEſus C⸗-riſtus, wahrhaftiger GOt⸗ wodurch fie geſchehen fen; das iſt, was ihn 
tes sohn, ſey mein — I Was geftanden, und was er daran gewende und 

gewa⸗ 
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gewagt hat; daß: er uns gewoͤnne und zu feizj feinem Amt ausgedruͤcket und abgemahlet 
ner Herrſchaft brachtez  nemlich daß er werde, nemlich daß er heilig mache, Dar 
Menfeh worden, von dem Heiligen Geiſt und um muffen wir fuffen auf das Wort, Heili⸗ 
der Jungfrauen ohn alle Stunde empfangen! gen Geift, weil es fo kurz gefaſſet iſt daß 
und geboren, aufdaß er der Suͤnden HErr | man Fein anders haben Fan. Denn es find: 
waͤre; dazu gelitten, geftorben, und begraben, | ſonſt mancherley Geiſt in der Schrift, ale - 
daß er für mich gnug thäte, und bezahlete, Menfehen Geift, himmlifche Geiſter, und boͤ⸗ 
was ich verfchuldet habe, nicht mit Silber fe Seifter. Aber GOttes Geift heiffet als . 
noch Gold, fondern mit feinem eigenen theu⸗ lein ein Heiliger Beift, das ift, der ung gez 
von Blut. Und diß alles’darum, daß er) beiliger has, und noch heiliget. Denn wie 
mein Err wuͤrde, denn er für fich der kei⸗ der Pater ein Schöpfer, der. Sohn ein Er⸗ 
nes gethan, noch bedurft hat. Darnach loͤſer heiflet, fo follauch der heilige Geiſt von 
wieder aufaeftanden, den Tod verfchlungen| feinem Werk ein "Heiliger oder Zeiligmas 
und gefveflen. Und endlich, gen Himmel ge⸗ berheiffen. Wie gehet aber ſolch heiligen 
fahren und das Regiment genommen zur) zu? Antwort: Gleichwie der Sohn die Herr⸗ 
Nechten des Baters, daß ihm Teufel und | fchaft uͤberkoͤmmt, Dadurd) er uns gewinnet 
alte Sewaleimuß unterthan fern und zu Füfz | durch-feine Geburt, &terben und Auferſte⸗ 
fen liegen, ſo lang bis er ung endlich am Juͤng⸗ hen 2. alſo richtet der Heilige Geiſt die Hei⸗ 
ſten Tage gar ſcheide und ſondere von der bir | ligung aus durch die folgenden Stuͤcke, das 
fen Welt; Teufel, Tod, Suͤnde x. Lift, durch ‚die Gemeinde der Heiligen oder 
72: Aberdiefeeinzelen Stücke alle ſonder⸗ Chriftliche Kirche, Vergebung der Stunden, 
lich auszuftreichen , gehoͤret nicht in die kurze Auferſtehung Des Fleiſches und das ewige Le⸗ 
Kinderpredigt, fondern in die groſſen Predig⸗ | ben, Dasift, daß er ung erſtlich fuͤhret in feine 
ten uͤber Das ganze Jahr, fonderlich auf die | heilige Gemeinde, und inder Kirchen Schoos 
Zeit, fo dazu geordnet find, einen jeglichen legt, dadurch er uns. prediger, und zu CHri⸗ 
Artikel in die Länge zu handeln, vonder Ge⸗ |fto bringet. EN 

burt, Leiden, Auferftehen, Himmelfahrt Chris] 1544 Denn weder du noch ich koͤnnten im⸗ 
fixe. © Auch ftehet das ganze Evangelium, mermehr etwas von Ehrifto wiſſen, noch an 
ſo wir predigen, darauf, daß man dieſen Ar⸗ ihn glauben und zum HErrn rigen, wo es 
tikel wohl fafle, als an dem alle unfer Heil) nicht Durch Die Predigt des heiligen Evange⸗ 
und Seligkeit liegt, und fü reich und weit ift, | Til von dem Heiligen Geift wurde angetra⸗ 

‚ DAR wir immer gnug daran zu lernen haben. | gen, und ung in Buſen geſchenkt; das Werk 
RI D ih X IR Di ji gefchehen und ausgericht. Denn CHri⸗ 
Der III. Artikel. ſus hat uns den Schas erworben und ger 
Ich glaͤube an den Heiligen Geiſt, ei⸗ wonnen durch fein Leiden, Sterben und Auf⸗ 

‚ne beilige Ehriftliche Rirche, die Bemeinz erſtehen ac. Aber wenn das Werk verbor⸗ 
de der Heiligen, Dergebung, der Sünden, | gen bliebe, daß niemand wüßte, fo waͤre es 
Auferftebung des Sleifches, und. ein ewi⸗ umfonft und verloren. Daß num ſolcher 
ges Leben, Amen. | Schatz nicht begraben bliebe, fondern anger 
152. Sie Artikel Fann ich nicht beffer oͤr⸗ legt und genoflen wurde, hat GOtt das Wort 
Se fern, denn, wie gefagt, von der Heiz ausgehen und verfündigen laffen, darinn den 

ligung, daß dadurch der Heilige Geift mit | Seiligen — gegeben, uns ſolchen a 
A = 2 und 
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und Erloͤſung heimzubringen und zuzueignen. predigt da iſt kein Heiliger Geiſt, welch her 
die Chriſtliche Kirche machet, beruffet und 
zuſammen bringet, auſſer welcher niemand 

empfahen, dazu wir von ung ſelbſt nicht kom⸗ zu dem HErrn Chriſto kommen kann. Das 
men koͤnnten. 3 | ſey genug von der, Summa dieſes Artikels. 

ss. So lerne nundiefen Artikel aufs deut / NBeilaber die Stücke, fo darinn erzehlet, für 
lichſte verſtehen. Wennman fraget: Was die Einfaͤltigen nicht ſo gar klar ſind, wollen 
meyneſt Du mit den Worten: ch glaͤube wir ſie auch uͤberlaufhfe. 
an den Heiligen Geiſt? daß du Fonneft| 157. Die heilige Chriſtliche Rirche heiſ⸗ 
antworten: Ich glaͤube daß mich der Heili⸗ ſet der Glaube Communionem Sanctorum, 
ge Geiſt heilig machet, wie ſein Name iſt. eine Gemeinſchaft der Heiligen; denn es 
Womit thut er aber ſolches? oder was iſt iſt beydes einerley zuſammen gefaſſet, aber 
feine Weiſe und Mittel dazu? Antwort: vorzeiten das eine Stuͤcke nicht dabey gewe⸗ 

‚Darum ift das Heiligen nichts anders, denn 

7 

Durch. die Ehriftliche Kirche, Dergebung ſen; ift auch uͤbel und unverftändlich verdeut⸗ 
der Enden, Auferftehung des Fleiſches ſchet, eine Gemeinſchaft der Heiligen, 
und das ewige Leben. Denn zum erſten hat Wenn mans deutlich geben füllte „ mußte 
er eine fonderliche Gemeinde in der Welt, mans auf Deutfche Art gar anders reden. 
welche ift Die Mutter, fo einen jeglichen Chri-| Denn das Wort Eeeletia heißt eigentlich auf 

ſten zeugt und trägt Durch das Abort GOt⸗ Deutfch, eine Derfammlung. Air find 
tes, welches er offenbaret und treibt, die aber gewohnet des Woͤrtleins, Rirche, web 
Kerzen erleuchtet und anzundet , daß fie es ches dieEinfaͤltigen nicht voneinem verfamms 
faffen, annehmen, "daran hangen und dabey|leten Saufen, fondern vun dem geweyheten 
bleiben. un: | yHaus oder Gebau verfichen ; wiewol das 

186. Denn wo ers nicht predigen Taflet,| Haus nicht ſollte eine Rirche heiſſen, ohn 
und im Herzen erweckt, daß mans faffer, da |allein darum, daß der Haufe darinn zuſam⸗ 
ifts verloren; wie unter dem Pabſtthum ge⸗ men kommt. Denn wir, die zuſammen kom⸗ 
ſchehen ift, da dev Glaube gang unter die men, machen und nehmen uns einen ſonderli⸗ 
Bank geſteckt, und niemand Chriſtum fuͤr chen Raum, und geben dem Haus nach dem 
einen HErrn erkannt hat, noch den Heiligen Haufen einen Namen. 
Geiſt finden, der da heilig machet, das iſt, 158. Alſo heiſſet das Woͤrtlein Kirche ei⸗ 
niemand hat geglaubt, daß Chriſtus alſo un⸗ gentlich nichts anders, denn eine gemeine 
fer HErr waͤre der uns ohn unſer Wert] Sammlung , und iſt von Art nicht Deutſch, 
und Verdienſt ſolchen Schatz gewonnen haͤt⸗ ſondern Griechiſch, (wie auch das Wort, 
te, und uns dem Vater angenehme gema⸗ |Ecclefia, ) denn fie heiſſens aufıhre Sprache 
che. Woran hat es denn gemangelt ?|Kyria’, wie mans auch Fateinifc) Curiam 
Daran, daß Der Heilige Beiftnichtiftda ger |nennet. Darum follts auf recht Deutſch 
weſen, der folches haͤtte offenbaret und predi- und unfre Mutterfprache heiſſen, eine Chriſt⸗ 
‚gen laſſen, fondern Menfchen und böfe Beifter |liche Gemeinde oder Sammlung , oder - find da gervefen, die uns haben gelehret, durch aufs allerbeſte und Elärfte, eine heilige Chri⸗ 
unfere Werke felig zu werden und Gnade ers |ftenbeit. Alf auch Das Wort Communio, 
Tangen. Darum ift es auch Feine Chriſtliche das daran gehanget ift, füllte nicht Bemein- 
Kirche. Denn wo man nicht von Ehrifto | fehaft , fondern Bemeine heiffen. ut 
| | nichts 
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nichts anders, denn die Gloſſe oder Ausle⸗ | dee Sünde, welches geſchieht durch die hei⸗ 
sung, da jemand hat wollen deuten, was vie|ligen Sacramente und Abfolution, dazuae 
Ehriftliche Kirche beiffet : dafuͤr haben die |lerley Troſtſprche des ganzen Evangelii. 
Unfern, fo weder Rateinifch nach Deurfch ge | Darum gehoͤret hieher, was von den Sa, 

‚Tonne haben, gemachet, Gemeinfcheft der |eramentenzupredigeniftz und Summe, das 
Heiligen fo doch Eeine DeutſcheSprache for] ganze Evangelium , und alle Aemter der 
veder, noch verfteher. Aber veche Deurfäh | Chriftenheitz welches auch noth iſt, daß ohne 
zu veden ‚follte es heiffen, eine Gemeine der Unterlaß gehe. Denn wiewol GOttes 
Heiligen, dasift, eine Gemeine, darinn eiz| Gnade durch Ehriftum erworben iſt, und 

tel cheiligen ſind; oder noch Flärlicher,, eine |die Heiligkeit durch den Seiligen Geiſt gema⸗ 
beilige Bemeine. Das rede ich darum, daß chet, durch GOttes Wort inder Vereini⸗ 
man die Worte verſtehe, weil es ſo in die Ge [gung der Chriſtlichen Kirche, ſo find wie 
wohnheit eingeriſſen iſt, daß ſchwerlich wieder doch nimmer ohne Sünde unſers Fleiſches 
heraus zu reiſſen iſt, und ſoll bald Ketzerey halben, ſowir noch am Halſe tragen. 
feyn, wo man ein Wort aͤndert. 161. Darum iſt alles in der Chriſtenheit 
0159, Das ift aber die Meynung und dazu geordnet, dag mandataglicheitel Ver⸗ 
Summa von dieſem Zuſatz: Schgkäube, daß |gebung der Suͤnden durchs Wort und Zei⸗ 
da ſey ein heiliges Haͤuflein und Gemeine |chen hole, unſer Gewiſſen zu troͤſten und auf⸗ 
auf Erden eiteler Heiligen, unter einem zurichten, ſo lang wir hier leben: alſo machet 
Haupt, Chriſto, Durch den Heiligen Geift der Heilige Geiſt, daß, obwirgleih Suͤnde 
aufammen beruffen, ineinem &lauben, Sin⸗ haben, doch fie uns nicht ſchaden kann, weil 

ne und Verſtand mit mancherley Gaben, wir in der Chriftenheit find, da eitel Derge- 
doch eintrachtig in der Liebe, ohne Rotten und |bung der Suͤnde iſt, beyde daß uns GOTT 
Spaltung. Derſelbigen bin ich. auch ein vergibt, und wir untereinander vergeben, 
Stuck und Glied, aller Suter, fo fie hat, theils |tragen und aufhelfen. Auſſer der Chriſten⸗ 
haftig und: Mitgenoſſe durch den Heiligen |heit aber, da das Evangelium nicht it, iſt 
Geift dahin gebracht und eingeleibet, dadurch, Lauch Feine Vergebung nicht, rote auch Feine. 
daß ich GOttes Wort gehöre habe und noch | Heiligkeit da feyn kann. Darum haben 
höre, welches iftder Anfang, hinein zu kom⸗ ſich alle felbft heraus gervorfen und gefonz 
men. Dem vorhin, ehe wir dazu kommen dert, die nicht Durchs Evangelium und Ver⸗ 
find, find wir gardes Teufels geweſen, als die gebung der Suͤnde, fondern durch ihre Wer⸗ 
von GOtt und von Ehrifto nichts gewußt has ke Heiligkeit frchen und verdienen wollen. 
ben. So bleibt der Heilige Geiſt bey.der) 162. Indeß aber weil die Heiligkeit an⸗ 

heiligen Gemeinde, oder Chriſtenheit, bis auf gefangen iſt, und täglich zunimmt, warten 
den Juͤngſten Tag, dadurch er ung holet, und | wir, daß unfer Fleifch hingerichtet, und mit 
brauchet fie dazu, das Wort zu führen und zu | allem Unflath beſcharret werde, aber herr⸗ 
‚treiben, dadurch er die Heiligung machet lich hervorkomme und auferftehe zu ganzer 
und mehret, daß fie täglich zunehme, undftark | und völliger Heiligkeit in einem neuen ewigen 
werde im Glauben und feinen Früchten, fo er | Leben. Denn jegt bleiben wir halb und halb 
ſchaffet. * de rein und heilig, auf daß der Heilige Beift im- 
160. Darnach weiter, glaͤuben wir, daß mer an uns arbeite durch das Wort, und 

wir in der Chriſtenheit haben Vergebung a aa austheile bis in er Le⸗ 
— nn I) 3 en, 
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„ben, da nicht mehr Vergebung wird ſeyn/ kurzen und doch weichen Worten aufs aller⸗ 
fondern ganz und gar reine und heilige Men⸗ feinefte abgemahlet darinn alleunfere Weis⸗ 
fehen , voller Frömmigkeit und Gerechtigkeit heit ftehet,, fo über alle Menſchen Weisheit, 
entnommen undledig von Suͤnde / Tod und Sinn und Vernunft, gehet und ſchwebet. 

allem Ungluͤck, in einem neuen, unſterblichen Denn alle Wels, wiewol ſie mit allem Fleiß 
md verklärten Leib. Siehe, das’ alles: ſoll darnach getrachterhat ; was doch GOtt war 
des Heiligen Geiftes Amt und Werk feyn, re, und was erim Sinn hätte und thaͤte; fü’ 

Scherren. Auf recht Deutſch aber würden 

denn die Schoͤpffung haben wir nun hinweg; 

ode Heilige Geiftitreibet fein Werk ohne Un⸗ 

daß er auf Erden die Heiligkeit anfahe, und hat fie Doch der Feines je erlangen moͤgen. 
täglich mehre durch die zwey Stücke, Chriſt⸗ Hier aber haft du es alles aufs allerreichfte. 
liche Rirche und Vergebung der Sünder] Denn da hat er felbft offenbaret und aufge⸗ 
Wenn wir aber verweſen wird ers ganz gethan den tiefſten Abgrund feines väterlichen! 
auf einen Augenblick vollfuͤhren, und uns| Herzens und eitel unausſprechlicher Liebe, im 
ewig dabey erhalten, durch die letzten wey. allen dreyen Artikeln. Denn er hat uns 
163. Daß aber: hier ſtehet Auferſtehung | eben dazu geſchaffen/ daß er uns erloͤſete und 
des Fleiſches, iſt auch nicht wohl Deutſch gez heiligte. Und uͤher das, daß er uns alles geben, 
redt. Denn wo wir ¶Deutſchen Fleiſch | und eingethan hatte, was im Himmel und 
hören, denken wir nicht weiter denn in die auf Erden iſt hat er uns auch feinen Sohn 

und Heiligen Geift geben, dutch melche er 
uns zu ſich braͤchte. “Denn wir Eünnten 
(wie droben erklaͤret,) 'nimmermehr Dazu 
kommen, daß wir des Vaters Hulde und 
Bnade erkenneten, ohn durch den HErrn 
Chriſtum der ein Spiegel iſt des vaͤterlichen 
Herzens, auſſer welchem: wir nichts fehen, 
denn einen zornigen und fchrecflichen Richter: - 
von Chriſto aber konnten wir auch nichts 
wiſſen, wo es nicht durch den Heiligen Geiſt 

e 

wir alfo reden, Auferſtehung des Leibs 
oder Reichnams, doch liege nicht groſſe Macht 
daran ; fo man nur die Worte recht verfteher, 
164. Das iſt nun der Artikel der da im⸗ 
merdar im Werk gehen ind bleiben muß; 

ſo iſt die Erloͤſang auch ausgerichtet. Aber 

terlaß, bis auf den Juͤngſten Tag, dazu er 
verordnet eine Gemeine auf Erden, dadurch offenbaret ware. 
er alles redet und thut; denn er ſeine Chri⸗ 166. Darum ſcheiden und ſondern dieſe 
ſtenheit noch nicht alle zuammen bracht, noch | Artikel des Glaubens ung Chriſten von allen 

die Vergebung ausgetheilet hat. Darum andern Leuten auf Erden. Denn was auf 
glaͤuben wir an den, der uns taͤglich herzuho⸗ ſer der Chriſtenheit iſt es ſeyn Heyden, Tuͤr⸗ 
et durch das Wort, und den Glauben gibt, ken, Juͤden oder falſche Chriſten und Heuch⸗ 
mehret und ſtaͤrket durch daſſelbige Wort ler ob fie gleich nur einen wahrhaftigen 
und Vergebung der Suͤnde, auf daß er GOtt glaͤuben, und anbeten; ſo wiſſen ſie 
ung, wenn das alles ausgericht, und wir doch nicht, was er gegen ihnen. geſinnet ift, 
dabey bleiben, der Welt und allem Ungluͤck | Eonnen fich auch Feiner Liebe nach Gutes zu 
abfterben;, "endlich garund ewig heiligmache, | ihm verſehen, darum fie in ewigem Zorn und 
welches wir jetzt durchs Wort im’ Glauben | Verdammniß ‚bleiben ; denn fie HErrn 
warten ‘ Ehriftum nicht haben, dazu mit Eeinen Gaben 

165. Giche, da haft du das ganze goͤttlie Durch den Heiligen Geiſt erleuchtet und bez 
che een, Willen und Werk, mit ganz gnadet find, ee ee 

a ae N 167. Aus 
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na). Aus dem ſieheſt du nun daß der Teufel mit aller Gewalt, ſamt der Welt und 
Glaube gar viel eine andere Lehre iſt, denn die unſerm eignen Fleiſch dawider ſperret: iſt 
Zehen Gebote, Denn jene lehret wol, was nichts ſo noth, denn daß man GOtt immer⸗ 

wir thun ſollen; dieſe aber ſagt, mas uns dar in Ohren liege, vuffe und bitte, daß er 
GOu chue und gebe· Die Zehen Gebote den Glauben und Erfuͤllung der Zehen Ge⸗ 
find auch ſonſt in aller Menſchen Herzen ger bote uns gebe, erhalte und mehre) und alles, 
fchrieben 5 den Glauben aber kann Feine was uns im Wege liegt und daran hindert, 
menfehliche Klugheit begreifen, und muß ak |hinwegraume Daß wir abermwüßten, was - 
fein som Heiligen Geift gelehret werden. und mie wirbefenfollen, hat uns unſer Herr — 
Darum macher jene Lehre noch Feinen Ehri- | Ehriftusfelbft Weiſe und Wort gelehret; wie 
ften; denn esbleibet nach immer GOTTes wir ſehen werdhen. a er 
Zorn und Ungnade uͤber ung, weil wivs-nicht| 169. Ehe wir aber das Vater Unfer nach 
halten Fünnen, was GOtt von uns fordert; einander erklaͤren, iſt wol am noͤthigſten, 
aber dieſe bringt eitel Gnade, machet uns) vorhin die Leute zu vermahnen und reizen zum. 
fromm und GOtt angenehm." Denn durch Geber, wie auch Chriftusfuc,.ıg,r. Matth. 
dieſe Erkenntniß krigen wir Luſt und Liebe zu 7, 7. und die Apoſtel gethan haben, 1 Theft. 
allen Geboten GOttes: weil wir hie ſehen 5,17. 1 Pellg, 8. Fact) 6. Und fol nem⸗ 
wie ſich GOtt SAN und gar / mitällem, das er lich Das ’erftefeyn, daß man wiſſe, wie wir 
hat und vermag/ uns gibt, zu Huͤlfe und um GOttes Gebots willen ſchuldig ſind zu 
Steuer, die Zehen Gebote zu halten: Derjbeten Denn fo haben wir gehoͤrt im andern 
Vater aͤlle Creaturen; Chriſtus alle ſeine Gebot 2 Mof 20,7! Du ſollt GOttes Na⸗ 
Werke; der Heilige Geiſt alle ſeine Gaben. | men nicht unnbizlich Führen, daß darinn 
Dasfeyiest gnug vom Glauben einen Grund gefordert werde den’ heiligen KTamien preis 
zu legen für die Einfaͤltigen daß man ſie nicht fen, in aller Noth anruffen oder beten. Denn 
uͤberlade; aufdaß, wenn fiedie Summe da⸗ anruffen iſt nichts anders, denn beten; alfo, 
von verſtehen darnach ſelbſt weiter nach⸗ daß es ſtreng und ernſtlich geboten iſt, ſo hoch 

trachten, und was ſie in der Schrift lernen, als alle andere, Feinen andern GOtt haben, 
hieherziehen, und immerdarin reicherm Ders nicht tödten, nicht ſtehlen ꝛc  Doßniemand 
ftand zunehmen und wachfen. Denn wir Denfe , es fen gleich fosiel/'ich bete oder bete , 
haben doch taͤglich, (lang wir hier leben, dar⸗ nicht, wie die grobenLeute hingehen infolchem 
anzupredigenundzulernen. Wahn und Gedanken : Was follteich ber. 
Der II. Theil. Item, wer weiß, ob GOtt mein Gebet achtef 
—— E eu. Inder höreniwil? Bete Ich nicht ſo betet ein 

Das Vater Unſer. Jandrer; und kommen alſo in die Gewohnhet, 
168. N Fir haben nun gehöre, was daß fioninimermehr beten “und nehmen zum 
mwan thun und glauben ſoll, Behelf, daß wir falfch und Heuchelaebete 
darinn das beſte und ſeligſte verwerfen, als lehreten wir, man ſolle oder 
Leben ſtehet; folget nun das dritte Stuͤck, duͤrfe nicht beeteeeenn.. 
wie man beten ſoll. Denn weil es alſo mit! 170. Das ift aber je wahr, was man 
uns gethan iſt, daß kein Menfch Die Zehen bisher fir Gebete gethan bat, geplerret und 

. Gebote vollfommen halten Eann, ob er gleich getoͤnet inder Kirchen ie. ift freylich Fein Ges 
angefangen hat zu: glauben , und ſich Der: bet geweſen. Denn ſolch Aufferlich Ding, no. 

| — | 68 ur 
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 erechtgehet; mageinelebung furdie jungen) nem Gehorſam gethan,, und alfo denken: 
Kinder > Schiier amd. Einfaltigen ſeyn and Meinethelben ware es nicht, ‚aber darum 

_ mag gefungen oder gelefen heilen , es heiſſet ſll es gelten, daß GOtt geboten hat... Al⸗ 
aber micht eigentlich gebetet. Das heiſſet | fo foll ein jeglicher, was er quch zu bitten bat, 
aber gebetet ‚ wie Dasandere Gebot lehret, mmer vor GOtt kommen mit. dem Ge— 
GOrt anrufen in allen YFötben. Das horſam Diefes Gebeit. will er von ung haben, undfellnichtinunfeer| 172. Darum bitten wir amd vermahnen 
Willkuͤhre ſtehen, fondern follen und muͤſſen | aufs fleißigfte jedermann, daß man folches 
beten, wollen wir Chriften feyn, forvol als |zu Herzen nehme, undin feinem Weg unfer 
wir follen und müffen Vater, Mutter, und | Gebet, verachte; denn man bisher alſo ges 

der Obrigkeit gehorfam ſeyn. Denn Durch lehret hat ins Teufels Namen, daß nie 
das Anruffen und Bitten wird der Name mand ſolches geachtet hat, und gemeynet Golies geehret undnuglich gebraucht, Das es ware genug, daß das, Werk gethan waͤ⸗ 
fett du vor allen Dingen merken, daßman |ve, GOtt erhoͤrets oder hoͤrete es nicht. Das 
damit ſchweige und zuruͤckſtoſſe ſolche Ger Iheiffer das Gebet in die -Schame gefchlagen, 
danken, die imsdapen abhalten und abſchre⸗ und auf Ebentheuer hin gemurret; darum 
cken. Denn gleichwie es nichts gift, daß iſt es ein werloren Gebet. Denn wir ung 
ein Sohn zum Pater fagen wollte: Was |folcye Gedanken laſſen irren und abfehreefen: 

‚Siege [ODE] an meinem Gehorſam, ich will] Ich bin nicht heilig noch wuͤrdig genug; 
hingehen, und tbunwasichfann, es gilt doch wenn ich fo fromm und heilig waͤre, als St. 
gleich fo viel; ſondern da ſtehet Das Gebot: Petrus, Paulus, fo wollte ich beten. Aber 
du ſollt und mußt es thun. Alſo auch hie, [nur weit hinweg mit ſolchen Gedanken; denn ftehet es nicht in meinem Willen, zu thun [eben das Gebot, das Paulum troffen hat, 
und zu laffen, fondern foll und muß gebetet das trifft mich auch, und ift eben fomol um 
— meinetwillen das andere Gebot geſtellet, als 771 Daraus ſollt du nun ſchlieſſen, und um ſeinetwillen, Daß er Bein beſſer noch hei⸗ 

denken, weil es ſo hoch geboten iſt zu beten, | iger Gebot zu ruͤhmen hat. Darum ſollt 
daß beyleib niemand fein Gebet verach- | dufo ſagen: Mein Gebete das ich thue, iſt 
ten foll, fondern groß und viel davon hal \ja fo koͤſtlich, heilig, und GOtt gefällig als 
tem. Und nimm immer das. Gleichniß von | St. Pauli und der Allerheiligſten; Lefache, 
den andern Geboten. Ein Kind foll bepleiz | denn ich will ihn gerne laſſen heiliger ſeym, 
be nicht feinen Gehorfam genen Vater und |der Perfon halben, aber des Gebotes hal» 

Mautter verachten, fondern immer: gedenfen: | ben nicht; weil GOtt Das Gebet nicht der 
Das Werk ift ein Werk des Gehorfams, | Perfon haͤlben anfiehet, fondern ſeines Worts 
und das ich thue, thue ich nicht “anderer [und Gehnrfams halben. Denn auf dag 

Meynung, denn daß ich in dem Gehorfam | Gebot, Darauf alle Heiligen ihr. Geber fe 
und GOttes Gebot gehe, darauf ich Eonnte tzen, fee: ich meines auch: dazu bete ich eben 
geimden und fuffen, und ſolches ‚groß ach⸗ das, darum fie allzumal bitten.oder gebeten 
ten, nicht um meiner Wuͤrdigkeir willen, haben. ine dan 
fondern um des Gebots willen. Alſo auch 173. Das ſey das erfte und noͤthigſte 
bie: Was und wofür wir bitten, follen wir ſo Stuͤck, Daß alle unfer Geber ſich gründen 
anfehen, als von GOtt gefordert, und in feis und ftehen ſoll auf GOttes Gehorfam, nicht 
& 5 anger 
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angefehen-unfere Derfon;, wir feyen Sünder feln, daß ihm ſolch Geber. gefällig fey und 
oder Fromme, wuͤrdig oder unwuͤrdig. Und gewißlich erhoͤret werde; welches gar ein 
ſollen wiſſen, daß GOtt in Feinen Scherz groſſer Vortheil it vor allen andern Gebe⸗ 
will gefihlagen haben, fondern zurnen und ten, fo wir felbfterdenfen mochten. Denn 
ſtrafen, wo wir nicht. bitten, forwol als er!da wurde das Gewiſſen immer im Zweifel 
allen andern Ungehorſam ſtrafet. Darnach, ſtehen, und fagen: Ich habe gebeten, aber 
daß er unfer Gebet nicht will laſſen umſonſt wer weiß, wie es ihm gefaͤllet, oder ob ich 
und. verloren feyn; Denn wo er Dich nicht er⸗ die vechte Maaß und Weiſe troffen habe? 
hören wollte, wuͤrde er Dich nicht heiffen ber | Darum ift auf Erden Eein edler Geber zu 
ten, und fo fteeng Gebot Darauf fehlagen. |finden, weil es folch trefflich Zeugnif hat, 

.. 774.Sum andern, foll ung defto mehr trei⸗ daß GOtt herzlich gerne hoͤret, dafür wir 
ben und reizen, Daß GOtt auch eine Der: |nicht der Welt Gut follten nehmen. 
beiffung dazu gethan, undzugefagt hat ,daß| 176. Und ift auch darum alfo vorgefchries — 
es ſoll Ja und gewiß ſeyn, was wir bitten; ben, Daß wir ſehen und bedenken die Noch, 
wie er ſpricht im so. Pſalm v. i5: Auffe|fb uns zwingen und dringen ſoll, ohne Uns 

mich an zur deit der Loch, fo will ich|terlaß zu beten. Denn wer da bitten will, 
dich erretten; und Ehriftus im Evangelio der muß etwas bringen, vortragenundnens 
Matth. 7,7: Ditter, fowirdeuchgege-|nen, deß er begehret; wo nicht, jo Eann es 
ben ıc, denn ein jeglicher, wer da bitter, |Eein Gebet heiffen. Darum haben wirbils 
der empfähet. Solches follte je unfer Herz |lig der Mönche und Mfaffen Gehete verwor⸗ 
erwecken und anzunden mit Luſt und Liebezulfen, die Tag und Nacht feindlich heulen 
beten, weil eu mit feinem Wort bezeuget ‚daß |und murren; aber ihr Eeiner denket um ein 
ihm unfer Gebet herzlich wohlgefalle, dazu | Haar breit zu bitten: _ und wenn man alle - 
gewißlich erhoͤret und gewaͤhrt ſeyn ſoll, auf Kirchen ſamt den Geiſtlichen zuſammen 
daß wirs nicht verachten noch in Wind braͤchte, fo müßten fie bekennen, daß ſie nie 
Klagen, und aufungewißbeten. Solches von Herzen um ein Tröpflein Weins gebe 
kannſt du ihm aufrücken und fprechen: Hie|ten hatten, Denn ihr Feiner je hat aus GOt⸗ 
komme ich, lieber Vater, und bitte, nicht tes Gehorfam und Glauben der Verheiffung 
aus meinem Dornehmen, noch auf eigene | vorgenommen zu beten, auch Feine Noth an⸗ 

e 

Wuͤrdigkeit, fondern auf dein Gebot und|gefehen, fondern nicht weiter gedacht, (wenn 
 Berheilfung, fo mir nicht fehlen noch lügen | mans aufs befte ausgericht hat,) denn ein . 
Tann. Mer nun folcher Berheiffung nicht | gut Werk zu hun, damit fie GOtt bezah⸗ 

zůrnet als der ihm aufs hoͤchſte unehret und | dern nur ihm geben wollten. 
luͤgenſtrafet. | 177. Wo aber ein vecht Geber feyn foll, 

175. Weber das foll ung auch locken und da muß ein Exnft feyn, Daß man feine Noth 
und ziehen, dab GOTT neben dem Gebot | fühle, und ſolche Noth, die uns drücket und 
und Berheiffung zuvor koͤmmt, und felbft|treibet zu ruffen und ſchreyen; fo gehe denn 
die Wort und Weiſe ſtellet, und uns in das Gebet von fich felbft, wie es gehen fol, 
Mund leget, wie und was wir beten follen, daß man Feines Iehrens bedarf, wie mar ſich 
auf daß wir ſehen, wie herzlich er ſich unſrer dazu bereiten und Andacht ſchoͤpffen ſoll. 
Noth annimmt, und je nicht daran zwei⸗ Die Noth aber, ſo uns beyde für ung 
Lutheri Schriften ı0, Theil, 0 un und 

glaubet, follabernalwiflen, daß er GOtt er⸗ leten, als die nicht von ihm nehmen, ſon⸗ 
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und jedermann anliegen fell, roicft du reich⸗ junferer Feinde Rathſchlagen, Dornehinen, 
Jich * im Vater Unſer finden. Dar⸗ Mord und Aufruhr gewehret oder gedaͤmpf⸗ 
um ſoll eg auch dazu dienen, daß man ſich fet, dadurch uns der Teufel ſamt dem Ev⸗ 

daraus erinnere, betrachte und zu Her⸗ Jangelio gedacht hat unterzudruͤcken, wo 

gen nehme, auf daß wir nicht laß werden zu [nicht etlicher frommer Leute Gebete, als eine. 
beten: denn wir haben alle genug das uns eiſerne Mauer aufunfter Seiten dazwiſchen 
mangelt; es fehlet aber daran, Daß wirs | gefommen ware? Gie follten fonft felbft gar 
nicht fühlen noch fehen. Darum auch GOtt | viel ein ander Spiel gefehen haben, wie der 
haben till, daß du ſolche Noth und Anlie⸗ | Teufel ganz Deutſchland in feinem eigenen 
gen Elageft und anzieheftz nicht daß erg nicht | Blut verderbet hatte, Jetzt aber mögen fie 
wiſſe, ſondern daß du dein Herz entzuͤndeſt, es getroſt verlachen, und ihren Spott has 
deſio ftarfer und mehr zu begehren, und nur | ben; wir wollen aber dennoch) beyde, ihnen- 
den Mantel weit ausbreiteft und auftbuft, und dem Teufel, allein Durch Das Gebet 
viel zu empfahen. Mannes genug feyn, wo wir nur fleifig ans 

- 178. Darum follten wir uns von Jugend | halten und nicht laß werden. Denn wo ir 
auf gewoͤhnen, ein jeglicher für alle feine | gend einfrommer Chrift bittet Lieber Dater, 
Noth, wo er nur etwas fnhlet, das ihmans laß doch Deinen Willen geſchehen; fo fpricht 
ſtoͤſſet, und auch anderer Leute, unter wel⸗ |er droben: Sa, liebes Kind,esfol Safeyn 
chen er ift, täglich zu bitten; als, für Pre |umd gefchehen, dem Teufel und aller Welt 
diger, Obrigkeit, Nachbarn, Gefinde, und zu Troß. er et 
immer (wie gefagt,) GOtt fein Gebot und| 180. Das fey num jur Dermahnung ger 
Verheiſſung aufruͤcken, und wiſſen, daß | fagt, Daß man vor allen Dingen lerne das 
ers nicht will verachter haben. Das fage | Gebete groß und theuer achten, und einen 
‚ich darum, denn ich wollte gerne, daß man | rechten Linterfeheid wiſſe zwifchendem Maps 
folches wieder in die Leute brächte, daß fie pern, und etwas bitten. Denn wir veriverfen 

lerneten vecht beten, und nicht fo rohe und |mit nichten das Gebet, fondern das Tauter 
kalt hingehen, davon fie taglich ungeſchick⸗ unnuͤtze Geheule und Gemurre vermwerfen 
ter werden zu beten; welches auch der Teu⸗ wir, wie auch Chriftus felbft lange Gewaͤ⸗ 
fel haben will, und mit allen Kraͤften dazu ſche verwirft und verbeut. Matth. 23, r4. 
hilft: Denn er fuhlet wohl, was ihm für Leid KKun rollen wir das Vater Unſer aufs kuͤrze⸗ 
und Schaden thut, wenn das Gebet recht ſte und klaͤrlichſte handeln. Da find nun in ſie⸗ 
im Schwang gehet. | ben Artikel oder Bitten nach einander gefaſ⸗ 

179. Denn das follen wir wiſſen, daß al⸗ |fet ale North, fo uns ohne Unterlaß belan⸗ 
fe unfer Schirm und Schutz allein in dem ‚get, und eine jegliche fo groß, Daß fie ung 

Gebet fiehet. Denn wir find den Teufel viel treiben follte, unfer Lebenlang daran zu bit⸗ 
zu Schwach famt feiner Macht und Anhang, ten. 
- fo fich wider unslegen, daß ſie uns wol koͤnn ⸗ Ton; 

ten mit Füffen zutreten. Darummüffen wir | Die L Bitte. je 
denken und zuden Waffen greifen, damit! Öebeiliget werde dein LTame, 

die Chriſten follen gevüftet feyn, wider den |ıgr. DL iſt nun etwas finfter, und nicht 
Teufel zu beftcehen Denn was meynefdu,)  twohl Deutfch, geredet: denn auf 
daß bisher fo groß Ding ausgerichtet habe, unfere Mutterfprache würden wir in 
rs & BL: "Yen; 
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eben: Himmilifcher Vater, hilf, daß nur] 183. dum andern, auch mit öffentlichem 
dein Name mige heilig ſeyn. Waos iſts boͤſen Leben und Werken, wenn die, fh 
nun gebetet, dab ſein Name heilig werde? | Ehriften und GOttes Volk heiffen, Che 

Iſt er miht vorhin beilig? Antwort: 3a, |brecher, Saͤufer, geizige Waͤnſte, neidifch 
er iſt ß seit heilig in feinem Weſen, aber und Affterreder ſind. Da muß aber⸗ 
in unfeem Brauch ift er nicht ‚heilig. Denn mal GOttes Name um unfertwoillen mit 

Gottes Namen iſt uns gegeben, weil wir | Schanden beſtehen und geläftert werden. 
‚Shriften worden und gefauft ſind, daß wir Denn gleichwie es einem leiblichen Pater 
Gottes Kinder heiffen, und die Sacrament | eine Schande und Unehre ift, der ein bus 
haben, "dadurch er ung mit ihm verleibet; | fes ungerathen Kind hat, das mit Worten 
alf, daß alles, was GOttes iſt gu unſerm | und Werken wider ihn Handelt, daß er um 
Brauch dienen fol. Da iſt nun die groſſe ſeinetwillen muß verachtet und gefchmähet 
Noth, dafuͤr wir am meiften fürgen ſollen, werden: alfo auch reicher es auch zu GOt⸗ 
daß der Name feine. Ehre habe, heilig und | tes Unehren, fo wir, Die nach feinem Ra— 
hehr -gehalten : werde, als unter hoͤchſter men genennet find und allerley Güter von ihm 

Schaßt und Heiligthum, fo wir haben, und | haben, anders lehren, redenund leben, denn 
daß wir als die frommen Kinder Darum bitz | fromme und himmlische Kinder, daß er hoͤ 
ten, daß fein Name, der fonft.im Himmel ren muß, daß man vonuns fagt: Wir müffen 
beilig iſt auch auf Erden bey ung und alle nicht GOttes, ſondern des Teufels Kinder feyn. 
Welt heilig fey und bleibe, ' 184, Alſo fteheft du, daß wir eben dasın 
18 Wie wird er nun unter. uns hei⸗dieſem Stuck bitten, ſo GOtt im andern 
fig? Antwort, aufs deutlichfte fo mans fa-| Gebot fordert, nemlich, daß man feines 
gen kann: Wenn beyde unſere Lehreund Le⸗ Tramens nicht mißbraucht zu ſchwoͤren flu⸗ 
den goͤttlich und Chriſtlich iſt. Denn weillchen, Iugen , frugen 2c. fondern nuͤtzlich 

wir in dieſem Gebet GOtt unfern Vater heiſ⸗ brauche zu GOttes Lob und Ehren. Denn 
fen, ſoſind wir ſchuldig daß wir ung allent⸗ wer GOttes Namen zu irgend einer Untu⸗ 
halben halten und ftellen wie die frommen gend brauchet, der entheiliget und entwei⸗ 
Kinder, daß er unfer nicht Schande, fone| het Diefen heiligen Namen; wie man vors 
dern Ehre und Preisihabe. Nun wird er} seiten eine Kirche entweihet hieffe, wenn ein 
Bon ung entweder mit Worten oder mit Mord oder andere Buberey darinn begans 

Werken verunheiliget: (denn was wiraufl gen war, oder wenn man eine Monftrans - 
Erden machen, muß entweder Wort oder | jen oder Heiligthum unehrete, als das wol 
Werk, Reden oder Thun feyn) Sum er⸗ an ihm felbft heilig, und doch im, Brauch 
fen alfo: wenn man prediget, lehret und|unbeilig ward. Alſo iſt das Stuͤck Teiche 
redet unter GOttes Namen ‚das doch falſch und Far, wenn man.nur die Sprache vers 
und verführifch ift, daß fein Name die Luͤ⸗ ſtehet. Das Heiligen heißt fo viel, als, auf 
gen fehmücken und verkaufen muß; das, iſt unſere Weiſe, Toben, preifen und ehren, 
nun die geöffefte Schande und Unehre goͤtt⸗ beyde mit Worten und Bern. 
liches Namens. Darnac) auch, wo man| 185. Da fiche nun, wie hoch folch Geber 
groͤblich den heiligen Namen zum Schand⸗ | vonnorhen ft. 5 Denn, weil wir fehen, wiedie 
Deckel führet, mit ſchwoͤren, fluchen, zau⸗Welt fo voll Rotten und falfcher Lehrer iſt, 
me =: Da er die ale den heiligen Namen zum Deckel und 
NE Me ana Schein 
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Schein ihrer Teufelsiehre führen, ſollten wir |der Sünde , Tod und boͤſe Gewiſſen, ‘dazu 
"billig ohn Unterlaß fehreyen und ruffen wider er auch feinen Heiligen Geift gegeben hat, 
folche alle, beyde Die faͤlſchlich predigen und der uns ſolches heimbraͤchte durch ſein heiliges 
gaͤuben und was unſer Evangelium und rei⸗ Wort, und durch feine Kraft im Glauben 
ne Lehre anfichtet, verfolge und dampffen will, |erleuchtete und ſtaͤrkte. Derhalben bitten 

- als Bifehöffe, Tyrannen, Schwaͤrmer 2c. wir nun hier zum exften, daß folches bey ung 
tem, auchfür unsfelbft, die wir GOttes |Eraftig werde, und fein Name fo gepreifet 
Port haben, aber nicht dankbar dafür find, [durch das heilige Wort GOttes und Ehrifts 
noch darnach Jeben, wie wir füllen. Wenn |lich Leben, beyde, daß wir, die es angenom⸗ 
du nun ſolches von Herzen bitteft, kannſt du men haben, dabey bleiben und- täglich. zuneh⸗ 
gewiß ſeyn, dab GOtt wohlgefaͤllet. Denn |men, und daß es bey andern Leuten einen Zus 

liebers wird er nicht hören, denn daß feine Ehre |fall und <Inhang gewinne, und gewaltiglich 
und Preis für und über alle Dinge gehe, fein |durch Die Welt gehe, auf daß. ihrer viel zu 
Wort rein gelehret, theuer und werth gehal⸗ dem Gnadenreich Eommen, der Erloͤſung theil⸗ 
ten werde. haftig werden, durch den Heiligen Geiſt her⸗ 
Die II Bitte | zu gebracht, auf daß wir alfo allefamt in ei» 
on ; nem Kounigreic), jest angefangen, ewiglich 

Dein Reich Eomme. bfeiben. RER 
186. Wie wir im erſten Stück gebeten ba-| 188. Denn GOttes Reich zu uns kom⸗ 

— haben, das GOttes Ehre und men, geſchieht auf zweyerley Weiſe: Ein⸗ 
Namen betrifft, daß GOtt wehre, daß die mal hie zeitlich‘, durch das Wort und den 
Welt nicht ihre Lügen und Bosheit Darunter | Glauben; Zum andern, ewig durch die Of⸗ 
fehmücke, fondern hehr und heilig halte, beyde |fenbarung. Nun bitten wir folches beydeg, 
mit Lehre und Leben, daß er.an ung gelobt |daB es Fomme zu denen, Die noch nicht darin» 
und gepreifet werde: alfobitten mir hier, daß |nen find, und zuung, die es überfommen har . 
auch fein. Neich Fommen fole. Aber gleich- | ben, durch täglich Zunehmen, und Fünftig in 
wie GOttes Name an ihm felbft heilig ift, | Dem erwigen Leben. Das alles ift nichts an⸗ 
und wir doch bitten, Daß er bey ung heilig fey ; | ders, denn fo viergefagt: Lieber Vater, wir 
alſo koͤmmt auch fein Neich ohn unfer Bitten | bitten, gib ung erftlich dein Wort, daß das 
von fich ſelbſt; Doch bitten wir gleichwol, daß | Evangelium rechtſchaffen Durch die Welt ger 
es zu uns Fomme, das ift, unfer uns und bey |prediget voerde. Zum andern, daß auch durch 
ung gehe, alfo, daß wir auch ein Stuck feyn, |den Glauben angenommen werde, in uns 
darunter fein Name geheiliget werde, und fein | toirfe und lebe: daß alfo dein Reich unter 
Reich im Schwanggehee uns gehe durch das Wort und Kraft des 
187. Was heiſſet nun GOttes Reich? Heiligen Geiſtes, und des Teufels Reich nies 

Antwort: Nichts anders, denn wie wir dro- dergelegt werde, daß er kein Recht noch Ge⸗ 
ben im Glauben gehoͤret haben, daß GOtt walt über ung habe, ſo lang bis es endlich gar 
ſeinen Sohn, Chriſtum unſern HErrn in die zuſtoͤret die Suͤnde, Tod und Holle vertil⸗ 
Welt geſchickt, da er uns erlöfete und freu] get werde, daß wir ewigleben in voller Ge⸗ 
machete von der Gewaltdes Teufels, und zu) rechtigfeit und Seligkeit. N | 
fich brächte und vegierete als ein König der 
Gerechtigkeit, des Lebens und Seligkeit, wi⸗ um eine Partefen, oder zeitlich — 

Gut 

189. Ausdem fieheftdu, daß wir hie nicht 
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Gut bitten, fondern um un ewigen, — | 
Ir englichen Schatz und a es/ was Ott U Ps — ——— er 

ie oa zu groß iff, daß ein) Dein Will gefchebe, wie im Himmel 
menfehlich Herz ſoiches dürfte in Sinn neh, alſo auch auf Erden. 
men zu begehren , wo ers nicht felbft geboten |151. Beher haben wir gebeten, daß ſein 

haͤtte zu bitten. Aber weil er GOttiſt, will | 
er auch die Ehre haben, daß er vielmehr und fein Reich unter ung gehe. Syn welchen 
geichlicher gibt, denn jemand begreifen kann, zweyen ganz begriffen ift, was GOttes Chre 

als ein ewiger unvergaͤnglicher Duell, der, je und unfere Seligkeit belanget, dab wir GOtt 
mehr er ausfleuffet und übergehet, je mehr er ſamt allen feinen Gütern zu eigen Erigen. 
von fich gibt, und nichtshöher von uns begeh⸗ | Aber hie iſt nun ja fo groſſe Noth, daß wir 
vet, denndaß man viel und groffe Ding von | folches vefte halten, und uns nicht laffen davon 

‘ 

ihm bitte 5 und wiederum zuͤrnet, wenn man reiſſen. Denn wie in einem guten Neger _- 
nicht getroftbittet und fordert. ment nicht allein müffen feyn, die da bauen 

90. Denn gleich als wenn der veichefte, | und wohl regieren, ſondern auch die da weh⸗ 
mächtigfte Rayfer einen armen Bettler hieffe ren, ſchuͤtzen und vefte Darüber halten; alſo 
bitten, was er nur begehren muchte, und bereit lauch hie. Wenn wirgleich fuͤr die hoͤheſte 
ware groß Ranferlich Geſchenke zu geben, und | Noth gebeten'haben, um das Evangelium, 
der Narr nicht mehr denn eine Hoffuppe bet: | Glauben und Heiligen Geift, daß er ung res 
telte; wide er billig als ein Schelmund Boͤ⸗ | giere, aus des Teufels Gewalt erlöfes: ſo 
ſewicht gehalten; als der aus Kaͤyſerlicher Ra⸗ müffen wir auch bitten, daß er feinen LOL 
jeſtaͤt Befehlfein Hohn und Spott triebe, und len gefcheben laffe. Denn eswird ſich gar 
nicht werth waͤre vor feine Augen zu Fommen, wunderlich anlaffen, wenn wir daben bleiben 
Alſo gereicher e8 auch GOTT zu groffer | follen, daß wir viel Anftoffe und Puͤffe daruͤ⸗ 
Schmach und Unehre, wenn wir, denen er fo | ber müffen leiden, von dem allen ſo fich uns 
viel unausfprechliche Güter anbeut und zufas | terftehet die zwey vorigen Stuͤcke zu hindern 
get, folches verachten, oder. nicht trauenzuems Lund wehren. In. af — 
pfahen, und kaum um ein Stuͤck Brods un⸗192. Denn niemand glaubt wie ſich der 
teryoindenzubitten. Das iftallesdes ſchaͤnd⸗ Teufel dawider feget und fperret, als der 

Sie IE Bi 

Name von uns geehret werde und 

* 

lichen Unglaubens Schuld der ſich nicht ſo viel nicht leiden kann, daß jemand recht lehre 07 , 
Butes zu GOTT verfichet, daß er Ihm den der glaube, und thut ihm uͤber die Maaſſe we⸗ 
Bauch ernaͤhre, geſchweige daß er ſolche ewi⸗ he, Daß er muß feine Luͤgen und Greuel, unter 
ge Guͤter ſollte ungezweifelt von GOtt erwar⸗ es | 
ten. Darum follen wir uns dawider ſtaͤr⸗ ehret, aufdecken laffen, und mitallen Schan⸗ 
Ten, und diß laflen das erfte feyn zu bitten, ſo den flehen, dazu aus dem Herzen getrieben 
wird man freylich alles andere auch reichlich. werden, und einen folchen Riß in fein Reich 
haben; ie Ehriftus lehret Matth. 6, 33: laſſen geſchehen. Darum tobet und wuͤtet er 
rachtet am erftennach dem Reich GOt⸗ | als ein zorniger Feind, mit aller feiner Macht 

tes, fo folleuch ſolches alles zufallen. und Kraft, haͤnget an fich ſelbſt alles, was un? 
Denn wie ſollte er uns an Zeitlichem mangeln | ter ihmift, Dazu nimmt er zu Huͤlfe die Welt 
und darbenlaffen, weiler das Ewige und Uns | und unfer eigen Fleiſch. Denn unfer Fleiſch 

vergaͤngliche verheiſſet? — iſt an ihm  felbft faul, und zum Boͤſen Bene 
1 Li ar ob 

dem ſchoͤnſten Schein goͤttliches Namens ge⸗ 



ob wir gleich. GHOrtes Wort angenommen muß. 
Denn wie auch ohn unfer Bitten E 

haben und glauben; die Melt aber ift arg fein Name gebeiliger werden
, und fein 

undböfe: da hetzet er an, blafetund ſchuͤret Reich kommen muß: alſo muß auch fein 
zu, daß er unshindere, zurück treibe falle, und Wille geſchehen und durchdringen, ob gleich 

Wleder unter feine Gewalt bringe; das iſt der Teufel mit alle feinem Anhang faſt da⸗ 
lie ſein Wille, Sinn und Gedanken, darnach wider rumoren, zürnen und toben, und fich 

er Tag und Nacht trachtet und Feinen Au⸗ unterſte hen das Evangelium iganz auszutik 
genbfick feyert, brauchet alle Kuͤnſte, Tuͤcke, gen. Uber um unfertroillen müffen wir bit⸗ 

Woeiſe und Wege dazu, die er immer erden» | ten, daß fein Wille auch unter uns wider 

lan Nelkhihe Toben, unverhindert gebe, daß fie 
"7793. Darum muflen wir ung gewißlich deß | nichts ſchaffen 

Fönnen, und wir wider alle Ges 

verſehen und erregen, fo wir Ehriften feyn | malt und Verſolaung veſte Dabey bleiben, 
wollen daß wir den Teufel ſamt allen ſeinen und folchen Willen GOttes uns gefallen 

‚Engeln und der Welt zu Feinde haben, die laſſen. Se 

uns alle Unglück und Herzleid anlegen. Denn| "Tos. Solche Geber ſoll nun jettt unfer 

wo GOttes Wort geprediaet, angenommen! Schutz und Wehre ſeyn, Die zuruͤckſchlage 

dder geglaͤubet wird, und Frucht ſchaffet, da} und niederlege alles, was der Teufel, Pabſt,] 

Soll das liebe heilige Eve auch nicht auſſen Biſchoͤffe, Tyrannen und Ketzer wider unfer 
bleiben. Und denke nur niemand, daß er Frie⸗ Evangelium vermögen. Laß fie alle zumal 

a de habenwerde; fondern hinan fegen muͤſſe, zuͤrnen und ihr hoͤchſtes verſuchen rathſchla⸗ 

Hof Weib und Kind, Leib und Leben. Das ausrotten wollen, Daß ihr. Wille und Rat 

thutnun unſerm Fleiſch und alten Adam we⸗ fortgehe und beſtehe; dawider follein Chri 

ennes heiſſet vefthaltenund mit Ge⸗ oder zween mit diefem einigen Stuͤcke unſre 

 Puld’leiden, wie man uns angreift, und fahren Mauer ſeyn daran ſie anlaufen und zu ſchei⸗ 
_ Yaffen was man uns nimmt. Darum iſt je tern gehen. Den Troſt und Trotz haben 

ſo groſee Noth, als in allen andern, Daß wir |twir, Daß des Teufels und aller unſrer Feinde 

Wwas er auf Erden hat, Gut, Ehre, Haus und gen und beſchlieſſen, wie — 

ohne Unterlaß bitten Lieber‘ Vater, dein Willen und Vornehmen foll und muß un⸗ 
Wille gefchebe, nicht des Teufelsund unz| tergehen, und zunicht werden, wie ſtolz, fiz 

ferer Feinde Wille noch alles deß, fo dein cher. und gemaltig fie fich willen: denn wo 

 beiliges Wort verfolgen und dampffen will, ihr Mille nichtgebrochen und gehindert wuͤr⸗ "oder. dein Reich hindert zumd gib ung, Daß wir de, fo Fönnte fein Reich auf Erden nicht blei⸗ 

alles, was drüber zuleiden ift, mit Geduld | ben, noch fein Name geheiligetwerden, 

“tragen und überroinden, daß unfer armes ac i 
Sieifh aus Schwachheit oder Traͤgheit nicht Die IV. Bitte. 

- weiche noch abfalle. u — Unſer täglich Brod gib uns heute. 

4. Siehe, alfo haben wir aufs einfal-|196. Hie bedenken wir nun den armen 
tigfte in Diefen Dreyen Stücken die Moth, fo & Brodforb, unſers Leibs und zeitlis 

WGoi felbft betrifft; doch alles um unſert⸗ chen Lebens Nrochdurft,und ift ein kurz einfül- 
willen: dennesgiltallein uns, was wir bit⸗ tig Wort, greifet aber auch fehr weit um fich. 
gen, nemlich alſo wie gefagt, daß auch in uns | Denn wenn du taͤglich Brod nenneft: und 
deßfchehe Das ſonſt auſſer uns geſchehen [bitteft, fo bitteſt Du alles, was dazu —* — 
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as tagliche Drod zu haben und genieffen, | jeglichen frommen Fürften Schild ein Brod 
— auch wider alles, fo daffelbige| ſehen für ein Löwen -oder Rautenkran; o⸗ 

hindert Darum mußt du deine Gedanken | der auf die Münze für das Geprage fehlaz 
wohl aufthun und ausbreiten, nicht allein in gen, zuerinnernbende, fie und die Untertha⸗ 
Backofen oder Mehlkaſten ſondern ins wei⸗ nen, Daß wir durch ihr Amt Schutz und Frie⸗ 
fe Feld und ganze Land, ſo das tägliche, de haben, und ohne fie das liebe Brod nicht 
Brod und allerley Nahrung tragt und ung, effen noch behalten koͤnnen. Darum ſie auch 

bringet. Denn wo es GOtt nicht wachfen | aller Ehren wert find, Daß man ihnen dazu 
lieſſe fegnete , und auf dem Lande erhielte, gebe, was twir follenund koͤnnen, als denen, 

wuͤrden wir nimmer. Fein Brod aus dem’ Durch welche wir alles, was wir haben, ‚mit 
Backofen nehmen, noch auf den Tiſch zu le⸗ Friede und Ruhe genieffen, da wir fonft Feinen. 
oeunhaden. — Heller behalten würden: dazu, daß man. 

157. Und daß wirs kuͤrzlich faffen, fo will auch fürfie bitte, daß GOtt deſto mehr Se 
diefe Bitte mit eingefchloften haben alles, was gen und Gutes durch fieunggeb, 
zu dieſem ganzen Leben in der Welt gehüret,| 199. Alſo ſey aufs kuͤrzeſte angezeiget und. 
weil wir.allein "um deßwillen das tägliche enfroorfen, tie weit DIR Gebet gehet, durch 
Brod haben müflen. Nun gehoͤret nicht | allerley Weſen auf Erden. Daraus moͤch⸗ 
allein zum Leben, Daß unfer Leib fein Sutter) tenun jemand ein lang Gebet machen, und 
und Decke und andere Nothdurft habe ; fon» | mit vielen Worten alle ſolche Stücke, fo dars 
dern auch, daß wir unter den Leuten, mit wel⸗ ein geboren, erzehlen, als nemlich, daß wir 
chen wir leben und umgehen, in täglichem | bitten, daß uns GOtt gebe Eſſen und Trin⸗ 
Handel und Wandel, und allerley Weſen, fen, Kleider, Haus und Hof, und gefunden 
mit Ruhe und Friede hinkommen; Sumes| Leib, darzu das Getraͤide und Fruͤchte auf dem 
ma, alles, was beyde häusfich und nachbar⸗ Feld wachfen und wohl gerathen laſſe; dar⸗ 

lich oder bürgerlich Aefen und Negiment bes | nach auch, Daheim wohl haushalten helfe, 
lange. Denn wo dieſe zwey gehindert wers| fromm Weib, Kinder und Gefinde gebe und 
den, daß fienicht gehen , wie fie gehen follen, da | bervahre, unfere Arbeit, Handwerk oder mag 
ift auch des Lebens Nothdurft gehindert, das | wir zuthun haben, gedeyen und gelingen laſſe, 
endlich nicht kann erhalten roerden. Undiſt freue Nachbarn und gute Freunde beſche⸗ 
wol das allernuthigfte, fuͤr weltliche Obrig⸗ re ac. Atem, Känfer, Könige und alle Stans 
keit und Regiment zu bitten, als durch welz|de, undfonderlich unfern Zandesfürften, allen 
ches uns GHOtt allermeift unfer täglich Brod Nathen, Dberherven und Amtleuten, Weis⸗ 
amd alle Gemach Diefeg Lebens erhaͤlt. heit Stärke und Gluͤck gebe wohl zu regieren, 
Denn ob wir gleich aller Güter von GOtt und rider Tuͤrken und alle Feinde zu ſegen; 
die Fuͤlle haben überfommen; fo koͤnnen den Unterthanen und gemeinen Haufen Ger 
wir Doch Defielben Feines behalten, noch ficher horſam, Friede und Eintracht, unter einans 
und feohlich brauchen, wo er ‚uns nicht ein |der zu leben; und wiederum, daß er ung bes 
beftandig friedlic) Regiment gabe; denn wo huͤte für allerley Schaden. des Leibes und - 
Unfried, Hader und Kriegift,da iſt das taͤg/ Nahrung, Ungeroitter, Hagel, Feuer, Waſ⸗ 
liche Brod fehon genommen, oder je ge ſer, Sifft, Veftilenz, Viehefterben, Krieg und 
wehret. Blutvergieſſen theure Zeit, fchadliche Thier, 
198, Darum moͤchte man billig in eines boͤſen Leuten eꝛc. Welches alles aut — ar 

| a? 

un 



ben, und gerne wollten Ehriften feyn. 

10 05 A DerkleinenmdgeoffeCatechifims. _— pa 
Einfältigen einzubilder:, daß folches und der⸗ Armuch drücken, und ihr täglich Wcod ents gleichen von "89 muß gegeben, und von Biehen? Weiches wir war muͤſſen leiden ſſe ung gebeten fun. laber mögen ſich vorſehen, Daß fie nicht Das - ö Bee: ee diß Ba ur —— Gebet verlieren, und ſich hüten, daß geſtellet wider ungern hoͤchſten Feind, den diß Stuͤcklein im Vater Unſer nicht roider fir 
Teufel. — —— gehe. Pas HAHGENIDENBERRUNE 
gehzen, flhes alle, was wiruun& Other) Die V, Bitte ben, zunehmen oder hindern, und laͤſſet hm —— ben, zu neh I Lind verlaffe uns unfere Schuld, als 

wir verlaffen unfern Schuldigern. 
nicht genügen, Daß er dag geiftliche Negiment 
hindere und zuflöre, Damit, daß er Die See⸗ eu 
Ien Durch feine Sugen verführet, und unter ſei· 202. Diß Stůck trifft nun unfer armes und 
ne Gewalt bringet; fondern wehret und hin /elendes Leben an, welches, cb wir 
‚dert auch, daß Fein Regiment, noch ehrbars|gleich GOttes Wort haben, glauben, feinen. 
lic) und friedlich Weſen auf Erden beſtehe; Witten thun und leiden, und uns von GOt⸗ 
Da richtet er fo viel Dader, Mord, Aufruhr tes Gabe und Gegen nähren, gehet es doch 
und Krieg an; Item, Ungetvitter, Hagel,\ohne Sünde nicht ab, daß wir noch täglich 
das Getenide und. Vieh zu verderben, Die) ftrauchlen und zuviel thun; weil wir in dee 
Luft zu vergifften !c.. Summa, es ift ihm Welt Ieben unter den Leuten, die ung viel 
leid, Daß jemand ein Biſſen Brods von GHDEt| zu leid thun, und Urſache geben zur Unge⸗ 
babe und mit ‚Frieden effe, und wenn es in|duld, Zorn, Rache ꝛc. dazu den Teufel 
feiner Macht ftunde, undunfer Gebet (uaͤchſt hinter uns haben, der uns auf allen Seiten 

Gott) nicht wehrete, würden wir freylich zuſetzet, und ficht (wie gehört, wider alle 
keinen Halm auf dem Felde, keinen Seller] vorigen Stücke, daß nicht möglich iſt in ſol⸗ 
‚im Haufe, ja nicht eine Stunde das Leben chem fteten Kampf allegeit veftftehen. Dar⸗ 
behalten, fonderlichdie, fd GOttes ort ha-| um ift hie abermal groffe Noth zu bitten und 

| ruffen: Lieber Vater, verlaffe uns unfere 
.2or. Giehe,alfo will uns GOtt anzeigen, Schuld; nicht, daß er auch ohn und vor 
wie er fich aller unſrer Noth annimmt, und|unferm Bitten nicht die Sünde vergebe 
fo treulich auch für unfere zeitliche Nahrung| denn er hat ung das Evangelium, darinn 
forget; und wiewol er ſolches reichlich gibt|eitel Vergebung ift, gefchenfet, che wie 
und erhalt, auch Den Sottlofen und Buben darum gebeten, oder jemals darnach geſon⸗ 
Doch will:er, daß wir darum bitten, auf daß nen haben): Es ift aber darum zu thun, daß 
wir erkennen Daß wirs von feiner Hand em⸗ wir folche Vergebung erkennen und anneh⸗ 
pfahen, und dariun feine vaͤterliche Guͤte ge⸗ men. Denn weil das Fleiſch darinn wir taͤg⸗ 
gen uns ſpuͤren. Denn wo er die Handab⸗ lich leben, der Art iſt daß GOtt nicht trauet 
zeucht, ſo kann es Doch nicht endlich gedeyen|und glaͤubet, und ſich immerdar reget mit 
noch erhalten werden, wie man wol taͤglich boͤſen Lüften und Tücken, daß wir taͤglic 
fiehet und fuͤhlet. Was iſt jetzt für einelmit Worten und Werken, mit Thun un 
Plage inder Welt, allein mitder boͤſen Muͤn⸗ Laſſen fündigen, Davon dag Gewiſſen zu Un⸗ 

ge, ja mit täglicher Beſchwerung und Aufſe⸗ fried koͤmmt, das ſich vor GOttes Zorn 
en in gemeinem Dandel, Rauf und Arbeit,Iund Ungnade fürchtet, und alfo den Troft 
even, die nach ihrem Muthwillen das liebelund Zuverficht aus dem Evangelio a | 

| — aͤſſet; 
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Is d iſt ohn Alnterlaß vonnoͤthen, Daß beweiſet ic. Vergibſt du nun nicht, fü. dens 

Edaufe und Troſt hole, Das Ge⸗ Fe auch nicht, daß Dir Oft vergebe,, Vers 
‚wieder aufzurichten. = ©... [gibfE duaber, fo haft du den Troft und Si 

Solches ‚aber, foll nun dazu dienen, cyerheit, daß dir im Himmel vergeben wird, 
uns GOtt den Stol; breche, und inder nicht um deines Vergebens willen; denn ge 
uth halte. Denn er hatihm vorbehalz thut es frey umfonft, aus lauten Gnade, weil 

en den Bortheil, ob jemand wollte auf ſei⸗ ers verheiffen hat, tie das Evangelium Ieh- 
ne Froͤmmigleit pochen und andere verach⸗ ret: fondern daß er ung ſolches u Stärkund 
ten, daß er ſich felbft anfehe, und diß Gebet | Sicherheit, als zum Wahrzeichen fege, nes 
dor Augen ſtelle; fo wird er finden, daß er ben der Verheiſſung, die mit Diefem Geber 
eben fo fromm ift als Die andern, und muͤſſen ſtimmet, Lue.6,37: , Vergebt, fowirdeuch 
alle vor GOtt Die Federn niederfchlagen und | vergeben. Darum fie auch Chriftus bad 
froh werden, daß wir zu der Dergebung Fon [nach dem Vater Lnfer wiederholet und 
men, „Und denke es nur niemand, jo lange | fpricht Matth.6,15: Denn oibrden Mens 
wir hie leben, dahin zu bringen, daß er fol- | ſchen ihre Fehle vergebt, fo wird euch cher Vergebung nicht duͤfe. Summg, wo eier himmlifcher Vater auch vergeben :c, 
ex nicht, ohne Unterlaß ‚vergibt, fo find wir|  -206., Darum iftinun folches Zeichen bey verloren. a dieſem Geber mit angehefftet, daß wenn wir 

bitten, uns der Verheiſſung erinnern, und 
alfo denken ; Lieber, Vater, Darum komme 
und bitte ich, daß du mie vergebet: nick t, 
daß ich mit Werken genug thun oder verdie- 
wen koͤnne ſondern weil du es verheiffen haft, und Das Siegel daran gehänget, ‚daß fo ge 
wiß ſeyn folle, als habe ich eine Abfolusion, 
bon Die felbft gefprochen. Denn wievieldie 
Taufe und Sacrament, ;äufferlich zum Zeis 

204. So iſt nun Die Meynung dieſer 
Bitte, daß GOtt nicht wollte unfere Sün; 
de anfehen und vorhalten, was wir. täglich 
verdienen, ſondern mit Gnaden gegen. ung 

- handeln und vergeben, wie er verheiffen hat, 
und alſo einfrohlich und unverjagt Gewiſſen 
geben, vor ihm zu ſtehen undzu bitten, Denn 
wo das Herz nicht: mit GOtt recht ſtehet, 
und ſolche Zuverficht ſchoͤpffen kann, ſo wird es Tau rament, 
nimmmermehr ſich duͤrfen unterſtehen zu beten. chen gefteller, ſchaffen ſo viel vermag auch; 
Solche Zuverſicht aber und fröhlich Herz diß Zeichen, unfer Gewifen zu ftärfen und 

kann nivgend herkommen, denn es wiſſe, Daß froͤhlich zu machen, und iſt vor andern eben 
ihm Die Suͤnden vergeben ſedn. darum geſtellet/ daß wirs alle StundenFünn- 
„205. Es iſt aber dabey ein noͤthiger und | ten brauchen und üben, als das wir allezeit 
‚Buch eröftlicher, Zufaß angehaͤnget: Als wir bey uns. haben. una 
‚Bergeben unfern Schuldigern., Cr hats}. Die VL Bitte, 
werbeiffen, Daß wir ſollen ficher feyn, Daguns| IM N ON en 
alles vergeben und geſchenkt ſey; Dach, fo | Und führe uns nicht in Verſuchung 

‚fern, doß wir auch unferm Naͤheſten verge⸗ 207 Wir haben nun genug gehoͤretet, was 
ben... Denn wie wir gegen, GOtt täglich |, fuͤr Mühe und Arbeit win haben, 
‚viel verſchulden und er doc) aus Onaden daß man. das alles, .fp man bittet, erhalte, 
‚alles vergibt: Alſo müffen auch wir unferm | nd dabey bleibe, das dennoch nicht ohne Ge⸗ 
Naͤheſten immerdar vergeben, ſo ung Schar | brechen und Straucheln abgehet; dazu, ob 
‚den, Gewalt und Unrecht thut bofe Tuͤcke wir gleich Vergebung und gur Gewiſſen 
utheri Schriften 10. Theil, age r 2 uͤberkom⸗ 
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 Äberfommen haben, und ganz Iosgefprochen cke und Nee, ja die rechten feurigen fee, 
„find: fo its doch mit dem Leben fo gethan, die nicht Fleifch und’ Blut, fondern der T Teus 
daß einer heute ſtehet und morgen Davon fäle |felaufs allergifftigſte ins Herzefehieffet. 

let. Darum müffen: wir abermal bitten, | 
ob wir nun fromm find, und mit gutem Se und Anfechtung, fo ein jeglicher Chriſt tea 
wiſſen gegen GOtt ſtehen, Daß er uns nicht Igen muß, wenn auch jegliche vor ſich Alleine 
Er zurück fallen, und der Anfechtung oder waͤre; auf daß wir getrieben werden , Alle 
Berfuchung. weichen. " Die Derfiichung |Stunden zu ruffen und bitten, weil wie in 
‚aber, oder (mie esumfere Gachfen von Al dem fehändlichen Leben find, da’ man ung 
ters her nennen) Bekvrunge, ift dreyerky, auf allen Seiten zuſetzt, jagt und treibt; daß 
‚des Fleiſches der Melt und des Teufels. uns GOtt nicht laſſe matt und midenberden, 

209. Das find je geoffe fehwere Gefahr | 

Denn im Fleiſch wohnen wir, und tragen und wieder zuruͤck fallen in Sünde, Shan | 
den alten Adam am Hals, der vegt fich, und !de und Unglaubenz denn ſonſt ifts unmoͤg⸗ 
reiget uns taͤglich Unzucht, Faulheit, Fref ‚lich, auch die allergeringfte Anfechtung zu 

| fen und Saufen, Geiz und Taͤuſcherey, den uͤberwinden. 
Maͤheſten zu betruͤgen und üuberfegen; und| 210. Solches heiſſet nun nicht einfuͤh⸗ 
Summa allerley boͤſe Lüfte, ſo uns von Na; Iren in Verſuchungen, wenn er uns Kraft 
tur ankleben, und dazu erreget werden durch und Staͤrke gibt zu widerſtreben, doch die | 
anderer Reute Geſellſchaft, Exempel, Hoͤren Anfechtung micht weggenommen noch aufges 
und Sehen, welche oftmals auch ein unſchul⸗ ‚haben. Denn Verſuchung und Reizung 
diges Herz verwunden und entzuͤnden. 

208. Darnach iſt die Welt, fo uns mit eben, und den Teufel um uns haben, und 
r Worten und Werfen beleidiget, und treibet wird nichts‘ anders draus, wir müffen Ans 
3W Zorn und Ungeduld; Summa, da ift fechtung Teiden, ja davinn ftecken; aber da _ 
nichts denn Hagund Neid, Feindfehaft, Ge⸗ bitten wir für, dab wir nicht hinein fallen, 
alt und Unvecht, Untren, Nächen, Flu⸗ und darinn erfaufen. Darum ifts vielen 
a, Schelten Afterveden, Hoffart und | ander Ding, Anfechtu ng fühlen, und darein 

| Sl mit überflüßigen Schmuck, ‚Ehre, verwilligen oder Ja dazu fagen. Fuͤhlen 
Ruhn und Gewalt, da niemand till der. muͤſſen wir fie e alle, wiewol nicht alle einer; 
Geringſte fepn, fondern obenan fisen, und ley, fondern etliche mehr und fehrverer : als, 
vor jedermann gefehen feyn. Dazu koͤmmt die Jugend vornehmlich vom Fleiſch; dar⸗ 
nun der Teufel, het und blaͤſet auch allent⸗ nach, was erwachſen und alt wird, von der 
halben zu. Aber fonderlich treibet er, was Welt. Die andern aber, fo mit aeiftfichen 

das Gewiſſen und geiftlihe Sachen betriff Sachen umgeben, das: ft, Die ſtarken Chris 
nemlich, Daß. man beyde GOttes Wort und | ften, vom Teufel. Aber ſolch Sühlen, weil 
Werke in Wind fchlage und verachte, daß | es wider unfern Willen ift und wir fein lie⸗ 

er uns vom Glauben, Hoffnung und "Liebe | ber los wären, Fannniemand fchaden. Denn 
reiſſe, und bringe zu Mauben, falſcher wo mans nichts fühlete, Eönnte es keine An⸗ 

kann niemand umgeben, teil wir im Fleiſch 

R N 

"Rermeffenheit und Rerfkuekung: oder wie⸗ | fechtung heiffen. Bewilligen aber ift, wenn 
derum, A Derzweifelung, GOttes verleug⸗ man ihm den Zaum laͤſſet, nicht dawider ſte⸗ 

- nen, und Läfterung, und andern unzähligen het noch bittet. 
greufichen Stücken, Das find nun die Stril 2ui. Derhalben muͤſſen wir Ehriten de 

Heruftet 
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geruͤſtet fepn, und täglich gewarten, daß wir [lich gut Gewiſſen ꝛc. Darum ſchlagen wir 
ohne Unterlaß angefochten werden, auf daß | folches endlich zuſammen, und fagen: Lieber 
niemand fo ficher und unachtfamhingehe, als] Vater, hilf doch, Daß wir des Ungluͤcks alle 
ſey der Teufel weit vom uns, fondern allent⸗ los werden. Aber. nichts deſtoweniger iſt 
halben der Streiche gewarten, und ihm’verz] auch mit eingefchloffen,; was uns boͤſes wies 
fesen. Denn ob ich jest Eeufch, geduldig, |derfahren mag, unter des Teufels Reich, - 
freundlich bin, und in veſtem Glauben ftehe, | Armuth, Schante, Tod, und Eurzlich, aller. 
fol der Teufel noch dieſe Stunde einen fol- |unfeliger Sammer und Herzeleid, fo auf Er⸗ 
chen Pfeil ins Herz treiben, daß ich kaum den unzaͤhlig viel iſt Dennder Teufel, weil 
beftehen bleibe." Denn eriftein folcher Feind, er nicht allein ein Luͤgner, fondern:auch sein 
Der nimmer abläffer, noch müde wird, daß, | Todtſchlaͤger ift, Joh. 8,44. ohn Unterlaß 
wo eine Anfechtung aufhoret, gehen immer Jauch nach unferm Leben trachtet, und fein 
andere und neue auf. Darum ift Fein Rath | Müthlein kuͤhlet, wo er ung zu Unfall und 
noch Troft, denn hieher gelaufen, daß man] Schaden am Leib: bringen kann. Daher 
das Water Unfer ergreift, und von Herzen |Eommts, Daß er manchem‘ den Hals bricht 
mit GOtt rede: Lieber Vater, du haft mich | oder von Sinnen bringet, etliche im Waſſer 
heiffen beten, laß mich nicht Durch Die Vers | erfäuft, und viel dahin treibt, daß fie fich 
ſuchung zuruͤck fallen 5; fo wirſt du ſehen, daß] felbft umbringen, und zu viel andern ſchreck⸗ 
fie ablaffen muß, und fich endlich gewonnen |Tichen Fällen. Darum haben wir auf Er⸗ 
geben. Gonft, wo du mit deinen Gedanz | den nichts zu thun, Denn ohn Unterlaß wis 
Een und eigenem Nach; unterfteheft Dir zu hel⸗ |der dieſen Hauptfeind zu bitten. "Denn wo 
fen, wirſt dus nur arger machen, und dem | uns GOtt nicht erhielte, waren wir Feine 
Teufel mehr Raum geben. Denn er hat] Stunde vor ihmficher! ° 3 2 
einen Schlangenkopf, welcher, wo er eine] 213. Daher ficheftdu abermal] wie GOtt 
Lucke geroinnet, darein er fehliefen Tann, fo |für alles, was ung aud) leiblich anfichtet, will 
gehet der ganze Leib hinnach unaufgehalten. | gebeten feyn, daß man nirgend Feine Hulfe, 
Aber das Geber kann ihm wehren und zuruck |denn bey ihm fuche und gewarte. Solches 
11 1 EEE EEE 0 jhat er aber en a kr 

Ns VIT nf SP; len wir von allem Uebel behutet und los 
i ‚Die VIL.und legte Bitte. werden, muß zuvor ſein Name in uns ge⸗ 

Sondern erloͤſe uns von dem Vebel|heitiget, fein Reich bey uns ſehyn, und 
Amen fein Wille geſchehen. Darnach will ee 
212, 5* Griechiſchen lautet das Stuͤcklein |uns endlich für Suͤnden und Schanden bes 

MDalſo: Erloͤſe, oder behüte uns von |hüten, daneben von allem, was uns wehe 
dem Argen oder Boshaftigen. Und fieher|thur und fchadlich ift. en 
eben als rede er vom Teufel, als wollte ers| ara. Alſo hat uns GOtt aufs kuͤrzeſte vor⸗ 
alles auf einen Haufen faffen, Daß die ganze gelegt alle Noth, die ung immer anliegen 
Summa alles Gebets gehe wider diefen un. Imag, daß wir je Feine Entfehuldigung haben 
fern Hauptfeind. Denn er ift der, fo ſol⸗ zu beten. Aber da liege die Macht an, daß 
ches alles, was wir bitten, unter uns hin-| wir auch Iernen Amen dazu fagen, Das iſt, 
dert, GOES Namen oder Ehre, GOttes micht zweifeln, daß es gewißlich erhoͤret ſey 
Reich und Willen, das taͤgliche Brod, froͤh⸗ und — werde: Denn es iſt — J 
* | 2 2 8, 
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ders, denn eines: ungezweifelten Glaubens | fen Eonne, wollen wirs ordentlich handeln und 
Wort, der. da nicht auf Ebentheur betet, ſon⸗ [allein dabey bleiben, was uns nöthig iſt zu 

dern weiß, daß ihm GOtt nicht leuget, weil wiſſen. Denn wie mans erhalten und vers 
ers verheiffen hat zu. geben. Wo nun fol |fechten muͤſſe wider die Ketzer und Rotten, 
cher Slaubenichtift, da kann auch Fein vecht | wollen wir den Gelehrten befehlen. 

Gebet ſeyn. Darum iſts ein fchadlicher,] 7 217. Auſs erſte muß man vorallen Dins 
Wahn , deren, die alfo beten, daß fie nicht] gen die Worte wohl wiſſen, darauf die 
Dürfen von Herzen Fadazufagen, und gerißs] Taufe gegruͤndet ift, und dahin alles geher, 
lich ſchlieſſen daß GOtt erhoͤret fondern bleiz | was Davon zu fagen iſt, nemlich / da der HErt 
ben in dem Zweifel und fagen: Wie ſolte ich ſo Chriftus ſpricht, Matthai am letzten: Ges 
kuͤhne ſeyn und rühmen, dab GOtt mein Ger! het hin in alle Welt, lehret alle Heiden, 
bet erhoͤre? Bin ich doch ein armer Suͤnder 2e. und taͤuffet ſie im Namen des Vaters und 
275. Das macht, daß fie nicht auf GOt⸗ des Sohns, und des Heiligen Geiſtes. 

tes Verheiſſung fondern auf ihre ABers| Stem, Marc am legten Eap: 16. v. 16. Wer 
Fe und eigene Wuͤrdigkeit fehen, damit ſie da gläuber und getauft wird, ‚der wird 
Gott verachten und Lügen ſtrafen; derhal⸗ ſelig; wer’ aber nicht glaubt, der wird 
ben fie auch nichts empfahen, wie St. Ja⸗ | verdammt, ie re ea 

cobus cs 1, 6, ſagt: Wer da betet, der 218. Sn Diefen Worten folt du zum erſten 
beteim Ölauben, und zweifele nicht: denn | merken, daß bie ftehet GOttes Gebot und 
wer ds zweifelt, iſt gleich woie eine Mo⸗ Zinfesung,daßmannichtzweifele, die Tau⸗ 

| fe fey ein göttlich Ding, nicht von Menſchen 
und gewebt wird. Solcher Menſch | erdacht noch-erfunden. Denn ſowol als ich) 
denke nur nicht, daß er etwas von GOtt | fagen Fann, Die Zehen Gebote, Glauben und 
empfaben werde: Siehe ſo viel iſt GOtt Dater Unfer, hat Fein Menfeh aus feınem 

3 daran gelegen, daß wir gewiß füllen ſeyn daß | Kopf gefponnen, fondern ſind von GOTT 
wir nicht umſonſt bitten und in Feinem Weg | felbft.offenbarer und gegeben: fo kann ich auch 

unſer Gebet verachten. >) 0. ruͤhmen, Daß die Taufe Fein: Menfchentand 
09T Der Iv,Cheil, ſey, fondern von GOtt felbft eingeſetzt; Dazu 
FR der Tauffe ernſtlich und ſtreng geboten, daß wir uns 

FAT — muͤſſen taͤufen laſſen/ oder ſollen nicht ſelig 
216. KA Sir haben nun ausgerichtet Die] werden: Daß man nicht denke/ es ſey ſo 
2 NINE drei) Hauptflück der gemeinen] leichtfertig Ding, als einen neuen rothen Rock 
0 WIR I Chriftlichen Lehre; ber Diez] anziehen: denn da liegt die hoͤheſte Macht an, 
felbige ifE noch zu fagen von unfern zweyen | daß mandieTanfe trefflich, herrlich und hoch 
Sacramenten, von Chriſto eingefest, Davon| halte. Denn darüber ftreiten und fechten 

auch ein jeglicher Chriſt zum wenigſten einen | wir allesmeift, weil die Welt jetzt ſo voll Rot⸗ 
gemeinen kurzen Unterricht: haben fol, weil ten iſt die. da ſchreyen die Taufe ſey ein aͤuſ⸗ 
vohne die ſelbigen kein Chriſt ſeyn kann: wiewol / fenlich Ding; aufferlich Ding aber ſey Fein 
man leider, bisher nichts davon gelehret hat. nutz. Aber laß aͤuſſerlich Ding ſeyn als eß 
Zum erſten aber nehmen wir fuͤr uns die Tau⸗ immer kann; da ſtehet aber GOttes Wort 
fe, dadurch wir erſtlich in die Chriſtenheit ge⸗ und Gebot, fo die Taufe einſetzet, gruͤndet und 
nommen werden. Daß mans aber wohlfaßl beftätiger: : Was aber — ge⸗ 

eut/ 
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beut muß ncht vergeblich/ fondern eitel Eöftlich | ge: Was die Taufe ſey? nemlichalfo: daß 
Ding ſeyn; wenn es auch dem Anfehennach, | fie nicht.ein bloß ſchlecht Waſſer ift, fondern 
geringer, denn ein Strohhalm wäre. Hat ſein Waſſer in GOttes Wort und Gebot 
man bisher koͤnnen groß achten, wenn der gefaſſet, und dadurch geheiliget, das nichts 
Pabſt mit Briefen und Bullen Ablaß aus? | anders iſt Denn ein GOttes Waſſer: nicht 
theilete, Altar oder Kirchen beftätigte, alleine | Daß das Waſſer an ihm felbftiedler ſey denn 
am der Briefe und Siegel willen: fo follen |ein ander Waſſer; ſondern daß GOttes 
wir die Taufe viel hoͤher und Eofklicher halten, | Wort und: Gebot dazu koͤmmt. » Darum 
weil es GOt befohlen hat, dazu in feinem Na⸗ iſts ein lauter Bubenftücke und des Teufels: 

men geſchieht; denn alſo lauten die Torte: Geſpoͤtte daß jetzt unſere neue Geiſter die 
Gehet bin, und taufet aber meht in euerm/ | Taufe zu laͤſtern GOttes Wort und Ord⸗ 
ſondern in GOttes Namen. nung davon laſſen, und nichts anders anſe⸗ 

ben, denn Das Waſſer, das man aus dem 
Brunnen ſchoͤpffet, und darnach daher geiz 

219, Denn in GOttes Namen getauft 
werden, iſt nicht von Menſchen, ſondern von 

ern: Was ſollte eine Hand voll Waſſers GOTTIE getauft iverden: darum ob es fern ne Ha 
‚gleich Dusch des Menſchen Hand gefchieht, ſo der Seelen helfen? Ja Lieber, wer weiß das 
iſt es doch wahrhaftig GOttes eigen Werk. | nicht, wenn es von einander trennens ſoll gel⸗ 
Daraus ein jeglicher ſelbſt wol ſchlieſſen Faun, |ten, daß Waſſer Waſſer iſt? Wie darfſt 
daß es viel hoͤher iſt denn Fein Werk von ei⸗ | du aber ſo in GOttes Ordnung greifen; und 
nem Menfchen oder Heiligen gerhan. Denn | das befte Kleinod davon veiffen, damit es 
was kann man fuͤr Werke gröffee machen,  SOTT verbunden:und eingefaffet hat; und 
denn GOttes Werke? Aber hie yarder Teus | nicht will getrennet haben? Denndasiftder 
felzufchaffen, daß er unsmit falfehem Schein | Kern in dem Waſſer, GOttes Wort oder 
blende amd von GOttes Werk auf unfer | Gebot und GOttes Namen, welcher Schatz 
Berk fuͤhre. Denn das hat viel einen koͤſt⸗ groͤſſer und edler iſt Denn Himmel und Erde 
lichern Schein, daß ein Carthaͤuſer viel fchroer | 221Alſo fafle nun den Unterfiheid, daß 
ve, groſſe Werke thut; und haften alle mehr | viel einander Ding ift Taufe, Denn alle ans 
daboh, das wir ſelbſt thun und verdienen. | deve Waſſer: nicht des natuͤrlichen Weſens 
Aber die Schrift lehret alfo: Wenn man | hälben, fondern daß hie etwas edlers dazu 
gleich aller Mönche Werke auf einen Hau⸗ koͤmmt; denn GOtt ſelbſt feine Ehre hinan 
fen ſchluͤge wie koͤſtlich ſie gleiſſen moͤgen ſo ſetzet, ſeine Kraft und Macht daran leget. 
waren ſie doch nicht ſo edel und gut als wenn Darum iſt es nicht allein ein natuͤrlich Waſ⸗ 
Gott einen Strohhalm aufhuͤbe. Warum ? fer, fondern ein goͤttlich himmliſch heilig und 
Darum, daß die Perſon edler und beſſer iſt. ſelig Waſſer, und wie mans mehr loben kann, 
Nun muß man hie nicht. die Perſon nach | alles um des Worts willen, welches iſt ein 
den Werken fondern die Werke nachder Perz| himmlifch, heilig Wort, das niemand genug 
fon achten, von welcher fie ihren Adel neh] preifen Fann, Denm es hat und vermag alles, 
men muflen. ‘Aber hie faͤllet die tolle Vers | was GOttes iſt Daher haties auch fein We⸗ 
nunft zu, und weil es nicht gleiffet , wie die] fen, daß es ein Sacrament Beiffer; wie auch 
Werke, die wir thun, fo ſoll es nichts gelten. | St. Auguftinus gelehret bat: Accedat ver- 

220. Aus diefem lerne nun: einenrichtigen bum ad elementum fir er Sacramentum, _ 

Verſtand foflen, und antworten auf die Fra⸗ ee Aorr zum Element N 
N K3 natur⸗ 
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natsrlichen IBefen Fonmt, ſo wird ein Sa⸗ fe. Dasfen das erſte Stuͤck von dem We⸗ 
nee das: ift, ein heilig, ‚göttlich | ſen und Wuͤrde des heiligen Sacraments. 
&ingund Zeichen... 0. 1223. Aufs andere, weil wir nun wiflenz 
982: Darumlehren wir allegeit, man ſol⸗ was die Taufe ift, und wie ſie zu halten ſey 
le die Sacrament und alle aͤuſſerliche Dinge, muͤſſen wir auch fernen, warum und wozu 

" fb GHff ordner, und einfeger, nicht anſehen fie eingefest fey, Das iſt, was fie nüße, gebe, 

nach der äroben äufferlichen Larven, wwieman | und ſchaffe.  Golches kann man auch nicht 
die Shhaͤlen von der Nuß fiehetz fondern | befler, denn aus den Worten Ehrifti, ober 
wie GDttes Wort darein gefehloffen iſt. angezogen, faflen, nemlich: Wer da glaͤubt 
Denn alfo reden wir auch vom Vater⸗ und | und getauft wird, der wird felig. Mare 
Mutterftand, und weltlicher Obrigkeit wenn | 16,08; Darum faſſe esaufsallereinfältigfte 

man die win anſehen wie ſie Naſen Augen, alſo, daß DIE Der Taufe Kraft, Werk Rus; 
Haut und Haar, Fleiſch und Beine haben, Frucht und Ende iſt, daß ſie ſelig mache. 
ſo ſehen fie Tuͤrken und Heyden gleich, und | Denn man taͤufet niemand darum, daß er 
möchte auch jemand zufahren und ſprechen; | ein Fuͤrſt werde; ſondern wie die Worte lau⸗ 
Waoarum follte ich mehr von dieſen halten, | ten, daß er ſelig werde. Selig werden 
denn von andern? Weil aber das Gebot da⸗ | aber: weiß man wohl, daß nichts anders heiß 
zu koͤmmt: Du ſollt Vater und Mutter eh⸗ ſet, denn von Suͤnden, Tod, Teufel erlöfet, 
tens fo fehe ich einen andern Mann, ger | in CHriſti Deich Fommen, und mit ihm 
ſchmuͤckt und angezogen mit der Majeftat und | ewig Jeben. Da fieheftduabermal, wie 
Herrlichkeit GOttes. Das Gebot Cfageich,) | heuer amd werth die Taufe zu halten fey, 
iſt die güldene Kette, fo er am Hals tragt, ja weil wir ſolchen unausfprechlichen Schatz 

darinne erlangen; welches auch wohl anzeigt, die Krone auf. feinem Haupt, die mir anzeigt, 
vie und warum man DIE Fleifch und Blut | daß nicht kann ein fchlecht lauter Waſſer ſeyn 
ehren fol. Alſo und vielmehr folt du die denn lauter Waſſer koͤnnte ſolches nicht thum 
Taufe ehren und herrlich halten,. um des Aber das Wort thuts, und daß (wie oben 
Ports willen; als die er ſelbſt, beyde mit gefagt,) GOttes Name darinne ft. Mo 

W aber GOttes Name ift, da muß auch Leben 
und Seligkeit ſeyn, daß es wol ein goͤttlich, 

Morten und Werken geehret hat, dazu mit 
. under vom Himmel beſtaͤtiget. Denn, | um | 

ſelig fruchtbarlich, und gnadenreich Waſſer 
heiſſet: Denn; durchs Wort kriegt fie die 

meyhneſt du, daß ein Scherz war, da ſich 
Cahriftus taͤufen ließ der. Himmel ſich | 
aufthat, der heilige Geiſt fichriglich her⸗ | Kraft, daß ſie ein Bad der Wiedergeburt 
abfubr, und war eitel göstliche Herrlichkeit | ift, wie ſie St. Paulus nennet, an Qit. 3,5. 

224. Daß aber unfere Klüglinge, dieneuen 
Geifter, furgeben, der Glaube mache allein 

and Majeftät? Matth: 3, 16 Derhalben 
vermahne ich abermal, daß man beyleib die 
sven, ABort und Waſſer, nicht von einander |felig, ‚die Werke aber und Aufferlich Ding 
fcheiden und trennen laſſe. Denn wo man |thun nichts dazu; Antworten wir / daß frey⸗ 
das Wort davon ſondert, ſo iſts nicht ander lich nichts in uns thut, denn der Glaͤube; wie 
Waſſer, denn damit die Magd kochet, und wir noch weiter hoͤren werden. Das wollen 
mag wol eine Badertaufe heiſſen; aber wenn aber die Blindenleiter nicht ſehen, Daß der 
es dabey iſt, wie es GOtt geordnet bat, fo] Glaube etwas haben muß, das er gläube, 
iſts ein Sacrament, und heiſſet Chriſti Tau⸗ das iſt, daran er fich halte, und darauf ſtehe 

x | und 
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und fuffer Alſo hanget nun der Glaube am, ſolches alhie in den Worten, bey und mit 
ABaffer und glaubt, daß die Taufe fey, | dem Waſſer, worgefragen und verheiſſen 
darinn eitel Seligkeit und Leben ift, nicht wird, kann e8 nicht anders empfangen wer⸗ 
durchs affer, wie genug geſagt; fondern| den, denn daß wir folches von Herzen glaͤu⸗ 
dadurch, daß mit GOttes Wort und Drd- | ben; ohn Glauben ift es nichts nuͤtz, obes 
nung verleibet iſt und fein Name darinn kle⸗ geich an ihm ſelbſt ein goͤttlicher, uͤber⸗ 
ber Wenn ich nun ſolches glaube, was ſchwenglicher Schatz iſt. Darum vermag 
glaube ichianders ‚dennan GOtt, als anden, |das einige Wort, wer da gläubt, fü. viel, 
Der fein Wort darein geben und gepflanzet| daß es ausſchleuſſet und zuruͤck treibet alle 

hat, und uns diß aͤuſſerliche Ding vorſchlaͤgt, Werke, die wir thun koͤnnen, der Meynung, 
darinn wir ſolchen Schaßiergreifen koͤnnten. als dadurch Seligkeit zu erlangen und 
© 225 Mun ſind ſie ſo toll, daß ſie von ein⸗ verdienen. Denn es iſt beſchloſſen, 
‚ander feheiden , den Glauben, und das was nicht Glaube iſt, das thut nichts 
Ding, daran der Glaube hafftet und ge⸗ dazu, empfaͤhet auch nichts. Spre⸗ 
bunden ift, ob es gleich aͤuſſerlich iſt; ja, chen fie aber, mie fie pflegen: Iſt doch 
es ſoll und muß Aufferlich fern , dag mans|die Taufe auch felbft ein Werk; fo-fageft 
mit Sinnen: faffen und begreifen, und du, Die Werke gelten nichts zur Seligkeit: 
dadurch ins Herz bringen koͤnne; wie denn wo bleibet denn der Glaube? Antwort: Ja, 
Das ganze Evangelium eine aͤuſſerliche und unſere Werke thun freylich nichts zur Se 

miͤndliche Predigt ift. Summa ‚was GOtt ligkeit: die Taufe aber ift nicht unſer ſon⸗ 
in uns thuf und wirket, will er durch ſoich dern GOttes Werk Cdenn Du wirſt, wie 
aͤuſſerliche Ordnung wirken. Wo er nun geſagt, Chriſti Taufe gar weit muͤſſen ſchei⸗ 
redet ja wohin oder wodurch er redet, da den, vonder Badertaufe.) GOttes Wer⸗ 
foll der Glaube hinſehen und ſich daran halten. Ee aber find heilſam und noth zur Seligkeit, 
Nun haben wir bie Die Worte: Wer da und ſchlieſſen nicht aus, fondern fordern den 
glaͤubt und getauft wird, der: wirdfelig.| Glauben; denn ohne, Ölauben fonnte man 
Worauf find fie geredt, anders;, denn auf ſie nicht faſſen. Denn damit, ‚daß: du laͤſ⸗ 
Die Taufe, das iſt das Waſſer in GOttes ſeſt uͤber dich gieſſen, haft du fie nicht em⸗ 
Ordnung gefaſſet? Darum folget/ daß, pfangen noch gehalten; daß ſie dir etwas nů⸗ 
wer die Taufe verwirft, der verwirft GOt⸗ tze: aber davon wird fie Die. nuͤtze, wenn du 
ses Wort, den Glauben, und Chriſtum, dich der Meynung laͤſſet taͤufen, als aus 
Der uns dahin weiſet, und an die Taufe bindet. GODTes Befehl und Ordnung; ‚dazu in 

226. Aufs dritte, weil wir den groſſen GOttes Namen, auf daß du indem Waſ⸗ 
Nutzen und Kraft der Taufe haben; ſo laß ſer die verheiſſene Seligkeit empſaheſt un 
num weiter ſehen werdie Perſon fey, die kann ſolches die Fauft noch der Leib nicht thun 
ſolches empfabe, was die Taufe gibraneı phötın das Herzimuß es glaͤuben. 
nůtzet. Das iſt abermal aufs feinefte und! 227. Alſo fieheft du klar, daß da: Fein 
karlichſte ausgedruckt, eben mit den Wor⸗ Werk iſt, von uns gethan, ſondern -ein 
ten: Wer da glaͤubt und getauft wird der Schatz, den er uns gibt, und der Glau⸗ 
wird ſelig: das iſt, der Glaube machet die be ergreifet; ſo wol als der Herr Chriſtus 
Perſon allein wuͤrdig Das heilſame goͤttliche am Ereuz nicht ein Werk iſt, ſondern ein 

Woſſer nuͤtzlich zu aupfahen. Denn weil Schag, im Wort gefaſſet und ung vorge⸗ 
Be ' | tra⸗ 
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tt en, und durch den Glauben empfangen. ‚Daß Die Leute nicht ſturben, oder od fiegleich 

Darm thun fie uns Gewalt, Daßfie wider | trben, Danach etoig. Iebten ; wie wnde 
uns fehreyen, als predigen wir wider Den Die Welt mit Geld zufchneyen und regnen, 

Glauben; fo wir doch allein darauf treiben: daß vor den Deichen niemand koͤnnte zukom⸗ 
“ale der fo nothig dazu it, daß ohn ihn nicht men? Nun wird hiein der Taufe jedermann 

einpfangen noch genoſſen mag werden. umſonſt vor die Thuͤr gebracht ein ſolcher 
28. Alſo haben wir die drey Stuͤcke, ſo Schatz und Arzney ‚Die den Tod verſchlingt, 

inan von dieſem Sacrament wiſſen miß, und alle Menſchen beym Leben erhält. 
ſonderlich daß GOttes Ordnung iſt, in allen] "230. Alfo muß man die Taufe anfehen, 
Ehren zu halten; welches allein genug waͤre, und ung nüse machen, Daß wir uns, deß 
ob es gleich ganz ein Aufferlich Ding iſt. ſtaͤrken undtröften, wenn ungunfere Sünde 
‚Wie das Gebot: Du ſollt Vater und) oder: Gewiſſen beſchweret, und fügen: Ich 
Mutter ehren, allen aufein leiblich Fleiſch bin dennoch getauft; Bin ich aber getauft, 

und Blut geftellet, da man nicht das Steifch | fo iſt mir zugeſagt, ich fole felig feyn, und 

und Blur, ſondern GOttes Gebot anſiehet, das ewige Leben haben, beydean Seele und 
darinn es gefaſſet iſt und um welches willen Leib. Denn darum geſchieht ſolches beydes 
das Fleiſch Vater und Mutter heiſſet. Al⸗ in der Taufe, daß der Leib begoſſen wird, 
ſo auch, wenn wir gleich nicht mehr, hätten, [welcher nicht mehr. faſſen kann denn das 
Denn diefe Worte: Geber bin undtauferze.) Waſſer und dazu das Wort gefprochen 
müßten wies dennoch als GOttes Ordnung wird, daß die Seele auch koͤnne faſſen. 
Annehtnen und thun. Nun iſt nicht allein das Weil nun beyde, Waſſer und Wort eine 

Gebot und Befehl da ſondern auch Die Ver⸗ | Taufe iſt/ fo muß auch beyde Leib und Sees 
pi ung: darum iſt es noch viel herrlicher, le felig werden, und ewig leben. Die See 
denn was GOtt ſonſt geboten und geordnet le durchs Wort, daran fie glaͤubt: der 
hat; Summa, fo vol Troſts und Gnade, | Leib aber, weil er mit der Seele vereiniget 

baß Himmel und Erden nicht kann begreis] ift, und Die Taufe auch ergreifet, wie ers 
fen. Aber da gehoͤret Kunft zu, daß man ergreifen Fann. Darum haben wir an uns 
Plches glaube: denn es mangelt nicht am ſerm Leib und Seele Fein groͤſſer Kleinod: 

ESchatz aber da mangelts an, daß man ihn denn dadurch werden wir gar heilig und ſe⸗ 
faſſe und veſt halhte. llig, welches font Fein Leben, kein Werk 
"999, Darum hat ein jeglicher Chriſt fein | auf Erden erlangen kann. Das ſey nun ge⸗ 
Bebenlang genug zu lernen und zu uͤben an nug gefagt- von dem Wefen,Nus und 
* Se — u... I ri Brauch der Taufe; fo viel hieher dienet. 
"fen, daß er veftiglich gläube was fie zuſagt Hon der Kindertaufe 

- nd bringet ‚Lleberroindung des Teufelsund] [on der Kindertaufe. — 
des Tods, Vergebung der Suͤnde, GOt⸗ 231. —— nun eine Frage ein, da⸗ 
tes Gnade, den ganzen Chriſtum und Heil. mit der Teufel durch ſeine Rotten 
Geiſt mit feinen Gaben; Summa, es iſt die Welt verwixret, von der Kindertaufe: 
fo. überfehwenglich, daß, wenns die bloͤde ob ſie auch glauben oder recht nn 

- Hate bedenket, follfe fie jtoeifein,  ob>es| werden? Dazu fagen wir Füyzlich: Wer 
koͤnnte wahr ſeyn. Denn, vechne du wenn jeinfaltig iſt der ſchlage Die Frage von fich, 

irgend ein Arzt ware, Der Die Kunſt koͤnnte, lund weile fiezu den Gelehrten; willt du aber 
ar Ve ant⸗ 
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antworten fo antworte alfp Daß die Kin⸗ der; das iſt wenn das Wort bey dem ABap 

dertaufe Chrifto gefalle,  beiveifet fich ger fer ft, fo it Die Taufe recht , ob fehun Der nugſam aus feinem eigenen Werk, nemlich, Glaube nicht dazu koͤmmt: deun mein Glau⸗ 
daß GOtt deren viel heilig machet, und den be machet nicht die Taufe, ſondern empfaͤ⸗ 
‚Heiligen Geiſt gegeben hat, die alſo getauft, het die Taufe. Nun wird die Taufe davon 
Find / und heutiges Tags noch viel find, an nicht unrecht, ob ſie gleich meht recht empfan⸗ 
‚denen man ſpuͤret, daß fie den Heiligen Geiſt gen , oder gebraucht wird, als die (mie ges 
haben, beyde der Lehre und des Lebens hal⸗ fagt,) nicht an unfern Glauben, ſondern an 
ben; als uns von GOttes Gnaden auch ge⸗ das Wort gebunden iſt. Dann wenn gleich 
geben iſt, daß wir ja koͤnnen die Schrift aus⸗ dieſen Tag ein Juͤde mit Schalk heit und bo⸗ 
egen und Chriſtum erkennen, welches ohne ſem Vorſatz herzukaͤme und wir ihn mit 
den Heiligen Geiſt nicht geſchehen Tann. | ganzem Ernſt taͤufeten, ſollen mir nichts de⸗ 
Bo aber GOtt die Kindertaufe nicht an⸗ ſtoweniger fagen, daß Die Taufe recht mis 
nahme, wuͤrde er deren keinem den Heili⸗ |ve: Denn da iſt das Waſſer ſamt GoOttes 
gen Geiſt noch ein Stuck davon geben; Wort , ob er ſie gleich nicht empfäher, wie er 
Summa es muͤßte ſo lange Zeit her bis ſoll; gleich als die unwuͤrdig zum Saera⸗ 

auf dieſen Tag Fein Menſch auf Erden Chri⸗ ment gehen, das rechte Sacrament empfar 
ſten ſeyn. Weil nun GOtt die Taufe ber hen, ob fie gleich nicht glaͤuben. 

ſtaͤtiget durch Eingeben feines Heiligen Gei-| 233. Alſo ſieheſt du, Daß der Rotkengei⸗ 
Kes als man in etlichen Batern, als St, ſter Einrede nichts taugt Denn, wie ges 
Sernbard, Berfon, Job Huß, undan⸗ ſagt, wenn gleich Die Kinder nicht gläubsen, 
dern, wohl fpuret, und die heiligen Chriſt⸗ welches doch nicht iſt, (als jetzt beweifer,) 
liche Kirche nicht unsergehet bis ans Ende ſo mare doch die Taufe recht, und fol fie 
der Welt: fo müffen fie bekennen, daß ſie niemand wiedertaufen: gleich alg tem Gas 
GoOtt gefaͤllig feys denn er kann je nicht wi⸗ | crament nichts abaebrochen wird, ob jemand 
der fich ſeſbſt ſeyn ‚oder der Lügen und Buͤ⸗ | mit böfem Vorſatz hinzu ginge und micht zu 
berey helfen, noch feine Gnade und Geiſt dazu Teiden ware, daß ers um des Mißbrauchs 
geben. DIE ift faſt die befte und ftärkfte willen aufdiefelbige Stunde abermalnähme, Beweiſung fuͤr die Einfältigen und Ungelehr- | als hätte er zuvor nicht wahrhaftig das Sa⸗ 
ten; Denn man wird uns Diefen Artikel: Ich crament empfangen. Denn das hieſſe das 

gläube eine heilige Chriftliche Ricche,die| Sacrament aufs hoͤchſte gelaͤſtert und ges 
Gemeinde der Seiligen ac. nicht nehmen |fehandet, Wie Fämen wir dazu, DAEGHOK noch umfioflen, 00 (fe Wort und Drdnung darum follte uns 
© 232. Darnach fagen wir weiter, daß uns recht feyn, und nichts gelten, Daß wir 
nicht die gröfte Macht davan liegt, ob der|es unrecht brauchten. Darum, fage idy, 
da getauft wird, glaube oder nicht glaube; | haft du nicht geglaubt, fo glaube noch, und 
denn darum wird Die Taufe nicht unrecht, |fprich alfo: Die Taufe iſt wol recht gewe⸗ 
fondern an GOttes Wort und Gebot liegt ſen, ich habe fieaber, Teider, nicht rechte» 

es alles. Das ift nun wolein wenig fcharf, |pfangen; denn auch ich felbft, und alle, fo ‘ 
ftehet aber gar darauf, das ich gefagt habe, ſich taufen laſſen ‚müffen vor GOtt alſo fpres 
‚daß die Taufe nichts anders ift, denn LBaf-| chen: Ich Eomme ber in meinem Glauben, 
fer und GOttes Wort, bey und mir einan- | und auch Der andern, noch kaun ich nicht 
Lutheri Schriften 10. Theil ß "Bat 
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Darauf bauen, en glaͤube, und:vielLeu- pr. 236. Darum ſey befehloffen ‚daß,die Dam 
te fuͤr mich bitten, fondern darauf baue ich, |fe allegeit wecht, und in vollem Woeſen bleibt, ® 
daß es dein Wort und Befehl iſt: gieichwie wenn gleichinu ein Menſch getauft wuͤrde 
ich zum Sacrament gehe nicht auf; meinen und dazu sticht rechtſchaffen glaͤubte ‚denn { 
Glauben, ſondern auf Sheifti Wort. Ich GOttes Ordnung und Wort laͤſſet ſich 
ſeyh ſtark oder ſchwach, das laſſe ich GOtt nicht von Menſchen wandelbar machen noch 
walten; das weiß ich aber, daß er mich heiſ⸗ aͤndern. Sie aber, die Schwaͤrmergeiſter, 

ſet hingehen, eſſen uͤnd trinken ac. und mir ſind fo verblendet, daf fie GOttes Wort und 
feinen Leib: und Blut Kae das wird mie Gebot nicht fehen, und die Taufeund Obrig⸗ 
nicht luͤgen noch trugen . keit nicht. weiter anſehen als Waſſer im 

-234. Alfo thun wir — mit de Kin Bach und Toͤpffen, oder als einen andern 
ie Das Kindtragen wirherzu, der! Menichen: und weil fie Feinen Siauben noch 
Meynung und Hoffnung, daß es: glaube, | Gehorſam fehen, ſoll es an ihm ſelbſt auch 
und bitten, daß ihm GOtt den Glauben ae- nichts geiten. Da ift ein heimlicher aufruͤh⸗ 
be; aber darauf taufen wies; s nicht ſondern riſcher Teufel, der gerne die Krone von der 
allein‘ darauf „da GOTU "befohlen hat, Dbrigkeitteiffen wollte, daßıman fie darnach 
Warum das? Darum, daß wir wiſſen [mit Fuͤſſen treten, dazu alle GOttes Werke 
daß Gott nicht leugt. Schund mein Nach” und Ordnuug uns verkehren und zunichte - 
ſter und Summa alle Menſchen moͤgen feh⸗ machen. Darum muͤſſen wir wacker und 
Jen und wwügen; aber GOttes Wort kann geruͤſt ſeyn, und uns von dem Wort ‚mit 
‚nicht. fehlen. laſſen weiſen noch wenden, Daß wir die Tau⸗ 

35% Dormifi nd es ie —— fe nicht laſſen ein bloß ledig Zeichen ſeyn, wie 
iche Geifter ; die alfo folgern und fehlieffen: die: Schwärmer träumen. 7 
Wo der Glaube, nicht recht ift, da iſt auch/ 237. Aufsleste iſt auch zu nien, was ; 

die Taufe nicht recht; gerade als ich wollte die Taufe bedeuten, und warum GOTT 
fchlieffen: Wenn ich, nicht. glaube ‚foift Chri eben ſolch aͤuſſerlich Zeichen und Seberde 
ſtus nichts; oder al « Aenn, ich.nicht ge [ordner zu dem Saerament, dadurch wir 
borfambin, sei iſt Vater, Mutter und Obrig⸗ 
keit nichts. Iſt das wohl geſchloſſen, wo Das Werk aber oder Geberde iſt das, daß 
jemand nicht: that, was er thun bIl,: daß man uns ins Waſſer fenker, das uͤber uns 
darum das Ding an ihm ſelbſt nichts ſeyn hergehet; und: darnach wieder. heraus 
noch gelten ſoll? Lieber; kehre es um, und zeucht. Dieſe weh Stücke, unter das Waſ⸗ 
ſchleuß vielmehr alſo: Eben darum if die fer finfen , und wieder heraus: kommen, deu⸗ 
— etwas und recht, daß mans unpecht! ter. die Kraft und Verf der Taufe, welches 
empfangen hat. Denn wo fie an ihr ſelbſt i nichts andersift denn die I Toͤdtung des alten 

i Sr recht waͤre, koͤnnte man fie nicht mis | Adams; darnach die Auferſtehung des neuen 
brauchen, noch daran fündigen. : Es heiſſet Renſchens welche beyde unſer Lebenlang 
alſo: Abuſus non tollit, ſed confirmat (ub- |in ung gehen ſollen; alſo, daß ein Chriſtlich 
antiam: Mißbrauch nimmt nicht hinweg | Leben nichts anders iſt denn eine tügliche 
das Weſen, fondern beftätigts. Denn IS NIE Taufe, einmal angefangen und immer darinn 

bleibt nichts weniger Gold, ob es gleich eine | gegangen Denn es muß ohne Unterlaß al⸗ 
Buͤbin mit Suͤnden und Sonden traͤgt. "orgetban: Ion, ai man immer ausfege 

mas 

erftiich in Die Chrifienheitgenommen werden. - 
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Deutung, fondern das Werk dabey: wo 

Von der Kindertaufe. 7 —* 

was des alten Adams if,“ und hervorkom⸗ aber der Glaube nicht iſt, da bleibet es ein 
me, was um neuen gehoͤret. Was iſt denn bloß unfruchtbar Zeichen. 
der alte Menſch? Das ifter, ‚fo uns ange 339. Und hie ſieheſt du daß die Taufe _ 
boren iſt von Adam, zornig/ haͤßig neidifch, |beyde mit ihrer Kraft und Deutung be⸗ 
unkeuſch geiig faul hoffaͤrtig, ja unglaus|greift auch dag dritte Sacrament, welches: 

big, mitalen Laftern beſetzt und von Art man genennet hat die Buſſe, als die eigent⸗ 
kein Gutes an ihm hat. Wenn wir nun lich nichts anders ift, deandieTaufe. Denn 
in Chriſti Deich kommen, fol ſolches tag. was heiſſet Buſſe anders, denn den alten 
lich abnehmen, daß wir je laͤnger je milder, Menſchen mit Ernſt angreifen, und in ein 
geduldiger, ſanftmuͤthiger werden, dem Geiz,Ineues.Leben treten? Darum wenn du in der 
Haß; Neid, Hoffart je mehr abbrechen. Buſſe lebeſt, fo geheſt du in der Taufe, wel⸗ 
38. Das iſt der rechte Brauch der Tau⸗ che ſolch neues Leben nicht allein deutet ſon⸗ 
fe unter den Ehriften, durch, das Waſſer⸗ dern auch wirkt, anhebt und treibt. Denn 
täufen bedeute. Wo nun fülches nicht ge⸗ darinn wird gegeben Gnade, Geiſt und) 
het, fondern dem alten Menfchen der Zaum| Kraft, den alten Menfchen zu: unterdrücken, 
gelaffen wird, daß er nur ſtaͤrker wird, das daß Der neue hervorkomme und ſtark werde. 
heiſſet nicht der Taufe gebraucht, ſondern wi⸗ Darum bleibt. die Taufe immerdar ſtehen; 
der die Taufe geſtrebt. Denn die auſſer und obgleich jemand davon faͤllet und ſuͤndi⸗ 
Chriſto find, koͤnnen nichts anders thun denn get, haben wir doch immer einen Zugang da⸗ 
taͤglich aͤrger werden; wie auch das Spruͤch⸗ zu, daß man den alten Menſchen wieder un⸗ 
wort lautet und Die Wahrheit iſt: Immer ſter ſich werfe. Aber mit Waſſer darfman 
je aͤrger, je länger je boͤſer Iſt einer vorm uns nicht mehr begieſſen; denn ob man ſich 
Jahr ſtolz und geizig geweſen, ſo iſt er heuer gleich hundertmal lieſſe ins Waſſer fenken, 
‚viel geiziger und ſtolzer; alſo, daß die Untu⸗ ſo iſts doch nicht mehr denn eine Taufe, das 
gend von Jugend auf mit ihm waͤchſet und] Werk aber und Deutung gehet und bleibers: 
fortfahret; Ein junges Kind bat Feine ſon⸗ Alſo ft die Buffe nichts anders, denn ein» 
derliche Untugend an fich; wo es. aber er⸗ Wiedergang und Zutreten zur Taufe, daß 
waͤchſt/ fo wird es unzuͤchtig und unkeuſch: man das wiederholet und treibet, ſo man zu⸗ 
koͤmmt es zu feinem vollen Manns Alter, ſo vor angefangen, und Doch davon gelaſſen 

af — gehen Die rechten Laſter an, jelängerjemehrelbat. ur 
Darum gehet der alte Menfch infeinev Nas] 240: Das fage ich Darum, daß man nicht 
tur unaufgehalten, wo man nicht durch der indie Meynung komme, Darinn wir lange’ 
Taufe Kraft wehret und daͤmpffet: wieder: | Zeit geweſen find ‚und. gewaͤhnet haben, die 
um / wo Chriften find worden) nimmt er tage) Taufe ware, nun hin, daß manibenichemehe 
lich ab, folang bis er gar untergehet. Das brauchen koͤnnte, nachdem wir wieder in 
heiſſet recht in die Taufe gekrochen und taͤg⸗ Sünde gefallen find. Dasmacht, daß mans 
lich wieder hervorkommen. Alſo iſt das nicht weiter anfiehet, denn nach dem Werk, 
aͤuſſerliche Zeichen geſtellet nicht allein daß fo einmal geſchehen iſt. Und iſt zwar daher 
es ſolle kraͤftiglich wirken fondern auch et⸗ kommen, das St, Hieronymus geſchrieben 
was deuten. Wo nun der Glaube gehet hat, Die Buſſe ſey die andere Tafel, damit 
mit feinen Früchten, da iſts nicht eine loſe wir muͤſſen ausſchwimmen und uͤberkommen, 

| —— Schiff gebrochen ift, dareinwien - 
2 tre⸗ 
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treten und uͤberfahren, wenn wir in bie Chri⸗ drey Stücke: Was es fey, was es nuͤtze 
ſtenheit kommen. Damit iſt nun der Brauch und wer es empfahen ſoll. Und ſolches 
der Taufe weggenommen, daß fie uns nicht alles aus den Worten gegruͤndet, dadurch es 

mehr nuͤtzen kann. Darum iſts nicht recht von Chriſto eingeſetzet iſt, welche auch ein 
geredt: denn das Schiff zubricht nicht, weil jeglicher wiſſen ſoll, der ein Chriſt will ſeyn 
es (wie geſagt,) GOttes Ordnung, und | und zum Sacrament gehen. Denn wir 
nicht unfer Ding iftz aber das gefchicht wol, | finds nicht geſinnet, dazu zu laſſen und zu weis 
daß wir gleiten und heraus fallen. Faͤllet a⸗ chen, denen, die nicht wiſſen, was fie da fürs 
ber jemand heraus, der fehe, Daß er wieder | chen, oder warum fie kommen. Die Wor⸗ 
hinzu ſchwimme, undfich daran halte, bis er |te aber find diefen alsden 

wieder hinein Eomme, und darinn gehe, wie) Unſer HErr IEſus CHriſtus in der 
vorhin angefange. Macht da er verratben ward, nahm 
241. Alſo ſiehet man, wie ein hoch trefflich er das Brod, dankete und brachs, und 

Ding es iſt um die Taufe, ſo uns dem Teu⸗ gabs ſeinen Juͤngern und ſprach: Neh⸗ 
fel aus dem Hals reiſſet, GOtt zu eigen ma⸗ met bin, eſſet, das iſt mein Leib, der fuͤr 
chet, die Suͤnde daͤmpffet und wegnimmt,darz |euch gegeben wird; ſolches thut zu mei⸗ 

- nach täglich denneuen Menſchen ſtaͤrket, und nem Gedächtniß,  Defjelbigen' gleichen 
immer gehet und bleibet, bis wir aus dieſem nahm er: andy den Reldy nach dem A⸗ 
Elend zur ewigen Herrlichkeit Eommen. |bendmahl, dantete, und gab ihn den, 
Darum fol ein jeglicher die Taufe halten |und fprach: Nehmet bin, und trinket 
als fein täglich Kleid, darinn erimmerdar ge | alle daraus: diefer Kelch ift das Neue 

hen foll, daß er ſich allegeit. in dem Glauben | Teftament in meinem Blut, das füreuch 
und feinen Früchten finden laſſe, Daß er den | vergoffen wird, zur Vergebung der Suͤn⸗ 
alten Menfchen daͤmpffe, und im neuen er⸗ de; ſolches thut, ſo oft ihrs trinket, zu 

woachſe. Denn, wollen wir Chriſten ſeyn, ſo meinem Gedaͤchtniß. Matth 26, 26.ſqq. 
muͤſſen wir das Werk treiben, davon wir Marc: 14, 22. ſqq. Luc. 12, 19. ſaq. 1Cor. 

Chriſten ſind. Faͤllet aber jemand davon, [yaa.fgg. > u nn © Ju 
fo koinme er wieder hinzu. Denn wie Chri⸗/243. Hie wollen wir uns auch nicht in die 

ſtus, der Gnadenſtuhl, darum nicht weichet, Haar legen und fechten mit den Laͤſterern und 
noch ung wehret wieder zu ihm zu Eommen, | Schandern dieſes Sacraments; ſondern 
ob wir gleich ſuͤndigen: alfobleibet auch alle | zum erſten lernen, da die Macht anliegt 
fein Schatz und Babe. Wie nun einmalinder] (tie auch von der Taufe,) nemlich, daß 

. Taufe Vergebungder Sünde überfommen | das fürnebmfte Stück fey GOttes dort, _ 
ift, fo bleibet fie noch täglich, ſo lang mir le }und Drönung oder Befehl. Denn esift 
ben, das iſt, den alten Menfehen am Hals| von Feinem Menfchen erdacht noch aufbracht, 
tagen. - Ä | — — — rg 

ARTEN ia iA von Ehrifto eingeſetzet. Derhalben wie die 
on dem Sacrament des Pehen Gebote, Bater Unſer und Glaube/ blei⸗ 

a Aare; ‚ |ben in ihrem Weſen und Wuͤr den ob du fie 
242. Wiewir von der heiligen Taufe gehoͤ⸗ | gleich nimmermehr haͤlteſt, beteft, noch glaͤu⸗ 

er ver haben, muͤſſen wir vondem beſt: alfo bleibet auch diß hochwuͤrdige Sa⸗ 
andern Sacrament auch reden, nemlieh die, erament unverruͤckt, daß ihm nichts He 
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ochen noch genon N n wird, ob wirs gleich muth annehmen.“ Aus denn Abort Fannft 

inwindig brauchen und handeln. Was du dein Gewiſſen ſtaͤrken und fprechen: 
meyneſt du, daß GOtt nach unferm Thun vr Wenn hundert taufend Teufel famt allen 
der Glauben fraget, daß er um deßwillen Schwärmern herfahren; wie Fann Brod 
J Eon Drdnung wandeln laflen? Blei⸗ und Wein Ehrifti Leib und Blut ſeyn? 

‚bet dochin allen weltlichen Dingen alles, wie So weiß ich, daß alle Geifter und Gelehr⸗ EGott sefchaffen und geordnet hat, GOtt ten auf einen Haufen nicht fo Flug find, als 
aebe wie wirs brauchen und handeln. Sol⸗ die göttliche Majeſtaͤt im Eleineften Fingers 
bes muß man immerdar treiben: denn da⸗ lein Yun ſtehet hie Chrifti Wort: Neh⸗ * Famı man faft aller Rottengeiſter Ge⸗met; eſſet, das iſt mein Leib; trinket alle 

ſchwaͤtze zuruͤcke ſtoſſen denn fie die Sacra⸗ daraus, das iſt das Neue Teſtament in 
ment auſſer GOttes Wort anſehen, als ein meinem Blut x. Da bleiben wir bey, und 
Ding, das wir hun. weollen fie anfehen, die ihn meiftern werden, 
"994. Was ift nım das Sacrament |und anders machen, denn er es geredt hat. 
des Altars? Antwort: Es ift der wahre Das ift wol wahr, mern du das Wortda- 
Leib und Blut des HErrn EHrifti, in und | von thuft, oder. ohne Wort anficheft, fo haft 
unter dem Brod und Wein, durch Chrifti du nichts "denn lauter Brod und Wein, 
Wort uns Ehriften befohlen zu effen und zu Wenn ſie aber dabey bleiben, wie ſie füllen 

trinken. Und wie von der Taufe geſagt, daß und muͤſſen, fo ift es, laut derfelbigen, wahr» 
nicht fehleche Waſſer iſt; fo fagen wir hie haftig Ehrifti Leib und Blut. Denn wie. 
auch, das Sacrament iſt Brod und Wein, Chriſti Mund redet und ſpricht, alfo ift es, 
aber nicht fehlecht Brod und Wein fo man als der nicht Hagen noch trugen fann. 
fonft zu Tiſch traͤgt jondern Brod und Wein 246. Daber if nun leicht zu antworten 
in GOttes Wort gefaffer und daran gebun- auf allerley Frage, damit man fich jest bes 
u Ann ee — kuͤmmert, als dieſe iſt: Ob auch ein böfer 
2Das Wort (fageich,) iſt das das Prieſter koͤnnte das Sacrament handeln 

diß Sacrament machet und unterſcheidet, und geben, und was mehr deßgleichen iſt. 
daß es nicht lauter Brod und Wein ſondern Denn da ſchlieſſen wir und ſagen: Ob gleich 
Chriſti Leib und Blut iſt und heiſſet; denn ein Bube das Sacrament nimmt oder gibt, 
es heiſſet: Accedat Verbum ad elementum ſo nimmt ey das rechte Sacrament, Das iſt, 
er fir Sacramentum: Penn das Wort zum | Ehrifti Leib und Blur, eben ſowol, alsderes 
äufferlichen Ding koͤmmt, fo wirds ein Sa⸗ [aufs allerwuͤrdigſte handelt. Denn es ift 

- zrament, Diefer Spruch St. Auguftini nicht gegrimderauf Menfchen Heiligkeit, fonz 
ift ſo eigentlichund wohlgeredt, daß er Faum | dern auf GOttes Wort. Und tie Feine 
einen beffern gefagt hat. Das Wort muß | Heilige auf Erden, ja Fein Engel im Himmel, 
das Element zum Sacrament machen; wo das Brod und Wein zu Chriſti Leib mas 
nicht, fo bleibts ein lauter Element. Nun chen Fann: alfo kann es auch niemand An’ 
iſts nicht eines Fuͤrſtens uder Kaͤyſers, fon |dern noch wandeln, ob es gleich mißbraw 
dern der hohen Majeftat Wort und Drd- |chet wird. Dem um der Derfon oder Un⸗ 
nung, davor alle Erenturen folen zu Füffen | glaubene roillen, wird das Wort nicht falfch, 
fallen, und Ja fprechen, daß es fey, mie er | dadurch) es tin Sarrament worden und eins 
fagt, und mir alen Ehren, Furcht und Der geſetzet ? Denn er fpricht nicht: 
m Bi 23 | ihr 
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dr gläubt oder wuͤrdig ſeyd, fo habt ihr meis Teufel und der Welt/ daß wir oft muͤde und 
nen Leib und Blut; ſondern: nehmer, eſſet matt werden und zuweilen auch ſtrauchlen. 

und trinket, das iſt mein Leib und Blut; Darum iſt es gegeben zur täglichen. Weide 
item/ ſolches thut (nemlich das ich jetzt thue, und Fütterung, daß ſich der Glaube erhole , 
einſetze euch gebe und nehmen heiſſe). Das und ſtaͤrke, daß er in ſolchem Kampf nicht zu⸗ 

ſt ſo viel geſagt: GOtt gebe, du ſeyſt un⸗ ruͤck falle, ſondern immerdar je ſtaͤrker und 
wuͤrdig oder wuͤrdig, ſo haſt du hier ſeinen ſtaͤrker werde. Denn dag neue Leben ſoll 
Leib und Blut, aus Kraft dieſer Worte, ſo alſo gethan ſeyn, daß es ſtets zunehme und 
zu dem Brod und Wein kommen. Solches fortfahre. Es muß aber dagegen viel leiden. 
merke und behalte nur. wohl; denn auf den Denn ſo ein zorniger Feind. iſt der. Teufel: 
Morten ſtehet alle unfer Grund, Schuß und wo er fiehet, Daß man fich wider ihn. Teget, 
Wehre wider alle Irrthuͤmer und Verfuͤh⸗ und den alten Menfchen angreift, und er ung 
rung, fb je kommen find, oder noch Fommen | nicht mit Macht uͤberpoltern kann, da ſchleicht 
mögen: * und ſtreicht er auf allen Seiten umher, vers 
247. Mo haben’ wir kuͤrzlich Das erſte ſuchet alle Kuͤnſte und laffet nicht iab, bis er 

Stuͤck, ſo das Weſen diefes Sacraments ber | ung zulegt muͤde machet, Daß man entweder 
Tanget. Nun fiehe weiter auch die Kraft den Glauben laffet fallen, oder Hände und 
und Nutzʒen, darum endlich das Sacrament Fuͤſſe gehen, und wird unluſtig oder unge⸗ 
eingeſetzet ift, welches auch Das noͤthigſte dar⸗ duldig. Dazu ift nun der Troſt gegeben: 
inn iſt, daß man wiſſe, was wir da ſuchen wenn das Herz ſolches fuͤhlet, daß ihm will 
und holen ſollen. Das iſt nun klar und leicht, zu ſchwer werden, Daß es hie neue Kraft und 

eben aus den gedachten Worten: Das iſt Labſal hoale. ee 
mein Leib und Blut, für euch gegeben, 249. Hier verdrehen fich aber unfere klu⸗ 
und vergoffen zur Vergebung der Sim: gen Geiſter mit ihrer groffen Kunſt und Klug⸗ 

“des das ift Eurzlich fo viel gefagt: Darum heit, die fehreyen und poltern: Wie Fann 
gehen wir zum Sacrament, daß wir da em⸗ Brod und Wein die Sünde vergeben, oder 
pfahen ſolchen Schas, durch und in dem den, Glauben ſtaͤrken? fo fie doch hören und _ 

Wir Vergebung der Stunde uberfommen. wiſſen, daß wir folches-nicht von Brod und 
Warum das? Darum, daß die Worte da Wein ſagen, als an ihm ſelbſt Brod Brod. 
ftehen und ungfolches geben. Denndarum iſt; fondern von folhem Brod und Wein, 
heifiet er mich effen und trinken, daß es mein das Ehrifti Leib und Blutift, und die Wors 

ſey und mir nuße, als. ein gewiß Pfand und te ben ſich hat. Daſſelbige, ſagen wir, iſt 
> Zeichen, ja eben daſſelbige Gut, ſo fuͤr mic) gez je der Schatz und Fein anderer dadurch ſol⸗ 

fest ift, wider meine Suͤnde, Tod und alesIche Vergebung erworben ift: Nun roird eg 
Ungluͤck. wuwuuuns ja nicht anders denn in den Worten: Sür » 
248. Darum heiſſet es wol eine Speiſe euch gegeben und vergoffen, gebracht und, 
der Seelen, die den. neuen Menſchen naͤh⸗ zugeeignet. Denn darinn haft Du beydes 
ret und ſtaͤrkt; denn durch die Taufe wer⸗ daß es Chriſti Leib und Blut iſt, und daß 
den wir erftlicy neu geboren. Aber dane⸗ es dein iſt, als ein Schatz und Geſchenke. 

ben, wie gefaat iſt, bleibet gleichwol Die alte Nun kann je Chriſti Leib nicht ein unfrucht⸗ 
Haut im Fleiſch und Blut am Menſchen: bar vergeblich Ding ſeyn, das nichts ſchaffe 

da iſt ſo viel Hinderniß und Anfechtung vom noch nuͤtze. Doch, wie groß der Schas — 
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ſich felbft ift, fü muß er indas Wort gefaffer ‚oder verkuͤndiget; fondern denen, Die fiehör 
und ung gereichet werden; ſonſt wuͤrden wir ven, zu welchen er ſpricht: Nehmet und 
es nicht koͤnnen wiſſen roch firchen. eſſet ıc "Und weil er Bergebung der Sins 
or Darum iſt es auch nichts geredt, de anbeut und verheiffet, Tann e8 nicht an⸗ 
Daß fiefagen: Chriſti Leib und Blur iſt nicht ders denn durch den Glauben empfangen 

Abendmahl für uns gegeben noch vergoſ⸗ werden. Solchen Glauben fordert er ſelbſt 
fen, darum Eünnte man im Sacrament nicht in dem Wort, alser ſpricht: Für an ges 
Bergebung der Suͤnde haben. Denn ob⸗ geben, und für Euch vergoffen. Als ſollte 
gleich das Werk am Creuz geſchehen, und er fagen: Darum gebe ichs, und. heiffe euch 
Die Vergebung der Stunde erworben if, fo eſſen und trinken, daß ihr euch es ſollt anneh⸗ 
kann ſie doch micht anders, denn durchs Wort men und genieffen, er nun ihm folches 
zu uns Fommen. Denn was wuͤßten wir lͤſſet geſagt feyn, und glaͤubet daß es wahr 
ſonſt davon, daß ſolches geſchehen waͤre oder ſey, Der hat es; wer aber nicht glaubt „Der 
uns gefchenket feyn ſollte, wenn mans nicht hat nichts als der es ihm laͤſſet umſonſt vor⸗ 
durch die Predigt, oder mirndfich Wort vor⸗ tragen und nicht will folches heilfamen Guts 
traͤgt. Woher wiſſen ſie es oder wie Eon | genieffen. > Der Schatz iſt wol aufgerhan, 
nen fie Die Vergebung ergreifen und zu fich und jedermann vor die Thuͤr ja auf den Tiſch 
bringen, wo fie ſich nicht halten, und glaͤuben gelegt; es gehoͤrt aber das, daß du dich 
an die Schrift und das Fyangelium” ? MNun auch fein annehmeft, und gewißlich dafuͤr hal⸗ 
iſt je das ganze Evangelium und: der Artikel teft, wie dir die Worte geben. 
des Glaubens: Ich glaube "eine heilige] 252: Das iſt num die ganze. Chrifiuche 
Chriſtliche Kirche, Vergehung der Suͤn⸗ Dereitung / diß Sacrament wuͤrdig zu em⸗ 
de ec. Durch das Wort in diß Saerament pfahen: denn weil ſolcher Schatz gar in den 
geſteckt und ung vorgelegt: Warum ſoll⸗ Worten vorgeleget wird, kann man es nicht 
ten wie denn ſolchen Schaͤtz aus dem Sa⸗ anders ergreifen, ‚und zu ſich nehmen denn 
srament laſſen reiſſen ſo ſie doch bekennen mit dem Herzen: denn mit der Fauſt wird 
muͤſſen, daß eben die Worte find, die wir] man ſolch Geſchenk und ewigen Schatz nicht 
allenthalben i im Evangelio hoͤren/ und ja ſo / faſſen Faften'und beten 20." mag wol eine 
“wenig fagen koͤnnen diefe Worte im Sacra- aͤuſſerliche Bereitung und Kinderubung 
‚ment ſeyen Fein nuͤtz; ſo wenig fie duͤrfen ſeyn, daß fich der Leib züchtig und ehrerbies 
fprechen ;: daß das ganze Evangelium oder tig gegen dem Leib. und Blur CHriſti 
Xort Gottes, auſſer dem Sasratment, halt und geberdet 5 aber das darinn und 

n nuͤtze ſey. damifgegeben toird, kann nicht der Leib fa 
“2 Alfo haben wir nun das ganze Sa⸗ ſen noch zu ſich bringen Der Glaube aber 
— beyde, was es an ihm ſelbſt iſt und thuts des Herzens, fo da ſolchen Schatz er⸗ 
wab es blinget und nutzet. Nun muß man kennet und fein begehret. Das ſey gnug, 

auchfehen, wer die Perſon ſey, die ſolche fo viel zum gemeinen Unterricht noth ift von 
Kraft und Nutzʒen empfahe Das iſt dieſem Saerament: denn was weiter da⸗ 
aufs kuͤrzeſte, wie oben von der Taufe und von zu ſagen ift, gehoͤret auf eine andere — 
ſonſt oft geſaget iſt: Wer da ſolches glaubt, Zeit. | 
vie die Worte lauten, und.was ftebringen.! 253. Am Ende, weil wir num denvechten: 
Denn fie find nicht. Skin noch Hol; gefagt. Verſtand und die Lehre von dem Sacra⸗ 

ment 

* 
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menehaben, if wolnothaush eine Vermah⸗ wenig davon veden. Denn wie esinandern nung und Reisung, daß man nichtlaffefob Sachen, fo den Glauben , Liebe und Ges 
‚chen groffen Schatz, fo man täglich unter duld betrifft, iſt nicht genug allein lehren und 
den Ehriften handelt und austheilet, um⸗ unterrichten, ſondern auch täglich vermah⸗ 

font vorüber gehen; das it daß / Die Chri⸗ nen; alſo iſt es auch bie noth mit predigen 
ten wollen ſeyn, ſich Dazu ſchicken, das hoch⸗ anhalten, 

daß man nicht laß noch verdroffen 

wuͤrdige Sacrament oft zu empfahen. Denn werde, weil wir wiſſen und fühlen, wie der 

wir fehen, daß man ſich eben laß und faul Teufel ſich immer wider ſolches und alles 

dazu ſtellet, und ein geoffer Haufe ift deren, Chriſtliche Weſen ſperret / und ſo vieler Fann, 
die das Evangelium hoͤren, welche, weil des davon hetzet und trebt 

Pabſts Tand iſt abkommen, daß wir ge⸗ 255. Und zum erſten/ haben wir det 

füeyet find von feinem Zwang und Gebot hellen Tert in den XBorten Chrifli: Das 
‘gehen ſiewol dahin ein Jahr, zwey oder drey chut zu meinem Gedaͤchtniß. Das find 

und länger ohne Sarrament, als ſeyen ſie ſo Worte, die uns heiſſen und befehlen, dadurch 

ſtarke Chriſten, die fein nicht duͤrfen: und denen, ſo Chriſten wollen ſeyn, aufgeleget 

jaſſen ſich etliche hindern und davon ſchre⸗ iſt, das Sacrament zu genieſſen. Darum, 
Een, daß wir gelehret haben, es ſolle nie⸗ wer Chriſti Juͤnger will ſeyn, mit denen er 

miand dazu gehen, ohne die Hunger und hie redet, der denke und halte fichauch dazu, 

Durſt fühlen, fo fie treibt. Etliche wen-|nicht aus Zwang, als von Menſchen gedrun⸗ 

den fuͤr, es ſey frey und nicht ‚vonnöthen,igen, ſondern dem: HErrn Chriſto zu Ge⸗ 

und ſey gnug, daß fie ſonſt glaͤuben; und horſam und Gefallen. Sprichſt du abet: 
kommen alſo das mehrer Theil dahin, daß Stehet doch dabey: So oft ihrs thut. 
fie gar rohe werden, und zuletzt beyde das Da zwinget er. je niemand, ſondern laͤſſets 
Sacrament ud GOttes Wort verachten. Jin freyer Willkuͤhr. Antwort: Iſt waͤhr; 
74. Nun iſts wahr, was wir geſagt ſes ſtehet aber nicht, daß mans nimmermehr 
haben, man ſolle beyleibe niemand treiben |chun folle ; ja, weiler eben die Worte ſpricht, 
noch Jwingen, auf daß man nicht wieder. ei- ſo oft als ihrs thut; iſt Dennoch mit einges 

ne neue Seelmörderen anvichte. Aber, das bunden, Daß mans oft thun ſoll, und iftdars 

ſol man dennoch woiflen, daß ſolche Leute fuͤr um hinzu geſetzet, daß er will das Sacrament 

keine Chriſten zu halten find, die ſich ſo lange ſrey haben, ungebunden, am ſonderliche 
Zeit des Sacraments aͤuſſern und entziehen: Zeit, wie der Juͤden Oſterlamm, welches 
denn Chriſtus hat es nicht darum eingeſetzt ſie alle Jahr nur einmal, und ehen auf den 

daß mans fin ein Schauſpiel handele; fon. vierzehnten Tag des erſten vollen Monds, des _ 
dern feinen Ehriften geboten, daß fie es eſſen Abends mußten effen, und einen Tag übers 
und trinken, undfeindarübergedenfen. Und ſchreiten, 4Moſ. 9, 5. Als er damit fagen 
zwar, welche vechte-Ehriften find , und das wollte: Ich fege euch ein Ofterfeft oder A 
Sacrament theuer und werth halten, follen|bendmahl, daß ihr nicht eben diefen Abend 

ſch wol felbft treiben , und hinzudringen; des Fahre einmal, fendern oft follet genieße 
Doch da die Einfältigen und Schwachen, ſen, wenn und wo ihr wollet, nach eines 
die da auch gerne Chriften waren, deftomehrljeglichen Gelegenheit und Nothdurft, an kei⸗ gereit werden, ‚Die Urfache und Noth zu be |nem Ort oder beftimmte Zeit angebundens 
denken, fo fie treiben follen, wollen wir ein wiewol der Pabft hernach ſolches umgekeh⸗ 

x 
vet, 
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pet, und wieder ein Juͤdenfeſt daraus gemacht zeucht, daß man von Tag zu Tage je mehr 

bat. lei oh und kalt wird, und gar in Wind ſchlaͤ⸗ 
056. Alſo ſieheſt dur, ‚daß nicht alſo Frey⸗ get; ſonſt muß man ſich je mit dem Herzen 

‚beit gelaffen: ift, als moͤge mans verachten. und Gewiſſen befragen, und ftellen als eis 
Denn das heiffe ich verachten, - wenn man Menfch, der gerne wollte mit GOtt recht ſte⸗ 
To lange Zeithingehet, und fonftkeine Hinder⸗ hen. Je mehr nun folches geſchieht, je mehr 
niß Hat, und doch fein nimmer begehret. das Herz erwaͤrmet und entzuͤndet wird, daß 
ine du folche Freyheit haben/ fo habe eben | nicht garerfalte. — 
fo mehr Freyheit, daß du kein Chriſte ſeyeſt, 258. Sprichſt du aber: Wie denn 
und nicht gläuben noch: beten Dürfeft : denn |wenn ich fühle, daß ich nicht gefchicke 
Das ift eben ſowol Ehrifti Gebot ; ale jenes. | bin? Antwort: Das iſt meine Anfechtung 
Willſt du aber ein Ehrifte ſeyn, ſo mußt du auch, fonderlih aus dem alten Weſen her 
je zuweilen dieſem Gebot gnug thun und ger unter dem Pabft,da man fich ſo zumartert hat, 
horchen; denn ſolch Gebot ſollte Dich je bee daß man ganz rein ware, und GOtt Fein 
wegen in Dich felbft zu fehlagen und zu den⸗ Tadlein an uns fünde; davon wir fofchüche 
‚Een: Giehe, mas bin ich für ein Ehrifte ?| tern davor worden find, Daß flugs ſich jeder⸗ 
areichs, jo rourdeich mich jeein tvenig ſeh⸗ mann entfegt und. gefagt bat: DO weh, du biſt 
nen nachdem, das mein HErr befohlen hat zu nicht wuͤrdig. Denn da hebt Natur und 
een 23 Vernunft an zu rechnen unfere Unwuͤrdig⸗ 

257. Und zwar weil wir ung fü fremde da⸗ keit, gegen Das groffe theure Gut; Da finder 
zu fiellen, fpüret man wohl, wag wir für fichs denn als eine finftere Laterne gegen Die 
Ehriften in. dem Pabſtthum geweſen find, lichte Senne, nder Mift gegen Edelfteine : 
als die aus lauterm Zwang und Furcht Und weilfiefolches fiehet, will fienicht hinan, 
menfchlichen Gebots find hingangen , ohne und harret, bis fie gefchieft werde, fo lange 
Luft und Liebe, und Ehrifti Gebot nie anges daß eine Woche die andere,und ein halb Jahr 
ſehen. Wir aber zwingen noch dringen nie⸗ das andere bringe. Aber wenndu das willſt 
mand, darfs uns auch niemand zu Dienſt anſehen, wie fromm und rein duſeyeſt, und 
oder Gefallen thun. Das ſoll dich aber reis |darnach arbeiten, daß dich nichts beiſſe, fü 
gen und felbft zwingen, daß ers haben till mußt du nimmermehr hinzukommen. Ders 
und ihm gefällt. Menfchen fell man fich |halben foll man hie die Leute unterſcheiden. 

\ 

"weder zum Glauben, noch irgend einem gu⸗ Denn was freche und wilde find, denenfol 
tem Werk noͤthigen laſſen. Wir thun nicht | man fagen, daß fie davon bleiben ; denn fie 
mehr, denn: daß wir fagen und vermahnen, |find nicht geſchickt, Vergebung der Suͤn⸗ 

was du thun ſouſt, nicht um unfert- fondern de zu empfahen, als die fie nicht begebren, 
um deinetwillen. Ex locket und reizet dich: | und ungerne wollten fromm feyn. Die andern 

willſt Du folches verachten, fo antworte felbft aber, fo nicht ſolche rohe und loſe Leute find, 
Dafür. Das fol nun dag erſte ſeyn, ſon⸗ und gerne fromm waͤren, follen fich nicht das 
derlich für. die Kalten und Nachlaͤßigen, daß von ſondern, ob fie. gleich fonft ſchwach und 
fie fich felbft bedenken underwecfen. Denn |gebrechlic) find. - Wie auch St, Hilarius 

das iſt geroißlich wahr , als ich wol bey mir geſagt hat: Wenn eine Sünde nichtalfoges - 
köt erfahren babe , und ein jeglicher bey ſthan iſt, Daß man jemand billig ausder Ges 
ſich finden wird, wenn man fich alfo davon imeinde eff undfur einen Unchriften halten 
Lutheri Schuften 19, Theil. Fann, 

— 



18... 1 Der Bleineund groffelatechismus. [N 179 

kann, fol man nicht vom Sacrament bleiben, |egen: drum denke und bringe Dich auch in 

auf daß man fich nicht des Lebens beraube. das Euch, daß er nicht umfonftmitdierede) 
"Denn fo weit wirdniemandfommen, Daß er] 26. Denn da beut er uns an alle den 

nucht viel täglicher Gebvechen im Fleiſch und! Schas, fü er uns vom Himmel bracht. bat, 
Bliut behalte. daqu er uns auch ſonſt locket aufs allerfreund⸗ 

259. Darum ſollen folche Leute lernen, lichſte als da er ſpricht Matth. ır,ag; Rommt 
daß die hoͤheſte beſte Runft iſt daß man her zu mir‘, alle, die ihr muͤhſelig und 

wiſſe, daß unſer Sacrament ſtehet nicht beladen feyd, Jh will euch erquicken. 
auf unſere Wuͤrdigkeit: denn wir laſſen Nun iſts je Suͤnde und Schande, daß er 
uns nicht taͤufen, als die wuͤrdig und heilig uns ſo herzlich und treulich fordert und ver⸗ 
ſind, kommen auch nicht zur Beichte, als mahnet zu unſerm hoͤchſten und beſten Gut, 
ſeyen wir rein und ohne Suͤnde; ſondern das und wir uns ſo fremd dazu ſtellen und fo 
Widerſpiel, als arme elende Menſchen, und lange hingehen, bis wir gar erkalten und 

eben darum, daß wir unwuͤrdig ſind; es verharten, daß wir Feine Luft noch Liebe das 
“wäre denn ein folcher, der Eeine Gnade undzu haben. Man muß je das Sacrament 
Abſolution begehrte, noch fich dachte zu'befz nicht anſehen als ein ſchaͤdlich Ding, dag 
fern. Wer aber gerne wollte Gnade und man daver laufen ſolle; fondermälseitelheils 
Troſt haben, foll fich ſelbſt treiben, und nie ſame, tröftliche Arney, die dir helfe unddas 
mand davon ſchrecken laſſen und alfo fprechen: IXeben gebe, beyde an Seel und Leib. Denn 
Ich wollte wol gerne würdig ſeyn, aber ich wo die Seele genefen ift, da iftdem Leibe auch 
komme auf Feine Wuͤrdigkeit, fondern auflgehalfenz wie ftellen wir unsdenndazu, als 
dein Wort, daß du esbefohlen haft, als der ſey es ein Sifft, Daran man den Tod freſſe. 
gerne dein Juͤnger waͤre; meine Wuͤrdigkeit Das iſt wol wahr, daß, die es verachten 
bleibe wo fie kann. Es iſt aber ſchwer; denn ſund unchriſtlich leben nehmens ihnen zu Scha⸗ 

das liegt ung immer im Weg und hindert, den und Verdammniß: ; denn ſolchen ſoll nichts 
daß wir mehr auf uns ſelbſt, denn auf Ehriftilgut noch heilſam ſeyn, eben als einem Kran⸗ 
Wort und Mund ſehen. Denn die Natur ken, der aus Muchwillen iſſet und trinket, 
"wollt gerne alſo Handeln, daß fie gewiß auf das ihm vom Arzt verboten iſt. Aberdenen, 
ſich ſelbſt moͤchte fuſſen und ſtehen; wo nicht, ſo ihre Schwachheit fühlen, und ihr gerne 

ſ will ſie nicht hinan. Das ſey gnug vom los wären und Huͤlfe begehren, ſollens nicht 
erſten Stuͤck. KR Janders anfehen und brauchen, denn als ein 
260. Zum andern, iſt uber das Gebot koͤſtlich Theriak wider das Gifft, ſo fie bey 
auch eine Derbeiffung, wie auch üben ger fich haben. Denn hie folft du im Sacra⸗ 
hoͤret, die ung aufs allerſtaͤrkſte reizen und | ment empfahen aus Ehrifti Munde Verge- 
treiben foll; denn da ftehen die freundlichen] bung der Stunde, welche ben fich hat und 
lieblichen Worte: Das if mein Leib, für] mit fich bringet GOttes Gnade und Geiſt, 
uch gegeben: Das ift mein Blut, für] mit alle feinen Gaben, Schutz. Schirm und 
Euch vergoffen, zur Vergebung der] Gewalt, wider. den Tod und Teufel, und 
"Sünden. Dieſe Worte, habe ich gefaget, alles Unglüuf. nen 
find Feinem Stock noch Stein 'geprediget,] 262. Alſo haft du von GOTTes wegen, 
fondern mir und dir; fonft möchte er ebenfo| beyde des Herrn CHriſti Gebot md Berr 
mehr ſtill ſchweigen und Fein Sacrament ein⸗ heiſſung; zudem, ſoll dich deinethalben treiben 
re we ec ALL deine 
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deine eigene Nocth fo dir auf dem Hals — wohnet nichts Gutes. Darf 
lieget, en willen ſolch Gebieten, £o- St. Paulus folches von ſeinem Fleiſch veden, 
cken und Verheiſſen geſchiehet. Denn er ſo rollen. wir auch nicht beffer. noch heiliger 
ſpricht ſelbſt Matth.9, 122: Die Starken ſeyn. Daß wir es aber nicht fuͤhlen, iſt fo 
duͤrfen Des Arztes nicht, ſondern die viel deſto aͤrger: denn es iſt ein Zeichen, Daß 
Kranken, das iſt, die muͤhſelig und be⸗ ein aͤuſſaͤtzig Fleiſch iſt, Das da nicht empfin⸗ 
ſchweret find mit Suͤnde, Furcht des To⸗ |det, und doch wuͤtet und um ſich friſſet⸗ Doch 

Des, Anfechtung des Fleiſches und Teufels. wie geſagt, biſt du ſogar erſtorben, fo glaͤu⸗ 
Biſt du nun beladen und fuͤhleſt deine be Doch der Schrift, fo das Urtheil uber dich 
Schwachheit, fo gehe froblich bin, und laſſe ſpricht. Und Summa, je weniger du deine 
dich erquicken, troͤſten und ſtaͤtken. Denn, Stunde und Gebrechen fühleft, je mehr Ur⸗ 
willft du harten, bis du folches los werdeſt, ſache haft du hinzuzugehen, Huͤff und Arzney 
daß du rein und wuͤrdig zum Sacrament kom⸗zu ſuchen. —— 
meit, fo mußt du ewig davon bleiben; denn] 265. Zum andern: Siebe dich um, ob 
da faͤllet er das Urtheil und ſpricht: Biſt du du auch in der Welt ſeyſt; oder, weißt -. 
vein und fromm, fo darfſt du mein nichts, du es nicht, ſo frage Deine Trachbaren Drum. 
und ich dein noieder nichts. "Darum heiffen Biſt du in der. Welt, ſo denke nicht, daß an 
die. allein unwuͤrdig, Die ihr Sebrechen nicht] Sünden und Noth werde fehlen. Denn fahe 
fühlen, noch wollen Sünder feyn. nur an, und ftelle dich. als wollteſt du fromm 

263. Sprichft du aber: WDiefollich ihm | werden, und beym Evangelio bleiben, und 
denn thun wen ich foldye Noth nicht fuͤh⸗ fiehe zu, ob dir niemand. werde feind werden, 
len kann noch Hunger und Durſt zum Sas | dazu, Leid, 1 Unvecht, Gewalt thun; item zu 
erament empfinde? Antwort: Denſelbi⸗ ndl 
sen, die fo geſinnet find, Daß fie fich nicht] du es nicht. erfahren, ſo Faß dies die Schrift 

daß fie doch in-ihren Buſen greifen, ob fie [und Zeugniß gibt : - er | 
auch Fleiſch und Bluthaben. ABodudenn] 266. Ueber das, wirft dur ja auch den 
folches findeft, fo gehe doch dir zu gufin St Teufel um dic) haben, welchen du nicht. 
Pauli Epiftel andie Salater £.5,19.20. und wirſt garunter dich treten, weil esunfer Here 
höre was dein Fleiſch für ein Fruchtlein fey: | EHriftus felbft nicht hat Eonnen umgehen. 
Offenbar find aber (ſpricht er,) die Wer⸗ 
ke des Fleiſches, als da find Ehebruch, 
Hurerey Unveinigkeit,: Geilheit, Abgoͤt⸗ ⸗ 
terey, Zauberey, Feindſchaft, Bader, ner das Herz zu verfuͤhren von GOttes Wort 
Eifer, Zorn, Zank, Zwietracht, Secten, und verblenden, daß du deine Neoth nicht fuͤh⸗ 
Haß, Mord, Saufen, Sceffen, und der⸗ leſt noch zuChriſto komen koͤnnteſt. Zin Moͤr⸗ 
gleichen, Derhalben kannſt du es nicht der, der Dir keine Stunde dasLeben goͤnnet. 
fuͤhlen, fo glaube doch der Schrift, die wird | Wenn du ſehen ſollteſt, wie viel Meſſer, Spieß 
div, nicht ſuͤgen als die Dein Fleiſch beſſer und Pfeile alle Augenblick auf dich gezielet 
kennet, denn du felbft. Ja, weiter fehleußt werden, du follteft: froh werden, fo oft du 

fühlen, weiß ich Feinen. beffern Rath, denn |fagen, dieder Welt allenthalben folchen Preis 

denn, wie ihn die. Schrift nennet,.ein Aügs 
ner und ein Mörder, Joh.8, 44. ein Luͤg⸗ 

Gt. Paulus jun Roͤm 7, 18: Denn ich |Fönnteft zu dem GSacrament zukommen. \ 
weiß, daß in mir, das iſt, in — aber ſo ſicher und Re | 
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Suͤnden und Untugend Urſache aeben. Haft: 

Was ift nun der Teufel? Nichts anders, 

— 
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ih scher, machet nichts anDer®, Denn Daß gefnge, nich allein füc uns Ude um &roffe/ 
wir nicht Denken noch slauben, daß wir im! ſoudern auch fur das Junge Ro, ſo man in 

Fleiſth und in der böfen belt, oder unter der Cheiftlichen Lehre und Verſtand aufge⸗ 
- Des Teufels Neich feyn. Darum verſuche hen fol: denn Damit koͤnnte man defto Teich“ 

amd übe folches wohl, und gehe nur in dich ter die Zehen Gebote, Glauben und Vater 
ſelbſt, oder fiehe Dich ein wenig um, und hal⸗ Unſer in die Jugend Bringen, daß es ihnen 

fe dich nur der Schrift. Fuͤhleſt du alsdenn| mit Luft und. Ernſt einginge, und al von 
auch nichts, fo haft Dur defto mehr Noth zu) Jugend auf ubeten und gerwohneten. Denn 
klagen, beyde GOtt und deinem. ‘Bruder. es iſt doch nun faſt mit den Alten’ gefehehen, 
Da laß dir vathen und für dich bitten, und daß man ſolches und! anders nicht erhalten 

_Yaffe nur nicht ab, fo lange bis der Stein von Fan, man ziehe denn’ die Leute auf, ſo nach 
deinem Herzen komme, ſo wird fich die Noth uns kommen follen, und in unfer Ant “und 
tool finden, und du gewahr werden, daß du) Werk treten, auf daß fie auch ihre Kinder 
Weymal tiefer Tieaft, denn ein andrer armer fruchtbarlic) erziehen, damit GOttes Wort 
Sünder, und des Saeraments vielmehr duͤr⸗ und Die Ehriftenheit erhalten werde. Dar 
feſt wider dag Elend, fo du, Teider, nichtfiez, um wiſſe ein jeglicher Hausvater, daß er aus: 
heſt, ob GOtt Gnade gebe, daß du es mehr GOttes Befehl und Gebot fchuldig ift, ſei⸗ 

fuͤhleſt und je hungriger Dazu wuͤrdeſt; ſon⸗ ne Kinder folches zu lehren. oder Iernenlaflen, 
derlich weil die der Teufel fo zufeßt, und oh⸗ was fie Formen füllen. ‘Denn weil ſie ge⸗ 
ne Unterlaß auf dich halt, soo er dich erha⸗ tauft find, und in die Chriſtenheit genom⸗ 

ſche und bringe um Seel und Leib, Daß du men, follen fie auch folcher Gemeinſchaft des 
Feine Stunde vor ihmficher Fannft ſeyn. Wie) Sacraments genieflen, auf daß fie tıns moͤ⸗ 

Bald mochte er Dich ploglich in Jammer und gen Dienen und nüße werden; denn ſie 
Noth bracht haben, wenn du dichs am we⸗ müffen Doch alle ung helfen alauben, lieben, 
pigſten verfiehet? ‚beten, und widerden Teufelfechten, 

3.267. Solches fey nun zur Vermahnung > RENIIR BANCH BOSCH ARTEN i 
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* © nade und Friede allen meinen lieben |vet und betrogen, und unzaͤhlige Mißglanben 
N y Deren und Bridernin CHriſto! auf kommen find, achte ich nicht für die wer 

WVUnter andern viel fchadlichen Lehr \nigften Die Berbiichlein, darinn ſo manchers 
ven und Büchlein, Damit die Ehriften verfühs |Iey Sommer von Beichten und Sünde er 
— DEE ; FR ä SEIN ‚zählen, 

) Diefe kurze Form befindet fich zwar ſchon im TIL. Theil p. 1999. Inte nder daſelbſt nur ein Theil 
davon ; fo erfcheinet ſolche hie in ihrer olfkändigteig * — | “ 
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hen, (uhr: Narrheit in den Ge] nen Sheiftenmenfchen, der die Schrift icht 
betlein U GOtt und feinen Heiligen, den Ein: | Iefen mag, verordnet ift, zut lehren und zu wiſ⸗ 
fältigen eingetrieben ift, und Dennoch mit Ab: | fen die Zehen Gebote, den Glauben und das 
Yaß und rothem Titel hoc) aufgeblafen, dazu) Vater Unfer. In welchen dreyen Stücken: 
Eunftliche Namen darauf gefchrieben: Eines| fuͤrwahr alles, was inder Schrift ftehet, und: 
heißt Hortulus animæ, das andre Paradifus| immer geprediget werden mag, auch alleg, 
anime, und fo fortan. Daß ſie wohl wuͤrdig was einem Ehriften noth zu wiflen, gruͤndlich 
waͤren einer ſtarken guten Reformation, oder und uͤberfluͤßig begriffen iſt. Und mit fo 
gar vertilget waren. Welches Urtheil ich auch | cher Kurze und Leichte verfaffet, daß niemand: 
fälle über die Paßional- oder Legendenbucher, | Elagen noch fich entfchuldigen kann, es ſey zu. 
darinn auch viel Zufag der Teufel eingerwors | viel oder zu ſchwer zu halten, was ihm noth 
in ha in en 2 ift zur Geligkeit, Denn drey Dinge find. 
Nun aber ich die Zeit nicht habe, und mir noth einem Menfehen zu wiſſen, daß er ſelig 
folche Neformation alleine zu viel iſt, will werden moge. AR a 
ichs auf dißmal bey diefer Ermahnung lafien]| Das erfte, daß er wiſſe, was er thun und: 
bleiben, bis daß GOtt Zeit und Gnade gibt, laſſen fol. Zum andern, wenn er nun fies, 
and indeß zum Anfang dieſe einfaltige Chriſt⸗ bet, daß er es nicht thun noch laſſen kann, aus, 
liche Form und Spiegel, die Suͤnden zu er⸗ ſeinen Kraͤften, daß er wiſſe, wo ers nehmen, 
kennen und zu beten, vorhalten, nad) den de⸗ ſuchen und finden ſoll, Damit ex daffelbige 
ben’ Geboten, und dem Dater Unfer. thun und laſſen moͤge. Zumdritten, daß er 
Und’ bin deß gewiß, daß ein Ehriftlich | wiſſe, wie er es ſuchen und holen fol. Gleich 

Menſch uͤberfluͤßig gebetet. bat, wenn er Das} als einem Kranken ift zum erften north, daß 
Vater Unfer vecht betet, wie ofter will, und |er wife, was feine Krankheit ift, was er mag 
solches Stück er will. Denn es liegt nicht oder nichtmag thun oder laſſen. Darnach 
an viel Worten ein gut Gebet, wie CHri⸗ iſt noth, daß er wiſſe, wo die Arzeney fey, Die 
ſtus fagt Matth.,s. fondern an, viel und oft | ihm helfe darzu, daß er thun und laſſen moͤ⸗ 
herzlich feufgen u GOtt, welches folte wol | ge, was ein gefimder Menſch. Zum dritten, 
shnUnterloß feyn | muß er fein begehrten, das ſuchen und holen, 

Bitte hiermit, jedermann wolle fich der | oder bringen laſſen. : 
Brigittiſchen Gebete und alerandern,diemit| Alſo Iehren Die Gebote den Dienfehenfeine 
Ablaß oder Zufagung ausgemahlet find, entz | Krankheit erkennen, daß er fiehet und empfin- 
woͤhnen, und wiederum auf DIE gemeine ein- | det, was er thun und nicht thun, laſſen und 
fältige, Chriftliche Gebet gewoͤhnen, welches] nicht laſſen kann; und erkennet fich einen 
Der Art iſt je mehr und langer man estreibt, | Sunder und bofen Menfchen. es, 
je fuͤſſer und Iuftiger es wird. Dazu helfe  Darnach halt ihm der Glaube für, und 
ans der Meifter ſolches Gebets, unfer lieber | Tehret ihn, wo er die Argenen, die Gnade _ 
Here Fefus CHriftus, gebenedeyet in Er] finden fol), die ihm helfe fromm werden, daß 
wigkeit, Amen, 2 1er Wr a ale Ye Run ihm GOtt 

| und feine Barmherzigkeit, in CHri eis 

oo iſt nicht ohne fonderliche Ordnung] Zum dritten Iehret ihn das Water Unfer, 
ECGotttes geſchehen, Daß für den gemeis wie er re begehren, holen und au ſich 

3. ! rin? 
> 
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Bringen fol, nemlich mit ordentlichen, de⸗ IL, Das dritte Bebot Ichret, wiefichder. 
miüthigem, troͤſtlichem Gebet; fo wirds Menſch halten foll gegen GOtt aufferlich in 
ihm gegeben, und wird alfo durch Die Erfuͤl⸗ Werken, das ift, in Sottesdienften, und aus: 
lung der Gebote GOttes ſelig. Das find tet aloe un nun een 
die nn al in der — — Du ſollſt den Feyertag heiligen. 
Darum heben wir am erſten an den Ge⸗lſolehren dieſe dry Gebot der m; 
Gen a zu een, rennen une nee; mi 0 TI Jane, I Orten, 
de und Bosheit, Das ift, geifkliche Krankheit, Worten SBerken, das ift, in feinem gamen 
— thun nach laſſen, wie wir geben. | 

wol ſchuldig find. ; | see? | 
BR Rt le art 1  LDieandere Tafel 

— ie andere und linke Tafel Moſis haͤlt 
ie erſte und rechte Tafel Moſe begreift) inne Die ſieben folgenden Gebote, in wei⸗ 
die erſten drey Gebote, in welchen der Ddie erſten Die chen der Menſch gelehret wird, was er den 

Menſch gelehret wird, was er GOtt ſoll und Menſchen und ſeinem Naͤchſten ſchuldig iſt zu 
ſchuldig iſt zu thun und laſſen, das iſt, wie er ER laſſen und zu thun. 
ſich gegen GOtt halten ſoll. 

1. Das erſte Gebot lehret, tie ſich der 

IV. Das erſte lehret, wie man ſich halten 
ſoll gegen alle Obrigkeiten welche an GOt⸗ 

Menfeh halten foll innwendig im Herzen, das 
ift, was er allewege vor ihm gedenken, halten. 

tes ſtatt figen. Darum folgetdaffelbige vor 

und achten foll, nemlich, daß er fich alles Gu⸗ 
andern Geboten den erften dreyen, die GOtt 
felbft antreffen, als find, Bater und Mutter, 
Herren und Frauen, (geiftliche und weltli⸗ 

auten Freund, in aller Treue, Glaube und bez.) und lauter al: — — — 
Liebe, mit Furcht zu aller Zeit, daß er ihn Du ſollſt deinen Vater und deine Mut⸗ 

nicht beleidige, wie ein Kind feinen Vater. |fer ebren. a — 
Dann das lehret die Natur, daß ein] ; . Das andere Iehret, wie man ſich hal⸗ 
SHE fey, der da alles Gutes gebe, und in |fe gegen feinem Gleichen oder Mächiten, fei? 
allem Uebel helfe, wie das-anzeigen die Ab, | ner eignen Perſon halben, daß man Diefelbige 
öfter bey) den Heyden; und lautet alfo: — Ei ker es bedarf, fürs 

Ha ee Du ſollſt nicht toͤdten. — 2 

‚ I. Das andere Gebot lehret, wie fih| VI. Das dritte lehret, wie man ſich Ball 
der Menſch halten ſoll gegen GOtt aufierlich | te gegen des Yrächiten höchftes Sie une 

Ä in Worten vor den Leuten, oder innerlich vor | feiner. eignen Verfon, das ift, fein ehelich Ge: 
ihm felbft, nemlich, dab er GOttes Tramen mahl, Kind oder Freund. Daß man diefels 
ehre, Denn niemand mag OOTT weder | bigen nicht fehande, fondern bey Ehren behab 
vor ihm ſelbſt noch vor den Leuten zeigen nach |re, fü ferne es jedermann möglich ift, und 
der göttlichen Natur, fondern bey feinem Na⸗ | Yautet alfo: Meine NUR, 

men, Und lautet alfo: SI Du ſolſt nichtebebrechen. 
‚Du ſollſt den Jamen deines GOttes VII. Das vierte lehret, wie man ſich hal⸗ 
a Henne ſuhren ltte gegen des Naͤchſten zeitlich Gut, daß man 

as — Ze # 
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es nicht nehme noch hindere, fondern foͤrdere, ner Güter, Lügen, Truͤgen, Affterreden lei⸗ 
und lautet alſſqö; den; ſondern Liebe und Freundſchaft, Dank 

Du ſollſt nicht ſtehlen. und Huͤlfe, Wahrheit und Treue erfinden 
VIII. Das fünfte lehret, wie man ſich von feinem Naͤchſten. Das gebieten aber 

‚halte gegen des Naͤchſten zeitliche Chre und gut | alles die Zehen Gebot, | j 
Gerüchte, daß man das nicht ſchwaͤche, ſon / | | 
‚Dernmehr fchise und erhalte, und lautet alfo:) Die Uebertretung der Zehen Gebot. 

Du follftnicht falfch Gezeugniß reden Wider das erſte. N 
wider deinen Naͤchſten. MNer in feiner Widerwaͤrtigkeit Zauberey, 

Alſo iſt verboten, zu ſchaden in allen Guͤ⸗ ſchwarze Kunſt, Teufels Buͤndgenoſ⸗ 
tern des Naͤchſten, und geboten denſelben zu ſen ſuchet. BL DEN. 
pemmen 5 er Briefe, Zeichen, Kräuter, Woͤr⸗ 
Wenn wir nun das nattrliche Geſetz atız | fer, Gegen und deßgleichen gebrauchet _ 

ſehen, fo finden wir, wie billig und gleich er Wuͤnſchruthen, Schatzbeſchwoͤrun⸗ 
alle diefe Gebote find. Denn nichts ift hie gen, Sryftalten fehen, Mantel fahren, Milch⸗ 
geboten gegen GOtt und dem Naͤchſten zulftelen übe, Ä je — 
halten, das nicht ein jeglicher wollte ihm) Wer fein Werk und Leben nach erwaͤh⸗ 

gehalten haben, wenn er GOtt, an GOt⸗ | Ieten Tagen, Himmelszeichen und der Weiſ⸗ 
tes und feines Nachften Statt ware, fager Dinkel richtet. | 

IX, undX. Dielestenzwey Bebotelehr| Wer fich ſelbſt, fein Viehe Haus, Kir 
ven, wie böfedie Natur, und wie vein wir der und allerley Gut, vor Wölfen, Eifen, 
von allen Begierden des Fleiſches und Guͤe Feuer, PBaffer,, Schaden, mit” etlichen 

Arbeit, dieweil wir hie leben. Die laufenalf :| Wer fein Ungluͤck und Widerwaͤrtigkeit 
Du ſollſt nicht begehren deines Naͤch⸗ dem Teufel oder boͤſen Menfehen zuſchreibet, 

fien Haus. - und nicht mit Riebe und Lobe alles Boͤſe und 
Du ſollſt nicht begebren feines Weis| Sure von GOtt allein aufnimmt, und ihm 

‚bes, Knecht, Magd, Diebe oder was wieder heim träget mit Danffagung und 

— ae en din umusehige Kurzer Befchluß der Zehen Gebote,, Wer SO verſuchet und Te ne Pie un — Nu hrlichFeit Leibes oder Seele fich gibet. 
A u ra a Matth. Fe N feiner Froͤmmigkeit Verſtand 
ee 2 ooder andern geiſtlichen Gaben hoffaͤrtig iſt. 
Woas ihr wollet, das euch die Mens| Wer Gott und die Heiligen, mit Ver⸗ 
ſchen thun ſollen, daſſelbige thut ihr ih⸗ geſfen der Seelennoth, nur um zeitliches Nu⸗ 
nen auch. Das iſt das ganze Geſetz und tzens willen ehret. — 
alle Propheten. Denn niemand will Un⸗Wer Gott nicht vertrauet alle Zeit, und 
dank leiden für feine Wohlthat, oder feinen! in allen feinen Werken nicht Zuverſicht hat 
Namen einem andern laſſen. --Nier|in GOttes Barmderzigkeit. “ 
mand till Hoffart gegen ihm erzeiget ha-| Wer zweifelt andern Glauben oder an 
ben. Niemand will Ungehorfam, Zorn, GOttes Gnaden. ne 
Unkeuſchheit feines XBeibes, Beraubungfei-| Wer nicht andern wehret den —J 
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ben und 84 Gnade keauen, A vie er — Seherden äufferlich feyvet. 2. 

vermag. TWear nicht Gones Wort hoͤret oder lehret. 
Wer nicht betet und Gtt geiſtlich dienet 

Und da gehöven her aller Unglauben Ver⸗ Mer nicht alle feine Merke tie 8 tes Wort fen. 
tweifelung, Mißglauben. 8 

Bo das zweyte. und he geduig iſt, und feinen Willen bricht 

Wer ohne Noth oder aus Gewohnheit er nicht gelaſſen ftehet in allen feinen 
Teichelich ſchwoͤret. Werken und Leiden, daß GOTT mit ihm 

Wer falſchen Eid ſchwoͤret, oder auch mache wie er will. 

fein Geluͤbde bricht. Wer nicht den andern alles diß zu tbun 

Wer uͤbelthun gelobet oder ſchwoͤret. hilft, und ihm wehret dawider zu thun. Und 

Wer mit GOttes Namen fluchet. da gehöret her Taͤttokei zu Gottesdien⸗ 

Wer naͤrriſche Fabeln von GOtt ſchwaͤ⸗ ſte. 
‚get, und die Worte der Schrift leichtfertig koch —— Boitäitige, aaa, wis 

| — ——— er GOttes Namen nicht anruffet in ; bierte, 
‚feiner: Widerwaͤrtigkeit, und nicht U Wer ſich Armuths , Gebrechens Be 

"et in Biebe und Seid, im Gläckund Unginck, achtung feiner Eltern fehämet, 
Wer Ruhm und Ehre und Jramenfuchet Wer ihnen nicht ihre Nothdurft mie 

von feiner Frömmigkeit , Weisheit ec. Speis und Kleidern verſorget. 
Ber GHttes Namen anrufe ſathlch, Kielmehr wer ihnen flucher, ſchlaͤget, 

ſoder falfche Lehvegiebet ]. als Die Keher und nachredet, haſſet und ungehorfam ift. 
alle hoffaͤrtige Heiligen. . Ber nicht von Herzen groß von ihnen 

W6ber Gottes Namen nicht lobet in allen | DATE, um GOttes Gebots willen. 

Dinden, was ihm vorfümmt. Wer fie nicht ehret, ob fie gleich Unrecht 

fer nicht: twehret andern, die GOttes und Gewalt thun. 
‚Namen unehren, faͤlſchlich brauchen, und | Wer Die Gebote der Chriftlichen Kirchen 
durch denſelbigen Boͤſe⸗ wirken. [nicht haͤlt mit faſten feyren ic. - 

Und daher gehöret die eitele Ehre, Ruhm Ber Priefteritand unehret, nachredet 

and geiſtliche Hoffart. und beleidiget. | 
Wider das dritt, Wer feine Herren und Drigfeit nicht eh⸗ 

Wer freſſen, ſaufen, ſpielen, tanzen, rt, treue und gehorſam iſt fie ſeyn gut oder 

Muͤßiggang, Unkeufchheit treibt, böfe. Hierinnen find alle Keger, Abtruͤn⸗ 

Wber Faulheit, Gottes Amt zu verſchla⸗ nige, Apoſtaten, Verbannte, Verſtockte ꝛc. 

fen, verſaͤumen, Wasieren, unnuͤtz ſchwaͤ⸗ er nicht hilft zu dieſem Gebor, und wis 
Gen tiber. derftehet den Uebertretern deffelben. Und 

Wer ohne fondere Noth arbeitet und han⸗da gehoͤret her alle Hoffart, Karl, Une 
delt. treu] und Ungehorſam. 
Wer nicht betet, nicht das Leiden Ehri-| - Wider das fünfte, 
ſti bedenket, nicht feine Sünde bereuet, und! Wer mit feinem Nächften Fhrnet 

9) Was im LI eingefehloffen, Befindet ſich nicht im Original, 
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Ber ihm füge Racha, das find al-| Wer Haus, — eit, Hufe 
lerley Zorns und Haſſes Zeichen, |flattet ſolche Sünde zu thun . Sa u 
Wer zu ihm faget, Farue, du Narr, Wer eines andern Keuſchheit nicht sit 

Das find allerley Sdaudworte, Fluͤche, —*— bewahren, mit Rath und That, 
— — reg richten, urtheilen, “u — das ſiebente. 

prache ar er Dieberey Rei Raͤuber Geiß 
Wer ſeines Nächten Stunde oder Ger und] Wucher treiber, fi [ei 

brechen ruͤget, und nicht bedecket und ent] Wer falſch Gewicht uud Magß brauchet 
— N a 0 Et uni A an. ausgibet. 

er feinen Feinden ni rot ic er unrechte Erbguͤter und Zins ein 
Ei fie bitte, ehe ſwundh iſt, nicht — —— 

Wer verdienten Lohn vorhält,, un 
ind — find alle&hnden des Zorns 

h id 
Schuld verleugnet. 

und Haſſes: als Todtſchlag, Krieg, raue Wer feinem duͤrftigen Näöten nicht 
ben, brennen, sanken, hadern, traurendes . borget oder leihet ohn allen Aufſatz 
Raͤchſten Gluͤckes, freuen feines. Ungluͤckes. Alle, die geijig find, und Rs reich zu 
Wer nicht: über: Die, Werke der Barm⸗ werden. 
berzigkeit, auch gegen feinen Feinden. Und wie ſonſt — Gut behalten, oder 
— die Leute zufammen hetzet oder haͤn⸗ zu ſich bracht wird. 

Wer andern Schaden nicht wehret. 
oe Wer Uneinigkeit machet zwiſchen — — den andern nicht warnet fuͤr Scha⸗ 
Wer nicht verſoͤhnet die Uneinigen. 
Wer nicht wehret oder vorkoͤmmt Zorn ſeines Naͤchſten Vortheil verhin⸗ 
und Uneinigkeit, wo er kann. 

wwwtder das ſechſte. a — Naͤchſten Gewinnſtes Ver⸗ 
at. | 

Wer Jungfrauen ſchwaͤcht ehebricht, —— “ 
Blutſchanden und dergleichen Unkeufehheit : | 
RT ” Wer vor Gericht die Wahrheit thwa⸗ 
Wer unnatuͤrlicher Weiſe oder Perſonen get und unterdrucket. | 
{ das find ſtumme Stnden ) brauchet. Wer ſchaͤdlich leuget und betreuget. 
Ber mit ſhandbarn Worten, Liedlein,| Item, alle fehadliche Schmeichler, Oh⸗ 

| vien, Bilden, die böfe Kuff reijeroder |venblafer. und Stweryingiger. | 
3 el — Wer des Naͤchſten Gut, Leben, pers | zeug 
er mit fehen, greifen, willigen, Ge⸗ke und Worte übe] ausleget und ſchmaͤhet. 

danken fich reizet und-befleck et. i Fer denfelbigen boͤſen Zungen ſtatt gibet, 
Wer die Urſache nicht meidet: als frefz hilft, und nicht widerſtehet. 

fen, faufen, Muͤßigkeit, Faulheit, Schla⸗ Wer ſeine Zunge nicht Bad zu ent⸗ 

en und Weibes⸗oder Manns erfonen Ger ie feines Naͤchſten Namen. 
f : er nicht firafet den. Afterreder, meinſchaft. 

Wer mit uͤbrigem Schmuck, Geber⸗ er nicht alles Gutes von jedermann 

den ec. andere zur Unkeuſchheit reizet. ſaget und alles Boͤſen —— 
Zutheni Schriften 10, Cheil, N 



— Ben Tal — Zrunfib. 1). von —— 

Wer die Wehrnen ſhweet⸗ — I: 
verficht Ä — 

Die Erfüllung — Te 
Des erfien. OR, N si 

BER 

wiber die Testen wey. Rd ben, und allezeit in allen Werken veſt 
vertrauen, ganz bloß lauer in allen Din⸗ 

Die zwey letzten Seboie ‚gehören nicht gen ‚gelaffen ſtehen, fie feyn böfe oder gut 
in die Beichte; ſondern ſind Ziel und Da hehoͤret ber alles, Was jnider gansen 

Maal geſetzet da wir hinkommen. ſollen und 

taͤglich durch Buſſe dahin arbeiten mit Huͤl⸗ Liebe GHttes gefehrieben ift, welches: alles 

fe und Gnade GOttes. Denn die böfe Eintich in diefem Gebot begriffen if 

reigung ſtirbet nicht ehe gruͤndlich, das  Desandernn dsl 
Fleiſch werde denn: zu Puloer und nen ge⸗ 

affen. 
u fünf Sinne werden eingefitofen 

‚im 5. und 6. Gebot. 
Die — Werke der Barmbersigteic 

im und 
Sie fieben Todfünden; Hoffart im er⸗ 

ſten und andern; Unkeuſchheit im fechften; 

Zorn und Haß i im ss Fraß im 65, Trage | 

bei im 3. und wol in. allen. | \ 
Die fremden Sünden find i in allen Ser 

boten; denn mit Heiffen, Rathen und Huͤl⸗ 

fung Gotiee Namen, und ſeinen eignen Na⸗ 

GOtt gepreiſet fm, ‚der allein ale Dinge if 
und) wirket 

Lob, Ehre Dank, Namen, ie 
der Schrift’ gefehrer ie 

Des Oritten, 
"Eich GOtt bereiten und Ginäde fchen, 
das gefchiehtmit Beten, Mep- und Cvangelüi 

fe wider. alle Gebot geftindiget kann werden 

— diß Gebot fordert eine geiſtarme Seele, 

In allen dieſen Werken ſiehet man nichts vn er ihe GH A ul Abend 

anders, denn eigene Liebe, Die dasihrefue|r ber ib IV, | ihr feines Wer⸗ 

het, nimmt GOTT was fein iſt, und den 
Menfchen was derfelbigen iſt, und gibet nicht 

weder GOtt noch Menſchen etwas von dem 

das ſie hat, iſt und mag. Daß wohl Au⸗ 

erſten Geboten. 

thue in uns] 

Da gehoͤret her alles, was von Gottes; 

> t: der Anfang.aller. Suͤndei diemt, Predigt hoͤren und. guten Werken, - 

— NR ER ſelbſt ie i den Leib unter den Geift zu werfen befohlen 

Aus diefem allen folget, daß die Gebote 
nichts anders Denn Liebe gebieten, und Liebe 
verbieten, und, die Gebote. nichts erfuͤllet, 

Liebe auch nichts uͤbertrit, denn Bier 
Darm ſpricht St. Paulus, daß die 

— ſey Erfuͤllung aller Bebote, gleich⸗ 
wie die boͤſe Liebe iſt Uebertretung aller Ge⸗ 
ae A — 

ift, daß alle unſere Werke GOttes find, und 
I unſer. 

Des vierten. 

terthaͤnigkeit aller Gewalt um GOTTES. 

und murmeln, 

N L 
4— 

ee 

Geein und Liebe im rechtem Glau⸗ 

Gebenedeyung und PN | 

men und Ehre ganz vernichten , daß allein 

"Da gehöret her alles, wos von Gotes 3 

hören; und Chrifkt Beiden: bedenken‘, und 
alfo geiftlich zum Sacrament gehen. * Denn 

die. da ihres (nicht fein) vor GOtt onffert, 

kes und Name bekomme nach den dioeyen ; 

Sich GOtt ergeben, daß alle unſre Tate er allein 

Billiger Gehorſam, ——— Ur 

ohlgefallen willen, als der Apoftel St. 
Seter faget, ohn alles si Bingen 

SDa * 

Schrift vom Glauben, Hoffnung und der. 
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a Da) oͤret her alles was von Gehor⸗ das 3 allein in jenem Leben vollbracht wird, 
En emuth , Unserthänigkeit, Ehrer⸗ In allen dieſen Werken ſiehet man En 
bieunggetheicben iſt. | anders, den fremde, gemeine, Das ift, G 

Des fünften. |tesund des. Pächften Siebe; die ſuchet nicht 
Geduld — Sanftmuͤthigkeit "Shligei, was ihr ſondern was GOTTES md des 

Friede ‚Einigkeit, Barmdeisigkeit, ind ab Naͤchſten ft, und an fich jedermann 
lerdinge ein als, freundliches Her, ‚chn frey zu eigen, Dienft und Willen. 

alen Hab, Zorn, Bitterkeit gegen einein GSo fieheft du, daß in den Zehen Geboten 
jeglichen Menſchen, auch den Feinden. “ Taar ordentlich und Fürslich begriffen find alle 
Da gehören ber, alle Lehren von.der Ger | Lehren, die dem menfehlichen Leben noth find, 

duld  Senfemüchigeit, — Einig⸗ welche, ſo er halten will hat alle Stunden gute 
kät at. J Werke zu thun, daß ihm nicht noth ware, 

Des Bchften. Vs andere Merkezu erwaͤhlen / hie und da Iaufen, 
Reufehheit Zucht , ‚Schambaftigkeit in | und das thun, da nichts von geboten ift. 

Werken Worten, ‚Geberden und Gedan⸗ "Dagaltesift merklich angejeiget, damit, 

ken. EN Maßigket in Eſſen, Trinken daß nichts in dieſen Geboten gelehret iſt was 

Schlafen) und ‚alles; was der ——— der Menſch ihm ſelbſt thun Taffen, oder von 
förderlich iſt andern begehren ſoll; ſondern was er andern; 
Da gehören her, alle dehren von der Goit und den Menfchen ehun undlaffen fol, 

Reufchheit, Falten, nichterm;,: mäßig, feun) daß wir es greifen muffen, Daß die Erfüllung: 
beten ‚wachen, anbeiten, und‘ wom Ref ſtehet in der Liebe gegen andere, und nicht ge⸗ 

heit behalten wird. | 2 | gen ung.'" Denn der Menfehthut, Täffer und 
Des fiebenten. er ice ihm ſelbſt ſchon zuviel, daß nicht zu leh⸗ 

rue des Geiſtes, Mildigkeit, Bilig ven, ſondern zu wehren noth iſt. 

keit feine Güter, zu leihen und geben, ohn Darum lebet der am allerbeften, der ihm 
allen Geiz und Begierde leben. |feröft nicht lebet, und der lebet am argeſten, der 
Da gehoͤren her alle Lehren —— hin ſelbſt lebet. Denn alſo lehren die Zehen 
——— Gut Wucher Liſt Betrug, Gebote. Daraus man ſiehet, wie wenig. 
— Hinderniß des Vachſien am zeit, Menſchen wohl leben ja als ein Menſch nie⸗ 

Ned Gut. mand mag wohl feben.. Darum ſo wir das 
— De achten, J erkennen muͤſſen wir num lernen, wo wirs 

50. Ginefeiebfame peilfamegunge,Dieniemand nehmen füllen, daß wir wohlleben und bie Ge⸗ 
ſchadet und jedermann feommet, die dielln- bole erfülen 
einigen fühnet , Die Verlaͤſterten entfehufdiger sec Kurze Form 
ae tige) den Glauben AN getrachten. 

Da gehören her alle Leh hren vom ſchwei⸗ SER IESl 
gen und veden das des Naͤchſten Ehre, Glaube N 
Recht, Sache und Seligkeit antrift. cke, mach dem die den Perſonen der 

Der letʒzten zwey. It göttlichen Dreyſaltigkeit Darinnen 

Dasiftwollfömmene Keufchheit und Ver⸗ergehlet werden: das erſte dem 
Vater, das 

zeitlicher Luſt und Guͤter gruͤndlich ander dem BERN ‚das dritte dem 



if 

geglaubet wird: jum erften von HOT 

allen Zweifel, er werde mir alſo feyn und ehun,| 

wie von ihm gefaget wird, es fey im Leben 
oder Sterben, der machet allein einen Chri⸗ 

wird Die Gottheit FefuChrifti und des Hei⸗ 
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denn ein Glaube. 

> 

Geift yuyueignen. Denn dasift der höheftelfenen, ſo md auch die drey Perſonen Ein 
Artikel im Glauben, darinnen Die andern al⸗ GOtt. 

fe Hangen. Das erſte Theil des Glaubens. 
Hie iſt zumerken a5 swoeperlep re, Ib gläube in GOtt den Vater, All, 

mächtigen Schöpfer. Himmels und der 
Frden. 
Di iſt/ ich verſage dem boͤſen Geiſt, aller 

Abgoͤtterey aller Zaͤuberey und Miß⸗ 
glauben. 

Ich ſetze mein Vertrauen auf keinen Men⸗ 
ſchen auf Erden, auch nicht auf mich ſelbſt, 
noch auf meine Gewalt, Kunft, Hut, Froͤm⸗ 
migkeit, oder wasich haben mag. 

Ich feße mein Vertrauen auf Feine Crea⸗ 
eur, fiefeyn im Dimmel oder auf Erden. 
Ich erwege und fege mein Vertrauen als 

wie man von ihm ſaget. Auf welche Weiſe lein auf den bloſſen unſichtlichen, unbegreif⸗ 
ich nicht glaͤube dem Tuͤrken oder Menſchen, lichen, einigen GOtt, der Himmel und Er⸗ 
wie hoch man fein Lob preiſete. Denn ich /den geſchaffen hat, und: allein über alle Cre⸗ 
glaͤube leichtlich, daß ein Mann fromm fey, | atuven iſt; wiederum ‚entfeße ich mich. nicht 
ich wage es darum nicht, auf ihn zu bauen.. | vor aller Bosheit des Teufels und feiner Ge⸗ 

Solcher Glaube der es waget auf &Ott, | feNfthaft; Dennmein GHOt über fie alle ift. 
Sch gläubenichts deſtoweniger in GOtt, 

ob ich von allen Menſchen verlaſſen oder — 
folget waͤre. 

Ich glaͤube nichts deſtoweniger, ob ich arm, 
ungerftandig, ungelehet, verachtet bin oder 
alles Dinges mangele. 

Ich glaͤube nichts deſtoweniger ob ich: ein 
Sünder bin. Denndiefer mein Glaube ſoll 
und muß, ſchweben uͤber alles, was da iſt und 
nicht ift, über: Sünde und Tugend und uͤber 
alles, auf daß er in GOtt lauterlich und rein 
ſich halte,toie mich Daserfte Gebot dringet. 

Ich begehre auch Fein Zeichen von ihm, - 
ihn zu verſuchen. 
Ich traue beſtaͤndiglich in ihn wie lange er 

verzeucht, und feße ihm Fein Ziel, Zeit, Manf 
oder beife; fondern ftelle es alles heim feir 
nem göttlichen Willen in einem — rich⸗ 
tigen Glauben, — 

N) 

das iſt, wenn ich glaube, daß es wahr fen, 
was man von GOtt faget. Gleich als wenn 
ich, glaube, daß es wahr fey, was man vom 
Türken, Teufel, Hölle ſaget; dieſer Glaube 
iſt mehr eine Wiſſenſchaft oder: Merkung, 

Zum andern, wird an GOtt geglaͤubet, 
dasift, wennich nicht allein glaube ‚daß wahr 
ſey, was von GOtt gefaget wird; ſondern 
ſetze mein Vertrauen in Ihn, begebe und er⸗ 
wege mich mit ihm zu handeln, und glaͤube ohn 

ftenmenfchen, und erlanget von GOtt alles, 
1008 er will. Der mag Fein boͤſes falfches 
Syerz haben; denn das iſt ein lebendiger 
Slaube, und der wird geboten im erften Ge⸗ 
bot, Das da faget; Ich bindein GOtt, du 
folk Feine andere Götter haben. 

Darum it das Woͤrtlein, in, faft wohl 
geſetzet, und mit Fleiß wahrzunehmen, daß 
wir nicht ſagen: ich olaube GOtt dem Dar 
fer, oder von dem Vater, fondern in GOtt 
den Vater, in JEſum Chriftum, inden Hei’ 
ligen Geiſt; und den Glauben fol man nie⸗ 
mand geben ‚denn allein GOtt. Darum 

ligen Geiſtes damit bekannt, daß wir in Ihn 
gleichwie in den Vater glauben, "Und wie 
es ein gleicher Glaube ift in alle drey Per⸗ 
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So er denn’ ällmächtig ift, was mag mir alles menfchliche und fleifchliche Werk, ohne 
gebrechen, Das er mir nicht-geben und thun leiblichen Vater oder Mannsfaamen. Auf 
Re daß er mein und aller, die in ihn glauben, 
So er Schöpffer Himmels und Erden |füundliche, fleifchliche, unveine, verdammliche 

ift, und aller Dinge ein HErr; wer will mir Empfaͤngniß reinigte und geiſtlich machete 
ewas nehmen oder fehaden? Fa, wie wollen [durch gnädigen Willen feines und des all⸗ 
mir nicht alle Dinge zu gut kommen und dies | machtigen Vaters. TNGENDIEN | 
"nen, wenn der mir Öutes gann, dem fie alle| Geboren von der Tungfrauen Maria. 
gehorfam und unterthan find? Ich glaube, daß er mir geboren iſt, von 

Dierveil er denn GOtt iſt/ fp mag er und |der reinen Zungfrauen Marien, ohn allen 
weiß, wieeresmachen mit mir fol aufs befte. | Schaden ihrer Teiblichen und -geiftlichen 
Dieweil er Vater iſt, fo will er es auch thun, Zungfraufchaft, auf daß er nach; Ordnung 
und thut es herzlich gerne. vaͤterlicher Barmherzigkeit meine ſuͤndliche 

Dieweil ich Daran nicht zweifele, und ſetze und verdammte Geburt, und aller feiner 
mein Bertrauen alſo auf ihn, fo bin ich gewiß Glaͤubigen, gebenedeyet, unſchaͤdlich und rein 
fein Rind, Diener und Erbe eroiglich, und, machete. 
wird mir gefehehen, wie ich glaube, 9 en a —— Be | 

Das mente Theil. Ich glaube, daß er fein Leiden und Ereuz 
Das zwente Theil, fur meine und aller Gläubigen Stunde getras 

Und in IEſum Chriſtum, ſeinen eini⸗ | gen hat, und dadurch) alles Leiden und Creuz 
gen Sohn, unfern SErrn. gefegnet, und nicht allein unſchaͤdlich ſondern 

gift, ich glaube nicht alleine, Daß JE⸗ | auch heilſam und buch verdienftlich gemas 
ſus EHriftus, wahrhaftiger einiger | cher hat. Ben 

Gottes Sohn ift, in einer ewigen göttlichen: Gecreuziget, geftorben und begraben, 
Natur und Weſen, von Emigkeitimmerger) ch gläube, daß er geftorben und begras 
boren; fondern auch, daß ihm von dem Va⸗ | ben ift, meiner Suͤnde und aller feiner Glaͤu⸗ 
ter alle Dinge unterworfen ſind. Und auch | bigen ganz zu tödten und bearaben. Dazu 
nach der Menfehheit mein, und aller Dinge | den leiblichen Tod erwuͤrget, und ganz un⸗ 
ein HErr gefeget iſt die er mit dem Vater ſchaͤdlich, nuelich, heilfam gemachet hat. 
nach der Gottheit gefchaffen hat. . Niedergefahren zur Hölle, | 

Schaläube,daßinden Vater glaͤuben und Sch alaube, daß er zu der Hölle niederges 
zudem Water niemand Eommen mag, weder | ftiegen ift, den Treufel und allefeine Gewalt, 
durch) Kunft, Werke, Vernunft, noch alles, | Lift und Bosheit, mir und feinen Gläubigen 
das man nennen Fann im Himmel und auf! zu Dampffen und gefangen zunehmen, daß. 
Erden, denn allein in und durch KEfum mir der Teufel hinfort nicht fehaden kann, 
CHriſtum, feinen einigen Sohn, das iſt, und mich von der Hüllen Pein erloͤſet, Diefels 
durch den Glauben in feinen Namen und ben auch unfehadlich und verdienftlich ger 
Herrfhaft: machet. 
Der empfangen ift von dem “Heiligen u dritten Tage auferftanden vonden 
ent. odten ar 

Sch glaube veftiglich, daß er mir zu gut| Ich glaube, daß er fen auferftanden am 
empfangen ift von dem Heiligen Geiſte, ohn dritten — von den Todten, mir und 

| „3 a ſei⸗ 
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. feinen Gläubigen ein neues Leben zu geben, 
und alfo mit ihm in Gnaden und Geiſt erwe⸗ 

cket hat, hinfort nimmer zu fündigen, fondern zum © 

ihm allein zu dienen, in allerley Gnaden und mit der Vater durch Ehriftum undin Chri⸗ 
Tugenden Lund alfo die Gebote GOttes ſto alles wirket und lebendig machet. 
zu erfuͤllen ]. I te 

Aufgefabren gen Simmel, figend zur 

lebendig, heilig und geiftlich machet, und alſo 

Ich glaube, daß da ſey auf Erden, ſo weit 
rechten Hand EOttes ꝛc. die Welt iſt, nicht mehr denn eine heilige, 
Ich glaͤube, daß er aufgefahren ſey gen gemeine, Chriſtliche Kirche, welche nichts 

Himmel, und von dem Vater empfangen) anders iſt denn die Gemeinde oder Samm⸗ 
Gewalt und Ehre uͤber alle Engel und Cre⸗ lung der Heiligen, der frommen glaͤubigen 
aturen, und alſo ſitzet zu der rechten Hand Menſchen auf Erden, welche durch denſelben 
GoOttes, das iſt, er iſt ein Koͤnig und HErr Heiligen Geiſt verfammlet, erhalten und res 
uͤber alle GOttes Guͤter im Himmel, Hoͤlle gieret wird, und taͤglich in den Sacramen⸗ 
und Erden. Derohalben er helfen kann mir tenumd Wort GOttes gemehret. 
und allen Gläubigen, in allen unfern Noͤ⸗ Sch gläube, daß niemand Fann ſelig wer⸗ 
then, wider alle unfere Widerſacher und den, Der.nicht in dieſer Gemeinde erfunden 
Feinde. — wird eintraͤchtiglich mit ihr haltend, im einem 

Bon dannen ertommen wird, zu rich⸗ Siauben, Wort, Sacrament, Hoffnung 
- ten die Lebendigen und die Todten, | & | und Liebe; und Fein Juͤde, Heyde, Ketzer 

Ich elaube, Daß er wieder won dannen 

vom Himmel kommen wird am Juͤngſten denn daß er ſich mit ihr verſoͤhne, vereimge 
Tage, zu richten Die Lebendigen, die Denn er⸗ un N 

funden werden, und Todten, die indeß ver- Die Gemeine der Heiligen. 
ſtorben find. Und alle Menſchen, alle Engel| ch glaube, daß in diefer Gemeine oder 
‚and Teufel vor feinen Gerichtsſtuhl Eommen | Chriftenheit alle Dinge gemein find, und eis 

muͤſſen, und ihn Teiblich fehen, mich und alle) nes jeglichen Güter des andern eigen, und nie⸗ 
feine Glaͤubigen zu erloͤſen und vondem leibli⸗ mand nichts eigen fey. Darum mir und ei⸗ 

chen Tode und allen Gebrechen und zu ſtrafen nem jeglichen Glaͤubigen Alle Gebete und gute, 
ewiglich unſere Feinde und Widerſacher, und Werke der ganzen Gemeinde zu Hülfe kom⸗ 
uns von ihrer Gewalt ewiglich zu erloͤen. men, beyſtehen und ſtaͤrken muͤſſen zu aller 

Das dritte Theil Zeit im Leben und Sterben. Und alſo ein 
Ich glaͤube an den Heiligen Geiſt. ſeglicher des andern Buͤrde träger, wie 

as iſt, ich glaͤube nicht allein daß der Hei⸗ St. Paulus zun Salat. 6, 2. Iehret. © 
lige Geiſt ein wahrhaftiger GEOtt iſt Vergebung der Suͤnden. 

mit dem Vater und Sohn, ſondern auch in 
und zu dem Vater, durch Chriſtum und fein; meinde, und ſonſt nirgend, Vergebung der 
Leben, Leiden, Sterben, und alles, was von ‚Sünden, daßaufferderfelben nichehelfe,wie 
ihm geſaget It, niemand kommen noch etwas viel und groß die guten Werke immer ſeyn 
deſſelbigen erlangen mag, ohne des Heiligen moͤgen, zur Suͤnden Vergebung. Aber in⸗ 
Geiſtes Werk, mit weichem dev Vater und|ner derſelbigen nicht ſchade, wieviel, groß 

wecket/wuffr, zeuch Dusch undin Cbeio 
zum Rater bringe, Denn er ift das, das 7 | 

Eine heilige Chriſtliche Rirche. 

oder Sünder mit the felig werde, es.fen 

und ihr gleichfürmigverdein allen Dingen, 

Sc) glaube, daß da fey in derfelben Ge⸗ 

der Sohn, mich und alle die Seinen ruͤhret, und oft geſuͤndiger werden mag; u Rage ⸗ 
bung 
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bung der Sünde, welche bleibet, wo und wie wirdurchfein Verdienftund Mittel, Dich ei 
kangediefelbige einige Gemeinde bleibet. Wel⸗ nen Vater achten und nennen follen; fo du 
cher Chriſtus die Schluͤſſel gibt, und ſpricht doch billig nach aller Öerechtigkeitein geftvenz 
Matth.ıg,rz. * Was ihr werdet aufbin-|ger Richter feyn möchteft uber uns Sünder, 
den auf Erden, ſoll aufgebunden feyn in die wir ſoviel und ſchwerlich wider deinen goͤtt⸗ 
dem HSimmel. Deſſelben gleichen zu dem lichen, allerbeſten Willen gethan, und dich 
eingelen: Petro, an ſtatt und Bedeutung der erzuͤrnet haben. | Ba 
einzelen einigen Kirche, Matth.16,19:MYas| Go gib uns durch diefelbe Barmherzig- 
Be Enbipüeh 2 0 [Eeitinunfer Herz eine troftliche Zuverſicht dei⸗ 
+ [Was ihr auf Erden Löfen werdet, ſoll auch im ner vaͤterlichen Liebe, und laß unsempfinden 
sn 1,,2itmmel (os leyn. ] do“ den allerlieblichſten Schmack und Suͤßigkeit Auuferſtehung des Fleiſches. a — r “a gläube daß da sufänftig feine Auf; der Findlichen Sicherheit, daß wir mit Freu⸗ Ich glaube, daß da zufunftig ift den dicf Sn . 2 erfiehung der Todten, in moelcher durch den- a ich einen Vater nennen Tonnen, lieben, 

feiben Heiligen Geift wird wieder auferwecket UND Anruffen mögen in allen unfern Noͤthen. 
Behuͤte ung, daß wir Deine Kinder bleiben, 

e und nicht verfchulden, Damit wir aus dir, 
werden ne N ift, alle —— 
nach dem Leibe oder Fleiſche, fromme und boͤ⸗ 00%: 
fe, a daß eben daffelbe ah das geſtor⸗ allerliebſter Vater einen fehrecklichen Rich⸗ 
ben, begraben, berwefet und auf mancherlen ee uns ſelbſt aus Kindern zu Feinden 
EN TOPDEISCHRIIEN Du willt auch, daß wir nicht allein Dater, 

"Ind ein ereiges Leben. fondern insgemein unfer Dater dic) anruffen, 

Sch gläube, daß nach der Auferftehung und alſo eintrachtiglich fur allefame bieten. 
fen wird ein ervigeseben der Heiligen, und| „erumgibung eine eintrachtliche, brüderlis 
erviges Sterben der Sünder. Und zoeifele] de Liebe, daß mir uns alleſamt wahrhaftige 
an dem allen nicht, dev Vater Durchden Sohn Bruͤder und Schweftern erkennen und ach⸗ 
fm Chriftum, unfern Herrn, mitundin|feW, und dic) einen gemeinen unfern Heben 
dem ‚Heiligen Geift, twerden mir diefe Stücke] Dater für alle und jedermann BR ne 
allelaffen gefehehen ; Das heiffet Amen, dasift, I si für Das andere gegen feinem Vater 

SEAMENIE) und geroif: wahr. Laß niemand unter ung das Geine füchen, 
ar ; \ er loder des andern vor Dir vergeflen 3 fondeen 

Kurze a a Vater abgethan allen Haß, Neid und Zwietracht, 
wer , giren. [008 alsdie wahren frommen GOttes Kinder 

Vorrede und Bereitung zu bitten untereinander lieben, und alfo einträchtiglich 
> Diefteben Bitten von GOtt. | Ä BD fagen mögen, nicht mein Vater; fondern, unz _ 
- Dater Linfer, der du bift im Simmel, ii fer Vater. 

1, Die Meynung. SE Auch dieweil du nicht ein. Teiblicher Vater 
: O allmaͤchtiger GOtt, dieweil du durch biſt, der auf Erden iſt, fondernderdu im Him⸗ 

> deine grundloſe Barmherzigkeit uns mel biſt ein geiſtlicher Vater, der nicht ſtirbet 
nicht alleine zugelaſſen, ſondern auch geboten und ungewiß iſt, oder ihm ſelbſt nicht helfen 
und gelehret haſt durch deinen einigen lieben mag, wie der irdiſche und leibliche Vater; 

Sohn, unſern HErrn IEſum Chriſtum, daß damit du uns anzeigeſt, wie uͤbermaͤßig ee 
and 9 ⸗ 
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befferer Barerbift, undiehreftzeitliche Vaters erdichtet. Behüte ung vor aller geiftficher 
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fehaft, Vaterland, Freunde, Gut, Fleifeh | Hoffart und eiteler Ehre zeitliches Ruhms 

und Blut vor dir verachten. 
Ne IR 

So gib uns, o Vater, daß wir auch deine 
oder Namens. Hilf, daß wir in allen uns 
fern Noͤthen und Gebrechen deinen heiligen 

Kimmiifche Rinder ſeyn mögen , lehre ung der | Namen mögen anruffen. Hilf, daß wir in 

un des himmlischen Erbtheils allein der Angft unfers Gewiſſens und am Testen 

wahrnehmen, daß ung das zeitliche Vater⸗ Sterben deines Namens nicht vergeffen, 
e 

fand und irdiſche Erbgut nicht betruge, um Hilf, daß wir in allenunfern Öutern, Wor⸗ 

fange, hindere, und ganz zu irdifchen Kindern ten und Werken dich allein loben und ehren; 

mache, daß wir mit rechtem wahren Grunde nicht uns davon einen Namen geben oder 

moͤgen ſagen: O himmliſcher Vater unſer, ſuchen, ſondern Dir alleine, deß alle Dinge 

und wir 
ſeyn. 

ee. Bun 
Geheiliget werde dein Name. 

b2 

chen Laſter Der Undankbarkeit. 
1. HF dag aus unfern guten Werken und 

Leben alle andere gereijet werden, nicht ung, 

wahrhaftig deine himmliſche Kinder alleine find. Behuͤte ung ver dem ſchaͤndli⸗ 

ſondern dich in uns zu loben und deinen Na⸗ Die Meynung iſt — ui ° R ® ; 13% ; —J 

> allmächtiger SHE, ieber himmliſcher men ehren. „ DIT, dab aus unfern boͤſen 
O let N Dehn heiliger Name wird auf Werken oder Gebrechen niemand geaͤrgert 

dieſem elenden Jammerthal, leider, ſo man⸗ 

nigfaltig 

werde, deinen Namen zu unehren, oder dein 
Lob nachzulaſſen. Behuͤte uns, daß wir 

verunbeiliget, verlaͤſtert und ges 
ehmähet, voird vielen Dingen zugeeignet, da ‚nichts begehren, weder zeitlich noch eiviglich, 

deine Ehre nicht an, ift, wird auch in vielen das nicht deines Yramens Ehre und Lob feys 

Sticken und zu Sünden mißbrauchet, daß und fo wir ſolches werden bitten, wolleft uns 

auch das ſchaͤndliche Leben wol eine Schan⸗ 

Hemd nehre deines heiligen Namens moͤch—⸗ 

te heiſſen. | 

— fo gib ung deine göttliche Önade, |“ 

daß wir ung vor alle dem hüten, das nichr) ch über uns genennet w
erde, Amen. 

zu Ehre und£ob deines heiligen Namens vei- 

feve Thorheit nicht erhoͤren. Hilf, daß uns 
fer Leben alſo fey, daß mir als wahrhaftige 
Kinder GOttes erfunden werden, daß dein 
väterlicher Name nicht umfenft oder faͤlſch⸗ 

-Und in das Gebet achören alle Pſalmen 
Hilf, daß alle Zauberey und falſche und Gebet, da man GOtt innen lobet, che _ 

A la werden. Hilf, daß aller- vet, fingef, danket, und das ganze Halleluja. 

fen Beſchwoͤrung des Teufels oder Ereatu⸗ Die 2, Bitte, | 

yon durch deinen Namen auf hoͤre. Hilf daß ‚Zufomme dein Reich, 

alle Miglauben und Aberglauben ausge) Die Meymung. — 

wurzeit werden. Hilf, dab alle Ketzerey, ih elende Leben ift ein Deich aller Suͤn⸗ 

jalſche Lehre, die fich im Schein deines Na⸗ de und “Bosheit, darinnen ein’ Here iſt mens dargeben, zunichte werben. Hilf, Daß |der böfe Geift, aller Bosheit und Suͤnde 

aller falfejer Schein der Wahrheit, From, lein Anfang und Hauprfhait. S * 

migkeit, Seiligket, niermand betrüne, | Dein Deich aber it ein eich aller nn» Hilf, daß; niemand bey deinem Namen den und Tugend, darinne ein HErr ift Chri⸗ 
ſchwoͤre, Füge oder trüge. Behuͤte uns vor ſtus JEſus dein lieber Sohn, aller Gna⸗ 
allem falfchen Troſt, unter Deinem Damen |den und Tugenden Haupt und Anfang. - 

Darum 
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+ Darm bilf und gnade uns, lieber Va⸗ 
ter. Gib ung vor allen Dingen einen rech⸗ 
ten bejtandigen Glauben an Ehriftum, eine 
unevfehrockene Hoffnung in Deine Barinher⸗ 
zigkeit, wider alle Bloͤdigkeit unſers ſuͤndli⸗ 

Dom... - 

13,4.5: Erleuchte meine Augen, daß ich 
nicht entfchlafe, oder faul werde im anges 
fangenen guten Leben, und der Seind mein 
alſo wieder gewaltig werde, N 

der alle Bloͤdigkei undiir) Hilf, daß wir alfo beftändig bleiben, und 
chen Gewiſſens eine bruͤnſtige fuffe Liebe zu | daß dein zukünftig Reich dieſes angefangene 
die. und allen Menfehen. Behuͤte ung vor dein Meich befchlieffe und vollende. Hilf 
Unglauben und Rerzweifeln, und endlichen | uns aus dieſem fundlichen gefährlichen Leben ; 
Heid. 4 | hilfuns jenes Leben begehren, und diefem feind 
Hilf uns von der unflatigen Luft der Unz | werden. Hilf uns den Tod nicht fürchten, 

Feufchheit, und gib uns eine Liebe zu der Jungs | fondern begehren. Wende von ung die Lies 
feaufchaft und allerley Keuſchheit. Hilf uns be und Anhangen dieſes Lebens, auf daß al⸗ 
aus der Zwietracht, 

Friede und Einigkeit und ſtille Ruhe. Hilf 
uns, daß nicht Zorn oder andere Bitterkeit Ders und Gebet, da man 
in uns fein Reid) uͤberkomme, fondern Durch | gend von GOtt bitter, 
deine Öngde in unsregiere einfältige Suͤßig⸗ 
keit und biiwerliche Treue und allerley 

‚Krieg, Unfriede, und | fo dein Neich in uns allerdings volbrahe 
laß zukommen deines Neiches Tugend, den | werde, a 

Und in diefe Bitte gehoͤren alle Pſalmen 
Gnade und Tu⸗ 

Dez: Bitte. 
Dein Wille geſchehe als im Himmel 

Freundſchaft, Mildigkeit, Sanftmuͤthigkeit. und auf Erden 

Hilf, Daß nicht unordentliche Betruͤbniß und 
Schwermuͤthigkeit in uns fey, fondern laß 
zukommen Die Freude und Luft in deiner 
Gnade und Barmherzigkeit, 

Und endlich, daß alle Stunde von uns ger 
wandt werde, und wir deiner Gnaden, aller 
Tugend und auter Werke voll, mögen dein 

Neich werden, daß alle unfere Herzen, Muth 
und Sinn mit allen Kraften innwendig und 

auswendig die nach Deinen Geboten und Wil⸗ 
len unterthaniglich dienen, und fich allein von 
Die regieren laffen, nicht ihnen felbft noch dem 
Fleiſche, Melt oder Teufel folgen: . 
Hilf, daß, ſolch dein Neich angefangen in 
uns zunehme, und täglich fich beffere und 
mehre, daß uns nicht überfalle die liftige 
Bosheit, die Traͤgheit zu Gottes Dienfte, auf 
daß wir nicht wieder zurticke fallen ;_fondern 
gib uns einen ernften Borfas und Vermoͤ⸗ 
gen, nicht allein anzuheben fromm zu feyn, 

ſondern vielmehr Eecklich darinne fortgehen 
und vollbringen, wie der Prophet fager Df, 
Lutheri Schriften 10, Theil, 

Die Meynung. - St 
pre Pille, gegen deinen Villen geach⸗ 

tet, iſt nimmer gut, fondern allejeit boͤ⸗ 
ſe; Dein Wille aber iſt allezeit der beſte, 
uͤberaus auf das hoͤchſte zu lieben und zu be⸗ 
gehren. Darum erbarme dich unſer, o lie⸗ 
ber Vater, und laß nicht nach unſerm Wil⸗ 
len etwas geſchehen. Gib und lehre uns recht 
gruͤndlich Geduld haben, wenn unſer Wille 
gebrochen wird oder verhindert. HF, fo - 
jemand. etwas redet, ſchweiget, thut oder 
läffet, das unferm Willen wider ift, Daßwir 
nicht Darum zornig und boͤſe werden, nicht 
fluchen, nicht klagen, nicht fehreyen, nicht 
richten, „nicht verdammen, nicht widerfpres 
chen. ꝛc. Hilf, daß wir unfern Widerſachern 
und Berhinderern unfers Willens demuͤthig⸗ 
ich voeichen, und unfern alfo fahren laffen. 
Daß wir fie Toben, fegnen, wohlthun, ale 
denen, die deinen goͤttlichen allerbeften Wil⸗ 
fen wider unfern Willen vollbringen. 

Gib uns Gnade, daß wir allerley Krank⸗ 
O heit 
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heit, Armuth, Schmach, Leiden und Wir] Kehre uns erfennen, daß uns niemand _ 
bderwaͤrtigkeit willig tragen, und erfennen, daß Schaden thun mag, er thue ihm denn felbft 

daffelbe dein güttlicher Wille ſey, unfern | vorhin tauſendmal mehr Schaden vor deinen 
Willen zu ereuzigen. HF ung, daß wir Augen, aufdaß wir dadurch mehr zur Barm⸗ 
auch unvecht gerne leiden, undbehute uns vor | herzigfeit uber ihn, denn zu Zorn beweget 
der Rache. Laß uns nicht Boͤſes mit Boͤ⸗ werden, mehr ihn zu jammern, denn zu raͤ⸗ 
fem bezablen, Gewalt mit Gewalt verfreiz chen. Hilf ung, daß wir ung nicht freuen, 
ben, fondern in folchem deinem Willen, der wenn es übel gehet denen, die unfern Wil⸗ 
uns daffelbe zufuͤget, Wohlgefallen haben, len nicht gethan, oder Leide gethan denen, 
dich loben und Dir danken, Faß uns nicht |die ung Leide gethan haben, nder fonjt miß⸗ 
dem Teufel oder boͤſen Menſchen zurechnen, |fallen in ihrem Leben, auch daß wir unsnicht 
wenn ung etwas wider unfern Willen begeg- betruͤben, wenn es ihnen wohlgehet. 
netz ſondern allein deinem goͤttlichen Willen, nd in dieſe Bitte gehoͤren alle Pſalmen 
der ſolches alles ordnet zu unſers Willen Hinz | Ders und Gebet, da man wider die Suͤnde 
derniß, und zu mehrer Geligfeit in Deinem | und Feinde innen bittet. 
Reiche, ee Die 4. Bitte, | 

Hilf, ung, daß mir willig und froh] Unſer täglich Brod gib uns heute, 
lich fterben, und. den Tod in deinem Willen - Die Meynung. 
gerne aufnehmen, daß wir nicht mit Unge⸗ Das Brod if unfer HErr JEſus Chris 
duld oder Verzagung dir ungehorfam werden: ftus, der die Seele fpeifet und troͤſtet. 
Hilf, daß wir alle unfere lieder, Augen, | Darum, o himmliſcher Vater! gib Gnade, 
Zungen, Herzen, Hande und Fuͤſſe nicht ih⸗ daß Ehrifti Keben, Wort, Werke und Leis 

den uns und aller Welt geprediget, bekannt 
und behalten werde. Hilf, daß wir fen 
Wort und Werke in allem Leben für ein 
Eraftig Srempel und Spiegel aller Tugen⸗ 
ven haben, Hilf, daß wir in Leiden und 
Widerwaͤrtigkeiten uns durd) und infeinem 
Leiden und Ereuz ſtaͤrken und trüftenmögen. 
Hilf, Daß wir unfern Tod durch feinen Tod 
in veſtem Ölauben überwinden, undalfo keck⸗ 
lich dem lieben Vorgaͤnger in jenes Leben 

ver Begierden noch Willen gelaffen werden, 
fondern in deinem Willen gefangen, geftecfet 
und gebrochen werden. Behuͤte uns vor 

allem bofen, fpenjtigen, hartmuͤthigen, hals⸗ 
ftarrigen, eigenfinnigen und eignen Willen. 
Glib uns rechten Gehorfam, eine vollfom- 
mene, ledige Gelaſſenheit in allen Dingen, 
geiftlich, weltlich, zeitiich und eriglich. ‘Ber 
hute uns vor dem graufamen after des Nach⸗ 
redens, verleumden, afterreden, Frevelrich- 

. ten, verdammen, verfprechen andere Men: | folgen. J—— 
ſchen. Odas groſſe Ungluͤcke, und die ſhwe-⸗⸗ Gib Gnade, daß alle Prediger dein Wort 

re Plage ſolcher Zungen wende ferne von und Chriſtum in aller Welt nutzbarlich und 
uns; ſondern lehre ung, daß, wenn wir et- |feliglich predigen; hilf, daß alle, die dein 
was fehen oder hören fträflich und ung miß⸗ Wort predigen hören, daß fie Chriftum [er 
fallig von andern, daß wir Daffelbige ſchwei⸗ |Benmen] lernen, und daran fich redlich beſſern. 
gen, zuderfen, dir allein Elagen, und deinem | Du wollteſt auch gnädiglich allefremde Pre⸗ 
Willen heimgeben , und alfo allen unfern |digen und Lehren, da Chriſtus nicht erlernet 

Schuldigern herzlich vergeben, Mitleiden wird, aus der heiligen Kirchen treiben. Er⸗ 
mit ihnen haben. barme dich aller Bifchöffe, Prieſter — 

| lichen, 

= 
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fichen, und aller Obrigkeit, daß ſie durch dei; Summarum, gib uns täglich Brod, daß 
ne Gnade erleuchtet, uns vecht lehren und | E-Hriftus in uns und wir in ihm ewiglich 
führen mit Worten und guten Exempeln. bleiben, und den Namen, daß wir von ihm 
Behuͤte alle Schwachgläubigen, daß fie 
fich nicht ärgern ob dem böfen Erempel der 
Obrigkeit. . 
Behuͤte uns vor Fegerifchen und abtruͤnni⸗ 
gen Lehrern, daß wir in einem taglichen 
Brod, in täglicher Lehre und Wort Ehrifti 
eines bleiben. Lehre ung durch deine Gna⸗ 
de, Ehrifti Leiden vecht betrachten, herzlich 
faſſen, und feliglich in unfer Leben bilden. 
Laß uns des heiligen, wahren Leichnams 
Ehrifti an unferm legten Ende nicht berau⸗ 
bet werden. Hilf, daß alle Prieſter das 
hochtwurdige Saerament wuͤrdiglich und fer 
liglich, zu der ganzen Ehriftenheit Befferung, 
handeln und brauchen. Hilf, daß wir und 
alte Chriften das heilige Sacrament zu feiz| 
ner Zeit mit Gnaden feliglich empfaben. 
[ib uns einen feligen Friede und Einig⸗ 

Feit in allen Landen. Behuͤte uns für Krieg 
und Hader, und allem Lnfriede, auf daß wir. 
des täglichen Brods und leiblichen Nahrung 
mit ſtiller Ruhe brauchen mögen, zu deinem 
Lob. Gib allen Konigen, Fürften Her⸗ 
ven und Raͤthen guten Verftand und freuen]. 
Willen feliglich und friedlich ihre Untertha- 
nen zu regieren. Behüte alle Unterthanen 
fur Aufruhr und allem Ungehorfam. 
Lehre uns durch deinen Geift goͤttlich haus⸗ 

halten, Kinder und Gefinde Ehriftlich regie⸗ 
ven zu deinem Dienfte,2ob und Ehre. Ber 
hute unfere Kinder und Gefinde für Sünde 
und Schande, für Gefahr und Schaden an 
Leib und Seele. Behuͤte die Früchte auf 
dem Felde und alles Viehe, für Ungewitter, 
Gifft, wilden Thieren und allem Schaden ic. 

Du wollteſt ale Gefangene, Hungerige, 
Durftige, Nockete, elende Witwen, Waͤi 
fen, Eranfe und betrubte Menſchen, gnaͤdig⸗ 

Uch mwöften und erlaſſen Und Summa 

⸗ 

Chriſten heiſſen, wuͤrdiglich tragen. 
In dieſe Bitte gehoͤren alle Gebet oder 

Pſalmen, da man fuͤr die Obrigkeit bittet, ſon⸗ 
derlich wider die falſchen Lehrer, fuͤr die Juͤ⸗ 
den, Ketzer und alle irrige Menſchen, auch 
für alle betruͤbte und troſtloſe, arme, duͤrfti⸗ 
ge,] leidende Menſchen. ER Sn 

Die 5. Bitte | 
Und verlag uns unfere Schuld, als 

wir verlaffen unfeen Schuldigern, 
Sn Die Meynung. 
—=iefe Bittehat einen Anhang undeine Bes 
== dingung, daß wir zuvor follen unfern- 
Schuldigern vergeben; wenn das gefches 
ben ift, fo mögen wir denn fagen: Vergib 
uns unfere Schulden. Und das ift oben in 
der dritten Bitte gebeten, daß GOttes Wil⸗ 
le geſchehe; der will, daß man alles geduldig 
leiden fol, und nicht Boͤſes fuͤr Hofes geben, 
nicht Mache ſuchen; fondern Gutesfür Bir 
ſes geben, als unfer Dater thut im Himmel, 
Matth. 5, 45. der feine Sonne läffer auf⸗ 
geben über die Stommen und Böfen, 
und laͤſſet regnen über die ihm danken 
und nicht danken. Darum bitten wie, o 
Vater, troͤſte ung unfere Gewiſſen, jest und 
an unferm leßten Ende, welches vor unfern 
Suͤnden und deinem Bericht greulich er» 
ſchrickt und erfchrecken wird. Gib unfern 
Herzen deinen Friede, daß wir Deines Ge⸗ 
richts mit Freuden erwarten moͤgen. Ges 
be nicht mit uns in die Schärfe deines 
Gerichts, denn da wird Eein Menſch 
rechtfertig erfunden, PM. ıq5,2. Lehre 
ung, lieber Bater, nicht aufunfere gute Wer⸗ 
fe oder Berdienft ung verlaffen oder troͤſten; 
fondern alleine auf deine grundlofe Barm⸗ 
herzigkeit lauter und veſt ung wagen und ers 

Der: — geben 
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geben. Deffelben gleichen, laß uns auch twiderftreben. Hilf, daß wir Daffelbige mit 
ice ie unfers feeaflichen, ſuͤndi⸗ Faften, maßigem Futter, Kleider, Lager, was 
gen Lebens willen; fondern deine Barmhers|chen, arbeiten,dienftbar und u guten Werken 
zigfeit höher, breiter, ftävker achten, denn al⸗ geſchickt machen. Hilf uns, daß wir feine 
Teunfer Leben. 0,0, [bofe Neigung zur Unkeuſchheit und allefeine 
“Hilf allen Menſchen, die in Todesnoͤthen Begierde und Reizen mögen mit CHriſtz 
und in der Anfechtung folcher Verzweifelung ans Ereuz fehlagen und todten, daß mir kei⸗ 
find, und fonderlich Dem N. oder dem N. ner feiner Anfechtung bewilligen oder folgen. 
vergib ihnen und uns allen unfere Schulden, | Hilf, fo: wir fehen ein ſchoͤn Menfch, Bild 
tröfte fie, und nimm-fie zu Onaden.  joderandere Ereaturen, daß das nichteine An⸗ 
Gib ung deine Guͤte für unfere Bosheit, fechtung, fondernunseine Urſache fen, Keuſch⸗ 

wie du uns gebotenhaftzu thun. Stille den heit zu lieben, und dich in deinen Creaturen 
grauſamen Afterreder, Anklager und Groß⸗ zu loben. Hilf, fo wir etwas ſuͤſſes hören, 
macher unſrer Suͤnde, den boͤſen Geift, jetzt etwas liebliches empfinden, daß nicht darin⸗ 
und an unſerm Ende, und in allen Aengſten nen Luſt, ſondern dein Lob und Ehre geſucht 
des Gewiſſens dieweil wir auch des Afterre⸗ werde von uns. er. 
dens und der Menfehen Suͤnde groß zu mas)  Behtiteung vor dem groſſenLaſter des Gei⸗ 
ehen, ung enthalten. Nichte uns nicht nach zes und Begigsden der Neichthümer diefer 
Anklagen des Teufels und unfers elenden Welt. Behuͤte uns, daß wir nicht die Chr - 
Gewiſſens, und erhüre nicht die Stimmeunzire und Gewalt diefer Welt fuchen, oder in 

‚ ferer Feinde, dieuns Tag und Nacht vor dir diefelbige Neigung verwilligen. Behuͤte 
ſchuldigen; gleich als wir nicht hören wollen ung, daß der Welt Untreu, falſcher Schein 
Die Afterveder und Verklaͤger der andern. und Reizung ung nicht bewege, ihr zu fol⸗ 

Nimm von uns die ſchwere Laft allerigen. Behuͤte uns, daß wir nicht von dem 
Sünde und Gewiſſen, auf daß wir mit leich⸗ Boͤſen und Widerwaͤrtigkeiten der Welt zu 
tem, frohlichem, herzlichem Gewiſſen in gan⸗ Ungeduld, Mache, Zorn, oder andern Untus 
ger Zuverſicht deiner Barmherzigkeit Iebenigenden, gezogen werden. Hilf, daß wir der 
und-fterben, Falles] leiden und thun moͤgen. Welt Lügen, Truͤgen, Berheiffen, Untreue, 
Und in diefe Bitte gehören alle Pſalmen und allem ihrem Gut und Boͤſem abfagen, 
and Gebete, die um Sunde die Barmherzig⸗ (wie wir denn in der Taufe geredet haben,)- 
keit GOttes anruffen. — “ beftehen, und täglich mehr 
Dun, N [und mehr zunehmen. - | 

Die 6. Bitte, Ä Behuͤte uns für des Teufels Eingeben, 
Und führe uns nicht in Derfüchungen. daß wir nicht in Hoffart, und unfer eigen 
u u “ u “ I Wohlgefallen und anderer Verachtung bes 
en. Die Meymung fe willigen, um Reichthum, Adel, Gewalt, 
i Nr Verſuchungen oder Amfechtungen Kunſt, Geftalt, oder anderer deiner Güter 
= haben wir: das Fleiſch, die Welt, den willen. Behuͤte uns, daß wir nicht in Haß 
Teufel. Darum bitten wir: Lieber Daten, und Neid fallen, aus irgend einer Urſache. 
gib uns Gnade, daß wir des Fleiſches Luſt Behuͤte uns, daß wir nicht folgen der Aufech⸗ 
zwingen. HF, daß wir feinem übrigen effen|tung des Glaubens, der Verzweifelung, jetzt 
und trinken, fhlafen, faullenzen, Muͤßiggang und an unferm legten Ende, 

| j Laß 

\ 
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5 dir befohfen fepi, — TE & Fovechenwirfrählieh Amen, das Er 
alle, die wider Die sro mannigfaltige 2 ns wahr und gewiß, Amen. 

se as! Bi n — hei d% 5 au u u den Zehen Geboten 

— —9— darmeder. Und Sıb | IL, Seile 26 
uns allen deine Gnade, daß toir in folchemn | es 692; inde Kuste egung über. 
elenden, unficheren Reben mit ſo viel Sein? | = P.1693 = 1994.11 D. M-Lutherd erſten Aus⸗ 
den ohn Unterlaß umgeben, mit ai eo — — — 
lichen veſten Glauben beſtaͤndiglich fechten. pe | 
umd die ervige Krone ee gg en Berkken, F 

"Die 7. Bitte. J nn — She in des rt = | 
uͤcks erſten Bitte, Sub tit. von den ruͤchten 

Sondern ae Pe " = — — are zu beten einen 
1 ä 4 uten Fre —— 

Dicke Be ie für, A Bis er | —— X | 

Nein und Strafe; wie denn die hei Igel... 
Kirche thut in den. En: Erloͤſe uns, 2) Erſtes Gebot. 
0 Vater, von deinem erigen Zorn und, der I. 8 5 
höllifehen. Dein. Erlöfe uns von deinem 8 —— uͤber⸗ 
firengen Urtheil, im Tod und am Füngften | : 
Tage, . Cxlöfe, uns von dem fehnellen jahen In. — 138 = bi 1599. 
Tod. . Behlte uns für Waſſer und Feuer, z pol 608 =..1760:- 
für Blitze und Hagel. Behüte ung für|’* P-2097. : 2222 
Hunger und theuern Zeiten.  Behüte uns As ni — — 36, 
für Krieg und Blutvergieſſen. Behuͤte ung 

deinen groſſen Magen, für Peſtilenz, 
ranzofen und.andern ichmeren Krankheiten. 

Behuͤte uns für allem Uebel und Noͤthen des! 
Leibes; ſo doch, daß in Diefen allen , deines 

- » 9.2575» 47 = 1% von den Hinderniffen. 
== pr2613, S&I =. 50 Ba era 

Abgoͤtterey wider das erſte Gebot. 

2, von GOttes Wefen , Willen 
Namens Ehre, deines Neichs Mehrung, und KEigenfchaften. | 

and götlihe 2Bilee), % 111.3h. p- 2637. £. Predigt vonder@nadeundBarın- 
: Amen. - herzigkeit, ‚ item von dem Zorn GOttes. 

Iv. 699 $. 294 = 344. von dem Namen „HiBon of u Fe wirungewe Pe 
elt erlangen, und laß uns nicht daranzmweifeln, | x =, 8 gredigt bon dern wunderbarlichen 
du habeft und werdeſt uns hierinne erhüren, | — —— GOttes. — 
daß es Ja, und nicht ein — oder Zweifel ſ⸗ p· aa6b. 8. Predigt von der Geſtalt GOttes. 

a. 



N 2:8 U Eoftes Sauptfiick, =) Erfleo Gebot. 
Bon den drey Perfonen im göttlichen Wefen. 

a) Zwey Diſputationes 
Von der Einigkeit des goͤttlichen Weſens/ und dem Unterſchiede 

der Perſonen in der Gottheit, 
— ausgeleget und erklaͤret von Mart. £utheroy anmanneſOttes. 

Anno Anno 1545. 

I. 

den lehret die heilige Schrift, daß 
V S ein GOtt, und zwar ſchlechter⸗ 

© dings nur ein einiger GOtt ſey, 
> und drey Perfonen, wie man zu 

reden ae die auf das wahrhaftigfte unter 
fchieden find. 

2. Bon diefen Perfonen if eine jegliche 
der ganze GOtt, auffer welcher kein andrer 

Gottt iſt. 

lein betrachtet,) GOtt ſey. 
4. Denn das wäre eben ſoviel, als fagen, 

daf gar Fein GOtt fen: indem, wenn eine 
Perſon, e8 ſey welche eg wole, ausgefehlof 
fen. würde, der ganze GOtt alsdenn ausge⸗ 
ſchloſſen waͤre, und waͤre auch ſodenn eine 
jegliche Perſon ausgeſchloſſen. 

5. Denn hier muß die durch die Erbſuͤnde 
verderbte Vernunft eingeſchraͤnket, und ſamt 
ihrer Weisheit und Klugheit unter den Ges 
horfam des Glaubens gefangen genommen 
werden. 

6. Ein anders ift, ſagen: Eine Perfon 
iſt der ganze GOtt; und Ceinanders); Eine 
Perſon allein iſt dereinige GH. 

| 7. Wie und auf was Art aber dasjenige, 
- was man Perfon nennt, von der Gottheit 

ſelbſt unterfehieden ſey, das kommt der Ver— 
nunft nicht zu, zu forſchen und zu unterſu⸗ 

Die erſte Difputaion i in 38. Sären. ie 
1 Be 6, auch denen ‚Engeln ſelbſt nicht bes 

greiffli 
8. Ja , es iſt gefaͤhrlich und man muß 

an dieſem Ort ſich huͤten, daß ja nicht dafuͤr 
werde, daß, irgend ein Unterſcheid 

Kar, allermaffen eine jegliche Perſon der felbs 
fändige weſentliche GoOtt iſt. Cipfifh mus et 
totus Deus.) 

9. Es iftein pergeblicher und nichtswuͤr⸗ 
diger Gedanke, den Scotus und feines gleis 

ſchen hierbey hegen da ſie eine ſo genannte 
3. Dach kann nicht geſagt werden, daß 

eine jegliche Perſon allein (oder vor ſich al⸗ 
formulam oder andern Unterſchied hier ge⸗ 
dichtet. 

10. Sie wiſſen nicht, wong fie reden oder 
behaupten (aflirment), indem ſie mit folchen 
und. dergleichen, RernunftsEunfteleyen der 
Vernunft zu Hulfekommen wollen. 5 

ir. Denn wie Eunftlich und ſubtil ‚oder 
fpisfündig diefe Dinge alle auch 'gefagt und 
vorgebracht zu werden feheinen: fü begreifet 
die Vernunft doch nicht, daß eine diffin&io 
'formalis etwas anders fer, als wasmaneine 
diftin&tionem realem, oder einen weientlichen 
ed nenne, der die Sache felbft be⸗ 
trifft 

12. Denn die Vernunft begreift nicht, daß 
und wie eine Sache, Die nicht unterfchieden 
Coder Eeinen Unterfcheid dem Weſen nach 
leidet, rem indiftinttam,) doch gleichwol drey 
an Sachen fey. (tres res dıftin- 

a9 

13. Esift alſo die Mathematigue hier ber 4J 
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feit zusfegen Cexcludenda), wie auch alles| 22. Hilarius und andere unterftehen ſich 
Denken dergamen Creatur, indem, was wir | zu ſagen: Der Sohn: entfpringe oder 
vohn der Gottheit glauben. Wwerde allgeit aus dem Water aeboren und 
14: Wiewol es nicht weniger unmoglich | das Lebendige lebe aus dem Lebendigen, und 

feheinet , daß unter diefen dreyen Dingen, |entfpringe Cnafei) ausdem, was keinen Urs 
die. einesieinigen ; einfachen Weſens find ,|fprung hat. Cexinnafeibili.) 
eines ohne Das andere ein Menfch worden. | 23. Allein, ich halte dafuͤr, daß diefesmehr 
15. So ift eg doch in Wahrheit (vere) |eine grammaticalifche oder philoſophiſche, 
noch unmoͤglicher daß einenicht unterfehied- | als eine theologifche Streitigkeit ift,- wodurch 
ne Cuntheilbare) Sache doch drey Dinge |nur das Fleiſch oder die Vernunft in Bewer 
ſey, die ſehr unterfchieden. (diſtinctiſſimas.) |gung gebracht wird. | 

16. Wenn man alfo glaubet ,. daß der |- 24: Dieweil es gewiß ift, daß in der Gott⸗ 
Sohn GOttes Menſch worden fey, fo ift.es | heit, weil fie die Ewigkeit ſelbſt ift, die 
weniger, alszuglauben, daß er mit dem Ba: | Srammatic und Bhilofophie Feine Statt 
ter und dem Heil. Geift gleiches Weſens ſey. finde, als ronfelbften das Vergangene, Ges 

17. Daß die Difputivfunft (Dialectica) | genmartige und Zukünftige alles eins und eis 
einwendet, wie diß nicht mit ihren Megeln | nerley iſt. (præteritum, prefens et futurum.) 
übereinfomme, darauf muß man antworten 25. Daher die vergangene Zeit. (oder 
und fprechen: Das Weib fehweige in der | nach der Conjugativn der Grammatic zu res 
Gemeine den, dasprzteritum:) Cr ift geboren wor⸗ 

18. Es ift nicht zu verwundern, wenn |den, wenn es von dem Sohn gefaget wird, 
Arius, der Jude, der Mahometh und dieleben das fagen will, was das Prefens: Er 
ganze Welt leugnen, daß Ehriftus GOtt | wird geboren; und das Futurum : Er wird. 
BES Bad: } geboren werden, in fich ſchlieſſen. | 

19. Denn «8 uttheilet der Blinde von| 26. Weil es eben derfelbe Sohn ift von 
der Farbe, und fie fehagen den in fich felbft | Ewigkeit und in alle Ewigkeit, der geboren: 
fubfiftivenden Schoͤpffer gleich der Ereatur, |worden ; der geboren wird, und geboren wer- 
dieausnichtsbefteht. . den wird, Das ift, der ewige GOTT aus 

20. Einige haben den Einfall, ob man GOtt. (æternus ex Deo Deus.) — _ 
fagen koͤnne: Der Vater hat allezeit gegeu:f| _ 27. Gleichwie wir von GOTT ganz 
get oder zeuget den Sohn; oder. ob der Sohnfrecht fagen: GOtt iſt geblieben, bleibet und 

allezeit geboren ſey, oder allezeit geboren] mird bleiben, indem Damit nichtsandersans 
werde? [gedeutet wird, als: GOtt fey allegeit und. 
‚22 Die welche die andere Art zu reden |ewig. / Be 
in Gehrauch haben, geben vor, daß.manfa-l. 28. Gein gemwefen feyn, ift allegeit ſeyn; 
sen muffe, der Sohn GOttes ſey allezeit ges 
boren, weil Die vergangene Zeit etwas voll-|fein gegenwaͤrtiges ſeyn, ift allezeit geweſen 
Tommnes (perfeltum ), die gegenwärtige |feyn und feyn werden, das ift,ewigfeyn. D 
etwas unvoilkommnes Cimperfettum) an-| 29. Das ift eben der glorwuͤrdige Name 
zeige. IEHOVAH, welchen die Juden nur das 

) Sm Lateiniſchen iſt es alfo faßlicher: Suum fuiffe eſt ſemper effe, etfuumfarurum, eſt ſemper fuiffe, 
ſuum præſens eſt ſemper fuijfa et futurum, id eſt, zternum, — 

fein ſeyn werden, iſt allezeit geweſen ſeyn; undd 

heili⸗ — 
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heilige Tetragrammaton nennen, oder das werden koͤnne / vb ihn wol hier wieder die Einige ⸗ 
Wort, welches aus 4. Buchſtaben befteher, | keit der Welt irre und confus gemacht. 
und davon fie fagen, daß man es nicht aus⸗ 35. St. Paulus ſagt zun Roͤmern am ig. 
ſprechen duͤrfe, oder Daß es unausſprechlich ſey recht: daß das yuaysov, Notum Dei, oder 
Cineffabile) , wiewol ſie ſelbſt nicht verſtehen, das Bekannt feyn, das Wiſſen von einer 
was ſie ſagen. Gsbcttheit, daß ein GOtt ſey, denen Heyden 
36. Ariſtoteles iſt auch der Meynung ge⸗ | offenbar fey, Das iſt, ſeine ewige Kraft und 
wefen, und hat wahrgenommen, Daß ein ewi⸗ Östtheiten nn m mn nn u. 
ges und unendliches Weſen, in fo ferne es] 3% Es iſt aber ſolche Wiſſenſchaft dunkel 
ein ſoſches ift, unbekannt und unbegreiflich| und nur Stuͤckwerk, da man nur zum tbeil 

ſey. en I ie was davon weiß, (wiewol auch der Glaͤubi⸗ 
3. Ja er behauptet gar, daß ein ſolches gen Ihre Wiſſenſchaft oder Erkenntniß GOt⸗ 
Weſen das unendlich oder ewig, in ſoferne kes ihrer Art: nach ebenfals gewiſſer maſſen 
es ein folches ift, nicht eimnal ſein Seyn ha; | nur ex parte oder Stuͤckwerk ift,) gleichwie 
ben oder exiſtiren Fönne ; und nach der Wer; | eine Linie zwar wol eine ganze Kugel beruͤh⸗ 

nunft hat er gefchienen vecht zu reden. vet, aber nur in einem Punct, und alfo das 

32, Aber die Confequen oder Folge da⸗ Bame der Kugelnichtbegreifet oder faſſet 
won hat ex nicht gefehen, oder vielmehr mit| . 37. Wer Durch Forſchen ober, Grublen 
Steiß nicht fehen wollen, nemlich, daß bey | MIOE In Serthum füllen; nach von der Herr⸗ 

der Vernunftbieraus folgt; daß kein GHit ichkeit der Maheſtat unterdrucker, werden 
fen noch feyn Fine, roll, der berühre und ergreife im Slauben 
"23 Daher valfonniret (il) Sbrk den Sohn GOttes, wie er im Fleiſch offen⸗ 

redet er auch uͤberall eben ſo kaltſinnig von aa — — —— * 2, 
Der Religion, und it in der Haut Coder im | gepen Hart a iſt der Dlanı ee 
Herzensgrunde) ein vollfommener Epicurer ne en en oder Vorwurf, und wird ein zuruͤckfallender 

134 Jedoch gibt er zu, daß Cpotenzia) Stral (radius reflexus) ‚melchereinenjeden _ 
oder Der Moglichfeit , dem Vermoͤgen nach Dienfchen erleuchtet „ der in Diefe Belt 
ein unendlich Weſen ſowol feyn als erkannt Eommt, on. 

DKufteshebet — — wer 

| Die andere Difputation u 
Don der Unterfpeidung der Perſonen in der Gottheit, 
ee ae abgefaßt in 5o. Sägen. 100 Rund 
un SER 

— u — ter in ſeiner Perſon durch das Wort nur, und 
As Wort in der Gottheit wird ge⸗ nicht auch Durch ſich ſelbſt weiſe oder die 
7 nennet Die Weisheit des Vaters, Weisheit fey. JJJ ads vöer, wie St. Paul.fagerEnr.yıg.| 3. Denn es iſt eine jegliche Perſon (in der 

die Weisheit und Kraft GOttes Gottheit) Weisheit Kraft und Güte GOt⸗ 2, Dicht in der Meynung, als ob der Va⸗ te8, gleichwie fieauch das Weſen und Sub: | | en Mi fan, 
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ſtanz iſt und was nur. von GOtt kann geſa⸗ F hat, oder in der Philoſophie gewoͤhn⸗ 
xwerde J 
T 4. Es leidet es der Glaube nicht, daß die] 12. Eine Relation in Sachen macht die 
Perfon des Vaters, an und vor fichfelbft bes Sache nicht felbft aus, wie fie fagen; die 
teachtet, fen ohne Weisheit, oder die Perfon Relation iſt was, das nur Die alergeringfte 

des Sohnes ohne Macht und Kraft. fey, oder | Weſenheit hat Cminimz entitatis eſt,) und 
der Heilige Geiſt ohne alles beydesfey. nicht vor fich felbft beſtehet, ja nach der neu⸗ 

s. Denn daß wuͤrde ſo viel heiſſen: daß eren Philofophorum ihrer Meynung ift fie 
die Perſonen vor fich felbft wären, ohne Sub⸗ gar nichts. J— | 
fan; , Weſen und Eſſenz, ohne Ewigkeit, 13: In göttlichen; Dingen ift die Relation 
Unermelichkeit, Majeſtaͤt; das iſt ohne Gott⸗ eine Sache , Ceftres,fieift etmas,) das iſt, beie ‚und mithin gam und gar nichts. einehypoftafis und ein wirklich ſubſiſtiren⸗ 

6. Dannenhero wird die Regel aus dem des oder daſeyendes Weſen, nemlich eben 
heiligen Auguſtino hier gebrauchet: Alles, |daffelbe, was die Gottheit ſelbſt. Denn 
was fehlechterdings, abfolute, und nicht rela- |drey Perfonen find-drey GSelbfiftandigkeiten 
tine, ohne Beziehunganfetwas gewiſſes, in |Chypoftafes ) ci, | EN 
aöttlichen Dingen gefagt wird, Ddasımußges] 14. Die Relation will zwar Bier die Uns 
meinfchaftlich \(communiter ) geſagt und terftheidung der Sachen nicht mol Teiden 
verftanden werden. \ | Carguit), aber Sachen, die unterfchieden find, 

7. Db auch fchun gemeinfchaftliche Dinz |beweifen, daß eine Nelation fey, EN 
ge bisweilen um die Perſonen zuunterfcheis | 15. Es folge nicht: der Vater ift weiſe in 
den und u offenbaren, von ihnen gefagt wer⸗ |fich felbft, ergo ift Die Weisheit des Bar 
den, welches man attribura, oder Eigenſchaf⸗ ters in ihm ſelbſt; da fie eine Nelation aufihn 
ten nennet; —J——— bat, eine unterſchiedene Sache von ihm. 

8. Als, weil in der Menſchwerdung des| 16. Gleichwie dennoch recht geſaget wirde - 
Sohns gejeigt ift die Weisheit und Kraft der Sohn hat eine Relation oder bezieht fich 
GOttes ſo wird ihm die Weisheit und Kraft auf den Pater, ergo iſt er eine andere hy- 
GOttes zugeeignet: oſtalis, vom Vater unterfchieden ; alfo auch 
96. Mo wird. die Kraft und Macht.der | vom Heiligen Geiſt. PR, 
Perſon des Vaters zugefchrieben aus der| 17. Summe, durch die Vernunft und 

Schoͤpffung, ob fie fehon gemeinfchaftlich | Bhilofophie ann von diefen Dingen der , 
allen drey Perſonen zuftehet, Das if, des ei⸗ Majeftat nichte, durch den Glauben aber 
nigen GOttes des Schoͤpffers iſt. Jalles recht geſaget und geglaubet werden, 

10. Alſo wird die Guͤtigkeit und die Ler| 18. Nach dem Articul von der Dreyer 
bendigmachung dem Heiligen Geifte beygeles | nigkeit ift Der höchfte und vornehmſte der von 
get, obgleich von dieſem gemeinichaftlichen |dee Menfchwerdung des Sohns GHDttes , 
Werke der Dveyeinigkeit der Pater und [als almo zwifchen dem, wasendlich war, und 
Sohn auch nicht ausgefchloffen werden.  |dem’unendlichen, C welches den Menfchen 
nr Es ift aber allerdings zu verfichen eine was unmoͤgliches war,) eine Proportion und 

ſolche Relation, wiefie ſich für göttliche Din | Bergleichung gefchehen. | | 
ge ſchicket (relatio ın diuinis), undfolglich | 19. Diefe zugleich endliche und auch un⸗ 
eine weit andere Relation als inder Ereatur Lendliche Perſon ift der Sünder ihre Diene⸗ / 
utheri Schriften so, Theil, P in 
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tin worden und die aer unterſte und geringe 28. Die Vernunft, die von SDanmchts 
ſte unter allen Dingen, welches zu zwar was weß ſcheint mit Mecht ju murren wider 
unglaubliches, denen aber, ſo es glauben, SH, als einen’ unbilligen und ſehr grauſa⸗ 
das allerangenehtnfte iſt. men Thrannen. 
26. Es ift eben ſo viel als wenn du ſpraͤ⸗ 

cheft: derjenige, welcher allein ift, und allein die Gerechtigkeit wit der Barmherʒigkeit zu 
aus nichts alle Dinge gemacht hat, iſt allein conciliiren oder zu vergleichen, aber. auffer 
ein Nichts worden, und. hat fich unter alle| dem Glauben an den menfchgemordenen 
Dinge erniedriget und binuntergefeßet. und ins Fleifch gefommenen GOtt iſt Fein 
„21. Doch ift. der Artieul von der Schoͤpf⸗ tuͤchtiger Grund und Urſach darzu da, auch 

ze fungder Dinge aus Nichts Iehtwererzu glau⸗ Fein Troſt vorhanden. 

von uns wegnaͤhme. 

en. 

ben, als der Arkicı 50a Venlo 30. Welche mennen, dab das Berders 
des Sohnes GOttes. er ben und. die Euͤnde in der Natur liege und 

22. Ind Cheiftus führet ung eben Durch | ftecfe, meildiefelbige aus nichts erſchaffen und 
feine Menſchwerdung zuruͤck in die Erkennt⸗ gemacht worden, die ſind nicht mehr weit da⸗ 
niß des — in welcher Erkenntnis von enffernet, daß fie nicht den Schönffer 
die Engel selig find: ſchmaͤhen und laͤſtern; indem: ja dergleichen 
23. Welches nicht hat gefehehen Finnen, Suͤnde und Verderben nicht in denen En⸗ 
woferne er nicht ſelbſt durch ſeine Perſon⸗ geln, noch auch in der Sonne, Sternen und 
als der das Ebenbild GOttes iſt, die Suͤn⸗ dem ganzen Himmel anzutreffen iſt ꝛꝛ. 
de, (welche des Todes Reich und Seg iſt,) zi. Welche auf die Gedanken efallen 

it daß die Seele: ee natürliche Zen? 
1.24, Denn. Die: Simde hat diernenfehliche gung ‚mit fortgepflanget roende (extraduce 
Natur verblendet, daß» ſie den Schoͤpffer efle ), ſcheinen m mit ihrer Meynung nichtfone 

weiter nicht mehr Eennete, ‚ob. fie wol fein | derlich ı weit von der Schrift abſuweichen 
Werk und Geſchaͤfte ſonderlich der Regie⸗ "32. Za fie werden leichter die Fortpflan⸗ 
rung aller — von weiten ſpuͤrte umd zung der Erbſuͤnde behaupten als diejenigen 

inne Ward; ‚welche anderer Meynung find, da; wie DO 
or. Ga Bade Die Stunde felbftEennet und guſtinus ſpricht, die e Erbſuͤnde auch, Gottlo⸗ 
verſteht der Menſch nicht, und meynet, feiz ſigkeit iſt. 
ne Blindheit ſey die hochſte Weisheit. 33. Auguſtinus — daß er ——— 
2 Es iſt wahrlich was erſchreckliches und fe, welche Meynung von beyden mehr Ge» 

entſetzliches, daß durch den Zorn GOttes | wißheit und Wahrheit babe, als die andere; 
das ganze menfehliche Geſchlecht das durch | und bisher hat ſich noch niemand funden, wel 
eines einigen Menfehen einige Sünde ange | cher diefe Frage aussemachet hätte, 

ſtecket worden, verloren und verdammte ift. | 34. Denn daß diefes, was Hieronymus 
27: Aber es wird die Groͤſſe Diefes Zorns | und andre, fo ihm fülgen, aus dem 33: Pſ 

weit von der Groͤſſe derjenigen Barmherꝛig⸗ ſchlieſſen wollen, da e8 heißt: Welcherihre 
Feit übertroffen, durch welche eine ſo geoffe | Derzen alle einen. gebildet hat; gar nichts 
Perſon der Sohn GOttes, für Die verlor: | hier zu dieſer Sache thue, ift was ausges 
nen er ein * Schlachopfer worden | machte. 
re tags. "Di Entfeidungen aber des pabns 

‚29. Viele haben alhier Troſt — um 
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und feiner € | agoge in dieſer Controvers ſ 45. Daß es alſo nichts beißt, wa⸗ BR 
halten wir aus wohlgegruͤndeten und gerech⸗ | fagt: die —— Serie wird eben in- 
ten, Urſachen fir nichts anders als fir eine dem fie gefchaffen roird, eingegoſſen; und eben 
partenifche Verbannung und Zerfluchung. |indem daß fie eingegoffen wird, auch zugleich 
en “= —— Recht noch] gefehaffen. 
Macht, in der Lehre des Glaubens etwas ger Wer hat diß bewieſen od I 

wiſſes zu befchlieifen oder zu verorönen, oder N * nie A ae Pina 
in der Kirche GOttes was zu thun. _ |faget erden von-einer jeglichen anderen 37. Kein Recht hat ernicht, weil er nicht Zele | 
berufen ift, weder von GOtt noch von Men-| ——" _ a 3 
schen, fondern fich aus eignen Frechheit und! 45. Sp werden ſie auch die Frage damit 

Vermeſſenheit als ein Abgott oder Goͤtzen⸗ 
bild und Greuel eingedrungen hat. 
28. Macht, Geſchicklichkeit und Vermoͤ⸗ 
‘gen dazu, hat er auch nicht, weil er ein ganz 
ungelehrtes dummes Thier ift, und ein 
‚Bauch, der da taub ift zu der heiligen 
Schrift; wieder Efel zur Leyer. job r 
39. Auch iſt in der Kirche das fü pro au-| mit dem heiligen Auguſtino und der ganzen 

toricate hingefprochene Pythagoriſche achs⸗ 1 ROM BU OBORLEE 

Wie? füllte GOtt nicht unbillig handeln, 
daß er eine veine Seele mit dem Fleiſch vers 

beflecket? 

46. Obwol ein Chriſt in dieſer Sache 

Kirche: 
We⸗ Er hats geſagt, als durch welches der | 
Pabſt allein vegieret, nicht zu dulden; fon- 
dern wer, mie Petrus ſagt, Das Wort 
Sore, N eb a ar ” 
40 Darum ift der Pabſt nichts, und| 0 Da aemiß if | re 

ale, ts e fü und th, id ip rel au He eufhaffen, melhe eben 
Tauter Mulitäten; toie das echt und Die nyerden ersigfich ohne.alle Werderbuib; 
ratur zugleich mit dem Worte bezeugen. | ar Bß 
Beſſer moͤchte noch in dieſer Sache | „. 49° Bas yor eine Schwierigkeit follte 

die Vernunft einen Ausfpruch thun undder | SOtt aufbaltenund verhindern, daß er nicht 
Poete, der da ſagt: Dem Pater folgt fein 
Geſchlecht nach. ee —— heransbringen Pannen? 
2, Denn es ift bekannt, daß die Kinder ſollte vausziehen und hervorbringen Eonnen ? 

gemeiniglich nicht nur das Gefichte und die] so. Gleichwie er aus einem verderbten 
Bildung, ſondern auch die Sitten und Ge | Saamkorn eine Aehre, Dieden ‘Brand krigt, 

47. Co muß man fich doch auch derjeni- 
gen Cobgedachten ) Derwegenheit enthal- 

gereichen Fann. | 

dag“: 

‚bindet, und fie damit von auffenher gleichſam 

nur noch ſchwerer machen, daß man fage: - 

ohne Gefahr gar wol unwiſſend feyn kann, 

ten, welche dem Schöpfer zur Schmach 

auch eine verftändfiche Ceele jetvol aus *" 
nichts, ale aus einem: verderbten Saamen 

mütbsart Cingenium) derer Eltern, wie herausziebet; wie denn auch fonftviele ander 
‚im Abdruck an fich tragen und wieder dar⸗ |re gebrechliche Dinge aus gebrechlichen An⸗ 
‚ftellen. |fängen oft hervorzukommen pflegen. 

% u “ 2 4 
— x y ” a * * * * * 



py Eineandere theologiſche Diſputation, 
Welche vom Geheimniß der Heiligen Dreyeinigkeit, von der 

Menſchwerdung des Sohnes, vom Geſetz u. ſaf. handelt, 
und vom ſel. D. Mart, Luthero 1544. gehalten worden. 

a nigfeit eine Dreyeinigfeit das ft, drey unters Ndem GOtt der himmliſche Va⸗ | fchiedener Derfonen warhaftige Gottheit ſtatt. 
7 N ter von feinem Sohn gefager: Dies] 9. Dergeftalt , daß eine jede Perſonalſo 
eV 9 fen follt ihr hören: ſo hat er da⸗ die ganze Gottheit iſt, als ob Feine andere 
I mit) Feinesweges thenlogifche Un⸗ | derfelben theilhaftig wäre, | 

terſuchungen von den Ölaubensarticuln aus] 10. Und dennoch iff es wahr, daß Feine _ 
gerottet und abaefchaffet haben wollen. einige Perfon alſo die alleinige Gottheit iſt, 
2, Es hoͤren aber nicht alle diefen Lehrer als ob Feine ‘andere, Perſon des güttlichen 

auf gleiche Weiſe; fondern es werden im⸗ Weſens ware. | 
mer Schwache unter denfelben angetroffen,| - ır. Diefer Unterſchied der Perfonen iſt 

die der Satan in feinem: Siebe herummirft| fo groß, Daß unter Denfelben allein der Sohn 
und wie den Waͤizen fichtet. des himmlifchen Vaters die menfchliche Na⸗ 
23 Daher ift dag Lehramt in der Kirche tur an fich genommen. 
Gottes ganz unentbehrlich, Damit, theilsdie|. 12. Denn es iſt ein Irrthum, wenn man 

Schwachen geftärfet werden dem Satan lehret, daß entweder der Vater der Sohn 
aber Widerftand gefchehen koͤnne. fey, oder daß der Vater Die menfcyliche Na⸗ 
. Daher hat auch Ehriftus, unfer Hei⸗ tur an fich genommen. 
land felbft, ob er es wol nicht nothig ge| 13. Die ganze Mathematik iſt unvecht 
Habt, fich gegen Phariſaͤer ineine Diſputa⸗ | dran, und. muß ans Ereuz ‘geheftet werden, 
tion eingelaflen, und batfich der Schwachen | wenn diefelbe Fragen vom Weſen GOttes 
gegen fie angenommen. er aufiwirft, | 

s. Esifteine ganz unftreitige Wahrheit, 14. Scotus und andere feholaftifche 
daß nur eineiniger und Dabey zugleich Drey- | Gelehrten geben ung mit ihrem erdachten 
einiger GOtt fen, der aller auffer ihm daſey⸗ Unterfchied in formalibus und realibus, eie 
enden Dinge alleiniger Schoͤpffer ift. nen fehlechten Troft. | 
6. Wenn auch hierinnen etwas in uneir) 15. Es hat-auch felbft der. Magifter Sen- 
gentlichem Derftande gefaget werden müßte; |tentiarum unrecht gelehret, wenn er vom 

ſp müßte es doch durch die Schrift gegen den göttlichen Weſen behauptet, daß Daffelbe wer 
Teufel vertheidiget werdem - \ Der zeuge, noch gejeuget würde. — 
7. Die Einigkeit der drey Perſonen des 16. Und vondem Abt Joachim iſts ihm mit 

göttlichen Weſens it in einem folchen ma⸗ Recht zu einem Irrthum angerechnet wor⸗ 
thematischen Rerftande eine Einheit zu nen⸗ den; daß er in dem göttlichen Weſen eine 

nen , als Faum von irgend einem Geſchoͤpfge⸗ Viereinigkeit oder vier Perfonen ftatuiret. 
ſaget werdenfanın. 1. 17. &s heiffet fb viel als nichts, was €. 
3 Nichtsdeſtoweniger findet. in Digfer Ei⸗ verbringt, und den Magiftrum ‚Sententia- 

Fee 1 Mi | wen... . 



| et ;den Abt Joachim aber ei En viel hafese 
Serehums befehifdiget ch an aber eines “ — ir es gekoſtet, das verlors 

18. Denn indenDiefer Maoiſtet aus den| fo srofe ie Sefehlecht zur erlöfen ‚daß ein 

Sdhriften Auguftini nicht leugnen Eönnen,|den. - toichtiges Opffer erfordert wor⸗ 

daß eine Gubftan; von der andern, Die] @9. Daher war es ganz unmool 
Weisheit von der Aßeisheit gegeuget werde ; | durch Das Geſe h ganz unmöglich, daß 

„19. Sp hat er auch Die Mittheilung des| eine Genugth — 
goͤttlichen Weſens nicht eughen Esnnen , dewerden Es ar uung für die Stunden geleiftet 

der * nur irgend von dem wahren GOtt 
N, E* 

auf dergleichen Weiſe gefaget werden Ente. — a Ja es ward vielmehr durch da
s Ge⸗ 

20: Nicht zu gedenken, daß alles andere in ie Suͤnde und Berdammniß des Diem 
verdächtig ift, was in demſelben Greuel der] en vermehret bis in bie unterſte Hölle · 
Verwuͤſtung, der an die heilige Stätte] ,. 31. Dem ohnerachtet iſt das Geſetz ger 

je Staite Se ODE, tz ge 

hingeſetzet worden, angetroffen wird. recht, heilig und gut, weil es von einem gus 

— Es det Maeifter Sen- ten, heiligen GOtt herkommt. | 

arum befürget hätte, es möchten 32. Er erfordert daher eir igkeit 

BR heraus Een nn des — lngenichen Ofe 

Dre Da Denon De ae se) 19 Wii, abs babnr 
22. Aber f hätte er ja auf gleiche &ei-|_ 33. Ob er. gleih wei ee 

fe befürgen muͤſſen, daß zween oe Se Augen nur rn ' \ u Pan 

ter wwerden- möchten, twenn einer von dem an⸗ Apoſtel redet J— 

dern gezeuget wuͤrde. 134. Nemlich, damit ſich kein Fleiſch 

—— mn Ereaturein | ihm einiger Gerechtigkeit und Bersheit vühe 

Auguftino zu reden fordern — pen das if, feine Inveinigkei , bie von DO 
| A Aute verworfen 1, inae; 

a er aber gefehen ‚daß die Woͤr⸗ 36 Gen ann ee ch 

ter: Subſtanz, Weisheit, Natur und der⸗ tigkeit in menfchlichen Satzungen vo SD £ 
gleichen, bey dem Auguftino und Hilariore 

|ein Unflath feyn; ja, das i 19 er tt 

latiue Ben vechter Venfelsdreif as iſt vor GOtt ein 

25 So mar gar nicht nöthig,daf — and igke 

nn Effentia Vera N ” —— — N 

ortes wi — 1° — —* Re 
— tes willen ſo viel Unruhe zu erwe⸗ — N auf * Ki 

26. Daher hatauch dem Cardinal Came- ne 

a N En en 
ehrern der geſchi I Dir 6 en a 

nicht ee hiktefe iſt, dieſe Erklärung ne ra follen wir wiſſen, daß 

27. Esift dannenhero allein die Perſon vechtigkeit, en is 

en ak mit dem Pater und Heir) 39: Um deßroiilen gereichet nenn 

den, gleichewige Wort, Menſch wor⸗ ” en wenn wir den Sohn GOt⸗ 

| — ——— tes als das Opffer, das für uns GOtt dar⸗ 
#3 no ‚gebracht 
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— —— in wohrem Glauben er⸗ chrer — ea * 
greife h. pe 30. 9.47 : 51 

‚40. Sm he Enuben, nbuad gefeher — 7 Kr | 
Hener Mitteilung des Heiligen Geiftes, ger! ır, ER 

Falle SHE die Gerechtigkeit. des Geſetzes, Arie Beeyalee ers Seeimußter Se | 
aber nicht. um ihrer Wuͤrdigkeit willen. 2.2836. $.66. © von bem Geheimniß 

41, Denn es klebet der ſelben noch viel Lin? = der Heil, Drepfaltigkeit | 

veinigkei son dem alten Adam an. | a P- is — De, eil. Dreyfaltigkeit. 

"42. Sondern tweil die Wuͤrdigkeit des| . gen Ba. Ben be sl Yon ber Hei 
im Ölauben ergrifjenen Opffers alle unfere gen Drepfaltigkeit. 
—— Koth und Unreinigkeit bede⸗ 

ef. 

XL, 3). p2624.2. Pr. vonder Heil, Dreyfaltigkeit. — 

#2. Denn der barmberjige und gerechte 2. Bon derverbotenenAbgötteren. 

Gott erhebet den Armen aus dem Koth,da 2) u Anbetung und Verehrung ber 

er ihn ſetze neben die Fürften feines Volks. Heiligen ”) 

44. Dieles aber laͤſſet er denen nicht wie⸗ 13h. p. 2701... $.1 °, 38. Bom Abgott ber 
 derfahren,, Die bey ihrer Gefeßgerechtigkeit |, „eigenen Heiligkeit, I. p. 1785. Won den Heiligen, be — v 

eines unbänbdigen, ſtolzen Sinnes find. ven heiligen Vaͤtern 9. 91. ⸗ 
45. Denn weil dieſe allein weiſe und Flug xp. an „Luch. Pr. Bon — eili 
eyn will; fo wird fie vor GOtt allein a = 3008. % Pr. Bon Verehrung —— gen. 
Shorheit gehalten und ewiglich verworfen. > . Ir. Gedoppelter Schade von Verchrung 

46. Die Kraft des Opffers aber iſt bey der Heiligen. - 

Sen armen Cündern, um derentroillen Chris | * >areı nr Fe und rechten Ge— 

ſtus in die Welt n if, ſi ie ſelig ne 2040 8. Pr Vom fremden Verdienſt und Sir 
“machen. „bitte, 

»„ Bon den Bildern in der Kicche, ob ſie abzufhaffen. ner | 

An Herrn Ludwig, Grafen zu Stolberg, ob die Bilder aba | 
fhaften? Freytag nach Oſtern, 1522, 

Dem ebleh und oohigebsrnen Herrn, Herrn Ludwig, Grafen zu Srolerg: x, 
Meinem gnaͤdigen Herrn und Patron. 

ben von dem HandelderBildnif, den E. ©. 
Ldeg nadeund FoiedesonGDt, Amen! in Schriften meldet. Und wiewol E. G. aus 
SS timd,mein unter£hanig Dienfte 2c. | meinem Büchlein gnugfam kann meine Mey 

' » Gnaͤdiger Herr, es hat Philip | nung vernehmen, hab ich doch feinem Be 
‚pusan mir begehrt, E.G G. zu ſchrei⸗ gehren und E. G. zu Dienſt wollen auch 

mei⸗ 

ie? Sierbey konnen auc auch Luther Schriften von den Beiligen umd ihrer Fürbitte, mag undin wie weit | 
n von ihnen ha — 2 " —— ſich verlaſſen Fönne, nachgeſchlagen werden 

* Was Lutherug wider Carlsſtadts, derer neuen Propheten, und des Thomaͤ Muͤnzers Bilderſtůrme⸗ 
reyen vor Schriften edivet, i zu ude in hittoricis fub C 
und feinen Affeclis. Ib au Ruben rieis fab Capite von Such. Handeln mit Cariſtadt 
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meine Handſchrift sufenden. E. ©. glaube lich, das man an des Naͤchſten Rochdurft 
fuͤrwahr daß mir das ungeſchickt Weſen ſollte wenden, 
mit dem Bildniß nicht gefaltet. Und obs 2. — mit Predigen ſollte man 
noch ärger. Ding drum wäre, ſo taugt doch folches und alle andere Mißglauben ſtoſſen 
folche Weiße, fie abzuthun, in feinem Peg.) und brechen; daß zuvor die Herzen. durchs 
Findt man doch wol, die Wein und Brod, |veine Evangelium würden Davon gezogen; ſo 
Gold und: Silber mißbranchen und für Ab⸗ | wird dos äufferliche Ding. von ihm. felber 
gott haben, wie Paulus Rom, 16, 8: Quo-| wol fallen, dieweil es niemand. haͤlt. Nun 
rum Deus ventereft, Sollte man ‚darum al⸗ aber die Heren noch dran hangen mit un⸗ 
le Baͤuche, Gold und Wein zuſtechen und wiſſender Gefahr, ſo kann man fie. nicht zer. 
ſchaͤnden? ſo muß man auch Sonn, Mond, Bag man; jerreiffe. die Herzen: auch mit. 
und Stern vom Himmel reiſſen, denn fiel iv find Ehriften, leider! ‚mit Bildbeechen, 
find in der Schrift ja ſo hart verboten anzu⸗ Fleifcheſfen und andern aͤuſſerlichen Dingen, 
beten, als kein anders; ja man muͤßte auch 
keine Obrigkeit auch weder Vater noch will nirgend hernach.. Solch mein Schreir- 
Mutter leben‘ laffen, denn man dieſelben mit ben auf dißmal wolle €. ©. mir gnaͤdiglich 
Kniebeugen ehret, gleich als GOtt felber, und) zu gut halten, denn E; G. zu dienen. bin ich, 
oft weiter fie fürcht oder liebt, denn. GOtt ganz willig. GOtt laß E. S. feiner Barm⸗ 
felber. Fürwahr, der rechte" Gottesdienſt herzigkeit befohlen feyn, Geben zu Witten⸗ 
liegt innwendig im Vertrauen und Lieben. berg am Freytag nach Oſtern, 1622. 
2. Wahr iſts ich wollte, fieroärenausder] : — — 
— nicht eh — — a0 a & ©. Be: SEHEN) — 
rchte man anbete die Heiligen felbftimehr, ||: Ki | 

denn die Bildes ſondern nur um des falfchen | marune Buben, 
Vertrauens willen, daß man meynet, SO) m,@5,p. ang. Eu 
ein gut Werk und Dienft, daran zu thiun,| - p.2672. $.u4 = — — den Siden 
unterde ſen die ‚Liebe und, Treue, deit vergeb⸗ — und Bildern. | ie 

e) Bon Mitmachung väßftlicher Eeremonien, und ob man mit gutem Seifen ih⸗ 
Pe vom abgdttiſchen Meßund Bilderdienſte beywohnen konne? | 

Bedenken: 
8: ein Chi, welcher goͤttlicher Lehre berichtet iſt, "pen angsthen | 

Gottesdienſte OR — ſeines Gewiſſens ſeyn möge? 
nno 1535. 

be ih vernommen, wie euch faſt beſchwe⸗ 
nade und Han! im‘ Pa Se-|ver, daß ihr, als im Regiment zu N. fols 
‚ firenger, Ehrenfefter, lieber "Herr let mit zum Dpffer , und allerley Paͤbſt⸗ 
und Freund! Aus eurer&chrift an lichen Eerimonien gehen, und euch als 
N. N und mich gethan ; ler Dinge: as ein vechter Papiſt ſtellen 

auſ⸗ 

aber Glaub und Liebe, da die Macht keit, 
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äufferlichen Geberden, und doch im Herzen ſerkannt; ſo wäre ſolches eben ſoviel als die 
viel anders, ja dawider gefinnet fich fuhr | Wahrheit verleugnen; wie St. Paulus fagt 
ken ; fonderlich weil durch folch Exempel jenes |Rum. 14. Wer wider fein Gewiſſen thut, 
Theil geſtaͤrket, und DIE geavgert oder ges |der iſt verdammt; oder, wie weiter ſeine Wor⸗ 
ſchwaͤchet wird; darauf ihr von mir Bericht Ite lauten: Was nicht aus dem Glauben. 
und Troft begehret ꝛc. Igehet, dasift Stunde, Solches und deß 

2. Erftlich weil euer Gewiſſen fich hierinne mehr, achte ich, werdet ihr aus der Schrift 
beſchweret findet, fo koͤnnet ihr Feinen befr jund andern Buͤchern, welche Das Gewiſſen 
fern Rath, Meifter noch Doctor finden, recht unterrichten, wohl gelernet und gnug⸗ 
denn eben euer eigen Gewiffen. Warum Fam verftanden haben. 
wolltet ihr. fo leben, da euch ohn Unterlaß] 3. Euer Here N. iſt des Teufels Diener 
‚euer Gewiſſen follte beiffen und ftrafen, und in ſolchen Sachen, darum, ob ihm gleich je⸗ 
Feine Ruhe laſſen? Waͤre doch das dierech- dermann ſchuldig iſt in zeitlichen zu gehorchen, 
te (wie mans vorzeiten hieß,) Vorburg |fb kann man doch in geiftlichen Sachen (die 
der Hölle. Darumwo euer Gewiſſen hier⸗ |ewiges Leben belangen,) ihm nicht gehorchen, 
inne unruhig oder ungewiß ift,da ſuchet ihr, [als der nicht Fannn ewiges Leben geben, und’ 
wie ihr koͤnnet, daß ihr aus folcher Unruhe |Feinen Befehl hat, das, fo geiftlich ift und 
(welche ftrebt miderden Glauben, der ein veſt ewige Seligkeit belanget, in feinem zeitlis 
ficher Gewiſſen machen fol) je eher je beffer | chen Regiment zumeiftern. Darum ſoll er 
euch wirken möget ‚und daheime, wie bisher, | fich deſſelben allerdinge aͤuſſern, und ſelbſt 
indem euren bey dem Worte bleiben. Denn Schuler und Unterthan feyn Gottes Wort, 
fo ihr, folltet mit. den andern vffentlich in der] wie alle Ereatur, Englifch und menfchlich. | 
Proceßion, zum Opffer in der Meffe, und] Hiermit dem lieden GOtt befohlen. Amen. 
dergleichen, gehen, To euer Gewiſſen da⸗ Montags nach dem Chrifttage. 
wider murret, nachdem ihe die Wahrheit Mare, Lucher D. 

Bedenken: Ob ein Ehrift mit gutem Gewiſſen Fonne bey eines Paͤbſti⸗ 
ſchen Bischofs Krönung ſeyn? r — 

nade und Friede, Geſtrenger habe ich genugſam von allen Sachen geſchrie⸗ 
lieber Here und Freunde! Curejben, und öffentlich an Tag gegeben. Da 
Schrift an mich gethan, Der Rev» |mit habe ich Das meine gethan. Ueber dag 

Pi nung halben zu Merſeburg, weiſe kann ich mich mit fremden Sünden, fonders 
ich euch in euer eigen Gewiſſen, welches am lich fo da heimlich find, nicht beladen, Hie⸗ 
beften fuͤhlet, was recht und unrecht iſt, und mit GOtt befohlen. Gonntags nach Cru- 
Fein Menſch (ſagt St. Paul,) weiß, wasjeis, imısazs. Jahr. x 
im Menfchen ift,ohne der Geiſt / der inihmift.) 4. Vom wahren Gottesdienft, um fo “ nic wien Eann, toieeuer|, a, Fr ? aurkerbaupn 

eift ftehet, kann ich nichts dazu rathen; u a a ae Se N ihr müfet euch felft varhen. Denn fo viel UT. A A nk Fi Vom wahren und fal⸗ 

man aͤuſſerlich eines Dem andern rathen foll„Ixun + 1960, L. Pr. Abhandlung vom m x. 
| ; ‚don 
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ed Von der durcht oe 
OD .Luthers Predigt von. der Furcht GOttes. 

0 Behalten 1516. am andern H. Weynachtstage. 

Wer den Erin fürchtet, der wird begehen. Die mittleren haben zum Theil 
SGutes thun, und wer. ſich an GOttes eine heimliche Liebe, zum Theil aber auch 
Wort haͤlt, der wird, die Weisheit fin⸗ einen Haß gegen die Sünde: die erſteren 
den. Sie wird ihm begegnen, wie eine aber lieben Gerechtigkeit, und haſſen alles un⸗ 
Mutter, und ihn umfangen, wie, eine goͤttliche Weſen. 
junge Draut, Sirach ih.2.. 2Wie nun die Furcht vor GOTT bes 
AIR BL vr ſchaffen iſt; ſo find.auch die darauf fol 
(E\Sinige Menfchen fürchten GOtt bloß |genden Werke befchaffen. Eine jede Furcht 

N ‚um GHDttes willen; dieje befleißiz |ift mit. einer Liebe verbunden. Aber die Eind- 
) gen ſich alles Ernftes. das. Gute zu [liche Furcht fiehet auf GOtt allein, den fie 

ihun und das Boͤſe ſorgfaͤltig zu [zugleich Furchtet und liebet. Die zweyte Art 
‚vermeiden. „ Andere,fürchten GOtt zugleich der Furcht machet gleichſam eine Theilung 
„um Gottes und um der Strafe willen; und |zwoifchen Furcht und. Liebe; denn zuweilen 
derer ihr Gutes iſt nicht fo gut und vollEomz [fürchten fie GOtt aus bloffer Furcht, zuwei⸗ 
‚men. Andere fürchten GOtt bloß, um der |len aber auch aus Liebe; zumeilen gefchiehet es 
- Strafen, willen, ‚die er Den Llebertretern | aus Furcht vor der Strafe, zumeilen auch aus 
gedrohet hat; und dieſe thun nur etwas Gutes | Liebe wegen feiner erwieſenen Wohlthaten. 
„um Schein. Die erſten find, für, Kinder Aber die dritte Art der Furcht macht eine 
„onzufehen ; Die andern ftehen mitten inne umd |fehr ungerechte Eintheilung; denn fie liebet 
- find weder vechte Kinder noch Knechte: die etwas anders als GOtt, und will GOTT 
„‚lestern aber find nur Knechte. Die erſte beehren mit einer Furcht ohne Liebe; die 
Arr der Furcht ift vollkommen; die andere ‚| Creatur ‚aber liebet fie mit einer Liebe ohne 
„zunehmend ; die dritte, in ihrem erſten Anz | Furcht. So wie etwa eine Chebrecherin 
fange begriffen. Die erſte Art der Furcht ihren Mann fuͤrchtet und den Ehebrecher lies 
„wird billig. eine Eindliche,. heilige, ewige bet, und alſo die Furcht und Liebe ganzlich 
Furcht genennet, aus Pſ. 19,105. die an⸗ theilet, Die fie Doch beyde zufammen ihrem 
‚dere eine, vermilchte; die dritte aber eine Manne fchuldig iſt, und Die eine jegliche 
knechtiſche und erzwungene Furcht. Die keuſche Ehegattin ihrem Manne erweiſet. 
erſte Furcht zuchtiget-und machet keuſch das Daher heißts vom Cain, ı Mof. 4,7. (nach 
Herz; die andere thut dieſes theils am Leibe, der alten Ueberſetzung,) daß er zwar nicht 
theils am Herzen; die dritte aber allein am unrecht geopffert, wol aber unrecht getheilet 

Leibe. Die erſte laßt Feine. Suͤnde zuruͤck, habe, weil er gar nicht hätte theilen follen. 
die andere einige Sünde die dritte aber laue⸗ Se mehr man ſich alfo- von der Scheidung 
ter Suͤnde. Denn Diele letztern leiden die der Liebe und der Furcht los reiſſet und beyde 
Suͤnde heimlich in ihrem Herzen: duch Die wieder zufammen zu vereinigen ſuchet; deſto 
Furcht vor der Strafe aber. werden fie zu: | beffer werden. aud) Die Daraus. flieffenden 
ůck gehalten, daß fie diefelbenicht öffentlich | Werke. , Denn wenn Furcht und Liebe mit- 

. 

vr 

Lutrheri Schriften 10. Theil; D ein⸗ 
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einander vereiniget ſind; ſo machen fie einen erſten nach dem Reich GOttes, und nach fer 

neuen Menſchen; wenn fie aber von einan⸗ ner Gerechtigkeit. . - re 
der gefehieden bleiben, fo bleiberauch der alte 4. Diefe wird ihm nun entgegen gehen 

Menſch bey feiner Herrſchaft. Die nun in als eine liebreiche Mutter. Sie wird ihn 
der Furcht GOttes zunehmen tollen „ die ergreifen, ihm nacheilen und vefthalten,, Cr 
auͤſſen Furcht und Liebe immer mehr zu ver⸗ wird ſich nicht vergeblich um fie bemuͤhen, 
binden ſuchen, vonder Knechtſchaft zur Frey⸗ wenn anders ſeine Liebe rechter Art ift. Fa, fie 

heit vom Buchſtaben zum Geiſt, vom Tode wird ihm zum N entgegen gehen, 
zum Leben, von Mofe zu Chriſto zu Fommen| ihre Arme, ihn zu umfangen , ausbreiten; 
fuchen. wie es andermwägts han Ihe heiffer: Ich 
5. Nun muͤſſen wir aber auch erwegen, | liebe, diemich lieben, Sprichto. 8, m Sie 
wer denn Der fey, der die Gerechtigkeit veſt wird den halten, der veſt an. ihr haltz ſie wird 
halt. Diefes Veſthalten der Gerechtigkeit dem entgegen gehen, der ihr enfgegen gehet 5 
bedeutet nun hier fo viel alseine immerwaͤh⸗ ſie wird ſich dem anbiefen, der fie zu ſuchen 
vende und unaufhörliche Beftändigkeitinder Luft bat. Mit welchen‘ Worten angezeiget 
Ausuͤbung des Guten. So wird, zum&rs| werden ſoll, wie leicht es fey die Gerechtige 

empel, in der Geographie die Erde genennet Feit zu erlangen, wenn nur die erften Schwie⸗ 
continens, oder das veſte Land, weil es durch rigkeiten zu einem beiligen £ebenuberwunden - 

: Fein Meer abgefondert iſt, fondern immerlfumd. TON 
ein Theil an dem andern ungertrennlichhans]| 5. Ein jeglicher Anfang hat. befannter 
get. Und im eigentlichften buchſtaͤblichen maſſen feine Schtwierigkeiten; aber wenn 

WVerſtande pfleget man dasjenige veft zu auch der Anfang aemachet toorden , fo wird 
nennen, deſſen Theile unmittelbar und genau [alles andere deſto leichter, Gleichwie bei) eis 

an einander gefüget find, "und welche Theile ner jeglichen Bewegung es bey dem Anfang 
die Philoſophi pflegen zu nennen partes com- ſchwer herzugehen pfleget, dag Mittel aber 
municantes in continuo. Auf die Weiſe leichter wird; Alfo, wer anfaͤnget gegen ſei⸗ 

heißts nun auch hier: Wer veſt hält an der|ne boͤſen Beglerden zu ftreiten, der findet im 
Serechtigkeit, das ift, fich mit derſelben der⸗ Anfang viele Arbeit, mit der. Zeit aber wird 
‚geftalt verbindet, daß er. aleichfam mit der⸗ ihm die Ueberwindung immer leichter. ‘Bey 
felben eins werde, und ihr von ganzem Her⸗ dem ‘Propheten heißt eg: Bekehret enchzu 
en ergeben ſey. Dieſes Tann aber ohne mir, fo will ich mich auch zu euch keh⸗ 
Liebe nicht gefchehen, weil die Gerechtigkeitiren, Malach 3,7. Als wollte‘ er füge: 
ieb haben und veft halten, eben fo viel iſt | Sucher.mich, fo till ich euch auch entgegen 

als die Ungerechtigkeit verabfeheuen. Auf gehen; ſo wie jener Vater feinem verlornen 
die Weiſe umfaffen ſich beyde miteinander ;| Sohn entgegeneilte, als er ſich zu ihm aufges 
welches ein Zeichen der unter ihnen walten: |machet hatte, Luc. 15, 20. “er 
den Liebe ift. Die Gerechtigkeit Fanndaher| 6. Dieſes muß nun nicht von der erften 
von niemand umfaffet werden, als demjeni⸗ Gnade allein verſtanden werden 5 fonz 
gen, der ein beftandiger und unaufhörlicher|dern von beyden zugleich. Die erfte Gna⸗ 

Liebhaber derfelben iſt. Dieſe heilige Hart⸗ de machet, daß der Menſch fich aufmachet 
naͤckigkeit entftehet nun aus der Liebe und zu GOtt zu Fehren, und davon heißts: Keh— 

Furcht GOttes: Denn man trachter am ret euch zu mir. Die andere Gnade aber 
mache | 
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mache. den Menfthen ſhon vollfommener, der zu bederfen, toelche ihre Zuflucht wihm- un eufehjen, ju:bedecfen, welche ihre Zuflucht juißrn 
el 1 derfelben beißts: Sch will mich zunehmen, Diefe Gerechtigkeit hatte ungals 

Ich Eehren. Diefes fage ich, Darum, weil ſo nicht holdfeliger dhdepriefen noekbbn, koͤn⸗ 
dergleichen Sprüche, und fo irgend einige nen als unter dem Bilde einer Mutter denn, 
a a a gleich find, manchen viele es ift nichts angenehmers als eine holdfefige 
beit in ihrem Gemuͤthe machen ; denn ſie und geehrte Mutter. Ben der Mutter für 
Da 0. Aiiehmienben Gnade ſie chen alle liebe Kinder Zuflucht und Sicher 
aber verftehen diefelben von der anfangenden heit; alfo auch alle niedergefchlagenezaggaf / 
Gnade. Sie wird ihnals eine geehrte Mutz |te Gewiſſen fuchen ihre Gerechtigkeit bey 

‚ter ihren Sohn umfangen, heiſſet es; die) Chriſto. 1. a 
Ungerechtigkeit If zwar auch eine Mutter ‚| Mehrere Auslegungen von der Furcht Gottes ſind in 
aber eine gar. fehandliche Mutter. Dieſe xXI.Th. p. 2184. £. Serinon von der Furcht Gottes 
Mutter aber ſt voll Ehre und Nuhm; und! * P-2306-% Abhandlung von der FurihtBotees. A Te ea | Pe 200: & Prr Vermahnung zur Furcht GOites. wer fie zur Mutter erlanget hat, der wird ©) Bon der. Liebe m GO & 

nicht zu, handen werden rebige Yutheri van be. 
Diefe Gluckhenne ift Chriſtus felber, die ihr) N Sehe über Cap: 4. v. ı 
ve Fluͤgel ausbreiter, diejenigen als ihre Kinz| | bannis, 

d) Bom Vertrauen auf GOtt. 

DE, Predigt vom Vertrauen auf BD, nad) Einleitung des 
VUBRE ARE OLE ns 1 cm © olner;:t Sys 

Gehalten am Tage des heiligen Laurentii 1516. 

‚Es fey denn, daß das Waͤizenkorn in] welches der wahre Verſtand Diefes Gebotes 
die Erde falle und erfterbe, ſo bleibet es ſey, wie man demſelben nachlebe, oder entge⸗ 
alleine; wo es aber erftirbet ‚fo bringets | gen wandele. Und muß ich euch auch ermah⸗ 
viel Fruͤchte. Joh. 12, 24. Innen, damit ihr nicht gegen daſſelbe handelt. 
N ir DC Du ſollſt Eeine andere Goͤtter neben mir 
Cr Apoftel unterfcheidet Nom. ı2.|baben; ſo ſaget und befihlet GOtt; das 

18.748: zweyerley Geſchaͤfte der heißt, wir ſollen mit reinem Glauben mit ve⸗ 
Lehrer, nemlich, das Kehren und Ifter Hoffnung, mit ungefarbter Liebe ung 

das Ermahnen, das Pflanzen und.| ganz allein auf GOtt verlaffen, auf ihn uns. 
Begieſſen, die Grundlegung und den Bau gruͤnden, und ihn dergeftalt hochſchaͤtzen ler⸗ 
auffolhen Grund, Jenes gefchiehet, wenn! nen, daß wir ohne und auffer ihm kein ande⸗ 
man die unbekannten Wahrheiten offenbar! res Gut zu befisen glauben; er muß ganz al⸗ 
vet und vortraͤget; Diefes aber, wenn man fein, unfer Gut jeyn, Davon wir einen ABohl- 
die, bereits ‚bekannten mehr einfcharfet, und | gefallen haben ‚das mir ſuchen, das wir er- 
auf die Ausübung derfelben Dringet. Und | warten, und wornach wir uns fehnen. Es 
ſo muͤſſen wir. es auch. bey einem: jeglichen | muß mit uns fo gehen, wie es Pf. 43, 2. 3. 
heiligen Gebot GOttes halten. Ich habe | befchrieben ſtehet: Wie der Hirſch ſchrey⸗ 
deswegen in Dem vorhergehenden. | gelehret „Let — friſchem Waſſer, ſo fchreyet mein , 
J ge Ä ERS ne 

gt Lutheri von der 
21. der Epiſtel Iye 
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ne Seele, B&tt! zu dir, meine Seele ten. MBenn nun diejenigen noch zu ſeuffen 
duͤrſtet nach GOtt, nach dem lebendigen Urſache haben, die doch GOtt allein iumd gag 
Gott, wenn werde ich dahin — ſuchen; wie wird man wol Diejenigen 
daß ich GOttes Angeſicht ſchaue. O! genug beweinen koͤnnen die ſo, wie wir, dem 
eine gluͤckſelige, heilige und in GOttes Au⸗ groͤſten Theil nach beſchaffen ſind, die von 
gen theuer geachte Seele, Die alſo an GOtt dieſem Affect nichts empfinden, die ihr eige⸗ 
einen Wohlgefallen hat, und ihn füchet, daß nes Elend nicht kennen die nicht wiſſen daß 
fie alles, was fie ſiehet hoͤret und empfindet, ſie bishero ihre Gluͤckſeligkeit auſſer GOtt 
fuͤr Truͤbſal und Elend ohne GOtt achtet; geſuchet, die auf ganz andere Dinge ihr 
daß ſie mit Wahrheit ſagen kann v. 4: Vertrauen ſetzen Die in folhen Dingen la⸗ 

=, Weine Thränen find meine Speiſe Tag chen und froͤhlich find, woruͤber andere trau⸗ 
und Nacht, weil man taͤglich zu mir ſa⸗ ren und weinen. O ein ſeltſamer Unter⸗ 
get: Wo iſt denn dein GOtt? Wenn man ſchied! Dasjenige, was jene freudig macht, 

das auch in den Tagen des zeitlichen Wohl⸗ das mattet dieſe ab in Thraͤnen und Trau⸗ 
ergehens mit Wahrheit ſagen kann; ſo iſt rigkeitßz obs wol ein und eben daſſelbe iſt. 

„ das-eine groſſe Gnade von GOtt. Denn] 3. Doc) laſſet ‚ung unſere Ermahnung 
zur Zeit der Truͤbſal eine ſolche Sprache zu weiter fortſetzen, und den Unwiſſenden füs " 
führen, das ift ſo was groffes eben nicht. _ wol eine Unterweifung geben, als auch die 

2. Daraus fulget, daß der Menfch ſich Bewegungsgruͤnde vorlegen, tie und. war⸗ 
um defto entfernter von. GOtt und von der um fie GOtt vertrauen follen. Es ſollten 

Erfüllung feines Gebotes halten muß, jeger| ung jabillig zuwoͤrderſt die Wohlthaten der 
zingere Merkmale er von diefem Affect in) Waturfchon genug feyn, unfer Herz zum Ders 
feinem Herzen ſpuͤret. Der Grund alſo zultrauen auf GOtt zu erwecken. Denn fo 
fehlieffen, ift Diefee: Wem GOtt etwas iſt wir glauben, daß er uns erfchaffen hat, daß 

dem koͤnnen unmöglich andere Dinge auffer|er uns auch beſchuͤtzet und erhält, und daß 
GOtt etwas feyn; wenn aber im Segen-Jalles, was er’erfchaffen hat, zu unferm Be⸗ 
theil andere Dinge etwas find, der kann un-Iften dienen muß: ſo wir, fageiich, glauben, 
möglich von GOtt etwas halten. So fin-Jdaf das wahr fey ; gleichwie es: wahrhaftig” 
den wir esan der Braut im Hohenliede; und gewiß ift: Wie wäre es möglich, daß 

dann da fie GOtt allenthalben geſuchet, fo]roir nicht ein gut Herz zu ihm haben ſollten? 
konnte fie ihn auch bey den Waͤchtern, das iſt Wie kann der Menfeh zuͤrnen und ungedul⸗ 
bey den Vralaten und Vorſtehern der KirzJdig werden, wenn ihm GOtt derſelben eins 
ehe, nicht finden, bis fie vor denfelben auch wegnimmt? Er hat dir fünf Sinnen geger 
voruͤber ging. So gar unmoͤglich iſts, daß ben Wie? wenn du einen derfelben ver⸗ 

man nebſt GOtt etwas lieben Tann, fo gar, liereſt willſt du alsdenn anderswohin lau⸗ 
daß man um ſeinetwillen auch die gelehrten fen, als zu GOtt? Oder willſt du nicht viel⸗ 

und heiligen Männer gering achten muß./mehr ſagen Er hat mich ja gemachet ich" 
In weſſen Augen GOtt nichts iſt Der fiehet|bin fein, famt allem was ichhabe? Mitdies 
auch das Blat von einem Baum für etwas ſer Borftellung war Hiob gewaffnet als &9 - 
fihasbares an. “Der heilige Laurentius hat bey dem Verluſt aller feiner irdiſchen Suter” 
aus ſolchem Grunde weder das Feuer ge⸗ ſagte c. 1,21: Der HErr hats gegeben, 
ſcheuet, nochdie ganze Welt für etwas gehal⸗ der HErr hats genommen. Weiches auch 

im. 

9 
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| anf ie — 7:7 len, Gibt es das 
Sind — hin; ſo erwecket ebd" 
Vater durch ſolch Eindliches Zufeauen’ ei⸗ 
nen defto guöffern Affect Wenn es aber) 
das Gefchenkte'nicht heraus geben will, ſon⸗ 

ib ’mich denn vergleichen? Als dern heulet und ſchrehet ‚fo erwecket es den 
wollte er ſagen: Meynet ihr denn daß ich ein Vater zum Zorn, und hat die Ruͤthe zum» 
ei ter Goͤtz fey, daß ihr mir nich vertrauen Lohn. So machet: es EDttmit allen fichten 
roller? Aber man fehe doch‘ jest die Chri⸗ baren Gütern dieſes Kebens, ja mit dem Le⸗ 
ſten am, Die beten und bekennen Ich ‚Haube b en ſelbſt. Er hat alles gegeben, daß wir’ 
an einen allmächtigen GOtt, der alles gema⸗ ein Vertrauen zu ihm faſſen follen. ‚Er nimmt? 
chet hat, und noch: tegierer: Wenn denen: aber auch alles, wenigſtens im Tode, wie⸗ 
felben etwas Widriges begegnet daß ſie der weg damit er ſolches Vertrauen aufdie 
ihre Guͤter Schönheit, ein Glied des Leis Probe ftelle. Hier fallen nun die Unglaubi⸗ 
bes odet zeitliche Chre ! verlieren, jo fagen fie! gen Uebertreter Diefes. Gebotes. Und das 
gleich: D Dag hat der Teufel gethan; und neh⸗ bezeuget Paulus ı Cor. 11, or. mit dieſen 
men Bader. Hi Zuflucht bald zu Menſchen, Worten: Weil die Welt Gort in ſeiner 
bald zur Hulfe des Teufels. Fragt man | Weisheit nicht erkannt hat; fo hat es 
dieſe Leute: Glaubet ihr denn einen allmäch- GOtt gefallen durch eine hoicht⸗ Pre⸗ 
tigen GOtt? ſo antworten ſie gleich: Ja digt ſelig zu machen. Alſo auch weil die 
wohl glauben wire. Fragt man weiter: Welt durch die Wohlthaten GH SH” 
Warum nehmet ihr dieſe Zufälle nicht als | nicht in feiner Güte erfannt hat; fo iſts ihm 
von GH an? was werden fie anders ant⸗ wohlgefaͤllig geweſen ſie durch Hinrvegnehr 
worten können, als daß fie bisher nicht ge⸗ mung feiner Güter und Wohlthaten lau“ 
Sa ‚und dp fie ihre Thorheit erfennen big zu machen. 

I 5. Daraus foll nn ein’ jeoficher Unwiſ⸗ 
— das nun der erſte Bewe⸗ ſender ja auch ein jeder Gelehrter erkennen 
— Vertrauen auf GOtt/ daß ‚feinen, wieviel hm GOtt gegeben habe, das 
wir alle Dinge, und zwar deßwegen von er andern nicht gegeben; und foll fich daher“ 
GOtt eimpfängen haben, daß wir daranlerz|felbft fragen: Warum hat mirs GOtt ge⸗ 
nen ſollen auf GOtt unfer Vertrauen und geben ?fo wird er gewiß Urfachen genug zum ’ 
Hoffnung ſetzen/ daß derjenige, der. ung die⸗ Vertrauen auf GOtt finden, _ Diefes fon 
ſes gegeben, ‚ung auch, noch weit mehreres ge=| fonderlich an unfern Fefttägen gefchehen. 
ben koͤnne und wolle. Aber GOtt fpielet| Denn darum werden Feſttage gefeyert, daß" 
oft mit. ung wie ein Vater mit feinem kleinen wir Daran gedenken jollen: Siehe! GH 
Kinde, denn er dasjenige; was er ihm gefehenz | hat dir gefunde Sinnen, einen zur Arbeit be⸗ 
Fer hat, foieder, megnimme ,, damit er. den quemen Leib, gläubige ‚Eltern, nothduͤrftig 
Affect des Kindes auf die Drobe ftellen, und.| Haab und Sur, seitlichen: Frieden. ‚Früchte 
das Verlangen. nach der Gabe aufs neue rei⸗ | der. Erde, Wohlgewogenheit der Menfchen, 
gen moͤge Er hat es gegeben, ein Vertrau⸗ geſunde Luft und Witterung, Tag "und" 
en gegen fi fich bei, Demfelben zu erwecken; er. ‚Nacht ſamt allem was du fieheft, geges 
nimmts aber wieder / um das Bertraus’ ben — dich Doch nun, daß du ihn = „i 

23 ur 

Cop. 9.4.5. des ne beten "RER, 
— d⸗ es eb will 
Ich bis’ins Alter tragen und bis ihr grau 

werdet; ich habe euch gemachet ich will 
euch heben, tragen und heilen· Mit wem 



— Kflessaupüch Eiflesheben, 
fa ach gelbe, SIEH sehr, | 

| N daß du das alles über. ihn geliebet, ud ke a Dar m lan Sinn galt) 
um feinetwillen nicht geringe zu ‚achten ge⸗ ben fen, weil er feine Hoffnung nicht auf den 

feiner haft. Das heißt nechf im Beift| Hcin, dei GO Sal, gefeset. Die, 
Feſt halten, beten, Ioben und danken; wel‘) Suſanna aber hat dem HErrn vertraut, , 

ches nicht mit Dem Munde allein, oder ak daher iſt fie.nicht verlaſſen worden. Se, 
einem muſicaliſchen Inſtrument oder mit wird es auch im ganzen or. Pſalm. v.4. 17.16. . 
‚andern aufferlichen Zeichen geſchiehet; ſon⸗ geleſen; Er bat mir vertrauet, darum _ 
dern es muß im Grunde des „Herzens vor⸗ | will ich ihn evretten, ich will ihn herz 

gehen. Es gehören zu ſolchen Bewegungs |aus reiffen und zu Ehren machen, ich 
gruͤnden, zum andern, auch Die geiſtlichen will ihn färtigen mit Iangem Leben, ich , 

Wohlthaten, welche gar. vieles. dazu bey⸗ will ihm zeigen mein Heil; und Pſalm. 
tragen, ob fie. woh nicht ‚mit Augen gelehen|rs,,. 9: Das, Asus Iſrael hoffe auf den - 
werden koͤnnen als da find, Berftand, Wiſ⸗ HErrn, denn er ift unfere Hoffnung und 

ſenſchaft, Künfte, welche um fo viel hoͤher rl Scus. Deßgleichen. Pf. 37,5: Hoffe .. 
achten, da man fo viel unwiſſende, unge⸗ auf den, HErrn, er wirds wohlmachen, 
ſchickte und unnuͤtze Menfchen finder Bu Und Sirach 2, ı1:, Wiſſet, daß niemals 
weniger allerhand Tugenden, ein guter Dar jemand verlaſſen und zu Schanden wor⸗ 
me zur Befoͤrderung eines ruhigen, ſicheren den, der feine Hoffnung auf GOtt geſetzet 

und glůckſeligen Lebens; wie auch Ehre, hat; oder: wer hat ihn angeruffen, den er 
- ar Wuͤrde und ein anſehnliches geiſtli⸗ verachtet Batte?. 5 u m en 

s Amt.. 11aqu kommen, vierten; die Wohl⸗ 
a Deine Reken — RENT Sant SR thaten feiner, Geduld und: Langmuͤthigkeit, 
der. heiligen Schrift, darinnen zvey beſonde⸗ Fam, 2,4. Ein jeder unter uns. fehe nur, 
ve Stuͤcke, Verdienft und Belohnung, neben | fein eigenes zuruͤckgelegtes Leben an, vor wie 
einander augefzöffen, werden. Der erſte gie Gefahr, Unglück und Todesfällen ift er. 
Spruch wird Jer. 7.alſo gelefen:, Ders | perahver blieben, dat innen andere umgekom ⸗ 

flucht iſt der Mann der dem Hrrn nicht yon finds mievielfältig GDttauch beygrofz 
vertraut fondern bäle Sleifch für feinen ſen Sünden an ſich gehalten, undbezeuget, , 
Arm, und weichet mit feinem Herzen von Di —— — 

Wells inem Serzen don wie geneigt er ſey, Gutes für Boͤſes zu vers, 
dem HErrn; Geſegnet aber iſt der, Der | gergen fo wird er Urſache haben, fich tiber, 
dem HErrn vertrauet, und deſſen Zu⸗ Gottes Barmherzigkeit zu verwundern. 
verſicht auf den HErrn ‚gegründet if... RAN EN J 

Ein anderer Spruch ſtehet bey eben dieſem 8. Sünftens, (welches mit dem dritten 
Propheten Eap.. 39, 17.18. alwo zu. dem Punct übereinEommt, ) eriwege man, wie - 
Mohren Abimelech.gefaget wird: Weil du oft die Reichthuͤmer, Ehre und Ergetzlich⸗ 
dein Vertrauen auf mich geſetzet haft, ſo keiten Diejenigen verlaſſen haben, Die ſich in 
will ich dich erretten, und Deiner Seele derſelben gluͤckſelig zu ſeyn geachtet. Sie 

helfen. Der dritte Spruch ſtehet im Pſalm: | find zu ſchanden worden, denn GOtt hat ſie 
Wohl dem / der dem Hrrn vertvauet | verachtet, Wenn wir aber dieſes nur vom 
der wird. ſeyn wie der Berg Sion und| Hövenfagen hätten, und nicht aus eigener 
nicht beweget werden ewiglich, Dahin-I Erfahrung wuͤßten; fo würde unfere Mal 

v 

w 



DE rafbar fehn. fenpeitinicht fo frrafbar ſeyn. Di ent Chrifti ſt es daß er ganz 
; man ſonderlich an den Fefttagenzu ertvegen. entbloͤſſet von menſchlicher Hulfe, ja von 
9. Sechftens aber, und vor alten Din⸗ GoOtt ſelbſt verlaflen feyn wollen, damittiir 
. jn £ man: zu erwegen a hehe SHr verlaſſen und troſtlos feyn 
J eimen Sohn zum Utheber und Eyem- moͤchten; aber an feinem Exempel ſollen wir 
r aaaners Glaubens und Vertrauens geges lernen nach dem aͤuſſeren Menfchen verlaſſen 

en. hat; wie der Apoſtel redet, Denn eben zu werden, damit wir auf GOtt sallein un⸗ 
darum, Damit er ung neimlich zu ſich ziehen ſere Hoffnung zu ſetzen lerneten. Durch ſei⸗ 
and unfer Herz im Vertrauen auf ſich gruͤn⸗ ne Hoffnung hat er unſere falſche Hoffnung 
den mochte, hat er uns Chriſtum, feinen | weggenommen, und einen Grund eines bef 
Sohn, zum Muſter und Vorbild geſchen⸗ ſern Vertrauens angewieſen indem. er ung 

EEE, denn das Wort und Die Sacramenta |auf GOtt gefuͤhret und die Hoffnung der 
Chriſti ſchenken uns den Beyſtand feiner Creatur aufgehoben, Dieſer Wohlthaten 

„Gnade, fein Leben, aber gibt ung Unterricht ſollen wir uns nur mit einem daukbaren 
und ein Exempel, wie wir glauben und GOtt Herzen erinnern „ und.Dergeftalt alles willig 
vertrauen füllen: Solchergeſtalt gibt uns GOtt übergeben und aufopffern, daß wir mit 
alles doppelten Nutzen, was wir ir Chriſto Freudigkeit ihm vertrauen lernen ewiglich. 

finden, nemlich ſeine Sacramenta und fein | Mehrere Auslegungen hievon find.im 
Exempel, wie folches Auguftinus‘L. 3. de [UN.IH.p.2655. 9.93 =. 13. Vom Miptrauen, 

s Trinfchreibet: Ein Sacrament iſt es, daß wie auch vom wahren Vertrauen auf GOtt. 
Chriſtus fin ung gebunden worden damit|V-P:389:"9-270, =, 360. Bam Vertrauen und 
wir ewiglich befreyet werden moͤchten: Sein 
Exempel aber zeiget ung, wie wir entweder 
von andern Menfthen oder durch uns felbft, 
SE anheben 
follen am innern Menſchen. Durch das ERRIENNA 
Sacrament vechtferfiget er. den innwendigen] — auf ODE. er 
Menſchen, und erneuert ihn; durch" das, Dar — ehorſam gegen — 

ESempel aber, bildet er den Aufferen Menz |. a S ade | 
fehen und beffert Das Alte und Verdorbene, | - pzur. 5. ızı = 13% — 

GHoffnung auf SHIT Ha 
XLp. 1774. & Pr. Von dem Glauben der Vor⸗ 
ſorge GOttes und der Berufsarbeit. 
= p.1762. & Br. Von dem Glauben der zeitlichen 

Guter. A 
XL P.907. 2. Br. Eine Vermahnung zum Ola: 

— * 94 

Ta — ⸗ Ganz A, a>, 2 ER * —— 

Deſſelben Erklaͤrunct über! 57. Eine Abbildung der Menſchen ſo auß 
Deſſe — nr laru 8 über: B ae ee — ik, 

PA BER BE | 4 =P1200 $. 1 2:99. Eine Klageu et der 

I. aD AN, en. Seiligen wider. die Heuchlhe. 
a eG nat are X. ; 5 Rn A Jena 
— PIERRE DAR RR Sr wahrhafftig Frommen und eines Heuchlers. 

ale von der Seuchelep und pha⸗ X. p. OR a gan zweyerley Chriken, un⸗ 

riſaͤiſchen Scheinheiligkeit. ter dem Gleichnig der geben Sungfraven. 
— Re Ar Sorten p. 2010. 2. Ie. Vom Pharifäer und Zoͤllnet 

IV. &h.p-877. .$ 1 = 87. Eine Abbildung de | XII. p.1886- & Pr. Bon Chriſti Ursheilüber ben 
er Öottlofen und ihrer Gottloſigkeit. Phariſaͤer and Zoͤlner · v 

- cs von 



| ollu2h,pa0i8 er 

Pr T. NETTER ) Anderes RE — 
N ‚von sahen Seömmgte ala BUS EM ne ., —IJ 

* frau M Seiligkeit p. 2648. En Von dem Lobgefang Zacharia, 
av. 2. Pe 1154, 8.01 2 58% Eine Ansibungnee | “= P.170 & Pr. Bon der Engel aeung Bach 

Gläubigen und Fromm Aund Meiſtergeſang bey ‚der Geburt Chriſtꝛ. 
EHRT, P: 2618, 2. Pr. Bon der, mabten Srömmigfeit| 
Die vor Gott gilt... | 
"2 pl 1004. 8, Pr. Von der wahren Frömmigkeit, | 
“XI. Ps1804: L. Pr. Vonder Frömmigkeit. [4 
‘ "KU, Th .p- 1766; L. Pr: Von der wahren Deilig: 

keit uberbaupf.. 
+ Br2308, £.Pr. Von 8 Eigenſchaften be, 

hafter Chriſten. 

2 p 223. L. Pr. ‚Yondem Bob, at der En el be 
Chriſt © Geburt. BEN 3 gr 

‚keit gegen GOttes Baben. 
III, p-.26g1. 5. 32 =.43. Bon der. Undankbar⸗ 

keit der Welt gegen GOttes Wohlthaten. 

— gegen GOtt. 
DB, Von oem. Lobe GOttes. p. 2435: 2. Pr. Ein Exempel ber Dankbarkeit. 
W.p 805 $.ı = 137. Ein Lob⸗ und Danklied Xu P+1948. 8. Pr. Von der Dank: und Undank⸗ 
ne Glaͤubigen barkeit gegen GOttes Gaben. 

u . 3082. 2. Pr. Von dem Magnificat Maris.| - ‚P1930. £. Pr. Von der‘ ‚Undankbarfeit ‚gegen 
E »: 2878- in ri Sur Gefang Gimeonig. hast tan 

Last; 32 

Das. dritte Gebot. 
A Daſſelbe berhaupt erklaͤret. ll. — = — Bon Chriſti ——— vom 

| KIT. p.2006, 8:9. Vom Sabbath und Gottes⸗ 
an geiligung des Sabbaths dienſt 

er a p· iam. $ 5 nd” be p 2016, & Pr. Vom Sabbath. 

=) Don Verachtung göttlichen Worts, 
——— u ET 

© ee Warnung und mean j 
nebſt dan von Amsdorf kurzen Vorrede. | 

| Niclaus von Amsdorf, 
alen en Chen Gones Gnade, Geiſt und Staͤrke, wider den J Deufel und w * 

ne Schupen Amen. 

ſchloſſen, daß keine feemde Materien in dies it — — daß he Noth 
M ſe Tomos ſollen gebracht werden. Darum Wſey, fuͤr einen jeglichen Theil 
BP der Buͤcher Doctor Lutheri ei⸗ 
ne Praͤfation zu machen, denn Tomi bleiben und bewenden laſſen, ſonder⸗ 

wollen wirs bey der Praͤfation des erſten 

Von Denk: und Undankbar⸗ ; 

IL p- 1286, L. Pr. Eine Ermahnung zur Dank r 

davon reden Fünntes denn es iſt einmal be⸗ 

wo eine ſollte geſtellt werden / fü muͤßte fi efich lich dieweil die Bücher Lutheri fich felbft, und 
mit den Buͤchern eines jeden Tomi veimen, | zuvoraus ihren Autoren loben und preiſen; 
und etwas von denſelben und. ihrem Autore wie man pflegt zu fagen !' Das Werk lobet J 
ſagen; dazu. gehoͤrt ein. groſſer Geiſt, den feinen Meifter.: Kir. 1.0.10. 
"ieh. bey mit nicht fpüre, noch finde, der dies] 2. Aber gleichwol an ftatt einer Praͤfa⸗ 
„se Sache gnug. thun. und nach Wuͤrden | tion, wollen wir dieſe folgende Srubbulgd | 

Ars 



* ne STE ana Se — 

—— —————— 
Harnung und Erinnerung fesen, welche macht bat, allen Chrifken fehe nüglich und 
der heilige Mann GOttes Martinus Luthe⸗ troͤſtlich, aber der Welt erſchreckuͤch zu Te 
rus, ben feinem Leben ſelbſt geſtellt und ge⸗ ſen. an | * F 

Ermahnung, Warnung und Erinnerung Lutheri, des ſeligen 
— Mannes BÖttes, | | 
ee... |flerage und treibe; wie Chriſtus fagt Luc, 
Si die Undankbarkeit "der Welt ſo Tr. d..26. daß dev ausgetriebene Teufel 
II Hiberfchwenglich groß, und wird mit fieben Beiftern,die ärger find, denn er 
on Tage zu Tage gröffer, Daß, wo niche | If, fein voriges haus einnimmt und befize, 
der FünafleTag drein Fommen wird, wir) 3. Solbes, fage ich, dürfen wir uns nicht 
foren, ja, nicht forgen, fondern gewißlich alein beforgen, fondern fo geroißlich ung vers 
weiſſagen und warten muͤſſen der greulis ſehen als GOtt lebt, weil wir bereits den An⸗ 
ben, recklihen ᷣlage und Zorn GOttes, | fangfolchs Ungluͤcks fo gewaltig vor Augen 
damit er fein Licht wieder zu fich giehe, und ſehen, und alle Herzen des groſſen Haus 
die Finfterniß über alles Eommen laffe. Und fens [yon darinnen flecken. Das heißedenn 
folche age fehon das mehrer. Theil ange, recht Sodoma und Homorra mit Seuer 

Bet, weihfafe-der ganze Haufe SOTIes| und Schwefel verfenkt, Moſ. 19,24, 
Wort im Herzen verloren hat, und fo das heißt die Welt mit der Suͤndfluth er⸗ 
 jhrtimenlich verachtet. Dagegen aber dem fuft, ı Mof. 7,21. das heißt Jeruſalem 
 Abgott Masımon mit felhem Fleiß an-|3eritöret, daß nicht ein Stein auf dem 
 hanget, und ihm nachläuft, als woüte ein| andern bleibet, Luc. 19,44. und ift Feine 
jeglicher gern aller Welt Güter zu fich veifs Hoffnung noch Rath, ſolches abzubitten, 
fen, Daß man toohlfiehet, wie das liebe Wort oder zu tvenden es thue e8 dennder Juͤngſte 
noch allein ein wenig leuchtet auf Dem Pre⸗ Tas Denn niemand wills hören noch gläus 
digepuhl-durch die leibliche Stimme, toie- ben und wenn mans gleich finget und ſaget, fü 
wol derfelben Wrebigtftühle auch wenis find. iſts ein Spott. Dvecht,vecht! fo ſou dich Ott 
Weil wir denn ſehen und greifen wie ſtrafen, du verzweifelte Welt ‚um Deine Uns 

das göttliche Wor ſchon verlofehenift inden |Danfbarkeit und “Berachtung güttliches 
ryen , fo ift es forfum ein geringes gethan, Worts, daß Du nicht werth feyn mußt zu 

daß es auch auf dem Predigtftuhl verlöfche; | glauben deine Eunftige Strafe, die man dir 
denn wer Fein Her} dazu bat, Der wirduchtſo heftiglich verkuͤndiget, fondern ehe verfen» 
ame bi, Shren oder Mund dazu thun. ket ſeyſt in Abgrund, mit Sodom und Su 

: Mahn aber der Bredigtftuhl nimmer leuch⸗ morra, ehe Du es merken koͤnneſt. | 
tet, fo hat denn die-Ißelt, was fie haben] 4. Alfo hat Eſaias Cap. 6. 0.9. diß auch 
‚so, und’verdienet hat. Nemlich, daß ſie verkuͤndiget: Gehe bin und verblende dies 

von GOTT verlaffen und verftoffen, dem | fem Volk ihre Augen, und verftopffe ih⸗ 
Teufel in feine Gewalt gegeben wird, der ve Ohren, daß fie blind und taub wers 
fie vomeinem Jrrthum in den. andern führe, |den, weder feben noch hören Eönnen, 
mit allevley Lügen, Abgüttevey, Ketzereh er⸗ und mache ihnen ihr Herz dicke: das ijt, 

fülle, darnach zu Aufruhr, Krieg, "Mord, | unachtfam, ficher, undankbar, daß fietol 
Geiz; Summa, zu aller Untugend-und La⸗ | werden, und nichts verſtehen noch merken, 
1 Butberi Schriften 10, Theil, en Ä auf 



zer 7 FEifteo Sanpıftink. Se Ge N 
auf daß: fie ia ſich nicht belehren und ich ſgen, verkehrten Geſchlecht wie die Lampen 
ihnen helfen muͤſſe· sr: und Sichtftar. 3er und auch. thun, als ſaͤhen 

s. Diefer Text gehet an und: fähret mit oder kenneten wir Die feindſeli igen, undank⸗ 
Gewalt einher: bey den undankbaren Leuten baren Veraͤchter nicht. 
der Welt: da iſt kein ſehen, noch hören] Eine andere Auslegung. hievon ir um." 
noch bedenken, noch beffern, noch Befehven |XUR 39: p. 618, & Pr. Ton Verachtung Zich⸗ 

darum wird Das Iehte fich auch gewßuͤch Bon Fee, | 
müffen finden, daß’ er fie verlaffen und nicht |D» ‚Don. ———— goͤttlichen | 
helfen will; das ift fehrecklich und greufich. | Morts. 
In — Können wir dazu? Wir muͤſſens 
aſſen gehen und kommen, mie es gehet und: 
koͤmmt; denn ob wir unsdarum zuriſſen und Kur. Ruhr ler Ban un Ber pie | 
krank Flagten, fofrage die Welt darum doch / des Word 
nichts darnach ſi⸗ faͤhret dahin, wie ſie toll und - 

und mit allen Qeufeln befeffen ift.]; ” Bon Seh örtlichen: 

So fahre auch hin, duedles, jartes | 
Sehchiln, und finde, oasdu füchef, und ——— es Siilentes gie 
ja nicht entberen;, noch anders haben will‘, xm p..626. 2.9. Bon der Liebeund Holtung 
er * nf serhieden: ja a dich 2. des göttlichen. Worts. 

. nicht halten, ſo willt du ungehalten feyn, fp[r, n de rte 
fingen wir mit den Engeln über Babylon: Don? er und 
Wir haben lang an Dabylon gebeilet, ‚I, zp; 2 or, Se »opak 

aber da iſt Fein heifen, darum laſſen wirlIV. * 38: 212,13: Von dem —— 
ſie — Kai In — Pen een — au — * —— 

Doch weil indeß, daß wir ſolcher V P- si egung bes 119: Malms, nüge 
lage, oder des Juͤngſten Tags gewwarten] —— har en erheben, 
muͤſſen und nod) eine kleine Zeitlang (wie] — J—— — iR — 
Ehriftusfpricht,) das Licht haben, io wol⸗ gr, P: 2028; &9r. Von Der beligen Erheifeaunb | 
Ten wir, die das Licht lieb haben, in demſel/dem Worte Gttes⸗ m 

. bigen 8 — — lang wirs haben, *. EURE der beifigen Scheitt und. 
auf daß wir des Lichts Rinder erfunden und | 
wenn Die’ Stunde kommen wird, daß unfer] - — Bl: en ver bien Edited, J 
Sodom und Gomorra verſinken MUB, XL p.1680. & Pr) Von dem Worte GOttes. 
mit Schwefel und Feuer, wir mit dem] =p- 1724. an Eine Abhandlung vom Wort. 
foimenDotherbaltenunderretterwerden,| „GP 
Denn Bott weiß wohl, fpricht St, Petrus ſs. Von: rn Kraft und Feucht 

2Epꝛ ſqq wieer die Scommen erzetten] des Wortes GOttes. 
ſoll wenn er die unglaͤubige Welt fiyaft, ſxi. 3%. * 709 Le. Bon dev drucht des Wortes 
‚8: Darum wollen wir immer anhalten 

mit lehren und vermahnen, ung ſalbſi unter-j e ** Bor bereichen und Ser r cden der Kraft des Wort? GOttes. ' 
einander zum Glauben und guten Werken XL, p 486: 2-9. Von der Brut des Wortes 
und das liebe Licht erhalten. unter dem ars] end \ Ä | | en — wie 4 

vw 

XH, a pr — Sermon von 4 Arten der Hörer 
.. göttlichen Worts nebft der heimlichen Deu: 



&0 m. Wiebdied. Schrift mit Nutzen zu lefen'und zu'betrachten. ner 

#. ie die heilige Schvift mit Nutzen zu Iefen und zu betrachten. 

D.CBrief an Georglum Spalakinum, wie man in. der Schrift — ar: ſtudiren fol. Anno ssıg, | — 
3us Deutſche uͤberſetzt von M. J. G. 3. u. 
Snade und Sriede in Coriſte· mir IL Hate, Dantie eh At mist mir meir ER: ihn Darfrens Hin Kapr Pen Neden noch mehr bei feinen Miderfas / Le ein lieber Spalatine, ihr ir chern verhaßt mache, EA viel n% e > bisher von uni begehret LH | eafmo if, welches, wie mich Dünker, ganz DIS Dinge, diein — — fremde iſt von der Crkenntuiß EHrie Sa a un..g gen getveien find,o AED | ich nemlich als ein Theologus, nicht als ein es gewagt habe. Nun ihr aber jest bitter, | S, mmaricn reden fol. GSonft-ift geroi daß ich euch ſol eine Anleitung geben, wie daß auch Hieronymus felbft, wenn er leben e n_ ne An OH, a ſollte, nichts gelehrters und Fünftlichers wärs CODE DM ENNE ORDER DIE INGE ICE ondg de gefehen haben, als Eraſmi Schriften, des ermbgen iR, denn ich auch ſelbſt nirgends doch Eraſmus mit fo groffem Lob erhebt 2c, a ee rterige han Sache anleite. Denn hier iſt eine | 2. nihr 

der andere fo gefinnet, auch Die Klůg- Wreiben fol, wie ich mein Studiren in der ſten und Gelehrteſten. Ihr habt Eraſmum Schrift anſtelle ‚will ich euch nichts verhal⸗ 
der fehreibt öffentlich, daß St. Hieronymus |feh, als meinem lieben Freunde: doch alfe, 
fen ein folcher Lehrer der Kirchen daß er al- daß ihr mir nicht fchlechterdinge folge, füns _ 
Tein daftır will angefehen ſeyn. So ich nun dern Das befte Daraus nehmer. — 
dieſem wollte entgegen fegen St. Auguftiz) 3. Aufs erſte iſt gewiß, daß "die heilige 
num möchte jemand fprechen, ich urthellete Schrift durch Feines Menſchen Fleiß und 
nicht recht, und waͤre verdächtig, weil ich Verſtand kann ergruͤndet werden. Darum 
‚feines Ordens bin, und Erafmi Meynung iſt noth, daß mans mit dem Geber anfahe, 
num laͤngſt Angenommen und am Tage ift, 

da er fpricht: Es ſey eine aroffe Unverſcham⸗ [Ti etwa aus⸗ 
‚beit, daß jemand Gt. Auguſtinum wollte richten follt, mit Hintanſetzung eurer, eignen 
‚init Hier nymo vergleichen, Andere haben |und aller Menfthen Ehre, daß er euch anas 

nemlich, daß ihr bittet, wenn es GOtt gefaͤl⸗ 
lig ift, daß ihr etwas zu feinen Ehren aus 

andere Meynung. Und ich nach meiner diglich verleihen wollte Dem rechten Werftand 
Armuth, und nad) meinem fehlechten Ders |feines heiligen Worts. Denn es ift nie, 
ſtande, wollte nicht gern unter fo geoffen Rich⸗ mand ein Meifter in der Schrift, denn als 
‚tern ein gewiß Urtheil fällen. Was Eraſ⸗ | lein GOtt ſelbſt, Der das Wort gegeben hat: 
mum anlanget, ſo lobe ich ihn. alezeit aufs | Wie Chriftus ſpricht Joh s 45: Siewerden 
hoͤheſte und vertheidige ihn bey denen, welche | alle von GOtt gelehret ſeyn. Darum folk 
‚die freyen Kunfte entweder aus Vorſatz hap ihr gaͤnzlich an eurem Studiren und Nach⸗ 
‚fen, oder aus Faulheit nicht wiſſen; und huͤte Denken verzagen, und einig und allein ver 
“mich mit allem Steig, daß ich nicht heraus |trauen, auf die Eingebung des Heiligen: 
breche mit denen ingen, darinnen ich es nicht a daß ihr mie mol glauben moͤ⸗ 
— — — 2 —— gef; 

N 



A) Drittes bebst. a6 R — , al, "Erfies “auptftüch. 

F dem [5 habe, es ſe lbſt alſo bey mir er⸗ und mit. wunderſchoͤnen Erklaͤrungen in 
fahren. ruck gegeben. Darnach Eönnt ihr lefen 

4. Wenn ihr euch num vorgeſeht habt, daß das. Buch Auguftini wider Julianum. J⸗ 
ihr alfo in Demuth verzaget, folt ihr die tem, mider die zwo Epifteln der Pelagianer. 
Biblia von Anfang bis zu Ende durchlefen,. So: koͤnnt ihr auch darzu thun St. Am⸗ 
daß ihr aufs erſte ſchlecht weg die Hſſtorien hroſium vom Beruf aller Voͤlker. Das 
faſſet. Hierzu wird euch trefflich helfen St. uͤbrige werde ich euch berichten auf ein an⸗ 
Hieronymus in feinen Epiſteln und Ausle: | dermal. Gehabt euch wohl, mein Spa 
gungen. Aber zur Erkenntniß EHrifti, und |latine,.. und. verzeihet. mir meine Kühne | 
goͤttlicher Gnaden und zum geheimen Ver: |heit, daß ich. in fü wichtiger Sache meine 
ftand des. Seiftes, meyne ic), daß euch Meynung fage, und weiter gehe, denn Dis 
jelmehr heifen ollte St. Auguſtinus und |fe groſſen Leute. _ Aus unferm Klofter, am 
Be befonders weil St, Hieronys | Tage St. Priſcaͤ (den 18. Januarii) ısıg, 
mus es allzufehr mit Drigene halt, und fo] Mehrere Auslegungen hievon find zu findenim 
viel heimliche Deutung in en Iv. &h. IR —* — Einleitung, wie der Pfalser { 

ie möget ibr nun, (fo euch meine Wei⸗nuͤtzlich zu leſen ſey. 2 
* —— ee von. St. 10: 25.p.1864 8. Dr. Ueber den Spruch lobs3,39.1t. 
kauft Buch vom Geift und Buchftar — 
ben, das jetzt unſer Carlſtadt, ein Mann xr 

Sachfen An. 154 
621 8. * von ber Lehre, wo ort A 

von unergleichlichem Fleiß, hat ausgelegt, ’ al fischen ſey. 

‚u. Don dem äufferlichen Gotesbin ri ; 

> M. ua it 4 

. B Sa REDEN des Gottesdienſts i in dr Gemeine 
Ä Anno 1523. 

| Gottesdienſt — Der — daß man 
— er Gottes, der jeßt allenthalben GOttes Wort gefehtwiegen has, und.allein 
9 Er hat eine: Chriftliche , feine] gelefen und gefungen in den Kivchen ; dasift 

nkunft, gleichtoie auch Das Pre⸗ | der arafte Mißbrauch. ‚Der. andere, MM 
? digtamt. Aber gleichwie das Pre⸗ GOttes Wort gefehtviegen geweſen ift, fü nd. 

 Digtamt verderbet iſt durch die geiſtlichen | neben einEommen fo ‚viel unchriftlicher Tas 
Tyrannen; alfo ift auch der Gortesdienft |beln und Lügen, beyde in Legenden, Geſaͤn⸗ 
verderbt durch die Heuchler. Wie wir nun/ gen und Predigfen, daß greulich ift zu fer 

das Predistam nicht abthun, fondern wie⸗ hen. Der dritte, daß man folchen Sotteg 
der i in feinen rechten Stand begehrenzubrin- | dienft, als. ein Merk gethanhat, damit GOt⸗ 

gen; ſo iſt auch nicht unfere Meynung, den tes Gnade und Seligkeit zu erwerben. Da 
Sottesdienft aufzuheben, fondern wieder in |ift der Glaube untergangen, und hat jeders 
rechten Schwang zu bringen. mann ʒu Kirchen und Stifften gegeben, ae | 
2 a groſſe Mißbraͤuche ſind in den fe, Mönche und Nonnen — ——— 

3. 
m 

ichet in der an gehalten zu ‚Hole in 2 

* * 
Fe EICHE — 
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Mißbräuchesbzurhun, ift GOtt ehre; alfo, daß durch tägliche Yebung 
wiſſen/ daß die Ehriftliche es |der Schrift die Ehriften in der Schrift vers 

‚meinde nimmer foll — kommen, es ſtaͤndig, laͤuftig und kundig werden. Denn 

II Don dem äufferlichen Gottesdienſt. 
3.Nun , diefe 
aufs erſte zu 

werde denn dafelbft GOttes Wort gepredis| daher wurden vorzeiten gar feine Chriften, 
get und gebetet, es ſey auch aufs Eurzefte ; wie| Sungfrauen und Märtyrer, und follten. wol 
Pf.102,23: Wenn die Rönige und das| auch noch werden. Na 

Volk sufammen fommen, GOtt zu dier| 7. Wenn nun die Lection und Auslegung 
nen, follen fie GOttes Namen und Lob | eine halbe Stunde oder länger gewaͤhret bat, 
verkündigen. Und Paulus 1 Eor.14, 31.|foll man darauf: insgemein GOtt danken, 

-fpricht: Daß in der Bemeinde follgeweif- | loben und bitten um Frucht des Worts ıe. 
ſaget, gelebret und ermabnet ‚werden. | Darzu foll' man brauchen der Palmen und 
Darum, wo nicht GOttes Wort geprediz | etlicher guten Refponforia, Antiphon; Fu, _ 
get wird, ifts beffer, Daß man weder finge,| alfo, daß alles in einer Stunde ausgerichter 
noch leſe, noch zufammen komme. werde, oder wie Tange fie wollen. Denn 

4. Alſo iſts aber zugangen unter den Chri⸗ man muß die Seelen nicht uͤberſchuͤtten, daß 
ften, zur Zeit der Apoftel, und füllte auch noch | fie nicht muͤde und überdrußig werden; wie 
fo zugehen, daß man täglich des Morgens 
“eine Stunde, frühe um vier oder fuͤnfe zu- 
famen Fame, und daſelbſt Iefen lieſſe, es ſeyn 
Schuͤler oder Briefter, oder wer es ſey gleich- 
wie man jetzt noch die Lection in der Metten 
lieſet. Das ſollen thun einer oder zween, 

bisher in Kloͤſtern und Stifften ſie ſich mit 
Eſelsarbeit beladen haben, Sn 

8. Deffelben gleichen an dem Abend: um 
ſechs oder fünfe roieder alfo zufammen. Und hie 
follte aber aus dem Alten Teftamentein Buch 
nach dem andern vorgenommen werden, nems 

oder einer um den andern, oder ein Chorum lich die Propheten, gleichwie am Morgen 
denandern; wie das am beften gefällt. 

5. Dornach, folder Prediger,oder welchem 
es befohlen wird, hervor treten, und derfelben 
Leetionein Stück auslegen, Daß es die andern 
‚alle verftehen, lernen und ermahnet werden. 
DaserfteWekheißtPaulusrEor.i4,2s.mit 
Zungen reden; das andere, auslegen oder 
weiſſagen, und mit dem Sinn oder Ders 
‚fand veden. Und wo diß nicht geſchiehet, 
fo iſt die Gemeinde der Lection nichts gebef 
ſert; wie bisher in Klöftern und Stifften ger 
ſchehen da fienur die Waͤnde haben angebleht. 

6. Diefe Lection fol aber feyn aus dem AL, 
ten Teftament, nemlich: daß man.ein Bud) 
vor fich nehme, und ein Capitel oder zwey, 
oder ein halbes leſe, bis es ausfey ; Darnad) ein 
anders vornehme, und fo fortan, bis die 
ganze Biblia ausgeleſen werde; und wo man 

“fie nicht verſtehe, Daß man voruͤber fahre, und 

Mefes und die Hiftorien. Aber weil nun 
das Neue Teftamentiauch ein Buch ift, Taffe 
ich) Das Alte. Tieftament dem Morgen, und 
das Neue dem Abend; oder wiederum und 
gleich alfo Iefen, auslegen, Toben, fingen und 
beten, wie am Morgen, auch eine Stunde 
lang. Denn es ift alles zu thun um GOt⸗ 
tes Wort, daß daffelbe im Schwange gebe, 
und die Seelen immer aufrichte und erqui⸗ 
cke, Daß fie nicht laß werden. Era 

9. Will man nun folche Verfammlung des 
Tages noch einmal halten nach Eſſens, das 
ftehe in freyer Willkuͤh. a 

0 Auch ob ſolches taͤglichen Gottesdienſtes 
vielleicht nicht die ganze Verſammlung ge⸗ 
warten koͤnnte, ſollen dach die Prieſter und 
Schüler, und zuvor diejenigen, fo man vers 
hofft gute Prediger und GSeelforger aus Zu 
werden, ſolches thun. Und daß man fie er⸗ 

R 3 | | mahng, 



pa tägliche Berſammlen des Elginen Haus 

— 2 A — Erfies Zauptfiäck. Be 

‚mahne, ‚folches fen, nicht aus Zwang oder | Iponforia:und Eollecten, Legenden von den 
Anluſt, nicht um Lohn , zeitlich noch_eivig, | Deiligen und vom Creuzlaffe man noch eine 

‚Zeit ftille Tiegen, bis fie gefegt werden, denn “fondern allein GOtt zu Ehren, dem Maͤch⸗ | Zei 
N zu thun. Ber ol übe Wer es iſt greulich viel Unflaths drinnen. 

u · Des Sonntages aber ſoll ſolche Beram⸗.Aller Heiligen Feſt ſollten abfeyn,sder wo 
ung für die gamze Serneinde gefehehen, über eineguteChriftl. Legende wäre, aufden Sonn 

tag, nach dem Epangelis, zum Exempel mit 
eingeführet werden. Doc) Bas Feſt Puri- 
‚Aicationis, Annunciationis Marie, ließ ich 

fen, und daſelbſt, wie bisher gewohnet, Meſſe 
amd Veſper fingen: alſo, daß man zu bey⸗ 
der Zeit predige der ganzen Gemeinde, Des 
Morgens das gewoͤhnliche Evangelium, des 
‚Abende die Epiſtel; oder ſtehe bey dem Dre 

diger, ob er auch ein Buch vor ſich nehme, 
oder zwey/ wie ihm duͤnkt das nuͤtzeſte ſeyn. 
72 Will nun jemand alsdenn das Sacra⸗ 
ment empfahen, dem laſſe mans geben, wie 
man das alles wol kann untereinander, nach 

man noch eine Zeitlang bleiben laſſen, wie⸗ 
wol der Geſang drinnen nicht lauter iſt. Jo⸗ 
bannıs Baptiſtaͤ Feſt iſt auch rein. Der 
Apoſtel Legende iſt keine rein ohne St. Pau⸗ 

ziehen, oder ſo es gefaͤllt, ſonderlich feyren. 
Gelegenheit, der Zeit und erſon ſhicken ¶16. Anderes mehr wird ſich mit der Zeit ſelbſt 

13.Die taͤglichen Meſſen ſollen abſeyn aller⸗ geben, wenn es angehet. Aber die Sum⸗ 
Dinge, denn es am Wort, und nicht an der ma ſey die, daß es ja alles gefchehe, Daß dag 
Meſſe liegt: Doch ob-eflicheaufferdem Sonn: | Wort im Schwange gebe, und nicht wies 
"tag: begehrten das Saerament, fo halte man derum ein loͤren und toͤnen draus werde, 
Meſſe, wie das die Andacht amd Zeit gibt, wie bisher. geweſen iſt. Es ft alles beffer 
Denn bie Fann man Fein Sn Zielfesen. | nachgelaffen, denn das Wort, und iftnichts 
34. Das Gefange in den Sonntagsmeſſen beſſer getrieben, denn das Wort; denn daß 
und Veſper laſſe man bleiben, Denn fie find | daſſelbe folkte im Schwange unter den Ehris 
faſt gut und aus der Gchrift gezogen, Doch ſten gehen, zeigt Die. ganze Schrift an, und 

mag mans mindernodermehren. Aber das Chriſtus auch ſelbſt ſagt, Luc. 10,39. 42: Kir 
Geſaͤnge amd Pſalmen taͤglich des Morgens nes iſt vonnoͤthen, nemlich, daß Maria zu 
nd Abends zu ſtellen, ſoll Des Pfarrherrns Chriſti Fuͤſſen fise, und höre fein Wort taͤg⸗ 
‚and Predigers Amt ſeyn, Daß fie auf einen lich, das iſt das beſte Theil, das zu erwaͤh⸗ 
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bleiben; Alſlumtionis und Natiuitatis muß 

fi, darum mag man fie auf Die Sonntage 

= 

jeglichen Morgen einen Pfalmen, ein fein Ten ift, und nimmer weggenommen wird, 
Reſponſorium oder Antiphon-mit einer Col⸗ Es iſt ein ewig Wort, das andere. muß al 

und zu fingen. Aber die Antiphon und Re- Amen. 

DyD .L.Deutſche Meſſe, und Ordnung des Gottesdienſts. 
RR Anno 1526, BR 

Dorrede —— Lutheri. | 

ecte ordnen. Des Abends auch alfo, nad) les vergehen, wie viel es anch der Marcha 
der Section und Auslegung vffentlich zu leſen zu ſchaffen gibt. Dazu helfe uns GOtt, 

' Wr allen Dingen will ich gar Beni len ‚alle Diejenigen, fü diefe unfre Ordnung a: 
n, gebeten haben, auch um GOttes wil⸗lim Gottesdienſt ſehen, oder nachfolgen ae | 



2 — — 0m Vomdem äufferlichen Boten — a6 > 

. Yen, daß fie ja kein noͤthig Geſetz Daraus mas] Icy Sacrament haben, und Eeinem ein fon 
- hen, noch jemands Gewiſſen Damit verſtri⸗ Derliches von GOtt gegeben iſt. 
‚Een oder fahenz- fondern, der Chriftlichen] 3. Doch. Pie hiemit nicht begehrem 
Freyheit nach, ihres Gefallens brauchen, wie, daß Diejenigen, fo bereits ihre gute Ordnung 
top, wenn und wie lange es die Sachen ſchi⸗ | haben, oder durch GOttes Gnade: beſſer mas 
fen und fordern: Denn wir auch folches] chen Eonnen, Diefelbige fahren Taffen, und ung: 
nicht der. Meynung laſſen, daß wir jemand weichen... Denn es nicht meine Meynung 
darinnen meiftern:, oder mit Geſetzen regie⸗ iſt, daß ganz Deutſchland ſo eben mußte uns. 

ren wollten; ſondern, dieweil allenthalben ſere Wittenbergiſche Ordnung annehmen. 
gedrungen wird auf die Deutſche Meſſe und Iſts doch auch bisher nie geſchehen, Daß die, 

Gottesdienſt, und groß Klagen und Aerger⸗ Stifte, Kloͤſter und Pfarren in allen Stu 
niß gehet: uber. die mancherley Weiſe Der neu: cken gleich wären geweſen; fondern fein waͤ⸗ 
en Meffen, daß ein jeglicher ein eigenes macht: re es, wo in einer jeglichen: Herrſchaft der 
etliche aus guter Meynung, etliche auch aus Gottesdienſt auf einerley Weiſe ginge, und 
Fuͤrwitz, daß ſie auch was neues aufbringen, die umliegenden Staͤdlein und Doͤrflein mit 
und unter andern auch ſcheinen, und nicht einer Stadt gleich parteten: ob die in an⸗ 
ſchlechte Meiſter ſeyn; wie denn der Chriſtli⸗ dern. Herrſchaften dieſelbigen auch, hielten, 
chen Frehheit altervege gefchieht, Daß wenig oder was beſonders dazu thäten, ſoil frey und 
derſelben andersbrauchen;dennzu eigener Luſt ungeſtraft ſehyn. Denn Summa, wir ſtel⸗ 
oder Nutz und nicht zu GOttes Ehre und len ſolche Ordnung gar nicht um derer wil⸗ 
des Naͤchſten Beſſerung. EB den, ‚die bereits Ehriften find. Denn die, 

eduͤrfen der Dinge Feins, um welcher mil; 
2, Wiewolaber einem jeglichen das auf ſein len man auch nicht lebet; fondern fie leben 

Gewiſſen geſtellet iſt wie er ſolcher Frehheit um unſertwillen Die noch nicht Chriſten ſind 
brauche, auch niemand dieſelbige zu wehren daß ſie uns zu Chriſten machen, ſie haben ih⸗ 
oder zu verbieten iſt; fo iſt Doch Darauf zu ren Gottesdienſt im Geiſt. — 
ſehen daß Die Freyheit der Liebe und des) 4. Aber um derer willen muß man ſolche 
Maͤchſten Dienerin iſt; und ſeyn ſol.. Io] Ordnung haben, die nach Chriſten ſolen 
es denn alfo. gefchieht, Daß ſich die Menſchen werden, oder ſtaͤrker werden, gleichwie ein: 
aͤrgern oder. irre werden uͤber ſolchen mans Chriſt der Taufe, des Worts und. Sacra⸗ 

cherley Brauch, find wir wahrlich ſchuldig | ments nicht darf, als ein Chriſt, denn er hats 
die Freyheit eimuzichen, und fo viel es moͤg ſchon alles, ſondern als ein Suͤnder. Aller⸗ 
lich iſt, ſchaffen und laſſen auf DaB, die Leute meiſt aber. geſchiehts um Der Einfaͤltigen und 
ſich an uns beſſern und nicht aͤrgern. Weil des jungen Volks willen, welches ſoll und“, 
denn an dieſer aͤuſſerlichen Ordnung nichts muß täglich in der. Schrift und GOTTes 
gelegen iſt, unſers Gewiſſens halben vor) Wort geuͤbt und erzogen tverden, Daß fie Der 
Gott, und. doch dem: Nächten nuglich ſeyn Schrift gewohnet gefehickt, laͤuftig und kun⸗ 
kann, ſollen wir der Liebe nach, wie St. dig. drinnen werden, ihren Glauben zu ver⸗ 
Paulus lehret, darnach trachten, daß wir ei⸗ treten, und.andere mit der. Zeit zu lehren, und 
nerley geſinnet feyn, und auf befte es feyn | das Neich Chriſti helfen mehren. Um ſol⸗ 
Fann, gleicher Weiſe und Geberden feun,| ber willen muß man leſen, fingen, preßigen, 
gleichwie alle Chriften einerley Taufe, einer ! fihreiben und. Dichten, und. wo es Hulfich. aD # 

| 
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men, die ihren Glauben in ihre eigene Spras 
che fü gefangen haben, Daß fie mit niemand 

förderlich dazu waͤre, wollte ich laſſen mit als 
len Glocken dazu Fauten, und mit allen Or⸗ 
gen pfeifen, und alles Flingen laffen, was 
Elingen koͤnnte. Denn darum find die pabft- 
lichen Gottesdienfte fo verdammlich, daß 
fie Geſetze, Werke und Verdienſt daraus ges 

lerne denn zuvor ihre Sprache. Go that 
aber der Heilige Geift nicht im Anfange; er 

| harrete nicht, bis ale Welt gen Jeruſalem 
macht, und damit den Glauben verdruckt | Fame, und lernete Ebraifch, fondern gab als 
haben, und diefelbigen nicht gerichter auf die lerley Zungen zum Predigtamte, daß die 
Jugend und Einfaltigen, diefelbigen damit] Apoftel reden Fonnten, wo fie hinkamen. 
inder Schrift und GOttes Wort zu uͤben; Diefem Exempel will ich Tieber folgen; und 
fondern find felbft daran beFlieben, und halz|ift auch billig, daß man die Jugend in vies 
en fie, als ihnen felbft nuͤtz und nöthig zur | len Sprachen übe: ter weiß wie GOtt ihr | 

eligkeit. Dasift der Teufel; auf welche mit Der Zeit brauchen wird? Dazufindauh 
Weiſe die Alten fie nicht geordnet haben] die Schulen geftift. 3 
noch gefeßt. | 7. Zum andern, ift die Deutſche Meſſe 
5.68 iſt aber dreyerley Unterſchied und Gottesdienft, davon wir jet handeln, 
Bottesdienft und der Wieffe. Erſtlich eir | welche um der einfältigen Laien willen geord⸗ 
ne Lateiniſche, welche wir zuvor haben laſ⸗ 
fen ausgehen, und heiſſet Formula Miſſæ. 
Diefe will ich hiemit nicht aufgehaben oder 

veraͤndert haben; fondern wie wir fie bisher 
bey uns gehalten haben, fo foll fie noch frey 
ſeyn derfelbigen zu gebrauchen, too und wenn 
es uns gefället, oder Urfachen bewegt. Denn 

ich in keinem Lege will die Lateinifche 
Sprache aus dem Gottesdienft Iaffen gar 

wegkommen; denn es iſt mir alles um die 
Jugend zu thun. Und tern ichs vermoͤch⸗ 

16, und die Griechiſche und Ebräifche Spra- 
che waͤre uns fo gemein als die Lateiniſche, 

- and hatte fo viel feiner Mufica und Sefangs, 
als die Lateinifche hat; fo füllte man einen 

Gonntag um den andern in allen vier Spra- 

müffen wir alfo gehen und gefchehen laffen, 
daß fie öffentlich in den Kirchen vor alem 
Volk gehalten werden; darunter viel find, 
die noch nicht glauben oder Ehriften find, 
fondern Das mehrere Theil da ftehet und gafz 
fet, daß fie auch etwas neues fehen: gerade 
als wenn wir mitten unter den Turken oder 
Heyden auf einem freyen Pag nder Felde 
Gottesdienft hielten. Denn hie iftnod) Feis 
ne geordnete und gewiſſe Verſammlung, dar 
innen man Eünnte nad) dem Evangelio die 
Ehriften regieren, fondern ift eine öffentliche 
Reizung zum Glauben und zum Chriſten⸗ 
thum. 

8. Aber diedritte Weiſe, ſo die rechte Art 
chen, Deutſch, Lateinifch, Griechiſch und Er | der Evangelifchen Ordnung haben füllte, muͤß⸗ 
braͤiſch Mefie halten, fingen und leſen. te nicht fo öffentlich auf dem Platz gefchehen 
6. Sch halte es gar nicht mit Denen, die unter allerley Volk, fondern diejenigen, ſo mit 
nur auf eine Sprache fich ſogar geben, und Ernft Chriften wollten feyn, und das Evans 

alle andere verachten. Denn ich wollte ger⸗ gelium mit Hand und Mund bekennen, muß 
ne folche Jugend und Leute aufziehen, die ten mit Namen fich eimeichnen, und etwa 
auch in fremden Landen koͤnnten EHrifto] in einem Haufe allein fic) verfammlen, zum 
nüße feyn, und mit den Leuten reden, daß, es Gebet, zu leſen, zu taufen, das Sacrament 

nicht uns ginge wie Den Waldenſern in Boͤh⸗ l zu empfahen, und andere Ehriftliche Werke h Br 

Fönnen verftandlich und deutlich reden, er 

net werden follen. - Aber dieſe zwo Weiſen 



— en — 1. Don dem Sufferlichen Gottesdienft. BER 273- 
himus zu üben, Sm diefer Ordnung Fonnte man | ber, fehlechter, einfältiger, guter 

die, ſo ſich nicht Ehriftlich hielten, Eennen, | vonnoͤthen. Catechiſmus aber heißt ein Un⸗ 
ftrafen, beffern, ausftoffen, oder in den Bann |terricht, damit man die Heyden, fo Chriſten 
thun nach der Regel Ehrifti, Matth. 18, 15. ſq. werden wollen‘, lehret und weiſet, was fie 

Cate 

9. Hie koͤnnte man auch ein gemein Al⸗glaͤuben, thun, laſſen und wiſſen füllen im 
mofen den Ehriften auflegen, das man wil-| Chriftenthum, daher man Carechumenos ge⸗ 
liglich gabe und austheilete unter die Armen, | nennet hat die Lehrjungen, die zu folchem Uns 
nach dem Exempel St. Pauli 2 Cor. 9, 1.2. | terricht angenommen waren, und den Glau⸗ 
12. Hie Durfts nicht viel und groß Geſaͤn⸗ ben lerneten, ehe denn man fie täufete. Die 
ges. Hie koͤnnte man auch) eine Eurze feine fen Unterricht oder Unterweifung weiß ich _ 
Weiſe mit der Taufe und Saerament hal [nicht fehlechter oder beffer zu ftellen, denn fie 
ten, und alles aufs. Wort und Gebet und | bereits ift geftellet vom Anfang der Chriſten⸗ 
die Liebe richten Hiemüßkeman einengu-|heit, und bisher blieben, nemlich die drey 
ten kurzen Catechiſmum haben über den] Stucke: Die Zehen Gebote, der Glaube, und 
Glauben, Zehen Gebote, und Vater Unfer. |das Pater Unfer. In diefen dreyen Stv 
Kuͤrzlich wenn man die Leute und Perſonen | efen ftehet es fehlecht und Eurz, faft alles, - 
hätte, die mit Ernſt Ehriften zu feyn begehr- | was einem Ehriften zu wiſſen noth if. 
fen, die Ordnung und Weiſe wären bad) 12. Diefer Unterricht muß nun alfo gefehe 
gemäß =’. hen weil man noch Feine fonderliche Gemeinde: 

10, Aber ich kann und mag noch nicht eine hat: daß fie aufder Canzel, zu etlichen Zeiten 
felche Gemeinde oder Berfammlung grönen] oder. täglich, roie dag die Noth fordert, vor⸗ 
oder anrichten. Denn ich habe noch) nicht| geprediget werde, und daheim in Haufen, 
Leute und Perfonen dazu; fo fehe ich auch | Des Abends und Morgens, den Kindern und 
nicht viel, die dazu dringen. Koͤmmts aber, Geſinde, fo man fie will zu Chriften machen, - 
daß ichs thun muß und Dazu gedrungen merz] vorgefagt oder gelefen werde. Nicht alleine 
de, Daß ichs aus gutem Gewiſſen nicht laſſen | alfo, Daß fie die Worte auswendig Iernen 
kann; ſo will ich das meine gerne dazu thun, nachreden, wie bisher gefchehen ift, fondern 
und das befte, ſo ich vermag, helfen. Indeß von Stück zu Stück frage, und fie antwor⸗ 
will ichs bey den aefagten zwo Weiſen Taf | ten laffe, was ein jegliches bedeute, und wie 
fen bleiben, und öffentlich unter dem Volk ſie eg verfichen. Kann man auf einmal - 
ſolchen Gottesdienſt, die Fugend zu üben, und | nicht alles Fragen, fo nehme man ein Stuͤck 
die andern zum Glauben zuruffen und zu reiz| vor, des andern Tages ein anderes. Denn 
De neben ver Predigt, helfen, fürdern,. bis wo die Eltern oder Verweſer der Jugend die⸗ 
aß die Chriſten, ſo mit Ernſt das Wort|fe Mühe durch ſich ſelbſt oder andere nicht 

meynen, fich felbft finden und-anhalten, auf] wollen mit ihnen haben, ſo wird nimmer 
daß nicht eine Rotterey draus werde, ſo ichs mehr Fein Catechifmus angerichtet wer 
ausmeinem KRopftreiben wollte. Denn wir den, es Eame denn dazu, daß man eine fon 
Deutichen find ein wild, roh, tobend Volk, derliche Gemeinde anrichtetes wie gefagt iſt. 
mit Dem nicht leichtlich ifterwas anufangen,| 13. Nemlich alfo follman fiefranen: Was 

es treibe denn die hoͤchſte Noth. beteſt du? Antwort: Das Vater Unſer. 
1. Wolan in GOttes Namen. Iſt Was iſts denn, daß du ſprichſt, Vater Unfer 

 aufgerfteim Deutſchen Gottesdienſt ein gro⸗ im Himmel Antw. Daß GOtt nicht ein ir⸗ 
Lutheri Schriften 10, Theil, © | diſcher 



der ung im Himmel will reich und felig ma-} & ) Ä | 
chen. Was heißt denn, dein Name wer⸗ | einen ſtecke DIE Stücke, daß wir jedermann 
de geheiliget? Antwort: Daß wir, feinen | follen dienen und wohlthun, wie ung CHri⸗ 

Namen ſollen ehren und fehonen, auf daß er ſtus gethan hat, Roͤm.n3, 8. im andern ſe⸗ 

1 

TIL Kiffen hauptflüch. 4) Dritten Debt. — 
difcher, fondern ein himmlifcher- Vater iſt, p erlöfet find, Nom. s,18. Sob.3,15. Der. Liebe 

Saͤcklein habe auch zwey Beutlein; in denn - — 

nicht geſchaͤndet werde. Wie wird er denn gez | cfe.das Stuͤcklein daß wir allerley Boͤſes 
ſchaͤndet und entheiliger? Ant. Wenn gerne leiden und dulden ſolen. Job: 3,16, ; 

weh auf einmal. Alfo, was heißt an GOte Groſchen oder Guͤlden in ‚Die. Taſche ſteckt. 
den allmächzigen Vater glaͤuben? Ant⸗ Als, des Glaubens Saͤcklein ſeh das gulden 
wort: Es heißt, wenn das Herz ihm ganz Saͤcklein; in das erſte Beutlein gehe dieſer 

wir alle verloren waͤren ewiglich, wo CHri⸗ | find zween Rheiniſche Guͤlden in das Beut⸗ 

man fragen, was Das erſte, das andere, das | Rom, 4,257. Chriſtus iſt fuͤr unſre Suͤnde 
dritte und andere Gebote deuten. Solche Fra- geſtorben, und. für unſere Gerechtigkeit 

gen mag man nehmen aus unſerm Betbuͤch⸗ auferſtanden; item Joh 1,29: Siebe, das 

zen, roelches find: Glaube und Liebe, - Saͤcklein; in das erfte Beutlein gehen die 

Jein da die drey Stücke kur; ausgelegt find, oder IE GOttes Lamm, das der Welt Sum 
 felbft anders machen, ‚bis daß man Die ganze] de trägt. Das wären zween gute Ungavie 
Summa des Chriftlichen Berftandes in zwey | fihe Gülden in das Beutlein. 
GStürfe, als in zwey Saͤcklein faffe im Herz] 18. Der Liebe Saͤcklein fey das filberne 

16. Des Glaubens SäFlein habe zwey | Sprüche vom Wohlthun, als Galat. 5,13: 
Beutlein; in dem einen Beutlein ftecfe das| Diener. unter einander in der Liebe, 
Stuͤck, daß wir glauben, wie wir durch A⸗ Matth.25,40:,. Was ihreinem aus meis 
dams Sunde allzumal verderbt, Sunder, |nen-Geringften thut, das habt ihr mir 

und verdammt find, Roͤm. s,ı2. Wf. sı.|felbft gethan. Das waͤren zween filberne 

wir die feine Kinder follen ſeyn uͤbel leben uns| - 7. Wenn nun ein Kind: beginnet folches ; 
recht lehren und glauben; und fo fortan, was zu: begreifen, daß mans gewoͤhne, ausder 
Gottes Reich heiffe, wie es koͤmmt, was | Dredigt, Spruͤche der Schrift wit ſich zu 

Gottes Wille/ was täglich Brod oc, heiſſe— bringen, und den Eltern aufzuſagen, wenn 
14. Alſo auch im Glauben. Wie glaͤubeſt | man eſſen roill,uber Tiſche; gleichwie man 
du? Antwort: Ich glaͤube an GOtt Dar vorzeiten das Eatein aufzuſagen pflegpte, und 
ter. Durchaus. Darnach von Stuͤck zu darnach die Spruͤche in die Saͤcklein und 
Stuͤck, darnachs die Zeit gibt, eines oder | Beutlein ſtecken wie man die Pfennige und 

vertrauet, und fich aller Sinade, Gunſt, Huͤl⸗ Spruch, Roͤm 2: Yon eines einigen 
fe und Troſt zu ihm gewißlich verſiehet, zeit: | Stunde find fie alle Sünder und ver⸗ 

Uch und ewiglich. » Was beißt an ISſum dammt worden; undder Dis, 7: Siebe, 
Chriſtum, feinen Sohn, glauben? Ant⸗ in Sünden bin, ich empfangen, ‚und. in 
wort: Es heißt, wenn Das Herz gläubt, daß | Unrecht trug mich meine Mutter, Das 

ſtus nicht für ung geftorben wäre ꝛc. llein. Sn das andere Beutlein gehen die 7 
25. Alſo auch in Den Zehen Geboten muß | ngarifchen Gulden, als dieſer Spruch, 

v. 7. Im andern ſtecke das Stuͤcklein daß | Orofehen in das Beutlein. In das andere 
wir alle durch FEfum Chrift von folchem: Beutlein gehe diefer Spruch Matth.s, ıı: 

verderbten, fundlichen, verdammte ABefen| Selig feyd ihr, ſo ihr verfolger werdet 

— 



Vvon dem aͤuſſerlichen Bottesdienft, 2 

um meinet willen. Ebr. 12,67 Wen der Predigten nicht ſeyn koͤnnten. Darmachein. 
RSEer lieber, den zůchtiget er, er ſtaͤupt Antiphon und Das Te Deum laudamus 
aber einen jeglichen Sohn, den er aufsjoder Beneditus um einander, mit ‘einem 

nimmt. Das find zween Schreckenberger) Vater Unfer, Collecten und Benedicamus 
in das Beulen. = [Domino. | RN 

19. Undlaffefich hie niemand zu klug duͤn⸗ ax. Unter der Mefle, umacht oder neune, 
Een, und verachte folch Kinderſpiel. CHri⸗ prediget man das Evangelium, das die Zeit: 

ſtus da er Menfehen ziehen wollte, mußte er gibt durchs Jahr. Nach Mittageunterder 
Menichtwerden. Sollen wir Kinder ziehen, | Veſper, vor dem Magnificar, prediget man 
fo muͤſſen wir auch Rinder mit ihnen werden. |das Alte Teftament, ordentlich nach einanz 

Wollte GOtt, daß ſolch Kinderfpiel wohl ge⸗ der. Daß wir aber die Epifteln und Evan⸗ 

£rieben wide, man follte in kurzer Zeit grofz] gelia nach Der Zeit: des Jahres getheiler, wie 
fen Schas ven Chriſtlichen Leuten fehen, und | bisher gewohnet, halten; ift die Urfach, wie 
daß. reiche Seelen in der Schrift und Erz] riffen nichts fonderliches in folcher Weiſe zu 
kenntniß GOttes wurden, bis daß fie ſelbſt tadeln. Go ifts mit Wittenberg fo gethan 
dieſer Beutlein, als Locos communes, mehr)zu Diefer Zeit, Daß viel da find,. die predigen 
machten, und Die ganze Schrift. drein faffe- |Ternen follen an denen Orten, da grhe Theis: 
ten. Sonſt gehets täglich zur Predigt, und lung der Epifteln und Evangelien nach geher, 
gehet wieder davon, wie es binzu gangen iſt. | und vielleicht bleibet. Weil man denn mag 
Denn man meynet, es gelte nichts mehr, | denfelbigen Damit nüse feyn und dienen, ohne 
denn die Zeit zu hoͤren; gedenkt niemand etz unſer Nachtheil, laſſen wirs fo gefchehen. 
was davon zu lernen oder behalten. : fo] Damit wir aber nicht Die tadeln voollen, fo 
hoͤret mancher Menfch drey, vier Jahr pres | die ganzen Bucher der Evangeliſten vor ſich 
digen, und lernet Doch nicht, DaB er auf ein nehmen. Hiemit achten wir, habe der Liye 
Stuͤck des Glaubens fünnte antworten; wie Predigt und Lehre genug; wer aber mehr 
ich taͤglich wohl erfahre. Es ſtehet in Buͤ⸗ begehrt ‚der findet auf andere Tage genug, 

chern genug gefthrieben; ja, es iſt aber noch 
nicht alles in die Herzen getrieben. . | 

vVoaon dem Bottesdienft. Water Unfer, von der Taufe und Saera⸗ 
20.Meil alles Gottesdienfts das groͤſſeſte ment, Daß dieſe zween Tage den Catechiſ⸗ 
Dund fuͤrnehmſte Stück iſt, GOttes | mum erhalten und ſtaͤrken in feinem rechten 
Wort predigen und lehren, halten wirs mit] Berftand. Des Mittwochs frühe aber 
dem Predigen und. Lefen alſo: Des heiligen eine Deütfche Section : Dazu iſt der Ebange⸗ 
Tages oder Sonntags laſſen wir bleiben die] lift Matthäus ganz geordnet, Daß der Tag 
gewöhnlichen Epifteln und Cvangelia, und | fol fein eigen ſeyn, weil es ja zumal ein feiner ' 

haben drey Predigten: Fruͤhe um fünfe oder] Söangelift iſt, für Die, Gemeinde zu lehren, 
ſechſe finger man etliche Pſalmen, als zur 
Metten Darnac) prediget man die Cpiz| ae 
ſtel des Tages, allermeift um des Geſindes Liebe und gutem Werk halt. 
willen, daß Die auch verforget werden, und] 23. Aber der Evangelift Johannes, wel⸗ 
GOttes Wort hoͤren, ob fie ja in andernl cher En gewaltislich den Glauben m | 
—9 SEITEN 2 1 hat 

ftags frübe geſchieht eine Deurfche Lection 

ge gethan, befehreibt, und faſt zu Uebung dee: 
? € 

22. Nemlich, des Montags und Diene 

bon den schen Geboten, vom Glauben und. 
| 

‚und die gufe Predigt CHriſti auf dem Bere ⸗ 



aandern zween oder Drey ein Capitel, Latei⸗ ſeyn. Meine Seele fol ſich ruͤhmen des 

— 

28 5, Euftes Jauptftüc, Srictes Gebaa. 29 

= 5 3 } 27 — — FFIR — er 24 

at auch feinen eigenen Tas, den Sonn- | mit einer Antiphen, oder Lied, danach ein, 

— nach Mittage unter der Veſper, daß Pater Unfer heimlich, und Die Eollecten mit ; 

wie alfo ween Evangeliften in täglicher Ue⸗ dem Benedicamus, Das ift der Gottes⸗ 

} bung halten. Der Donnerftag, Freytag, | dienft täglich Durch die Woche in: Städten, u 
frůh Morgens, haben die täglichen Wochen |da man Schulen hat. 

Des Sonntags für die Laͤyen. 4 
25.530 faffen wir die Meßgewand, Altar, _ E 

DLichter noch bleiben, bis ſie alle wer⸗ 
den, oder uns gefaͤllet zu ondern. Wer aber 

jectionen in den Epiſteln der Apoſtel, und 
was mehr iſt im Neuen Teſtament. Hie⸗ 
mit ſind Lection und Predigt genug beſtellet, 
daß GOttes Wort im Schwang zu halten, 

ohne was noch find Lectionen in der hohen hie anders will fahren, laſſen wir geſchehen. 
‚Schule für Die Gelehrten. Aber in der rechten Meffe unter eitel Chriften 

24. Für die Knaben und Schuler in der | müßte der Altar nicht fo bleiben, und der Prie⸗ 
Bibel zu üben, gehets alfo zu: Die Woche | fter fich immer zum Volk kehren; twie ohne: 
tiber täglich, vor der Lection, fingen fie etli⸗ Zweifel Chriftus im Abendmahl gerhan bat. 
che Palmen Lateinifch, wie bisher zur Met⸗ Yun, daserharrefeinergie 
ten gewohnet. Denn, wie geſagt IE, wir! 27. Zum Anfang aber ſingen wir ein geiſt ⸗ 
tollen die Jugend bey der Lateinifthen Spras lich Led, oder einen Deutfchen Pſalm, prime 

che in der Bibel behalten und üben. Nach Tono: Ich will den⸗Errnloben allezeit,- 
den Pfalmen lefen die Knaben einer um den | fein Lob follimmerdar in meinem Munde 

Te u 

niſch, aus dem Neuen Teftament, darnachs | SEren, daß die Elenden hoͤren, und fich 

lang iſt.  Daraufliefet ein andver Knabe freuen ic. Darauf Kyrie Zleifon, auch 
dafielbe Capitel zu Deutſch, fie zu üben, und im ſelben Ton, Dreymal, nicht neunmal: · 

ob jemand von Laͤhen da ware und zuhoͤrete. Kyrie Eleiſon. Chrifte Cleifon. Kyrie Cleifon. 
Darnach gehen fie mit einer Antiphen zur] 28. Darnach Tiefer der Priefter eine Cole 

Deutfehen Leetion, davon droben gejagt ift.| Tecte in 5 fauf, in Vnifono, wie folget: 
Nach der Lection ſingt der ganze Haufe ein) Allmaͤcht ger GOTT, der du biſt ein Be⸗ 
Deutfch Lied, Darauf fpricht man heimlich! fchtiger aller, die auf dich hoffen, ohne wel⸗ 
ein Vater Unſer; darnach der Pfarrherr ches Gnade memand nichts vermag, noch et 
oder Capelan eine Collecte, und beſchlieſſen was vor Dir gilt: laſſe deine Barmherzigkeit 
mit dem Benedicamus Domino, wie gewoh⸗ | ung reichlich wiederfahren, auf daß wir durch 
net iſt. dein heiliges Eingeben denken was recht iſt und 

as, Deſſelben gleichen zur Veſper ſingen durch deine Kraft auch daſſeibige vollbringen, 
ſie etliche der Veſperpſalmen, wie fie bisher] um IEſuChriſti, unſers HErrn willen, Amen. 
geſungen find, auch Lateiniſch mit einer An⸗29. Darnach die Epiſtel in octaus Tono, 
tiphen, Darauf einen Hymnum, fp er vorhan⸗ daß er im Voiſono der Colleete gleich ec | 
den if. Darnach leſen fie abermal einer] bleibe. So fehreibt der H. Apoftel Paulus. 
um Den andern, zwey oder Drey, Lateinifch] zu den — 1Cor. 4. v. 185; Lieben 
aus dem Alten Teſtament, ein ganzes oder Bruͤder, dafuͤr halte uns ſedermann nem⸗ 
halbes Capitel, darnachs lang iſt Darz|lichfür Chriſti Diener:r c. 
nach lieſet ein Knabe daſſelbige Capitel zu] 30. Er fol aber die Epiſtel leſen mit dem 
Deutſch, darauf Das Magnificat zu Latein, | Angeficht zum Volk gekehret: aber die ne 

——— lecte 



7. Von dem äufferlichen Bottesdienft, u 
Tecte mir dem Angeficht zum Altar gefehret.| wollen, aufdie oder beffere Weiſe, wie folget: 
Auf die Epiftel finget man ein Deutſch Lied: Lieben Freunde Hl ee 7— 
Nun bitten wir den H. Geift oder ſonſt eins, ſammlet find, i ren, 
und das it dem gaıc Eier ne a ekum in un | er BSR 
— m — — ich ei aufs erfte, daß ihr euer Herz zu 

So fhreibt der. heilige Johannes in feinem fer Ben Sheifus — een 
Svangelio, $oh.1, 19. faq; Dißift das 3eug-|und Ka — 
niß Jobannis, da die Juͤden ſandten von IOD | : ee 

Terufslen, Priefter möLevitenzc. 9— ap Gott unfer Vater im Him⸗ 

31. Peach dem Evangelio ſingt die ganze, % * nn nn elenden Kinder auf Erden, 
Kirche den Slauben zu Deutſch: Wir glaͤu⸗ aumberziglich anfeben toolite und Gnade ver⸗ 

benalloneinen GOttꝛc. "leihen, daß fein beiliger Name unter ung, 
N — undin u Welt, gebeiliget werde, durch 

anaelio des Sonntags, oder Fefts. Und|ruue 7 tfihaffene cehre ſeines Worts und 
mich dünke ‚woman die Detiche Poſnen brünftige Liebe unfers Lebens. Wollte anas - 

anı hätte Dinchs Fahr, es twäre das befte diglich abwenden alle falfche Lehre und boͤſes 

daß man verordnete die Poſtillen, des Tages — N — fein werther Name gelaſtert 

ganz oder ein Stücke, aus dem Buche dem a gen en — — 
DolEvorzulefen : nicht alleinum der Prediger/ 1. Daß auch fein Reich zulomme‘ 
yoillen, die es nicht. beffer Fönnten, fondern und gemehret werde ; alle Sünder, Verblen⸗ 
auch um der Schwaͤrmer und Secten voillen dete und vom Teufel in fein Weich Gefangene, 

zu verhütens soie man fiehet und. foizer. a) IM Stfentriß des echten Olaubensan 3C+ 
den Homilienin der Merten, daß etnva eben um Cheit, feinen Sohn, bringen, und Die 
‚auch folche ABeife gervefen if. Genf, o Zahl der Ehriftengroßmachen. ⸗ 
nicht geiftlicher Berfkand und der Geiſt ferbpt] 35. IT. Daß wir auch mit feinem Geiſt 
vedet durch Die Mrediger, Cmelchen ich nichr) geftärket werden, feinen Willen zu thun und 

fein heiliges Teſtament zu empfahen; fo ver» ⸗ 

win biemit-Ziel feßen, der Geift lehret wor|äu leiden, beyde im Leben und Sterben, m, 

baßreden, denn alle Poftillen und Homilien) Guten und Boͤſen allezeit unfern Willen 
fo Eommts doch endlich dahin, daß ein jeglis| brechen, opffern und toͤdten. —— 

cher predigen wird, was er will, und an flat} 37. IV. Wollte ung auch unfer täglich) _ 
des Evangelii und feiner Auslegung, wiederum Broͤd geben ; für®eiz undSorgedes Baus Br 
von blau Enten geprediget wird. Denn behůten, fondern uns alles Gutes genug zu 
auch das der Urſachen eine ift, daß wir die ihm verſehen laſſen. 
Epifteln und Evangelia, wiefieinden Poſtil⸗ 38. V. Wollte auch uns unſere Schuld 

Ien geordnet ſtehen behalten, daß der geiftveis vergeben, wie wir denn unſern Schuldigern 
chen Prediger wenig find, die einen ganzen vergeben, daß unfer Herz ein ficher fröhlich 
Evangeliften oder ander Buch gewaltiglich Gewiſſen vor ihm habe, und vor Feiner Sun - 
und nuglich handeln mögen. Mi de uns nimmer fuͤrchten noch erſchrecken. 

3. Dach der Bredigtfollfolgeneine öffentz| 39. Vi. Wollte uns nicht einfübren in 
fiche Paraphraßisdes Vater Unfers, und Ber Anfechtung fondern helfe uns durch feinen 
mahnung an Die, fo zum Sacrament gehen! Geiſt das Je zwingen, Die a mit 

| 5 23. ihrem 
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ihrem Albefen verachten, und Den Teufel nefonderliche ABeife teile, um des Volts wil⸗ 
 mitallenfeinen Tcken uͤberwinden. len Daßnichtheuteeiner aljo, Devandremors 

40, VI. Und zuletzt ung wollte erlo en gen anders ſtelle und ein jeglicher feineRunfte 

von allem Uebel, beyde leiblid) und geiſt  beweife, Das Volt isve zu machen, Daß es 
lich zeitlich und eröiglich. Welche das al⸗ nichts Ternen noch behalten Fann. Denn es 

es mit Ernſte begehren ſprechen von Herzen, | iſt ja um das Wolf zu lehren und zu führen zu 

Amen; ohn allen Zweifelgläubend, es fed Ja ehun; darum iftenoth, Daß man die Freyheit 
underhörerim Himmel, wie uns Chriſtus zu⸗ hier breche, und einerley Weiſe führe in fols 

fogt Marc. u, 24: Wssibrbistet, glaube, cher Paraphraſi und Bermahnung, ſonder⸗ 
dafibrs baben werdet, ſo ſolls gefheben, lich in einerley Kirchen oder Gemeindefürfih, 
Amen bb ſie einer andern nicht folgen wollen um ihrex 

— — — in Freyheit willen. — In 

Ehrifto, daß ihr mit rechtem Glauben des Te⸗ 
J 

—— wahrnehmet, und allermeiſt Darnach —— das Amt und. 

die Worte, DarinnenunsChriftusfeinenfeb]| — ermung. = — 

und Blut zur Vergebung ſchenket, im Her⸗44 Unſer HErr IEſus Chriſt in der: 

zen veſte faſſet. Daß ihr gedenkt und dankt Vlacht, da er verrathen ward, nahm das 

Der grundloſen Liebe , Dieerungbeiviefen hat, Drod, dankte und brachs, und gabs fei
nen: 

da er uns durch fein Blut von GOttes Zorn, Juͤngern und ſprach: Nehmet bin und 

Suͤnde Tod und Hoͤlle erloͤſet hat und dar⸗ eſſet, das iſt mein Leib , der fuͤr euch gege⸗ 

aufaͤuſſerlich das Brod und Wein, das iſt, ben wird, folchesthutsumeinemBedächte 

feinen Leib und Blut , zur Sicherung und] niß. Defjelbigen gleichenauchden Relh, 

Pfand ʒu euch nehmet. Demnach wollen wir nach dem Abendmahl und ſprach: Neh⸗ 

in ſeinem Namen und aus ſeinem Befehl, met bin, und trinket alle darausdas iſt 

Durch feine eigene Worte das Teſtament alſo der Kelch das Neue Teſtament in meinem | 
-bandelnundbrauchen. Dlut, das für euch vergoffen wird zur. 

42. Ob man aber folche Paraphraſin und Vergebung der Stunde, folches thut fo 

Vermahnung wolle auf der Canzel Hugs auf oft ihrs trinke, zumeinem Bedächhtniß. 

die Predigt thun, oder vor dem Altar, laſſe ich as. Es duͤnkt mich aber, daß es dem Abend ⸗ 

frey einem jeglichen feiner Willkuͤhre Es ſiehet mahl gemaͤß fey, fo man flugs auf die Conſe ⸗ 

als habens Die Alten bisher auf der Canzel cration des Brods das Sacrament reiche und 

gethan ; daher noch blieben ift, daß man auf der gebe,che man den Kelch ſegnet. Denn ſo reden 

angel gemein Gebet thut oder das Vater beyde, Lucas und Paulus: Deffelbigen gleis‘ 

Unſer vorſpricht, aber die Vermahnung u ei⸗ chenden Kelch, nachdem fie geſſen hatten/ 

ner öffentlichen Beichte worden iſt. Denn ꝛc. und dieweil ſinge das Deutſche Sanctuc, 

damt bliebe das Vater Unſer mit einer kurzen oder Das Lied: GoOtt ſey gelobet; oder Jo⸗ 

Auslegung im Volk, und wuͤrde des HErrn bann Huſſens Lied: JEſus Ehriftus unſer 
gedacht, wie er befohlen hat am Abend⸗ Heiland. Darnach ſegne man den Kelch, 

| | 000° |Umd gebe denfelbigensauch, und finge was 
ubrig iſt von bbgenannten Liedern, oder. dag 
Deutſche Agnus Dei; und daß man fein or⸗ 
dentlich und zuchtig zugehe, nicht — 
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03. Sch will aber gebeten haben, Daß man 

dieſelbige Paraphraſis und Dermahnung,| 
conceptis, ſeu przfcriptisverbis, oder auf ei⸗ 
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Weib —— ſondern die Weiber GOtt daß du uns durch Diefe heilfame Gabe Gabe 
nach den Männern, darum fie auch von eine] Haft: erqucket, und bitten deine Barmherzigs 
ander: an ſonderm Dre fteben follen. | Xßie| Eeit, daß du uns folches gedeyen laͤſſeſt zu ſtar⸗ 
man ſich aber mit der heimlichen Beichte kem Glauben gegen dir, ‚und zu brünjtiger Lie⸗ 
balten, folle, habe ich fonft genug gefchrieben, | be unter, uns allen, um JEſu Chriſti BR 
und man findet meine Diepnung im Vethůch Oerrn wiuen Amen. 

"Der. HExefegne dicyund behütedich. 
26 Das Auf heben wollen wir lot abe] Der. HErr erleuehte fein Angeſicht üb 
“0 ſondern behalten, darum, daß es fein dir, und ſey dir gnaͤdig. 
mit dem Deutſchen Sanetus: fiimmet , und| Der HErr hebe fein Andeſcht Su di, 
bedeut, dab Ehriftusbefohlen hat, fein zu ge⸗ und gebe Die Friede. 
denken. * Denn gleichtuie das. Sacrament |‘; 29 Das feygefagevom täglichen Gottes⸗ 
wird leiblich aufgehaben/ und doch darunter |dienft,und vom Wort GOttes zu lehren, aller⸗ 
Chriſti Leib und Blut nicht wird geſehen: meiſt für die Jugend aufjuziehen, und für Die 
alſo wird durch das Wort der Predigt feiner! Einfältigen zu reizen. Denn diejenigen ſo aus 
gedacht und erhaben, dazu mit Empfahung Fuͤrwitz und Luft neuer Dinge gerne zugaffen, 
des Sacraments bekannt und hoch geebret, ſollen folches alles gar bald muͤde und: uͤber⸗ 
und doch alles im Glauben begriffen und nicht druͤßig werden: wie fie bisher auch in dem Las 
geſehen wird, wie Chriſtus ſeinen Leib und teiniſchen Gottesdienſt gethan haben, da man 
Blut fuͤr unsgegeben, und noch taͤglich fuͤr uns in den Kirchen täglich geſungen nd gelefen 
bey SOR, uns Gnade zu erlangen, zeiget und bat und dennoch die Kirchen wuͤſte und ledig 
opffert. 0 [blieben ſind, und ſchon bereits auch im Deut⸗ 

Das Deifehe —— ſchen thun. Darum iſts das befte , daß fols 
Refaia dem Vropheten das geſchah, daß | cher Gottesdienſt aufdie jugend geftellet wers 

Kin, er im Geiftden HErrn ſitzen ſah auf|de und auf die Einfältigen,, fo zufalls herzu⸗ 
einem hohen Thron im hellen Glanz feines | Eommen. Es will doch bey den andern weder 
Kleides Saumden Chor füllet ganz. Es hun. Gefeg, noch) Ordnung noch‘ Rermahnen, noch 
den ween Seraph bey ihm daran, fechs Fir] Treiben helfen; die ſaſſe man fahren, daß ſie 
gel fahe er einen jedenhan: mit Ween verbor williglich und frei laffen im Sottesdienfk, was 
gen fie ihr Antlitz klar, mit zween bedeckten ſie unwillig und umgerne thun. GoOtt gefal⸗ 
fie die Fuͤſſe gar, und mitden andern zween fie | len doch gezwungene Dienftenicht, und fi nd 
flogen frey gegeneinander ruften fie mit grof | vergeblich und verloren. 
fen Sthrey: Heilig ift GOtt der HCrtel 70. Abermitden Feften, als We 
Zebaoth! Heilig iſt GOtt, der Hẽrre Zeba⸗ ten, Oſtern, Pfingſten Michaelis, Pu⸗ 
uch! Heilig iſt GOtt, der HErxre Zebaoth! tificationis, und der gleichen , muß es gehen, 
fein Ehr die ganze Welt erfuͤllethat: Don wie bisher, Lateiniſch, bis man Deutſche Ge⸗ 
dem Schreyzittert Schwel und Balken gar, fange gerugdagubabe. · Denn diß Weit; 
das Haus auch ganz voll Rauchs und Nebel im Anheben, darum iſt noch nicht alles bereit, 
war. Eſa.6.2 was darzu gehöret ; ; allein, Daß man roiffe, 
[Danach folgerdie Collecte mitdem wie es auf einerley Weiſe folle und moͤge zu⸗ 

dem Segen ] | gehen Daß der mancherley Weiſe Rath und 
Wie danken: vr, allmaͤchtiger eig werde. 

ñ. Die 
— 
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1 Erſtes Hauptſtuͤck. ) Drittes Gebot. ar — — 

Faſten Palmtag und Marter⸗ hrach und abthat, daß die Kinder Jſraclder⸗ 
woche laſſen wir bleiben; nicht daß wit je⸗ ſelbigen mißbrauchten. Denn die Ordnun ⸗ 
mand zu faſten zwingen ſondern daß die Paſ⸗ gen ſollen zu Foͤrderung des Glaubens und der 

ſion und Evangelia, fo auf dieſelbige Zeit ge⸗ Liebe dienen und nicht zu Nachtheil des Glau⸗ 

brdnet find, bleiben ſollen; doch nicht alſy, daß bens . Wenn ſie nun das nicht mehr thun, fe 
wir das Hungertuch, Palmen ſchieſſen, Bil ſind fie ſchon todt und ab, und geiten nichts 

der decken, und was des Gaukelwerks mehr mehr; gleich als wenn eine gute Münze vers 

+ Ne 

ift, halten, oder vier Paßion fingen, oder acht fälfeht, um des Mißbrauchs willen aufgeha⸗ 
- Stundenam Charfreytag an der Paßion zu!ben und geändert wird; oder als wenn die 
predigen haben; fondern die Marterrooche neuen Schuh alt werden und drücken, nicht 

foll gleich rwie andere Wochen feyn, ohne daß | mehrgetragen, ſondern weggeworfen und ans 
man die Daion predige, des Tages eine dere gekauft werden Ordnung ift ein aufs 

- + Stunde, durch die Woche, oder wie viel Tage | ferlich Ding; fie fey wie gut fie will, fo kann 
- eggelüfteg, und das Sacrament nehme, wer |fie in Mißbrauch gerathen. Denn aberifts | 

da will. Denn es ſoll ja alles,um des Worts | nicht mehreine Ordnung, fondern eine llnord⸗ 
und Sacramenten willen unter den Ehriften Inung. Darum ſtehet und gilt Feine Ord⸗ 

geſchehen im Gottesdienſt. nung von ihr ſelbſt etwas, wie bisher Die 
2, Summa dieſer und aller Ordnung iſt paͤbſtlichen Ordnungen geachtet ſind gewe⸗ 
alſo zu gebrauchen, daß, wo ein Mißbrauch ſen; ſondern aller Ordnungen Leben, Wuͤr⸗ 
daraus wird, daß man fie flugs abthue und de, Kraft und Tugend, iſt der rechte 

eine andere mache; gleichwie der Koͤnig Ezʒe⸗ | Brauch ; ſonſt gilt fie und taugt gar nichts: 
chias die eherne Schlange, die Doch GOtt GOttes Geift und Gnade fey mit ungallen, 

— ſelbſt befohlen hatte zu machen, darum zer⸗ Amen. 

— D. Martin Luthers — | 

A) Rermahnung an ale Ehriften in Eiefland ac, 
Wonm aͤuſſerlichen Gottesdienft und Eintracht. Ann.ıszz.: 

- Allen lieben Chriſten in Liefland, famt ihren Pfarrherren und Predigern, Gnade - 
—— und Friede von GOtt, unſerm Vater nd HErrn IEſu Chriſto 

— Io: ea FENG NIE 

Dir ſollen GOtt, dem Vater aller |ans Ende beharren. Wie wir deun hoffen 

Gnaden hat bracht zu dem Schatz feines | HErrn Amen. 

Glauben und brünftiger Liebe beftändiglich | 

SIE Barmherzigkeit, danken höchlich |und bitten, daß euch famt ung der barmhers E 
©) und allezeit um euch, lieben Herz | ige Vater wollte erhalten, und oollfommen nr 
TI ven und Freunde, der.cuc nach | machen in einem Sinn, zu gleichem Bilde 
dem uͤberſchwenglichen Neichthum ' feiner |feines Fieben Sohnes ZEfu Chrifti, unfers 

MWorts, darinnen ihr habt Erkenntniß eines 2. Es iſt aber vor mich Eommen durch 
lieben Sohns, das ift, ein ficher ‘Pfand euz redliche Zeugen, wie daß Noten und Zweh⸗ 
res Lebens und Seligkeit, die im Himmel ungen ſich follen auch unter euch anfahen, 

-  zufünftig ift, und bereitet allen, Die inveinem | daraus, Daß etliche eure Prediger nicht ein 
a a ’ heilig 



Fr 2. Dom äufferlichen Bottesdienft, 289. 

hellig lehren noch handeln, fondern einem jeg- ı Das befte fo man Bann, obs gleich nicht alles 
lichen fein Sinn und Vornehmen das befte | jo gehen will, wie wir reden und lehren. 
duͤnkt. Und will deß nichtübelglauben, weil] 5. Und zum erften hoffe ich, daß bey euch 
wir zu denken haben, es werde mit ung nicht] die Lehre vom Glauben, Liebe und Ereuse, 
beffee ſeyn, denn es mit den Corinthern und die Summa oder Hauptftücke im Er⸗ 
und andern Ehriften zu Zeiten St. Pauli kenntniß Ehrifti noch rein und unverfehret 
war, da aud) Rotten und Spaltung im|fey, daß ihr wiſſet, weß ihr euch im Gewiſ⸗ 
Volk Ehrifti fich vegten. Wie denn St. ſen gegen GOtt halten follet. Wiewol auch 
Paulus felbft bekennet und fpricht 1 Eor.zz,na: | dieſelbige Einfältigfeit der Lehre nicht wird 
Es müffen Rotten oder Secten feyn, auf unangefochten bleiben vom Satan: ja, durch 
daß die, fo bewähret find, offenbar werz | die auflerlichen Zweyungen in den Ceremo⸗ 
den. Denn der Satan hat nicht gnug dar⸗ 
an, daß er der Welt Fuͤrſt und Gott iſt, 
er will auch unter den Kindern GOttes ſeyn, 
Hiobı,9: Und gehet umher wie ein bruͤl⸗ 
lender Löwe, ſuchet, wen er verſchlinge. 
DEN BA u u 

3. Daher Fommt die Klage und Zrrung 
im Volk, daß man fpriht: Es wiſſe fehier 
niemand, was oder mit wen ers halten ſolle; 
und fehen alle darnach, daß doch allenthal: 
ben einerley Weiſe und Geſtalt gelehret und 
gehalten muchte werden. - Aus welcher Ur- 
fache vorzeiten auch die Coneilia gehalten, 
und fo mancherley Drdnung: und Geſetz ges 
ftellet find, daß man den Haufen in eine 
Weiſe faffen und halten möchte, welches dar⸗ 
nach eitel Seelſtricke und gefahrliche Aerger- 
niß des Glaubens worden find,daß aufbeyden 
Seiten geoffe Gefahr ift, und gute geifkliche 

Lehrer noth find, die fich hierinne mit Ber 
fcheidenheit zu. halten, und das Volk zu wei⸗ 
fen wiſſen. 
4. Denn foman einerley Weife vornimmt 
und fest. fo fallt man drauf, und machtein 
noͤthig Gefeß draus, wider die Freyheit des 
Glaubens. Setzt man aber und ſtellet nichts, 
fo faͤhret man zu und macht ſo viel Motten, | Q 
fo viel Koͤpffe find; melches dennficht wider 
die Ehriftliche Einfältigkeit und Einträchtig- 
Feit, Davon St. Paulus und Petrus fo oft 

‚lehren. Aber man muß doch ja dazu reden 
Lutheri Schriften ıc. Theil, 

nien fucht er hinein zu fehleichen, und auch 
Rotterey im Geift und Glauben anzurichten; 
wie feine Art ift, bisher in fo viel Kegereyen 
wohl erfahren. 1 / 

6. Derohalben, wie St. Paul feinen Rot⸗ 
tereyen thaͤt, thun wir auch unſern. Er konn⸗ 
te mit Gewalt nicht wehren, wollts auch mit 
Geboten nicht zwingen, ſondern durch freund⸗ 
lich Ermahnen abbitten. Denn wer es nicht 
williglich nachlaͤſſet durch Ermahnen, der 
wird durch Gebot viel weniger nachlaſſen. 
So ſpricht er aber Phil.21. 2.3.4: ME 
nun bey euch Ermahnung in Cbrifto, ift 
Troft der Liebe, ift Bemeinfchaft des 
Beiftes, ift berzliche Liebe und Barm⸗ 
bersigkeit, fo erfüllet meine Freude, daß 
ihr eines Sinnes feyd, gleiche Liebe 
babt, einmüthig und einbellig feyd, 
nichts thut durch Zank oder eitel Ehre, 
fondern durch Demuth. Achtet euch 
unter einander einer den andern hoͤher, 
denn ſich ſelbſt, und. ein jeglicher ſehe 
nicht auf das feine, fondern auf das des 
andernift. Und ſetzt dazu das Exempel Chris 
ſti, wie ſich derſelbige hat zum Knechte ge⸗ 
macht eines jeglichen, gehorſam zu ſeyn dem 
Vater. —— he 

7. Alſo ermahne ich auch zum erften eue⸗ 
ve Prediger mit denfelbigen Worten St. 
Pauli, daß fie wollten anfehen alle das Gut, 
dag. wir in Chriſto haben, den Troft, Er⸗ 

T mahnung, 
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dentlich zugehen. Und Eon, 6, \ ahnung, Geift, Kiebetind Barmher zigkeit⸗ 

und daneben das Exempel Ehriftiz und dem | 
allein zuEhren und Dank ſich fohalten, daß fie 
eintwächtig und eines Sinnes und Muths 
feyn und bleiben, und aufſehen auf den liſti⸗ 

blehet auf, aber die: Liebe beſſerr "Und 
wie er daſelbſt redet von denen,” die das Er⸗ 

aen Einriß des Teufels, Durch eitel Ehre, kenntniß des Glaubens und der Frehheit ha⸗ 
welche inſonderheit gefaͤhrlich If, und am mei⸗ ben, und doch noch’ nicht wiſſen, wie ſie das 

— 
babe es Alles Yacht, es frominet aber ; 
nicht älles, Und 1 Cor. 8,1?’ Das wiſſen | 

DL 

1 

fin anfiche diejenigen, fo des Worts Amt j Crtenntnif haben follen, weil fie deſſelbigen 
haben, welches ſie nicht beſſer thun mögen, nicht zur Beſſerung des Volks ſondern jum u. 
es fey Denn, daß ein jeglicher fich felbjt am Ruhm Ihres Verſtandes brauchet —J 

meiſten verachte und den unterſten, die an/⸗ 18.30 — —— —A 
dern aber die oberſten halte, und wie Chri⸗ gert daß ihr ſo mancherley meinige Weiſe 
ſtus im Evangelio lehret Luc. 14, 8. unten, fuͤhret, und irre druͤber wird, da hilft euch 
anfich ſetze unter den Gaͤſten Der Hochzeit. 

8 Ob nun wol die, aͤuſſerlichen Ordnun⸗ 
gen in ag Bun ; ion | 

leſen, taufen, nichts thun zur ( — Yocan IE ihe e 

iſt doch uchriſtlich, daß uber un ⸗ I che Freyheit des Glaubens 
iſt Doch das unchriſtlich, Daß man druͤber un⸗ 5 * Ba ie „ ken, ge 

einig iſt und Das arme SBOIE Damit Irre man open zn Wienft gefangen zigehe den Raͤch⸗ 

= 7 

niche, daß ihr wollet vorgeben: Ja, das aͤuf 

ſerliche Ding iſt frey ieh wills an meinen 
Ort machen wien vs gefaͤllet ſond ee nis —J 

ſeyd ſchudig zuzuſe hen was, ander daran 

chef, und nicht vielmehr achtet die Beſſerung len uaneund Befferung. Diener. 
BR SUP BELIALRNEFREIGE TEST HID CORR 
bunten, So bitte ich num euch Alle, miete) our Tenticher unter uns a1, daß erfeinem 

15,2. Dantus ſpricht: Ws ſtelle ſich aber 
liebe Herren, laſſe ein jeglicher feinen Sine Ag fen gefele zum Guten, zur Beſſe⸗ 

HGhren aundkommefreunducnr ſamnen UD| ac, Denn: wit follennicht una feibfE werdet fein, eineg, wie ihr dieſe aͤuſſeriichen ee ee 
Stücke wollet halten, daß es bey euch ineuz! ger fabren; „füiltersal uch Ehriftus RN un nicht ihm ſelbſt gefaͤllig gefahren Has, ſondern 

An SENT IST LDAR en — — DR) Ann nicht ale) * D zerruͤttet anders hie anders da gehalten, 6 Mrstrae Arzt 
hoerde, und damit !dns Bol berwirret und a En — en 
ünlufig macht. Iten, und mit Fleiß unterrichten daß fie fol 
2% Denn (wie geſagt iſt) obwol die: aͤuf che eintruͤchtige Weiſe nicht annehmen fuͤr 
ferlichen Weiſen oder Ordnungen] freyfind, noͤthige Gebote, als muͤſſe es alſo eyn, und . 

and dem Glauben nad) zurechnen, mit gutem GOtt wolle es nicht anders haben; fondern 
Gersiffen mögen an allen Drten, zu aller) daß man ihnen füge, wie es nur Darum ger ° 

- Stunde, durchialle Perſonen geändert wer⸗ fehiehet, daß fie Daran gebeffert und erhalten: 
den; ſo ſeyd ihr dach, Der: Liebe nach zu rech⸗ werden, damit die Einigkeit des Chriſtlichen 
nen, nicht frey, folche Freyheit zu vollziehen; Works, „auch durch folche Aurffertiche Dinge 

. 

ſondern ſchuldig acht darauf zu haben, mie; (die fonft an ihnen ſelbſt nichts vonmächen 
. 08 dem armen Volk leidlich und beſſerlich find,) beſtaͤtiget werde. Demn dieweil der 

ſey; wie St. Paulus fpricht 1Eov.14, 402) Ceremonien oder Weiſen keine Nor um 
Laſſets alles unter euch ehrlich und or⸗ l Gewiſſen oder zur Seligkeit, und doch nüge 
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ihio Aufferhich das of zu vegieven, ſondern auch unebitiche, aus lichen iffe auch ‚nicht. weiter treiben noch und trinket man, mit den andern trägt und 
fest man Miſt und allen Unſath. Alſo muͤſ⸗ 

| fen unter. den Chriſten auch feyn Rotten und 
ten. Denn zwiſchen GOtt und dem Men⸗ |uneinige Beifter, Die den Glauben und Lie⸗ 
fehen macht der Glaube, Friede und Ei⸗ be verkehren und Die Leute ivce machen, 

| i Wenn nun ein Geſinde fich wollte irren Iaf- 

— — en, denn Daß fie dienen, Einig⸗ 

Feit und Friede wiſchen den Leuten zu erhal⸗ 

— fey geſagt den Predigern daß ſen 
fie die Liebe und ihr Recht anſehen gegen das waͤren, ſondern fünde irgend einen Noth⸗ 
Solk, und brauchen nicht des Glaubens | ftuhl oder Harnfaͤß, und wollte das nicht let⸗ 
Freyheit fondern der Liebe, Knechtſchaft oder |den; ‚was wollte draus werden? Wer kaun 

Unterthaͤnigkeit gegen dem Volk, des Glau⸗ 
bens Freyheit aber behalten ſie gegen GOtt. 

3. So macht nun und haltet Meſſe, ſin⸗ 
get und leſet eintraͤchtig er einerley — 
wein t wie am andern „ weil ihr ſe⸗ an EEE! ie am andern ;, weil il 

haushalten ohne unreine Gefälle, 
„15. 20fo thut fiche nicht in der Chriſten⸗ 
heit, Daß eitel ehrliche Gefaͤſſe Drinnen feyn, 
fondern wir muͤſſen die unehrlichen unter uns 

| fer | leiden; wie St. Paulus fpricht s Cor zı,195 
her, daß die Leute fo begehren und bedur- | Es muͤſſen Hotten ſeyn. Ga, dabey folk 
fen, daß fie nicht irre, ſondern gebeffert wer⸗ ihr eben merken, meine heben Freunde, da 
den durch euch. ‚Denn um ihrer Beſſerung GOtt bey euch das rechte Wort und Erkennt 
willen ſehd ihr da, wie St. Paulus ſpricht niß Chrifti hat geben, fo ihr Rotten und Un⸗ 
ı Cor. 10,23. Die Gewalt iſt uns gegeben \einigkeit findet. Denn da ihr pabftifeh war - 
nicht zur Verſtoͤrung, fendern zur Verbeſſe⸗ rer, ließ euch der Satan wol mitfrieden: 
rung. Duͤrft ihr ſolcher Eintrachtigkelt und wenn ihr noch eitel falſche Lehrer hättet, 
nicht, das danket GOtt; das Volk aber er wuͤrde euch nicht viel mit Rotterey anfech⸗ 
bedarfs. Was ſehd ihr aber. anders, deun ten. Aber nun der rechte Saamen goͤttli⸗ 
en — pricht — — euch iſt, kann ers nicht laſ⸗ 
2 Cor. 1,24, Wir ſind micht Herren eures ſen, er muß feinen Saamen auch drunter 

Diener u in IEu * die 
» * 

ſaͤen; wie ex hie oben bey uns Dur 
5 

Chriſti ‚willen. 2Cor 5. Schwaͤrmergeiſter thut. Und GOtt ver⸗ 
14. Wiederum bitte ich auch Das. Volk, ſucht euch Dadurch, ob ihr veſte ſtehen 
daß fie fich gewöhnen, und nicht wundern, ob wollet. | Andi 
Rotten und Zweyungen, Weiſen oder Lehr |‘ , 16, Nichte deſto weniger füllen beyde, ihr 
ten — er Fahn dem Teufel und euere Prediger, allen Fleiß vorweuden 
mit Den ſeinen wehren? Man muß wiſſen, | daß eintraͤchtig zugehe, und ſolchem Werk 
daß immer Unkraut zwiſchen Dem vechten des Teufels gewehret werde. Denn darum 
Saamen waͤchſt; wie das aufallen Aeckern verhaͤngt GOtt ſolches dem Teufel auf daß 
Gottes Werk eweiſet und im EbangelioC hri | wir. Urſache haben uns in Eintraͤchtigkeit zu 
ſus beſtaͤtigt, Mateh,13, 25, Stem,esmmbaufl üben, und Dadurch Diejenigen, fo bewaͤhret 
der, Tennien niche,alleir vein Kocn,, fondern | find, offensar werden. Denn ob wir gleich 
auch Huͤlſen und Spreu drunter ſeyn. Und | den hoͤchſten Fleiß daran kehren, wills denoch 
St. Paulus fpricht 2 Tim. 2,20:, In einem | Noftens und Uneinigkeit bleiben. Alſo auch 
Kaufe find nicht allein ehrliche Gefäffe,' ©t, Paulus, Da er pricht 2 Tim, 2,20, dat 
LITER i —— T 2 in 

fen, daß im Haufe nicht eitelfilberne Becher 

\ 



294 11. Erſtes Hauptſtuͤck 5) Das vierte Eebot.. 5 nn an ———— — — —— * TR ‚ 
ineinem Haufe ehrlicheumd unehrliche Gefaͤſſe jfelbige mit Önaden mehren, und vollfuhren 
kind, en er Nest dazu, v. 212 So nunlaufden Tag feiner herrlichen Zukunft, daß 
jemand fich reiniget von ſolchen Leuten, ihr famt ung mit Freuden ihm entgegen lau⸗ 
der wird ein gebeiligtes Faß feyn zu Eh⸗ fen, und ewiglich bey ihm bleiben moͤget, 
zen, dem Haus herrn bräuchlich, und zu | Amen. Bittet für uns. Zu Wittenberg 
allem guten Werk geſchickt. am Sonnabend nac) Teinitatis. An. 1525. 

077. Diefe meine treue Dermahnung wolz| mehrere Austegungen hievon find zu leſen im ' 
let, lieben Freunde, freundlich annehmen, |1. Th. p. 2386. $.359:370. Won den Dertern 

und dazu thun, fo viel euch möglich iſt, daß/ des Gottesdienſtes und der Andacht. 
ihr Folge gefthiehet. Das ift euch nis und Ile p.1138. $. 133 : 141. Von; den ſelbſterwaͤhlten 

noeh, und GOtt, der euch zu feinem Licht II. — A Bon Kirchen und Gottek 
beruffen hat, ehrlich und loͤblich. Uber unz| " 3 — 
ſer lieber Here JEſus Chriſtus, der fein]ıv. p.1083. $.35:64. Yon den Ceremonien und 
Berk bey euch hat angefangen, wollte daſ⸗ — Kirchengebrauchen. | * has 

5) Dos vierte Gebot, oder das erſte in der andern Tafel 
ı Die Auslegung Deffelben überbaupe _ 

i fe 11. 3b 9. 1633 =1660. und p:1870 ° 1845. 2 

» Don der Obrigkeit und derfelben Pflichten, 
| 3) Von geiſt⸗ und weltlichem Regiment. 

sr BEN I D. Martin Butbers 5 Bess 

Unterricht, daß geiſtlich und weltlich Regiment wohl 
unterſchieden werden füllen sc. Anno 156. 

| ee trio epilcopifeyn, i.e.alienorum curatores, 
Nachdem unfer Svangelium undLeh⸗ | infpe&tores. Wie denn von Anfang folche 

Sal E% reaufshüchftedahin Dringet, daB | zwey Aemter von EHrifto gefondert find ; 
BTW man die wey Regimente,roeltlich | auch die Erfahrung alzuniel zeuget, daß 
3 und geiftlich, wohl unterfcheide, | Fein Friede feyn Eann, soo der Rath oder 
und ja nicht ineinander menge, wo nicht hohe | Stadt die Pfarr und Predigtſtuhl, oder 
Noth oder Mangel der, Berfonen folches er- |der Pfarcherr den Rath oder Stadt regie⸗ 
zwuͤnge: das ift, wo Perſonen da find, die Iyen will; toie ung des Pabftthums Erempel 
das Rathhaus und Stadt regieren; und wohllehret. Sr 

. wiederum, wo Verfonen da find, die das 2. Demnach bitten und vermahnen wie 
Pfarramt und Kirchen verforgen, fol Fein | euch, Pfarrherr, guter Freund, dag ihr bey 
Theil dem andern in fein Amt greifen oder |euchzu. I. vefte darüber. haltet, twie es 
allen, fondern einem jeglichen das Seine denn der Zifitation Artikel und hernach 
auf fein Gewiſſen laſſen befohlen feyn. Wie |Churfürftlicher Receß befchloffen. Denn 
Et, Petrus lehret: Wir follen nicht Allo-!der Teufel feyret nicht, fo ift Fleiſch A 



96 +3 Don der Obrigkeit und ihren Pflichten. BURN... .; 
Blut nichtgut, und die Leute dieſer gefährlis res Cda man fonft feinen krigen Fann) Darum 

chen Zeit wunderlich und fürmigig, Deren |erfuchet werden. I RG: WR 
viel, nicht was Friede und Einigkeit, fondern]| 4. Weltlich Negiment hat vor fich genug 
was ihre Luſt und Gedanken fordert, ſuchen. u thun, Darf fich nicht nöthigen mit unnds 
3. Demnach, weil da Fein Friede noch) |thigem Regiment zu beladen, hat auch ein aͤr⸗ 

Einigkeit bleiben Fann , wo der Kaplan, |gerlich Anfehen, und darf fich weder Je.noch 
Schulmeilter,, Kivchendiener 2c. roiffen, Daß |eine andere Stadt dem Exempel zu Witten⸗ 
fie ohne Wiſſen und Willendes Dfarrheren | berg und andrer Städte zu folgen nicht ſchaͤ⸗ 
mögen im Kirchenamte feyn, und Damit auf men, weil es der Rifitationsordnung gemäß; 
den Rath pochen und trohen koͤnnen. Sin⸗ Von welcher gemeinen Ordnung weichen, 
temal man allgeit Ruͤckenhaͤlter wider die | machtnicht gute Gedanken, und endlich auch 
Pfarrherren findet; fo follt ihr das Erempel | Trennung und Verwuͤſtung der Kivche, 
nicht einräumen , noch geftatten, Daß fie oh= | Wir follten GOtt danken, ‚daß unſere Kr⸗ 
ne euer Wiſſen (wo fie es vornehmen woll⸗ |chen ein wenig in eine gleiche Ordnung ges 
ten) noch Willen einigen Kaplan, Schul !bracht und gefaffet find. Und GOtt wird 
meifter oder Kirchendiener annehmen oder |denen Fein Glück geben, die ſolche Ordnung 
dulden. Wie wir denn albier zu Witten⸗ und Einigkeit zertrennen um ihres eigenen 
berg nach laut der Viſitation auch den Pfarr⸗ Ehrgeizes und. Duͤnkels willen, ohn alle 
heren wol laſſen ohne Wiſſen und Rath des Noth. GoOtt helfe und ſtaͤrke uns aber im 
weltlichen Regiments annehmen und urlau⸗ | rechten Glauben und ungefarbferkiebe, Almen, 
ben; welches auch, fo viel wir wiſſen alle| Montagsnach St. Magdalena, Ann. 1536, 
andere Stadte thun, ohne wo die Viſitato⸗ D. Martinus ſamt andern Bifitatoren. 

2. D. Wartin. Qurbers 

Schrift an den Ehriftlichen Adel Deuffcher Nation, 
0 Ron des Chriftlihen Standes Befferung, — 

durch ihn ſelbſt gemehret und corrigiret; 

Mit der Zuſchrift an £.Rie. von Amsdorf. Den2o. Jun. 1520, 5 

wer mi. BEOUS. 
a —— 1 Zuſchrift. TB 
Dem Achtbaren und MWiürdigen Herrn, Herrn Nicolao von Amsdorf, der heil, 

Schrift Licentiat und Domherrn zu Wittenberg; meinem beſondern 
8ouuͤrntigen Freunde. J—— 

Gnade und Friede GOttes zuvor, Achtbarer, Wuͤrdiger, lieber Herr und Freund! 
Be) — 5 | Ich habe unſerm Vornehmen nach zufamme Ri, k k i —— n die Zeit des Schweigens ift verganz | getragen etliche Stücke, en Stan a, gEN , und die Zeit zu veden iftfom- des Befferung belangende, dem Chriftlichen — men, als Ecclehaftes fager c 3, 7. Adel Saiher Nation vorzulegen; ob 

; | 3 | | GOtt 



” x —— —— IL Erſtes Hauptftüch, ; 6?) ‚Diertes Geber. | — | 

— N 30 117 wollte doch d
urch den Laͤienſtand

 ſei⸗ knuͤpft. Ich 
nuß das | Sprichwort erfülz 

"ner Kirchen helfen ; fintemal der gei hiche len: Was die AB — mehoftenhar Damp A 

Stand, dem es billiger gebühret, iſt ganz ein Mönch bey feyn, und follte man ihn dazu 

"yaachtfam worden. Sende das alles Curer |mahlen. Es hatwolmehrmalein Navetveis- 7 

„Würde , Daffelbe zurichten, und, wo es noth |lich geredet, und vielmal weiſe Leute groblich | 
ft, ju beſſern. Ich bedenke wohl, daß mirs Igenaret, mie Daukusfageı&or.z,1s:, Wer da 
nicht wird unverwieſen bleiben, als vermeſſe |willwetie ſeyn, der muß ein Narr werden. 

ich mich zu hoch, daß ich verachter begebener] 3. Auch dieweil ich nicht allein ein Narr, 
Mensch, ſolche hohe und groſſe Staͤnde darf ſondern auch ein geſchworner Doctor der hei⸗ 
anreden in ſo trefflichen groſſen Sachen, als ligen Schrift, bin ich froh, daß ſich mir Die 
wäre ſonſt niemand in der Welt, denn Doctor Gelegenheit gibt, meinem Eid eben in derſel⸗ 
Luther, der ſich des Chriſtl. Standes annehme, |ben Narren Weiſe ghug zu thun. Ich bitte, 
und ſo hoch verſtaͤndigen Leuten Rath gebe. wollet mich entſchuldigen bey den maͤßig 
2Ich laſſe meine Entſchuldigung anſte⸗ Verſtaͤndigen; denn der Ueberhochverſtaͤndi⸗ 

hen, verweiſe mirs wer da will; ich bin viel⸗ gen Gunſt und Gnade weiß ich nicht zu verdie⸗ 
leicht meinem GOtt und der Welt noch eine ‚nen, welche ich fo oft. mit ſo groſſer Muͤhe 
Thorheit ſchuldig, Die habe ich mir jetzt vor⸗ erſuchet, nun fort auch nicht mehr haben noch 
genommen, ſo mirs gelingen mag, redlich zu achten will. GOtt helfe uns, daß wir nicht 
bezahlen, und auch, einmal Hofnarr zu wer⸗ unſere, ſondern allein feine Chre ſuchen, Amen. 
‘den. Gelinget mirs nicht, fo habeich doch einen | Zu Wittenberg. im. Auguſtinerkloſter, am 
Wortheil, Darf mir niemand eine Kappen | Abend. Ct. Johannis, Bapkifis,-im 1520. 
Taufe, noch den Kampf beicheren. Col Sahkrıı ur u can nn ragen 

dilt aber, wer Dem andern Die Schellen an! "7° 7 DD, Martinus Luther. 

.. JESUS, 
DR x © ni f % — J —— e A 2 E N Ä ii — 95 | 9 = 4 

Der Allerdurchlaͤuchtigſten, Großmaͤchtigſten Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 

| | und Chriſt lichem Adel Deutfcher Nation, " | 

! D. Mertin Luther, — 

= Er ; i L. jetzt gezwungen zu ſehreyen und ru en, 05 

nade und Staͤrke von SOft zur | SOft jemand den Geiſt geben a feine 

Sa dor. Allerdurchlauchtigſter gna | Hand zu reichen Der elenden Nation. Cs 

SI) diofe ie Haren! € ik mic Ih.oft Dune) Conti ervos füngenaind, 
Aus Sauter Fuͤrwitz noch Frevel aber durch erlicher Menſchen Lift behendiglich 

geſchehen, daß ich einiger armer Menſch verhindert und immer Avger worden; wel _ 
mich unterſtanden, vor euern hohen Würden | cher Tuͤck und Bosheitichjeßt, GOtt helfe 

zu ceden, Die Noth und Beſchwerung, mir, zu Durchleuchten gedenke, aufdap- 
die alle Stände der Ehrijtenheit, zuvor erkannt, hinfort nichtmehr fo hinderkich ur 
Deuffehland druckt; nicht allein mich, ſon⸗ ſchaͤdlich ſeyn möchten. GOtt hat ung ein 

dern jedermann beiveget hat, vielmal zu junges edles "Blut zum Haupt geben, damit 

ſchreyen und Hülfe begehren, hat mich auch | viel Herzen zu groffer guter Ho
ffnung erwe⸗ 

et; 
— 

— 



Von der Obrigkeit und ihren Pflichten, _ Pr 
cken daneben will ſichs ziemen, das unſere in die Augen Bilden, denn der elenden Chir - 
dazu zu thun, und der Zeit und Gnade nuͤtz⸗ ſtenheit Jammer und Noth, unangefehen 
braunen | was boͤſe Leute verdienet haben. Wo das. 
"2. Das erfte, das in diefer Sachen vor⸗ nicht, fo fol ſichs Spiel wol laſſen anfahen 
mehmlich zu thun / iſt, daß wir uns je vorſehen mit aroffem Schein , aber wenn man bins, 
mit groſſem Ernſt, und nicht etwas anheben ein koͤmmt, ſollen die boͤſen Geiſter eine ſol⸗ 
mit Vertrauen groſſer Macht oder Ver⸗ſche Irrung zurichten, daß die ganze Welt 
munft, ob gleich aller Welt Gewalt unſer muͤßte im Blut ſchweben, und dennoch damit 
waͤre; denn GOtt mag und wills nicht lei⸗ nichts ausgerichtet wuͤrde. Darum laſſet uns 
den, daß ein gut Werk werde angefangen im hie mit Furcht GOttes und weislich han⸗ 
Vertrauen eigener Macht und Vernumft. deln: Je groͤſſer die Gewalt, je groͤſſer Un⸗ 
Er ftöffet es zu Boden, da hilft nichts fuͤr; gluͤck/ wo nicht in GOttes Furcht und De⸗ 
wie im 33. falm v. 16. ſtehet: Es wird kein muth gehandelt wird. Haben die Paͤbſte 
Roͤnig befteben durch ſeine groſſe Macht, und Homer bisher mögen durch Teufels 
und Eein Herr durch die Bröffe feiner] Huͤlfe die Könige in einander wirren „ofle 
Stärke. Und ausdem Gtumd, forge ich, mögens auch noch wel thun, fo wir ohne 
ſeh es vorzeiten Fommen ‚ daß die theuren Fuͤr⸗ GOttes Huͤffe mit unſerer Macht und Kunſt 

fien, Räyfer Friederich der Erſte und der fahren, BE Der un 

. Andere, und vielmehr Deutfcher Kaͤhſer ſo 4. Die Romaniſten haben drey Mau⸗ 
jämmerlich find von den Paͤbſten mie Fuͤſſen ven mit groffer Behendigkeit um fihggur. . 
getreten und verdruckt, vor welchen ſich dad) | gen, damit ſie ſich bisher beſchuͤtzet dab ſie 
Die Bee fuͤrchtete Sie haben ſich viel⸗ niemand Hat moͤgen reformiren, dadurch die 
leſcht verlaffen auf ihre Mache, mehr denn] ganze Chriſtenheit greulich gefallen iſt. 
guf GOit, darum haben fie muͤſſen fallen. ] Sum erften, wenn mam hat auffiegedums 
Und was: hat zu unſern Zeiten den Blutſaͤu⸗ | gen mit weltlicher Gewalt, haben ſie geſetzt 
fer Julium Secundum fo hoch eräaben, denn| und geſagt: Weltliche Gewalt habe nicht 
daßichbejerge, Frankreich, Deutſchen und Necht über fie; fondern wie derum geiſtliche 
Benedig haben auf ſich ſelbſt gebauet. Es fen über die weltliche: Zum andern, hat 
fehlugen die Kinder Benjamin zwey und man fie mit der heiligen Schrift wollen ſtra⸗ 
vierzig tauſend Sfraeliten ‚Darum, daß fie fich | fen, fegten fie dagegen: eg gebuͤhre die Schrift 
auf ihre Stärfeverkieffen. Nicht. 2o, ar. ſeqq. niemand auszulegen, denn den Pabſt. 
3. DaB uns auch nicht fo aelinge mit die | Sumrdritten, Drättete man ihnen mit einem 
fem edlen Blut Carolo müfen wir gewiß) Concilid; fo erdichteten fie ‚es moͤge mie⸗ 
ſeyn, daß wir in dieſer Sache nicht mit Men⸗ mand ein Concilium beruffen, denn der 
ſchen, ſondern mit den Fuͤrſten der Hoͤllen Pabſt. — 
handeln, Eph. 6,12. die wol moͤgen mit Krieg 5, Alſo haben ſie drey Ruthen uns heimlich 
und Blutvergieſſen die Welt erfuͤllen, aber geſtohlen, daß ſie moͤgen ungeſtraft ſeyn und 
fie laſſen ich damit nicht uͤberwinden. Man ſich in ſichere Bebeſt gung dieſer dry Mau⸗ 
muß hie mit einem Ver ag leiblicher Sewalt|ven gefegt, alle Buͤberey und Boehelt zu 
in en Vertrauen GOttes die Sa⸗ |treiben ; wie wir denn jctzt ſehen. Und ob fie 
ehe angreifen, und mit ernſtlichem Gebet ſchon ein Concilium müßten machen, haben 
Hulfe bey GOtt ſuchen, md nichts anders Hfie doch Daffelbe zuvor matt gemacht u 

— 4 E A —2 



a Tr Eifies Saupftüd. 5) Virtnibt.  — 

“ edle | Affen zuvor mit Eiden verpflich- ben, die machen allein geiftlich und Chriftene | 

ik en zu laſſen wie fie f
ind: da wol la na: ſten⸗ 

Pabſt volle Gewalt geben uber lle| 8. Daß aber der Pabft oder Biſchof ſal⸗ 
m des Eoneitii; alſo, daß gleich gilt, |bet, Platten machet ordinivet, weihet, ans 

- esfeynviel Coneilia oder Feine Eoneilia, ohne, ders Denn Layen Eleidet, mag einen Gleisner 
daß fie ung nur mit Larven und Spieselfech- | und Delsösen machen, macht aber nimmer- 

ten. betrugen. So gar greulich fürchten fie | mehr einen Chriſten oder geiſtlichen Menſchen. 

der Haut vor einem rechten freyen Concilio; Demnach ſo werden wir alleſamt durch die 

und haben damit Koͤnige und Fuͤrſten chuͤch⸗ Taufe ʒu Prieſtern geweihet wie St. Peter 
tern gemacht, daß fie glauben, es ware wi⸗ePet. 2, 9. ſaget: Ihr ſeyd ein königlich 

r 

der GOtt, ſo man ihnen nicht gehorchte in Priefterchum,undein priefterlich Boͤnig⸗ 
allen ſolchen ſchalkhaftigen liſtigen Spuͤg⸗ reich. Und Off. s,1o: Du haſt uns gemacht 
niffen. | durch dein Blut zu Prieftern und Rs 
6. Yan helfeuns GOtt, und gebeunsder | nigen. Denn wo nicht ein höher Weihen 
Poſaunen eine, damit die Mauren Hiericho in uns ware, Denn der Pabſt oder Biſchof 
kofieden umgeroorfen, Joſ. 6,20. daß wir Diefe gibt, fo wurde nimmermehr durch Pabſts 

* ieöherne und papierne Mauren auch umbla ⸗ und Biſchofs Leihen ein Priefter gemacht, . 
fen, und Die Chriſtlichen Ruthen, Sunden zu möchte auch noch Meß halten , noch predigen, 

safen, los machen, des Teufels Lift und nod) abſolviren. Darum ift des Biſchofs 
Trug an Tagzu bringen, auf daß wir Durch Weihen nichts anders, denn als wenn er an 
Strafe ung beſſern, und feine Huld wieder ſtatt und Perſon der ganzen Sammlung ei⸗ 

erlangen. Wollen die erſte Dauer am er | nen aus dem Haufen nahme, die alle gleiche 

ſten angreifen. | en — va Ges 
a — walt fuͤr die andern auszurichten; gleich als 
Re [Die erſte Mauer. ] wenn jehen Bruder, Konigs Kinder, gleiche 

3 Man hats erfunden, daß Pabft, Bir] Erben, einen erwaͤhleten, das Erbe für fie zu 
ſchoͤffe Priefter, Kloſtervolk wird der geiſt⸗ vegieren; fie wären je ale Koͤnige und gleicher 

liche Stand genennet; Furften, Herren, | Gewalt, und doch einem zu regieren befohlen 
Handwerks; und Ackersleute,. der weltliche| wird. 3 
Stand. _ Welches gar ein fein Comment| 9. Und daß ichs noch Flärer fage, wenn 
und Sleiffen ift. Doch follniemand darob| ein Häuflein frommer Ehriftenläyen würden 

ſchuchtern werden. Und das aus dem Grund: gefangen, und in eine Wuͤſteney geſetzt, die 
Denn alle Chriſten find wahrhaftig geiſtli⸗ nicht bey ſich haften einen geweiheten Prie⸗ 
- bes &tandes, und iſt unter ihnen ein Unter⸗ fter von einem Biſchof, und würden alda 

ſcheid, denn des Amts halben allein; wie der Sachen eines, erwahlten einen unter ih⸗ 
Paulus ıCorinth. 12, 12. ſeqa ſaget, daß wir nen, er ware ehelich oder nicht, und befählen 
een ein Körper find, Doch ein jeglich | ihm Das Amt zu taͤufen, Meß halten, abſol⸗ 
Sliedfein eigen Werk hat, Damit es dem anz | viren und predigen, der wäre wahrhaftig ein 

dern dienet. Dasmachtalles, daß wir eine) Vriefter, als ob ihn alle Biſchoͤffe und Paͤb⸗ 
Taufe, ein Evangelium, einen Glauben ha- Ifte Härten geweihet. Daher koͤmmts, daß 
ben, und find gleiche Ehriften, Ephef. 4, 5. ſin der Noth ein jeglicher täufen und abfols 
Denn die Taufe, Coangelium und Gilau⸗viren kann; Das nicht möglich wäre, wenn 
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wiir nicht alle Prieſter waren. Solche groſ⸗ den. Das find ales Menfchen erdichtere 
fe Gnade und Gewalt der Taufe, und des Rede und Geſetze. Er 
Ehriftlichen Standes, haben fie uns durchs) zn. So folget aus dieſem, daß Läye, 
geiftliche Recht faft niedergelegt und unbes | Priefter, Fürften, Biſchoͤffe, und wie fie ſa⸗ 
kannt gemacht. Auf dieſe Weiſe erwaͤhleten gen, Geiftliche und Weltliche, keinen anz 

vorzeiten Die Chriſten aus dem Haufen ih⸗ | dern, Unterſcheid im Grund, wahrlich, ha⸗ 
re Bifchöffe und Prieſter, die Darnac) von |ben, denn des Amts oder Werks halben, 
andern Bifchöffen wurden beftäfiget ohn als | und nicht des Standes halben. Denn fie 
les Prangen, das jegt vegieret, Go ward | find alle geiftliches Standes, wahrhaftige 
St. Auguftinus, Ambrofius, Eyprianus Prieſter Bifchöffe und Pabfte; aber niche 

Biſchof. | gleich einerley Werks: gleichwie auch unter 
10. Dieweil denn nun die weltliche Ge⸗ den Prieftern und München nicht einerley 
walt ift gleich mit ung getauft, hat denfelben | Werk ein jeglicher hat. Und das ift a. 
Glauben und Evangelium, muffen wir fie) Pauli Nom. 12,4. ſaq. undı Cor. 12,12. ſqq. 
laſſen Beiefter und Bifchöffe feyn, und ihe und Petri ı Petr.2, 9. wie ich droben ger 
Amt zählen als ein Amt, Das da gehöre und | fagt, daß wir alle ein Korper find des 
nuͤtzlich jeyder Ehriftlichen Gemeinde. Denn) Haupts JEſu Chriſti, ein jeglicher des ans 
was aus der Taufe gefrochen if, das mag dern Gliedmaß. Chriſtus har nicht zroey - 
fich ruhmen, daß es ſchon Prieſter, Biſchof | noch zweyerley Art Korper, einen, weltlich, 
und Pabſt geweihet ſey; ob nun wol nicht eiz den andern geiftlich. Zin Haupt ift, und ei⸗ 
nem jeglichen ziemet ſolch Amt zuüben. Denn nen Coͤrper hate. .. 
wenn wir gleich alle Prieſter jind, muß fi) | 12. Gleichwie nun die, fo man jest geiſt⸗ 
niemand ſelbſt hervor thun, noch fich unter» | lich heißt, oder Priefter, Bifchöffe oder Paͤb⸗ 
winden ohne unfer Bewilligen und Erwaͤh⸗ | fte find, von den andern Ehriften nicht weiter 
fen das zuthun, deß wir alle gleiche Gewalt | noch wuͤrdiger gefchieden, denn Daß fie das 
haben. Denn was gemein ft, mag nie | Wort GOttes und die Sacramente follen 
mand-ohnder Gemeinde Willen und Befehl | handeln , dag ift ihr Werk und Amt: Al⸗ 
on fich nehmen. Und wo es gefchähe, Daß ſo hat die weltliche Obrigkeit das Schwerdt 
jemand erwaͤhlet zu ſolchem Amt, und durch | und die Muthen in der Hand, die Boͤſen 
feinen Mißbrauch wuͤrde abgefegt, ſo waͤre damit zu ſtrafen, die Frommen zu ſchuͤtzen. 
er gleich wie vorhin. Darum follte ein Prier | Ein Schuſter, ein Schmidt, ein "Bauer, 
fterftand nicht andersfeyn inder Chriftenheit, |ein jeglicher feines Handwerks Amt und | 

denn als ein Amtmann ; weil er am Amt iſt, Werk hat, und doch alle gleich geweihete 
gehet er. vor; wo er aber abgefeet, iſt er ein | Priefter und Biſchoͤffe; undein jeglicher ſoll 
Bauer oder Bürger, wiedieandern. Alfo | mit feinem Amt oder Werk dem andern nutz⸗ 

wahrhaftig iſt ein Prieſter nimmer Prieſter, lich und dienſtlich ſeyn: daß alſo vieierley 
wo er abgeſetzet wird. Aber nun haben fie| Werke alle in eine Gemeinde gerichtet find, 
erdichtet Charatteres indelibiles, und ſchwaͤ⸗ Leib und Seelen zu fordern; gleichwie Die 
ken, daß ein abgefegter Prieſter dennoch et») Sliedmaffen des Koͤrpers alle eines dem an⸗ 
wan anders fey, denn ein ſchlechter Sayez ja, dern diente. N 
fie traͤumen, e8 möge ein Prieſter nimmer] 13. Nun fiehe, wie Chriſtlich das geſetzet 
mehr anders denn Prieſter oder Läye wer⸗lund gefaget ſey, weltliche Obrigkeit ſey nicht 

Bucheri Schriften io, The, Di: uber 
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ſoll nichts dazu thun, ob das, Auge groſſe 
Noth leidet. Iſts nicht unnaturlich, ſchwei⸗ 

ge unchriſtlich, daß ein Glied dem andern nicht 

trus geſaget hat 2 Epift. 2,1: Es werden 

geiſtlich Recht dawider geſaget hat, ift lau— 

ftes Sauptftüch, 

lichen Aemtern denn der Prediger und Beich⸗ 
tiger Amt oder geiſtliches Standes; fo ſollte 

‚Kelnern, Bauen, und allen zeitlichen Hand- 
werken, Daß fiedem Pabſt, Biihöffen, Prie—⸗ 

ſtern, Mönchen Feine Schuhe, Kleider, 

13,3% 

des Pabftsauch, ) ſoll unterthan ſeyn der 
her die Geiftlichkeit , foll fie auch nicht ſtra⸗ 
ve Das ift eben fo vielgefager: Die Hand 

das Schwerdt. Siediener GOtt damit, 
‚den zur Strafe der Höfen, und zu Lobe den 

helfen, feinem Verderben nicht wehren ſoll? Srommen, Auch St. Petrus ı Epift. 2. 
a, je edler das Gliedmaß iſt, je mehr Die 
andern ihm helfen ſollen. Darum fage ich: 
Diemweil weltliche Gewalt von GOtt geord- 
net ift, Die Boͤſen zu ſtrafen, und die From⸗ 
men zu. fchusen, ſo foll man ihr Amt Taffen 
frey gehen unverhindert, Durch den ganzen 
Körper der Chriftenheit , niemand angefe- 
hen, fie treffe Pabſt, Biſchoͤffe, Pfaffen, 
Mönche, Nonnen, oder was es ift. Denn 
fo. das gnug wäre, Die weltliche Gewalt zu 
hindern, daß fie geringer iſt unter den Chriſt⸗ 

der. es fo haben will. Er hats auch verfüns 
diget, daß kommen wurden folche Menfchen, 
die Die weltliche Obrigkeit wurden verachten, 
2 Epift. 2, 10. wie denn geſchehen ift durch 
geiſtlich Recht. —J— 

i5. Alſo meyne ich, dieſe erſte Papier⸗ 
mauer liege darnieder; ſintemal weltliche 
Herrſchaft iſt ein Mitglied worden des 

leiblich Werk hat, doch geiſtliches Standes 
iſt; darum ihr Werk ſoll frey unverhindert 

man auch hindern den Schneidern, Schu 
ſtern, Steinmetzen, Zimmerleuten, Koch, pers, ſtrafen und treiben, wo es die Schuld 

Pabſt, Biſchoͤffe, Prieſter fie draͤuen oder 
bannen wie ſie wollen. Daher koͤmmts, 
daß die ſchuldigen Prieſter, ſo man ſie in das 
weltliche Recht uͤberantwortet, zuvor entſe⸗ 
tzet werden prieſterlicher Wuͤrden; das doch 
nicht recht waͤre, wo nicht zuvor aus goͤttli⸗ 
cher Ordnung das weltliche Schwerdt über. 
diefelben Gewalt hätte. - 0... 
16. Es ift auch zuviel, daß man fo hoch, 

im geiftlichen Mecht hebt ‚der Geiſtlichen 
Freyheit, Leib und Güter, gerade ale waͤ⸗ 
ven Die Liyen nicht auch ſo geiftlich gute Chri⸗ 
ften als fie, oder als gehörten fie nicht zur 
Kirchen. Warum ift dein Leib, Leben, Gut 

Haͤuſer, Efien, Trinken machten, noch Zins 
gäben. Laͤſſet man aber diefen Läyen ihr 
Werk unverhindert; was machen denn Die 
Roͤmiſchen Schreiber mit ihren Geſetzen? 
daß fie ſich ausziehen aus:dem Werk welt: 
licher Ehriftlicher Gewalt, daß fie nur frey 
mögen boͤſe ſeyn, und erfüllen was St, Ve- 

falſche Meiſter unter euch erfteben, und 
mit faifchen erdichten Worten mit euch 
umgeben, euch im Sack zu verkaufen. 
14. Darum foll weltliche, Chriftliche Ge⸗ 
malt ihr Amt üben frey unverhindert, unan- 
gefehen obs Pabſt Bifchof, Prieſter fey,| wir Doch. gleiche Ehriften find, gleiche Tau⸗ 
den fie £rifft, wer fchuldig iſt, der leide; was 

t dan Wird ein Priefter erfihlagen, fo liegt ein Land 
ter erdichtete Roͤmiſche Dermeffenheit. Denn | im Interdict; warum ni a wenn ein 
alfo faget St. Paulus allen Chriſten Rom. | Bauer erfihlagen wird? Wo Eommt her 

fol 

vBierces Bet 7 

a: Fine jegliche Seele (ich. halte: 

Obrigkeit; denn fie träger nicht umfonft 

verdienet oder Noth ſodert, unangefehen 

und Ehre fo frey, und nicht das meine, fü 

fe, Glauben, Geift und alle Dinge haben? 

£5 

— — — 

9.135 Seyd unterthan allen menſchli⸗ 
chen Ordnungen um GOttes willen, 

‚Chriftlichen Körpers. Und wiewol ſie ein 

gehen in allen Gliedmaaſſen des ganzen Koͤr⸗ 
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ſolch groſſer Unterſcheid unter: den gleichen Schrift, mir eigenem Trevel , die 6 Dit und 
Ehriften? Allein aus Menfthengefegen und | die Apoftel ae dem’ weltlis 
21 bVen Schwerdt, daß zu beforgen iſt, es fey 
7. Es muß auch Fein guter Geiſt ſeyn, des Endechriſts Spiel, oder fein nächfter 
—— ——— ee — a Vorlauf. ie HH 
de frey unftraflid) gemachet hat. enn ſo ; ser 
vie fehuldig find wider den böfen Geift,feine|  ; [Die andere Wiauer,] 
Werke und Worte zu ftreiten, und ihnver-| 20. Die andere Mauer ift noch Iifer 
treiben, wie wir moͤgen, ale uns Chriſtus | und untuͤchtiger, daß fie allein wollen Meis 
gebeut und feinen Apofteln; wie kaͤmen wir }fter der Schrift feyn, ob fie fchon ihre Lebens 
denn dazu, daß. wir ſollten ft halten und | lang nichts Drinnen lernen, vermeſſen ſich als 
fihtweigen, wo der Pabſt oder die Seinen lein der Obrigkeit, gaufeln vor uns mit un. 
teufeliiche Norte oder Werke vornaͤhmen? | verfehamten orten: Der Pabft möge 
Sollten wir um Menſchen willen göttliche | nicht irren im Glauben, er fey boͤſe oder 
Geboteund Wahrheit laffen niederlegen, der | fromm; mögen deffelben nicht einen Buch- 
wir in der Taufe geſchworen haben beyzus | finben anzeigen. Daher Eommt es, daßfe 
ftehen mit Leib und Leben? fuͤrwahr wir‘; viel Fegerifche und unchriftliche, ja unnatuͤr⸗ 
garen fehuldig aller Seelen, die dadurch. liche Gefege ftehen im geiftlichen Necht ‚ das 
verlaffen und verführee wuͤrden. [von jet nicht noth zu reden. Denn dieweil 
18. Darum muß das der Hauptteufel ſie es achten, der Heilige Seift laſſe fie nicht, 
felbft gefagt haben, Das im geiftlichen Necht fie ſeyn fo ungelehrt und böfe wie fie koͤnnen 
fehet: Wenn der Pabſt fo. fchädlich boͤſe werden fie Euhn, zu ſetzen was fie nur wols 
waͤre daß er gleich die Seelen mit- groſſem len. Und wo das wäre, wozu waͤre die heis 
Saufen zum Teufel führete, koͤnnte man lige Schrift not. oder nuͤtze? Laſſet fie ung 
ihn dennoch nicht abfegen. Auf diefen ver⸗ verbrennen, und benugen an Den ungelehr- 
Fluchten, teufelifchen Grund bauen fie zu ten Herren zu Nom, die der Heilige Geiſt 
Nom, und meynen, man foll ehe alle Welt inne hat, der doch nichts denn froimme Herz 
zum Teufel laſſen fahren , denn ihrer Buͤbe⸗ zen mag inne haben. Wenn ichs nicht ges 
rey widerſtreben. Wenn es gnug ware, lefen hatte, waͤre mirs unglaublich geweſen, 
daran, daß einer über Den andern ift, dar⸗ daß der Teufel follte zu Nom folche unges 
um er nicht zu ſtrafen fey, müßte Eein Chriſt fehiefte Dinge vormwenden und Anhang ge 
den andern ftrafen, finfemal Chriſtus ger | rinnen. el Fam 3 
beut, ein jeglicher fol fich zu den Unterften] 2ı. Doch daß wir nicht mit Worten mis 
und Seringften halten. Matth. 18, 4. Luc. der fie fechten, wollen wir die Schrift her⸗ 
9.0.48. | bringen. St. Paulusfpricht ı Cor. 14,30: 

19. Wo Sünde ift, da ift fehun Fein Ber |So jemand etwas beffers offenbaret 
helf mehr wider die Strafe; als auch St. wird, ob er ſchon figet, und demandern 
Gregorius fchreiber , daß wir wol alle gleich | zuhoͤret in GOttes Wort / fo ſoll derer; 
feyn, aber die Schuld macht einen unter ſte, der da redet flillefchweigen und weis 
than dem andern, Nun fehen wir, wie ſie chen. Was mare diß Gebot nuͤtze, fo als‘ 
mit der Ehrijtenheit umgehen, nehmen ihr lein dem zu glaͤuben mare, der da redet oder 
die Freyheit ohne alle Bereifung aug der |obenan N Auch. Ehriftus faget Koh. 6. 

| — 2 v. 45. 
un 
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v. as. Daß alle Ehriften follen gelebrer) 23. Denke doch bey Dir felbft, fiemif 
werden von GOtt, Efa.sg, ı3. fo mag es ſen bekennen, daß fromme Chriſten unter 

je gefehehen, daß der Pabft und die Seinen ung find, die den vechten Glauben, Geiſt, 
boͤſe find und nicht rechte Chriſten, noch von Verſtand, Wort und Meynung Chriſti ha⸗ 

Gotth gelehret find, rechten Verſtand haben; ben; je warum ſollte man denn derſelben Y 
fviederum, ein geringer Menfch den rechten Worte und Verftand verwerfen, und dem 
Berftand haben: warum follte man ihm Pabſt folgen, der nicht Glauben noch Geiſt 
denn nicht folgen? Hatnicht der Pabſt viel⸗ hat? Wäre doch das den. ganzen Glauben 
mal geirret? Wer wollte der Chriftenheit|und die Ehriftliche Kirche verleugnet, Item, helfen, fo der Pabſt irret, wo nicht einem es muß jenicht allein der Pabft vecht haben, 

andern mehr denn ihm geglaubet wurde, Der ſo der Artikel vecht ft: Ich glaube eine 
die Schrift vor fich haͤte. heeilige Ebriftliche Kirche; oder muͤſſen 
>89. Darum ifte eine frevel erdichte Fa⸗ |alfo beten: Ich alaube inden Pabftzu Rom; 
bel, und mögen auch Eeinen Buchſtaben aufs | und alfo die Chriftliche Kirche ganz in einen 
bringen, Damit fie bewähren, daß des Pabfts | Menfchen ziehen, melches nicht anders denn 
allein fey,die Schrift auszulegen, oder ihre | teufelifch und hoͤlliſch Irrthum waͤre. Weber 
Auslegung zu beftätigen; ſie haben ihnen die dae ſo find wir. alle: Prieſter, wie: droben 
Gewalt felbft genommen. Und ob fie vor⸗ |gefaget ift, alle einen Glauben, ein Evange⸗ 
geben, e8 waͤre St. Peter die Gewalt geben, lium, einerley Sacrament haben; wie ſoll⸗ 
da ihm die Schlüffel find aegeben, ifts ofz ten wir. denn auch nicht haben Macht zu 
fenbar gnug, daß die Schlüffel nicht allein |fehmecfen und urteilen, was da recht oder i 
St Petro, fondern der ganzen Gemeine unrecht im Glauben ware? Wo bleiberdas 
gegeben find. Matth.16, 19. c.18,,8. Da⸗ Wort Pauli ı Eor. 2,15: Ein geiftlicher 
zu die Schluffel nicht auf die Lehre oder Re⸗ Menfch richtet alle Dinge, und wird von 
giment, fondern allein auf die Sünde zu bins | niemand gerichtet; und Cor. 4.13: Die - 
Den oder Iöfen geordnet find, Joh. 20, 22. 23. haben alle einen Beift des Glaubenss 
amd it eitel erdichtet Ding, was fie anders | wie, follten wir denn nicht fühlen, ſowol als 
amd weiter ausden Schlüffeln ihnen zuſchrei⸗ ein unsläubiger Pabft, was dem Glauben 
‚ben. Daß aber Ehriftus fager zu Petro |eben oder uneben ift. | na 
Luc. 22,32: Ich babe für dich gebeten,} 24. Aug diefem allen und vielen andern 
daß dein Blaube nicht (H) zurgebe,mag Sprüchen follen wir muthig und frey wer⸗ 
ſich nicht ftrecfen auf den Pabſt; lg und den Geift der Freyheit Cwie ihn 
das mehrer Theil der Wäbfte ohne Glauben Paulus nennet 2 Cor. 3, 17.) nicht laffen, 
geweſen find, hie fie felbften bekennen müf- | mit erdichten Worten der PWäbfte, abfchres 
fen: jo hat EHriftus auch nicht allein für) cken; ſondern frifch hindurch alles, was fie 
Petrum gebeten, ſondern auch fuͤr alle Apo⸗ thun oder laſſen, nach unferm gläubigen 

ſtel und Chriſten; wie er ſaget Joh. 7,9 20: Verſtand der Schrift richten, und fie zwin⸗ 
Xster, ich bitte für fie ‚die du mir gege⸗ gen zu folgen dem beſſern, und nicht ihrem 
ben haſt; und nicht allein für fie, fons eignen Verftande. Mufte duch vorzeiten 

‚ dern für alle, die durch ibe Wort gläur Abraham feine Sarahören, ı Mof. 21, 12. 
ben an mich. Iſt das nicht klar gnug ge⸗ die doch ihm härter unterwotfen war, denn 
redet? CH aufhoͤre. — 

——— Baa⸗ 
wir jemand auf Erden; fo war die Efelinne 

1 
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Baalam auch Flüger, denn der Prophet nicht St. Peter hat beruffen, fondern alle 
ſelbſt? Hat GOtt da durch eine Eſelinne ges |Apoftel und die Aelteſten. Wo nun St, 

redet gegen einen Propheten, 4 Mof. 22,28. Peter das allein hatte gebuͤhret, waͤre 
warum ſollte er nicht noch) veden koͤnnen | das nicht ein. Chriſtlich Eoneiliunr, fondern 
durch einen frommen Menſchen gegen dem | ein Fegerifch Coneiliabulum gerefen. Yuch 
Pabſt? -Stem, St: Paulus ſtrafet St. Per das berühmtefte Concilium Nicenum hat der 
ter ais einen Irrigen, Öalat.2, rr. faq. dar⸗ Bifchof zu Nom weder beruffen noch beſtaͤt⸗ 
um gebühver einem jeglichen Chriften, Daß er tiget fondern der Käyfer Conftantinus, und 
fich des Glaubens, annehme, zu verftehen | nach ihm viel anderesKayfer deffelben gethan, 
und verfechten, und alle Irrthuͤmer zu vers | das doch die allerchriſtlichſten Concilia gewe ⸗ 
Damme. —— J— nn die 
art ira Ger . ewalt haben, ſo mußten fie alle ketzeri 
[Die dritte Mauer] geweſen ſeyn. Auch wenn ich anfehe en 
25. Die dritte Mauer fället vonihr felbft, |cilia, Die der Pabft gemacht har, findeih 

wo dieſe erſten zwo fallen. © Denn wo nichts beſonders, das Drinnen ift ausgericht, _ 
der Pabſt wider die Schrift handelt, 26. Darum, wo es die Noth fodert, und 
find wir ſchuldig der Schrift: beyzuſtehen ihn der Pabſt aͤrgerlich der Chriſtenheit ift, ſoll 

\ ftrafen und zwingen, nach dem Wort Chriſti dazu thun, wer am erften Fann, als ein ges 
Matth.18,15:Sündiger dein Bruder voider |treu Glied des ganzen Körpers, daß ein recht 
dich, ſo gebe bin und fags ibm zwiſchen frey Concilium werde. Welches niemand 
dir und ihm allein; hoͤret er dich, nicht, ‚fo. wohl vermag, als dag weltliche Schwerdt; 
fo nimm noch einen oder zween zu dir; ſonderlich dieweil ſie nun auch, Mitchriften 
hoͤret er die nicht, ſo ſage es der Gemei⸗ find, Mitpriefter, mitgeiſtlich, mitmächtig _ 
ne. Zoͤret er die Bemeine nicht, fo hal⸗ in allen Dingen, und füllen ihr Amt und 
te ibn als einem Heyden. Hie wird befohr Werk, das fie von GOtt haben ber jeders 
ken einem jeglichen Glied, fir das andere zu mann, laſſen frey gehen, wo es noth und. 
ſorgen; wie vielmehr ſollen wir dazu thun, nuͤtz iſt uu gehen. Waͤre das nicht. ein uns 
wo ein gemein vegierend Glied übel handelt, natürlich Vornehmen, fo ein Teuer in einer 
welches durch feinenDandelvielSchaden und | Stadt aufging, und jedermann füllte ſtill ftes 
Aergerniß gibt den andern. Soll ich. ihn hen, laffen für und für brennenwas da brens _ 
verklagen vor. der Gemeinde, fo muß ich fie nen mag, allein darum, daß fie nicht Die - 
ja zufammen bringen. Cie haben auch Feiz| Macht des Bürgermeifters hatten ‚oderdag 
nen Grund der Schrift, daß allein dem Pabſt | Feuer vielleicht an des Buͤrgermeiſters Hau⸗ 
gebuͤhret ein Concilium zu beruffen oder bes fe anhuͤbe? Iſt hie nicht ein jeglicher Buͤr⸗ 
ftatigen, denn all in ihre eigenen Geſetze, Die | ger fehuldia , die andern zu bervegen und bes 
nicht weiter gelten, denn fo ferne fie nicht ruffen? Wie vielmehr folldas.in der geiſtli⸗ 
ſchaͤdlich find der Ehriftenheit und GOttes chen Stadt Ehrifti gefcheben, fo ein Fuer 
Gefegen. Wo nun der Vabft ftraflich ift, |des Aergerniß ſich erhebet, es fey. an. des 
hoͤren folche Sefege fcyen auf, dieweil es Pabſts Regiment, oder wo es wolle. Def 
ſchaͤdlich ift der-Chriftenheit, ihn nicht ftra- felben gleichen gefehieht auch, ſo die Feinde 
fen durch ein Eoncilium. So leſen wir eine Stadt überficlen: da verdienet der Che 
Apoſtg. 15, 6. daß der Apoſtel Concilium re und a Der DIE andern Am erben cn 

! Bi: 3 rin⸗ 
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bringet Warum folte denn der nicht Ehre Paulus. ſaget 2 Theſſal. 2,9. 10. daß der 
derd enen, der die-höllifchen Feinde erkuͤndet, Endechriſt werde durch Satanam mächtig - 
und die Ehriſten erwecket und beruffet? ſeyn in falſchen Wunderzeiche 

"gr. Daß ſie aber ihre Gerwalt'ruhmen,| 28. Darum laſſet uns das veſt halten: 
der fichs nicht zieme woiderzufechten, iſt gar Chriftliche Gewalt mag nichts wider Chris 
nichts geredet. Cs hatniemand inder Chri⸗ ſtum; wie. St Paulus faget2Cor.iz;8: 

ſtenheit Gewalt, Schaden zu thun, oder Wir vermogen nichts wider Ehriftum, fon 
Schaden zu wehren verbieten. Es iſt keine dern für Chriftum zu thun. Thut ſie aber 

Gemwwalt in der Kirchen denn nur zur Beſſe⸗ etwas wider Ehriftum, ſo iſt ſie des Ende⸗ 
rung; darum wo ſich der Pabſt wollte der chriſts und Teufels Gewalt, und ſollte ſie 
Gewalt brauchen, zu wehren ein frey Con⸗Wunder und Magen regnen und fthloffen: 
eilium zu machen, damit verhindert wurde) Wunder und Plagen bewähren nichtg, fon- 
die Beflerung der Kirchen; fo füllen wir ihn derlich in dieſer Tegten araften Zeit ‚von wel⸗ 

und feine Gewalt nicht anfehen: und ron er cher falſche Wunder verfimdiget find. in-als 
bannen und donnern würde, follfe man das ler Schrift, 2 Theſſ. 2,9: 10. Darum muͤſ⸗ 

erachten als eines tollen Menfchen Vorneh⸗ ſen wir uns an die Worte GOttes halten 
men, und ihn in GOttes Zuverficht wieder⸗ | mit veſtem Glauben, fo wird der Teufelfe» 
um bannen und freiben, wie man mag. Ine Wunder wohlaflen. nn un. 
Denn folch feine vermeſſene Gewalt iſt nichtz, 29. Diemit , hoffe ich , ſoll das falſche ie ° 
er hat fie auch nicht, und wird bald mit ei |genhaftige Schrecken, damit uns nun lan⸗ 

Ba: 

-  nem&pruch der&chrift niedergeleget. Denn ge Zeit die Roͤmer haben fehüchtern und bloͤde 

‚ Paulus Cor. v0, 8.faget: GOtt bat uns Gewiſſen gemacht, / hernieder liegen · Und 
.  Bewaltgegeben, nicht zu verderben, [ons |daß fie mit uns allen gleich dein Schwerdt 

dern zu beſſern die Ehriftenheit. Wer unterworfen find, die Schrift nicht Made 

will über diefen Spruch hüpffen? Des Teu⸗ | haben auszulegen durch lauter Gewalt, ohe 
fels und Endechrifts Gewalt iſts die da weh⸗ ne Kunft, und Feine Gewalt haben ein Con⸗ 

vet, was zur Beſſerung dienet der Chriſten⸗ cilium zu wehren, oder nach ihrem Muth⸗ 
heit; darum ihr gar nicht zu folgen, ſondern willen pfaͤnden, verpflichten, umd feine Freh⸗ 

Wwiderſtehen iſt¶ mit Leib, Gut, und al-|heit nehmen; und too fie das thun, daß ſie 
Tem, was wir vermögen. Und wo gleich | wahrhaftig des Endechrifts und des Teufels 
ein Punderzeichen fir, den Pabſt wider Die] Gemeinfchaft find, nichts von Ehrifto ‚denn 
weltliche Gewalt geichabe, oder jemand eine |den Namen haben. | 
Mage wiederführe, wie etlichemal fie ruͤh⸗ | 
men gefchehen fey, foll.man daffelbe nicht 

-  andersiachten, denn als durch. den Teufel veln.] 
geſchehen, um unfers Glaubens HWEDTT| 30. un wollen wir fehen die Stücke, die 
Gebrechen. Wie daſſelbe Chriſtus verkuͤn⸗ ¶ man billiginden Concilien folltehans ⸗ 
diget hat Matth. 24,23: Es werden kom⸗ deln, und damit Paͤbſte, Cardinale, Bir 

men in meinem Namen falfche Chriſten ſchoͤffe, und alle Öelehrtenfolltenbillig Tag 

und falfehe Propbeten, Zeichen und und Nacht umgehen, fo fie Ehriftum und 
Wunder thun, daß fie auch die Auser⸗ |feine Kirche lieb hätten. Wo fie aberdas 

woͤhleten möchten verführen, und St, nicht thun, Daß der Haufe und vos. eu n 

Wovon in den Conciliis zu han 
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‚che Schwerdt dazu thue,, unangeſehen ihr |die da ärgerlich, ſind; und Noͤm. 12, 17: 
Bannen oder Donnern. Denn ein unrech⸗ Wir follen Guts fuͤrwenden nicht: als 

„ter Bann ift beffer, Denn zehen rechte Abfo- | ein vor GOttes Augen, ſondern auch vor 
lution; und eine unvechte Abfolution- aͤr 

ger, denn zehen rechte Bann. Darum laſſet 
uns aufwwachen, lieben Deutſchen und GOtt 
mehr denn die Menſchen fürchten, Apg.s, 29. 
daß wir nicht theilhaftig werden aller armen 
Seelen, die fo Eläglich durch das ſchaͤndliche 
teufeliiche Regiment der Roͤmer verloren wer⸗ 
den, und taglich mehr und mehr der Teufel zu⸗ 
nimmt: ſo es anders moͤglich wäre, daß ſolch 
hoͤlliſch Regiment moͤchte aͤrger werden; das 
ich doch nicht begreifen noch glauben kann. 
31. Zum erſten, iſts greulich und erſchreck⸗ 

lich anzuſehen, daß der Oberſte in der Chri⸗ 
ſtenheit, der ſich Chriſti Vicarium und St. 
Peters Nachfolger ruͤhmet, ſo weltlich und 
praͤchtlich faͤhret, daß ihn darinnen Fein Koͤ⸗ 
nig, kein Kaͤhſer mag erlangen und gleich 
werden, und in dem der allerheiligſte und 
seiftlichfte fich laßt nennen, weltlicher We⸗ 
gen iſt/ denn Die Welt ſelber iſt. Er tränt 
eine dreyfaͤltige Krone, wo die hoͤchſten Koͤ⸗ 
nige nur eine Krone tragen. Gleicht ſich 
das mit dem armen Chriſto und St. Peter 
fo iſts ein neu Gleichen. "Man plerret, es 

| ſey ketzeriſch wo man dawider redet; man 
will aber auch nicht hoͤren, wie unchriſtlich 
und ungoͤttlich folch Weſen ſey. Ich halte 
aber, wenn er mit Thraͤnen beten ſollte vor 
Gott er muͤhte je folche Kronen ablegen: 
dieweil unfer GOtt Feine Hoffart mag leis 
den. Nun follte fein Amt nichts andere 
feun, denn täglich weinen und beten für Die 
Chriſtenheit, und ein Exempel aller De 
much vortragen. - | 
132. Cöfey wie ihm wolle, fo iſt ein ſolcher 
Pracht aͤrgerlich und der Pabſt bey feiner 
Seelen Seligkeit fchuldig ihn abzulegen ;| Bißthimer , Klöfter, Praͤlaturen zu eigen: 

allen Menfchen. Es wäre dem Pabſt anug 
eine gemeine Biſhoftkrone; mit Kunſt und 
Heiligkeit ſollte er groͤſſer ſeyn vor andern, 
und die Krone der Hoffart dem Endechriſt 
laſſen, wie da gethan haben ſeine Vorfah⸗ 
ren vor etlichen hundert Jahren. Sie ſpre⸗ 
chen, er ſey ein Herr der Welt. Das iſt 
erlogen. Denn Chriſtus, deß Statthal⸗ 
ter und Amtmann er ſich ruͤhmet, ſprach 
vor Pilato: Mein Beich iſt nicht von die⸗ 
fer Welt, oh. 18,36. Es Fann je kein 
Statthalter weiter regieren, denn fein Herr. 
Er ift auch nicht ein Statthalter des erhebs 
fen, fondern.des gecreuzigten Chriſti; wie 
Paulus ſagt 1 Cor, 2,2: Ich babe nichts‘ 
bey euch wolle wiffen denn Chriſtum, 
und denfelben nur als gecrenzigten. Und! 
Phil. 2,7: Alfo follt ihr euch achten, wie 
ihr fehet in Ehrifto, der fich hat entledin 
er, und ein knechtiſch Geberde an ſich 
genommen. tem ı Cor. 1,23: Wir pres 
digen Chriftum den Gecreuzigten. Nun 
machen ſie den Pabſt einen Statthalter des 
erhebten Chriſti im Himmel, und haben et⸗ 
liche den Teufel ſo ſtark an ihnen laſſen re⸗ 
gieren, daß fie gehalten, der Pabſt fen uber 
die Engel im Himmel, und Ihnen zu ge⸗ 
bieten habe; welches find eigentlich die rech⸗ 
ten Werke des rechten Endechrifte. 

33. Zum andern, wozu ift das Volk nuͤ⸗ 
ge in der Chriftenheit, daß da heiffet die Car⸗ 
Dinäle? Das will ich dir fagen: Welſch⸗ 
und Deutfehland haben viel reicher Kloͤſter, 
Stift, Lehen und Pfarr; die hat mannicht- 
gewußt bag gen Nom zu Bringen, denn daß 
man Cardinale machte, und Denfelbigen Die 

‚e 

— 

darum, daß St. Paulus ſaget Theſſ. s-|säbe, und Gottesdienſt alſo zu boden ſtieſſe. 
v. 23: Enthaltet euch vor allen Geberden, Darum ſiehet man jetzt, Daß ———— 
ARE h: ar 
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foft wſe ift, Jloͤſter verſtoͤret, Bißthuͤ⸗ (Die tollen, vollen Deutſchen muͤſſens wol lei⸗ 

mer verzehret, Praͤlaturen und aller Kir⸗ den. Ich rathe aber, daß man der Cardi⸗ 

chen Zinfe gen Nom gezogen, Städte verfal- |näle weniger mache, oder laſſe fie den Pabſt - 
fen , Sand und Leute verdarben, da Eein|von feinem Gute nahren. Ihr mare übrig 
Gottesdienft noch Predigt mehr gehet. War⸗ gnug an ı2. undein jeglicher haͤtte des Fahre 

um?. Die Cardinaͤle muͤſſen die Guͤter ha⸗ tauſend Gulden einzukfommen. Wie kom 

ben. Kein Türke hatte Welſchland fo moͤ⸗ men wir Deutfchen dazu, daß wir foldhe 

gen verderben, und Gottesdienſt niederle⸗ Rauberey, Schinderey unfver Guter von dem 

nn | Pabſt leiden muͤſſen? Hat das Königreich 7 
34 Nun Welſchland ausgefogen iſt, Eom- zu Frankreich ſichs erwehret; warum laffen 

men fie ins Deutfehland, heben fein ſaͤuber⸗ wir Deutfchen ung alſo narren und affen ? 
lich an; aber fehen wir zu, Deutſchland Es wäre alles träglicher, wenn fie das Gut 

ſoli bald dem Welſchen gleich werden. Wir allein uns alſo abſtaͤhlen; Die Kirchen verwuͤ⸗ 

haben ſchon etliche Cardinaͤle. Was darin⸗ ſten fie damit, und berauben die Schafe. ’ 

nen die Roͤmer fuchen, follen die trunkenen Ehriftiihrer frommen Hirten, undlegenden 
Deutſchen nicht verftehen, bis fie Fein Biß⸗ Dienftund Wort GOttes nieder. Und wenn 

um, Rlofter, Pfarr, Lehen, Heller oder fhon Fein Cardinalware, dieKirche winde | 
| 
{ 

ee ——— 

Pfennig mehr haben. Der Endechriftmuß die dennoch nicht verſinken; fotbunfie nichtsdas 
Schaͤtze der Erdenheben, wie es verkuͤndiget zur Chriftenheit Dienet, nur Geld- und Has 

ift, Dan.ıı,8:39.43.C8 gehet daher, man ſchaͤu⸗ |Derfachen um die Bißthuͤmer und Praͤlaturen 
metobenab von den Bißthuͤmern, Klöftern|treibenfie., Das auch wol ein jeglicher Raͤu⸗ 
und Lehen; und weil ſie noch nicht alles dürfen | ber thun koͤnnte. “ | ® 
gar verfchtwenden, wie fie den Welſchen ger] 36. Zum dritten ‚wenn man des Pabfts 
than haben, brauchen fie dieweil fülche hei⸗ Hof ließ das hunderte Theil bleiben , und 

lige Behendigkeit,, daß fie zehen oder zwan⸗ hät ab neun und neunzig Theile, er wäre: 
zig Praͤlaturen zufammen Foppeln, und von!dennoch groß gnug , Antwort zugeben in 

einer jeglichen. ein jährlich Stück reifen, daß! des Glaubens Sachen. Nun aberifteinfolch 
doch eine Summa daraus werde. Die Gewuͤrm und Geſchwuͤrm in dem Nom, 
Probſtey zu Würzburg gibt taufend Guͤl⸗ und alles fich paͤbſtiſch rͤhmet, Daß zu Bas 
den, Die zu Bamberg auch etwas, Maynz, |bylonien nicht einfolch Weſen gewefen ift. Es 
Trier und der mehr: fo möchte man ein taus] find mehr denn drey taufend Pabſts Schreis: 
fend Guͤlden oder gehen zufammen bringen ‚|bev alleine ; wer will die andern Amtleute zaͤh⸗ 
damit ein Cardinal fich einem reichen Koͤni⸗ Ten, fo der Aemter fo viel ſind, daß man fie: 
ge gleich halte zu Rom. Faum zahlen kann, welche alle auf Die Stift 

35. Wenn wir nun de gewonnen, fo} und Lehen Deutfches Landes warten, wieein 
wollen wir dreyßig oder vierzig Cardinale; Wolf auf die Schafe Sch achte, daß 
auf einen Tag machen, und einem geben den Deutfchland jegt weit mehr gen Nom gibt 
Münchberg zu Bamberg und das Bißthum dem Pabſt, denn vorzeiten den Känfern. 

zu Wuͤrzburg dazu, daran gehanget etliche | Fa, es meynen etliche, daß jährlich mehr denn 
reiche Pfarren, bis daß Kirchen und Städte] dreymal hundert tauſend Gulden aus Deutſch⸗ 
wuͤſte find; und darnach fagen, wir find Chri⸗land gen Romkommen, lauterlich vergebens 
ſti Vicarii, und Hirten der Schafe Chriſti; und umſonſt, dafür wir nichts dann 

RA | Ya und 
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und Schmach erlangen. Und wir verwun-!Rom, die damit jährlich, als aus einem 
dern uns noch daß Furften, Adel, Staͤd⸗ Erbzins zu beſolden. 

te, Stifte, Land und Leute arm werden; 39. Wenn man nun wider die Türken 
wir follten ung verwwundern, daß wir noch] zu ftreitenvorgibt, fo fenden fie heraus Bot⸗ 

qu eſſen haben. | ſchaft, Geld zu ſammlen, vielmal auch 
"37. Dieweil wir denn bie in das rechte] Ablaß heraus geſchickt, eben mit derfelben 
Spiel kommen, wollen wir ein wenig HI) Farbe wider die Tuͤrken zu freiten ; meynend, 
halten, und unsfehen laſſen, wie Die Deutz | die rollen Deutfchen füllen unendlich todte 
ſchen nicht fo.ganz grobe Narren find, daßfte] Stecfnarren bleiben, nurimmer Geldgeben, 
Die Romifche Practiken gar nicht wiſſen noch ihrem unausfprechlichen Geiz gnug thun, ob 
verſtehen Sch Flage hie nicht, daß zu Mom] roir gleich öffentlich fehen ‚daß weder Anna» 
GoOttes Gebor und Ehriftlich Recht verach⸗ ten noch Ablaßgeld, noch alles andere, ein 
et iſt; Denn ſo wohl ſtehet es jetzt nicht in der.) Heller wider den Türken, fondern allzumal 
Chrifteniheit‘, fonderlich zu Rom, daß wir in den Sack, dem der Boden aus iſt, 
von fotchen hohen Dingen Elagen möchten. | kommt; lügen und trugen, feßen und machen 
Ich Elage auch nicht ‚daß das natuͤrliche oder mit ung Bünde , der fie nicht ein haarbreit 
weltliche Recht und Vernunft nichts gilt: zu halten gedenken. “Das muß darnach der 
es liegt noch alles tiefer im. Grund, Ich heilige Name Ehrifti und St. Petri alles 
Elage, daß fie ihr eigen erdichter geiſtlich gethan haben. 32 | 
Recht nicht halten, das doc) an ihm ſelbſt 40. Hie füllte nun Deutſche Nation, 
ein lauter Tyranmey, Geizerey und zeitli⸗ Bifchoffe und Furften, fich auch für Chriſten⸗ 
cher Pracht if, mehr denn ein Recht. Das] leute halten, und das Volk, Das ihnen. bes 
wollen rote fehen fohlen ift in leiblichen und geiftlichen Guͤ⸗ 
8 Es haben vorzeiten Deutſche Kaͤhſer tern zu regieren und ſchuͤtzen, vor ſolchen reiſ—⸗ 
und Fuͤrſten verwilliget, dem Pabſt die Ans | ſenden Woͤlfen beſchirmen, die ſich unter den 
naten auf alle Lehen Deutſcher Nation ein-⸗ Schafskleidern dargeben als Hirten und 
zunehmen, das iſt die Helfte der Zinſe des Regierer: und dieweil die Annaten ſo ſchimpf⸗ 
erſten Jahres, auf einem jeglichen Lehen. lich mißbrauchet werden, auch nicht gehal⸗ 
Die Verwilligung aber iſt alſo geſchehen, ten, was verbunden iſt, ihr Land und Leute 
daß der Pabſt durch ſolch groß Geld ſollte nicht ſo jammerlich ohn alles Recht ſchinden 
fammlen einen Schas, zu ftreiten wider die und verderben laffen; ſondern durch ein 
Tüuͤrken und Unglaubigen, die Chriſtenheit kaͤyſerlich oder gemeiner Nation Geſetze die 
zuſchuͤtzen; auf daß dem Adel nicht zu ſchwer Annaten herauſſen behalten, oder wiederum 
wuͤrde, allein zu ſtreiten, ſondern die Prie⸗ abthun. Denn dieweil ſie nicht halten was 
ſterſchaft auch etwas dazu thaͤte. Solcher gu⸗ verbunden iſt, haben ſie auch kein Recht zu 
ter einfaͤltiger Andacht der Deutſchen Nati⸗ den Annaten; ſo ſind die Biſchoͤffe und Fuͤr⸗ 
on haben die Paͤbſte dazu gebraucht, daß fie ſten ſchuldig, ſolche Dieberey und Raͤuberey 
bisher mehr denn hundert Jahr ſolch Geld | zu ftrafen, oder je zu roehren, wie das Recht 
eingenommen, und nun einen fehuldigenund |federt. Darinnen dem Pabſt beyſtehen und 
verpflichten Zins und Auffas draus gemacht, ſtaͤrken, der vieleicht ſolchem Unfug allein 

und nicht allein nichts geſammlet, fondern zu fehrvach iſt; oder, wo er das wollte ſchuͤ⸗ 
drauf geſtiftet viel Staͤnde und Aemter zu sen und handhaben, als einem Wolf und 
0 Autheri Schriften ı0, Theil, * Tyrannen 
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Een wollte einen folchen Schatz ſammlen, fol] Schwerdte.. — * 

ten wir billig dermaleins witzig werden, und/ 42. Nun hat der Roͤmiſche Geiz und 
merken, daß Deutſche Yration denfelben bas Raubſtuhl nicht mögen der Zeit erwarten, 
bewahren koͤnnte denn der. Pabſt; fintemal|daß durch Pabſtmonat alle Lehen hinein 
Deutfche Nation felbjt Volk gnug hat zum kaͤmen, eines nach dem andern; fondern eis 
Streit, fo Geld vorhanden iſt. Es iſt mit let nach feinem; unſaͤttigen Wanſt, daß er 
den Annaten, wie mit andern manchen No: |fie alle aufs Eurzefte hinein veiffe, und über 
mifchen Dorgeben geweſen ift. die Annaten und Monaten ein ſolch Fund 

EB — D Viren Gebet, m} 
Tyrannen wehren und widerſtehen: denn er] hinein kommen ift, wieder frey werde, und 

Beine Gewalt hat, Boͤſes zu thun oder zu von dem Roͤmiſchen Nauber erlöfetz dazu 
verfechten. Auch fo man je wider Die Tür-[ee echt hat von Amts wegen feines | 

* 

A. Item, darnach iſt getheilet worden erdacht, daß die Lehen und Pfruͤnde noch 
das Jahr zwiſchen dem Pabſt und vegieren dreyerley Weiſe zu Rom behaft werden. 
den Biſchoͤffen und Stifften, daß der 43. Zum erſten, ſo der, ſo ein frey Pfruͤn⸗ 
Pabſt ſechs Monat bat im Jahr, einen |de hat, zu Nom oder auf dem Wege ſtirbt, 
um den andern zu verleihen die Lehen, die in dieſelbe muß ewig eigen bleiben des Roͤmi⸗ 
feinem Monat verfallen ; damit faft ale 2er |fehen Crauberifchen) Stuhls, follte ic) fagen, 
ben hinein gen Rom werden gezogen, fon, [und wollen, dennoch) nicht Raͤuber heiſſen; 
derlich die allerbeſten Pfruͤnde und Dignitäz |fo ſolche Raͤuberey niemand je gehoͤret noch 
ten. Und welche einmal fo gen Rom fallen, geleſen hat. 
die Eommen darnach nimmer wieder heraus,| 44. Sum andern, fo der ein Lehen hat 

ob fie hinfort nimmer in des-Pabfts Monat oder uͤberkommt, der des Pabfts oder Car⸗ 
verfallen; damit den Stifften viel zu kurz ges |dinale Geſinde iſt; oder, fo er zuvor ein Les 

ſchiehet, und iſt eine rechte Nauberey, die ihr !hen hat, und darnach Pabſts oder Cardis 
vorgenommen hat nichts heraus zu laſſen. nals Gefinde wird. Nun, wer mag des Pabfis 

Darum iſt fie faft reif, und hohe Zeit, daß|und der Eardinäle Gefinde zählen, fo der 
man die Pabftmonate gar abthue, und al-|Pabft, wenn ev nurfpazieren reitet, bey drey 

les, was dadurch gen Nom Eommen ift, wie [oder vier tauſend Maulveuter um fih hats 
der heraus veiffe. : Denn Fürften und Adel ſtrotz allen Käyfern und Königen, Denn Chris 
follen drob feyn, Daß dag geftohlne Gut wer⸗ |ftus und St. Peter gingen zu Fuffe, auf 
de wiedergeben, Die. Diebe geftrafet, und ſdaß ihre Statthalter deſto mehr zu prachten Ä 
die ihres Urlaubs mißbrauchen, Urlaubs ber |und prangen hatten. Nun bat der Geiz mei» 
raubet werden. Haͤlt und gilt es, ſo Der ter fich.erfluget, und ſchaffet, daß auch her⸗ 
Pabſt des andern Tages feiner Erwaͤhlung auſſen viele den Namen haben pabftlich 
Hegel und Geſetze macht in feiner Canzeley, | Sefindes, wie zu Rom; daßnurinallen Drs 
dadurch unfer Stifft und Pfruͤnde geraubet |ten das bloffe ſchalkhaftige Woͤrtlein, Pabſts 
werden, da er Fein Recht zu hatz fo foll es Geſinde, alle Lehen an den Romifchen Stuhl 
vielmehr gelten, fo der Kayfer-Carolus des | bringen und ewiglich hefften. Sinddasnicht 
andern Tages feiner Kroͤnung Megel und |verdrußliche, teufliiche Funde? Gehen wir 
Geſetze gäbe, durch ganz Deutfchland Fein | zu, fo fol Mäynz, Magdeburg, Halberftadt, 
Lehen und Dfriinde mehr gen Kom laffen gar fein gen Nom Fommen, und das Cars 

‚ Tommen Dusch des Pabſts Monat, und was dinalat theuer gnug bezahlet werden. Dar⸗ 

— 
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nach wollen wir alle Deutſche Biſchoͤffe Cars ‚find mir je Roͤmer als mich dumt. Sie 
dinale machen, daß nichtsherauffen bleibe. |habens wol vorzeiten geſetzt im geiftlichen 
4% Zum dritten, wo um ein Lehen ein Recht, das Pallium umfonft zu geben, des 
Kader fi zu Nom angefangen, welches | Pabfts Gefinde wenigern, Hader mindern, 
ich achte, faſt die aemeinefte und groͤſſeſte den GStifften und Biſchoͤffen ihre Freyheit 
Strafeift,die Pfruͤnden gen Rom zu bringen. laſſen: Aber das wollte nicht Geld fragen; 
Denn wo hie kein Hader ift, findet man un⸗ |darum iſt das Blat umgekehret, und iſt den 
zaͤhlige Buben zu Nom, die Hader aus der Biſchoͤffen und Stifften alle Gewalt genoms 
Erden graben, und Pfrunden angreifen, wo |men, figen wie die Ziffern, haben weder 
fie nur wollen; da mancher frommer Prie⸗ Amt, Macht noch Werke; fondern regieren 
fter feine Pfruͤnde muß verlieren, oder mit jalle Dinge Die Hauptbuben zuNom, auch 
einer Summa Geldes den Hader abEaufen, ſchier des Kufters und Glöckners Amt inab 
eineeitlang ; ſolchLehen mit Haderrecht oder len Kirchen; alle Hader werden gen Nom 
Unrecht verhaft, muß auch des Roͤmiſchen gezogen, thut jedermann durch des Pabſts 
Stuhls ewig eigen feyn. Es ware nicht Gewalt was er wi. u, 
under, daß GOtt vom Himmel Schwer] 47. Was ift gefchehen in diefem Fahre? 
fel und hoͤlliſch Feuer regnete, und Rom in | Der Bifchof zu Straßburg wollte fein Stifft 
Abgrund verfenkte, wie er vorzeiten Sodos [ordentlich vegieren und reformiren im Go 
ma und Gomorra that“ ı Mof. 19, 24. tesdienſt, und ftellere etliche goͤttliche und 
Mas fol ein Pabſt inder Ehriftenheit, wenn Chriſtliche Artikel, dazu dienftlich. Aber 
man feiner Gewalt nicht anders braucht, denn | mein lieber Pabſt und der heilige Roͤmiſche 
zu folcher Hauptbosheit, und er Diefelbe ſchuͤ⸗ Stuhl ftöffet zu boden und verdammt folche 
ger und bamdhaber? O edle Furften und Iheilige geiftliche Drdnung ganz miteinander, 
Herren, wie lange wollt ihr. euer Land und [durch Anlangen der Priefterfchaft. Das 
Leute folchen veiffenden Wolfen öffnen und heißt die Schafe Ehrifti geweidet, fo ſoll man 
frnlaffen? AR Prieſter wider ihren eigenen Bifchofftärken, - 

46. Da nun folche Practiken nicht gnug |und ihren Ungehorfam in göttlichen Geſetzen 
tar, und dem Geiz die Zeit zu lange ward, ſchuͤtzten. Solche öffentliche GOTTes 
alle Bißthuͤmer hinein zu reiffen, hat mein| Schmach wird der Endechrift , hoffe ich, 
lieber Geiz doch fü vfel erfunden, Daß die |nicht vornehmen. Da habt ihr den Pabſt, 

Bißthuͤmer mit Namen herauffen, und mit wie ihr habt gewollt. Warum das? Ey, 
dem Grund und Boden zu Rom ſind. Und wo eine Kirche wurde reformivet, wäre das 
daß alfo Fein Biſchof mag beftätiget twerden, | Einzeiffen gefährlich, das Nom müßte vie 
er kaufe denn mit groffee Summa Geldes [leicht auch daranz Daruber follte man che __ 
Das Pallium, und verpflichte Sich mit greu⸗ | Eeinen Priefter mit dem andern eins bleiben 
lichen Eiden zu einem eigenen Knecht dem laſſen, und wie fie bisher gewohnet Fürften 
Pabſt. Daher Eommts, daß Fein Bilchof| und Konige uneins machen, Die Welt mit 
wider den Pabft darf handeln. Das haben | Ehriftenblut erfullen, daß je nicht der Chris 

die Römer auch gefucht mit dem Eide, und |ften Einigkeit dem heiligen Roͤmiſchen Stuhl. 
find alſo die allerreichften Bißthuͤmer in | durch vefarmiren zu ſchaffen gebe. | 
Schuld und Verderben Eommen. Mayz,| 48. Bisher haben wir verftanden, wie 
hoͤre ich, gibt zwanzig taufend Gulden; Dasifie mit = Pfruͤnden Handeln, die ee 

} a un 
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und Ios werden. Nun erfället dem zarten Befehlung das Kloſter zubehalten.  Diefen 
Geiz zu wenig log; darum hat er feine Vor⸗ Kloͤſter Tann der Pabſt vier oder mehr in ei⸗ 
fichtigfeit erzeiget auch in die Lehen, die nach Inem Jahr zu Commenden machen, da eines 
befeflen find duch ihre Verweſer, Daß Dies mehr denn fechstaufend Gulden hat Einkom ⸗ 
felben auch los feyn muͤſſen, ob fie ſchon nicht men. Alſo mehren fie zu Nom Gottes 
los ſind; und das mancherley Weiſe. dienſt, und erhalten die Kloͤſter; das lernet 
4. Zum erfien,lanvet er, wo fette Praͤben⸗ ſich in Deutſchen Landen auch. 
den find oder. Bißthuͤmer, durch einen. Alten) 1. Zum dritten, find etliche Lehen, die ſſe 
oder Kranken, oder auch mit einer erdichte⸗ |heiffen Incompatibilia, die nach Ordnung : 
ten UntüchtigEeit beſeſſen; demfelben gibt der |geiftliches Rechts, nicht mogen mit einander 
heilige Stuhl einen Coadjutor, das ift, eis |behalten werden. als da ſind zwo Pfarren, 
nen Mithelfer,ohnefeinen Willen und Dank, ʒwey Bißthuͤmer und dergleichen. Hie dre⸗ 
zu gute dem Eoadjutor, Darum, daß er Des het fich der heilige Roͤmiſche Stuhl und Geiz 
Pabſts Sefinde ift, oder Geld darum gibt, alſo aus dem geiftlichen Recht, daß er ihm 
‚oder fonft mit einem Nomifchen Frondienft | Stoffen machet, Die heiffen Vnioet incorpora- 
verdienet hat. Da muß denn abgehen freye |tio, dasift, das iſt, daß er vielincompatibilia 
Ermählung des Eapitels, oder Recht dep, | ineinander leibet, daß einesdes andern Glied 

der die Pfruͤnden hat zu verleihen; undalles ſey, und alfo gleich als ein Pfruͤnd geachtet 
nur gen Kom. Sn werden ; fo find fie nimmer incompatibilia, 

‚50. Zum andern, heiffet ein Woͤrtlein und iſt dem heiligen geiftlichen Necht geholfen, 
Commenden, das ift, wenn der Pabſt eis daß es nicht mehr bindet, denn allein bey de⸗ 
nem Cardinal oder fonft feiner.einem, ein reich nen, die folche Stoffen dem Pabſt und feinem, 
fett Kloſter oder. Kirchen befihlet zubehalten; | Datario nicht abFaufen. Der Art iſt auch 

“ gleich ale wenn ich dir. hundert Gulden zu bes |die Vnio, das ift Vereinigung, daß er fol 
halten thaͤte. DIE heißt das Kloſter nicht cher Lehen viel zufammen Eoppelt, als ein 

- geben noch verleihen, auch nicht ‚verftüren, | Bund Hol, um welches Koppelns willen 
woaoch Gottesdienft abthun; fondern allein zu |fie alle für ein Lehen gehalten werden. Alfo 

behalten thun: nicht, Daß ers bewahren oder |findet man wol einen Eortifanen zu Nom, 
. bauen follz fondern die Perſon austreiben, der vor ſich allein 22. Pfarren, 7. Brubftenen, 

die Guter und Zinfe einnehmen, und irgend |und 44. Pfruͤnden dazu har: melches alles 
einen Apoftaten, verlaufenen Mind) hinein |hilft ſolche meifterliche Gloſſe, und Hält, daß 
fegen, der fünf oder fechs Gulden des Jahrs Inicht wider Recht ſey. Was nun Eardi- 

nimmt, und fißt des Tages in der Kirchen, Inale und andere Praͤlaten haben, bedenz 
verkauft den Pilgern.Zeichen und Bildlein, |Eeein jeglicher ſelbſt. So ſoll manden Deut- 

daß meder fingen noch leſen Dafelbft mehr ge⸗ Ifehen den Beutel raumen, und Kusel ver- 
fehiehet. Denn wo das hieß Klöfter verftös treiben. 
ven und Gottesdienſt abthun, fo müßte man | s2. Der Gloffen eine iſt auch Adminiftra- 
den Pabſt nennen einen Verſtoͤrer der Ehriz |tio, das ift, Daß einer neben feinem Bißthum 
fienheit und. Abthäter des’ Gottesdienſts. Abtey oder Dignitat habe, und alles Gut 
‚Denn er treiber es fuͤwahr mächtig. Das |befige, ohne daß er den Namen nicht habe, 
waͤre eine harte Sprache zu Rom; darum |denn allein, Adminiftrator. Denn es iftzu 
muß man es nennen ein Commenden oder. Rom gnug, dab die Woͤrtlein ſich wan —— a. 

' 
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and niche die hats gleich als wenn ich leh⸗ ſlanget daß ihm wird figniret und redlicher 
vete, die Hurenwitthin follte Birgemeiftes | Weife zugeföhrieben, wie da der Brauchift, 
vin heiffen, und doch bleiben fo fromm als fie | ſo kommt denn einer der Geld bringet, oder 

iſt. Solch Roͤmiſch Regiment hat St; Pe⸗ſonſt verdienet hat, da nicht von zufagen iſt, 
ter verkuͤndiget, da er ſaget 2 Epiſt.2,3: Es |und begehret daſſelbige Lehen von dem Pabſt, 
werden falſche Meiſter kommen, die in ſo gibt es es ihm, und nimmts dem-andern. 
Seizerey mit erdichten Worten uͤber euch | Spricht man denn, er ſey unrecht; fo muß 

handeln werden, ihren Gewinnſt zu trei⸗ der allerheiligſte Vater ſich entſchuldigen, 
ben. —1*F F ha He mit Send wider 
. Es hat auch der liebe Roͤmiſche Geiz | handeln geſtrafet werde, und ſpricht; 
— A daß man ——— Er habe in feinem Herzen und Gemuͤth daſ 
md Sehen verFauft und Teiber, auf folchen ſelbe Sehen ihm felbrt und feiner vollen Ge⸗ 
Vortheil, daß der Verkäufer oder Han⸗ walt vorbehalten; fo er Doch fein Lebtag zur 
hierer daraufbehältden Anfalund Zufpruch, vor nie davon gedacht noch gehoͤret hat. Und — 

daß, fo der Beſitzer ſtirbt, das Lehen frcı hat num alfo ein Gloͤßlein funden, daß er in 
tieder heimfterbe dem, der e8 vorhin Ye eigener, Perſon lügen, trugen und. jeder, 
Eauft, verliehen, oder ‚verlaffen hat; Damit |" un äffen und hatren mag; ‚unddas.alles 
fie aus den Pfruͤnden Erbgüter gemacht ha⸗ unverſchaͤmt und öffentlich: -umd will, dennoch 
ben, daß niemand mehr dazu Fommen Fann, | 09° Haupt der Chriſtenheit ſeyn/ laͤſſet fich 
denn welchemder Verkäufer Daffelbe verFau- | 1° öffentlichen -Lugen den boͤſen Geift res 
ie will, oder fein Recht daran befcheider Reten. 
nfeinem Tod. "Daneben find ihr viel, die ‚55. Diefer Muthwille und Ingenhaftige 

ein Lehen dem andern aufgeben, nur mit dem Vorbehalt des Pabfts macht nun zu Nom 
Titel, daran er Feinen Heller empfäher. Es et ſolch Weſen, daß niemand davon reden | 
ift auch nun alt worden, daß einer dem an, | an. Da ift ein Faufen, verkaufen, wech⸗ 
dern ein Lehen aufgibt, mit Vorbehalt etli⸗ jeln, taufhen, vaufchen, lagen, trügen, van 
er Cummen iährliches Zinfes: - ‚|ben, fehlen, »prachten, Huvevey, Buberey, 
cher Su jahrliches Zinfes; weiches a 
dorgeiten Simoneyoar. Und der Stüclein guf Alevlep Peife, SOttes DBerachtung, 
sielmieht, Die nicht zu jählen find, und gehen daß ME möglich iſt dem Endecheift, laſter⸗ 
alfo viel fchändlicyer mit den Pfeinden bher ju regieren. Es iſt nichts mit Benes 
um, denn die Keyden unter dem Exeuz mis | 9, AAntorf, Alfaiv, gegen Diefem Jahrmarkt 
Ehrifti Kleidern, Matth.or,zg,  umb Kaufshandel zu Nom; ohne dab. dort 
—— A Er  |doch Vernunft und Wecht gehalten. mird: 

54. Aber alles, was bisher gefaget, iſt hie gehet es wie Der Teufelfelbft will. Und 
faft alt und gewoͤhnlich worden zu Rom, |aus dem Meer fleußt nun in.alle Welt glei⸗ 
Noch eines hat der Geiz erdacht, daß ieh che Tugend. Solten ſich ſolche Leutenicht 
hoffe, ſoll das Teste feyn, Daran er erwuͤrge. | billig fürchten vor der Reformation und 
Der Pabſt hat ein edles Fündlein, das heif- | einem freyen Eoncilio, und ehe alle, Könige 
fet,pe&toralis referuatio, dag iſt, feines Ge⸗ | und Fürften in einander hängen, daß jenicht 
muͤths Rorbehalt, et proprius motus, und durch ihre Einigkeit ein Concilium werde? 

‚eigener Muthreille der Gewalt. Das gehet Wer mag leiden, daß folche feine Büberey 
alſo zu; Wenn einer zu Rom ein Lehen er⸗ lan Tag komme. NE 

&E 3 | a ge. Zu⸗ 
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ge; es iſt alles oͤffentlich, daß ſie ſelbſt zu Rom 
muͤſſen bekennen, es ſey greulicher, und mehr 
denn jemand fagen koͤnnte. Sch habe noch 
nicht, will auch noch nicht rühren dierechte 
belle Srundfuppen von den perfünlichen Las 
ftern 5 ich rede nur von gemeinen läuftigen 
Sachen, und Fann fie dennoch mit Worten 
nicht erlangen. Es ſollten Bifchöffe, Prie 
ſterſchaft, und zuvor Die Doctores der Unis _ 
verfitäten , Die Darum befoldet find , ihrer 
Pflicht nach hiewider eintrachtiglich ges 
ichrieben und gefehryen haben. Sa, wende das 
Blat um, fofindeftdues. 9. 

59. Es iſt auch das Valete dahinten, dag 
mußichauch geben. Danunder unausmeßs 
liche Geiz noch nicht genug hatte an allen Dies 
fen Schaͤtzen, dabillig fich drey mächtige Koͤ⸗ 
nige lieffen an begnugen 5 hebt ee nun an ſol⸗ 
che feine Handel zu verfeßen und verkaufen, 
dem Fucker zu Augfpurg, daß nun Bißthum 
und £ehen zu verleihen, taufchen, Faufen, und 
die Tiebe Handthierung geiftlicher Guter 
treiben, eben auf Denrechten Dre iſt fommen, 
und nun aus geiftlichen und weltlichen Guͤtern 
eine Handthierung worden. Nun moͤchte ich 
gerne eine fo hohe; Vernunft hören, die erdens 
cken möchte, was nunbinfort könnte gefchehen. 
durch den Roͤmiſchen Geiz, das nicht gefches 

| hen ſey: es waͤre denn, daß der Fucker feine 
verbotnem Grad oder fonft einen Mangel hat. beyde, und nun einigen Handel aud) jemans 
D welch eine Schäßereyund Schinderey ver | den verfest oder verkaͤuft. Ich meyne, ee 

gieret da, daß einen Schein hat, daß alle) fey ans Ende kommen. “Denn was fie mit 
„ geiftliche Geſetze allein Darum gefeßet find, | Ablaß, "Bullen, Beichtbriefen, Butterbrie⸗ 

daß nur viel Geldſtricke wurden , daraus ſich | fen und andern Confeflionalibus,, haben in als 
muͤßte loͤſen, werein Chriſt ſeyn fol. Ja, hie Ten Landen geftohlen , noch fehlen und erfchins 
wird der Teufel ein Heiligerundein Gott da- | den, achte ich als Flickwerck, und gleich als 

zu. Was Himmelumd Erden nicht vermag, |ndenn man mit einem Teufel in Die Hole 
das vermag DIE Haus. Es heifjen Compo-|würfe. Nicht, daß fie wenig tragen; deun 
fitiones,, freylich compofitiones , ja con-|fich wol davon erhalten koͤnnte ein maͤchtigee 
fufiones. O wie ein ſchlechter Schagiftder Koͤnig: ſondern daß er gegen die obgeſagten 
Zoll am Rhein gegen dieſem heiligen Haufe. Schatzfluͤſſe kein gleichen hat. Ich ſchweige 
58. Niemand ſoll achten, daß ich zu viel ſa⸗ Lauch noch zur Zeit wo ſolch Ablaßgeld hinkom⸗ 

| men 

a 

"6. Zulest hat der Pabſt zudiefen allen eds 
7 ——— ein eigen Kauf haus aufgericht, 

dasift, des Datarii HauszuNom. Dahin 
muſſen alle die fommen, die dieſer Weiſe nach 
am Lehen und Pfruͤnde handeln : demfelben 
muß man folche Sloffen und Handthierung 

ı abFäufen, und Macht erlangen ſolche Haupt 
büberen zu treiben. Es war vorgeiten noch gnaͤ⸗ 
dig zu Rom, da man das Recht mußte kaufen, 
oder mit Geld niederdrucken; aber jeßtift fie 
ſo koͤſtlich worden, daß fie niemand laͤſſet Buͤ⸗ 
berey treiben, eg muß mit Summen vor er⸗ 
Fauft werden. Iſt Das nicht ein Hurhaus 
über alle Hurhäufer , die jemand erdenfen 

mochte , fo weiß ich nicht was Hurenhaͤuſer 
beiten. a ee ee 
7. Haft du nun Geld indiefem Haufe, fo 
kannſt du zu allen den gefagten Stücfenfom- 

men ; und nicht allein zu denſelben, ſondern 
allerley Wucher wird hie um Geld redlich, 

als: geſtohlen, geraubt Gut gerechtfertiget. 
Hie werden die Geluͤbde aufgehebt; hie wird 
den Moͤnchen Freyheit geben aus den Orden 
Ju gehen; hie iſt frey der eheliche Stand den 
Geiſtlichen; hie moͤgen Hurenkinder ehrlich 
werden; alle Unehre und Schande hie zu 

Weuͤrden kommen ; aller boͤſer Tadel und 
Mahl hie Ritter gefchlagen und edel wird. 
Hie muß fich der eheliche Standleiden der in 
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gen : denn Campoflore und Beluidere, und 
etlichemehe Orte wiſſen wol etwas darum. 

60, Diemeildenn folch teufeliſch Regiment 

m 3.. Von der Gbrigkeit und-ihren Pflichten. 
men ift 5 ein andermal will ich Darnach fra; 

233 
62. Zum erſten, daß ein jeglicher Fürft, 

—* Stadt, in ihren Unterthanen friſch an 
verbiete die Annaten gen Rom zu geben, und 
ſie gar abthue. Denn der Pabſt hat den 

nicht allein eine oͤffentliche Nauberey, Truͤge⸗ Paet brochen, und eine Näuberen gemacht 
rey und Tyranney der hoͤlliſchen Pforten iſt, 
ſondern auch Die Chriſtenheit ankeib und Seel 
verderbet, find wir hie ſchuldig allen Fleiß vor⸗ 

- zumenden, ſolch Sammer und Zerftorung der 
Ehriftenheit zu wehren. Wollen toir toider 
Die Türken ftreiten, ſo laſſet uns hie anheben, 

da ſie am alleraͤrgſten ſind. Henken wir mit 
Recht die Diebe, und koͤpffen die Raͤuber; 
warum füllten wir frey laſſen den Römifchen | 
Geiz, der der geöffefte Dieb und Räuber ift, 
der auf Erden kommen ift oderfommen mas; 
unddas alles in Ehrifti und St. Peters hei⸗ 
ligen Namen. Wer kanns doch zulegt leiden 
oder fchweigen ? Es ift je geftohlen und gerau⸗ 
bet faſt alles was er hat,das iſt je nicht anders; 
welches aus allen Hiſtorien bewaͤhret wird. 
Es hat je der Pabſt ſolche groſſe Guͤter nicht 
‚gekauft, daß er von feinen Officiis mag auf⸗ 
heben bey gehen hundert taufend Ducaten /oh⸗ 
ne Die obgenannten Schasgruben und fein 
Land. So hats ihm Ehriftusund St Peter 
auchnicht aufgeerbet ; fo hats ihm auch nie; 
mand geben noch geliehen; ſo ifts auch nicht 
erſeſſen noch erjaͤhret. Sage du mir, woher 
mag ers haben? Daraus merke, was ſie ſu⸗ 
chen und meynen wenn fie Legaten heraus 
enden, Geld zu ſammlen roider den Türken, 

[Beth D.M. 8. von Befferung 

6 Wiewol ich nun zu gering bin Stucke 
7 vorzulegen, zu solches greulichen 

Weſens Beſſerung dienlich: will ich doch 
das Narrenſpiel hinaus ſingen und ſagen, fo 
viel mein Verſtand vermag, was tool geſche⸗ 

ben mochte und ſollte von weltlicher Gewalt o⸗ 
der gemeinem Conciliii. 

‚aus den Annaten, zu Schaden und Schan⸗ 
Den gemeiner Deutfcher Nation ; gibt fiefeis. 
nen Freunden, verkauft fie fürgroß Geld, und 
ſtifft Officia darauf; darum hat er das Hecht 
dazu verloren, und Strafe verdienet. So 
ift Die weltliche Gewalt fehuldig zu fehüsen 
die Unfehuldigen, und mehren das Unrecht, 
wie St. Paulus Rim.13,4, lehret, und St. 
Peter 1 Epiftı2,14: ja auch das geiftliche Recht 
16.9.7. defiliis, Daher es kommen iſt daß 
man ſagt zum Pabſt und den Seinen: Tuora: 
du ſollt beten; zum Kaͤhſer und den Seinen: 
Tu protege: du ſollt fehigen z zu dem gemei⸗ 
nen Mann Tu. labora: du ſollt arbeiten. 
Nicht alſo, daß nicht ein jeglicher beten /ſchuͤ⸗ 
gen, arbeiten ſollte, denn es iſt alles gebetet, 
geſchuͤtzet gearbeitet, wer: in. feinem Werk 
fich uͤbet; ſondern daß einem jeglichen fein 
Werk jugeeisnerwerde, 

- 63. dum andern dieweil der Pabft mit 
feinen Römifchen Practifen, Commenden, - 
Adiutorien ,Referuation, Gratiisexfpettati- 
vis , Pabftmonar , Incorporation, Vnion, 
Penfion,Palliis, Canzeleyregeln und derglei- 
chen Buberey, alle Deutſche Stiffte ohne Ge⸗ 
walt und Recht zu ſich reiffer,, und dieſelben zu 
Rom Fremden /die nichts in Deutſchen Lan⸗ 
den dafuͤr thun, gibt und verkaͤuft, damit er 
die Ordinarien beraubt ihres Mechteir, macht 
aus den Biſchoͤffen nur Zifferen und Oelgoͤ⸗ 
tzen, und alſo wider ſein eigen geiſtlich Recht, 
Natur und Vernunft handelt daß zuletzt da⸗ 
hin kommen, daß die Pfruͤnde und Lehen nur 
groben ungelehrten Eſeln un Buben zu Rom, 
durch lauter Geiz verkaufet werden; fromme 
gelehrte Leute ihrer Verdienſt und Kunſt 
‚nichts genieſſen, dadurch das arme Bol 

Deut⸗ 
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Deutfeher Tration guter gelehuter Praͤlaten ſund den Bifchöffen, Erzbifchöffen, Primaten 
muß mangeln und verderben. So ſoll bieder [Feine ordentliche Gewalt noch Amt laffet, alles 
Chriſtliche Adel ſich gegen ihn ſetzen ‚als wider zu ſich reiſſet und ihnen nur den Namen und 
einen gemeinen Fand und Zuſtoͤrer der Chri⸗ ledigen Titel bleiben laͤſſet; fo weit auch, Daß 
ſtenheit, um der armen Seelen Heil willen, durch feine Cxemtion auch die Kloͤſter Abtund 
Die Durch folche Tyrannıey verderben muͤſſen; Praͤlaten der ordentlichen Gewalt der Bir 
fegen, gebieten und verordnen, daß hinfort Fein ſchoͤffe entzogen, und Damit feine Drdnung der 
Lehen mehr gen Mom gezogen, Feines mehr Chriſtenheit bleist, Daraus denn folgen 
darinnen erlanget werde auf keinerley Weiſe: muß, wieerfolgetift, Nachlaßder Strafe und 
ſondern wieder von der tyrannifchen Gewalt Freyheit uͤbel zu thun in aler Welt; daß ich 
heraus ruckt, herauffen behalten ‚und den Or⸗ fuͤrwahr beforge , man möge den Pabft nens 
dinarien ihr Recht und Amt wiederſtatten, nen Hominem peceati, 2 Theff.2,3. Wem 
ſolch Lehen zu verordnen aufs beſte fie moͤgen, kann man Schuld geben daß Feine Zucht,Eeine 
in Deutſcher Nation: Und wo ein Curtiſan Strafe, Bein Regiment, Feine Ordnung in der 
heraus Fame, daß demſelben ein ernſter Befehl Chriſtenheit iſt denn dem Pabſt? Der durch 
geſchaͤhe abzuſtehen oder in den Rein und das ſolche feine eigene vermeſſene Gewalt allen 
nächfte Waſſer zu ſpringen, und den Roͤmi⸗ Praͤlaten die Hand zuſchleuſt, die Ruthen 
ſchen Bann mit Siegel und Briefen zum kal⸗ nimmt ; und allen Unterthanendie Hand auf 
ten Bade führen ;:forwurden ſie zu Rom mer⸗ thut, und Freyheit gibt oder verkauft? 

ken daß die Deutſchen nicht aligeit tolundool| 65. Doch daß er nicht klage, er werde feir 
ſeyn, ſondern auch einmal Chriſten worden ner Obrigkeit beraubet, ſollte verordnet wer⸗ 
wären, als die den Spott und Schmach des den, daß, wo die Primaten oder Erzbiſchoͤffe, 
heiligen Namens Chriſti unter welchem ſolche nicht möchten eine Sache ausrichten, oder uns 
Buͤberey und Seelverderben gefchieht, nicht ter ihnen fichein Hadder erhübe, daß alsdenn 

mehr zu Teiden gedenken, GOtt und Gottes diefelbe dem Pabſt wuͤrde vorgetragen, und 
‚Ehre mehr achten denn der Menſchen Gewalt. nicht eine jegliche Eleine Sache; tie vorzeiten 
- 64. Zum dritten, daß ein Kayferlich Ges | gefchah, und das hochberuͤhmte Concilium Ni⸗ 
ſetz ausgehe, Feinen Bifchofsmantel, auch Feiz cenum geſetzet hat. Was aber ohnden Pabſt 
ne Beſtaͤtigung irgendeiner Dignitaten, fort⸗ kann ausgerichtet werden, daß ſeine Heiligkeit 
an aus Rom zu holen; ſondern daß man die nicht mit ſolchen geringen Sachen beſchwert 
Or dnung des allerheiligſten und beruͤhmteſten werde, ſondern ihres Gebets und Studiren, 
Concilii Niceni wieder aufrichtete darinnen und ſorgen fuͤr die ganze Chriſtenheit, tvie er 
geſetzt iſt, daß ein Biſchof fol beſtaͤtiget wer⸗ ſich ruhmer, warten möge. Wie die Apoſtel 

den von den andern zween naͤchſten, oder von thaͤten Apoftgefch.6,2.4. und ſagten: Es iſt 
dem Erzbiſchof. Wenn der Pabſt ſolche und nicht recht, daß wir das Wort GOttes 

aller Concilien Statuten will zureiſſen; was laſſen und dem Tiſch dienen: wir wollen 
iſts nuͤtze, daß man Concilia habe ? oder an dem Predigen und Gebet bangen; und 
wer. hat ihm die Gewalt gegeben, Concilia fo uͤber das Werk andere verordnen. Aber nun 
zu verachten and zureiſſen? Go mehr thun iſt Rom nicht anders, denn des Evangelii und 
wir ab alle Biſchoͤffe, Erzbiſchoͤffe, Primaten, Gebets Verachtung und Tifchdienft, das iſt, 
‚machen eitel Pfarrherren daraus, daß der zeitliches Guts; und reimet ſich der Apoftel 
Pabſt allein fen uberfie, wie er doch jest iſt; und Pabfts Regiment zufammen, wie Eu 

i | | ſtus 
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ſtus und Lucifer Himmel und Hole, Nacht | der Primat in Germanien ein gemein Con⸗ 
und Tag; und heißt doch Chriſti Vicarius | fiftorium hielte, mit Adiutoribus, Eanjlern,: 

und der Apofteln Nachfolger. der, wie zu Rom, ſignaturas gratiæ er iufti- 
66. Sum, vierten, Daß verordnet werde, tiæ regierete, zu welchem durch Appellation 

daß keine weltliche Sache gen Nom gezogen die Sachen in. Deutſchen Landen würden: 

erde, jondern diefelben alle der weltlichen | ordentlich gebrachk und getrieben , welche 
Gewalt laffen ; wie fie felbft fesen in ihren | man nicht, wie zu Nom, mit zufälligen Ges 
geiftlichen echten , und doch nicht halten. | ſchenken und Gaben befülden müßte, dadurch _ 
Denndes Pabſts Amt follfeyn, daß er der Al⸗ fie gerwohnten, Hecht und Unrecht verkau⸗ 
lergelehrteſte in der Schrift, und wahrhaftig, |fen, wie fie jegt zu Nom müffen thun ; dar⸗ 
nicht mit Namen der Allerheiligſte, regiere die um, daß ihnen der Pabſt Feinen Sold gibt, 
Sachen , dieden Glauben und heiliges Leben laͤſſet fie fich mit Geſchenken felbft mäften: 
der Chriften betreffen, die Primaten und Erz | (dennes liegt je zu Nom niemand etwas dars 
bifchöffe dazu. halten, und mit ihnen drinnen |an, was Recht oder Unrecht, fondern wag 
handeln und Sorge tragen; wie St. Paulus} Geld oder nicht Geld iſt;) fondern möchte 
1Cor 6,7. Iehret, und. hartiglich ſtrafet, daß das thun von den Annaten, oder fonfteinen 
fie mit weltlichen Sachen umgingen. Denn Weg erdenfen; wie denn wol mögen die 
es bringe unträglichen Schaden allen Lanz] Hochverflandigere und in den Sachen baf 
den daß zu Nom ſolche Sachen werden ges | erfahrne, denn ich bin. Ich will nur an⸗ 
handelt, da groffe Koſten aufgeben, dazu die⸗ | gereget und Urſache zu ‚gedenken geben has 
felben Richter nicht wiſſen die Sitten, Recht | ben denen, Die da moͤgen und geneigt find, 
und Gewohnheit der Lande, daß mehrmaldie) Deutfcher Nation zu helfen, wiederum 
Sachen zwingen undziehen nach ihren Nech- | Chriften und frey werden, nach dem elens 
ten und Opinionen, damitden Parteyen muß |den, heydniſchen und unchriftlichem Regi⸗ 
unrecht geſchehen. Dabey mußte man auch | ment Des Pabſts. | | 
verbieten in allen Stifften die gueuliche] 68. Sun fünften, daß Feine Reſervati⸗ 
Schinderey der Official, daß fie nicht mehr |on mehr gelte, und Fein. Lehen mehr behaf⸗ 
denn des Ölaubens Sache und guter Sitten tet werde zu Noms; es flerbe der. Befiser, 
fich annehmen ; was Geld, Gut und Leib oz | eg fey Hader drob, oder fen eines Cardinals 
der Ehre antrift den weltlichen Richtern Iap | oder Pabſts Geſinde. Und daß man ſtreng⸗ 
fen. Darum foll die weltliche Gewalt das | lich verbiete und wehre, daß Fein Cortifan 
Bannen und Treibennicht geftatten, wo es auf irgend ein Lehen Hader anfahe, Die 
nicht Glauben oder gutes Leben antrift. frommen Peiefter zu citiven, tribulicen und 
Geiſtliche Gewalt fol geiftlich Gut vegieren, | aufs_contentiven treiben. Und wo darum 
wie das die Vernunft lehret; geiftlich Gut | aus Rom ein Bann oder geiftlicher Zwang - 
‚aber iſt nicht Geld noch deiblich Ding, ſon⸗ | Fame, daß man den verachte, als wenn ein 
dern Glauben und gute Werke. Dieb jemand in Bann thafe, darum, daf 
‚67. Doch möchte man goͤnnen, daß Sa⸗ man ihn nicht wollte ſtehlen laſſen; ja, man 
chen, die da Lehen oder Pfruͤnde betreffen, ſollte ſie hart ſtrafen, daß ſie des Banns 
vor Biſchoͤffen, Erzbifchöffen, Primaten ger und goͤttliches Namens ſo laͤſterlich miß— 
handelt würden. Darum no es ſeyn moͤch⸗ brauchen, ihre Raͤuberey zu ſtaͤrken, und 

fe zu ſcheiden die Hader und Kriege, daß | mit falſchen erdichten Draͤuen ung treiben 
Butheri Schriften 10. Theil, 3 wollen 
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wootlen dahin, Daß voiefolche@äfterung gött>| Briefen. die Welt in ihrer Tyranney bes 
liches Namens und Mißbrauch Chriftlicher | halten. 

Gewait follen leiden und loben, und ihrer| 7e. Sollte nun billigein fol) Wiſſen bey 
Schalfgeit vor GOtt theilhaftig'werden ; fo| allen Prieſtern oder eine öffentliche Ordnung 
wir ihr zu wehren vor GOtt ſchuldig ſind/ feyn, daß Feine heimliche unverklagte Suͤn⸗ 
wie St. Paulus Röm.ı,32.diefelben ftrafet:|de ein vorbehaltner Falliſt, und einjeglicher‘ 
Sie find des Todes würdig, daßfienicht| Priefter Gewalt hat, allerley Suͤnde zu ent⸗ 

allein folches thun, fondern auch da fie) binden, mie fie immer genennet werden, ron 
verwilligen und geftatten folches zu thun. | fie heimlich find; auch weder Abt, Biſchof 
Zuvor aber die lugenhaftige referuartio pe-| noch Pabſt Gewalt hat, der eine ihm vors 
Eoralis ift unleidlich, dadurch die Chriften-| zubehalten. Und wo fie das thaͤten, ſo haͤlt 
heit fo laͤſterlich und üffentlich wird zur und gilt es nichts; waren auch darum zu 
Schmach und Spott gefegt, Daß ihr Ober⸗ frafen, als die ohne Befehl in GOttes Ger 
ſter mit öffentlichen Lügen handelt, und uns| richt fallen, und ohne Urfache die armen, 
das verfluchte Gut, Gunft, jedermann unz| unverfländigen Gewiſſen verſtricken und be> 
verſchaͤmt befreugt und narret. fehiveren. Io e8 aber öffentlich groſſe 

i Sünden find, befonders wider GOttes Ges 
69. Sum fechften, daß auch abgethan| bot, da hats wol einen rund, Cafus refer- 

erden, die Cafus releruati, die behaltene| waros zuhaben. Doch auch nicht zu viel; 
Faͤlle, damit nicht allein viel Geld von den) auch nicht aus eigner Gewalt ohne Urſache. 
Leuten gefchunden wird, fondern viel armer) Denn Ebhriftus bat nicht Ziyrannen, ſon⸗ 
Geœwiſſen von den wuͤtrichen Tyrannen verz| dern Hirten in feine Kirche gefeget , wie St. 

! 

amd mit ihren loſen unnuͤtzen Bullen und | nicht verlieren. Was follten die Leute über 
- .%. - d 

ſtrickt und verwirret, zu untraglichem Schar Petrus faget ı Epift: 5,2.3. 6 
den ihres Glaubens zu GOtt; ſonderlich Die] 71. Zum ſiebenten, daß der Roͤmiſche 
Iacherlichen, Eindifchen Falle, die ſie aufbla⸗ Stuhl die Officia abthue das Gewuͤrm und 
fen mit der Bulla canz Domini, die nicht! Schwuenm zu Romwenigere, auf daß des 
wuͤrdig find, daß man es tägliche Suͤnde Pabſts Gefindemüge von des Pabſts eigen 
nennen ſollte; ſchweige Denn, fo groffe Falle, | Gut ernaͤhret werden, und laſſe feinen Hof 
die der Pabſt mit keinem Ablaß nachläffer: nicht aller Koͤnigen Hof mit Prangen und 
als da find, fo jemand verhindert einen Pil⸗ Koſten uͤbertreten: angeſehen daß ſolch We⸗ 
grim gen Rom, oder braͤchte den Tuͤrken ſen nicht allein nie gedienet hat zur Sache 
Wehre, oder verfaͤlſchte des Pabſts Briefe. des Chriſtlichen Glaubens; ſondern ſie auch 
Sie narren ung mit ſo groben, tollen, unbe⸗ Dadurch verhindert am Studiren und Geber, 
henden Stücken; Sodoma und Gomorra, daß fie felbft fat nichts mehr wiffen vom 

und alle Simde, die wider GOttes Gebot, Glauben zu fagen: welches fie gar gröblich 
sefchehen und gefchehen moͤgen, find nicht) beweifet haben in dieſem legten Nömifchen 

- Cafus referuati, aber was GOtt nie geboten! Eoneilio, Darinnen fie unter vielen Eindifchen 
‚hat, und fie felbft erdacht haben, das muͤſſen | Teichtfertigen Articuln auch das geſetzt haben, 
Cafus referuati feyn, nur daß man niemand | daß des Menfchen Seel ſey unfterblich, und 
hindere, Geld gen Nom zu bringen, daß fie | ein Vriefter je einmal im Monat fein Gebet 
por dem Türken ficher in Wohlluſt leben, | zu fprechen fehuldig ift, will er fein Lehen 

er 

— 
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«der Chriſt nheit und Glaubens Sachenrich-| ⸗ 73. Sum neunten, daß der. Pabſt über, 
ten, die für groſſem Geiz, Gut und weltlicher den Kayfer Feine Gewalt habe, ohne daß er 

Pracht erſtockt und verblendt, nun allererſt | ihn auf dem Altar ſalbe und kroͤne, wie ein 
ſetzen die Seele fey unfterblich? Welches | Bifchofeinen König kroͤnet; und je nicht der 
‚nicht eine geringe Schmach ift aller Chriftens |teufelifche Hoffart hinfort zugelaffen werde, 
beit, fo ſchimpflich zu Nom mit dem Glau⸗ | daß der Kaͤhſer des Pabfts Fuffe Euffe, oder 
„ben umgehen. - Hätten fienun weniger Gut zu feinen Fuͤſſen fiße, oder, wie man fagt,. 
und Prangen, fo möchten fie bas ſtudiren hm den Stegreif halteund den Zaum feines 
und beten, daß fie wuͤrdig und tüchtig wuͤr⸗ Maulpferds, wenn er auffigt zureitenz noch 
‚den, des Ölaubens Sachen zu handeln ; wie vielweniger dem Pabſt hulde und treue Un⸗ 
fie vorzeiten waren, da ſie Biſchoͤfe und terthaͤnigkeit ſchwoͤre, wie die Paͤbſte un⸗ 
‚nicht. Koͤnige aller Koͤnige zu ſeyn ſich ver⸗ verſchaͤmt vornehmen zu fordern, als hätten 
maſſen. ſie Recht dazu. Es iſt das Capitel Solite, 
72. Zum achten, daß die ſchweren greu⸗ darinnen paͤbſtliche Gewalt über Kaͤyſerli⸗ 

lichen Eyde aufgehaben wurden, fo die Bi⸗ che Gewalt erhebt wird, nicht eines Hellers 
ſchoͤffe dena Pabſt zu thun gezwungen, ohn werth, und alle, die fich darauf gründen o⸗ 

olles Necht, damitfie, gleichtwie die Knech⸗ | der Davor fürchten; dieweil es nichts anders 
te, sefangen werden; wie das untuͤchtige, thut, denn Die heiligen GOttes Wort zwin⸗ 

ungelahrte Capitel, Significafti, von eiges| get und dringet von ihrem rechten Verſtand, 
‚ner Gewalt und groſſen Unverftand ſetzet. auf ihre eigene Träume; wie ich das ange⸗ 
Iſts nicht gnug, daß ſie ung Gut, Leib und | zeiget habe im Latein. . | J 
Seel beſchweren mit vielen ihren tollen Ger| 74. Solches überfchtwengliches, überhoch- 
fesen, dadurch den Glauben gefchwacht, die muthiges, uberfreveliches Vornehmen des 
Chriſtenheit verderbet, fie nehmen denn auch | Pabſts hat der Teufelerdacht, darunter mit 
gefangen die Perfon, ihr Amt und Werk; der Zeit den Endechrift einzuführen, undden 
Dazu auch die Inveſtitur, Die vorzeiten der Dabftuber GOtt zu erheben: wie dennfthon 
Deutſchen Kaͤhſer geweſen, und in Frank⸗ |viel thun und gethan haben. Es gebührer 
‚reich und.etlichen Koͤnigreichen noch der Koͤ⸗ nicht dem Pabſt, ſich zu erheben über welt⸗ 
nige find. Darüber fie mit den Kaͤyſern liche Gewalt , denn allein in geiftlichen Nem 
groſſen Krieg und Hader gehabt, fü lange, tern; als da find, predigen und abſolviren. 
‚bis daß fie fie mit frecher Gewalt genommen In andern Stuͤcken foller Darunter feyn, wie 

- und behalten haben bisher; gerade als muß | St. Paulus Roͤm. 13, 1. undı Bet. 3, 12.14. 
‚ten die Deutfchen vor. allen Chriften auf Erz ehren; als ich Droben gefagt habe. Erift 
‚den des Pabſts und Roͤmiſchen Stuhls Sp: nicht ein Statthalter Chriſti im Himmel, 
ckelnarren feyn , thun und leiden, was fonjt|jondern allein Chrifti, auf Erden wandelend. 
‚niemand leiden noch thun will. Dieweil| Denn Ehriftus im Himmel, in der regie⸗ 
‚denn: DIE Stück eitel Gewalt und Nauber |venden Form, darf Feines Statthalters; 
rey iſt, zu Hinderniſſe bifchöflicher ordent⸗ |fondern ſitzet, fiehet,, thut, weiß und vermag 
licher Gewalt, und zu Schaden der armen |alle Dinge. Aber er darf ſein in der dienen⸗ 
Seelen, iſt der Kaͤhſer mit feinem Adel den Form, ale er auf Erden ging, mit ar⸗ 
ſchuldig, ſolche Tyranney zu wehren und|beiten, predigen, leiden und fterben. Go 

1 ns anlacn kehren Keamn nehmen Chrifto die himm⸗ ! a ſtrafen. 
Sitz 

’ 

liſch 
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liſch vegierende Form, und geben fie dem und Namen Chriſti wieder aufrichten, wie 

RPaͤbſt; laſſen die dienende Form ganz unter⸗ e8 vor geweſen iſt. FRE 
gehen. Er follte fehier der Wivderchriftfeyn,| 76. Sum zehenten, daß fich der Pabſt 
den die Schrift. heiffet Antichriſt; gehet enthalte, die Hand aus der Suppen ziehe, 
doch) alle fein Weſen, Werk und Rorsehz] fich Feines Titulsunterwinde des Königreichs 
"men wider Chriftum, nur Chriſti Nefen| zu Neapel und Sicilien. Er har cben ſo 
und Berk zu verfilgen und verftören.  |viel Recht daran als ich, will Dennoch Le⸗ 

75. Es ift auch lächerlich und kindiſch, henhere Darüber feyn. Es ift ein Naubund 
daß der Pabft aus folchem verblendten ‚| Gewalt, wie faſt alle andere feine Outer 
verkehrten Grund fich ruͤhmet infeinem Der | find; darum follfe ihm der Kaͤyſer ſolchs Le⸗ 
erefal,Paftoralis, er fey des Kayferthums hens nicht geftatten, und 100 es gefehehen 
ein ordentlicher Erbe, fo eg Tedig Funde, | ware, nicht mehr verwilligen; fondern ihm 
Wer hat es ihm gegeben? Hats Chriſtus die Biblien und Betbuͤcher dafuͤr anzeigen, 
gethan, da er ſaget Luc. 22,25.26: Die daß er weltliche Herren laſſe Land und Leute 
Fuͤrſten der Heyden find Herren; ihr a⸗ regieren, fonderlich die ihm niemand geben 
ber ſollt nicht ſo ſeyn? Hats ihm St, Per hat; und er predige und bete. Solche Mey⸗ 
ter aufgeerbet? Mich verdreußt, daß wir | nung follte auch gehalten werden uber Bus 
folche unverſchaͤmte, grobe, tolle Luͤgen muͤſ nonien, Imola, Vincenz, Naven, und 
fen im geiſtlichen Recht leſen und lehren, da⸗ alles, was der Pabſt in der Anconitaner 
zu für Cheiftliche Lehre halten, fo es doch) Mark, Nomandiol, und. mehr Lander 
teufelifche Lugen find, Welcher Art auch! Welſchlandes mit Gewalt eingenommen, 
iſt die unerhoͤrte Lügen de donatione Con-| und mit Unrecht befist, dazu wider alle Ge⸗ 
ftantini, Es muß eine befondere Plage von] bote Ehrifti und St. Pauli fich drein men» 
GoOtt geweſen feyn, daß fü viel verftandige| get. Denn alfo faget St. Paulus 2Tim, 

Leute fich haben laffen bereden, folche Luͤgen 2, 4: Niemand wickelt fich in die welklis 
aufzunehmen, fo fie doch ſo gar grob und un⸗ chen Befchäfte, der göttlicher Ritter⸗ 

behend find, Daß mich duͤnkt, es füllte ein ſchaft warten ſoll. Nun fol der Pabſt 
trunfener "Bauer behender und geſchickter Das Haupt und der erfte feyn in dieſer Nits 
Iugen koͤnnen. Wie ſollte beftehen bey eie| terichaft ; und menget ſich mehr in weltliche 

. nem Kayferthum zu regieren, predigen, be⸗ Sefchäfte, denn Fein Känfer noch König; 
ten, ſtudiren und der Armen roarten? welch | je fo müßte man ihm heraus helfen, und feir 
Amt aufs allereigentlichfte dem Pabſt zu fte- | ner Nitterfchaft warten Taflen Ehriftus 
bet, und von Ehrifto mit fo groſſem Frnft| auch, deß Statthalter er ſich ruͤhmet, wollte 
aufgelegt, daß er auch verbot, fie ſollten noch nie mit weltlichen Regiment zufchaffen 
‚nicht Röcke, nicht Geld mit fich tragen, | haben, fogar daß er zu einem, der ein Ur, 
Matth, 10,10: fintemal der Faum folch Amt !theil von ihm uber feinen Bruder begehrte, 

warten Tann, der einiges Haus vegieren | fprach Luc, 12, 14: Wer bat mich dir zu 
muß; undder Pabſt wil Kaͤhſerthum regie⸗ einem Richter gemacht? Aber der Pabſt 
ven, dazu Pabſt bleiben. Cs haben die Bu⸗ faͤhret einhin unberuffen, unterwindet fich 
ben erdacht, die unter des Pabſts Namen) alle: Dinge, wie ein GOtt, bis daß erfelbft 
gerne Herren waͤren tiber die Welt, und das nicht mehr tweiß, was Chriftus fey, deß 

verſtoͤrete Roͤmiſche eich durch den Pabſt Statthalter er fich aufwirft. J 
77. Zum 
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77, Zum eilften, daß das Süßküffen|ein Abgott, mit unechöerer Pracht tragen 
des Pabſts auch nicht mehr gefehehe. Ce faffet. Lieber, wie reimet fich doch folchefus 
iſt ein unchriſtlich, ja Endechriſtiſch Exem⸗ ciferiſche Hoffart mit Chrifto, der zu Fuſſe 
‚nel, Daß ein armer ſuͤndiger Menſch ihm laͤſ⸗ gangen if, und alle feine Apoſteln? Wo 
fer feine Fuͤſſe kuͤſen von Dem, der hundert⸗ iſt ein weltlicher Koͤnig geweſen , der ſo welt⸗ 
mal beſſer iſt denn er. Geſchieht es der lich und praͤchtig je gefahren hat, als der faͤh⸗ 
Gewalt zu Ehren; warum thut es der Pabſt ret, der ein Haupt ſeyn will aller derer, Die 
auch nicht den andern, der Heiligkeit zu Chr weltliche Pracht verſchmaͤhen und fliehen ſol⸗ 
ven? Halte ſie gegeneinander, Chriftumund len, das iſt, der Chriſten? Nicht daß uns 
den Pabſt.  Ehriftus wuſch feinen Juͤngern das faſt ſoll bewegen an ihm ſelbſt; ſondern 
Die Fuͤſſe und trocknet fie, und Die Juͤnger daß wir billig GOttes Zorn fürchten ſollen, 
wuſchen fie ihm noch nie. Der Pabſt, als ſo wir ſolcher Hoffart ſchmeicheln, und un⸗ 
höher denn Chriſtus, kehret das um, und ſern Verdrieß nicht merken laſſen. Cs iſt 
äffet e8 eine groſſe Gnade feyn, ihm ſeine gnug, daß der Pabſt alfo tobet und narret; 
Fuͤſſe zu kuͤſſen; der doch das billig, ſo es je⸗ es ift aber zu viel, fo wir das billigen, und 
mand von ihm begehret, mit allem Vermoͤ⸗ |vergönnen. i 
gen mehren follte, wie St. Waulusund Bars] 79. Denn welch Ehriftenher; mag oder 
nabas, die fich nicht wollten laffen ehren als | foll das mit Luftfehen, daß der Pabft, wenn 
GoOtt von denen zu Liſtris; fondern fprachen ; er fich will Taffen communiciren, ftile fist, 
Dit find gleich Menſchen als ihr, Apg. als ein Snadenjungherr, und laflet ihm 
14,14. faq. Aber unfere Schmeichler ha⸗ das Sacrament von einem Eniendengebeugs 
bens ſo hoch gebracht, und ung einen Ab⸗ ten Cardinal mit einem guldenen Rohr reis 
gott gemacht, Daß niemand fich fo fuͤrchtet chen; gerade als ware das heilige Sacra⸗ 
vor GOtt, niemand ihn mit folchen Geber⸗ ment nicht würdig, daß ein Pabſt, ein ars 
den ehret als den Pabſt. Das Eünnen fie, mer ſtinkender Sünder, aufſtuͤnde, feinem 
wol leiden; aber garnicht, fü des Pabſts GOtt eine Ehre thaͤte; fo doch alle andere 
Prachten ein haarbreit wuͤrde abgebrochen. Chriften, Die viel heifiger find, denn der al⸗ 
Wenn fie nun Ehriften waren, und GOt⸗ |Ierheiligfte Vater, der Pabſt, mit aller Ehr⸗ 
tes Ehre lieber hätten denn ihre eigne, wide | erbietung daffelbe empfahen? Was waͤre es 
der Pabſt nimmer fröhlich“ werden; soo er Wunder, daß uns GHtt allefamt plagete, - 
aber gewahrt wurde, daß GOttes Ehre vers) daß wir folche Unehre GOttes leiden und lo⸗ 

achtet, und feine eigene erhaben wäre, wiirde) ben in unfern Praͤlaten, und folcher feiner 
auch niemand Taffen ihm ehren; bis er ver verdammten Hoffart unstheilhaftig machen 
merkt, dab GOttes Ehre wieder erhaben, durch unfer ſchweigen oder fehmeichlen? Als 
und geofler denn feine Ehre ware. -  [fügehet es auch, wenn er das Gacrament 

78: Derſelben groſſen aͤrgerlichen in der Proceßion umtraͤgt. Ihn muß man 
Hoffart iſt auch das ein heßlich Stuͤck, daß tragen, aber dag Sacrament ſtehet vor ihm 
der. Pabſt ihm nicht läßt begnuͤgen, daß er wie eine Kandel Weins auf dem Tiſch. Kuͤrz⸗ 
reiten oder fahren moͤge; ſondern, ob er tool | lich, Chriſtus gilt nichts zu Rom; der Pabſt 
ſtark und geſund it, ſich von Menſchen, als gilts u und wollen ung | 

am an 3 rin⸗ 

6 78. und 79. flehen nicht in der Edition von 520, 
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"denn fie zu Nom Fein gut Exempel, ſondern | Aber es hat Geld getragen und fallt 

Man fast, wer das erftemal.gen Rom ge⸗ 

het, der ſuchet einem Schalt; zum andern- 
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edraͤuen, wir ſollen ſolch ende wallet verzehret ſunfzig, hundert, mehr o⸗ 
hriftifchen Tadel billigen preiſen umd ehren, der weniger Gulden, Das ihm niemandbe> 

wider GHOrt und alle Ehriftliche Lehre. fohlen hat, und laͤſſet fein Weib und Kind, 
Helfe nun GOtt einem freyen Concilio, Daß oder feinen Nachften daheime Noth leiden; 

es den Pabſt lehre, wie. er. auch ein Menſch |und meynes doch, der thoͤrichte Menfih, er 

fey, und. nich mehr, denn GOtt, wie er fich wolle 
folch Ungehorfam und Verachtung 

unterſtehet zu fun. goͤttlicher Gebote mit. feinem eigentoilligen 

.. 80, Zum zwoͤlften, daß man die Wall⸗Wallen ſchmuͤcken, ſo es doch ein lauter 

fahrten gen Nom abthaͤte oder niemand Fuͤrwitz oder Teufels Verfuͤhrung iſt. Da 

son eigener Fuͤrwitz oder Andacht wallen lief | haben nun zu geholfen die Paͤbſte mit ihren 

ſe, er wuͤrde denn zuvor von feinem Pfarr⸗ falſchen, erdichten, naͤrriſchen guͤlden Fahren, 

herrn, Gtadf- oder Oberherrn erkannt, |damit das Volck erregt, von GOTTES 
gnugſam und redlich Urſache haben. Das Geboten geriſſen, und zu ihrem eigen verſuͤh⸗ 

ſage ich nicht darum, daß Wallfahrten boͤſe riſchen Vornehmen gezogen, und eben daſ⸗ 

fey,fondern daß fie zu dieſer Zeit übelgerathen; ſelbe angericht, das ſie follten en 
ye Ger 

eitel Aergerniß feben, und wie ſie felbft ein | malt geſtaͤrckt, Darum hats mußt forfgehen, 
Spruͤchwort gemacht haben: Je naͤher om, |es fey wider GOTT oder der Seelen 
je ärger Chriſten; bringen fie mit ſich Ver⸗ Heil. .— nd 
achtung GOTTesud GOTTES Geboten. |. 32. Solchen falfchen, verführifchen Glau⸗ 

ben der einfaltigen Ehriften auszurotten, und 
wiederum einen rechten Verſtand guter 

malfindeter ihn; zum dritten, bringt er ihn Werke aufzurichten, foltenalle Wallfahrten 

muit heraus. Aber fie find nun ſo geſchickt niedergelegt werden; denn es iſt kein Gutes 

worden, daß fie die drey Reiſen auf einmal | nicht Drinnen, -Fein Gebot, kein Gehorſam, 
 ausvichten, und haben fuͤrwahr uns. folche ſondern umählig Urfache der Sünden, und 

Etieklein aus Nom bracht. Es waͤre beſe GOttes Gebot zu Verachtung. Daher 
fer, Nom nie gefehen nod) erkannt. ... |Eommen fo viel Bettler, die durch ſolch Wal⸗ 

gr. Und obſchon dieſe Sache nicht waͤre, | Ten unzählige Buͤberen treiben, Die betteln oh⸗ 
ſo ift doch noch da eine fürtvefflichere, nem | ne Noth lernen und gewohnen. Da Eimme 
lich die, daß die ‚einfaltigen Menfchen da⸗ her frey Leben, und mehr Jammer die ich jest 

duech verfuͤhret werden in einen. falſchen nicht zaͤhlen will. Wer nun wollte wallen 

Kahn und Unverſtand goͤttlicher Gebote. oder wallen geloben, ſollte vorhin feinem 

Denn fie meynen, daß ſolch Wallen ſey ein Pfarrherrn oder Oberherrn die Urſache an⸗ 

ſtlich gut Werk; das doc) nicht wahr iſt. zeigen; fuͤnde ſichs daß ers that um gutes 
Es iſt ein gering gut Werk, zu mehrma- | Werks willen, daß daſſelbe Geluͤbd und 
len ein boͤs verſuͤhriſch Werk; denn —* Werk durch den Pfarrherrn oder Dberheren 
hat es nicht geboten. Er hat aber geboten; | nut friſch mit Fuͤſſen getreten wurde), als ein 
daß ein Mann ſeines Weibes und Kinder teufeliſch Geſpenſte, und ihm anzeigete, das 

arte, und was dem ehlichen Stand zuge⸗ Geld und die Arbeit fo zur Wallfahrt ges. 

buͤhrt, dabey feinem Naͤchſten dienen und) huret, an GOttes Gebot und taufendmal 
helfen. Nun geſchiehet es, daß einer gen Rom befier Werk anzulegen das iſt, an den S * 
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oder feinennächfbert Armen. Wo ecs aber aus damit es würdig wuͤrde, und wohl verdienet 
Fuͤrwitz thaͤte, Land und Städte zu beſehen aufzuhoͤren diemeil fein mag wol geraten 
mag man ihm feinen Willen Taffen. Hat werden. Cs hat nicht ein ungleich Anfehen, 
ers aber in der Krankheit gelobet, daß man daß Der heilige Roͤmiſche Stuhl ſolch Heer 

dieſelben Geluͤbde verbiete, verfpreche, und nicht umfonft gemehret hat, auf daß nicht 
die GOttes Gebote dagegen empor hebe, die Priefterfchaft und Bißthum feiner Tyr . 
daß er hinfort ihm begnugen. laſſe an dem ranney unleidig, einmal ihm zu ſtark würs 
Geluͤbde in der Taufe geſchehen, GOttes den, und eine Reformation anfingen, die 
Gebot zu halten. Doch mag man ihn auf nicht traͤglich ſeiner Heiligkeit waͤre. 
dasmal, fein Gewiſſen zu ftillen, fein naͤr⸗ 84. Dabey ſollten auch aufgehaben wer⸗ 
riſch Geluͤbde laſſen ausrichten. Niemand den fo mancherley Secten und Unterſcheid ei⸗ 
wili die richtige gemeine Straſſe goͤttlicher nerley Ordens, welche zu weilen um gar 
Gebote wandeln; jedermann macht ihm ſelbſt geringe Urſache erhaben, und noch viel ge⸗ 
neue Wege und Geluͤbde, als haͤtte er GOt⸗ ringer ſich erhalten, mit unfäglichem Haß 
tes Gebot alte vollbracht. und Neid gegen einander ſtreitend; ſo doch 
83. Darnach Fommen wir auf den groß|nichts deſtoweniger der Ehriftliche Glaube, 

fen Haufen, die da viel gefoben, und doch der ohn alle ſolch Unrerfcheid wohl beſtehet, 
wenig halten. Zuͤrnet nicht, lieben Herren/ auf beyden Seiten untergehet, und ein gut 
ich meyne es wahrlich gut, es ift Die bittere] Chriſtlich Leben nur nach den äufferlichen Ges 
und füfle Wahrheit, und iſt, daß man jenichtifegen, Werken und Weiſen geſchaͤtzet und 
mehr Bettelkloͤſter bauen laſſe. Hilf GOtt, geſuchet wird ‚Davon nicht mehr Denn Gleis⸗ 

on der Obrigkeit und ihren Pflichten. 4 

ihr iſt ſchon viel zu viel; ja, wollte Si N und der Seelen Derderben folgen 
‚fie waren alle ab ıSder je auf zween oder dreylund erfunden werden; wie Das vor Augen 
Drten gehaufet! Es hat nichts Guts gethan,| jedermann ſiehet. Es mußte auch dem Pabſt 
es thut auch nimmermehr gut, irre laufen! verboten werden, mehr folcher Orden auf 
auf dem Lande. Darum ift mein Rath, zuſetzen oder beftätigen, ia befohlen werden, 
manfchlagejehen, oder wie viel ihr noth iſt auf etliche abzuthun und in wenigere Zahl zu zwin⸗ 
einen Haufen, und mache eines Daraus, das gen. Sintemal der Glaube Chriſti, wel⸗ 
gnugſam — nicht betteln duͤffe. Oſcher allein das Hauptgut iſt, und ohn einer⸗ 
es iſt hie vielmehr anzuſehen, was gemeinem ley Orden beſtehet, nicht wenig Gefahr lei⸗ 
Hauffen zur Seligkeit noth iſt, denn was det, daß die Menſchen durch fo viel und man⸗ 
St. Francifens, Dominicus, Auguftinus,|cherfey Werke und Weiſe leichtlich verfuͤh⸗ 
oder je ein Menſch geſetzt hat, beſonders ret werden, mehr auf ſolche Werk und 
weil es nicht gerathen iſt ihrer Meynungnach.| Weiſe zu leben, denn auf den Glauben zu 
Und daß man fie uͤberhebe Predigens und aehten. Und wo nicht weiſe Praͤlaten in 
Beichtens es waͤre denn, daß fie von Bi⸗ Kloͤſtern ſind, die da mehr den Glauben, 
ſchoͤffen Pfarren Gemeinde, oder Obrigkeit denn des Ordens Geſetz predigen und trei- 
dazu beruffen und begehret wurden. Iſt ben; da iſt nicht möglich, daß der Orden 
doch aus ſolchem prediaen und beichten nicht |follte nicht fehadlich und verfuhriich feyn ein» 
mehr denn eitel Haß und Neid zwiſchen faltigen Seelen, Die auf die Werke allein 
Pfaffen und Moͤnchen, groß Aergernißundlacht haben, 

- 

Hinderniß des gemeinen Molks erwachfen,! 85. Nun aber zu unfern Fe 
ind 
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ſind faft an allen Orten die Prälaten, die ſſtern, ale zu Duedelburg und dergleichen. 

den Glauben gehabt, und die Orden einger Fuͤrwahr, es ſollten alle Stifte und Kloͤſter 

ſetzt haben. Gleichwie vorzeiten bey den auch ſo frey ſeyn, Daß fie GOtt mit freyem 

Rindern von Iſrael, da Die Vaͤter abgan⸗ Willen, und nicht gezwungenen Dienſten 
gen waren ‚die dAGOTTES Werke und dieneten Aber darnach hat man es gefaſ⸗ 
under erkennet hatten, ſo bald ‚anfingen |fet mit Öelubden, und ein ewig Gefaͤngniß 
ihre Kinder, aus Unberſtand goͤttlicher Wer⸗ daraus gemacht, daß auch diefelben mehr 
fe und Glaubens, Abgotterey und eigene | denn der Tauf Gelubde wird angefehen. Was 

aber fuͤr Frucht Daraus ift Eommen, ſehen, 
hören, leſen und erfahren wir taͤglich mehr 
und. mehr. En BR RG 
87: Sch achte wol, folcher mein Rath⸗ 

fchlag fey aufs allerthurlichfteangefehen; da 
frage ich jest nicht nach. Ich rathe, was - 
mich gutduͤnkt; verwerfe wer es will. Sch: 
fehe wohl wiedie Geluͤbde werden gehalten, 
ſonderlich dev Keufchheit, Die fo gemein durdy 
ſolche Klöfter wird, und doch von Chriſto 
nicht geboten , fordern faft wenigen gegeben 
wird, wie er felbft und St. Paulus ſaget 
Coloſſ. 2, 20. Ich wollte gern jedermann 
gehelfen feyn ‚und nicht fangen laſſen Ehrift- 
liche Seelen, durch menſchliche eigene erfun⸗ 
dene Weiſe und Sefek 

38. Sum vierzebenten, wir fehenauch, 
fie die Prieſterſchaft gefallen, und man⸗ 
cher armer Pfaf mit Weib und Kindüber 
laden, fein Gewiffen beſchweret, da doch, 
niemand zuthut ihnen zu helfen, ob ihnen faſt 
wohl zu helfen waͤre. Laͤßts Dabft und Bi⸗ 
ſchoͤffe hie gehen, was da gehet, verderben 
mas verdirbt; fo will ich ich erretten mein 
Gewiſſen, und das Maul frey aufthun, eg 

lange Zeit hernach, da fie alle frey waren, eis |verdrieffe Pabſt, Biichöffe, oder wen es 
nem jedermann darinnen zu bleiben, fo lang |will, und fage alſo: Daß nach Chriſti und 
es ihn gelüftet. Denn was find Stifteund der Apoftel Einfegen eine jegliche Stadt ei⸗ 
Kiöfter anders geweſen, denn Chriftliche nen Pfarherrn oder Biſchof fol haben, wie 
‚Schulen, darinnen man lehrete Schrift klaͤrlich Paulus fehreiber Tit. 1,6. und Ders 
und Zucht nach Chriftlicher Weiſe, und Leu⸗ ſelbe Pfarrher nicht gedrungen ohn ein eher 
te auferzog zu regieren und predigen; wie lich Weib zu leben, ſondern möge eines has 
wir leſen, daß St. Agnes in die Schule |ben, wie St. Paulus fehreiber, r Tin. 3,2. 
ging, und noch fehen in etlichen Frauenfloͤ⸗ und fpriht: Es fell ein Biſchof feyn ein 
ee Mann, 

jeßt , leider, folche Orden unverjtändig wor⸗ 
den göttlicher Werke und Glaubens, nur 
in ihren eigenen Regeln Geſetzen und Wei⸗ 
fen fich jaͤmmerlich martern, muhen undars 

beiten, und Doch) nimmer zum rechten Der- 
ſtand eines geiftlichen guten Lebens kommen, 
wie der Apoſtel a Tim. 3, 5.7. verkundiget 
bat und gefaget: Sie haben einen Schein 

eines geiftlichen Lebens, und iſt doch nichts 
dahinten; lernen immer und immer, und 
kommen doch nicht dahin, daß fie wiſ⸗ 
fen was wahrhaftig geiftlich Leben fey. 

So waͤre eg beſſer, Daß Fein Kloſter da waͤ⸗ 
re, wo Fein geiftlicher, verſtaͤndiger im Chriſt⸗ 

lichen Glauben, Praͤlat regieret. Dennder- 
felbe mag nicht ohne Schaden und Verder⸗ 
ben regieren; und fo viel mehr, fo viel er 

heiliger und eines guten Lebens fcheinet in ſei⸗ 
nen aufferlichen Werken. 
36. Es ware, meines Bedenken, eine noͤthi⸗ 

se Drdnung, befonders zu unfern gefahrli- 
chen Zeiten, daß Stifte und Klöfter wieder: 
um wurden auf die Weiſe verordnet, wie ſie 
waren im Anfang bey den Apoſteln, und eine 

\ 
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Mnn der unſtraͤflich ſey, und nur eines/ 90. Was wollen wir nun hie thun? Ich 
ehelichen Weibs Gernabl, welches Kin⸗ rathe, man machs wieder frey, und laſſe 
der gehorſam und zuͤchtig find ic, Denn einem jeglichen feine freye Wilkuͤhre, ches 
ein Bifchof und Pfarrherr iſt ein Ding bey) lich oder nicht ehelich zu werden. Aber da 
St. Paulo, wie das aud) St. Hieronymus; muß gar viel ein ander Regiment und Ord⸗ 

bewaͤhret. Aber die Bifchuffe die jest find, | nung der Güter geſchehen, und das ganze 
weiß die Schrift nichts von, fondern ſind geiftliche Recht zu boden gehen, und nicht 
von Chriſtlicher gemeiner Ordnung geſetzt, viel. Lehen gen Rom Fommen. Ich beſor⸗ 
daß einer über viel Pfarherren vegiere. _ ge, der Geiz fey eine Urſach geweſen der 

89. Alſo lernen wir aus dem Apoftel klaͤr⸗ elenden , unkenfchen Keufchheit ; daraus denn _ 
lich daß im der: Ehriftenheit folltealfozu gez) gefülget , Daß jedermann hat wollen Pfaf 

werden, und jedermann fein Kind Darauf ben, daß eine jegliche Stadt aus der Ger 
| 

ſtudiren laften: nicht dee Meynung, keuſch 
mieinde einen gelehrten frommen Bürger ers 
waͤhlete, demfelben das Pfarramt befaͤhle, zu leben, ‚das wohl.chne Pfaffenſtand ges 
und ihn von. der Gemeinde ernaͤhrete, ihm ſchehen koͤnnte; fondern fich mit zeitlicher » _ 
freye Wilkuͤhr lieſſe, ehelich zu werden oder) Nahrung ohne Arbeit und Mühe zu ernaͤh⸗ 
nicht, der neben ihm mehr. Prieſter oder |ven, wider das Geburt GOttes, ı Mof. 3,193 
Diacon hätte, auch ehelich‘ oder wie fie! Du folk dein Brod effen im Schweiß 
wollten, die den Haufen und Gemeinde huͤl⸗ deines Angefichts, haben ihm eine Farbe 
fen regieren mit Predigen-und Sacramenz | angeftrichen, als follte ihr Arbeiten feyn bes 
ten; wie es denn noch blieben ift in der. Sriez | ten. und. Meſſe halten: ch laß hie anfte 
chiſchen Kirchen. Da find nunhernachmals, | ben Pabſt, Bifchoffe, Stift, Pfaffen und 
da ſo viel Verfolgung und Streites war wis | Mönche ‚die GOtt nicht eingefest hat. Has 
der Die Ketzer, viel heiliger Väter geweſen, | ben fie ihnen felbft Buͤrden aufgelegt, ſo tra⸗ 
die fich freywillig des ehelichen Standes vers | gen fie fie auch. Ich will veden von dem 
ziehen haben, auf daß fie defto baß ſtudirten, Pfareftand, den GHOtt eingefegt hat, Dee 
und bereit twaren auf alle Stunde zum Tode eine Gemeinde mit Predigen und Sacra⸗ 
und zum Streit.‘ Da iſt nunder Römifche) menten regieren muß , bey ihnen wohnenund 
Stuhl aus eigenem Frevel drein gefallen, zeitlich Haushalten; denfelben follte durch ein 
und ein gemein Gebot draus gemacht, ver⸗ Ehriftlich Eoncilium nachgelaffen werden 
boten dem Priefterftand ehelich zu ſeyn; das | Freyheit, ehelich zu werden, zu vermeiden 
hat ihnender Teufel geheiffen, wie St. Pau⸗ | GefahrlichFeit und Sünde. Denn dierveil 
Ius ı Tim. 4,3. verkuͤndiget: Es werden |fie GOtt felbft nicht verbunden hat, fo fol 

. kommen Lehrer, die Teufelslehre brin⸗ und mag fie niemand verbinden, ob esgleich 
gen, und verbieten ehelich zu werdenzc. ein Engel vom Himmel ware, ſchweige denn 
Dadurch, leider, fo viel Sammersentftan- | Pabſt; und was dagegen im geiftlichen 
den, Daß nicht zu erzehlen iſt und hat da⸗ Recht gefegt, find lauter Fabeln und Ge⸗ 
durch) Urfache geben der Griechiſchen Kirchen, ſchwaͤtze. | i N, 
ſich abzufondern, und re 51, Weiter rathe ich, wer fich hinfort 

Suͤnde, Schande und Aergerniß gemehret; weiben läffet zur Pfarr oder auch font, dab 
wie denn thut alles, was der Teufel anfa-|er dem Bifchof in Feinem Wege gerede - 
bet und treiber, Bexuſchheit zu Halten; und halte ihm ente 
ra Lutheri Schriften 10, Theil, az gegen, 

=. 
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gegen, daß er ſolch Geluͤbde zu fordern gar freventlichen Geſetzen, die zur Seligkeit nicht 
Feine Gewalt hat, undifteine teufelfche Iy- Noth find, noch von GOtt geboten; und 

ranney folches zu fordern. Muß man aber follt eben thun als die Kinder von Iſrael 
oder will ſagen, wie etliche thun: Quantum 2 Moſ. ı1,2, €. 12, 35.36. Die den Eghptern 
fragilitas humana permittie ; fo deute ein ftohlen ihren verdienten Lohn, oder wie ein 
jeglicher. diefelben Worte frey negatine, id Knecht feinem boͤswilligen Herrn feinen ver⸗ 
eft: non promitto caftitatem; denn fragili- dienten Lohn ſtehle; alfoftihlauch dem Pabſt 

tas humana non permittit cafte viuere, fons |dein ehelich Weib und Kind. 
dern allein angelica fortitudo er eeleftisvir-| 93. Wer den Glauben hat ‚felches zu wa⸗ 
tus, auf daß er ein frey Gewiſſen ohn alleigen, der folge mir nur friſch, ich will ihn 
Geluͤbde behalte. Ich will nicht. rathen, Inicht verführen. : Habe ich nicht Gewalt 
auch nicht wehren, daß, ſo noch nicht Wei⸗ als ein Pabſt; fo. habe ich dach Ges 
ber haben, ehelich werden, oder ohne Weib |walt als ein Chrift meinem Naͤchſten zu hel⸗ 
bleiben; ſtelle das auf eine gemeine Chriſtli⸗ |fen und rathen von feinen Stunden und Ges 
che Ordnung und eines jeglichenn beflern faͤhrlichkeiten. Und das nicht ohne Grund 
Verſtand. Aber dem efenden Haufen will [und Urſach. HN 

ich meinen treuen Rath nicht bergen, und| 94. Zum Erſten: es kann je nicht ein jez 
- einen Troſt nicht verhalten, Die da jegt mitlglicher Pfarrherr eines Weibes mangeln, 
Weib und Kind überfallen, in Schanden |nicht allein der Gebrechlichkeit, fondernviels 

und ſchweren Gewiſſen fisen, daß man ſie mehr des Hausbaltens halben. Soll erdenn 
Pfaffenhure, die Kinder Pfaffenkinder fehilt, ein. Weib halten, und ihm der Pabft das 
und fage : daß fur mein Hofrecht frey. ulaͤſſet, doch nicht zur Ehe haben; was ift 

9. Man findet manchen frommen Pfarr: das anders gethan, Denn einen! Mann 
herrn, dem fonft niemand Feinen Tadel ge⸗ und Weib bey einander allein kaffen, und 

ben mag, denn daß er gebrechlich iſt, und doch verbieten fie. follten nicht fallen; eben 
mit einem Weib zu fehanden worden ; wel⸗ als Stroh und Feuer zuſammen legen, und 

che doch beyde alſo gefinnet find in ihres Her⸗ [verbieten ; esfoll weder rauchen noch brennen. 
zens Örunde, daß fie gerne immer wollten] 95. Zum Andern „daß der Pabſt folches 
bey einanderbleiben invechterehelicher Treue, Iniche Macht hat zu gebieten, als wenig als 
wenn fie nur das mochten mit gutem Seroif|ee Macht hat zu verbieten Effen, Trinken 
fen thun, ob fie auch gleich die Schande |und den natürlichen Ausgang, oder feiſt wer⸗ 
müßten öffentlich tragen ; die zwey find ge⸗ den; darum ift niemand fchuldig zu halten, 
‚wißlich vor GOtt ehelich. Und hiefage ich, und der Pabſt fehuldig iſt aler Sünde, die 
daß wo fie fo gefinnet find, und alfo in ein dawider gefchehen 5 aller Seelen, die da⸗ 

ELeben fommen, daß fie nur ihr Gewiſſen durch verloren find; aller Gewiſſen, die das 
ſriſch erretten, er nehme fie zum ehelichen) durch verwirret und gemartert find: Daß er 

. Beide, behalte fie, und lebe fonft vedlich wol laͤngſt wuͤrdig waͤre, wer ihn aus der 
mit ihr, wie ein ehelich Mann, unangeſe⸗ Welt vertrieben hatte, ſo viel elender See⸗ 
hen ob das der Pabſt will oder nicht will, len er mit dem teufeliſchen Strick erwuͤrget 
es ſey wider geiſtlich oder fleiſchlich Geſetze. hat. Wiewol ich hoffe, daß vielen GOtt 
Es liegt mehr an deiner Seelen Seligkeit, an ihrem Ende gnaͤdiger ſey geweſen, denn 
denn an den fyrannifchen, eigen gewaltigen, der Pabſt an ihrem Leben, Esift ie nie 
WER ' — Gutes, 
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Gutes, und wird nimmermehr aus dem, hat, auch etliche Aebte, Aebtiſſen, Pralas 
Pabſtthum und ſeinen Geſetzen, Fommen. | ten befeflen, daß fie. ihren Brüdern und 
96 Zum Dritten, obfihon des Pabſtes Schtoeftern alfo vorftehen, daß fienur bald 
Geſetz dawider iſt ſo doch ein-ehelich Stand] zue Hölle fahren, und einelend Weſen auch 
wird anfangen wider des Pabſts Geſetze, iſt bie fuͤhren; wie denn thun alle Teufelsmaͤr⸗ 
——— „und gilt nicht mehr. tyrer. Nemlich haben ſie ihnen vorbehalten 
Denn GOttes Gebot, der da gebeut, daß in der Beichte alle oder je etliche Todfunden, 
Mann und Weib niemand ſcheiden ſoll, die da heimlich find, daß die Fein Bruder 
Matth. 19,6. gehet weit über des Pabſts Ges) dem andern foll auflofen, bey Bann und Ges 
ſetze und muß nicht GOttes Gebot um des | horſam. Nun findet man an allen Orten 
pabftlichen&ebotstoillenzerriffen werden und] nicht allezeit Engel, fondern auch Fleifch 
nachbleiben. Wiewol viel toller Juriſten und Blut, welcheehe alle Bann und Draͤu⸗ 
mit dem Pabſt haben Impedimenta erfuns| en leiden, ehe fie den Pralaten und beſtimm⸗ 
den, unddadure) verhindert, zertheilet ‚vers | ten Beichtigern ihre heimliche Suͤnde wollten 
wirret den ehelichen Stand, daß GOttes beichten, gehen daraufzum Sacrament mit 
Gebot ift darob ganz untergangen. Was | folchem Gewiſſen, dadurch dennfie Irregu⸗ 
fo ich viel ſagen find doch in dem ganzen geiſt⸗ | lares werden ; und des Jammers vielmehr, 
lichen Pabſts Geſetze nicht — Zeilen, die O blinde Hirten! O tolle Praͤlaten! O 
einen frommen Chriſten moͤ ten unterweiſen, reiſſende Woͤlfe! Hie ſage ich: Wenn die 
und leider, ſo viel irriger und gefaͤhrlicher Suͤnde oͤffentlich if oder. befannt, fo iſts bil⸗ 
Geſetze daß nieht beſſer waͤre man mach⸗ lig, daß der Praͤlat allein fie ſtrafe und 
te einen rothen Haufen daraus dieſelben ‚allein, und Feine andere mag er 

27. Sprichſt du aber, es ſey aͤrgerlich, ihm vorbehalten und ausziehen; der heimli⸗ 
und muß zuvor dee Pabſt darinnen diſpenſi⸗ chen hat er Feine Gewalt, wenns gleich die 

ren; füge ich: Was Aergerniß drinnen iſt, araften Stunden waren, Die manfindetodee 
das ſey des Römifchen Stuhlse Schuld, der | finden Bann. . Und wo. der. Prälat diefelben 
solches Geſetz ohne Recht und wider, GOtt auszeucht, ſo iſt er ein Tyrann , hat fein nicht 
en hat. » Bor GOtt und der heiligen] echt, greift in GOttes Gericht. 
Schrift: ift Fein, Yergermiß. Auch wo.der| - 99..Sorathe ich denfelben Kinderh, Brio 

Pabſt kann difpenfiren ums Geld in feinen| dern und Schweftern: Wollen die Oberften 
geldfüchtigen tyranniſchen Geſetzen, ſo kann nicht Erlaub geben zu beichten die heimlichen 
‚auch ein jeglicher Chrifte um Gottes und der) Stunden, welchem du willt; fo nimmfiefeL * + 
Seelen Seligkeis willen eben. in. denſelben ber und klage fiedeinem Bruder oder Schw 
diſpenſiren. Denn Chriſtus hat uns. frey | fter, Dem oder der du willt; Taß Dich abfolvi- => 

gemacht von allen menfchlichen Gefeßen ‚|venundtröften, gehe und thue darauf was du 
‚zuvor wo ſie wider GOtt und der Seelen Se⸗ willt und füllt; glaube nur veft, Daß du ſeyſt 
ligkeit find, wie Galat. 5, 1. und ıEorinth.\abfofoiret, fo hat es nicht neth. Und den 
8,9.10. St. Paulus lehrtre. Bann, Irreguaritaͤt, oder was fie mehr 

98. Zum funß ehenten , dag ich auch der draͤuen laß Dich nicht betruͤben noch irre mas 
armen Kloͤſter nicht vergeſſe. Es hat der boͤ⸗ hen; ‚sie gelten nicht weiter, denn auf Die 
fe Geiſt der nun alle Stände durch, Mens | öffentlichen oder befannten Sünden, fo. die je 
ſchengeſetze verwirret und untraͤglich gemacht BRD wollte bekennen, es trifft —— ET BR B I ne re m wu m BB 
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zu wehren? Laß fahren, was du A oͤf⸗ 
fentlich erhalten Eannt, daß GOtes Ge 

u‘ wichts, Ras * du Die vor, Du blinder: —— — — an wohl 

Praͤlat, durch dein Draͤuen heimliche Suͤnde beten, ja er verdammt die langen und viele 
Gebete, Matt). 6,7. €.23, 14. undjaget,.fie 
werden: nur mehr Pein damit verdienen. Aber . 

richt und Gnade auch zu fehaffen habe mit den |der Ger, ver GOtt nicht kann: trauen richtet 
Deinen. Er hat dir fie nicht ſogar in deine ſolch Weſen an, hat Sürge, er müffe Hun⸗ | 
Handbefohlen, „ab er fie ganz aus feiner ge: | gets ſterben. 
Jaſſen babe, Ja du haſt das wenigere Theil 101. Zum ſiebenzehenten, man muͤßte 
unter dir. Laß dein Statut Statut feyn, auch abthun etliche Poͤne oder Strafen de - 
nd hebe fie nicht in den Dinmel | in SOttes geiſtlichen Rechts, fonderlich das Interdict, 
Gericht. welches ohn allen Zweifel der boͤſe Geiſt er⸗ 
100. Zum — — en ware auch dacht hat. Iſt das nicht ein teufeliſch Werk, 
noth daß die Jahrtage, Begängniffe, Seel⸗ daß man eine Suͤnde beſſern will mit vielen 
meſſen gar abgethan, oder je gar geringert und groͤſſern Simden? - Es ift je groͤſſere 
würden; darum, daß wir oͤffentlich ſehen vor (Sünde, Daß man GOttes Wort und Dienft 
Augen, daß nicht mehr denn ein Spott dar⸗ Dweiger ‚oder niederleget , Denn ob einer 
aus verden ft, dami GOtt hoͤchlich eruͤr⸗ —— Paͤbſte haͤtte errofiraet auf einmal, 
net wird, und nur auf Geld, Treffen und |fchweigedenn einen Prieſter oder geiftlich Gut 
Saufen gerichtet find. Mas fort GOtt — Es iſt auch der zarten Tugend ei⸗ 
für einen Gefallen darinnen haben, wenn ne die im geiftlichen Recht gelernet werden; 
die elenden Bigilien und Meſſen fojammer- |denn das geiftliche Necht heiffet auch darum 

Ach geſchlappert werden) noch 5 noch geiſtlich daß es kommt von dem Geiſt; nicht 
debetet ; und ob fie fehon gebetet yohrden, |von dem Heiligen Geiſt, ſondern von dem 
doch nicht um GOttes willen aus freyer Liebe, boͤſen Geiſt. 

- “fondern ums Gelds willen, und verpflichter 102. Den Bann müßte man nicht che 
Schuld vollenbracht erden. Nun ifte brauchen, denn wo die Schrift weiſet zubraus 
doch nicht möglich, daß GH ein Werk chen dabiſt wider die, ſo nicht recht glaͤu⸗ 
gefalle, oder etwas bey ihm erlange, das ben , oder-in offentlichen Suͤnden leben, nicht 
a in freyer Liebe geſchieht. So ifis ie ums zeitliche Gut. Aber nun ifts umgefehs 
Ehri ſtlich daß wir alles abthun oder je weni⸗ ret; glaͤubt, lebt jedermann wie er will; 
‚ger machen, was wir ſehen in einen Miß⸗ eben die am meiften die andere Leite fehins 
brauch Emmen, und Gott mehr er uͤrnet den und ſchaͤnden mit bannen, und alle Bann 
Denn verſoͤhnet Es waͤre mirlieber, ja GOtt jetzt nur ums zeitliche Gut ganghaftig ſind. 
angenehmer und viel beſſer daß ein Stift, Welches wir auch niemand denn dem hei⸗ 
Kirche oder Kloſter alle ihre jähel iche Meſſe Tigen geifklichen Unvecht zu danken haben, 
und Vigilien auf einen Haufen nahmen, und Davon ich vorhin im Sermon weiter geſa⸗ 
hielten einen Tag eine rechte Bigilien und gerhabe 

 Meffe mit, herzlichen Exnft , Andacht und| .ı03. Die andern Strafen und Dinen, 
- Slaubenfür aBeibre Mohlthäter, denn daß | Sufpenfion, Irregularitaͤt Aogravation | 
fie ihr taufend und taufend alle Jahr eine Nrageravarin : Defpofition , Blitzen, 
jeglichen eine beſondere hielten, ohne folche: Donnern , Rermaledeyen, Rerdammen, 
—* und Glauben. O lieben Ehriften, und was der Fuͤndlein mehr find, ſollte By 

Br; en 
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gehen Ellen tiefbegraben in die Erden, daß | Fa, auch feinen Leib ſchwaͤcht und ungeſchickt 
auch ihr Name und Gedächtniß nicht mehr |macht, wie wir das taͤglich fehen, und Doch nies 

Auf Erden waͤre. Der böfe Geiſt, der durchs mand zu beffern gedenkt. Und hie follte man 
geiſtliche Recht iſt los worden, hat ſolche | nicht achten, ob der Pabſt die Feſte eingeſetzet 
Freuliche Plage und Jammer in das himm⸗ hat / oder eine Diſpenſation und Urlaub haben 
ifche Reich der heiligen Chriſtenheit gebracht, muͤßte. Was wider GOtt iſt und den Men⸗ 
und. nicht mehr denn Seelenverderben und ſchen ſchaͤdlich an Leib und Seel, hat nicht al⸗ 
hindern dadurch zugerichtet, daß wohl mag lein eine jegliche Gemein Nach oder Obrigkeit - 
von ihnen verſtanden werden das Wort Chris | Gewalt abzuthun und mehren, ohn Wiſſen 
Ri Matth. 23, 13; Wehe euch Schriftge: | und Willen des Pabſts oder Bilchofs; ja, 
lebrten, ihr Habt euch genommen die Gewalt |ift auch fchuldig bey feiner Seelen Seligkeit 
zu lehren, und fehlieffer u das Himmel⸗ daffelbe zu wehren, ob es gleich Pabſt und Bir 
‚reich vor den Menſchen; ihr gehet niche | fchöffenicht wollten , die doch dieerften follten 
binein, und wehret denen, die hinein ſeyn, ſolches zu wehren. Und zuvor follte 
BEDIENEN. 2 man die Rirchweihe ganz austilgen; fintes 
104. Zum achtzehenten, daß man alle |mal fie nichts anders find denn rechte Tabern, 
Feſte abthate, und allein den Sonntag bez | Jahrmarkt und Spielhöfe worden, nur zur 
hielte. "Wollte man aber je unferer Frauen | Mebrung GOttes Unehre, und der Seelen 
‘und der gröffen Heiligen Feſt halten, daß | Unfeligfeit, Es hilft. nicht , daß man will 

- fie alle auf den Sonntag würden verlegt, | aufblafen, eshabe einen guten Anfang, und 
oder nur des Morgens zur Mefle gehalten, ſey ein gut Werk. Hub doch GOtt fein ei⸗ 
darnach Hieß den ganzen Tag Werkeltag | gen Geſetz auf, das er vom Himmel herab 
ſeyn. Urſach, dennals nun der Mißbrauch | gegeben hatte, da es in einen Mißbrauch 
mit Saufen, Spielen, Muͤßiggang und als | verkehret ward, und Fehret noch taͤglich um, 
lerley Suͤnde gehet , fo erzuͤrnen wir mehr was er gefest, zubricht was er gemacht hat, 
Gott aufder Heiligen Tage , denn auf die um deſſelben verkehrten Mißbrauchs willen; 
andern. Und find ganz umgekehrter, daß wie im 18. Pſalm ©. 27. ftehet von ihm gefchries - 
heilige Tagenicht heilig, Werkeltage heilig | ben: Du verkehreft dich mit den Verkehrs 
find, ud GOtt noch feinen Heiligen nicht als | ten. — 
lein kein Dienft, ſondern groſſe Unehre ge-| 106. Zumneunzehenten, daß die Grade 
ſchieht mit den vielen heiligen Tagen. Wie⸗oder Glied wuͤrden geändert, in welchen der 
wol etliche telle Praͤlaten meynen, wenn fie|eheliche Stand wird verboten; als da find 
"St. Dtilien, St. Barbaren, und ein jeglicher! Öevatterfchaften, der vierte und dritte Grad, 
nach feiner blinden Andacht ein Feftmachet, | daß wo der Pabſt zu Rom darinnen mag 
"habe gar ein gut Werk gethan; fo er viel ein | Difpenfiren ums Geld und fehandlichen ver⸗ 
beſſers thate, two er zu Ehren einem Hei⸗ kaͤuft, Daß auch daſelbſt möge ein jeglicher 
Ugen auseinem heiligen Tag einen Werkeltag Pfarrherr difpenftren, umſonſt und der Sees 
machte. 5 | len Seligkeit. a, wollte GOtt, daß alles, 

x 205. Dazu nimmt der gemeine Mann | wasman zu Rom muß Eaufen, und den Geld» 
‚sweenleibliche Schaden, über diefen geift- ſtrick, das geiftlic) Geſetz loͤſen, daß ein jegli⸗ 

chen Schaden, daß er an ſeiner Arbeit ver- licher Pfarrherr daffelbe ohne Geld möchte 
ſaͤumet wird; Dazu mehr verzehvet, denn ſonſt; thun und laſſen; als da ſind, Ablaß, ig 

23 riefe, 



1382 - 1. Erſtes Hauptſtuͤck. 5) Diertes Gebot. eo 

driefe, Burterbriefe, Mebriefe, und mas der, und Genieß Davon empfangen? Sie ſollten 
Tonfeßionalia oder Buͤberey mehr find zu die erſten ſeyn daſſelbe zu wehren; ſo meynen 
Rom da das arme Volk mit wird betrogen fie, es ſey goͤttlich heilig Ding, ſehen nicht, 
undumsGeldgebracht. Denn ſo der Pabſt Daß der Teufel ſolches treibet, den Gelzzu 

Macht hat feinen Geldſtrick und geiſtlich Netz ſtaͤrken falfche erdichte Glauben aufzurich⸗ 
EGeeetz füllte ich fagen,) zu verkaufen ums ten, Pfarrkirchen zu ſchwaͤchen, Taber⸗ 
Geld, hat geroißlich ein Pfarrherr vielmehr nen und Hurerey zu mehren, unnıs Geld 
Gewalt diefelben zu zureiffen, und um GOttes und Arbeit verlieren, und nur das arme Volk 
willen mit Füffen zu treten. Hat er aber das mit der Naſen umfuhren. Hätten ſie die 
‚nicht Gewalt, fo hat auch Der Pabſt keine Schrift fo wohl geleien, als das verdammte 
‚Gewalt, Diefelben durch feinen fchandlichen! geiftliche Geſetz, fie mußten den Sachen wohl 
Jahrmarkt zu verfaufen. / zu rathen. a] St 
107. Dahin gehörefauch, dagdiegaften] 108. Es hilft auchnicht, daß Wunderzel⸗ 
wuͤrden frey gelaffen einem jedermann, und chen da geſchehen. Denn der boͤſe Geiſt 
allerley Speife frey gemacht; wie das Evan⸗ Eann wohl Wunder thun, wieunsChriftus 
geliumgibet, Matth.ıs,ı. Denn ſie ſelbſt verfundiger hat, Matt), 24,24. Wenn 
zu Nom der Faftenfpotten, laſſen uns hauffen | fie den Ernſt dazu thaͤten, und verboͤten ſolch 
Oele freſſen, da fie nicht ihre Schuhe mit| Weſen, die Wunder ſollten bald aufhoͤren. 
lieſſen ſchmieren; verkaufen ung darnach Oder, ware es von GOtt es wuͤrde ſich 

Freyheit, Butter und allerley zu eſſen; fo der | nicht hindern laſſen durch ihr Verbieten, Apg— 
heilige Apoſtel ſaget ı Cor. 10, 25. ſqq. Daß |s, 39. Und wenn Fein ander. Zeichen: ware, 
wir deß alles zuvor Freyheit haben aus dem daß felches nicht von GOtt ſey, ware das 
Evangelio. Aber fie haben mit ihrem geift-| gnug, Daß die Menfchentobend, ohne Der 
lichen Recht ung gefangen und geftohlen, auf nunft mit Haufen wie das Viehe laufen, 
daß wirg mit Geld wieder kaufen mufjen 5 | welches. nicht möglich ift aus GOtt ſeyn. 
haben damit ſo blöde, fehuchterne Gewiſſen So hat auch GOtt nichts davon geboten, iſt 
gemacht, daß nicht. gut mehr von derfelben |Eein Gehorſam, Fein Verdienſt da; darum 
Freyheit zu predigenift; darum, Daß fich das | follte man frifch darein greifenund den Volk 
gerneine Volk fo faft Darinnen argert, und | mehren. Denn was nicht gebeten ift, und 
Achter für groͤſſere Stunde Butter effen, denn ſich treibt mehr denn GOttes Gebot, das 
Tügen, ſchwoͤren, oder auch Unkeuſchheit trei⸗ iſt gewißlich der Teufel ſelbſt. Auch fo gez 
ben. Es iſt doch Menſchenwerk, was Menz ſchieht dev Pfarrkirchen Nachtheil daran, 
ſchen geſetzt haben, man lege es wo man hin] daß fie weniger geehret werden. Summa 

will, und entſtehet nimmer nichts Guts daraus. Summarum es find Zeichen. eines groß 
108. Zum zwansigften, daß Die woilden | fen Unglaubens im Volk. Denn io fie recht 

Cadypellen und Feldkirchen wuͤrden zu boden | glaubten, hatten fie alle Dingein ihren eig⸗ 
verſtoͤret; als da find, da die neuen Wallfahr⸗ | nen Kirchen, Da ihnen hin geboten ift zu gehen. 

‚ten hingehen, Welsnacht, Sternberg, Trier, ro. Aber was ſoll ich fagen ? Ein jeglis 
Das Örimthal, und jest Regenſpurg, und der | cher gedenket nur, wie er. eine foiche Wall⸗ 
Anzahl viel mehr. D wie ſchwere elende | fahrt in feinem Creis aufrichte und erhalte 
Nechenſchaft werden die Biſchoͤffe muͤſſen gar nichts forgend, wie Das Volkrechtglaur 
geben, die ſolches Teufelsgeſpenſt zulaſſen be, und lebe. Die Negenten find BR 2 is 3,6 
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Volk, ein Blinder fuͤhret den andern. Sa, lige Oerter verführete, doch in GOttes Na⸗ 
wo die Wallfahrten nicht wollen angehen, |men und gutem Schein der Heiligkeit, dawi⸗ 
hebt man die Heiligen an zu erheben: nicht der alle Propheten predigten und darob ge⸗ 
den Heiligen zu Ehren, Die tool ohn ihr Er⸗ martert worden. Aber jetzt prediget niemand 
hebung gnug geehret wuͤrden; fondern Ger |damider, es follte ihn vieleicht Biſchoͤffe, 
läuft und ein Geld bringen aufjurichten. | Pabſt, Pfaffen und Mönche auch martern. 
Da hilfe nun Pabſt und Bifchöffe zu: hie] Der Art muß jetzt auch Antonius zu Floven 
regnet es Ablaß, da hat man Gelds gnug zu; und etliche mehr heilig und erhaben werden, 
aber was GOtt geboten hat, daiftniemand |aufdaß ihre Heiligkeit zum Ruhm und Geld 
forgfältig, da lauft niemand nach, da hat | dienen mögen, die ſonſt allein zu GOttes Ehre 
niemand Geld zu. Ach daß wir fo blind [und gutem Spempelljättegedienet. 
find, und dem Teufel in feinen Gefpenften| 1. Und ob ſchon Heiligen erheben vorzeis 
nicht allein feinen Muthwillen laffen, fon | ten waͤre guf geweſen, foiftsdoch jest nimmer 
dern auch ſtaͤrken und mehren! Ich wollte, gut; gleichtwie viel andere Dinge vorzeiten 
man lieffe Die lieben Heiligen mit frieden, und ſind gut gemefen, und doch nun argerlich und 
das arme Volk unverfuͤhret. WelcherGeiſt ſchaͤdlich, ale da find, Teyertage, Kirchen⸗ 
bat dem Pabſt Gewalt geben, die Heiligen zu ſchatz und Zierden. Denn es iſt offenbar, 

- erheben? Wer ſagts ihm, ob fie heilig oder daß Durch Heiligen Erhebung nicht GOttes 
nicht heilig find ? Sind fonft nicht Sünden | Ehre, noch der Ehriften Befferung , ſondern 
gnug auf Erden, man muß GOtt auch verſu⸗ Geld und Ruhm’ gefucht wird, daß eine 
chen, in fein Urtheil fallen , und Die lieben Hei⸗ | Kirche will etwas befonders vor der andern 
Kigen zu Geldgoͤtzen auflegen? Darum rathe ſeyn und haben, und: ihr leid waͤre, Daß eine 
ich, man laffe ſich die Heiligen felbft erheben, |andere deßgleichen hatte, und ihr Vortheilt 

ja, GOtt allein follte fie erheben, und jegli⸗ | gemein waͤre; fogar hat man geiftliche Süter 
cher bleibe in feiner Pfarr, da er mehr finder | zu Mißbrauch und Gewinnſt zeitlicher Guͤter 
denn in alen Wallkirchen, wenn fie gleich verordnet, in dieſer aͤrgſten legten Zeit, daß 
alle eine Wallkirche waͤren. Hie findet man alles, was GDtt ſelber iſt, muß dem Geiz 
Taufe, Saergment, Predigt und. deinen |dienen. Auch fo dienet ſolcher Vortheilnur 
Naͤchſten; welchesgröffere Dinge find, denn |ztt zweyerley, Secten und Hoffart, daß eine. 
alle Heiligen im Himmel. Denn fie alle find | Kieche der andern ungleich, fic) unteveinanz 
durchs Wort GOttes und Sacrament ger |der verachten und erheben; fo Doch alle goͤtt⸗ 
heiliget worden. liche Guͤter, allen gemein und gleich, nur zur 
1. Dieweil wir denn folche geoffe Dinge | Einigkeit dienen follen. Da hat der Pabſt 
verachten, it GOtt in feinem zornigen lUr⸗ auch Luſt zu, dem leid wäre, daß alle Chris 
theilgerecht, daß er verhängt dem Teufel, der ſten gleich und eines waren. _ is 
ung hin und her führet, Wallfahrt aufgerich /⸗ 11. Hie gehoͤret her, daß man abthun ſoll⸗ 
tet, Kapellen und Kirchen anhebt, Heiligen te oder verachten, oder je gemein machen 
Erhebung zurichtet, und der Narrenwerfel aller Kirchen Freyheit, Bullen, und wasder 
mehr, damit wir aus vechtem Glauben ini Pabſt verkauft zu Nom auf feinem Schinds 
neue falſche Mißglauben fahrens gleichvoielleich. Dennfoer Wittenberg, Halle, Bes 

er vorzeiten that dem Velk von Iſrael, Daß|nedig, und zuvor feinem Nom — oder 
er von dem Tempel zu Jeruſalem an unzaͤh- gibt Indulta, Privilegia, Ablaß, Be 
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de, Sonheil, Facultates ; warum gibt dir der: Wagen gar bald zubrechen, und 

ers nicht allen Kirchen insgemein ? Iſt er du in die Hoͤlle fallen, nicht in GoOttes 

nicht ſchuldig alten Chriſten zu thun umſonſt Namen. 

amd Gottes willen alles, was er vermag, ja] rıs. Laß dirs nur eine gewiſſe Negelfeyn: 
auch fein Blut für fie zu vergieflen ? © ſage Was du vom Pabft Faufen mußt, das iſt 
mir, warum gibt er oder verfauftdiefer Kir⸗ nicht guf, noch Von GOtt. Denn was aus 
chen, und der andern nicht: oder muß das GOtt ift, das wird nicht allein umfonft gege⸗ 
verfluchte Geld in feiner Heiligkeit Augen fo | ben, fondern ale Welt wird darum geftraft 
einen groffen Unterfcheid machen unter den und verdammt, daß fie es nicht hat wollen 
Ehriften, die alle gleiche Taufe, Wort, umſonſt aufnehmen; als da ift das Evange⸗ 
Giaube, Chriſtum, GOtt, und alle Din⸗ lium und goͤttliche Werke. Solche Verfuͤh⸗ 
gehaben? Eph.4, 4.5. Will man uns denn rerey haben wir verdienet um GOtt, daß 
allerdinge mit ſehenden Augen blind, und mit wir ſein heiliges Wort, der Taufe Gnade 
reiner Vernunft thoͤricht machen, daß wir verachtet haben, wie St. Paulus ſaget: 
ſolchen Geiz, Buͤberey und Spiegelfechten 2 Theſſ. 2, u. 12: GOtt wird fenden eine 
follen anbeten; Er iſt ein Hirte; ja, wo du kraͤftige Irrung allen denen, die die Wahr⸗ 
Geld haſt, und nicht weiter; und ſchaͤmen fich | beit nicht haben aufgenommen zu ihrer 
‚Dennoch nicht „ ſolche Buͤberey mit ihren | Seligeit, aufdaßfie gläuben und folgen 
Bullen unshinundherführen. Es iſt ihnen der Lügen und Buͤbereyen, wie fie würdig 
aue um das verfluchte Geld zu thun, und fonft | find. | 
nichts mehr. 5 116. Zumein und zwanzigſten. Es iſt 
114. So rathe ich dag, fü ſolch Narren: | wol der groͤſten Noth eine, daß alle Betteley 
werk nicht wird abgethan, daß ein jeglich | abgerhan wuͤrden in aller Ehriſtenheit es ſollte 

fromm Chriſtenmenſch feine Augen auffhue, je niemand-unter Den Chriften betteln gehen; _ 
und laſſe ſich mitden Römifchen Bullen, Sie⸗ | es wäre aud) eine leichte Ordnung darob zu 
gel und der Gleisnerey nicht irren, bleibe | machen, wenn wir den MuthundErnftdagu 
daheim in feiner Kivchen, und laß ihm feine |thäten , nemlich , daß eine jegliche Stadt- 
Taufe, Evangelium, Slaube, Ehriftum |ihre arme Leute verforgte, und Eeinen frems 
und GOtt, der an allen Dertern gleich ift, |den Bettler zulieffe, fie hieffen wie fie woll⸗ 
das befte feun, und den Pabft bleiben einen |ten, es waren Waldbruͤder oder Bertelors 
„blinden Führer der Blinden, Matth. 5, 4. den. Es koͤnnte je eine jegliche Stadt die 
Es kann dir weder Engel noch Pabſt fo viel] Fhren ernähren; und ob fie zu gering wäre, 
geben, als dir GOtt in deine Pfarr gibt; daß man auf den umliegenden Dörfern auch 

> ja, er verführet dich von den goͤttlichen Ga⸗ das Volk vermahnete, dazu zugeben. Muͤſ⸗ 
ben, diedu umfonfthaft, auffeine Gaben, die | fen fie doch fonft fo viel Landlaufer und boͤſer 
du Faufen mußt, und gibt dir Bley ums | Buben unter des Bettlens Namen ernaͤhren; 
Gold, Fell ums Fleiſch, Schnur um den |fo koͤnnte man aud) wiffen, melche warhaf ⸗ 
Beutel, Wachs ums Honig, Wort ums |tig arm waͤren oder nicht. 

‘Gut, Buchftaben um den Geiftz wie du)’ 177. So müßte da feyn ein Verweſer oder 
vor un el ‚ und wills dennoch nicht | Vormund, der alle Die Armen Fennete, und 
merEen. ollt du auf feinem Wergamen was ihnen noth ware, dem Rath oder 
und Wachs gen Himmel fahren, fe wird! Pfarcheren anfagete, oder wie das aufs 9 
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fie möchte verordnet werden. Es geſchiehet 119. Sum zwey und zwansigften, es iſt 
meines Achteng auf Feinem Handel fo viel Buͤ⸗ [auch zu beforgen, Daß die viele Meflen, fo auf 
berey und Trügerey, als auf dem Betten, Stift und Kloͤſter geſtift find , nicht allein 
die Da alle Feichtlich waren zu. vertreiben. | wenig nuß find, fondern groffen Zorn GOt⸗ 
Auch ſo gefhiehet dem gemeinen Volk wehe]| tes erwecken ; derhalben es nuͤtzlich wäre, 
Durch fo frey gemein Betteln. Sch habs ubers | derfelben nicht mehr fliften, fondern die ges 
legt, die fuͤnf oder ſechs Bettelorden kom⸗ ſtiften viel abthun;: fintemal man fiehet, 
‚men des Jahrs an einem Ort ein jeglicher | wie fie nur als Opffer und gute Werke ger 
mehr denn fechs oder ſiebenmal, dazu Die | halten werden, fo ſie doch Sacramente find; 
gemeinen Bettler, Botichaften und Wall⸗ gleichtvie Die Taufe und Buffe, welche nicht 
beider, daß fich die Rechnung funden hat, fuͤr andere, fondern allein dem, der fie em⸗ 

wie eine Stadt bey fechzigmal ein Jahr ges pfaͤhet, nuͤtze find. , Aber nun iftegeingerif 
ſchaͤtzt wird, ohn was der weltlichen Obrig⸗ | fen, daß Mefien für Lebendige und Todten 
keit gebührt, Auflage und Schatzung geben | werden gehalten, und alle Dinge darauf 
wird, und der Nomifche Stuhl mit feiner | gegrundet 5 darum ihr auch fü viel geſtiftet 
Waar sauber, und fie unnuͤtzlich verzehren; wird, und ein ſolch Weſen daraus worden, 
daß mirs.der größten GOttes Wunder eines wie wir ſehen. — | 
üft, wie wir doch bleiben mögen, und ernahret| 120. Doch diß iſt vielleicht noch zu frifch 
werd ee: und ungehöret Ding, fonderlich denen, Die 

118. Daß aber etliche meynen, es wuͤrden | durch folcher Meſſen Abgang ſorgen, es wer⸗ 
mit der Weiſe Die Armen nicht wohl verforz |de ihnen ihr Handwerk und Nahrung nieder; 
get, und nicht fo groffe fteinerne Haufer und! gelegt; muß ich weiter davon zu fagenfparen, 
Klöfter gebauet, auc) nicht ſo reichlich; das bis dab wieder auffomme rechter Verftand, 
glaube ich faft wohl. Iſts doch auch nicht was und wozu die Meſſe gut ſey. Es iſt, lei⸗ 
noth. Her arm will feyn , foll nicht reich der, nun viel Jahr lang ein Handwerk zeitli⸗ 
ſeyn; will er aber veich feyn, fo greif er mit he Nahrung daraus worden, daß ich hin⸗ 
der Hand an den Pflug, und ſuchs ihm ſelbſt fort wollte rathen, ehe ein Hirte oder ſonſt 
aus der Erden. Es iſt gnug, daß ziemlich die Werkmann, denn ein Prieſter oder Minh 
Armen verſorget ſeyn, dabey fie nicht Hun⸗ | werden, er voiffedenn vorhin wohl was Meffe 
gersfterbennocherfrieren. Cs fügtfich nicht | halten fen. BE 
daß einer aufs andern Arbeit muͤßig gebe,| 21. Sch rede aber hie mit nichten von den 
reich ſey und wwohllebe, bey eines andern Uebel⸗ | alten Stiften und Domen, welche ohne Zwei⸗ 
leben; wie jegt Der verkehrte Mißbrauch ges |fel darauf find geſtift, daß, dieweil nicht 
bet. Dem St. Paulus ſaget 2 Theſſ. 3, 10: | ein jeglich Kind vom Adel Erbbefiger und 
Wer nicht arbeiter, ſoll auch nicht effen. |Regierer feyn fell, nach Deutfeher Nation 
Es ift niemand von der andern Güter zuleben Sitten, in denfelben Gtiften möchten vers 
von GOtt verordnet, denn allein den predi- | forget werden, und alda GOtt frey dienen, 
genden undregierenden Prieftern, (wie St. ſtudiren und gelehrte Leute werden und ma» 
Paulus ĩ Cor. 9,14.) um ihrer geiftlichen Ares chen. Ich rede vonden neuen Stiften, die - 
beit; wie auch. Chriftus fagt zu den Apofteln nur auf Geber und Meßhalten geftifter find, 
!uc.1o, 7: Zin jeglicher Wirker ift wuͤr⸗ durch melcher Exempel auch die Alten mit 
digfeineslohns, | gleichem Gebet und Meffen beſchweret wers 
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Foimmen auf die Hefen, das iſt, aufder Eho⸗ den. Wo aber eine ſolche wäre, die Geld 
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den daß dieſelben kein nuͤtz ſind oder gar we⸗ ihr gnug, fo haft du gnug Brüderfthaften. 
nig; wiewol es auch von GHttes Gnaden | Laß die andern gleiffen mie ſie wollen, fofind 
koͤmmt, daß fie zulegt, wie fie würdig find, ſie gleich wie die Zahlpfennige gegen die Gil. 

ralſaͤnger und Drgelgefehrey ‚und faule, | zuſammen gebe, arme Leute zu reifen, oder 
kalte Meſſe, damit nur die zeitlichen geſtiften ſonſt jemand. zu helfen, Die waͤre gut, und 
Zins erlanget und ‚verzehret werden. Ach | hätte ihr Ablaß und Verdienſt im Himmel, 
folche Dinge follten Pabft, Bifchöffe, Do-| Aber jest find es Collation und Säufereyen 
‚etoresbefehen und bftbeiben; fo find fie, e, Die | daraus worden. 
es am meiften treiben: laſſen immer einher 124. Zuvor ſollte man verjagen aus Deut⸗ 
gehen was nur Geld bringt, führet immer | fihen Landen die Pabftlichen Botſchaften mit 
‚ein Blinder den andern. Das machet der) ihren Faculcäten, die fie uns um groß Geld 
Geiz und das geiftliche Recht. verfaufen, das doch lauter Büberey iſt; als 
‚122. Es müßte aber auch nicht mehr feyn, | da find, daf fie Geld nehmen und machen 

daß eine Perſon mehr denn eine Domerey und unrecht Gut gut, loͤſen auf die Eide, Geluͤb⸗ 
Pfruͤnde haͤtte, und ſich maͤßigs Standes de und Bund; zureiffen Damit und lernen zus 
begnügen lieffe, daß neben ihm auch ein an⸗ reiffen Treue "und Glaube, unter einander 
derer etwas haben möchte; auf daß abginge) zuaglagt ; forechen, der Pabft habs Gewalt. 
derer Entfehuldigung „ die da fagen :_ Sie Das heiffet fie der. böfe Geift reden, und 
müffen zu ihres vedlichen Standes Erhal⸗ verfaufer uns ſo teufliſche Lehre, nehmen Geld 
‚tung mehr Denn eine haben. Man möchte darum, daß fie uns Sünden Iehren und zur 
redlichen Stand fo groß meffen , es wäre Höllen führen. 

ein ganz Land nicht gnug zu feiner Exhab| 125. Wenn Feinandrer boͤſer Tuͤck waͤre, | 
tung. Goläuftder Geiz und heimliche Miß⸗ der da bewährete, daß der Pabſt der rechte 
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trauen zu GOTT gar ficher daneben her, Endechrift fen, fo wäre eben diefes Stuͤck 
Daß esoft wird fuͤr Noth desredlichen&tands| gnugfam, das zu bewähren.‘ Höreft du es, 

| angejogen, das lauter Geiz und Mißtrau Pabſt, nicht der Allerheiligſte fondern 
Alerfundigfte, daß GOTT deinen Stuhl 

. 12. an drey und zwanzigſten, die vom Himmel aufs fehierfte zuſtoͤre, und in - 
Bruͤderſchaften, item Ablaß, Ablaßbriefe, Abgrund der Hollen fenfe! Wer hat dir Ges 
Butterbriefe, Mefbriefe, Diipenfation, und, walt geben, dich zu erheben uͤber deinen GOtt, 
was des Dinges gleich iſt, nur alles erſaͤuft dag zu brechen und loͤſen, das er geboten har, 
und umbracht, da iſt nichts gute. Kann! und die Chriften, fonderlich Deutſche Par 
der Pabpröifpenficen mit die in Butter effen, | tion, die von edler Natur, beftandig und : 
Meſſe hören ze. ſo ſoll ers dem Pfarrherrn treu in allen Hiftorien gelobet Id) zulehren - 
auch Iaffen koͤnnen, dem ers nicht Machthat| unbeftandig, meineidig, Zerrätl er, Boͤſe⸗ 

zu nehmen. Sch, vede auch von den Bruͤ⸗ wicht, treulos feyn? GOTT hat geboten, 
derſchaften, darinnen man Ablaf, Meſſe man fol Eid und 2 ——— Feins 
and gute Werke austheilet. Lieber, du haſt den? und du unterwindeſt dich ſolches Gebot 
in der Taufe eine Bruͤderſchaft mit Chrifto, zu loͤſen fegeft in deinen Fekerifchen, endechtiz 

allen Engeln, Heiligen und Thriften auf Er ftifchen Decretalen, du habeft fein Macht, 
den angefangen; halten biefelben und thuel und m Durch Deinen a und 
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döfe Satan, als er nach nie gelogen hat, zwin⸗ und Gelübde zwiſchen groffen Herzen zureife. 
Me; und. dringef die Schrift nach deinem! fen, daraus fie alsein Schimpf machen, = 

- Muthwillen. Ach CHriſte, mein HErr! Geld dazu nehmen. ‚Sch hoffe, der Füngfte‘. 
fiehe herab, laß herbrechen deinen Juͤngſten Tag fey ver der Thür, Es Fann und mag 
"Tag, und zuſtoͤre des Teufels Neſt zu dom. | je nicht arger werden, denn es der Mör 
gie figt der Menſch, Davon Paulus gefaget miſche Stuhl treibet. GOttes Gebot druͤckt 
bat ⸗Theſſal. 2, 3. A. der fich ſollte Über. er unter; ſein Gebot erhebt er drüber. Iſt 
dich erheben, und in deiner Kirche fizen, | Das nicht der Endechriſt, fo ſage ein andrer 
ſch ſtellen als ein Bott: der. Menſch wer er ſeyn möge. Doch davon ein ander⸗ 

dersSuͤnden und der Sohn der Derdammz| mal mehr und. beffer. RT 

niß. Was iſt paͤbſtliche Gewalt anders, 127. Sumvierund swansigften, es iſt 
denn nur Sünde und Bosheit lehren und | hohe Zeit, daß wir auch einmal ernſtlich und 
‚mehren, nur Seelen jur Verdammuiß fuͤh⸗ mit Wahrheit der Böhmen Sache vorneh⸗ 
ven, unter deinem Namen und Schein?  |men,fiemitung,und ungmit ihnen zu vereinis 
‚126. Die Rinder Iſrael Kof., 19.20. |gen, daß einmal aufhoͤren die greulichen Las 

mußten vorzeiten halten Den Eid, den fie Den | fterungen, Haß und Neid auf beyden Sei⸗ 
Gabeoniten, ihren Feinden, unbewußt und |ten. ch will meiner Thorheit nach derers 
betrogen gethan hatten. Und der Konigder|fte mein Gutduͤnken vorlegen, mit Borbes 
dechias, z Koͤn 23,4.5.6.7.009.24,20.muß= | halt eines jeglichen beſſern Berftande. 

te jammerlich mit allem Volk verloren wer⸗128. a“ Erften, müffen wir, wahrlich, | 

den, darum, daß er dem König zu Babylonien | die Wahrheit befennen, und unfer Rechtferti⸗ 
feinen Eid brach. Und bey uns vor hundert genlaffen, den Boͤhmen etwas zugeben, nems 
Jahren der feine König zu Pohlen und Un⸗ lich daß Johannes Huß und Hieronymus 
gern, Wladislaus, leider, mit ſo viel feinem | von Drag, zu Coſtnitz wider pabftlich, Chriſt⸗ 
Volk erfehlagen ward von dem Türken, dar | lich, KRayferlic) Geleit und Eyd find verbrannt, 
cum; daß durch pabftliche Botfchaft und Car⸗ damit wider GOttes Gebot gefchehen, und 
dinal er fich verführen ließ, und den feligen | die "Böhmen hoch zu Bitterkeit verurſachet 
nuslichen Vertrag und Eid, mit dem Tuͤr⸗ ſind. Und wiewol ſie fellten vollfommen ges 
Een gemacht, -zuciß. Der fromme Käpfer weſen ſeyn, ſolch ſchwer Unrecht und GOt⸗ 
Siegmund hatte Fein Glück mehr nach dem | tes Ungehorſam von den Unfern gelittenhas 
Coneilio Conftantienfe, darinnen er brechen| benz fo find fie Doch nicht ſchuldig geweſen, 
ließ die Buben das Geleit, fo Johann Huß |folches zu billigen, und alsrecht gethan beken⸗ 
und Hieronymo gegeben war, und ift aller | nen; ja, fte follten noch heutiges Tages dar⸗ 
Sammer zwifchen Böhmen und uns daraus ob laſſen Leib und Leben, ehe fie bekennen 
erfolget. Und zu unſern Zeiten, hilf GOtt, ſollten, DaB recht ſey, Kaͤyſerlich pabftlich, 
was Chriſtliches Blut iſt vergoſſen uͤber den Chriſtlich Geleit brechen, treulos dawider 
Eyd und Bund, den der Pabſt Julius handen. Darum, wiewol es der Böhmen 
zroifchen dem Kanfer Maximilian und König | Ungeduld iſt, fo.ifts Doch mehr des Pabſts 
Ludwig von Frankreich machte, und wieder | und der Seinen Schuld, al der Sammer, 
zuriß? ie mochte ichs alleserzehlen, was all der Irrthum und Geelenverderben, dag 

. die Paͤbſte haben vor Sammer angerichtet; fint Demfelben Eoneilio erfolget iſt. — 
mit ſolcher teufliſchen Vermeſſenheit, Ed 129. N mil hie Johannis Huf en 
BR: en | a2 N a U 
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nicht richten, noch feinen Irrthum verfechten, | einen Ketzer loswerden. So folte mandie Ke⸗ ; 
wiewol mein Verſtand noch nichts irriges | Ber mit Schriften nicht mit Feuer uͤberwinden, 

- bey ihm gefunden hat, und ich mags froͤhlich wie Die alten Vater gethanhaben. Wenn es 
glauben, daß die nichts Gutes gerichtet, noc) | Kunſt waͤre mit Feur Keser uberroinden, fü 
redlich verdammt haben, die durch ihren treuz | waren die Henker die gelehrteften Doctores - 
ofen Handel Chriftlich Seleit und GOttes auf Erden; duͤrften wir auch nicht mehr ſtudi⸗ 
Gebot übertreten, ohne Zweifel mehr vom ven, fondern welcher den andern mit Gewalt 
böfen Geift, denn vom Heiligen Geift befel- | uberwinde, müchte ihn verbrennen. — 
fen geweſen find. Es wird niemand daran) 131. Zum Andern, daß Kaͤyſer und Fuͤr⸗ 
weifeln, daß der Heilige Geiſt nicht wider | ften hinein ſchicken etliche fromme, verſtaͤn⸗ 
EHDttes Gebot handelt; ſo iſt niemand fo dige Biſchoͤffe und Gelehrten, beyleibe keinen 
unwiſſend, daß Geleit und Treu brechen fey | Cardinal noch pabftliche Botſchaft, noch 
wider GOttes Gebot, ob fie gleich Dem Teu⸗ Ketzermeiſter; Denn das Volk ift mehr denn 

fel ſelbſt, ſchweige einem Ketzer wäre zuge⸗ | zu viel ungelehrt in Ehriftlichen Sachen, und 
fagt. So ift aud) offenbar, daß Johannes ſuchen auch nicht der Geelen Heil; fon« 
Huß und den Böhmen ſolch Geleit ift zuge: | dern, wie des Pabfts Heuchler allethun, ihre 

fast, und nicht gehalten, ſondern daruͤber eigne Gewalt, Nutz und Ehre. Sie find 
er verbrennet, Ich will aus Johanne Huß auch die Haupter. gervefen dieſes Jammers 
Feinen Heiligen noch Märtyrer machen, wie | zu Coftnis. Daß diefelben Geſchickten follten 
etliche Böhmen thun, ob ich gleich befenne, | erfunden bey den "Böhmen, wie es um ihren 
daß ihm Unrecht gefchehen, und fein Buch Glauben finde, ob es moͤglich wäre alle ihre 
und Lehre unrecht verdammt if. Denn Secten in eine zu bringen. Nie foll fich der 
GoOttes Gerichte find heimlich und erſchreck⸗ Pabſt um der Geelen willen eine Zeitlang 
lich, die niemand, denn er jelbft allein offen» | feiner Obrigkeit auffern, und nach dem Sta: 
baren und ausdrucken ſoll. tut des allerchriftlichften Coneilu Niceni den 
330, Das will ic) nur ſagen: Er fey ein Böhmen julaffen, einen Erzbiſchof zu Prag 
Keber, wie boͤſe er. immer möchte feyn, fohat | aus ihnen felöft zu ertvahlen, welchen beſtaͤ⸗ 
man ihn mit Unrecht und wider GOtt ver⸗ tige der Bischof zu Olmuͤtz in Mähren, oder 
brennet und ſoll die Böhmen nicht dringen | der Biſchof zu Gran in Ungern, oder 
folches zu billigen, nder wir kommen fonft nimm der Bifchof von Gnezen in Pohlen oder 
mermehr zur Einigkeit. Es muß uns die oͤf⸗ der Bifchof zu Magdeburg in Deutfihland ; 
fentliche Wahrheit eins machen, und nicht | ift gnug, wenn er von diefer einer oder zween 
die Eigenfinnigfeit. Es hilft nicht, daß fie) beſtaͤtiget wird, wie zu den Zeiten St. Cy⸗ 
zu der Zeit haben fuͤrgewendet, Daß einem priani gefehabe. Und der Pabſt hat ſolches 
Ketzer fey nicht zu halten das Geleit; das iſt Feines zu wehren; wehret er es aber, ſo thut 
eben fo viel gefaget, man foll GOttes Gebot | er als ein Wolf und Tyrann, und fol ihm 
nicht halten, auf daß man GOttes Gebot | niemand folgen, und fein Bannen miteinem 
halte. Es bat fie der Teufel toll und thv-| MWiederbannen zuruͤcke treiben. » = 
richt gemacht, daß fie nicht gefehen haben,| 132. Doch, ob man St. Peters Stuhl zuEh⸗ 

was ſie geredet.oder gethan haben. Geleit halz| venmillfolches thun ‚mit Wiſſen des Pabſts, 
ten hat GOtt geboten das ſollte man halten, ob! laß ich aefehehen, fü ferne daß die Böhmen 
gleich die Welt follte untergehen, ſchweige denn l nicht einen Heller darum geben, und N en 
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Von der Obrigkeit und ihren Pflichten. _ — 
> Pappe nicht ein haarbreit verpflichte, unter⸗ Menſch in feine Worte gefangen nehmen? 
Be REN Tr Wie St. Paulus faget ı Eor. 7,23. Cal; s,r: 
rannehen, wie er allen andern Bifchöffen| Ihr feyd frey worden; werdet je nicht 
wider GOtt und Recht thut. Willernicht| Anechte der Menſchen, das ift, derer, 
laſſen ihm gnugen an der Ehre, daß fein Ge⸗ die mit Menfchengefepen regieren. 
roiffen darum ‚gefragt wird, fo laß man ihn] 134. Wenn ich mußte, daß die Pickar⸗ 
mit feinen eigenen echten, Geſetzen und|ten keinen Irrthum hätten im Sacrament 
Tyranneyen ein gut Jahr haben, und laß des Altars, denn daß fie glaubten, es ſey 
ghug ſeyn an der Erwahlung, und das Blut wahrhaftig Brod und Wein natürlich da, 

aller Seelen, fo in Gefährlichkeit bleiben, | Doch darunter yoahrhaftig Fleifch und Blut 
uͤber feinen Hals fehreyen. Denn niemand | Ehrifti, wollte ich fie nicht permerfen,, ſon⸗ 
ſoll Unvecht beroilligen, und iſt nicht gnug an | dern unter den Bifchofzu Prage laffen kom⸗ 
der Tyranneı) Die Ehre erboten.. Nenn es men. Denn es nicht ein Artikel des Glau⸗ 
ie nicht anders mag fenn, kann nech wol des bens, daß Brodt und Nein wefentlich und 
gemeinen Volks Ermählung und Bewilli⸗ natürlich fen im Sacrament, welches ein - 
gung einer tyrannifchen Beſtaͤtigung gleich Wahn ift St. Thoma und des Pabſts; 
gelten; doch hoffe ich, es foll nicht nord Bas | fondern das ift ein Artikel des Glaubens , 
ben. Cs merden je zulest etliche Roͤmer oder | daß in dem natürlichen “Brod und Wein 
fromme Bifchöffe und Gelehrten pabftliche| wahrhaftig natuͤrlich Fleiſch und Blut Chris 

Tyranney merken und mehren. fi ſey. So follte man dulden beyder Geis 
133. Sch will auch nicht vathen, Daßman|ten Wahn, bis daß fie eines würden, die⸗ 
fie zwinge, beyder Geftalt des Sacraments weil Eeine Gefährlichkeit daran liegt, du 
abzuthun; dieweil daſſelbe nicht unchriſtlich glaubt daß Brod da ſey, oder nicht. Denn 
noch ketzeriſch iſt ſondern fie laſſen bleiben, | wir muͤſſen vielerley Weiſe und Orden lei⸗ 
wo fie wollen, in derſelben Weiſe. Doch,|den, die ohne Schaden des Glaubens find. 
da der neue Biſchof darob fey, daß nicht] Wo fie aber anders aläubten, wollte ich fie 
Uneinigfeit um folcher Weiſe fich erhebe, fon-| lieber Drauffen wiffen, doch fie untermeifen die. 
dern fie gutlich unterweiſe, daß Feines nicht) Wahrheit. a 
Jerthum fey, Gleichwie nicht Zivietracht| 135. Was mehr Irrthum undZwieſpaltig⸗ 
machen fol, daß Die Prieſter anderweit ſich keit in Boͤhmen erfunden würde, ſollte man 
Heiden und geberden, Denn die Läyen ; deffel-| dulden, bis der Erzbiſchof wieder eingeſeſſen 
ben gleichen ob fie nicht wollten Roͤmiſche mit der Zeit den Haufen wieder zuſammen 
Heiftliche Geſetze aufnehmen, foll man fie auch | brachte,in eintraͤchtige Lehre Es will fuͤhrwahr 
nieht dringen; fondern zum erſten wahrneh⸗ nicht mit Gervalt ‚noch mit Trosen, noch mit 
men, daß fie im Glauben und göttlichen] Eilen wieder verfammlet werden; es muß 
Schrift vecht wandeln. Denn Ehriftlicher) Weileund Sanfmuͤthigkeit hiefeyn. Muß» 
Glaube und Stand mag wol beftehen, ohn| te doch Ehriftus folangemit feinen Juͤngern 
des Pabſts untragliche Gefese; ja, er mag| umgehen, und ihren Unglauben tragen, bis 
nicht wol beftehen, es fey denn der Roͤm⸗ ſie glaubten feiner Auferftehung. Waͤre nur 
ſchen Geſetze weniger oder keine. Wir ſind wieder ein ordentlicher Biſchof und Regi⸗ 
in der Taufe frey worden, und allein goͤttli⸗ | mentdarinnen, ohn Roͤmiſche Tyranneyen, 
chen Worten unterthan; warum ſoll uns ein ich hoffe es ſollte ſchier beſſer werden. 
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mit bruderlicher Demuth einer dem andern 

zen. Was find die Univerfitäten, wo fie 
‚nicht anders, Denn bisher verordnet, denn, 

‚ Meifter Ariſtoteles regieret, auch weiter denn 

wieder gefordert werden ;jondern dieweil mir 

- Ehriften und ein jeglicher dem andern ſchul⸗ 

Denn Chriftusfaget Matth. 18. v. ↄo Wo 

da bin ich in ihrem Mittel. Wollte GOtt, 

"ne Pabftthum ſeyn mag. Ich will hiemit 

leren, wo er eine Seele damit moͤchte erret⸗ 

das Pabſtthum hat eingeſetzet und ordiniret, 
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find, ſollten nicht aufs ſtrengeſte die Buͤcher Ariſtotelis, Phyficorum, Me- 
geivefen find, | taphyfice de Anima, Ethicorum, welches 

bisher Die beften gehalten, ganz wuͤrden abe 
gethan mit allen andern, die von natuelichen dig iſt zu helfen, haben wir wol die Macht, 

u een willen ihnen dieſelben zu geben | Dingen ſich rühmen,, jo doch nichts, darin, 
und laften, vor GOTT und der. Welt. nen mag gelehret werden, weder von natuͤr⸗ 

lichen noch. geijtlichen Dingen; dazu feine 
Meynung niemand bisher verftanden,und mit 
unnuͤtzer Arbeit, Studieren und Koft, fo viel 
edier Zeit und Seelen umfonft beladen gewe⸗ 
fenfind. Ichs darfsfagen, Daß ein Tupffer 
mehr Kunft hat der natürlichen. Dingen, 
denn in den Büchern geſchrieben ſtehet. Es 
thut mir wehe in meinem Herzen, daß der 
verdammte, hochmuthige ſchalkhaftige Hey⸗ 

ween mit einander eines find auf Erden, 

wir taten auf beyden Geiten dazu, und 

die Hand reichten, und nicht auf unfte Ser 

walt oder Necht uns ftarfeten. Die Liebe 
ift mehr und nöthiger, denn das Pabſtthum 
zu Nom, welches ohne Liebe, und Liebe oh⸗ 

das Meine dazu gethan haben; hindert es 
der Wabft oder Die Seinen, fie erden Re⸗ 
henfchaft darum geben, daß fie wider die 
Riebe GOttes, mehr das ihre, denn ihres 
Raͤchſten gefucht haben. Es fall der Pabſt 
fein Pabſtthum, alle fein Gut und Ehre ver- 

ften Chriften verführet und genarret hat. 
GoOtt hat uns alfomitihm geplagt, um uns 
ferer Stunde willen. | 

nem beften ‘Buche, de Anima, daß die Sees 
fe fterblich fey mit dem Körper; wiewol viel 
mit vergebenen Worten ihnhaben wollen er⸗ 

ten. Nun ließ er ehe die Welt untergehen, | vetten, als hätten wir nicht die H. Schrift, 
ehe er ein haarbreit feiner vermeffenen Ge⸗ 
walt lieſſe abbrechen; und will dennoch der 
Heiligfte feyn. Hiemit bin ich entſchuldiget. 
"337. Zumfünfundszwanszigften, diellni⸗ 
perfitäten dürften auch wol einer gufen ſtar⸗ 
Een Reformation; ich muß es ſagen, es ver⸗ 
druͤſſe wen es will. Iſt Doch alles, was 

gelehret werden, deren Ariſtoteles nicht einen 
kleinſten Geruch je empfunden hat; dennoch 
hat der todte Heyde uͤberwunden, und des 

faſt unterdruckt; daß, wenn ich ſolchen Jam⸗ 
mer bedenke, nicht anders achten mag, der 
boͤſe Geiſt habe das Studieren herein ges 
bracht. een 

139. Deffelbigen gleichen, das Bud). 
Ethicorum, ärger denn Fein Buch, ſtraks 
dee Gnade GOttes und Chriftlichen Tugen⸗ 

nur gericht auf Sundeund Irrthum zu meh⸗ 

wie das 2. Buch Macabaͤorum c. 4, 12. ſagt: 
Gymnafia Epheborum et Grecz gloriz, 

darinnen ein frey Leben gefuͤhret, wenig der) eines wird gerechnet. O nur weit mit ſol⸗ 

vet wird, und allein der blinde a auflegen, ich rede zu viel, oder 

— 
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5. Diezeitlichen Guͤter, die der Kirchen Chriſtns? Hier. ware nun mein Rath daß 

138. Lehret dach der elende Menſch in ſei⸗ 

darinnen wir uͤberreichlich von alen Dingen 

lebendigen GOttes Buͤcher verhindert und 

den entgegen iſt, das doch auch der beſten 

H. Schrift und Chriftlicher Glaube geleh⸗ | chen Büchern von allen Chriſten! Darf mir 

veriverfe Das ich nicht wife, ARD | 
—— i 
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| iſt mir | veformiven; Die Juriſten und Theologen neh⸗ 
ſowol bekannt, als dir und deines ‚gleichen ; | me ich für mich, und fage * erſten, daß es 
ich habe ihn auch. geleſen und gehoͤret, mit gut waͤre, das geiſtliche Recht von Dem er⸗ 

miehrerm Verſtand, denn St. Thomas oder ſten Buchſtaben bis auf den legten wuͤrde zu 
Scotus deß ich mich ohne Hoffart ruͤhmen, grund ausgetilget, ſonderlich Die Decreta⸗ 
“und wo es noth ift, wol beweiſen kann. Ich len. Es iſt ung übrig gnug in der Bibel ge⸗ 
Achte nicht, daß fo viel hundert Fahr lang ſchrieben, wie wir uns in allen Dingen hal⸗ 
fo viel hoher Verſtand, darinnen fich ver- ten ſollen; fo hindert folches Studieren, nur 
arbeitet haben. Solche Einreden Fechten die H. Schrift, auch-das mehrere Theil _ 
‘mich nimmer an, wie fie wol etwa gethan nach 'eitel Geiz und Hoffart fehmecft. Und - 
“haben; ſintemal es am Tag ift, daß ob fihon viel Gutes darinnen wäre, folltees 
wol mehr Irrthum mehr hundert Jahr |dennochbillig untergehen, darum, daß der” 

“ich weiß wohl was ich rede, Ariſtoteles 

in zog Welt und Univerfitäten blieben 
ind. 

ß 140. Daß moͤchte ich gerne leiden, daß 
Ariſtotelis Buͤcher von der Logica , Rheto- 
'rieca, Poetiea behalten ‚oder fiein eine andere 
kurze Forme bracht, nuͤtzlich gelefen wuͤrden, 
junge Leute zu uͤben, wohl reden und predigen; 
aber die Comment und Secten muͤßten abge⸗ 
than, und gleich wie Ciceronis Rhetorica, 
ohne Comment und Secten ‚fo auch Arifto- 
‚zelis Logica einformig, ohn folche groſſe 
Comment, gelefen werden. Aber jest Ich» 
ver man weder reden noch predigen daraus, | 
und iſt ganz eine Difputation und Muderey 
Daraus worden. Daneben hatte man nun 
die Sprachen, Lateiniſch, Griechiſch und 
Ebräifeh) ‚Die Mathematicas difeiplinas , Hi: 
ftorien, welches ich befehle Derftändigern, 
und fich felbft tvol geben wuͤrde, fo manmit 
Ernſt nach einer Reformation trachtete; und 
fuͤrwahr viel daran gelegen ift. Denn hie 
ſoll die Ehriftliche Sugend, und unfer edles 
Volk, darinnen die Ehriftenheit bleibet, 
gelehret und bereitet werden, Darum ichs 
achte, daß Fein päbftlicher noch Fäyferkicher 
Berk mochte gefchehen, denn gute Refor⸗ 
mation der Univerfitäaten; wiederum, Fein 
teufelifcher aͤrger Weſen, denn unreformir⸗ 
te Univerſitaͤten. — 
241, Die Herzte laſſe ich ihre Faeultaͤten 

Pabſt alle geiftliche Rechte in feines Herzens 
Kaften gefangen hat, daß hinfort. eitel uns 
ns Studiren und Betrug dariinen iſt. 
Heut ift geiftlich Recht; nicht das in den 
Büchern, fondern was in des Pabſts und 
feiner Schmeichlee Muthwill ftehet. Haft 
du, eine Sache im geiftlichen Necht „ ge⸗ 
gruͤndet aufs allerbefte, fü bat der Pabſt 
darüber Scrinium peltoris, darnach muß 
fich lenken alles Recht und die ganze Welt. 
Nun vegieret daſſelbige Scrinium vielmal 
ein Bube, und der Teufel ſelbſt, und lag 
fet fich preifen, der Heil. Geiſt vegiere ee. 
So gehet man um mit dem armen, Volk 
Cheifti, fest ihm viel Recht, und halt kei⸗ 
nes, zwingt andere zu halten, oder mit Geld 
zu loͤſen. | 

142. Dieweil denn der Pabft und Die 
Seinen felbft ganze geiftliche Rechte aufge⸗ 
haben, nicht achten, und fich nur nad) ih⸗ 
remeignen Muthwillen halten uber alle Welt, 
füllen wir ihnen folgen ‚und die Bucherauch 
verwerfen. Warum follten” wir vergebens 
darinnen ftudieren? So koͤnnen wir auch 
rimmermehr Des Pabſts Muthwillen, wel⸗ 
ches nun geiſtlich Recht worden iſt, ausler⸗ 
nen. Ey, ſo fall es ja dahin in GOttes Na⸗ 
men, das ins Teufels Namen ſich erhaben 
hat, und ſey kein Poctor Decretorum mehr 
auf Erden; ſondern allein Doctores ſerinii 

I papa⸗ 
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papalis, das find, des Pabſtes Heuchler. | Do&toribus bleibenz ſo ifts umgekehret die 
"Man faget, daß Fein feiner roeltlicher Regi⸗ | Biblia ift das erſte die faͤhret mit dem Bae⸗ 
ment irgend ſey, denn bey dem Türken ‚der |calariat dahin, und Sententiz find dag letz⸗ 

Doch weder geiftlich noch weltlich Recht hat, | te, die bleiben mit dem Doctorat ewiglich; 
fondern allein feinen Alkoran; fo müflen wir | dazu mit folcher beiliger Pflicht ‚daß die Bir 

bekennen, daß nicht fhandlicher Regiment | bei mag wol leſen der. nicht Priefter ift,aber 
iſt, denn bey ung, Durch geiſtlich und welt- | Sententias muß ein Priefterlefen, und koͤnn⸗ 
lich Recht, daß Fein Stand mehr gehet na» | te wol ein ehrlicher Mann Doctor feyn in 
türlichee Vernunft, ſchweige der heiligen | der Bibel, als ich fehe, aber gar nicht inSen- 

Schrift semaß. ; tentiis, Was ſollte uns Glück: wiederfah- 
143. Das weltliche Recht, hilf SOTT!|ren, wenn wir ſo verkehrt handeln, und die 

wie ift auch Das eine Wildniß worden? Bibel, das H. Gottes Wort, ſo enthinder 
Wiewol es viel beffer, kuͤnſtlicher vedlicher |fegen? Dazu der Pabſt gebeut- mit vielen 
ift, denn dag geiftliche, an telchem uber geſtrengen Worten, feine Sefege inder Schw 
den Namen, nichts gutesift, fo iftfeindoc) |len und Gerichten zu leſen und brauchen; _ 
‚auch viel zu viel wurden. Fuͤrwahr, ver- | aber des. Evangelii wird wenig gedacht: Us 

nuͤnftige Negenten neben der heiligen Schrift, | fo thut man auch, Daß das Evangelium in 

wären ubrig recht gnug, wie St. Paulus | Schulen und Gerichten wol müßig unter der 
ı Cor. 6,1. ſaget: Iſt niemand unter euch | Bank im Staubelieget, auf daß des Pabfts 
der da möge feines Naͤchſten Sacherich, | fchadliche Geſetze nur allein regieren mögen. 
ten, daß ihr für heyönifchen Berichten | 145. Go wir denn haben den Namen und 
muͤſſet baden? Es duͤnkt mich gleichlam, | Titel, daß wir Lehrer der heiligen Schrift: 
daß Randrecht und Landfitten den Kaͤyſerli⸗ heiſſen, ſollten wir, wahrlich), aegwungen, 
chen gemeinen Rechten werden. vorgezogen, |feyn, dem Namen nach, Die heilige 
‚und die Kayferlichen nur zur Noth braucht. | Schrift und Feine andere kehren. Wiewol 

- Und wollte GOtt, daß, wie ein jegliches Land | auch der hochmüthige, aufgeblafene Titel zu 
feine eigene Art und Gaben hat; alfo auch | viel ift, daß ein Menſch fell ſich ruͤhmen und 
mit eigenen kurzen Rechten regierer wurden, kroͤnen laſſen einen. Lehrer der heiligen 
wie fie geregieret find geweſen, ehe folche) Schrift. Doch wäre e8 zu dulden, wenn 
Rechte find erfunden, und noch ohn fie viel|das Werk den Namen beftätigte. Nun 
Lande regieret werden. Die meitlauftigen aber, fü Sententiæ allein herrſchen, fin 
und fern gefuchten Rechte find nur Ber|det man mehr heydnifche und menfihliche 
ſchwerung der Leute, und mehr Hindernif| Dünkel, denn heilige gewiſſe Lehre der 
denn. Forderung der Sachen. Doch, ie! Schrift in den Theologen. Wie wollen wir 
hoffe, es ſey Die Sache ſchon von andern! ihm nun thun? Ich weiß hie Feinen andern - 
bas bedacht und angefehen, denn ich es an | Rath), denn ein demuthiges Gebet zußOtt, 
bringen mag. \ daß uns derfelbe Do&tores Theologie gebe, 
144. Meinelieben Theologen haben fih | Do&tores der Kunft, der Arzney, der Rech⸗ 

aus der Mühe und Arbeit geſetzt, laſſen die ten. Der Sententien mögen der Pablt, 
Bibeln wol ruhen, und Tefen Sententias.| Kayfer und Univerfitaten machen; aber jey 
Ich meyne, Sententiz follten der Anfang nur gewiß, einen Doctor der heiligen Schrift 
feyn der jungen Theologen, und die Biblia | wird dir niemand machen, Ol 

! | eier 
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Heilige Geift vom Himmel, wie Chriſtus Lateiniſch. Fuͤrwahr, die Schulen, Manns 
faget Soh.6, 45: Sie muͤſſen alle vonjund Frauenklöfter , find vorzeiten daraufans 
SOtt felber gelehret ſeyn. Nun fragt!gefangen, gar aus löblicher , Chriftlicher 
der Heilige Geiſt nicht nach roth, braun Meynung: tie wir Iefen von St. Agnes 
DBareten, oder was des Prangens iſt; auch und mehr Heiligen; da wurden heilige 
nicht od einer jung oder alt, Lay oder Pfaf, Zungfrauen und Märtyrer, und ftund gang 
Mund) oder weltlich, Jungfrau oder ehe-| wohl in der Chriftenheitz aber nun iſt niche 
Jich) ſey; ja er vedete vorzeiten durch eine E⸗ mehr denn beten und fingen Daraus worden, 
felin, wider den Propheten, der darauf ritte, Sollte nicht billig ein jeglicher Chriſten⸗ 
Moſ 22,28. Wollte GOtt wir waͤren menſch bey feinen neunt und jehenten Fahren — 
fein würdig, daß ung folche Doctores geges| wiflen das ganze heilige Evangelium ‚da fein 
ben wurden, fie waren jaLayen oder Prie⸗ Namen und Leben innen ſtehet? Lehret doch 
fter,ehelich oder Fungfrauen, wiewol man eine Spinnerin und Naͤtherin ihre Tochter 
nun den H. Geiſt zwingen will in den Pabſt, daſſelbe Handwerk in jungen Fahren; aber 
Bifchöffe und Doctoves, fo doch Fein Zei⸗ nun wiſſen das Evangelium aud) die groſ⸗ 
hen noch Schein iſt daß er bey ihnen fey. ſen gelehrten Praͤlaten und Biſchoͤffe ſelbſt 
146. Die Bücher mußte man auch we⸗ |nicht. — 

nigern, und erleſen Die beſten. Denn viel| 148. O wie ungleich fahren wir mit dem 
Bücher machen nicht gelehrt, vied Lefen auch | armen jungen Haufen‘, Der ung _befohlen ift 
nichts Sondern gut Ding und oft leſen, wie zu regieren und untertweifen? Und ſchwere 
wenig fein ift, das macht gelehrt in der Rechnung dafür muß gegeben werden, daß 
Schrift, und fromm dazu. Fa, es follten | mir ihnen das Wort GOttes nicht vorles 
aller H. Vaͤter Schrift nur eine Zeitlang gen: gefchieheriihmen, wie Jeremias ſagt 
merden gelefen, dadurch in Die Schrift zu Klagl. c. 2, ı1. 12: Meine Augen find vor 
Eommen; fo lefen noir fie nur, daß wir dar⸗ weinen müde worden, mein Zingeweide 
innen bleiben, und nimmer in die Schrift |ift erſchrocken, meine Leber ift ausge 
kommen: damit wir gleich Denen find, die ſchuͤttet auf die Erden, um des Derders 
Die. Wegezeigen anfehen, und wandeln den bens willen der Tochter meines Volks, 
Weg dennoch nimmer. Die lieben Väter da die Jungen und Rindlein verderben, 
haben ung wollen in Die Schrift führen mit! auf allen Baffen der ganzen Stadt. Sie 

hrem Schreiben, fo führen wir uns Damit fprachen zu ihren Muͤttern: Wo if 
heraus; ſo doch allein Schrift unfer Wein⸗ Brod und Wein? Und verfchmachteten 
garten ift, darinnen wir alle ung ſollten uͤe als die Verwundten auf der Straſſen 
ben und arbeiten. der Stadt, und gaben den Geiſt auf im 
147. Vor allen Dingen ſollte in den ho⸗ Schoos ihrer Muͤtter. Dieſen elenden 

hen und niedrigen Schulen die fuͤrnehmeſte Jammer ſehen wir nicht, wie auch jetzt das 
und gemeineſte Section ſeyn die H. Schrift, junge Volk mitten. in der Chriſtenheit ver⸗ 
und den jungen Knaben das Evangelium. ſchmacht und erbaͤrmlich verdirbet, Gebre⸗ 
Und wollte GOtt, eine jegliche Stadt haͤtte chens halben. des Evangelii, das man mit 
auch eine Maͤgdleinſchule daxinnen Des Ta⸗ | ihnen immer treiben und üben follte. € 

ges die Magdlein eine Stunde das Cvan-| 149. Wir follten auch, wo die hohen 
‚Helium hoͤreten es ware zu Deutſch oder Schulen fleißig waren in der H. Schrift, 

utctheri Schriften 10, Theil, DBb- nicht 
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Ä muͤthig verfolge und verdrueft, daß Fame 

| e Den | mer ift zu fügen, und mit deufelben Wehen, 
ge, und ein jeder will einen Doctor ha⸗ digkeit fich felbft zu Oberherren gemacht 
ben; fondern allein die Allergeſchickteſten, aller meltlicher Gewalt und Obrigkeit, wider 
in den Fleinen Schulen vor wohl erzogen ‚| das heilige Evangelium; darum ich auch das 
darüber ein Fürft oder Rath der Stade foll| von reden muß. — 
acht haben, und nicht zulaſſen zufenden, denn] ısr. Es iſt ohne Zweifel, daß das rechte 
Wohlgeſchickte. Wo aber die H. Schrift Roͤmiſche Meich, davon die Schrift der 
nicht regieret,, Da rathe ich fuͤrwahr niemand, | Propheten aMof. 24, 1. und Daniel c. 2. 
Daß er fein Rind hinthue. Es muß verderz|v. 44. verkuͤndiget haben, laͤngſt verſtoͤret 
ben, alles, “was nicht GOttes Wort ohn|umd ein Ende hat, wie Balaam 4 Dior 
Unterlaß treibet; darum fehen wir auch,]24, 24. Flar verfündiget hat, da er fprach: 
was für Volk wird und ift in den hohen Ze werden die Roͤmer kommen, und die 
Schulen: iſt niemands Schuld, denn des Juͤden verfiören, und darnad) werden 
Pabſtes, Biſchoͤffe und Dralaten, denen | fie such untergehen. Und das ift gefches 
ſolch des jungen Volks Nutz befohlen iſt. hen durch die Getas, fonderlich aber da 
Denn die hohen Schulen füllten erziehen ei⸗ Des Türken Reich ift angegangen; bey taus 
tel hochverſtaͤndige Leute in dev Schrift, Die | fend Fahren, und iſt alfo mit der Zeit abge⸗ 
da mochten Bifchöffe und Pfarrherren wer» | fallen. Aſia und Africa, darnach Francia, 
den, ander Spisen ſtehen, wider Die Ke⸗ Difpania, zuletzt Venedig auffommen, und 
gerund Teufel und alle Welt. Aber wo fin: | nichts mehr zu Nom blieben von der vorigen 
Det man dag? Ich babe groſſe Sorge, die) Gewalt. 
hohen Schulen find groffe Bforten der Hufe] 152, Da nun der Pabſt die Sriechen und 
Yen, fo fie nicht emſiglich Die heilige Schrift) den Rayfer zu Conftantinopel, der erblich 

üben und treiben ins junge DolE, Roͤmiſcher Rayfer wor, nicht mochte nach 
150. (*) [Sum fechs und zwanʒigſten, | feinem Muthroillen wingen, hat er ein ſol⸗ 
ich weiß wohl, daß der; Nömifche Haufe | ches Fündlein erdacht, ihn deſſelben Reichs 

Wwird fuͤrwenden und hoch aufblafen, wie der und Namens berauben, und den Deut⸗ 
Pabſt habe das heilige Roͤmiſche Neich von ſchen, Die zu der Zeit ſtreitbar und gutes Ge⸗ 
dem Sriechifchen Kayfer genommen, umd | fehrey reich waren, zumenden, damit fie des 

an die Deutfehen bracht 2 für welche Ehre] Roͤmiſchen Reichs Gewalt unter fich bräch? 
und Wohlthat, er billig Lnterthanigkeit, ten, und von ihren Handen zu Lehen ginge, 

Dank und alles Gutes an den Deutfehen | Und ift auch alfo gefchehen. Dem Kayfe 
verdienet und erlanger haben ſoll. Derhal⸗ zu Eonftantinopel ifts genemmen, und ung 

. ben fie vielleicht allerley vornehmen, fie zu Deutichen der Name und Titeldeffelben zu⸗ 
zeformiren, fich unterwinden werden inden | gefehrieben, find Damit des Pabſtes Knechte 

Wind zu ſchlagen und nichtslaffenanfehen, | worden, und ift nun ein ander Roͤmiſches 
denn folches Roͤmiſchen Neichs Begabungen. |Meich, das der Pabſt bat auf die Deut⸗ 
Aus diefem Grund haben fie bisher manchen |fehen gebauet. Denn jenes, das erfte, IE 
theuren Kaͤyſer, fo muthwillig und uͤber⸗ langfl, wie gefagt, unfergangen. = | 
CHR. — di De De 

mich dahin fehlten jedermann, voie jegt 00 
ſchleht, da man nur fraget nach der Men? 

EN Kir 

&) $ 150162, befindet ſich nicht im der Edition ı s20. 
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153. Alfo.hat.nun der, Roͤmiſche Stuhl] ten Kaͤyſer beroubet, und und Deutfchen zu⸗ 

ſeinen Muthwillen; Rom eingenommen, gewendet; ſo iſts doch gewiß, daß GOtt 
den Deutſchen Käfer heraus getrieben, und) des Pabſts Bosheit hierinne hat gebraucht, 
mit Eiden verpflicht, nicht innen zu Rom zu Deutfcher Nation, ein ſolch Neich zu_geben, 
wohnen. Soll Roͤmiſcher Kaͤhſer feyn,und|und nach Fall des erften Roͤmiſchen Reichs 
dennoch Rom nicht innen haben; dazu algeit[ ein anders, das jetzt ſtehet, aufzurichten. 
ins Pabfts und der feinen Muthwillen hangen Und wiewol wir der Pabfte Bosheit hierinz 
un eben, Daß wir den Namen haben, und| nen nicht Urfach geben, noch ihre faifche Ge⸗ * 

ſuch und Meynungen verſtanden, ha en wir 
doch durch paͤbſtliche Tuͤcke und Schalk⸗ 
heit, mit, unzaͤhligen Blutvergieſſen, mit 
Unterdruͤckung unfrer Freyheit mit Zuſatz 
und Raub aller unſrer Guͤter, ſonderlich der 
Kirchen und Pfrunden, mit Duden uk 
traͤglicher Truͤgerey und Schach, ſolch 
Reich, leider, allzutheur, bezahle. ir 
haben dee Neichs Namen; aber-der Pabſt 
‚bat unfer Gut, Ehre Leib, Leben, Seele, 

| und alles, was wir haben, So ſoll mandie 
Menichen. Zumeilen durch ‚Erben; wie Deutfchen teufchen, und mif. teufchen teu⸗ 
wir Das Tefen in dem Königreich Perſen⸗ then. Das haben die Pabfte gefucht, dag 
lands, Griechen, und faft allen Reichen. Und fie gern. Kayfer waren geweſt; und da fie 
Danide2, or. und.c.4,14:fagt: Er woh-|das nicht, haben mycht fchicken, haben fie 
net im Simmel der uber alfe Dinge herr⸗ ſich Doch über Die Käufer geſetzt 12 
ſchet, und er allein ifts , der die Rönig-) 156. Dieweil denn durch GOttes Ge⸗ 
seiche verfeget, bin und her wirfet, und ſchick und böfer Menfchen Geſuch, ohn uns - 
macht, Darum, wie niemand Fann das fer Schuld, das Weich ung geben ift, will 
für groß achten, daß ihm ein Reich wird zu⸗ ich. nicht vathen, daſſelbe fahren zu. Iaffen, 
geiheilet, ſonderlich ſo er. ein Chriſt iſt; ſo fondern in GOttes Furcht, fo lange es ihm 
mögen wir Deutſchen auch nieht hochfab>| gefüllt, -vedlich vegieren, . Denn, wie geſa⸗ 
‚ven, DAB uns ein neu Roͤmiſch Neich iſt zu⸗ | set iſt / es liegt ihm nichts dran, wo ein Reich 
gewendet. Denn e3 ift vor feinen Augen herkoͤmmt, er wills dennoch regiert haben, 
eine fehlechte Gabe, Die er. den Alleruntuͤch⸗ Habens die Pabfte unvedlichandern genom⸗ 
tigſten das mehrmal gibt. Wie Daniel mens fo haben wirs Doch nicht unredfich ge⸗ 
6 4,37. jagt: Alle, die auf Erden woh⸗ wonnen. Es iſt uns durch boswillige Men⸗ 
nen, find vor feinen Augen als. das ſchen aus GOttes Willen geben: denſelben 
Lichts iſt, und er hat Gewalt in allen |rir. mehr anfehen, denn der Pabfte faliche  - 
Beichen der Menfchen, fie zu geben, wel: Meynung, die fiedarinnen gehabt, ſelbſt Ray 
chem er will. fer und mehr denn Kaͤhſer zufeyn, und uns nur 

155. Wiewol nun der Pabſt mit Gewalt |mitdem Namen zuaffenundfpotten. 
und Unrecht das Roͤmiſche Neich, oder des| 157. Der Koͤnig zu Babylonien, hatte 
Roͤmiſchen Reichs Namen, bat dem vechrl fein Neich auch mit Nauben und Gewalt 
* a —— * genom⸗ 

ie das Land und Staͤdte. Denn fie allezeit 
unſrer Einfaͤltigkeit mißbraucht haben zu 

ihrem Uebermuth und Tyranney, und heiſſen 
uns tolle Deutſchen, die ſich aͤffen und nar⸗ 
ven laſſen, wie ſie wolllen. 
154. Run wolan, GOtt dem HEren 

iſts ein klein Ding, Deich und Fuͤrſtenthum 
hin und her werfen: Er ift-fo mild. derfelben, 
daß er zuweilen einem boͤſen Buben ein Koͤ⸗ 
uigreich gibt, Und nimmis einem Frommen. 
Ziweilen durch Verraͤtherey boͤſer untreuer 



so N. Zuftesauptfklch, 5) Diertes@cbt, 2 agr genommen; dennoch wollte GOtt daffelbe| Folge hun, und unfere Freyheit erretten, 
Leregieret haben Durch die heiligen Surften,|die Roͤmer einmal laffen fehen, was wir 
"Daniel, Ananid, Aſaria, Mifael. Dan.|durd) fie von GOtt empfangen haben. Ruͤh⸗ 

a 2,48. 49. Vielmehr will er von den Chriſt⸗ men fiefich, fie haben ung ein Kaͤyſerthum 
fichen Deutſchen Fuͤrſten dieſes Reich ge⸗ zugewendet; wolan, fo ſey es alſo, laß ja 

regieret haben, es habe es der Pabſt geſtoh⸗ ſeyn: fo geb der Pabſt her, Rom und alles, 
Jen oder geraubt, oder von neuem angemacht; was er hat vom Kaͤyſerthum, laſſe unſer 
es iſt alles GOttes Ordnung, welches Land frey von ſeinem untraͤglichen Schaͤtzen 
ehe iſt geſchehen, denn wir darum haben und Schinden, gebe wieder unſere Freyheit, 
gewußt. | Gewalt, Gut, Ehre, Leib und Seele, und - 
158. Derhalben mag fich der Pabſt und laſſe ein Kanferthum feyn, wie einem Kays 
die Seinen nicht ruhmen, daß fie Deurfcher ferthum gebuͤhret, auf, Daß feinen Morten 
ration haben groß gut gethan, mit Vers] und Fuͤrgeben gnug gefchehe. RS 
leihen dieſes Nömifchen Neiche,. Zum Err| 161. Bill er aber das nicht thun, mas 

ſten darum, daß fie nichts Gutes uns darz| fpiegelficht er denn mit feinen falſchen erdiche 
innen gegoͤnnet haben, ſondern haben un⸗ ten Worten und Geſpuͤgniſſen. Iſt fein 
fere Einfältigkeit davinnen mißbraucht, ihren nicht anug geweſen, durch fo viel hundert 
Uebermuth wider den Nömifchen Kaͤhſer zu Jahre die edle Nation fo groblich mit dee 
Eonftantinopel zu ftarken, dem der Pabſt Naſen umzuführen, ohn alles Aufhoͤren? 
Bu genommen hat, wider GOTT und | Es folget nicht, daß der Pabft follte uber 
Recht, def er Feine Gewalt hatte. den Käufer fenn, darum daß er ihn Erunet - 
159. Zum Andern, daß der Pabft dadurd) |oder macht. Denn der Prophet St. Sa⸗ 

nicht uns, fondern ihm felbft das Käyfers | muelfalbete und kroͤnete den Kınig Saul und 
thum zuzueignen gefucht hat, ihm zu un⸗ David, aus göttlichen Befehl, und war 

erwerfen alle unfere Gewalt, Freyheit, Gut, doch ihnen unterthan, ı Sam. 1o,r. c. 16,13. 
Leib und Seel, unddurd) uns (wo es GOtt | Und der Prophet Nathan falbete den Konig 
nicht hätte gewwehret,) alle Welt; wie das Salomon, war darum , nicht über ihn gefeßt, 
klaͤrlich in feinen Decretalen er felbfterzehlet,|ı Kür. 1, 38.39. tem, St. Eliſeus ließ 
und mit manchen boͤſen Tuͤcken an vielen] feiner Knechte einen falben den König Jehu 
Deutfehen Kayfern verfücht hat. Alf find] von Iſtael: dennoch blieben fie unter ihm 
wir Deutfehen huͤbſch Deutich gelehret: da gehorfam, = Koͤn. 9,6. Und ift noch nie 
wir vermeynet Herren zu werden, find roir| gefehehen in aller Welt, daß der über den 

der allerliftigften Tyrannen Knechte noors| König wäre, der ihn weihet oder kroͤnet, 
den: haben den Namen, Titel und Wa⸗ | denn allein durch den einigen Dabf- 
pen des Kaͤyſerthums; aberden Schatz, Ge⸗ 162. Nun laͤßt er fich ſelbſt drey Cardi⸗ 
walt, Recht und Freyheit deſſelben hat der naͤle kroͤnen zum Pabſt, die unter ihm find, 

Pabſt; ſo frißt der Pabſt den Kern, ſo ſpie⸗ und iſt doch nichts deſto weniger über fie. 
Jen wir mit den ledigen Schalen. Warum follte er denn wider fein eigen Ekem⸗ 
160. So helfe uns GOtt, , der ſoſch Neieh | pel und aller Welt und Schrift Uebung der 

(wie gefagt,) uns durch Iiftige Tyrannen hat Lehre fich uber weltliche Gewalt oder Kaͤy⸗ 
zugeworfen und zu regieren befohlen, daß ſerthum erheben, allein darum, Daß er ihn 
wir auchdem Namen, Titel und Wapen kroͤnet oder weiher? Es ift gnug, daß — 
ROLE er uber 
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- Über ihr in göttlichen Sachenift, das ift, in 164. Deffelbengleichen wäre auch. noth 
predigen, lehren und Saerament veichen ‚|weniger Specerey, das auch der groffen 
in welchen guch ein jeglicher Biſchof und | Schiffe eines: iſt darinnen das Geld aus 
Pfarrherr über jedermann iſt; gleichwie | Deutfchlande gefuhret wird. Es waͤchſt ung 
St. Ambrofius indem Stuhlüber den Kay- |je von GOttes Gnaden mehr Eſſen und 
er Thevdofium, und der Prophet Nathan | Trinken, und foEöftlich und gut, als irgend eis 

‚über David, und Samuel über Saul. |nem andern Land. ch werde hier viel⸗ 
Darumlaßtden Deutfchen Kaͤyſer recht und leicht närrifche und unmögliche Dinge fürs 

frey Käufer feyn, und feine Gewalt noch |geben, als wollte ich den gröften Handel, 
Schwerdt nicht niederdruͤcken durch ſolch Kaufmannſchaft niederlegen. Aber ich thue 
blind Fuͤrgeben paͤbſtiſcher Heuchler, als ſoll⸗ das meine. Wird es nicht in der Gemein⸗ 
ten fie ausgezogen, tiber das Schwerdt res | de gebeflert ‚fo beffere fich felbft, wer es thun 
gieren in allen Dingen.] /. will. Ich ſehe nicht viel gute Sitten, die 
168. Sum fieben und zwanzigſten: in ein Land Fommen find durch Kaufmanns 
Das ſey gnug gefagt von den geiftlichen Ser | fehaft, und GOtt vorzeiten fein Volk von 
brechen; man wird und mag ihr mehr fins | Sfrael darum von dem Meere wohnen ließ, 
den, wo dieſe wuͤrden recht angefehen; wol⸗ | und nicht viel Kaufmannfchaft treiben. | 
Ien auch der weltlichen eines Theilsanzeigen.| 165. Aber Das gröffefte Unglück Deuts 
Sum erften ware hoch nofh ‚eingemein Ge⸗ ſcher Nation ift gewißlich der Zinsfauf. 
bot und Bersilligung Deutfeher Nation, |XBo der nicht wäre, mußte mancher fein 
toider den überfehtwenglichen Leberfluß und | Seiden, Sammet, Guͤldenſtuͤck Speceren 
Koſt der Kleidung, dadurch fo viel Adel und | und alleriey Prangen wol ungefauft laffen. 
‚ reiches Volk verarmet. Hat doch GOtt Er iſt nicht viel-über hundert Jahr geftans 
uns, wieandern Landen, gnug gegeben, Wol⸗ den und hat fchon faft alle Fürften, Stifte, - 
le, Haar, Flache, und alles, das zu ziemlicher | Stadte, Adel und Erben in Armuth, Jam⸗ 
ehrlicher Kleidung einem jeglichen Stande mer und Verderben bracht. , Sollte er noch 
redlich dienet; daß wir nicht duͤrfen fo greus |hundert Fahre ſtehen, fo wareesnicht moͤg⸗ 
‚Jichen groſſen Schag für, Seiden, Sam: li), daß Deutfehland einen Pfennig behiel- 
met, Güldenftück, umd was der auslandis |te,, wir müßten uns gewißlich untereinans 
ſchen Waar ift, fogeudifch verfchütten. Ich der freflen. Der Teufel hat ihn erdacht, 
achte, ob fehon der Pabſt mit feiner untraͤg⸗ |und der Pabſt wehe gethan, mit feinem Be⸗ 
lichen Schinderey uns Deutfchen nicht bes \ftatigen, aller Welt. — 
raubet, haͤtten wir dennoch mehr denn zu| - 166. Darum bitte ich und ruffe bier ; ſehe 
viel an Diefen heimlichen Raubern ‚den Sei⸗ ein jeglicher fein eigen, feiner Kinder und 
densund Ssammetfrämern. So fehen wir, Erben Verderben an, das ihm nicht vorder 
daß dadurch ein jeglicher will dem andern | Thür, fondern ſchon im Haufe rumort; und 
gleich feyn, und damit Hoffart und Neid thue dazu Kayfer, Fuͤrſten, Herren und 
unter ung, wie wir verdienen, erreget und | Städte, daß der Kauf nur aufs fehierfte 
gemehret wird; welches alles und viel mehr |twerde verdammt und hinfort erwehret, uns 

- Sammer wol nachbliebe , fo der Fuͤrwitz |angefehen ob der Pabft und all fein Necht 
uns lieffe an den Gütern, von GOtt gege- [oder Unrecht dawider ſey, es feyen Lehen 07 

ben, dankbarlich begnugen, der en gegruͤndet. Es iſt befler 
er 3 ein 
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ein Sehn in der Stadt mit redlichen Erbgů⸗ ſchrey haben in fremden. Lampen ,; welchem 
tern oder Zins geſtift / denn hundert auf Den mit predigen hinfort nimmer zu varben iſt 

Zingkauf; ja, ein Lehen auf Dem Zinskauf ie faſt es eingeriſen und uͤberhand genoin⸗ 

ärger und ſchwerer iſt denn zwanzig auf Erb⸗ men hat. Es waͤre der Schade am Gute 
gütern. Fuͤrwahr, es muß der Zinskauf ei⸗ das geringſte; wenn Die folgenden. Laſter, 

ne Figur und Anzeigen ſeyn Daß Die Welt Mord, Ehebruch, Stehlen, GOttes Uns 

mit ſchweren Sünden dem Teufel verkauft ehre und alle Untugend nicht foldeten. Es 

fen, Daß zugleich zeitlich und geiſtlich Gut mag das weltliche Schwerdt hie etwas weh⸗ 
ung muß gebrechen: noch merken wirs nicht. ren, ſonſt wirds gehen wie Chriſzus ſagt 

67. Hie müßte man, wahrlich, auch Matth. a4, 38. 39. Luc 17, 26. ſaq. daß 

den Fuckern und dergleichen Geſellſchaften der Juͤngſte Tag wird kommen, wie ein 

einen Zaum ins Maul legen. Wie iſts heimlicher Strick, wenn ſie werden trin⸗ 
möglich , daß follte goͤttlich und recht zugehen, | ken und eſſen, freyen und bulen, bauen 
daß bey eines Menfchen Leben, folltemaufeinen | und pflanzen, Eaufen und verkaufen wie 
Haufen ſo groſſe koͤnigliche Suter gebracht |es denn jetzt gehet, ſo ſtark, daß ich fürs 
werden? Ich weiß die Rechnung nicht, a⸗ wahr hoffe, der Juͤngſte Tag ſeh dor der 

ber das verſtehe ich nicht, wie man mit hun⸗ Thuͤr, ob man es wol am wenigſten gez 
dert Guͤlden mag des Jahrs erwerben zwan⸗ denkfff. ng han mul 
zig, ja ein Guͤlden den andern; und dasal-|- 169: Sulese, iſt das nicht ein jaͤmmerlich 

jes nicht aus der Erden oder von dem Bier] Ding, daß wie Chriſten unter uns ſohen 
be, da das Gut nicht in menfchlicher Witz, halten freye, gemeine Srauenbäufer; fü, 
fondern in GOttes Benedeyung ſtehet. Ich wir alle find zur Keuſchheit getauft? 3 | 

- befehle das den WBeltverftandigen, Ich als! weiß wohl was etliche Dazu fagen,, und miht 
ein Theologus habe nicht mehr daran zu eines Volks Gewohnheit worden iſt, auch 
ſtrafen, denn dag boͤſe aͤrgerliche Anſehen, ſchwerlich abzubringen, dazu beſſer ein ſol⸗ 
davon St. Paulus fagtı Thefl..s, 22: satz] ches, denn ehelich und Jungfrauen Perſo⸗ 
tet euch vor allem boͤſen Anſehen oder nen oder noch ebzficher, zuſchanden machen, 
Schein, Das weiß ich. wol, daß viel goͤtt⸗ Suflten aber bie nicht denken weltlich und 
licher wäre, Ackerwerk mehren und Kauf⸗ Chriftlich Diegimente,, wie man demſelben 
mannſchaft mindern, und die viel beſſer thun, nicht mit ſolcher heydniſcher Weiſe moͤchte 

Die der Schrift nach die Erden arbeiten und vorkommen. Hat das Volk von Iſrael 
ihre Nahrung draus fuchen, wie zu uns und moͤgen AR — ohne ſolchen Unfug; wie ſoll⸗ 
allen geſaget iſt inAdam, 1Moſ. 317. 18. 19 te das, Chriſtenvolt nicht moͤgen auch ſo viel | 
Vermaledeyet ſey die Zrde, wenn du Chun Ja wie halten ſich viel Städte, 
darinnen arbeiteft, fie EU dir Diſteln und Maͤrkte, Flecken und Doͤrfer ohne ſolche 

VDornen tragen, und im Schweiß deines Haͤuſer; warum ſolltens groſſe Staͤdte nicht 
Andeſichts ſollt du eſſen dein Brod. Es auch halten ? —J———————— 
ft — Land, das nicht umtrieben und 170., Ich will aher damit, und andern 

geheret iſt. | sn eben anggeinten Stuͤcken, angefaget haben, 
..168. Folget nad) der Mißbrauch Freſ⸗ wie viel guter Werke Die weltliche Obrigkeit 
fens und Saufens, davon wir Deutfchen, thun mochte, und was aller Obrigkeit Aıne 

Als einem fondern Lafter, nicht ein gut Ge⸗ ſeyn ſolte; dadurch ein jeglicher Terne, wie % 
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ſcrecklich es ſey zu regiexen und obenan zu im geiftlichen — zu bleiben. Traueſt 
figen. Was hilfts, daß ein Oberherr fo du nicht, daß dich GOtt möge naͤhren zeit 

haͤlig waͤre fuͤr ſich ſelbſt als G. Peter, too] lic) 5! wie willt du ihm trauen, daß er dich 
er nicht. den Unterthanen in dieſen Stuͤcken erhalte geiſtlich? Ach der Unglaube und 

37 

fleißig zu helfen gedenket? Wird ihn doch | Mißtrau verderbet alle Dinge, fuͤhret uns 
in allen Jammer; role wir in allen Staͤn⸗ feine Obrigkeit verdammen; denn Obrigkeit 

ift ſchuldig der Unterthanen Beſtes zu ſuchen. 
Wenn aber die Obrigkeit darauf Dachte, 
wie man das-junge Volk ehelich zufammen 
brachte, wuͤrde einem jeglichen Die Hoffnung 
ehelichen Standesfaft wohl: helfen. fragen, 
und wehren den Anfechtungen.- \ 
171, Aber jeßt gehet es, daß jedermann zu 
Pfafferey und Möncherey gegogen wird; uns 
ter welchen. ich beſorge, Der hundertfte Feine 
andere Urfach bat, denn das Sefuch der Nah⸗ 
zungen, und Zweifel im ehelichen Leben fich zu 
erhalten. Darum find fie zuvor wild gnug, 
und wollen-(wiemanfagt,) ausbuben, fo 
ſichs vielmehr hinein bubet, wie Die Erfah⸗ 
rung weiſet. Ich befinde das Spruͤchwort 

wahrhaftig: Das Verʒweifeln macht das 
mehrer Theil Mönche und Dfaffen 5 Darum 
gehet und ftehet 8 auch, wie wir ſehen. 

172. ch will aber vathen treulich, um 
vieler Suͤnde, Die: groͤblich einreiſſen, zu mei⸗ 
den, Daß weder Knab noch Maͤgdlein ſich zur 
Keuſchheit oder geiſtlichen Leben verbinde, vor: 
dreyßig Jahren. Es ift auch eine fondere Gna⸗ 
De, wie S. Paulus fagt ı Cor. 7,7.8.9,- Darz 
um, welchen Sort nicht fonderlich dazu dringt 
laſſe fein geiftlich werden: und. geloben an: 
eben: a, weiter füge ich: Wenn du] 
Ja; ſp wenig traueft, daß du dich nicht 

mögeft im ehelichen Stande ernähren, und 
allein um deffelben Mißtrauen willt geiſtlich 
werden: fo bitte ich dich ſelbſt fuͤr deine eigene 
Seele, di wolleſt ja nicht geiftlich werden; 
fondern werde ehe ein Bauer, oder was du 

magſt. Denn wo einfaltig Trauen zu GOtt 
ſeyn muß, in zeitlicher Nahrung zu erlangen, 

da muß freylich jehenfültiges Trauen feyn, 

Ich bin esfehuldigzu fagen._ KRönnteich, fo 

den ſehen. un ag 
173. Es waͤre wol viel von dem elenden 

Weſen zu fagen. Die Jugend hat niemand, 
der fr fie forget, Es gehet jedes hin wie . 
es gehet, und find ihnen Die Obrigkeiten eben 
jo viel’ nus, als wären fie nichts ; fo Doc) Das 
jolte Die fuͤrnehmeſte Sorge des Pabſts, Bi⸗ 
ſchoͤffen, Herrſchaften und Eoncilien feyn. 
Sie tollen fern und weit. regieren, und Doch 
feinem nüß feyn. O tie feltfam Wildpret 
wird, um diefer Sachen willen, feyn ein Here 
und Oberherr im Himmel, od er ſchon GOtt 
felbft hundert Kirchen bauet, und alle Todten 
aufwerft. Das fen dißmalgnug 

174. [Denn was den roeltlichen Gewal 
und.dem Adel zu thun fen, hab ich meines < 
Duͤnkens gnugſam geſagt im Büchlein von 
den guten Wercken. Denn fie leben auch 
und regieren, daß es wol beffer taugte. Doch 
iſt Fein. gleichen weltlicher und geiftlicher 
Mißbraͤuche, wie ich dafelbft angegeiget has 
he] Ich achte auch wol, daß ich hoch ‚ge 
ſungen habe, viel Dings fürgeben, das uns 
möglich wird angefehen, viel Stück zu ſcharf 
angreifen. Wie fol ich ihm aber thun ? 

wolte ich auch. alfo thun. Es iſt mir lieber, 
die Welt zurne mit mir, denn GOtt; man 
wird mir je nicht mehr denn dag Leben Fans 
nen nehmen. Ich habe bisher vielmal Frie⸗ 
de-angeboten-meinen VBiderfachern ; aber, 
ale ich fehe, GOtt hat mich Durch fie gezwun⸗ 
gen, Das Maul immer weiter aufzuthun, 
und ihnen, weil ſie unmuͤßig find, zu veden, 
bellen, fehrenen und fchreiben anug gesen. - 
Wolan ich weiß noch ein Liedlein von — nn | un 

\% 



mal auf Erkenntniß und Berhörerboten, das | 
alles nicht geholfen. Wiewol auch ich weiß, 

Ob 

ee TE, Euftes Saupeftäc, 
md von ihnen. Jucket fie das Ohr, ich |dasB 

Ya Viertes Gebot. ” a 

efte zu chun, Amen. Zu Tßittenberg 
willsihnen auch fingen, und die Noten aufs | im Fahr 1520. 
höchfte flimmen. Verſteheſt mich wol, lies 
bes Rom, mwasich mepne? — 

175. Auch habe ich mein Schreiben viel 

fo meine Sache recht ift, daß fie auf Erden 
muß verdammet, und allein von Ehrifto im 

Himmel gerechtfertiget werden. Denn das] 
iſt die ganze 
- Ehriftenheit Sache allein von GOtt muß 

Schrift, daß der Ehriften und 

- gerichtet werden, ift auch noch nie eine von 

# 

on giſter Spalatin 
c(hes ich mit Freuden verlefen, und | mir 

Menfchen auf Erden gerechtfertigt, fondern 
ift allzeit Dee Widerpart zu groß und ſtark 

deweſen. Es ift auch meineallergröfte Sorge 
und Furcht, daß meine Sache möchte un⸗ 
verdammt bleiben, Daran ich gemißlich er- 
Eennet , daß fie GOtt noch nicht gefalle. 
Darum laß nur friſch einher gehen ; es fen 
Pabſt, Biſchoͤffe, Pfaf, Münd) oder Ger 
lehrten ; fie find Das rechte Volk, die da 
follen die Wahrheit verfolgen, wie fie allezeit 
Er haben. GOtt gebe ung allen einen 

hriſtlichen Verſtand, und fonderlich dem 
Ehriftlichen Adel Deurfcher Nation, einen 
rechten geiftlichen Muth, der armen Kirchen 

:Pp- 

| 

NMehrere Augfeaungen fin hievon zu leſen int 
l. Th. p: 2202. $. 292 = 304. 
El, P., 1966. $. 45 >: 45 = 53. Bon dem Regenten 

. and dem obrigfeitlichen Stande. 
= Pr 2058 $. 214 = 237. Von dem obrigkeit⸗ 
lichen Stand und Regimeht. PH 

II: p. 1487: $. 32 = 62, Bon der Obrigfeie _ 
und weltlichem Regiment , wie auch von den. 
Eigenfchaften der Regenten. = 

= P 2035. $ 11» 21. Don Befkellung und 
Einſetzung der Obrigkeit: 

= Pı 2224. $. 1229. Ron der Obrigkeit. ı 
= p. 2429. $r 8: 59. Von Anrichtung des 

weltlichen Regiments und den dazu erforder- 
lichen Eigenfchaften. - 

IV, pe 1595. 9 1 = 62. Ein algemeines und 
Öffentliches Geber für die Obrigkeit. 

-p. 1866. $. 3 : ı6 Eine Vermabnung an - 
dießroffen diefer Well. | 

= p. 2068. Bon der Obrigkeit. } 
V, p. 1172. Die Auslegung des 110. Wal. vom 

Berbalten weltlicher Regenten. 
Xl. p. 1084. 2. Pr. von den Lehrern und ber 

Obrigkeit. N : 
XIII. p. 2178- 2. Pr. von dem weltlichen Res - 

giment. — 
= pı 2183. L. Pr. von dem geiſtlichen Regi⸗ 
ment. 
‚2200. 8. Sr. von dem geiſtlichen und 

weltlichen Regiment überhaupt und. befonders. 

. "DOb man nach, Moſis oder ni Käpfert, Rechten richten und urtheir 
en folle, 

die von 
1. Herzog Johann Friedrichs zu Sachſen Schreibenan D.M. EL, 

| D. Jac. Strauffen erregte: Streitfrage betreffende: 
man nad) Moſis oder Aspferlichen Rechten richten und urehee 

| — len folle? ꝛc. 
Mebſt Lutheri und Melanchtonis hierüber geſtelleten Bedenken. 

Anno 1524. 

Iſchue mh deffelbigen Cund daß ihr euch, der. 

© te dato euer Schreiben durch Mas gemuͤßiget, auf die Anſuchung, die ich durch 
9 Herr Doctor! Mir iſt heu⸗ ihr doch ſonſt mit viel Mühe beladen, fo viel 

zugeſchicket, wel⸗ Magiſter Veiten habe bey euch thun laſſen 
den gruͤndlichen Verſtand mit göftlir. ——— 
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chem Worte habet angezeiget, bedanken, vol ſuͤndiget, als der es nimmet; da muß 
mit der Erbietung, womit ich daſſelbige die Obrigkeit fündigen, wenn fie es zur Er⸗ 
wiederum in Gnaden und ſonſten verglei⸗ haltung des Friedens und Rechtens gebieten, 
chen mag, daß ichs herzlich gerne thun will. [und das Geſchrey überall. ee 

2, Und ift gar mein gnadiges Begehren, | 4. Darum ihe mir nichts hättet liebers 
ihr wellet, daß ich euch diefer Sachen hal: ſthun Fonnen, denn daß ihr mich fo. gruͤndli⸗ 
ben bemühe, Cüber das, daß ihr dem Canz⸗ Ichen berichtet habet. Ich habemichhartber 
ler vormals derhalben auch gefthrieben, ) Imüuhet, ob ichs, hatte mögen dahin richten, | 

keine Belchwerung haben ; denn, daB ich daß Strauß mare zu euch und dem Philippe 
weiter hab angeſuchet, dazu hat mich faft Igen Wittenberg gefchicfet worden, auf daß 
Die Noth gedrungen. Denn Magiſter er Dasienige, darauf er ſo hart trotzen thut, 
Wolfgang ſtehet faſt hart, und will ſich [doch hatte mit goͤttlicher Schrift erhalten muͤf⸗ 
von den Menſchengerichten ſchwerlich fuͤh⸗ ſen. Aber es hat nicht ſeyn mögen, e 
ven laſſen: hat es auch dahin gebracht, daß hat ſich mit geſchmuͤckten Worten ausge 
M. Gn. Herr und Vater ſo hart darauf haͤlt, redet. a 
wenn der Sanzler oder, Sch darwider find, |. 5. Mir iſt auch eine Schrift heute von 
Daß feine Önaden uns für Widerſteher goͤtt⸗ ihme zukommen, Darinnen er vom Wieder⸗ 
liches Worts baltenwill Eauf viel gefehrieben. Ich wäre auch wel 

3. Sch hoffe aber zu GOtt, daß ich ©. G. des Gemuͤths geivefen , euch daffelbige zu 
mit jetzigem euren Schreiben davon zum ſchicken. Dieweil ich aber: weiß, daß ihr 
heil menden will. . Sch verfehemich, daß mit viel fehreiben beladen, habe ich euer vers 
er Magifter in kurzen zu euch veifen werde, Ifehonen wollen. ch habe es aber Magiſter 
derhalben ich ihme von eurem Schreiben Veiten mitgegeben, auf daß ers euch einſt 
Feine Anzeigung gethan Habe, auf daß erbrachte. Es find, leider, der Schwaͤr⸗ 
die Hörner des Moſiſchen Gerichts halben Imer, GOtt fep es geflager, allzuviel, 
weidlich bey euch ablaufe, Wiewol mir zu und machen uns bie oben gar viel zu 
richten nicht gebuhrer, habe ich Doch Sorge ſchaffen. Ich achte aber dafür, daß es 

es fen mehr Fleifch, denn Geift vorhanden : | nicht baß moͤchte geſtillet werden, denn daß 
wenn ihr ihn aber werdet anftechen, werdet ihr euch einſt haͤttet der Weil genommen, und 
ihrs wol befinden. Der wiederfauflichen von einee Stadt in die andere im Fuͤrſten⸗ 

Zinſe halben ift bey ung die groffe Mühe zu thum gezogen, und gefehen Civie Paulus 
handeln, daß 5. oder 4. aufs hundert gege- | that ,) mit was Dredigern die Städteder 
ben werden. Iſt bey den Geiftlichen, | Gläubigen verfeben wären. ı Tim, 
auch fonft bey den Leuten zu nehmen wol|Tie.ı, 6.10. : N 
zu erlangen; fo es aber erfangetift, unddaß| 6. Ach släube, daß ihr bey uns in Thuͤ⸗ 
von Denen, Denen es zu gut geichehen, fol | ringen Fein Chriftlicher Werk thun moͤch⸗ 
gegeben werden, da ifts Mühe, da Tauft|tet. Welche Prediger denn nicht tauglich, ' 
man bin und her, da muß Diefer und jener | hättet ihe mic Huͤlfe der Obrigkeit zu entſe⸗ 
Prediger vorgefeget werden und helfen, Daß |gen. Cs müffen aber, dem Spruh Pati 
fie nichts geben dürfen. Daruͤber müffen | nach ı Cor. ıı, 19. falſche Propheten feyn, 
wii faſt alle auf die Canzel kommen. Da |auf daß die Butenbewährer werden. 
ſchreytet Strauß, daß, der es gibet, alsl 7. “Das alles babe ich euch gnadiger 
ucheri Schriften 19, Theil. Er “= My 
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Meynung nicht verhalten vonllen, und wol |und der andern Ehriften Gebet befohlen 
' fet meinungefehieft Schreiben nicht in ungu- | haben. Datum in Eil, Weimar, an 

tem vermerken, und baß verftehen , denn] St, Johannes Tage, des Taufers, imag, 

ichs geſchrieben. Will mich hiemit in eueri Jahre, i — 

2.Beidenken D. Martin Luthers, ob man nad) Moſe oder Kah⸗ 
> ſerlichen Rechten richten oder urtheiten folle, Kay J 

N 
' N Es N ‚pfvie ung denen eben machen, bey welchen | B etliche find, die hart darauf wir find, weil es ohne Gefahr des Glaubens 

Aal im 

8 dringen, als ſollten Kaͤyſerliche geſchehen kann. Nun find wir je bey des 
7 Mechteunchriftlich feyn: Hierauf | nen, die Kaͤyſerrechte halten, und nicht Moſis 
babe ich vormals geantworter, und fagelNechte.. " | 
noch: Wo Känfervechte etwas fegen, das| 3. Wenn aber Känfer und Fürften zu⸗ 

wider GOtt waͤre, davon ich nichts weiß, fuͤhren, und eintraͤchtiglich Mofis echt 
ſoll man ſich freylich nicht darnach halten. |annahmen, denen ſollten wir auch folgen : 
Weil aber ſolche weltliche Rechte ein ſonſt ſollen wir Fein eigen noch ſonders Recht 
aͤuſſerlich Ding iſt, wie Eſſen und Trin⸗ vornehmen, und die andern Damit beleidis 
Een, Kleider, Haus und Hof ꝛc. gehen |gen, fondern ung des Spruchs halten Cor, _ 
‚fie die Chriſten nicht an, welche durch GOttes |9, 20: Mit den Heyden war ich heydniſch, 

Geiſt nach dem Evangelio regieret werden. mit den Juden war ich Juͤdiſch. Das 
-. 2. Nun aber nicht Moſes, ſondern Kaͤh⸗ will auch Petrus ıEpift.2, 13: Seyd uns 

ferrechte in der ABelt find angenommen und |tertban aller menſchlichen Ordnung. 
im Brauch, will ſichs nicht gebuͤhren, daß Item: Ehret den Koͤnig. Und Paulus 
< wir bie eine Secte und Zwietracht anrichten, | Rom. 13, 1: ine jegliche Seele fey der - 
. und Mofis Geſetze annehmen, und Kanfer- | Obrigkeit unterchan ꝛc. Penn nunfals 
rechte fahren laſſen, als wenig als um Eſſens ſche Prediger oder Moſis Treiber Kayfer 

und Trinkens willen Secten und Zwietracht werden, und die Welt zu eigen Erigen 04 
anzurichten find; fintemal Ölaube und Liebe laſſe man ſie denn Mofig,derCtid,oder Adam 
wol bleiben kann mit und unter Kaͤyſerrech⸗ Recht wählen und halten; wir find fhuldig 

ten. Sa, wir find fehuldis Kanferliche| die Rechte zu halten, dieunfere Obrigkeit und 
Rechte zu halten, und nicht Mofis; aus der | Wachbarn haben. - - | 

- Yrfache: denn Die Liebe zroinget uns, daß Hi Martinus Luther, D 

3. Bedenken D. M. Luthers, und Philippi Melanchthons, daß 
man nach Moſis Recht nicht urtheilen nochrichten folle. * 

+ 

hun en Doctor Martinus Luther. Ä N 
Ein jeder Richter ift ſchuldig, nach ſo ſind wir auch ihren Nechtenund Schwerdt 

den Rechten des Landes zu richten, unterworfen; und das mag auch mit gutem 
| darinnen wir wohnen: denn weil) Gewiſſen gefchehen. a 
Xwir den Heyden unterworfen find, So faget St. Petrus in feiner erften — | — Epi⸗ 
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Epiftel 2,13 :,Seyd unterworfen aller 8,5. tem, Cornelius in der Apoftgefch. 
menfchlichen Creaturen, das iſt, aller |csıo,ı.. Joſeph bey den Eayptern, ıMof. 
menschlichen. Ordnung. "Denn das Be- 41,41. Naeman bey den Syrern, 2 Koͤn. 
feze Moſis geber uns nichts an. , Gols,ı. Daniel zu Babplonien, Dan. 6,2, 
verordnet das Evangelium garnichts von den | Darum foll mans gewißlich dafür achten, 
echten, fondern lehrer allein den Beift. | daß die in einem goftlofen Irrthum ſtehen die 
Ben. MER N a — es Bi daß wir nach des 
Be OR BETEN oſis Geſetze richten follen. BR: 

ilippi Melanchthons erſtes Er | —— Poilippi Wielanchebone erſtes haepp Nielarchthons ande 
N ae — ein DaB Pabſtuche Recht IB EN Ir. Nas Evangelium iſt eine Predigt der 

W tung kommen ifk, fo ſuchen viel Leu⸗ Gerechtigkeit des Geiſtes ae des te neue Geſete, Rechte und Eeremonien, wigen Lebens, Zohan. 17,63, und Zerem. 
und — hi) Su N oo. F — —* 
oll mans eigentlich dafuͤr halten, alle, die es —— 
a ; oh I Mofis Gefege aus| ¶ 2. Pas Cvangeliumerfordert auch nicht 

Noch müffen gehalten werden, daß diefet, anders — was der H. Geiſt mitbringet, 
bigen in einem gottloſen Irrthum ſtecken. als die Lie e, Keuſchheit ee. N, 
Wie denn Apoftgeih.amıs.Cap.v.o.steher:; 3. Die andern Dinge find alle frey, als 
Daß man den Heyden eine neue Laft foll | Kleider , Speife, Haushaltung, Regiment, 
auflegen. Und die ganze St. Pauli Cpiftel | welches alles St. Paulus zun Eolofl. c.2,8. 
zun Galat. 2,4: Wenn ihr euch befchneis |nennet: Element diefer Welt, oder welt⸗ 
det, fo feyd ihr aus der Gnade gefallen. |liche Sasung. Und St. Petrus ı Epift. 2,8. 
Daß man fich aber. möge des Schtwerdts menſchliche Treaturen‘, das ift, menſch⸗ 
und Rechts der Heyden gebrauchen , be⸗ liche Drönungen, von Menfchen aufgerich⸗ 
weiſet St. Johannes der Taufer, Luc. am | tet, als Amt, und Obrigkeit. Re 
3,14. Da erden Roͤmiſchen Kriegsleutendiefel 4. Und eben als frey ift Schweinenfleiſch 
Megel gab: Thut niemand Bewalt oder! zu effen, und nicht zu effen ; alfoift es auch 
Unrecht, und laſſet euch begnügen an |frey, nach Des Moſis Gele richten oder nicht - 
eurem Solde. _Alfo läffet er zu der. Hey⸗ | richten. 2 u 
den Sold und Amt. Deßgleichen nennet| 5. Ja, alle, die das Gevoiffen an des 
St. Pauls jun Roͤmern am 13, 24. die! Moſis Geſetze binden, die hun wider 
Obrigkeit, GOttes Diener, und GOttes die Evangeliſche Srepheit. 
Ordnung. tem: Er heiſſet zum Timotheo] _ 6. Ehriftus unfer lieber HEre, hat die 
rEpift, 2, 1.;2. für die beydnifche Amt: |bürgerliche Ordnung der menfchlichen Ders 
leute bitten. Nun ift Rauberey weder |nunft befohlen : denn St. Paulus fpricht 
Gpttesdienft noch Ordnung ; darum ſoll zun Philippern am 3,20. Unfere Buͤrger⸗ 
man auch für Rauberey nicht bitten, Daß ſie ſchaft ift im aimmel. Als wollte er fpres 

- langer wahre, noch ſtehe. Zudem fo findichen: Es wird noch dahin kommen, daß 
die Heiligen Amtleute geweſen als der haupt: ſie werden ein menſchlich Regiment und Po⸗ 
mann, oder Centurio im Evangelio, Matth.licey aus — Evangelio machen; en 

‘ co jegun 

wu 

ER 



F 

406 " — 7, Kifiee —— 

- jesund fehen, daß zu Muͤhlhauſen zugehet, 

BB. 14 

noth.2,2. Lucaͤz ; I. Apoſtelgeſchicht 15. 
and der Carlſtadt lehret: aber fie ſehen ſ Bei, 3z3z. 

nicht, was das Evangelium if. Zudem,| 8. Ya,man ſoll des Schwerdts zum Frie⸗ 
SB bar EHriftus nicht wollen Richter den — St. Paulus anzeiget. 

Derhalben follen wir ung ver jegigen Ge 
ſetz, Recht umd Ordnung haben. Denn 
Frenerungen machen Empoͤrung und | 

feyn zwiſchen den Bruͤdern, Lucaͤ am 12. 

7: Db num jemand" wollte ſagen: Es 
waͤre aber je — — viel en Auftubr. E 

nach göttlichen, denmnach menſchli⸗- RER 8 — 
— ee und het? Denn] 9. Wenn nun einer aufeinen Theildes Ge⸗ 
GOttes Wort machet je des Menſchen ſetz Moſis dringet, denfelben zu alten, ſo wird 
Sewiſfen gewiß, welches das menſchli⸗ er alle Geſetz Moſis fordern, Jac.2,ro.und wird 
she Wort nicht vermag. Bf 84,12. Di. 
119,105. : Dazu gebe ich Diefe Antwort: Es 
wird niemand durch GOttes Wort gezwun⸗ 
gen, des Mofis Geſetz zu halten. Derhal⸗ 
en thun die unrecht, die der Menſchen Gewiſ⸗ 

ſen mit des Moſis Geſetz binden und zwingen, 
dieſelben zu halten. So wird auch durch 
das ort GOttes der Heyden Obrigkeit 
befräftiget, als zun Nomern am 13, 1. ı Ti⸗ 

Moſis halten muͤßte. Nun gedenk ihm einer 
nur nach, was daraus erfolgen wollte, wenn 

men. 3 Mof 25,1. fa. 
10. Apoſtgeſch amıs.nennen die woͤlf Bo⸗ 

Moſis Geſetz dringet. 
——— 

Viertes Gebot. we 

J 

daraus erfolgen, daß man alle Satzungen 

wir das Jubeljahr oder Halljahr, und andere 
Abwechſelung der Guͤter und Erbe anneh⸗ 

ten das, GOtt verſuchen, wenn man auf des 

© Don der Unterthanen Pflicht gegen Die Obrigkeit. Be 
a) Ueberhaupt. 

I. ©, Martin £uthers 
Treue Vermahnung an alle Shriften fi) vor Aufruhr H | 

und Empörung zu hüten. 

Allen Chriſten, die diefen Brief lefen oder hören, gebe GOTT Bnade 
— und Friede, Amen. , — 

ſich anſehen laͤßt e8 werde gelangen zu Auf⸗ 

aufgangen dghurch ihre mannigfaltige,fehäd- wenden. Denn der gemeine Mann, in Bes 
Hiöe und ſchaͤndliche Berführungen, allerley twegung und Verdrieß feiner Befchadigung, | 

Miſſethat und Tyranney, öffentlichan Tag am Gut, Leib und Seel erlitten, zu hoch 

Y. 

(ass if von GOttes Önaden in diefen ruhr, und Pfaffen, Mönche, Bifchöffe, mit 
Yes Sadren das felige Licht der Chriftli- ganzem geiftlichen Stand, erſchlagen und 

Rs ben Wahrheit durch den Pabſt und verjagt möchten werden, two fie nicht eine - 
die Seinen zuvor verdrückt, wieder. ernftliche, merkliche Befferung ſelbſt vom 

bracht und zu ſchanden worden ift, Daß es verſucht, und aber alle Maaß von ihnen aufsß 
aller⸗ 
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nimmer feiden möge noch wolle, und dazu | Wahrheit verfolgen und verdammen, Es 
sredliche Uſache babe, mit Flegeln und Kol⸗ ſoll fehier noch baß heiten.  ——— 
ben drein zu ſchlagen, wie dee Karfihanne] 

6 ) 
0, Wiewol ich num nicht ungerne höre, viel Gnade erwerben, daß er fie mit dieſem 

‚daß die Geiſtlichen in folcher Furcht und Fuchsfehmanz des leiblichen Todes oder Auf 
Sorge ſtehen, od ſie dadurch wollten in ſich ruhr caftenete; fü wollte ich fie Doch alle aus 
felöft fehlagen, und ihre wuͤtende Tyranney Herzensgrund gerne darſtrecken für den elen⸗ 

aͤnften; und wollte GOtt, ſolch Schrecken den Haufen. Ah Her GOTT! es iſt 
‚und Furcht waͤre noch gröfler: fü důnkt mich nicht eine ſolche linde Strafe vor der Thuͤr 
Doch, ich ſey deß gewiß, bin auch ohne alle es iſt ein unfaͤglicher Ernſt und Zorn, deß 
Sorge eines zukünftigen Aufruhrs oder Em⸗ | Fein Ende iſt über fie ſchon angangen. Der 
poͤrungen, ſonderlich die da durch und durch Himmel iſt eifern; die Erde ehern; es hilft 
dringe und den ganzen Haufenüberfalle, aus| Fein Bitten mehr: der Zorn ift, wie St. 
der Eirfache, daß ich nicht mag noch foll zwei⸗ Paulus von den Juͤden fagt 2 Theffal. 2,8. 
fein, Gtt werde uber feinem Wort halten uͤber fie Eommen endlich. Es iftnicht um 
Und viel eher laffen Simmel und Erden einen Aufruhr zu thum vor GO. Wollte 
vergeben, eheeineiniger Titel oder Buch⸗ GOtt, dieweil dem Haufen niche zu helfen 

ſtabe davon verfalles wie er felbft ſagt ift, wir moͤchten doch etliche heraus reiflen, 
Mattd.5,18. unde.24,3. und von dem greulichen Schlund und Ra⸗ 
3, Derhalben laß ich draͤuen und ſchre⸗ chen erretten. — 
cken wer da mag und will, auf daß er] 5. Die Schrift gibt dem Pabſt und den 
füllet werde die Scheift, die da ſagt von) Seinen gar viel ein ander Ende, denn leib⸗ 
felchen geiſtlichen Lebeithätern, Yfalmzs,2:}lich Tod und Aufruhr. Dan.g, 25. ſpricht: 
Ihre Dosheit ift offenbar worden, daß Er foll ohne Sand zerfnirfcher werden, 
man ihnen feind: wird, Item Bf ra,s:\das ift, nicht mit dem Schwerdt und leibli⸗ 
Sie fuͤrchten ſich da Feine Furcht iſt cher Gewalt. Und St. Daulus 2 Theſſal. 
tem Spruͤchw 2g,1: Die Bottlofen flies)2, 8. ſaget von ihm alfg: Unſer HErr IE⸗ 
‚ben, ob fie fehon niemand jaget. Und ſus wird ihn tööten mit dem Geiſt ſeines 
-3Mof 26,36: Rs fol fie auch ein raue Mundes, und wird ibn zerftören durch 

; "allerumteenlichfte befehtveret , binfort folches |ge anfähet in den Wapiften, Die Die göttliche 

"4. Und daß ich mehr fage: Wenn ich e⸗ 
ben Leiber hätte, und mögen bey GOtt ſo 

/ 

Kbend Blat erſchrecken¶ Und sMof.og,|das Lrleuchten feiner Zukunft, Die, 
65.66.67: GOtt wird: dir geben ein er⸗ Mahler mahlen auch alfo Ehriftum auf dem 
ſchrocken Herz, daß dein Leben wird vor Neaenbogen, daß ihm eine Ruthe und. 
dir weben. Des Wiorgens wirft du ſa⸗ Schmwerdt aus dem Munde gehet, welches 
gen; Wollte GOtt, ich) überlebete den iſt aus Eſaia c.ır, 4. genommen, da er ſpricht: 

Abend; des Abends wirſt dit ſagen: Er wird ſchlagen die Erde mit der Stan⸗ 
Wollte GOtt, ich überlebete den Mor⸗ gen feines Mundes, und mit den Geiſt 
gen. Gold Schrecken ımd Furcht gibt!feines Mundes, und mit dem Geiſt feiner 
die Schrift alten GOttes Feinden, zum2An-} Lippen wird er tödten den Bottlofen. 
fang ihrer Verdammniß. Darum iftsbil-| Daß aber die. Mahler eine blühende Ruthe 
lig und gefaller mis wohl, dag ſolche Pla⸗ Rn nicht recht. Es füllte ein mar 

| a: | —— oder 
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oder Stange feyn, und beyde, Stange und; den Pabft vollend zuſtoͤren durch feine 
Schwerdt allein. über Die eine Geite gehen, |Sukunft. In diefem Handel ift DIE-das 
über die Berdammten. Item Pſalm io, 15:\allerfeinefte, ‚daß Der Pabſt und die Seinen 

Zerknirſche den Arm des. Gottloſen, er⸗ verſtockt, werden folches nicht glauben, fon 
ſuche feine Bosheit, ſo wird fein gottlos |dern verlachen,aufdaß fie erfüllen denSpruch 
Weſen ſchon nimmer beſtehen. [Pauli 1rTheffal.s,3:; Cum dixerint: paxt 
6. Aus dieſen Speuchen lernen woir, Daß |twenn fie werden ficher ſeyn, und fagen: 

des Pabfts endechriftiich Regiment mit ihm es hat noch Beine Noth; fo wird ibnen 
wird diefer maflen verftörer werden, nemlich kommen fehnell ihr Derderben. Auf daß 
daß durch das Wort Chrifti, welches iſt der nun die Papiſten je fich nicht befjern und Gna⸗ 
Geiſt, Stang und Schwerdf feines Mun⸗ de fuchen, füllen fie diß nicht glauben, und ſa⸗ 
des, wird feine Büberey, Truͤgerey, Schalk⸗ gen: Sa, der Juͤngſte Tag iſt noch ferne: 
heit, Tyranney, “Berfuhreren , aufgedeckt, bis daß fie im Augenblick. ehe fie ſichs ver 
und vor aller Welt bloß zu fchanden werden. | fehen, im Geund des hoͤlliſchen Feuers lies 

- Denn die Lügen und Zerführeren wird allein gen über einem Haufen. | 

- damit verftöret, wenn fie offenbar und er-| 8. Als ich nun habe geſagt, dieweil ich 

kannt wird. So bald die Lüge erkennet gewiß bin aus dieſen Spruͤchen, daß durch 
wird, darf ſie ſchon keines Schlages mehr, Menſchen Hand oder Aufruhr das Pabſt⸗ 
fällt und verſchwindet von ihr ſelbſt mit allen! thum und geiſtlicher Stand nicht wird ver⸗ 

Schanden. Das meynet Palm 10,15: Suz| ftöret,, fondern feine Bosheit ſo greulich ift, 
che nur feine Bosheit, ſo ift fein gottlos daß ihr Feine Strafe gnug ift, denn allein 
Weſen ſchon dabin. Es darf nicht mehr, der göftliche Zorn felber, ohne alles Mittel 
denn ſuchen und erkennen. hhabe ich nach nie mich bewegen laffen, denen 
7. Nun ijt des Pabſts Weſen mit feinen! zu wehren, die mit der Hand und Siegel 

Stifften, Ktöftern, Hohen Schulen, Geſetzen draͤuen: weiß wohl, daß ihnen nicht wird 
und Lehren, eitel Luͤgen; Durch eitel Zügen |dazufommen ; obgleich etliche würden ange- 

. aufbracht, hat auch die Welt nicht anders, |taftet, ſo wirds duch nicht ein gemein Antas 
denn mit Schein und guter Geſtalt betrogen, |ften werden. ind duch zupor mol mehe 
verführet, unterdrückt, an Leib, Gut und Pfaffen ohne allen Numor und Emporung 

Seel verderbt. Darum darfs nicht mehr, |erfchlagen, da man fich noch vor ihrem Bann 
denn nur erkennen und offenbar machen, fo|fürchtete, und der Zorn GOttes noch nicht 
faͤlet es dahin, mit Pabſt, Dfaffen, Mönz war angangen; aber nun er angangen if, 
chen, in aller Schand und Schmach. Denn und man fich nicht mehr vor ihm fürchtet, 
Kein Menſch ift fo toll, der da folge und nicht füllen fie fich fuͤrchten umfonft: gleichwie fie 
haffe die öffentlichen Lügen und Falſchheit. uns bisher vergeblich mit ihrem falfchen _ 
Wenn nun ſolche Offenbarung der pabftifchen | Bann haben fürchten gemacht, und in un 
Buͤberey gefthehen ift, und der Geift des ſerer Furcht, einen guten hoffartigen Willen 
Mundes Chriſti im Schwang gehet,.daß der gehabet. u 
Pabſt mit feinen Lügen nichts mehr gilt und] 9. Doch obwol die Hand nicht dazu kom⸗ 
ganz veracht wird ;alsdenn wird mitzuplasen |men wird, und derfelbigen mir nicht noch ift 
und treffen der Fungfte Tag, und wie dauz| zu wehren, fo muß ich doch auch die Herzen 

lus fagt 2 Theffal., 8 wird Chriſtus ein wenig unterrichten. Und für das uk | 
Im BE aaa | MB. 

® 
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16 ich die weltliche Obrigkeit und Adel jest daß man jest ſollte Die Pfaffen toͤdten, wel⸗ 
| pi Kb, welche wol follten aus Pflicht ih⸗ ches ohne Noth iftz fondern nur mit Wor⸗ 
vor vedentlichen Gewalt dazu thun, ein jeg⸗ 
Sicher Furft und Herrin feinem Land, Denn 
1oas Durch ordentliche Gewalt gefchiehet, iſt 
nicht fie Aufruhr zu halten: Aber nun laſ⸗ 
fen fiees.alles gehen, einer hindert den andern: 
etliche helfen und vechtfertigen Dazu des En- | 1 ‚008 9 | 

decheifte Sache. GOtt roirdfiewolfinden, |re, daß ein Aufruhr wuͤrde, und GOtt fie 
und ihnen geben, nachdem fie ihrer Gervalt | fo gnaͤdiglich wollte fteafen; fo iſt doch Die 
und Obrigkeit, zu Rettung oder Verderben Weſſe fein nuͤtze, bringt auch nimmermehr die 
ihrer. Unterthanen an Leib, Gut und Seel Beſſerung die man damit fücht. Den Aufruhr 

gebraucht haben. Aber dem gemeinen Mann | hat keine Vernunft, und geht gemeinigtich mehr 

if fein Gemucth zuftillen, und zu fügen, daß | über die Unſchuldigen, denn über die Schuldis 
er fich enthalte auch der Begierdenund Wor⸗ | gen. Darum ift auch ein Aufruhr recht, wie 

te, fo zum Aufruhr fich lenken und zur Sache | rechte Sache er. immer haben mag, und folget 
nichts oornehme, ohne Befehl der Obrigkeit, | allzeit mehr Schadens denn Beflerung dar⸗ 

oder Zuthun der Gewalt. "Dazu follen ihn aus,damit erfüllet roivd das Spruͤchwort: Aus 
betwenenr >, ' Uebel wird aͤrgers. Derhalben iſt Die 

10. Zum erſten, daß, wie geſagt, es doch Obrigkeit und das Schwerdt eingeſetzt, 
nicht zur That kommen wird, md eitel ver⸗ | su ſtrafen die Boͤſen und zu ſchuͤtzen die 
gebliche Worte und Gedanken find, was Frommen, daß Aufruhr verhuͤtet werde, 
davon geredt und gedacht wird. “Denn, wie St. Paulus ſagt Nom. rz, 4. und rPetr. 
wie gehöret ift, GOtt will und wird felber | 2, 13.14. aber wenn Herr Omnes aufftehet, 

hier der Strafer feyn, und fie folcher leich-| der vermag ſolch Unterfcheiden der Boͤſen 
ten Strafe ganz und gar nicht wuͤrdig find. | und Frommen weder treffen noch halten, 
Auch fo fehen wir, wie die Fuͤrſten und Her⸗ | fchläger in den Haufen, wie es trifft, und- 
ven fb uneing, und fich fo gar nichtsdazuftel- | kann nicht ohne groß greulich Unrecht zus 

len, als wollten ſie den Sachen helfen. Wel⸗ gehen. — — 

ches alles von GOtt verhaͤnget und geſchi⸗ 12. Darum hab acht auf die Obrigkeit. 
cket wird, auf daß er allein ftrafe und feinen | So lange die nicht zugreift und befihlet, ſo 
Zorn über fie ausfhutte. Wiewol Fuͤrſten halt du ftille mit Hand, Mund und Herz, 
and Herren, wie gefagt iſt, Damit nichtent: | und nimm dich nichte an. Kannft Du aber 
ſchuldiget find: fie follten das ihredazuthun, die Obrigkeit bewegen, daß fie angreife und 
und mit dem Schwerdt, dasfietragen, weh h befehle, ſo magſt du es thun. Will fie nicht, 
ven, ſo viel fie möchten, ob fie GOttes Zorn] fo ſollſt du auch nicht wollen. Faͤhreſt du 
doch eines Theils zuvorkommen und lindern | aber fört, fo bift du fehon ungerecht, und viel“ 
koͤnnten. Gleichwie Mofes a Mof. 32,28. ließ 

ben verbieten, und Drob mit Gewalt halten, 
mag fie treiben uber und wider das Eos 

und Briefen mehr denn gnug thun, daß we⸗ 
der Hauens noch Stechens bedaf f. 

1, Zum andern, obs gleich moͤglich waͤ⸗ 

aͤrger, denn das andere Theil. Ich halte 
drey tauſend vom Volk erfehlagen, auf daß| und wills allzeit halten mit dem Theil, das 
GOttes Zorn vom Volk gemendet würde. | Aufruhr leidet, wie unrechte Sache es imer 
Wie denn auch vom Elia, 1 Rön. 18,40. und| habe; und rider ſeyn dem Theil, das Auf 
Pinehas, 4 Mof. 25,17. die Schrift ſagt. Vrichtl ruhe macht, wie rechte Sache es immer pi 

| Ha vr Ss 

angelium. Man Tann ihnen mit Worten - 
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be: darum daß Aufruhr nicht kann ohn uns| mir gelernet. Daß aber etliche folches hun, 
fhufdig Blut oder Schaden ergehen. |und fich unfers Namensruhmen, was koͤnnen 
3. Zum deitten, fo iſt Aufruhr von GOtt | wir dazu? Wieviel thun die Papiſten unter, 
verboten, da er fagt durch Mofens Mofıs,20. dem Namen Ehrifti, das nicht allein Ch 5. 

uod iuftum eff, iuſte exequaris: Was | flug — hat, fondern auch Chriftum 

recht iſt, follft dur mie Recht ausführen. | verftöret ? Sollen wir unfern Chor fo rein. 
tem s Mof.32, 35: Die Asche iſt mein, halten, Daß auch. St. Peter nicht ſtrauchele 
Ich will vergelten. Daher kommt das | unter uns, fo Doc) unter den Papiften eitel 
wahre Sprüchwort: Wer wiederfchlägt,| Judas und Fudastück find; und wollen den⸗ 

a ‚der ift unrecht, tem: Niemand kann | noch ihre Lehre nicht dem Teufel zugeeignet 
fein eigen Richter feyn. Nun ift Aufruhr haben. Aber, wie ich fage, der Teufel ſucht 
nichts anders Denn felbft richten und vachen. | alfo Urfache, dieſe Lehre zu fehmahen, wie er 
Das kann GOtt nicht leiden ; darum iſts kann. Konnte er etwas argers, fo thaͤte er. 

nicht möglich, daß Aufruhr nicht ſollte die eg auch. Er if matt worden; er muß herz 
Sache aleit viel ärger machen, weil ſie wi⸗ halten, ob GOtt will, weil er ſolche lahme, 

der GOtt, und GOtt nicht mit ihr iſt. loſe, faule Anſchlaͤge vornimmt. Es wird 
14. Zum vierten, iſt in dieſer Sache der und ſoll ihm zum Aufruhr nicht gedeyen, wie 

Aufruhr ein ſonderlich gewiß Eingeben des er gerne wolte. — 
Teufels. Denn dieweil er ſiehet Das helle] 16. Darum biete ich, wer ſich des Chriſt⸗ 
Licht der Wahrheit, welches feine Goͤtzen, lichen Namens will rahmen, der halte ſich 
Pabſt und Papiſten aufdeckt in aller Welt, wie St. Daulus fagt, 2 Eorintb.6, 3. daß 
ad er ihm in Feinem Weg begegnen kann, wir den Widerfachern nicht Urſache ge⸗ 
die Glaͤne find ihm in die Augen gefchlagen, | ben, zu läftern unfere Lebre. Denn wir 
Daß er verblendet, nicht mehr denn luͤgen, ſehen, wie die Papiſten gefchickt find, daß ſie 

oͤſtern, und das naͤrriſche Ding fürgeben den Balken in ihren Augen ſtehen laſſen, und 
kann; ſo gar, Daß er auch vergißt Schein, | mit ganzem Fleiß ſuchen und feharren, od fie 

. Farbe und Gleiſſen, wie er bisher gewohnet | ein kleines Stocklein in unfern Augen finden 
hat fuͤrzuwenden: als das ausweiſen bie Lu mögen. Wir follen ihnen nicht aufrucken, 

genmaͤuler, Babft, Sk, Emſer und ihres glei⸗ daß fie faft nichts Guts bey ihnen haben. 
chen, in ihren Bullen und Schriften; führet ber wo unfer einer nicht eitel Geiſt und En⸗ 
er zu, und will Aufruhr anrichten, durch die, gel iſt, ſo ſoll all unſer Ding unrecht ſeyn; 
fü fich des Evangelii ruͤhmen: damit er hoffet, da freuen fie ſich, da huͤpffen fie, da fingen fie, 
unſere Lehre zu ſchimpffiren, als ſey fie vom als haften fie ganz gervonnen. Darum 

- Teufel, und nicht aus GOtt; wie etliche fchon | follen wir ung hüten vor Urſach ihrer Laftes 
auf der Canzel gloriren, aus dem Spiel, das | rung, Der fie voll, vol, voll ftecfen: nicht um 

er zu Erffurt mit den Pfaffen anfing. ihrent willen ; denn fie muͤſſen doch laͤſtern, 
15. Aber es fol ihm, ob GOtt will, nicht | und Das Maul übergehen laſſen, dep das 

Selingen. Wir muͤſſen den Schimpf von Herz voll iſt, Matfh.r2,34.follten fie es auch 
ihm leiden 5 er foll aber Dagegen auch etwas | mit Lügen ausrichten, wie wir fehen, daß fie 
leiden, das ihn reichlich. bezahle. Welche ſthun; fondern um des heiligen Evangelii wil⸗ 

meine Lehre vecht Iefen und verftehen, die len, daß mir feine Schmach verwahren, und 
machen nicht Aufruhr, fie habens nicht von ihnen ihr Maul suftopffen, als Fi 
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lehret, daß fie mit Feiner Wahrheit uns| des Bottlofen ‚fische feine Bosheit, fo 
ſchaͤnden mögen, ſo viel uns möglich iſt, wird fein gottlos Weſen nimmer feyn ıc; 
ı Vet.3,16. Denn was fie böfes von ung : jap? 
fagen mögen, ziehen fie fobald auf die Lehre; 
—— das heilige Wort GOttes uns laſſeſt ſeyn einen Mund des Geiſtes Chriſti, 
ſere Schande fragen, davon mir alle Ehre von dem Gt. Paulus droben ſagt, 2 Theflal. 
haben. ber fie wollen ihre Lehre unge⸗ 2,8: Unſer HErr TESUS wird ihn 
fehänder haben, ob fie eitel Schande wirken, |tödten mit dem Mund feines. Beiftes, 
das edle, zarte, vechtfertige Volk. Das thun wie, fo wir getroſt fortfahren, wie 
77. Sprichſt dur aber: Was follen wir |angefangen ift, des Pabſts und der Papiften 

- denn hun, fo die Obrigkeit nicht anfaben | Buͤberey und Truͤgerey unter die Leute treis 
will? Sollen wirs noch länger gedulden, und |ben,, mit reden und fchreiben, bis daß er, in 

‚ihren Muthwillen ſtaͤrken? Antwort: Dein, aller Weit bloß aufgedeckt, erkennet und zu 
du ſollſt Der feines thun. Dreyerley folft du handen werde. Denn mit Ißorten muß 
dazu thun. Das erfte: Du ſollſt erkennen man ihn zuvor toͤdten; der Mund Ehrifti 
deine Sünde, welche GOttes ftrenge Gerech⸗ muß es thun ; Damit wird er aus der Men⸗ 
tigkeit mit folchem endechriftifchen Negiment ſchen Herzen geriffen, und feine Zügen erfennet 
geplagt hat, wie St Paulus 2 Theſſ. 2, 1. 12. | und verachter erden. Wenn er aber aus dem 
verkindiget + GOtt wird ihnen zufenden | Herzen ift, daß fein Ding nicht mehr gilt, fo 
irrige Lehre und Regiment, darum, daß iſt er fehon verftöret. Hiermit Fann man _ 
fie die Liebe der Wahrheit nicht anges|ihm baß rathen, denn mit hundert Aufruhr. 
nommen haben, damit fie ſelig wuͤrden. | Mit Gewalt werden wir ihm nichts abbres 
Es ift eitel unfere Schuld, alles, was der chen, ja mehr ihn ftärfen, wie es bisher vie⸗ 
Pabſt mit den Seinen an unferm Gut, £eib |len ergangen ift. Aber mit dem Licht der , 
ud Seel gethan hat. Darum mußt du Wahrheit, wenn man ihn gegen Ehriftum, 
zuvor Die Stunde befennen und ablegen, ehe | und feine Lehre gegen das Evangelium hält, 
du der Strafe und lage willſt log ſeyn da fallt er, und wird zunicht, ohne alle 
fonft wirft du wider den Spieß treten, und| Mühe und Arbeit. Siehe mein Thun ans 
der Stein, den dur über dich wirfft gen Him⸗ hab ich nicht dem Pabſt, Biſchoͤffen, Pfaffen 
mel, wird dir auf den Kopf fallen, und Mönchen allein mit dem Mund, ohn al⸗ 
18, Des andere: Dufollft demuͤthiglich len Schwerdtfählag, mehr abbrochen, denn 

bitten wider das pabftifche Regiment ; wie da | ihm bisher alle Kayfer und Koͤnige und Fuͤr⸗ 
thut und lehret der ro. Dfalmv. 2. fegg. und ſten mit alle ihrer Gewalt haben abbrochen? 
ſpricht: Stehe auf, ZERR GOtt, und | Barum das ?. Darum, daß Daniel c.3,25. 
erhebe deine Hand, vergip nicht deiner |fagt: Diefer König ſoll obne Hand vers- 
Armen. Warum läftere der Gottloſe ſtoͤret werden. Und St. Paulus 2 Theff. 
dich, HERR GOtt, und fpricht : Dula2,g: Zr ſoll mic dem Mund Chrifti vers 
frsgeft nicht darnach, Du fiebeft je, und|fköret werden. Nun mag ich, und ein 
erkenneft feine Muͤhe und Grimm, auflieglicher, der Ehrifti Wort redet, frey ſich 
daß du fie übergebeft in deine Hände. ruͤhmen, daß fein Mund Ehrifti Mund fe. 
Der Arme ift die gelaffen, dem Waͤyſen Ich bin je gewiß, daf mein Wort nicht 
wirft du helfen. _ Zerknirſche den Arm mein, fondern Ehrifti Wort fey; fo muß 

Butheri Schriften 10, Theil, Dd mein 

19. Das dritte: Daß du deinen Mund 
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menn Mund auch deß ſeyn, deß Wort er Glocken, Thurm, Meß, Vigilien, Kutten 
tedet. ö Kappen/Platten, Regel, Statuten, und das 

90, Damım darfft du nicht begehren ei⸗ ganze Geſchwuͤrm und Gewuͤrm pabjtliches 
ner Teiblichen Aufruhr. : Es hat: Chriſtus Regiments bleibe; wie Der Rauch foll es 

felbft fehon eine angefangen mit feinem Mund, verſchwinden. or 
die dem Pabſt allzufchtwer wird ſeyn; derfelz| 22. Lehren wir aber das.nicht, undbrins 
bigen laß uns folgen und fortfahren. Es iſt gen folche Wahrheit nicht unter die Leute, 
nicht unfer Werk, das erst gehet in der |daß ihnen fol) Ding aus dem Herzen ges 
Welt. Es ift nicht moͤglich, daß ein nommen werde; fo wird der Pabſt wol vor 

Wenſch folkte allein folch ein Weſen anfaz | uns bleiben, wenn wir gleich taufend Auf⸗ 
hen und führen. Es ift auch obne mein ruhe wider ihn.anfingen. Siehe, was hats 
Bedenken und Ratbfchlag fo fern kom⸗ gewirket allein diß einige Fahr, Daß wir ha⸗ 
men: es foll auch obn meinen Rarb wohl ben folhe Wahrheit getrieben und gefchries 
binaus geben, und die Pforten der Höl- ben. Wie ift den Papiften die Decke zu 
Ien follens nicht hindern, Ein andrer kurz und ſchmal worden? Die Stationiver 
Mann ifts, der das Raͤdlein treibt; den) Elagen, fie. muffen ſchier Hungers flerben. 
feben die Papiften nicht, und gebens uns| Was will werden, wo ſolcher Mund Ehris 

ſchuld; fie follens aber fehier innen wer⸗ fti noch zwey Jahr. mit feinem Geift drefchen 
den. Der Teufel bat fich lange Zeit vor|wird? Solch Spiel wollte der. Teufel mit 
diefen Jahren gefuccht, und den Braten von leiblicher Aufruhr gerne hindern. Aber lage 
ferne gerochen, hat auch: viel Prophezeyen uns weiſe feyn, GOtt danken für fein hei⸗ 
Dartoider laſſen ausgehen , der etliche aufllig Wort, und Diefer feligen Aufruhr den - 
mich deuten, Daß ich mich oft, feiner groſſen Mund friſch dargeben. in Ra ar 
Schalkheit verroundere. Cr hatte mich auh| 23. Es iſt offenbar worden der Papiften 

oft gar gerne getoͤdtet. Jetzt wollte er gerne, Unwiſſenheit, es ift offenbar worden ihre 
daß eine leibliche Aufruhr wurde, damit dieſe Gleisnerey, es iſt offenbar worden ihre fal⸗ 

geiſtliche Aufruhr zu ſchanden und verhindert ſche Lügen in ihren Geſetzen und Orden, 
wuͤrde. Es will aber und fo ihn nicht hel⸗ es iſt offenbar worden ihre falſche Tyranney 
fen, ob GOtt will. Er muß obn Sand, |des Bannes. Kurzum, es iſt alles aufges 
und allein mit dem Mund verſtoͤret wer⸗ deckt, damit fie bisher die Welt bezaubert, 
den, da hilft nichts fuͤr. ſerſchreckt und verfuͤhret haben. Man fies 

21. Siehe nun, treibe und hilf treiben het, daß es eitel Gaukelwerk geweſen ſey. 
das heiliige Evangelium: Lehre, vede, ſchreibe Nichts mehr iſt bey ihnen, das man fuͤrcht, 
und predige, wie Menſchengeſetze nichts ſeyn: ohn allein noch ein kleiner Behelf weltlicher 
Wehre und rathe, daß niemand Pfaf, Moͤnch, Gewalt. Aber dieweil der Schein ab 
Nonne werde, und wer drinnen iſt, heraus] und mit lauter Gewalt fie ſich ſchuͤtzen muß 
gehe: Gib nicht mehr Geld zu Bullen, Ker-| fen, iſts nicht möglich, daß es lange müge 
zen Glocken, Tafeln, Kirchen; fondern fage,| beftehen. Auch was dem Munde Ehrifti 
daß ein Chriſtlich Leben ftehe im Glauben überbleibt, das wird feine Zukunft vertiß 
und Liebe: und laß uns das noch zwey Jahr gen; wie St. Paulus fagt = Thef.2,& 
reiben, jo folift Du wol fehen, wo Pabſt Bir] Darum laßt uns friſch anhalten, das Wort 
hoffe, Cardinaͤl, Pfaf, Moͤnch, Nonne, redlich eintreiben, Die Menfchengefege aus 

treiben; 
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treiben; ſo toͤdtet Chriſtus durch uns das ſeyn; fo laßt fie pabftifch feyn;, der. ihr Meis 
Ya m. Göfingetfchon? Eli, Eli; esifter iſt. ch bin und will Feines Meifter 

‚ iſt troffen. Schier roivds heiſſen: expirauit ſeyn. Ich babe mit Der Gemeinde die eini⸗ 
24. Aber hier in dieſem Treiben muß ich ge gemeine Lehre Chriſti, der allein unſer 
abermal etliche vermahnen, Die dem heili⸗ Meiſter ift Matt. 23,8. Le . 
gen Evangelio einen groffen Abfall und! 26. Zum andern: Wenn du das Evan⸗ 
Nachrede machen. Cs find etliche, fo fiel gelium willſt Chriftfich Handeln, fo muße du 

ein Blat oder zwey gelefen, oder eine Pre⸗ acht auf die Perfonen haben, mit denen du 
digt gehoͤret, rips raps qusher wiſchen, und redeſt. Die ſind zweyerley. Zumerſten, 
nichts mehr. thun, denn überfahren und verz| find etliche verſtockt, die nicht hoͤren wollen; 
ſprechen die andern mit ihrem Weſen, als dazu andere mit ihrem Luͤgenmaul verführen 

die nicht Ebangeliſch feyn; unangefehen daß und vergiften, als da iſt der Pabſt, Eck, 
sumeilen ſchlechte einfaltige Leute find, die] Emſer, etliche unfrer Bifchöffe, Pfaffen 
wol die Wahrheit Iernten, ſo man fteihnen| und Monche. Mit denfelbigen out du nichts 
fagete. Das hab ich auch niemand gelehret,| handeln, fündern dich halten des Spruchs 
und St. Paulus hat es hart verboten. Sie) Chriſti Matth. 7,6: br ſollt das Heiz 
thuns nur darum, daß fie wollen etwas neu⸗ ligthum nicht geben den Aunden, noch _ 
esiwiffen, und gut Lutheriſch geſehen ſeyn. die Perlen werfen fürdieSäue,aufdaßfie 
Aber fie mißbrauchen des heiligen Evangelii die nicht mit Süffentreten, und die Auns 

u ihrem Muthwillen. Damit wirſt du das de fich umkehren und euch zureiffen. Laßt 
Evangelium nimmermehr in die Herzen trei⸗ fie Hunde und Saͤue bleiben, es iſt doch ver⸗ 
ben; du wirſt fie vielmehr abſchrecken, und loren. Item Sirach c. 32,6: Wo nicht 
mußt eine ſchwere Antwort geben, daß du lift, der dir zuhoͤret, fo ſollſt du dein 
fie alſo von der Wahrheit getrieben haft. Wort nicht ausgieffen. Wenn du aber 
.. 25. Nicht alſo, du Mare, hoͤre und laß ſieheſt, daß diefelben Lugner ihre Luͤgen und 
dir fagen: Zum erften, bitteich, man wolle | Gift auch in andere Leute fehenken, da follft 
meines Namens fchweigen, und fich|du fie getroft vor den Kopf ftoffen, und wi⸗ 
nicht Zucherifch , fondern Chriſten beiß|der fie ſtreiten; gleichtvie Paulus ſtieß den 
fen. Was ift Lucher? Iſt doch die Lehre) Climan Apg. 13, 10. 11. mit harten, feharfen 
nicht mein. So bin ich auch für niemand| Worten, und Chriftus die Pharifaos nens 
gekreuzigt. Sanct Paulus ı Cor. 3, 4. 5. net Ditergegüchte, Matth.23,33. Das ſollſt 
sollte nicht leiden, daß die Chriften fich foll-| dur nicht um ihrentwillen hun, denn fie bir 
ten heiffen Pauliſch oder Peterſch, fondern|vennichtz fondern um derer willen, Die fie vers 
Chriſten. Wie Far in⸗ giften. Alſo gebeut St. Paulus Tito Tit. 
kender man Die Kin⸗r, 10. ır. er ſolle ſolche unnuͤtze Plauderer und 
der Chriſti follte mit meinem heiſſoſen Na⸗ Seelverführer haͤrtiglich ſttafen. 
men nennen? Nicht alfo, ſieben Freunde, 27.5um andern, find etliche, die ſolches 
laßt ung tilgen Die parteifche Namen, und zuvor nicht mehr gehurt haben, und wollers 
Chriſten heiffen, deß Lehre wir haben. Dielnen möchten, fo mans ihnen ſagete; oder 
Papiſten haben billig einen parteyifchen Na⸗ | find zu fchrwach, daß fie es nicht leichtlich faſ⸗ 

Men, Dieweil fie nicht begnuͤget an Chriſti fen mögen. Diefe ſoll man nicht überpols 
Lehre und Namen, wollen auch pabitifehleern noch — ſondern ſie En 

| -Dda2 ie 
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lich und fanft untertveifen, Grund und; Urs hen, und nachgelaffen werden, allein. der 
ſache anzeigen. Wo ſie es aber nicht gleich | Glaube macht felig 2c. Wie denn hiebenzu 

- faffen mögen‘, eine Zeitlang Geduld mit ih» fagen ift. Alſo auch, die Meffe ware wol 
nen haben. Davon fagt Paulus Roͤm.r4. gut, wenn fie recht gehalten wuͤrde 2c. Mit 
v.1:Den Schwachen im Glauben folle|der Weiſe Eamen fie hinzu, hoͤreten und ler⸗ 
ihr annebmen tem St. Peter Epiſt. 3.|neten zulegt, das du Fannft. Aber nun du 
0.16: Ihr folle allzeit bereit feyn zur |fo frech biſt, erhebeft dich, daß du etwas 
Antwort einem jeglichen, der von euch wiſſeſt, das fie nicht wiſſen; thuſt als der 
begehrt Grund und Urfach eurer Hoff⸗ Phariſaͤer im Evangelio, Luc. 18, in. und 
nung, mit Sanftmuͤthigkeit und Furcht. laͤſſeſt die Urſache deines Uebermuths ſeyn, 
Da ſieheſt du, daß mit Saͤnfte uud Got⸗ daß fie nicht auch. daſſelbe wiſſen das du 
tesfuccht wir follen Unterricht geben unſers weiſſeſt; falleft du in Das Urtheil St. Pauli 
Glaubens, fo es jemand begehrt oder darf.| Rum. 14,15: lam nen fecundum charita- - 
08. Wenn du nun vor Diefen Leuten dei⸗ tem ambulas, verachteft deinen Nachften, 
ne groffe Kunſt willft erzeigen, und fo Eurz | dem du doch mit Furcht und Sanftmuͤthig⸗ 
herfaͤhreſt, und gibft für, wie fie nicht | Feit dienen follteft. 
vecht beten, faften, Meß haben, und reild| 30. Mercfeein.Bleichniß. Wenn dein 
Fleiſch, Eyer, diß und das eſſen auf den| Bruder waͤre mit einem Strick um den Hals 

Freytag, und fageft nicht daneben mit gefahrlich gebunden von feinem-Feind, und 
- Sanftmüthigkeit und Furcht Urfache und | du Narr wuͤrdeſt zornig auf den Stricfund 
Grund; fo Eann ein folch einfaftig Herz dich Feind, liefeſt zu und viffeft den Strick mit 
nicht anders achten, denn daß du ein ftoher, | groffem Ernſt zu Dir, oder ſtaͤcheſt mit einem 
frecher, freveler Menfch ſeyeſt; als denn Meffer darnach; da follteft du wol deinen 
auch wahr ift: und meynet, man folle nicht) Bruder erwürgen oder erſtechen, und mehr 
beten, nichts Guts thun, Meß fey nichts, Schaden thun, denn der Strick und Feind. 
und dergleichen. Welches Irrthums und) Nenn du aber ihm helfen willſt, mußtduals 
Anftoß du Urfache und fehuldig biſt. Da⸗ fo thun: “Den Feind magft du hart genug - 
her es denn Fommet , daß fie übel richten und | ftrafen oder ſchlagen; aber mit dem Strick 

reden Dem heiligen Evangelio, und meynen, | mußt du fanfte und mit Furchten umgehen, 
man habe/dich ungeheure Dinge gelehret.) bis du ihn von feinem Hals bringeft, daß du 
Was hilft dich. nun folche Beleidigung. dei⸗ deinen Bruder nicht erwuͤrgeſt. 
nes Nachiten, und Hindernif des Evange| 31. Alſo, die Luͤgner, die verſtockte Ty⸗ 
Ki? Du haft deinen Muthwillen gekühlet. |vannen, magſt du wol hart antaften, und 
So fprechen fie: Ey, ich will in meinem | frey thun wider ihre Lehre und Werksdenn 
Glauben bleiben, und fperren ihr Herz zu| fie wollen nicht hören: aber die Einfältigen, 
der rechten Warheit. | die von ihnen mit Stricken folcher Lehre ges 
29. Wenn du aber mit Furcht und | fährlich gebunden find, mußt du gar vielans 

Sanftmuͤthigkeit (wie St. Petrusiehret,)| ders handeln; mit Furcht und Saͤnfte die 
Urfache anzeigteft, und fpracheft alfo: Lies | Menfchenlehre auflöfen, Grund und Urfa- 
ber Menſch, faften, Eyer, Fleiſch, Fiſch che fagen, und fie alfo mit der Zeit auchlos 
eſſen ift ein ſolch Ding, daß nichtdranliege machen. Alſo that St. Paulus, da er als 
Die Seligkeit, es mag wohl und uͤbel gefches len Süden zu Trotz nicht wollte Titum er 
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eiden,Gah2-v:3.undbefchnitte doch |diefer Lehrer ruhmeſt und den ſchwachen Her⸗ 
heum. alſo mußt du die Hunz zen argerlich bift, auf daß fie die ganze Leh⸗ 

de und. © aͤu denn die Menſchen; re moͤgen argerlich befchreyen, weil fie ihe 
die Be und Loͤben anders, denn die fonft nichts mögen abbrechen, und befennen 
ſchwachen Schafe-handeln. Den Woͤlfen muͤſſen, daß ſie wahr ſey. 
kannſt zu nicht zu hart ſeyn; den ſchwachen 32. BBtr gebe uns allen, daß wir auch 
Schafen kannſt du nicht zu weich fern. Wir |leben, wie wir lehren, und die Worte 
Fa uns doch jetzt nicht anders halten ‚| auch i in die That bringen. Unferift viel, 

denn als lebten wir unter den Heyden, weil die da ſagen: HErr, HErr, und loben 
wir unter den Papiſten leben; ja, ſie ſind die Lehre; aber das Thun und Foigen will 
wol fiebenfältige Heyden: "Darum ſollen nicht bernach, Das fer dißmal gnug zur 
wir, wie Sf. Petrus lehret 1Epiſt. 2, 12. neuen Bermahnung, vor Aufruhr und Aer⸗ 
einen guten Wandel führen unter, den. gerniß zu bitten, auf daß nicht durch ung 
Heyden, daß ſie uns nichts übels mögen felbft das heilige GOttes Wort en 
nachfagen mit Wahrheit, wie fie gern liget werde, Amen, 
wollten, ‚Sie baren gar gerne, fo du dich | d. 19, Ianuarii, Anno 1522. 

2. An die Evangelifchen zu Goßlar Antwort Lutheri, auf 
ihr Entſchuldigungsſchreiben, den 31, May 1529, 

N Von der: Unterthan en Pflichten ngegen die Obrigkeit, 

S Eure Schrift ſamt dem Herrn, 
Seven GSeelforger, ift ju mir kom⸗ 

men, und von mir ſo gut ale vermag empfan⸗ 
gen: 
halt, wie ich von, ihm berichtet, ſo bin ich 
von Herzen froh, und bitte GOtt den Va⸗ 
ter aller Gnaden, wollte euch bey ſolcher 
Meile erhalten, umd fördern. Amen. 
Dann ich zuvor unlaͤngſt auch nichtsfon- 

derlichen von euch Arges erfahren. Allein das 

f eede und Friede i in Chrifto. Chr euch, angefangen hat, Unfeiede, Gefahr und 
ſame liebe Herren und Freunde! Widerwaͤrtigkeit muͤſſet ihr leiden; waͤret 

ihr des Teufels und ſeiner Welt T Theil, ſo haͤt⸗ 
ten ſie euch lieb und lieſſen euch Friede. Weil 
aber Chriſtus euch zu ſeinem Theil gefordert 

Und weil oder wo ſichs alſo bey euch | hat und behält, fu muͤſſen fie euch haffen, 
mie Ehriftus Ichret. Aber feyd getroft, 
er ift groͤſſer, der bey uns ift, denn der 
in der Welt ift, 1 %oh.4,4. Haben fie 
den Hausvater Beelsebub gebeiffen, ſo 
werden fie es feinem Gefinde nicht bef 
fern, Matth.10, 25. Knechte follens nicht 

einige Stuͤck beyuns in die Ohren gefragen, beffer haben, denn der Herre. Fahret alſy 
als follte fich Ungehorfam, Aufruhr und Srer fort in Geduld, fo wird der Herr bey euch 
vel wider die Obrigkeit bey euch eignen, tele |feyn Amen. Behaltet mich in eurem Ges 
ehen ich Doch bis auf Kundfchaft des andern bet. Zu Wittenberg. Montags vltima 
Sheils nicht habe ſtattlich glauben wollen | Maii 1529, | 
ohne daß ich mich dennoch gefüccht, und 
GoOtt aebeten habe, euch und uns alle und 
das liebe Evangelium vor ſolcher Aergerniß | xuır. 
au behüten. Hinfuͤro helfe euch, der bey! 

Martinus Luther. 

Hievon kan noch geleſen werden im 
Ih. pı 2243. 8. Pr. Vom Verhalten ge 
gen die Obrigkeit. 
Dd 3 b)Wie 
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Herzogen zu Sachſen, Landgrafen in Thuͤringen, und Marsgrafen Au Meſſen 

meinem gnaͤdigen Heiren 

Trade und Friede in Chriſto. Es ſie mußten Chriſtum — fioffen, die 
BR winget mich abermal, Durch⸗ blinden elenden Sophiſten. Und iftalfe ihr 
Ray. lauchtigfter,, Hochgeburner Fuͤrſt, gifftiger Irrthum in alle Nele eingevifien, 

Gnädigfter Hear, die e Noth, und daß jedermann ſolche Lehre Chriſti für, Raͤ⸗ 
vieler Leute Bitten, zuvor E. F. G. Be⸗e the an die Vollkommenen und nicht fuͤr noͤ⸗ 
gierde, zu ſchreiben von der weltlichen O⸗ thige Gebote, allen‘ Ehriſten gemein, haͤlt. 
brigkeit und ihrem Schwerdt, wie man So lange bis fie auch dem vollfommenen 
deffelben Ehriftlich brauchen, und wiemeit Stande, der Biſchoͤffe, ja dem allervoll⸗ 
man ihm Gehorſam fchuldig fen. Denn es kommenſten Stande des Pabſts nicht als 
bewegt fie der Spruch Chriſti Matth. 5,39: lein dieſen unvollkommenen Stand des 
Du ſollſt dem Uebel nicht widerſtreben, Schwerdts und weltliche Obrigkeit erlaubt, 
ſondern ſey willfertig deinem idtrfar) fendern. niemand auf Erden ſogar zugeeignet 
cher. Und wer dir den Rock nimmt, dem haben, als demfelben. So gan; und gar 

laß auch den Mantel, Und Nüm.ız, 19: | hat der Teufel die Sophiften und hoben 
Die Rache ift mein, fpricht der SPır, Schulen befeflen, dag fie felbft nicht ſehen, 
ich will vergelten. Woeche Sprüche auc) was und wie fie reden oder lehren. 
porzeiten der Fuͤrſt Voluſian St. Augufti-| Sch hoffe aber, Daß ich die Fürften und 
no vorwarf, und Die Chriftliche Lehre an⸗ koälriche Dbrigeeit alſo wollte unterrichten, 

foocht, daß fie den Boͤſen Urlaub gebe, Boͤ⸗ daß fie Chriften, und Ehriftus ein Herr, 
ſes zu thun, und gar nicht beftehen Fönnte| bleiben ſollen; und dennoch Chriſti Gebot 
mit dem weltlichen Schwerdt. um ihrentwillen nicht zu Raͤthen machen 

duͤrfe. Das will ich EF. ©. zu unterthaͤ⸗ 
Alfo haben auch die Sophiſten in den Ho⸗ 

F.G. 
higen Dienſt, und jedermann, der ſein be⸗ 

| ki Schulen fih dran geftoffen, da fie die darf, zu Nus, CHrifto unfam HErrnzu 
beyde nicht Eonnfen mit einander reimen Auf Lobe und Preis thun. Befehle hiemit 
daß fie ja die Fürften nicht zu Heyden mach⸗ E 3.6. mit allem ihren Geblüt in GOi⸗ 

ten, haben fie gelehret, Chriftus habe fülr|res Gnaden, der fie ihm laſſe barmherzig⸗ 
ches nicht geboten, fonden denen Vollkom⸗ſich befohlen fen, Amen. Zu Witten? 
menen gerathen. Alte bat Chriſtus muͤſſen ber, am Preuen Sabrstäge, Anno 1723 

‚ein Lügner werden und Unrecht haben, auf]: E. 
daß die Fuͤrſten ja mit Ehren beſtünden 1 | — 
am fie Fonnten die Fürften nn erheben / Martinus J— 
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miemand luſſen zu Verhoͤr oder zu Verant⸗ 
ch habe vorhin. ein Buͤchlein an den | wortung kommen, wie koch man ſich auch 

V Deurfehen Adel gefchrieben, und an⸗ |erbeutz welches ihnen Doch aar ein untraͤg⸗ 
M oeeiet, was fein Ehriftlich Amt und | lich, Ding wäre, wo der Kaͤyſer oder je⸗ 
Werk ſey aber wie fie darnach ge mand anders mit. ihnen alfo führe.) Das 
thanhaben, ift gnugſam vor Augen. Darum | find jest Die Fuͤrſten, die das Kaͤyſerthum in 
mußich meinen Fleiß wenden, und nunfchreis | Deutfchen Landen regieren: darum es muß 
ben, was fie auch laſſen undicht thun follen. Jauch fo fein zugehen in allen Landen; wie, 
Und hoffe, fie werden fich eben darnach richten, wir Denn fehen. Weil denn folcher Nar⸗ 
wie ſie fich nach jenem gerichtet haben, Daß fie |ven Wuͤten langet zu Vertilgung Ehriftlis 
ja Fürften bleiben; und. nimmer Chriſten ches Glaubens, Verleugnung göttlichen 
werden. Denn GOtt der Allmächtige un⸗ Worts und zu Lafterung göttlicher Mar 
fere Fürften tolle gemacht hat, Daß fie nicht jeſtaͤt, will und kann ich meinen ungnädigen 
anders meynen, fie mögen thun und gebieten | Herren und zornigen Junkern nicht länger 
ihren Unterthanen , was fie nur wollen ; und | jufehen, muß ihnen zum wenigften mit Wor⸗ 

die Unterthanen auch irren und glauben, fie |ten widerſtehen. Und hab ich ihren Süßen, 
ſeyn fchuldig,, dem allen zu folgen ‚fogar und |den Pabſt, nicht gefurcht , der. mir die See⸗ 
ganz, daß fie nun angefangen haben, den |le und den Himmel dräuet zu nehmen; muß 
Seuten zu gebieten, "Bücher von fich zu thun, ich mich auch fehen laffen, daß. ich feine 
siäuben. und halten was fie fürgeben; da⸗ Schupen und Waſſerblaſen nicht fürchte, 
mit fich vermeflen, auch in GOttes Stuhl |die mie den. Leib und. Die Erden drauen zu 
zu feßen, und die Gewiſſen und Glauben zu |nehmen. GOtt gebe, daß fie zuͤrnen muͤſ⸗ 
meiftern , und nach ihrem tollen Gehirn fen, bis die grauen Roͤcke vergehen und hel⸗ 
den Heiligen Geiſt zur Schule fuͤhren. Ge⸗ fe uns, daß wir vor ihrem Drauen ja nicht 
7 we — — es sun > fterben,, Amen, Nele J 
agen, und ſolle ſie noch Gnadjunker heiſſen. tn Hin SAGEN, pille 
2. Sie ſchreiben und laffen Zeddel aus- Weltliche Obrigkeit iſt Gottes 

sehen, der Kayfer habe es geboten, und! u Ordnung, i 
wollen Ehriftliche gehorſame Fuͤrſten ſeyn; 3. Yır erfte, müffen wir das meltliche 
gerade, als tware e8 ihr Ernft, und man Recht und Schwerdt, wohl gruͤnden, 
den Schalk hinter ihren Ohren nicht merke⸗ daß nicht jemand daran jmeifele, es ey von 
te. Denn wir ſollten wol fehen, wenn ih⸗ GOttes Willen und Ordnunginder Bel 
nen der Känfer ein Schluß oder Stadt naͤh⸗ Die Sprüche aber, die es gruͤnden ſind 

- me, oder ſonſt etwas unvechtes gebüte, wie |diefe, Nom. ız, 1.2: Kine jegliche, Seele 
fein fie finden follten, Daß fie dem Kayfer toi | fey der Gewalt und Obrigkeit unterthan; 
derſtuͤnden und nicht gehorſam feya müßten. |denn es ift Eeine Bewalt, obnvon GOtt. 
Nun es aber gilt, den armen Mann ſchin⸗ Die Gewalt aber die allentbalbenift, die. 
den und ihren Muthwillen an GOttes Wort | ft von GOtt veroröner. Wer nun der 
buflen, muß es Kanferlichen Gebots Gehor⸗ Gewalt woiderfteber,, der widerſtehet 
fam heiſſen. Solche Leute hieß man vor⸗ GOttes drönung, Wer aber GOttes 

zeiten "Buben; jest muß man fie Ehritliche, Ordnung voiderftebet , der wird ihm 
gehorſame Fuͤrſten beiffen, wollen Dennoch. felbft das Verdammniß erlangen, — 

Petr. 
V 



BT Eiftes Zaupefii, S) Vieres Gebet, A 
s Vet. 2,13,14: Seyd unterthan aller; |nem Altar reifen, daß er getödtet wer, 

ley menſchlicher ©rönung, es fey dem de. Und dafelbft abermalv. 24.25: Ein 
Könige, als dem Sürnebmften, oderden Leib um ein Leib, ein Auge um ein Aus 
Pflegern,, als die von ihm gefandt find, |ge, ein Sahnumeinen Zahn, ein Fuß um 
sur Rache der Döfen, und zu Lob den einen Fuß, ein Sand um eine Hand, eine 
Frommen. Wunde um eine Wunde eine Beule um 

4. Auch iſt deſſelben Schwerdts Necht eine Beule. Dazu Chriſtus beſtaͤtigte es 
von Anfang der Welt geweſt. Denn da auch, da er zu Petro ſprach im Garten: 
Cain feinen Bruder Abel erſchlug, furchte Ver. das Schwerdt nimmt, der ſoll 

er ſich fo faſt man wuͤrde ihn wieder toͤdten, durchs Schwerdt umkommen, Matth. 
daß auch GOtt ein befonders Verbot drauf 26, 52. Welches auch gleichwie das ı Mof, 
legte, und das Schwerdt um feinetwillen |9, 6. zu verſtehen iſt:; Wer Mienfhen 
aufhub , und niemand follte ihn toͤdten; wel⸗ Blut vergeußt ꝛc. Und ohn Zweifel Chris 
che Furcht er nicht gehabt hätte, wo er nicht | ſtus mit dieſem Wort daſelbſthin deutet, und 
gefehen und gehoͤret hätte von Adam, daß denſelben Spruch damit einführet , und bes 
man die Morder follte toͤdten. Dazu hats ftätigt haben will. Alſo lehrer auch Johan 
Gott mit ausgedrucften Worten nach Der Ines der Täufer: da die Kriegsfnechte ihn 
Suͤndfluth wiederum eingefegt und beftäti- | fragten, was fie‘ thun ſollten, fprach er: 
get, da er fpricht ıMof. 9,6: Wer Men⸗Chut niemand Gewalt noch Unrecht, | 
ſchen Blut vergeußt, def Blut foll wies | und laßt euch an eurem Soldebegnügen, 
der durch Mienfchen vergoffen werden. | Wäre das Schtverdf nicht ein goͤttlicher 
Welches mag nicht, als von einer lage] Stand, foHte er fie heiffen abtreten; finter 
und Strafe von GOtt uͤber die Mörder, ver- |mal er das Volk follte vollkommen machen, 
fanden. werden; denn viel Morder durch) |und recht Chriftlich unterweifen. Alſo, daß 
Buffe oder Guuft lebendig bleiben, und oh⸗ gewiß und Elar genug ift, wie ee GOttes 
ne Schwerdt ſterben: fondern es ift von des | Wille iſt, das weltliche Schwerdeund Recht 

Schwerdts Recht gefagt, daß ein Mörder |handhaben, zur Strafe den, Böfen, und zu 
des Tode fehuldig ift, und man ihn mit | Schuß den Frommen. RR 
Recht durchs Schwerdt tödten folle.  Db| 6. Aufs andere, dawider lautet nun maͤch⸗ 
nun Das Recht verhindert, oder das tiglich, daß Chriſtus ſpricht Matth.5, 38. 39 
Schwerdt ſaͤumig ſeyn wuͤrde, daß der Moͤr⸗ Ihr habt gehoͤrt, daß zu den vorigen ge⸗ 
der eines natürlichen Todes ſtirbt, iſt dar⸗ ſagt iſt: Ein Auge um Auge, ein Zahn 

+7 

um die Schrift nicht falfch, daß fie fagt: |um ein Zahn. Ich aber fage euch, man 
Der Menfchen Blut vergeußt,. [OU |foU keinem Uebel widerfteben: fondern 
durch Menſchen fein Blue vergoffen ſo dich jemand auf den rechten Backen 
werden. Denn es ift der Menſchen Schuld |ftreicht, dem balt auch den andern darz 
oder Verdienft, daß ſolch Recht, von GOtt |und wer mic div rechten will, daß erdir 
befohlen , nicht ausgerichtet wird; wie auch |den Rock nehme, dem laß auch den Man⸗ 
andere GOttes Gebote übertreten werden. |tel dazu. Lind wer dicheine Weilezwins 

5. Darnac) ifts auch durchs Geſetz Mo⸗ get, mit dem gebe zwo Meilen. tem 
fis beftätiget, 2Mof. 21,24: Werjemand | Paulus Nom. ı2, 19. Weine Liebften, 
muthwillig tödter, den ſollt du von meis ſchuͤtzet euch nicht felbft, ——— gebt. . ! sum 
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Raum BOites Zorn, denn es ſtehet ger) Reich GOttes gehören, das find alle Recht⸗ 

ſchrieben: die Rache iſt mein, ich will glaubigen in Chrifto, und unter Ehrifto. 
a richt der BERN. tem, Denn Ebriftus ift der König und HErr ‚vergelten, ſp BERN, 

Matt) 5,44: Habt lieb, eure Seinde, im Reich GOttes, wie der andere Pfalm 
‚tbut wohl denen, die euch baffen. Und | fagt v. 6. und die ganze Schrift; und er 
ı Betr. 3,9: Niemand bezahle Boͤſes mit | auch darum Fommen ift, daß er das Neich 
Boͤſem noch Schekwort nit Schelt⸗ GOttes anfinge, und in der Welt aufrich⸗ 
‚woresc. Diefe und dergleichen Sprüche | tete. Darum fpricht er auch vor Pilate 

 Jauten-je hart, als follten die Chriſten im oh. 18, 36.37: Mein Reich iffnicht von 
Neuen Teftament Fein weltlich Schwerdt | der Welt, fondern wer aus der Wahr⸗ 

ben. beit ift, der böcet meine Stimme; und haben. RETURN | 
.. 7. Daher. auch die Sophiften fagen, Chri⸗ immer im Evangelio das Reich GOttes an⸗ 
ftus habe Mofis Gefeg Damit aufgehaben; zeucht, und fpricht Matth. 3, 2: Beſſert 
‚und machen aus folchen Geboten Nathe für | euch, das Keich GOttes ift herbey kom⸗ 
die Vollkommenen, und theilen die Ehrif-| men. Item Matth. 6,33: Sucht amer- 
liche Lehre und Stand in zwey Theile, Ei⸗ ften das Reich GOttes, und defjelben 
nen Dee fie den, vollkommenen; demur«| Gerechtigkeit. Und nennet auch das Ev⸗ 
theilen fie folche Nathe zu: den andern den | angelium, ein Evangelium des Reichs GOt⸗ 
unvollkommenen; dem urtheilen fie Die Ger | tes, darum, daß es das Deich GOttes Ich 
Bote zu. Undehundaflelbe aus lauterm eiz| vet, regiert und.erhält. Be 
‚gen Frevel und Muthwill, ohn alenSrund! 9. Nun fiehe, diefe Leute dürfen Feines 
der Schrift, und fehen nicht, daß Ehriftus | weltlichen Schwerdts, noch Nechts, Und 
‚an demſelben Ort feine Lehre fo hart gebeut, | wenn alle Welt rechte Chriſten, das iſt, 
daß er auch das Fleinefte nicht will aufgelös | recht Gläubige wären, fo wäre Fein Fuͤrſt 
‚Vet,baben, und verdammte die zur Holle, die | König, Herr, Schwerdt noch Necht noth 
ihre Seindenicht lieb haben. Darum müffen | oder nus. Denn wozu follteegihnen? dier 
wir anders dazu reden, daß Ehrifti Torte) weil fie den Heiligen Geiftim Herzen haben, 
jedermann gemein bleiben, er ſey vollkom⸗ | der fie lehret, und macht, daß fieniemand uns 
men oder unvolllommen. . Denn Vollkom⸗ ! recht thun, jedermann lieben, von jedermann 
menheit und Unvollkommenheit ftehet nicht | gerne und fröhlich unrecht leiden, auch den 
in Werken, macht auch Eeinen fondern auf) Tod. Wo eitel Unrecht leiden, und eitel 
ferlichen Stand unterden Chriften; fondern | Necht thun ift, da ıft Fein Zank, Hader, 
ſtehet im Herzen, im Glauben und Liebe, daß | Gericht, Richter, Strafe, Recht, noch 
wer mehr glaubt und liebt der ift vollkom⸗ Schwerdt noth. Darum iſts unmoglich, 
men, er fey aufferlich ein Mann oder Weib, daß unter den Chriſten ſollte weltlich 

Fuͤrſt oder Bauer, Mönch oder Läye.| Schwerdt und Recht zu ſchaffen finden; 
Denn Liebe und Glauben machen Feine Ger ſintemal fie viel mehr thun von ihnen felbft, 
sten. noch Unterfcheid Aufferlich. denn alle Recht und Lehre fordern moͤgen 
8. Aufs dritte , hier muͤſſen wir Adams | Gleichwie Paulus fagt x Tim. 1,9: Dem 

Kinder und ale Menfchen theilen in zwey Berechten ift Eein Gefes gegeben, fons 
Theile: die erften zum Reich GOttes; die| dern dem Lingerechten. Ser 
andern zum Deich der Weit. Diezum| 10. Warum das? Darum, daß der Ges 
Lutheri Schriften 15, Theil | Ee en rechte: 

Pr 



| 24 | II. Eeftes Sauprflück, 25) Viertes Beben, Bi 

 gechte von ihm felbftalles und mehr fhut, denn |nicht toiderftehen, Damit er das Gefek ers 
‘alle Rechte fordern. Aber Die, Ungerechten |Eläret; und Iehret, tie ein rechter Chriſte 
thun nichts rechts, darum Durfen fie des ſolle und muͤſſe geſchickt ſeyn; wie wir wei⸗ 
Rechts, das ſie lehre, zwinge und dringe ter hoͤren werden. "A 

wohl zu thun. Ein guter Baum darf Feir| 12, Aufs vierte, zum, Deich der Welt 
ner Lehre noch Mechts, daß er gute Fruch [oder unter das Gefeg gehüren alle, Die nicht 
te trage; fondern feine Natur gibts, daß Chriften find. Denn ſintemal wenig glaus 

er ohn alles Recht und Lehre-trägt ‚wie feine |ben, und das wenigere Theil fich halt nach 
Art iſt. Denn es follte mie gar ein nareiz Chriſtlicher Art, daß es nicht widerftrebe 
scher Menſch feyn, der einem Apffelbaum|dem Uebel; ia, daß es nicht felbft Uebel 
ein Buch machte voll Gefege und Rechts 
wie er follte Hepffel, und nicht Dornen tra- 
gen, fo er daffelbe beffer von eigener Art 
thut, denn ers mit allen Büchern beſchrei⸗ 
ben und gebieten Fann. Alſo find alle Chri⸗ 
ften durch den Geift und Glauben allerdings 
genaturt, daß fie wohl und recht thun, mehr 
‚denn man fie mit allen Öefegen lehren Fann, 
und durfen vor fich felbft keines Geſetzes noch 
Rechts. 
En 

Denn GOtt ſo viel Gefege geben allen Men⸗ 
- Shen, und Ehriftus auch viel Ichret im Ev⸗ 

- angelio zu thun? Davon hab ich fonftinder 

o ſprichſt du denn : Warum hat. 

the, hat GOtt denſelben auſſer dem Chriſt⸗ 
lichen Stand und GOttes Reich ein ander 
Regiment verſchafft, und fie unter das 
Schwerdt geworfen: Daß, ob fie gleich ger⸗ 
ne wollten ‚doch nicht thun Funnen ihre Boss 
heit; und ob fie. es thun, daß fie es doch 
nicht ohn Furcht, noch mit Fried und Gluͤck 
thun mögen. - Gleichwie man ein wild boͤſe 
Thier mit Ketten und Banden faſſet daß es 
nicht beiffen noch reiffen Fann, nach feiner Ark, 
wiewol es gerne wollte; deß doch einzahm, 
koͤrre Thier nicht bedarf, fordern ohn Ket⸗ 
ten und Band dennoch unfchädlich ft. Denn 
wo das nicht ware, ſintemal alle Welt böfe, 

Poſtill und andersmo viel gefchrieben. Jetzt und unter taufenden Faum ein rechter Chriſt 
aufs Fürjefte , fpricht Paulus, das Gefes iſt, würde eins dasanderefreffen, daßniemand 

ſey um der Berechten willen geben, ı Tim. koͤnnte Weib und Kind ziehen, fich naͤhren, 
1,9. das iſt, Daß Diejenigen, ſo nicht Chri⸗ und GOtt dienen, damit die Welt wuͤſte 
ſten ſind, durchs Geſetz aͤuſſerlich von boͤſen 
Thaten gezwungen werden; wie wir hören 
werden hernach. Nun aber kein Menſch 
von Natur Chriſten oder fromm iſt, ſon⸗ 

dern alzumal Sünder, und boͤſe find, weh- 
rxet ihnen GOtt allen durchs Gefeß, daß ſie 

wuͤrde. 
giment verordnet: das geiſtliche, welches 
Chriſten und fromme Leute macht, durch 

Darum hat GOtt die zwey Re⸗ 

den Heiligen Geiſt unter Chriſto; und das 
weltliche, welches den Unchriſten und Boͤ⸗ 
ſen wehret, daß ſie aͤuſſerlich muͤſſen Friede 

aͤuſſerlich ihre Bosheit mit Werken nicht halten, und ſtill ſeyn ohn ihren Dank. Al⸗ 
dürfen nach ihrem Muthwillen uͤben. Da⸗ ſo deutet St. Paulus das weltliche Schwerdt, 
u gibt St. Paulus dem Geſetz nach ein Amt, Roͤm. 13,3.und ſpricht: Ze ſey nicht den 
oͤm. 7, 7. und Gal. 3, 20. daß esdie Suͤnde guten, fondern den böfen Werken zu 

erkennen lehret; damit es den Menſchen der fuͤrchten. Und Petrus ſpricht 2 Epiſt.2. 
mwuͤthigt zur Gnade und zum Glauben Chri⸗ v. 14: Es ſey zur Rache über die Boͤſen, 

Bi. Alſo thut auch hie Chriſtus Matth. s.|und zu Lobe den Frommen geben. 
- 9.39, da er lehret, man ſolle dem Vebel]| 13, Wenn nun jemand wollte die or en | na 



436 _._«. Donder Unterebanen Dflichten gegen Ole @brigkeit, T nach dem Cangelio regieren, und alle welt- Schafe wol Friede halten, undfich friedlich. liche Recht und Schwerdt aufheben, und | alfo Taffen weiden und regieren; aber fie wuͤr⸗ fürgeben, fie wären alle getauft und Chriz| den nicht lange Ieben, noch Fein Thier pur 
fen, unter welchen das Eyangelium will Fein) dem andern bleben. — Recht noch Schtwerdt haben, auch nicht) 15. Darum muß man diefe beyde Megi- noth iftz Lieber, rathe, was wuͤrde derſelbe mente mit Fleiß feheiden, und beydes biei- machen? Er wuͤrde den twilden boͤſen Thie⸗ ben laffen. Eins das fromm mache: dag 
zendie Bande und. Ketten auflöfen, daß fie| andere, das Aufferlich Friedefchaffe, und bg 
jedermann uriſſen und zubiffen, und danes| fen Merken wehret; keins iſt ohn das ans 
ben ſurgeben es wären feine zahme, Eürve| der gnug in Der belt. Denn ohne Chris  Shierlein; ich minde es aber an meinen! fti geiftlich Negiment kann niemand fromm Wunden wol fühlen. Alſo wuͤrden Die Boͤ⸗ werden vor GOtt, durchs weltliche Kegi- ſen unter dem Chriſtlichen Namen der Ev» |ment. So geher Ehrifti Negimentnichtüber 
angeliichen Sueyheiemigbrauchen, ihre Buͤ alle Menfehen, fondern allzeit ifE der Chris berey treiben. und fügen, fie ſeyn Chriſten, ten am menioften, und find mitten untee und keinem Geſetz noch Schwerdt unterwor⸗ den Unchriſten. Wo nun weltlich Negimene fen; wie jest ſhon etliche toben und narten. | oder Geſetz allein regieret da mußeitel Heus ‚14. Denfelben müßte man fagen : Sa] cheley feyn, wenns auch gleich GOttes Ges freylich ifts wahr, dag Chriſten um ihr ſelbſt botefelber wären, Denn ohne den Heiligen willen Feinem Recht noch Schtwerdt unter-| Geiſt im Herzen wird niemand recht fromm than find, noch fein bedürfen; aber ſiehe zu er thue wie feine Werke er mag. Wo gber und gib die Welt zuvor voll rechter Ehrijten, | das geiftliche Regiment allein regiert über ehe du ſie Ehriftlich und Evangeliſch vegiereft;| Land und Leute, da wird der Bosheit der das wirſt du abernimmermehr hun. Denn! Zaum los, und Raum geben aller Buͤbe⸗ 
die Melt und die Menge ift und bleibt Un⸗ rey: Denn Die gemeine Welt kanns nicht an⸗ chriſten ob fie gleich alle getauft und Chri⸗ nehmen noch verſtehen. 

ſten heiflen. Aber Die Ehriften wohnenCiwie) 15. Da ſieheſt du nun, wo Chriſti Worte man fpricht,) fern von einander. » Darum bin fehen, Die wir droben erjehlet haben . - leidet ficbs in der Weltnicht, Daß ein Chrift-| auß Matth. 5.0.39. daß die Chriften für _ lic) Regiment gemein werde über alle Welt, len nicht rechten ‚noch das weltliche Schwerdt 
ja, noch über ein Sand oder groſſe Menge: unter ihnen haben. Cigentlich ſagt ers nur > denn der Boͤſen find immer viel mehr denn | feinen lieben Chriften; die nehmens auch als Der Frommen. Darum ein ganz Land oder|leine an, und thun auch alfo: machen nicht die Welt ſich unterwinden mit dem Evan-| Nähe draus, wie die Sophiften, fondern gelio zu regieren, das ilteben als wenn ein| find im Herzen alfo durch den Seift genature, 
Hirt in einen Stall zufammen thäte Woͤl⸗ daß fte niemand, uͤhel thun, und von jeder, fe, Löwen, Adler, Schafe, und hieß je⸗ mann williglich übelleiden. Wenn nunmal gliches frey unter dem andern gehen, und fpra- | le Welt Chriften wäre, fo gingen fie alle che: Da weidet euch, und ſeyd fromm und diefe Worte an, und thate alfo. Nun fie. 
friedſam untereinander, der Stall ftehet of⸗ aber Unchriften iſt, gehen fiedie ABortenichtg fen, Weidehadt ihr gnug, Hunde und Keu⸗ an, und thut auch nicht alſo; fondern gehoͤ— Ten dürft ihr nicht fürchten. Hie würdendie | vet unter das andere Negiment, da | 

; B z 5 | x Ü e 2 
Rz | 
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VUUunchriſten aufferlich ZEDBU AUT PIE ı9. Aufs fünfte. Hiefprihft du: Weil 

Friede und zumuten. _ denn die Ehriften des weltlichen Schwerdts 
17. Darum bat auch EHriftus kein noch Nechts nicht bedinfen, warum fpriche 

Schwerdt gefuͤhrt, hat auch in feinem Reich denn Paulus Rom. 13,1. zu allen Ehriften?! 
keins eingefegt: denn er ift ein Koͤnig uͤber Alle Seelen feyn der Gewalt und Obrig ⸗ 

Ehriften, undregiert ohn Geſetz allein Durch | keit unterthan; Und St. Petrus 1 Epift.2. 

feinen Heiligen Geift. Und wiewol er das|ı3: Seyd unterthan aller menfchlicher 
Schwerdt beftatiget, hat ers dorh nicht ge | Ordnung ꝛc. wie droben erzehlet ift. Ant⸗ 

. braucht : dena es dienet nicht zu feinem Reich, wort: Jetzt hab ichs geſagt, daß die Chris 
Da eitel Fromme innen find. Daher muß-|ften untereinander, und bey fich und für fich 
te David.vorzeiten nicht den Tempel bauen, | felbftfeins Rechten noch Schwerdts dürfen ; 
darum, daß er viel Bluts vergoffen, und|denn es iffihnen Feines noth noch nus. Aber 

das Schwerdt geführet hatte: nicht Daß er weil ein rechter Chriſte auf Erden nicht ihm 
harte Unvecht dran gethan; fondern daß erifelbft, fündern feinem Jrachften lebt unddier 
nicht Eonnte Chriſti Figur feyn, der cohnelnet, fo thut er von Art feines Geifts au 
Schwerdt ein friedfam Reich haben follte:]das, deß er nicht bedarf, fondern das ſei⸗ 
ondern eg mußte Salomon thun, das heißtinem Nachften nis und noch if. Nun 
auf Deutfch, Friederich vder friedfam der aber das Schwerdt ein groß nörhiger Nuß 
‚ein friedfam Deich hatte, damit das rechtelift in aller Welt, daß Friede erhalten, Suns 
feiedfame Reich Ehrifti, des rechten‘ Frie⸗ de geftrafet, und den ofen gewehret wer⸗ 

drichen und Salomons, koͤnnte bedeutet wer⸗ de, fo gibet er ſich aufs allerwilligſte unter 
den. Item am ganzen Bau des Tempels des Schwerdts Regiment, gibt Schoß,/ 

hoͤrete man nie Fein Eiſen, ſpricht der Text ehret die Obrigkeit, dienet hilft und thut al⸗ 
.ıKon. 6,7. alles darum, daß Chriſtus oh⸗ les, was er kann, das der Gewalt foͤrder⸗⸗ 
ne Zwang und Drang, ohn Geſetze und/lich if, auf daß fie im Schwang und bey 

.. Schmwerdt ein freywillig Volk _ haben) Ehren und Furcht erhalten werde: wiewol 
ſollte. er deß für ſich keins darf, noch ihm noth iſt; 
. Das meynen die Propheten Wf.1ro,3:|denn er ſiehet darnach was andern nuͤtz und 

Dein Volk werden ſeyn die Freywilligen; gut iſt, wie Paulus Rom. 137. lehret Gleich⸗ 
Und Eſa. ,9: Sie werden nicht toͤdten wie er auch alle andere Werke der Liebe thut, 
noch ſchaden auf meinem ganzen heili⸗ derer er nichts bedarf. Denn er beſucht die 
gen Serge, Und Efa.2,4: Sie werden Kranken nicht darum, daß er ſelbſt davon 

. Ihre Schwerdter zu Pflugfchaaren, und geſund werde; er fpeifet niemand, daß er 
ihre Lanzen zu Sicheln machen, und wird ſelbſt der Speiſe dürfe; alfo Dienet erauch 
niemand wider den andern ein Schwerdt der Obrigkeit, nicht, daß er ihr bedürfe, 

“ aufbeben, fich nicht mehr fleiffensu firei- ſondern die andern, daßfiebefchust, und die 
ten ıc. Wer dieſe und dergleichen Sprüche] Boöfen nichtärger werden. Denn es aehet 

wollte ſo weit ziehen als Chriſti Name ge⸗ ihm nichts dran ab, und ſchadet ihm folcher 
wennet wird, der wuͤrde die Schrift gar ver⸗ Dienft nichts, und bringet doch der Belt 
kehren; fondern fie find geſagt allein von den groſſen Nutz. Und wo ers nicht thate, fd 

Ehritten, die thun gewißlich thaͤte er nicht. ale ein Chriſt, dazu wider die 

alſo. ER ciebe; gabe auch den andern ein — 
pe, 
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uch deßgleichen wollten Feine Obrig⸗ ‚phiften Haben muͤſſen einen Rath daraus mas 
en, ob ſie wol Unchriften wären:|chen? Antwort: Du haftjest zwey Stücke 

damit den dem. Evangelio eine Schmach gehört. Eins, daß unter den Chriften dag 
entftünde, als lehrete es Aufruhr und eigen) Schwerdt nicht feyn Fann; darum kannſt 
finnige Beute machte, die niemand nuͤtze noch |du es über und unfer den Ehriften nicht fuͤh⸗ 
zu Dienften feyn wollten, fo es doch einen |ven, die fein nicht bedürfen. Darum mupt 
Chriſten zu jedermanns Knecht macht. Al-|du mit der Frage hinaus, auf den andern 
fo sab Ehriftus Matth. 17,27. den Zins | Haufen, die nicht Ehriften find, ob du fein 
groſchen Daß er fie nicht argerte; fo ers daſelbſt Chriftlich, brauchen moͤgeſt. Da 
dach nicht bedurfte. Wire ift das andere Stück ‚daß dudem Schwerdf | 
20Alſo ſieheſt du auch in den Worten Chri⸗ zu dienen fehuldig biſt, und fordern follt, wo⸗ 
ti, droben aus Matth.s ‚39. angezeigt, daß mit du kannſt, es ſey mit Leib, Gut, Eh 
er wol lehret, wie die Ehriften untereinan-|und Seele, Denn es ift ein Werk, def 
der Fein weltlich Schwerdt noeh Recht ha⸗ du nichts bedarfeft; aber ganz nuͤtz und noth 
ben follten. Er verbeut aber nicht, daß man |aller Welt und deinem Naͤchſten. Darum 
denen dienen und unterthan ſeyn folle, die wenn du fieheft, daß am Henker, Boͤtel, 
weltlich Schtwerdt und Recht haben; ſon⸗ Richter, Herren und Furften mangelt, und 
dern vielmehr, weil du fein nicht darſſt noch du dich geſchickt fündeft, follteft du dic) das, 
haben füllt, follt du denendienen, die nicht fo |zu erbieten, und darum werben, auf daß ja 
hoch kommmen find als du, und deffelben |die nöthige Gewalt nicht veracht und matt 
noch drfen. Ob du nicht bedarfft, daß würde, oder unterginge; denn die Welt 
man deinen Feind ſtrafe; ſo darfs aber dein kann und mag ihenicht gerathen. Urſache, 
Franfer Naͤchſter: dem follt du helfen, daß denn in dem Falk gingeft du einher ganz 
er Friede Habe, und feinem Feinde gefteu-] in fremdem Dienft und Werken, das nicht 
vet werde. Welches nicht aefchehen mag, dir noch deinem Gut oder Ehre, fondernnur. 
die Gewalt und Obrigkeit werde dennin Eh⸗ dem Nächten und andern nuͤtzet: und tar 
ven und Furcht erhalten. Chriftus ſpricht teſt es nicht der Meynung, daß dudich rachen, 
nicht alfo: Du follt der Gewalt nicht dienen | oder Boͤſes um Hofes geben wollteſt; fon - 
noch umterthan ſeyn; fondern: Du follt dem dern deinem Naͤchſten zu gut, und zu Erhal⸗ 
Uebel nicht widerfireben. Alsfollteer ſa, tung Schuß und Friedens der andern 
gen: Halt du dic) alfe, daß du alles leideft,| Denn vor dich ſelbſt bleibeft du an dem Ev⸗ 
damit du der Gewalt nicht beduͤrfeſt, daß angelio, und hälteft dich nach Chriſti ort, 
fie Die helfe und diene, nuͤtz oder noth fey;!daßdu gern den andern Backenſtreich leideſt, 

ſondern wiederum, daß du ihr helfeſt dieneſt, den Mantel zum Rock fahren laͤſſeſt, wenn 

nuͤtz und noth ſeyeſt. Ich will dich hoͤher es dich und. deine Sache betraͤftfte. 
hoben und viel zu edel, denn daß du ihr be⸗ 22. Alſo gehets denn heydes fein mit eins 
dürfeft; ſondern fie foll dein bedürfen. ander daß du zugleich GOttes Reich und’ 

21. Aufs fechfte, fo fragſt du; Ob denn der Welt Reich gnug thuſt aufferlich und ine 
auch ein Chriſt moͤge das weltliche Schroerdt| nerlich, zugleich llebel und Unrecht leidet, _ 
führen, und die Boͤſen ſtrafen, weil Chri⸗ |und doc) Uebel und Unrecht ftrafeft: zugleich 
ſti Worte fo hack und helle lauten, du ſollt dem Uebel nicht widerſteheſt, und Doch wi⸗ 
dem Uebel nicht widerſtehen, daß die So⸗ —— Denn mit dem einen — 
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daß das Alte Teftament alfo aufgehabenfey, " 
daß man es nicht muͤſſe halten, oder Unrecht 
thaͤte, wer es allzumal hielte; wie St. Hie⸗ 
ronymus und viele mehr geſtrauchelt haben: 
ſondern es iſt alfo aufgehaben; daß es frey iſt 
zu thun und zu laſſen, und nicht mehr noth 
ift bey Seelen Berkuftzuhalten, wie esdas 
zumal war. Denn Paulus fpricht ı Cor, 
7, 19. daß weder Vorhaut noch Sefchnele 

tn dung etwas fey, ſondern eine neue Crea⸗ 
23.Auf die Weiſe haben das Schwerdt ge: | tue in Chzifto, Das iſt, es.ift nicht Stunde, 

führer alle Heiligen von Anfangder Welt. A⸗ Berhauf haben, wie die Juͤden meynten;fo 
dammit feinen Nachkommen. Alſo führete es iſts auch nicht Suͤnde fich befchneiden, wiedie 
Abrabam, da er £oth, feines BrudersSohn, | Heyden meyneten; fondern beydes frey und 
errettete, und fehlug Die vier Könige, Mof. guf, wer alfo thuf, Daß er. nicht meyne das 

14. 0.14.15. fperdoch ganz und gar ein Evan⸗ | Durch fromm oder felig zu. werden. Ufo 
gelifcher Mann war. Alſo flug Samuel, | halt ſichs aud) mit allen andern Stuͤcken des J 
der heilige Prophet, den Koͤnig Agag, ı Sam. Alten Teſtaments, daß nicht unrecht iſt wer” 
15.0.33. und Elias die Propheten Baal, es laͤſſet, noch unrecht, wer es thut, fondern 
Kon. 13,40. Alfo habens geführt Moſe, alles frey und gut zu thun und zulaffen. Ga, 
Joſua, die Kinder Iſrael, Simſon, Dar wo es dem Naͤheſten nuͤtz oder noth wäre zur 
vid, und alle Könige und Fuͤrſten im Alten | Seligfeit, fo waren fie ale noth zu halten: 

Teſtament. Item, Daniel und feine Ges | denn jedermann ift fehuldig zu thun, was fer 
felen, Ananias, Afarias und Mifael, zu nem Naͤheſten nuͤtz und noch ift, es ſey Alt 
Babylonien. Item, Joſeph in Egupten, | oder Neu Teftament, es ſey ein gudifch oder 
und fofortan. 2. \hepdnifh Ding, wie Paulus Iehret ı Cor. 
.. 24. Ob aber jemand wollte füraeben, das |9,ı2. Denn die Liebe gehet Durch alles und. 
Alte Teſtament ſey aufgehaben und gelte nicht | uber alles, und fiehet nur dahin, was andern. 
mehr, Darum koͤnnte man den Ehriften folch nuͤtz und noth ift, fraget nicht Darnach,, obs. 

SExempel nicht vortragen; Antworte ich: alt oder neu iſt. Alſo find die Erempel des- 
Das ift nicht alſo. Denn Sr. Paulus Schwerdts auch frey, daß du ihnen magſt 

1 &or.1o, 3.4. richt: Sie baben diefelbiz | folgen oder nicht ; ohn wo du ficheft, daß. 
ge geiſtliche Speife gegeffen, und Trank| dein Mahefter bedarf, da dringet dich die - 

getrunken von dem Sels ‚der Chriftus ift, | Liebe, Das zu thun noͤthig, das Dir fonft frey 
wie wir; das ift, fie haben eben denſelben und unnoͤthig iſt zu thun und zu laffen. Als 

Geiſt und Glauben an Ehriftum gehabt, den | lein, Daß Du Dadurch nicht gedenkeft fromm 
- Wir. haben, und eben ſowol Chriften gewe⸗ | oder felig zu werden, wie Die Füden durch ihre- 
ſen, als wir; darum, woran fievecht gethan Werke fich vermaffen; fondern folches dem 
haben, daran thun alle Chriften vecht, von Glauben laffeft, der dich ohne Werk zur. 
Anfang der Welt bis ans Ende. Denn|neuen Creatur macht. Ä ei 
Zeit. und aufferlicher Wandel fcheidet nichts] 25. Und daß wirs auch durchs Neue tu 
unter. den Chriften. Auch ifts nicht wahr ‚I ftament beweilen, ſtehet hie veft Johannes 

der 

— i Kiftes Sanptfück, 
auf.dich und auf das deine; mit dem ans 
ee auf den Naͤchſten und auf das feine, 
An dir und an dem deinen. halteft Du Dich 
nad) dem Evangelio, und leideſt Unrecht, 

ale ein rechter Chriſt für Dich, an dem an⸗ 

dern und an dem feinen halteftdu Dich nach 
der Liebe, und leideft Eein Unrecht für dei⸗ 
nenNächften: welches das Evangelium nicht 
verbeut, ja, vielmehr gebeut an andern Or⸗ 
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‘der Täufer, Luc.3,14. der ohn Ziveifel Chris [und von viel andern unter dem Kaͤyſer Zur 
ſtum zeugen zeigen und Iehren mußte ; das liano fehreibet. Weber das fü - liegt da der 
it, feine Lehre mußte eitel Neu Teftamentifch |helle ftarfe Tert St. Pauli Nom. 13, 1. da 
und Evangelifch feyn, als der Ehrifto follte ein | er fpricht : Die Bewalt ift von GOTT 
recht vollfommen Volk zuführen ; Derfelbe |veroröner. It. Die Gewalt träge nicht 
—— das Amt der Kriegsleute, und ſpricht: vergeblich das Schwerdt: fie iſt GOt⸗ 

‚Sie ſollen ihnen an ihrem Solde begnů⸗ tes Dienerin, dir zu gut, eine Baͤcherin 
gen laffen. Wo es nun unchriftlich ware] über den, der Boͤſes thur, | ” 
deweſen Das Schwerdt zu führen, follteer fie] 26. Lieber fey Du nicht fo frevel, daß du 
darum geftraft, beyde Sold und Schwerdt wollteſt ſagen: Ein Chriſt moͤge das nicht 
heiſſen laſſen fahren; oder hätte ſie nicht recht führen, das GOttes eigentlich Werk, Ord⸗ 

den Chriſtlichen Stand gelehret. Alſo auch 
St Petrus, da er dem Cornelio Apg 10,34. 3,34. auch ſagen, ein Chriſt müßte nicht eſſen noch 
35. predigt von Ehrifto, hieß er ihn nicht fah⸗ trinken, noch ehelich werden, denn es auch 
ven laſſen fein Amt; das er doch ſollte gehhan GOttes Werk und Ordnung find. Iſts 
haben, wo es dein Cornelio hinderlich ware | aber GOttes Werk und Ereatur, fo ifts auf, 
geweſen an feinem Chriftenftand ; darzu zus | und alſo gut/ daß fein jedermann Ehriftlich. 
vor ehe denner getauft ward, koͤmmt der Heis | und feliglich brauchen kann wie St. Paulus 
lige Geift auf ihn, auch lobet ihn St. Lucas | ſagt ı Tim. 4,4: Ale Creatur GOttes iſt 
ale einen-frummen Dann vor St. Veters | gut, und nichts zu verwerfen den Bläus 
Predigt ; und tadelt noch nicht an ihm, daß | bigen, und die die Wahrheit erkennen, 
er der Kriegsleute und des heidnifchen KRäys | Unter allen Ereaturen GOttes mußt du je 
fers Hauptmann war. Was nun der Hei- | nicht allein effen und trinken, Kleider und 
lige Geiſt an Eorneliohat laſſen bleiben und | Schuh, fondern auch Gewalt und Unterthär 
nicht geftvaft, ift billig, daß auch wir nicht | nigfeit, Schuß und Strafe feyn laſſen. Und 
frafen und bleiben laſſen. Deßgleichen| Summa Summarum, weil hie St Paulus 
Erempel gibt auch der Mohrendauptmann | fagt Rom.ız, 1. die Gewalt fey GOttes 
Eunuchus Apg.8, 39. den Whilippug der | Dienerin, muß man fie laſſen nicht allein 
Evangeliſt befehrteund taufte, und Tieß ihn | den Heyden, fondern allen Menfchen brauche 
an feinem Amte bleiben und wieder heim zie⸗ | lich ſeyn. Was iſts gefast, fie iſt GOttes 
hen, der Doch der Königin in Mohrenfand, | Dienerin, denn fü viel; Die Gewalt iſt von 
ah Schtwerdt nicht hat mögen fo ein gemal- | Natur der Art, daß man GOtt Damit Dies 
tiger Amtmann fenn. fo ift auch getvefen |nen Fann ? un wäre es gar unchriſtlich 
der Landvogt in Eypern, Paulus Sergius, geredt, daß irgend ein Gottesdienft ware, - 
299.13, 7.12. welchen St. Paulus befehret, | den ein Chriſtenmenſch nicht thun follte oder 
und doch Landvogt unter und uber Heyden | müßte, fo Gottesdienſt niemand fo eben eig⸗ 
bleiben ließ. tem, fo haben viel heilige | net als den Chriften 5 und auch wol gut und 
Martyrer gethan, die den Roͤmiſchen heyd- | not) wäre, daB alle Fuͤrſten rechte gute Chri⸗ 
nifchen Kanfern gehorſam, unter ihnen in ſten wären ; denn das Schwerdt und die 
Streit gezogen, und ohn Zweifel auch Keute | Gewalt, als ein fonderlicher Gottesdienft, - 
erivnrgeten, um Friede willen zu erhalten ; | gebührt den Chriſten zu rigen vor allen ans 
als man von St. Moritz, Achatio, Sereon, "dem auf Erden, et 

| a ee | . 27, Dar⸗ 
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nung und Ereatur if. Souſt müßtef du 
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* > Darum follt du das Schwerdt oder ¶Wort GOttes, wol fo viel zu ſchaffen daB 

‚die Gewalt fehägen: gleichwie den ehelichen ſie folch ihr Handiverk vecht treiben, Baß fie 

"Stand, oder Ackerwerk, oder fonft ein Hand⸗ des weltlichen Schwerdts tool müffen muͤßig 

werk, die auch GOtt eingeſetzt hat. Wie | sehen, und andern Taffen, die nicht zu predigen 
nun ein Mann Fann GOtt dienen im eher | haben." Wiewol es ihrem Stand nicht wider 
lichen Stande, am Ackerwerk oder Hand⸗ iſt zu brauchen, wie gefagt iſt; Denn ein jeg⸗ 

werk dem andern zu nuß, und Dienen müßte, (licher muß ſeines Berufs und Werks warten. 
wenn es feinem Naͤheſten noth ware; alſo 29. Darum, ob Ehriftus ſchon nicht das 
Bann er auch in der Gewalt GOtt dienen] Schwerdt geführek, noch gelehret hat; fo 

und foll darinnen dienen, 100 e8 des Naͤhe⸗ iſts doch gnug, daß ers nicht verboten noch 
ften Rochdurft fodert; denn fie find GOttes aufgehaben, ſondern bejtätigt dat. Gleich» 
Diener und Handiverkeleute, die das Hofe wie e8 gnug iſt, Daß er den ehelichen Stand 

ſtrafen, und das Gute ſchuͤtzen. Doch daß! nicht aufgehaben, fondern beftatigt bat, ob er 
es auch frey fen zu laſſen, wo es nicht noth | mol fein Weib genommen, nach nichts davon 
‚wäre ; gleich als ehelich voerden und Acker⸗ gelehret hat. Denn er mußte fich allerdings 

werk treiben frey iſt, wo e8 nicht noth ware. beweiſen mit ſolchem Stand und Werk, die 
9, So ſprichſt du: Warum hats denn [eigentlich nur alleine zu feinem Neich diene 

. 1 Erſtes Zauptfiüch, $) Diertes — —— 5 

Chriſtus und die Apoftel nicht geführet ?\sen : auf daß nicht eine Urfache,und nöthiges- 
Antwort : Sage mir, warum hat er nicht | Exempel Daraus genommen wurde, zu lehren - 

auch ein Weib genommen, oder ift ein Schu⸗ |und zu gläuben, e8 koͤnnte GOttes Neich 
fter oder Schneider worden ? Sollte darum |nicht ohne Ehe und Schwerdt und dergleichen 

ein &tand oder Amt nicht gut feyn, das Chri⸗ aufferlichen Dinges beftehen, Cdenn Ehrifti 
ftus felbft nicht getrieben hatte; wo wollten! Erempel dringen vonnoͤthen ‚) ſo es doch nur 
‚alle Stande und Aemter bleiben, ausgenom⸗ durch GOttes Wort und Geiſt beſtehet, 
‚men das Predigtamt, welches er allein ge⸗ welches Chriſti eigentlich Amt geweſen iſt und 

‚trieben hat? Chriſtus hat fein Amt und ſeyn mußte, als des oͤberſten Koͤnigs in dem⸗ 
Stand gefuͤhret; damit hat er Feines andern ſelben Reich. Nun aber nicht alle Ehriften 
Stand verworfen., Es ftund ihm nicht zu, dafielbe Amt haben 5 (wiewol fie es haben 

- das Schwerdt zu führen : denn er füllte nur | mögen, ) ifts billig, daß fie fonft ein anders 
das Amt führen, Dadurch fein Reich regieret aufferlich haben, damit auch GOtt gedienet 

wird, und eigentlich zu feinem eich dienet. mag werden. | | 
- um gehövet zu feinem Reich nicht, Daß er) 30. Aus diefem allen folget nun, welches 

eblich Schufter, Schneider, Ackermann, |der rechte Verftand fey der Worte Chrifti, 
Fuͤrſt, Henker oder Boͤtel fey, auch weder Matt. 5,39: Ihr Plle dem Uebel nicht 

Schwerdt noch weltlich Recht, fondern nur | widerftreben.:c. nemlich der, daß ein Chriſt 
= GHttes Wort und Geiſt; damit werden die | foll alfo gefchickt feyn, daß er alles Llebel und 

Seinen geregieret innwendig. Welches | Unrecht leide, nicht ſich ſelbſt räche, auch nicht 
Amt er auch dazumal krieb, und noch immer | vor ericht fich Ichuge ; fondern, daß er allers 
treibt , gibt immer Geift und GOttes Wort. | dings nicht bedurfe der weltlichen Gewalt 

Und in dem Amt mußten ihm die Apoftel und Rechts für ſich felbft. ber für andere 
nachfolgen, und alle-geiftliche Negierer ; denn mag und foll er Rache, Recht, Schus und. 
fie haben an dem geiftlichen Schwerdt, dem Huͤlfe ſuchen, und dazu thun, womit er 34 

lſo 
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Alſo font ihm auch die Gewalt, entweder von [und ihr auch wol ſelbſt deß brauchen moͤget 
ihr felbft, oder durch anderer Anregen, ohne) andere darnach zu richten ; ſo ſollt ihrs Dach 
feine eigne Klage, ſuchen und anregen, helfen \fur euch und in eurer Sachen nicht fuchen 
und ſchuͤtzen. Bo fie das nicht thut, foll er noch brauchen :_ denn ihr habe das Himmel 
ſich fehinden und fehanden laſſen, und Feinem reich; darum follt ihr das Erdreich laſſen, 
Uebel widerſtehen, wie Ehrifti AB orte lauten. wer es euch nimmt. a 
3. Und ſey du gewiß, Daß diefe Lehre 33. Siehe, Da fieheft du, wie Chriſtus 
Ehrifti nicht ein Rath) für die Vollkommenen | feine Wort nicht dahin deutet, daß er Moſis 
fey, wie unſere Sophiſten laͤſtern und luͤgen, Geſetz aufhebe, oder die weltliche Gewalt 
ſondern ein gemein ſtrenges Gebot fuͤr alle verbiete; ſondern er zeucht die Seinen heraus, 
Chriſten: daß du wiſſeſt, wie die allzumal daß fie für fich feldft der nicht brauchen, ſon⸗ 
Heyden find unter Chriftlichem Namen, die dern den Unglaͤubigen laſſen füllen, welchen 

fich rächen, oder vor Sericht um ihr Out und |fie doch auch mit folchen ihrem Recht dienen 
Ehrerechten und zanken; da wird nichts an⸗ |mügen, weil da Unchriften find, und man 
ders aus, das fag ich Dir. Und Eehre dic) |niemand zum Ehriftenehum zwingen Fan, 
nicht an die Menge, und gemeinen Brauch ;| Daß aber Ehrifti Worte allein aufdie Seis 
denn es find wenig Chriften auf Erden, da nen gehen, wird Daraus Elar, Daß er hernach 
zweifele du nichts an : dazu fo iſt GOttes ſagt Matth:s, 44: Sie follen ihre Seinde 
Wort etwas anders, denn gemeiner Brauch. lieben, und vollkommen ſeyn, wie ibe 

32. Denn hie fieheft du, daß Chriſtus himmliſcher Vater. Wer aber feine Fein 
nicht das Geſetz aufhebt, da er fpricht : Ihr de lieber und vollfommen ift,_ der laͤßt das 
habt gehoͤrt, daß gefage ift zu den vori⸗ Geſetz Liegen, und braucht fein nicht, daß er 
‚gen, ein Aug um ein Aug; Ich aber fage ein Auge um ein Auge fodere. Er wehret 
euch: ihr follt keinem Uebel widerfter aber den Unchriften aud) nicht, Die ihre Feins 
ben :c. fondern er leget den Verſtand des de nicht lieben, und fein brauchen wollen; ja 
Geſetzes aus, wie es zu verftehen ſey; als er hilft, daß folch Geſetz die Boͤſen faffen, 
follt er fagen: Ihr Kuden meynet, es fey vor damit fie nichts argers thuun. 
Gott vecht und wohl gethan, wenn ihr das) 34. So iſt nun (meyne ich,) das Wort 
euere mit Recht wiederholet, und verlaſſet CHriſti vereiniget mit den Sprüchen, die 
euch Darauf, Daß Mofes gefagt bat, ein Auge das Schwerdt einfegen, und daß die Mey 
um ein Yuge ec. Sch fage euch aber, daß nung die iſt: Schwerdt foll Fein Chriſte für 

. solch Geſetz Moſes darum gegeben hat, uber ſich und ſeine Sache führen noch anruffen; ſon⸗ 
Die Höfen, die nicht zu GOttes Neid) gehoͤ⸗ dern für einen andern mag und fellersführen 
ven, daß fie fich ſelbſt nicht rächen oder ar-|und anrufen, damit der Bosheit gefteurer " 
gers thun, fondern durch Solch aufferlich Recht | und Froͤmmigkeit geſchuͤtze werde. Gleichwie 
gezwungen werden, Boͤſes zu laſſen, daß fie der HErr auch am ſelben Det ſpricht v. 35.37: 
Doch mit einem aufferlichen Necht und Re⸗Ein Chriſt ſoll nicht ſchwoͤren, fondern 
giment verfaffet twerden, unter die Gewalt ; ſein Wort fol feyn, ja, je, nein, nein; das 
ihr aber folle euch fo halten, daß ihr ſolches iſt, für fich felbft und aus eigenem Willen 
Rechts nicht duͤrfet noch fücher. Denn ob und Luft fol er nicht ſchwoͤren. Wenn aber 
wol die weltliche Obrigkeit ſolch Gefetz muß die Noth, Nus und Seligkeit, oder GOt⸗ 
‚haben, darnad) fie die. Ungläubigen richte, tes Ehre das ‚fordert, fol er ſchwoͤren: fo 
 .  Butheri Schriften 10. Theil, Sf. braucht 
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a er denn einem andern zu Dienft des | haben; fo doch daiwiver fagt Sum. 2. 

verbotenen Eides; gleichtwie er einem andern |v: 29: Sage nicht, ich will mit ihm thun, 
zu Dienſt brauchet des verbotenen&chmwerdts. | wie er mir getban bat. Und cap.2o, se 
Gleichwie Chriftus und Paulus oft ſchwoͤ⸗ Sprich niche: Ich will ihm das 36 

‚zen, ihre Lehre und. Zeugniß den Menfchen vergelten. Denn Samſon war von GOtt 
nuͤtzlich und glaubwuͤrdig zu machen. < Wie | dazu. ‚erfordert, daß er ‚die Philifter plagen 
man Denn thut und thun mag in den Ver⸗ follte, und die Kinder Iſrael erretten. Ob 
buͤndniſſen und Vertraͤgen ꝛ· Davon Bf. | er nun wol Urſach an ihnen nahm, daß er 
63/12. ſpricht: Sie werden gelobet, die | feine Sache vorwandte, ſo thaͤt ers doch nicht 
‚bey feinem Namen ſchwoͤren. fich felbft zu rächen, oder das Seine zu fr 

35. Nie frageft du roeiter, ‚ob denn auch chen, fondern andern zu Dienſt, und zur 
die Büttel, Henker, Suriften, Fuͤrſprecher ‚Strafe der Philiſtiner. Aber dem Exempel 
und was des Geſindes iſt, Chriſten ſeyn moͤ⸗ wird niemand folgen, er ſey denn ein rechter 
gen, und einen ſeligen Stand haben? Ant⸗ Ehriſ und voll Geiſtes Wo die Vernimft 
wort: Wenn die Gewalt und das Schwerdt | auch fo thun will, wird fie wol fuͤrgeben, ſie 
ein Gottesdienſt iſt, wie droben erweiſet iſt, wolle nicht das Ihre ſuchen; aber es wird 
ſo muß auch das alles Gottesdienſt ſeyn das im Grunde falſch ſeyn; denn ohne Gnade 
der Gewalt noth. ift das Schwerdt zu führ iſs nicht moͤglich. Darum werde zuvor 
ren. Es muß je ſeyn, der die Boͤſen fähet, wie Samfon, ſo kannſt du auch DR wie 
Be a und umbringet, die Guten Samſon. 

huͤtzt, entſchuldiget, verantwortet und er⸗ 7 
rettet. Darum wenn ſie es der Meynung Der, Theil. | 
hun; daß fie nicht fich felbft drinnen fuchen, Wie weit fich weltliche Obrigteit 
Sondern nur das Mecht und Gewalt > erſtrecke. 4 
handhaben damit die Boͤſen gezwungen werz 37. 37. Sit kommen wir zum Hauptftück. die> 
Den, ifts ihnen ohne Gefahr, und mögen |- fes Sermons. Dennnachdemmwie - 
brauchen, wie ein andrereines "andern Hands gelehret Babe daß die weltliche Obrigkeit 
werks, und fich Davon nähren. Denn, wie| fen muß auf Erden, und wie man derſelben 
gefägt ift, Liebe des Naͤheſten achtet nicht Chriſtlich und feliglich brauchen ſolle; muͤſ⸗ 
ihr eigenes, ſiehet auch nicht wie groß oder ſen wir nun lehren, tie lang ihr Arm, und 
‚geringe, fondern wie nuͤtz und noth die Wer⸗ wiefern ihre Hand veiche, Daß fie fich nicht zu 
ke dem Naͤheſten oder der Gemeinde ſeyn. weit freche, und GOtt in fein Reich und 
36. Frageſt du: Wie? moͤchte ich denn Regiment greife. Und das iſt faft noch zu 
nicht für mich ſelbſt und fur meine Sachedes| wiffen. Denn unträgfich und greulih Scha⸗ 
Schwerdtsbrauchen, der Meynung, daß ich | den draus folget, wo man ihr zu weit Raum 
nicht Damit das: meine füchte, fondern daß das | aibt, und auch. nicht ohne Schaden ift, wo 

Uebel geſtraft wuͤrde? Antwort; Solch Wun⸗ſie zu enge gefpannet iſt. Hie ſtraft fie zu 
der iſt nicht unmoͤglich aber gar feltfam und ge⸗ wenig, dort ſtraft fie zu viel. Wiewol es 

faͤhrlich. Wo der Geiſt ſoreich iſt, da mag traͤglicher iſt, daß fie auf dieſer Seiten ſuͤn⸗ 
es wol geſchehen. Denn fü leſen wir von! dige, und zu wenig ſtrafe, denn daß ſie auf 
Samſon Ride 15,1. daß er fprach: TJch! jener Seiten fundige, und zu viel ſtrafe; fins 
— ihnen gethan, wie ken mit gerban temal es allegeit beſſer ik, 6 einen ag K 
ER — a — 
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laſſen, denn einen frommen Mann tödten, get denn, daß weltliche Gewalt-die Seelen. 
nachdem die Welt Doch "Buben hat und ba» | zum ewigen Tode dringet mit folchem Fres, 
ben muß der Frommen aber wenig hat. velgebot: denn fie zwinget folcheszu gläuben, ; 
38. Aufs erſte, iſt zu merken, daß die als das recht und gewiß GOtt gefällig ſey 
sen Theil Adams Kinder, der eins in GOt⸗ und ift doch ungewiß, ja-gewiß, daß miß⸗ 
tes Rach unter Chriſto, das andere in derfaͤllet; weil kein klar GOttes Wort da iſt. 
Welt Reich unter der Obrigkeit iſt, (wie dro⸗ ‘Denn wer das fuͤr recht glaͤubt, das un⸗ 
ben gefagt,) zweyerley Gelege haben; denn recht oder ungewiß iſt, der verleugnet die. 
ein jeglich Reich muß fein Geſetz und Rechte Wahrheit, die GOtt ſelber iſt, und glaͤuht 
haben, und vhne Geſetz Fein Reich noch Re⸗ | an die Luͤgen und Irrthuͤmer, halt das fuͤr 
giment beitehen Tann, wie das gnugfam die |vecht, Das unrecht ift. E * 
tägliche Erfahrung gibt. Das weltliche Re⸗/0. Darum iſts gar uͤberaus ein naͤrriſch 

giment hat Geſetze, Die ſich nicht weiter er-| Ding, wenn fie gebieten, man ſolle der Kir⸗ 
firecken, denn uber Leib und Gut, und was ſchen, den Vaͤtern, Eoncilien glauben, ob: 

aauſſerlich ft auf Erden. Denn uber die] gleich Fein GOttes Wort dafey. Teufels⸗ 
Seele kann und will GOtt niemand laſſen | apoftel gebieten folches, und nicht die Kirche: 
vegieren, denn fich felbft alleine. Darum denn die Kirche gebeut nichts, ſie wiſſe denn: 
wo weltliche Gewalt fich vermiflet, der See⸗ gewiß, daß es GOttes Wort fey, wie St 
len Geſetz zu geben, da areift fie GOtt in] Derrus fagt 1Epiſt. 4,11: Wer da reder, 
fein Regiment," und verführet und verderbet | dev rede esals GOttes dort. Sie wer⸗ 
nur die Seelen. Das wollen wir fo Elar|den aber gar lange nicht _bemeifen, daß der - 
machen, daß mans greifen folle, auf daß un- |Concilien Sage GOttes Wort find. Viel 

ſere Funken, die Fürften und Bifchöffe fer naͤrriſcher ifts aber, wenn man fagt, die Koͤ— 
ben, was fie fie Narren find, wenn fie die nige und Fürften, und die Menge glaubet 
Leute mit ihren Sefegen und Geboten zwin⸗ alſo. Lieber, wir find nicht getauft auf Koͤ⸗ 
gen wollen, fünft oder fo zu glaͤuben.  Inige, Fuͤrſten, noch auf die Menge, ſondern 

39. Wenn man ein Menfchengefes auf auf Chriſtum und GOtt felber: wir heiſſen 
die Seelen legt, daß fie follen glauben ſonſt auch nicht Koͤnige, Furften oder Menge; 
oder ſp, wie derſelbe Menfch fuͤrgibt; fo iſt wir heiffen Chriften. Der Geelen foll und 
gewißlich da nicht GOttes Wort, Iſt GOt⸗ kann niemand gebieten, er roiffe denn ihr den 
tes Wort nicht da, ſo iſts ungewiß, obs GOtt | Peg zu weiſen gen Himmel. Das kann 
haben will: denn was er nicht gebeut, deß aber Fein Menſch thun, ſondern GOtt gllein. 
kann man nicht gewiß ſeyn, daß ihm gefalle; Darum, in den Sachen, die der Seelen 
ja, man iſt gewiß, daß es GOtt nicht ge⸗ Seligkeit betreffen, ſoll nichts denn GOttes 
rate. Denn er will unſern Glauben, bloß Wort gelehret und angenommen werden. 
und lauter allein auf fein goͤttlich Wort ge⸗Item, wenn fie gleich grobe Narren find, 
guͤndet haben, wie er fpricht Matth. 15,18: ſo müffen fie ja das befennen, ‚daß fie Feine 
Auf diefen Sels voill ich, meine Kirche Gewalt über die Seelen haben. Denn es, 
bauen. UmdGoh,ro,27.5: Meine Scha⸗ | Fann je Fein Menſch eine Seele toͤdten oder 
fe hoͤren meine Stimme, und Eennen mich ; | Iebendig machen, gen Himmel oder. Hölle 

aber der SremdenStimme hören fie nicht, | führen. Und ob fie ung das nicht glauben 
fondern fliehen von ihnen, Daraus fol-] wollten — Far je Chriftus das ſtark genug 
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ter uͤber die Leute. Und Apg.ıs,g: GOtt 
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a icht Matth.10, 28: Fuͤrch⸗ Boͤſe und unerforſchlich iſt das menſchli⸗ 

ter euch a Bo: 5 die den Leib, che herz, wer mags erforfchen? Ich der 
tödten, und darnach nichts haben, das fie HErr, der die Herzen und Nieren fors 
tbun; fürchtet aber den, der, nachdem ſchet. Ein Gericht foll und muß gar ges 
er den Leibrödtet, Macht bat indie Hölle! wiß feyn, wenn es urtheilen foll, und alles 
zu verdammen. Ich meyne je, daß hie am heilen Licht haben. Aber der Geelen 
Far genug die Seele aus aller Menfchen | Gedanken, Sinn, koͤnnen niemand, denn 
Hand genommen, und allein unter GOttes GOtt, offenbar ſeyn; darum es umfonftund 
Gewalt geftellet ſey. unmöglich iſt, jemand zu gebieten oder zu 

41. Nun fage mie, wie viel Witz muß zwingen mit Gewalt, fonft oder fo zu glauben. 
der Kopf wol haben, der an dem Ort Gebot Es gehoͤret ein andre Griff dazu, Die Gewalt 
legt, da er gar Feine Gewalt hat? Wer |thuts nicht. Und mich wundert der groffen 
sollte den nicht fir unfinnig halten, der dem | Narren; ſintemal fie felbft allefamt fagen: 
Mond geböte, er follte feheinen, wenn er De oceultis non iudicar Ecclefia, die Kirche 
wollte7 ie fein wuͤrde ſichs reimen, wenn [richtet nicht heimliche Sachen. ‚ Sodenn 
die zu Leipzig ung zu Wittenberg, oder wie⸗ die Kirche Durch ihr geiftlich Regiment nur 
derum, wir zu Wittenberg denen zu Leipzig oͤffentlich Ding regiert; weß unterſtehet ſich 
wollten Gebote auflegen? Man wuͤrde gewiß⸗ | denn Die unfinnige weltliche Gewalt, ſolch 
ich Nieſewurz den Gebietern zu ‘Dan fehens | heimliche, geiftliche, verborgene Dinge, als 
ten, daß fie das Gehien fegten, und den | der Glaube iſt, zu richten und meiftern. 
Schnupffen bufleten. Noch fahren jetzt un⸗ — 
fer Kaͤyſer und kluge Fuͤrſten alfo, und laſſen 
ſich Pabſt, Biſchoͤffe und Sophiſten dahin 
führen, ein Blinder den andern, daß fie ihr 
ren Unterthanen gebieten zu glauben, ohne 
GOttes Wort, wie fie es gut duͤnkt; und 
wollen dennoch Chriſtliche Fuͤrſten heiſſen; da 
GOtt vor ſey. 
42. Ueber das, mag mans auch dabey 

greifen, daß eine jegliche Gewalt foll und 
mag nur da handeln, da fie fehen, erfennen, 
richten, urtheilen, wandeln und andernFann. 
Denn was ware mir das für ein Nichter, 
der blindhin richten wollte Die Sachen , Die 
er. weder hoͤret, noch fiehet? Nun fage mir, 
tie kann ein Menfch die Herzen fehen, erken⸗ 
nen, vichten, urtheilen und andern? Denn 
folches it alleın GOtt vorbehalten, wie Pf. 
7,10. fagt: GOtt forfchert Herzen und 
Nieren. Item v.9: Der Err iſt Rich- 
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43. Auch ſo liegt einem jeglichen feine eigne 
Gefahr dran, mie er glaͤubt, und muß für ſich 
felbft fehen, daß er recht glaube. Denn fo 
wenig als ein andrer für mich indie Hölle oder 
Himmel fahren kann; fo wenig kann er auch 
für mich glauben oder nicht gläuben : und 
fo wenig er mir kann Himmeloder Hölleauf 
oder zufchlieffen ; fo wenig Fann er mich zum 
Glauben oder Unglaubentreiben. Weiles 
denn einem jeglichen auffeinem Gewiſſen liegt, 
wie er glaͤubt, oder nicht alaubt, und damit: 
der weltlichen Gewalt kein Abbruch gefchieht, 
fon fie auch zufrieden feyn, und ihres Dinge 
warten, und laffen glauben ſonſt oder fü, 
wie man Fann und will, und niemand mit 
Gewalt dringen. Dennesifteinfrey Werk 
um den Glauben, dazu man niemand Fann 
zwingen. Sa, es iftein goͤttlich Werk im 
Geiſt, ſchweig denn, daß es aͤuſſerliche Gewalt 
ſollte erzwingen und ſchaffen. Daher iſt der 
gemeine Spruch genommen „den Auguſtinus iftein Herzenkuͤndiger. Und Ser, 17,9,10; 

auch 
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auch hat: Zum: Glauben kann und ſoll man 46. Alſo auch die meltlicyen Herren, folk 
niemand. zwingen. ten Land und Leute regieren aͤuſſerlich; das 

44: Dazu fehen Die blinden elenden Leute |laflen fie. Sie koͤnnen nicht mehr denn ſchin⸗ 
nicht, wie gar vergeblich und unmöglich Ding | den und ſchaben, einen Zoll auf den andern, 
fie: vornehmen: Denn wie hart fie gebie-| eine Zinſe über die andere ſetzen; da einen - 
ten, und wie faftfietoben, fü koͤnnen fie die Baren, hie einen PBolfauslaffen, dazu Fein 
Leute je nicht weiter dringen , denn daß fie Mecht, T Treu, noch Wahrheit bey ihnen 4 
mit dem Munde und mit der Hand ihnen fol⸗ |fen gefunden werden, und handeln, daB 
gen; das Herz mögen fie ja nicht zwingen, | Näubern umd Buben zu viel wäre, und ihr 
ſollten ſie ſich zureiſſen Denn wahr iſt das Karl Re om tiefdanieder liest, als 
Spruͤchwort: Gedanken find. zollfrey. | der geiftlichen Tyrannen Regiment. Dars 
Was ifts denn nun, Daß fiedie Beute wollen um verfehret GOtt ihren Sinn auch, daß fie 
zroingen zu glauben im Herzen, und fehen, aufahren widerſinniſch, und wollen geiftlich 
daß unmaglichift? Treiben damit Die ſchwa⸗ | über Seelen vegieren, gleichtvie jene wollen 
chen Gewiſſen mit Gewalt, zu luͤgen zu ver⸗ weltlich regieren aufdaßfieja getroftauffich 
leugnen und anders fagen;, denn fie es im Herz laden fremde Sünde, GOttes und aller Mens 
zen halten, und beladen fich felbft alfo mit | ſchen Daß, bis fiezufcheitern gehen, mit Bir 
greulichen fremden Sünden. Denn alte die | fchöffen, Pfaffen und Moͤnchen, ein Bube 
Eigen und falſch Bekänntniß , die folch mit dem andern; und darnad) das alles dem 
ſchwach Gewiſſen thun, gehen tiber den, der Evangelio fehuld geben , und an ftatt ihrer 
fie erzwingeti Es wäre je viel leichter, obgleich Beichte GOtt laͤſtern und fagen : Unfere Pre 
ihre Unterthanen iereten, daß ſie ſie ſchlecht ir⸗ digt habefolches zugericht, Welches ihre ver⸗ 
ren lieſſen, denn daß fie fie zur Lügen, und kehrte Bosheit verdienet hat, und noch verdier 
anderszufagen dringen, denn fie im Her en] netohn Unterlaß; wie die Römer auchthäten, 
haben; auch nicht recht iſt, daß man Boͤ e8| dafie verfiövet wurden. Siehe, da baft du 
mit viergerm wehren will. den Rath GOttes über die groſſen Hannſen. 

. 4, Aber willt du wiſſen, warum GOtt Aber fie ſollens nicht glaͤuben, auf daß ſolcher 
verhängt, daß die weltlichen Fürften alſo ernfter Rath GOttes nicht verhindert werde 
sreulich möffen anlaufen? Sch will dirs ſa⸗ durch ihre Buffe. 
sen, GOttHatfieinperkehtten&inn geben,| 47. So fprihft du: Hat doch Paulus 
und wills ein Ende mit ihnen machen, gleich] gefagt Nom. 13,1: Eine jegliche Seele ſolle 
wie mit den geiſtlichen Junkern. ‚Denn der Bewaltund Öbrigkeitunterthanfepn. 
meine ungnädige Herren, Pabſt und Bir] Und Petrus fpricht ı Pet. 2,13. wir ſol⸗ 
hoffe, ſollten Bifchöffe feun, und GHttes| len aller menfchlicher Ordnung unters _ 
Wort predigen; das laſſen fie, und find melt- than feyn. Antwort: Da koͤmmeſt du - 
liche Fuͤrſten worden, und regieren mit Ge⸗recht; denn die Sprüche dienen für mich. St. 

. feßen, dienur Leib und Gur betreffen. Sein Paulus redet von der Obrigkeit und Gewalt. 
haben fie e8 umgefehret : innerlich follten ſie Nun haſt du jet gehoͤrt daß uͤber die Seele 
vegieren Die Seelen dureh GOttes Wort; fo niemand kann Gewalt haben, denn GOtt. 
regieren fie auswendig Schlöffer , Städte, Somuß je St. Paulusvon keinem Gehorſam | 
Land und Leute, und martern die Seelen mit | fagen koͤnnen, denn da die Gewalt feyn Fann. 

unſaͤglicher Mörder — daß er redet, nicht vom — 
3 en, 
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ben, daß weltliche Gewalt nicht ſollte haben 45. Das alles hat auch David lange zu⸗ 
den Glauben zu gebieten; ſondern von aͤuſſer⸗ vor mit einem kurzen feinen Spruch. verfaf 
ficheen Guͤtern, diefelben zu ordnen und zu re⸗ ſet da er fpricht DE. uns, 16: Den Simmel 
gieren auf Erden. Das geben auch feine| bat er des Himmels ZErın geben, aber 
orte deutlich und Elar, da er beyde, der die Erde hat Zr den Menſchenkindern 
Gewalt und Gehorfam das: Ziel ſteckt, geben, das iſt, was auf Erden ift, und zum: 
md ſpricht Roͤm 13/7: Beber jederinann das | zeitlichen, irdiſchen Reich gehörer, da hat ein 
feine, Schoß, depder Schoß, o!l,dep | Menfeh wol Gewalt von GOtt; aber was 
der Zoll; Ehre dep die Ehre; Furcht, zum Himmel und zum ewigen Neich gehoͤrt, 
dep die Furcht iſt. Siehe da weltlicher das ift allein unter dem himmliſchen Herrn. 
Gehorſam und Gewalt gehet nur uͤber Schoß/ Auch hatdas Moſe nicht vergeſſen da er ſpricht 
Zoll, Ehre; Furcht, aͤuſſerlich. Item, a |ı Mof. 1, 26: GOCC ſprach: Laßt uns 
er fpricht u. 4: Die Gewalt ift nicht zu | Menſchen machen; die über: die Thiere, 
fürchten den guten, fondern den böfen 
Werken, befehränkter aber die Gewalt, daß 
fie nicht Olauben oder GOttes Wort, ſon⸗ 
dern böfe Werke meiſtern fol. 
48. Das will auch St. Peter, da er 

ſpricht v. 13: Menſchlicher Ordnung. 
Nun kann je menſchliche Ordnung ſich nicht 
ſtrecken in den Himmel und über die Seele; | 

ſondern nur. auf Erden auf den Aufferlichen 
Wandel der Menfchen untereinander, da 
Menſchen fehen;, erkennen, richten, urthei⸗ 

len, ſtrafen, und erretten koͤnnen. Das 
alles hat auch Chriſtus ſelbſt fein unterſchie⸗ 
den und kurz gefaſſet, da er ſpricht Matth 
22,21: Gebet dem Kaͤyſer, was des Baͤy⸗ 
ſers it, und GOtt, was EOttes iſt. 
Penn nun Kaͤhſerliche Gewalt ſich ſtreckte 
in GOttes Reich und Gewalt, und nicht ein 
ſonders waͤre, ſollte ers nicht alſo unterſchie⸗ 
den haben. Denn wie geſagt iſt, die Seele 
iſt nicht unter des Kayſers Gewalt: er kann 
fie weder lehren noch führen, weder toͤdten 
noch lebendig machen, weder binden noch loͤ⸗ 
fen, weder richten noch urtheilen, weder halten 
noch laſſen; welches doch ſeyn müßte, wo er 
Gewalt haͤtte, uber fie zu. gebieten, und Geſetz 

zu legen: fondern uber Leib, Gut, und Ehre, 
hat er wolfolches zu thun, denn folchesift unter 
feiner Gewalt. wird feinen Dichter wol finden Den 

auf Erden über: die Sifche im Waſſer, 
über.die Dögelinder Luft regieren; da iſt 
nur aͤuſſerlich Regiment den Menſchen zuge⸗ 
eignet. Und Summa iſt das die Meynung, 
wie St. Petrus ſpricht, Apoſtelgeſch. 5,29% 
Men mug GOtt mehr gehorchen, denn 
den Menſchen; damit er je auch klaͤrlich der 
weltlichen. Gewalt ein: Ziel ſteckfkt. Denn 
wo man alles muͤßte halten, was weltliche 
Gewalt wollte, ſo waͤre es umſonſt geſagt: 
Man muß GOtt mehr gehorchen, denn den 
Menſchen. ige 

so. Wenn nun dein Fuͤrſt oder weltlicher 
Here dir geheut, mit dem Pabſt zu halten ſonſt 
oder ſo zu glauben, oder gebeut dir, Buͤcher von 
dir zu thun; ſollt du alſo ſagen: Es gebührt Lu⸗ 
cifer nicht neben GOtt zu ſitzen; Lieber Herr, 
ich bin euch ſchuldig zu gehorchen mit Leib und 
Gut gebietet mie nach eurer Gewalt Maß, 
auf Erden, fo will ich folgen. Heißt ihr aber 
mich glaͤuben und Buͤcher von mir thun, ſo 
will ich nicht gehorchen; denn da ſeyd ihr ein 
Tyrann, und greift zu hoch, gebietet, da ihr 
weder Recht noch Macht habt ꝛe. Nimmt er 
dir druͤber dein Gut, und ſtraft ſolchen Unge⸗ 
horſam; ſelig biſt du, und danke GOtt, daß 
du wuͤrdig biſt, um goͤttliches Worts willen 
zu leiden. Laß ihn nur toben den Narren, ee 

nich 
fage 
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a0  c. Donderdinterthanen Pflicht gegen die Obrigkeit. st 
daneBie a bu li. nibee eich. un ihr, zuftafen.die Bofen und aufferlichen Frie⸗ 
‚sibftihm Raum daß er dir den Glauben oder | dezuhalten. Es iſt ein groſſer HErr, unfer 
‚Die Bücher nimmt, fo haftdu, wahrlich, GOtt GOtt, darum muß er auch ſolche edle, hoch⸗ 
verleugnet. Als Daß ich deß ein. Exempel geborne, reiche Henker und Buttelhaben,und 
gebe: In Meiſſen "Bayern, und in der will dab fie Reichthum, Ehre und Furcht von 
‚Mark, und andern Drten haben die Tyvan- | jedermann, Die Gnuͤge und die Menge haben 
nen ein, Gebot laſſen ausgehen, man ſolle ſolllen. — 
die Neuen Teſtament in die Aemter hin und |, 56. Es gefaͤllet feinem goͤttlichen Willen, 

her uͤberantworten. Hie ſollen ihre Unter⸗ daß wir feine Denker gnaͤdige Herren heiſſen, 
lerthanen alſo thun nicht ein Blatlein, nicht ihnen zu Fuͤſſen fallen, und mit aller "De 
‚ein Buchfiaben fallen fie überantworten, bey | nur) unterthan ſeyn, ſo fern fie ihr Handwerk 
Verluſt ihrer GSeligkeit. Denn wer, e8; nicht zu weit ſtrecken daß fie Hirten aus Hen⸗ 
thut , der nbergibt Chriſtum dem Herodes in Fern werden wollen. Geraͤth nunein Fürft, 
die Hande ; denn fie handeln als Chriſtmoͤr⸗ daß er Elug, Fromm oder ein Chriſt it, das - 
der, wie. Herodes. Sondern das follen ſie iſt der groſſen Wunder eins, und das aller 
leiden, ob man ihnen Durch" die, Haͤuſer lau⸗ theuerfte Zeichen guttlicher Gnaden uͤber daß 
‚fen, und. nehmen heißt. mit Gewalt, es ſey ſelbe Land. Denn nach gemeinem Lauf ge 
Bücher. oder Guͤter. Frevel foll man nicht het es nach dem Spruch Efa. 3, 4: Ich wit 
widerſtehen, fondern leiden; man ſoll ihn ihnen Rinder zu Fuͤrſten geben, und 
Aber nicht billigen, noch dazu dienen, oder fol-| Waulaffen follen ihre Herren ſeyn. Und 
gen, oder, gehorchen, mit einem Fußtrit oder! Hofe 13, 1: Ich willdir einen Rönig aus 
mit einem Finger. ı Denn folche Tyrannen| Sorn geben, und mit Ungnaden wieder⸗ 
handeln wie weltliche Fürften ſollen es find| nehmen, Die Welt ift zu böfe, und nicht 
weltliche Fuͤrſten; die Welt aber it GOttes werth , daß fie viel Eluger und frommer 
Feind: darum malen fie auch thun was GOtt Fuͤrſten haben follte: Froͤſche muͤſſen Störche 
wider, der Welt eben iſt; daß ſie ja nicht ehr⸗ haben. * z 
los werden ſondern weltliche Fürften blei⸗ | 
ben. Darum Faß dichs nicht wundern, ob liche Gewalt zwingt, nicht zu glauben, ſon⸗ 
fie wider das Evangelium toben und wuͤ⸗ dern wehret mir auflerlich , Daß man die Leu⸗ 

ten; ſie muͤſſen ihrem Titel und Namen gnug te mic falfcher Lehre nicht verfuͤhre; wie 
BD. — koͤnnte man ſonſt den Ketzern wehren? Ant⸗ 
1 Und ſollt wiſſen, daß von Anbeginn | wort: Das ſollen die Biſchoͤffe thun denen 
der Welt gar ein ſeltſam Vogel ift um einen) ift ſolch Amt -befohlen, und nicht den Fürs 
Eugen Fuͤrſten; noch viel feltfamer. um einen ſten. Denn Kegerey kann man: nimmer 
feommen Fürften. Sie find gemeiniglich| mehr mit Gewalt wehren, es. gehört einan- 
die gröften Narren, oder die ärgiten Buben drer Grif darzu, umdiftbie einandrer Streit 
auf Erden: darum man ſich allzeit bey ihnen und Handel, denn. mit dem Schwerdt. 
des araften verjehen, und wenig Guts von GOttes Wort ſoll hie ſtreiten; wenn das 
ihnen gewarten muß; fonderlich in goͤttlichen nichts ausricht, ſo wirds wol unausgericht 
Sachen, die der. Seelen: Heil belangen. bleiben. vun weltlicher Gewalt, ob fie gleich 
Denn es find GOttes Stockmeiſter und die Welt mit Blut fuͤllet. Ketzerey ift ein 
Henker, und fein göftlicher Zorn gebrauchen, geiſtlich Ding, das Fann man mit Feinem 

Eiſen 

‚53 So fprichft du abermal:- Fa, wele 
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4 . Von der Unterchanen Pflichten gegen die Obrigkeit. 465 
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weltliche Fürften geiſtlich undigeiftliche Fuͤr⸗ denkt, daß ihr mit Recht handelt, und laßt 
ften kin. Was hat der Teufel | GOttes Wort feinen Gang haben, den E 
font zufehaffen auf Erden, denn daß er mit doch haben will, muß und fol, undihrs nicht 
feinem Rolf auch gaufele , und Saftnacht- | wehren werdet. Iſt Keberen da, Die übers 
fpiel treibe? Das find unſere Ehriftliche |winde man, wie fichsgebührt, mit GOttes 
Fuͤrſten die den Glauben. vertheidigen und | Wort. Werdet ihr aber viel Schwerdt⸗ 
den Türken freffen. Ja freylich feine Ge⸗ zuckens treiben, ſo ſehet zu, daß nicht einer 
fellen, auf die wohl zu_ vertrauen iſt: fie | Tomme, der es euch heiffe einftecfen, nichtin 
werden mitfolcher ihrer Klugheit etwas aus⸗ GOttes Namen. Yo. 
richten, nemlich, daß fie den Hals ftürgen,] so. Möchteft du aber fprechen: Weil 
und Land und Leute in Jammer und. Noth |denn nun unter den Chriften Fein weitlich 
bringen. Echwerdt ſeyn foll, wie will. man fie denn 

58. Sch wollte aber den verblendfen Zeus aͤuſſerlich regieren? Es muß je Obrigkeit 
ten gar treulich rathen, daß fie fich vorſehen auch unter den Ehriften bleiben. Antwort: 
vor einem Eleinen Spruͤchlein, der im 107. | Unter den Ehriften foll und kann Feine Ds _ 
Pſalm v. 40, ſtehet: Effundis conremprum |brigfeit feyn, ſondern ein jeglicher ift zugleich 
fuper Principes;  ‚. Ich ſchwoͤre euch bey |demandern unterthan; wie Paulus ſagt 
GOtt, werdet ihrs verfehen, daß diß Heine] Nom. ız, 10.16: in jeglicher fo den 
Sprüchlein „über euch in den Schwang | andern feinen Öberftenhalten. Und Pe⸗ 
koͤmmt ſo ſeyd ihre. verloren, , wenn auch |trus ı Epifl.1,s:. Seyd alleſamt unter - 
euer jeglicher ſo machtig als der Tuͤrke war|eingnder unterthan. Das will auch Chri⸗ 
ze; und wird euch euer Schnauben und To⸗ tus Luc..r4, 8: Wenn du zur. Hochzeit 
ben nichts helfen. . Es ift ſchon ein groß | geladen wirft, fo ſetze dich allerunterſt 
heil angangen. Denn gar wenig Fuͤrſten an. Es iſt unter den Chriften Eein Ober⸗ 
find, die man nicht fur Narren oder Buz|fter, denn nur Chriſtus ſelber und allein Und 
ben haͤlt. Das macht ſie beweiſen ſich auch | was kann da fir Obrigkeit ſeyn da fie alle 
alfo, und der gemeine Mann wird verftan-| gleich ſind, und einerley Recht, Macht, Gut 
dig, und der Fuͤrſten Plage (die SOTT | und Ehre haben; dazu Feiner begehrt des 

. eontemptum heißt, Jgervaltiglich Daher gehet, andern Dberfter zu feyn, fondern ein jegli- 
unter dem Poͤbel und gemeinen Mann; und | cher will des andern Unterfter feyn? Koͤnnte 
forge, ihm werde nicht zu. wehren ſeyn, ‚Die | man Doch „wo folche Leute find, Feine Obrige 
Fuͤrſien ftellen ſich denn Fuͤrſtlich, und fa/|Feit aufrichten, vb mans gerne thun tolle, 
hen wieder an mit Vernunft und ſaͤuberlich | weil es die Art und Natur nicht leidet, O⸗ 
zu regieren 
59. Man wird nicht, man kann nicht, man noch Eann. Wo aber nicht folche Leute find, 

will micht euere Tyranney und Muthwillen da find auch nicht rechte Chriften. 
die ange leiden. Liebe Fürften,und Her: | _6r. Was find denn die Priefter-und Bi⸗ 
ven, da roiffet euch nach zu richten, GOtt ſſchoͤffe? Antwort: Ihr Negiment iſt nicht 

wills nicht langer haben. Es iſt jetzt nicht eine Obrigkeit oder Gewalt , fondern ein 
mehr eine Welt wie vorzeiten, da ihr Die] Dienft und Amt; denn fie nicht höher und 
Leute wie Das Wild jaget ‚und treiber. beſſer vor andern Chriſten ſind Darumfol- 
Darum laßt euer Frevel und Gewalt, undllen fie auch Fein Geſetz noch. Gebot uber an⸗ 

Lucheri Schriften ıc. Theil, Ga. > 

beriten haben, da Feiner Dberfter. feyn win 
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‘dere legen ohn derſelben Willen und Urlaub: dammt iſt alles’ Leben, (das ihm ſelbſt zu 
ſondern ihr Regieren iſt nichts anders, denn Nutz und zu gut gelebt und geſucht 

Gottes Wort treiben, damit fie Chriſten wird. Verflucht alle Werke, die nicht 

fuͤhren, und Ketzerey uͤberwinden. Denn, in der Liebe gehen. Denn aber gehen ſie 

wie geſagt iſt, die Chriſten kann man mit in der Liebe, wenn fie nicht auf eigene 
nichten, ohn allein mit GOttes Wort regie⸗ Luft, Nutz, Ehre Gemach und Heil, 
ren. Denn Chriſten müffen im Glauben ſondern auf anderer Nutz, Ehre und 
regieret yoerden , nicht mit aufferlichen IBer-| Heil gericht find von ganzem Herzen. 
Tem. Glaube kann aber durch Fein Menfchen| 64. Darum will ich hie nichts fagen von 
wort, fondern nur durch GOttes Wort kom⸗ weltlichen Händen, und Gefegen der Dr 
men, wie St. Paulus fagtı Nom. 10,17 ;| brigkeit: denn das iſt ein weitlaͤuftig Ding 
Der Glaube koͤmmt durchs Hoͤren das| und find Nechtsbiicher allzuviel da. Wee⸗ 

Hoͤren aber koͤmmt durchs Wort GOt⸗wol, wo nicht ein Fuͤrſt ſelbſt kluͤger iſt, 
tes. Welche nun nicht glauben, die find] denn feine Juriſten, und nicht weiter ver⸗ 
nicht Ehriften, die gehoͤren auch nicht unter) ſtehet Denn in Rechtsbuͤchern liegt, der wird 
Chriſti Neid), ſondern unter das weltliche) gewißlich regieren nach dem "Spruch 
Meich ‚dag man fie mir dem Schwerdt und Spruchw.ag; 16: "Ein Sörf,dem es an 
aufferlichen Regiment jwinge und regiere. Klugheit fehle, der wird viel unrecht 
Die Ehriften thun von ihnen felbft unge} unterdrücken. Denn wie gut und billig 
zwungen alles Gutes, und haben gnug für] die Nechte find, fo haben ſie Doch allefamter- 
fich allein an GOttes Wort. Doch davon nen Auszug, daß ſie wider die Noth nicht 

hab ich ſonſt oft und viel geſchrieben. treiben Tonnen. Darum muß ein Fuͤrſt das 
00 Der UI. Theil. MNecht ja fo faſt in feiner Hand haben, als 
682. Nun wills auch Zeit ſeyn, daß, nach⸗ das Schwerdt, und mit eigener Vernunft 

A dem wir wiſſen wiefern weltliche] meffen, wenn und wo das Recht der Stren⸗ 
Gewalt fich ſtreckt, wie fich ein Fuͤrſt ſolle ge nach zu brauchen oder zu lindern fen, al⸗ 

drein ſchicken um derer willen, Die gerne auch fo, daß allzeit uber alles Recht regiere, und 
Chriſtliche Fuͤrſten und Herren feyn wollten, | dag oͤberſte Recht und Meiſter altes Rech⸗ 
und auch in jene Leben zu Fommen gedenken, |ten bleibe, die Vernunft. Gleichwie ein 
welcher gar faft wenig find. Denn Chris] Hausvater, ob er wol beftimimte Zeit und 
ftus beſchreibet felbft Die Art der weltlichen | Maaß der Arbeit und Speife über fein Ger 

Fuͤrſten, Luc. 22, 25. da er fpricht: Die find und Kinder fest, muß er dennoch folche 
weltlichen Sürften berifchen, und wels] Sasung in feiner Macht behalten, daß ers 
‚che die Öberften find, fahren mit Ber, ändern. oder laſſen möge, wo fich ein Fall 
walt, Denn fiemeynennichtanders, wenn | begabe, daß fein Gefinde Frank, gefangen, 
fie Herren geboren oder erwaͤhlet find, fo aufgehalten, betrogen, oder fonft verhindert 
haben fie Recht dazu, daß fie ihnen dienen | wuͤrde, und nicht mit der Srenge fahren uͤ⸗ 
Jaffen, und mit Gewalt regiexen. dher die Kranken, wie tiber die Gefunden. 
63. Welcher nun ein Ehriftlichee Fürft | Das fage ich darum, dag man nicht mey⸗ 
ſeyn will, der muß, wahrlich, die Meynung |ne, es fey gnug und koͤſtlich Ding, wenn 
ablegen, daß er herrſchen und mit Gewalt Iman dem gefchriebenen Mecht oder Juri⸗ 
fahren wolle, Denn verflucht und ver⸗Iſten Raͤthen folget. Es gehoͤret mehr — 

TRITT SEN SITE 
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. 2,65. Wie ſoll denn ein Fürft thun, wenn und vertheidigt werden: und fol Chriſtum in 

er nicht ſo klug iſt/ und ſich regieren Taffen [feine Augen bilden, und alfo fagen: Siehe, 
muß durch Juriſten und Nechtbücher? Chriſtus, der oͤberſte Fuͤrſt ift Fortumen und 
Antwort: Darum habe ich gefagt, daß Fuͤr⸗ | hat mir gedienet 5 nicht gefücht, wie er Ge⸗ 
ſtenſtand ein gefährlicher Stand iftz und | walk, Gut und Ehre an mir harte, fondern 
wo er nicht felbft fo klug ift, daß er ſelbſt hat nur meine Noth angefehen, und alles Br 
beyde fein Necht und Raͤthe regiert, da ge dran gewandt, daß ich Gemalt, Gut und 
het es nach dem Spruch Salomonis Pred. | Ehre an ihm und durch ihn haͤtte. Alſo will 
10,16: Wehe dem Land, das ein Kind ich auch thun: nicht an meinen Unterthanen 

zum Sürften. bat: Das erfannte aud) das meine füchen, fondern das ihre, und will 
Salomon, darum verzagte en an allem | ihnen auch alfo dienen mie meinem Amt, fie 
Hecht, das ihm auch Mofes durch GOtt ſchuͤtzen, verhoͤren und vertheidigen, und al⸗ 
hatte vorgefehrieben, und anallen feinen Fuͤr⸗ fein dahin regieren, daß fie Gut und Nutz 
ſten und Räthen, und wandte fich u GOtt davon haben, und nicht ich. Daß alpein 
felber , und bat ihn um ein weifes Herz, Das J Fürft in feinem Herzen ſich feiner Gewalt _ 
Volk zu vegieren, Kon 3,9. 7 und Obrigkeit auffere, und nehmefich ander 

56. Dem Erempel nach muß ein Fuͤrſt Nothdurft feiner Unterthanen, und handele 
auch thun, mit Furcht fahren, und ſich we⸗ darinn als ware es feine eigne Nothdurft. 
der auf todte Bücher, noch auf lebendige] Denn alfo bat uns Ehriftus gethan, und 
Koͤpffe verlaffen; fondern fich bloß an GOtt |das find eigentlich Chriftlicher Liebe Wer⸗ 
halten, ihm in den Ohren liegen, und bitten ke. | 
um rechten Verſtand, über alle Biicherumd] 68. So fprichft du denn: Mer wollte 
Meiſter feine Unterthanen weislich zu regie⸗ | denn Fürft ſeyn? Mit dem würde der Fürs 
ven. Darum weiß ich Fein Recht einem ſtenſtand der elendefte feyn auf Erden, da viel 
Fuͤrſten vorzufchreiben, fondern willnun fein | Mühe, Arbeit und Unluft innen ift. Wo 
Herʒ unterrichten, toie das foll gefinnet und | wollten denn die Fürftlichen Ergösungen 

geſchickt feyn in allen Rechten, Raͤthen, Ur⸗ | bleiben, mit tanzen, jagen, vennen, fpielen, 
theilen und Händeln, daß, wo er fich alſo und wasdergleichen weltlicher Freuden ſind / 
hält, wird ihm GOtt gewißlich geben, daß | Antworte ich: Wir lehren jest nicht, wie 
er alle Rechte, Raͤthe und Handel wohl ein weltlicher Fuͤrſt leben folle, fondern nie 
und recht ausrichten kann. ein weltlicher Fuͤrſt ein Ehrift ſeyn ſolle daß 
67. Aufs erfte, muß er anſehen ſeine Un⸗ er auch gen Himmel Fomme. Wer weiß - 
terthanen ‚und daffelbe fein Herz recht fchiz das nicht, daß ein Fuͤrſt Wilpret im Him⸗ 
cken. Das thut er aber denn wenn er alle mel it? ch vede auch nicht darum, daß ich 
feinen Sinn dahin richte, Daß er denfelben hoffe, weltliche Furften werdens annehmen; 
nuslich und dienftlich fey. Und nicht affo |fondern ob irgend einer wäre, der auch gern 
denke: Land und Leute find: mein, ich willslein Ehrifte wäre, und wiſſen wollte, tie er. 
machen, wie mirs gefaͤllet; ſondern alſy: Ich fahren folle. ‘Denn ich bin deß wohl gewiß, 
bin Des Lands und Der Leute, ich ſolls ma⸗ daß GOttes Wort ſich nicht lenken noch 
chen, wie es ihnen nuͤtz und gut iſt: nicht ſoll beugen wird nad) Dem Fuürften, fondern die - 
ich ſuchen/ wie ich hoch fahre und herriche ;| Fuͤrſten müffen fich nach ihm lenken. 
fondern wie fie mit gutem Friede beſchuͤtzt 5 Mir iſt gnug, wenn ich 
u 92. 2 Bi 
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- nicht unmöglich fey, ein Fürfte einen. Chri⸗ 
ſten ſeyn; wiewol es ſeltſam it, und ſchwer⸗ 
lich zugehet. Denn wo ſie ſich alſo drein 
ſchicken, daß ihr Tanzen und Jagen und 
Rennen den Unterthanen ohn Schaden waͤ⸗ 
re, und ſonſt ihr Amt gegenſſie in der Liebe 
lieſſen gehen; wurde GOtt nicht ſo hart ſeyn, 
daß er ihnen Tanz und Jagen und Rennen 
nicht ſollte gönnen. Aber es wuͤrde ſich ſelbſt 
wol lernen, wenn ſie ihrem Amt nach, ihre 
Unterthanen warten und verſorgen ſollten, 
daß gar mancher lieber Tanz, Jagen, Ren⸗ 
nen und Spielen muͤßten nachbleiben. 

A Erſies Haupiſtuck. y Viertes Gebot 
nem Menſchen ganz vertrauen ſoll. Denn 
du darfſt nicht denken, daß ſich ein andrer 
dein und deines Landes ſo hart annehme als 
du, er ſey denn voll Geiſtes und ein guter 
Chriſt; ein Naturmenfch thut es nicht. 
Weil du denn nicht weiſſeſt ob er ein Chriſt 
ſey, oder wie lange ers bleibet, fo kannſt du 
dich auch nicht auf ihn ſicher verlaſſen. 

72. Und huͤte dich nur vor denen am mei⸗ 
ſten, die ſagen; Ey Gn. Herr, vertrauet 
mir E. Gn. nicht mehr denn fo viel? Wer 
will E. Sn. dienen ꝛc. Denn der iſt gewiß⸗ 
lich nicht rein ‚und will Herr im Lande ſeyn, 

‚70. Aufs andere, daß er acht, habe auf und dich zum Maulaffen machen. Denn 
die groſſen Hannfen, auf feine Nathe, und wo er ein rechtfchaffener Ehrift und fromm 
halte fich gegen fie alſo, daß er keinen vergch⸗ waͤre, wurde ers gar gerne haben, daß du 
te, auch Feinem vertraue, alles auf. fiel zu 

verlaſſen; denn GOtt kann der beyder kei⸗ 
nes leiden. Er hat einmal durch einen Eſel 
"geredt, 4 Mof. 22,28. darum iſt Fein 
Menſch zu verachten, wie gering er ift. Wie⸗ 

ihm nicht vertraueteſt, und wuͤrde dich dar⸗ 
rum loben und lieben, daß du ihm fo genau 
drauf fehefl. Denn gleichtvie er goͤttlich han⸗ 
delt; alfo will und Fann er leiden, daß fein 
Thun vor die und jedermann am Tage 

derum, hat erlaffen den hoͤchſten Engelvom |liege; wie Chriftus fpricht Joh 3, ar; 
Himmel fallen, Offenb. 12,9. Darum ift 
auf Feinen Menfchen zu vertrauen, wie klug, 
heilig, oder groß er ſey; fondern man foll einen 
“jeglichen hören, und marten durch welchen 
GoOtt reden und wirken rolle. Denn das 
iſt der geöffefte Schade an Herren Höfen, 
wo ein Fuͤrſt feinen Sinn gefangen gibt den 
groffen Hannfen und Schmeichlern, und fein 
Zuſehen laßt anftehen.  Eintemalesnicht 
einen Menfchen betrift, wenn ein Fuͤrſte feh⸗ 
Jet und narret, ſondern Land und Leute muß 
folches Narren ragen. , 
u Darum follein Fuͤrſte alfo feinen Ges 

waltigen vertrauen, und fielaffen fehaffen ; 
daß er dennoch den Zaum in. der Hand. be- 
halte, und nicht ficher fey noeh fchlafe, fon- 
dern zufehe, und. das Land (wie Joſaphat 
thate 2 Chron 19, 6. faq.) bereite, und al 
lenthalben befehe, wie man regiert und rich⸗ 

Wer Gutes thut, der koͤmmt ans Licht, 
daß ſeine Werke geſehen werden dennfie 
ſind in GOtt geſchehen. Jener aber will dir 
die Augen blenden und im Finſtern handeln, 
wie Chriſtus daſelbſt auch ſaget v.20: Wer 
übel thut, der ſcheuet das Licht, daß ſei⸗ 
ne Werke nicht geſtraft werden. Dar⸗ 
um huͤte dich vor ihm; und ob er darum 
murret, ſo ſprich: Lieber, ich thue dir kein 
Unrecht, GOtt will nicht ‚daß ich mir ſelbſt 
noch einigem Menſchen vertraue; zuͤrne mit 
ihm ſelbſt Darum, daß er: ſolches haͤben will, 
oder dich nicht mehr denn einen Menſchen 
geſchaffen hat. Wiewol wenn du gleich ein 
Engel waͤreſt, weil doch Lucifer nicht zu ver⸗ 
trauen geweſen iſt, wollte ich dir dennoch 
auch nicht fo gar vertrauen: denn GOTT 
ſoll man trauen allein. 

73. Denke nur Fein Fuͤrſt, daß ers beſſer 
setz fo wird er ſelbſt erfahren, wie, man kei⸗l haben werde denn David, der aller Fuͤrſten 

Exem⸗ 
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Srempel ift, der hatte ein folchenitveifen Rath, aus Noth, ihres Amts felbft zu warten, wie 
Ahitophel genannt daß der Teyt fagt 2 Sam, ein jeglicher ſeines Berufs, und alle Greatur 
16.90.23 es habe fo viel golten, was Abitoz | ihres Werks pflegen muß; fonft merden 

phel fuͤrgab als wer SOtt felbft gefragt, Maftfau und-unnüge deute aus den Herren, 
bäcte. Noch fiel er dahin?, und kam ſo tief, die niemand ‚denn ihnen ſelbſt, nuͤtze ſind, 
daß er David; feinen eignen Herrn, verrathen, 
erwuͤrgen und vertilgen wollte, c. 17, 1. faq. 
und David dazumal wohl lernen mußte, wie 
auf keinen Menſchen zu vertrauen iſt. War⸗ 

unm meyneſt du, daß GoOtt ſolch greuliche 
Erempel habe laffen gefchehen und fehreiben, 
denn nur Die Furften und Herren zu warnen 
vor dem allergefaͤhrlichſten Ungluͤck, das ſie 

haben moͤgen, nemlich daß ſie niemand ver⸗ 
tranen ſollen? Denn es gar ein jaͤmmerlich 
Ding iſt, wo an Herren Höfen Schmeichler 
regier en, oder der Fuͤrſt ſich auf andere ver⸗ 
laͤßt und gefangen gibt, laͤßt jedermann ma⸗ 
chen, wie ers macht. 

74. Sprichſt du: Coll man denn nie: 
mand vertrauen, wie will man Rand und 

75 Aufs dritte, daß er acht habe, wie 
er mit Uebelthaͤtern recht fahre. Hie muß —A 
gar klug und weiſe ſeyn, auf daß er ohn der 
andern Verderben ſtrafe Und weiß hie 
Fein beſſers Cxempel abermal, denn Davids; 
der hatte einen Hauptmann, mit Namen Tor 
ab, der thaͤt zween böfeTücke, und erwuͤr⸗ 
gefe verrätherifch zween Fromme Hauptmanz 
ner, Damit er zweymal den Tod redlich ver: 
dienet hatte: noch tödtetete er ihn nicht bey 
feinem Leben, fondern befahl es feinem Sohn 
Salomon: öhn Zweifel darum daß ers nicht 
konnte ohn groſſen Schaden und Rumor 
thun, ı Kön.2,s. Alſo muß auch ein Fuͤrſt 
die Boͤſen ſtrafen, daß er nicht einen Loͤffel 
aufhehe, und zutrete eine Schuͤſſel, und brin⸗ 

Leute regieren? Antwort: Befehlen und wa⸗ ge um eins Schedels willen Land und Leute 
sen ſollt dus; vertrauen und dich drauf in Noth, und mache das Land voll Wit⸗ 
verlaſſen Fi⸗ du nicht, ohn allein auf | wen und äifen.. Darum muß .er nicht. 
GOTT. Du mußt je die Aem⸗ | folgen den Jräthen und Eifenfreffern, die ihn 
ter jemand befehlen und. mit ihm wagen; |besen und reizen Krieg anzufahen, und fagen: 
aber nicht weiter vertrauen, denn als dem, | &y, ſollten wir folche Worte und Unrecht 
der fehlen möge, und du weiter zuſehen und leiden? Es ift gar ein fehlechter Chriſt der 
nicht fehlafen müffeft: wie ein Fuhrmann | um eines Schloffes willen das Land in die 
feinen Roſſen und Wagen vertrauet, dieer | Schanze schlägt. 
treibet, aber läßt ſich nicht von ihnen jelöft| 786. Kuͤrzlich: Hie muß man ſich halten 
fabren, fondern halt Zaum und Geiffeln in des Spruͤchworts: Wernicht kann durch die 
der Hand, und ſchlaͤft nicht. Und merkt] Finger fehen, der Eannnicht regieren. Dar⸗ 
die alten Spruͤchwort, die. ohn allen Zwei: | um ſey das feine Regel: Wo er Unrecht 
feldie Erfahrung gefehtet hat / und gewiß find;| nicht ftrafen Fan, ohn gröffer Unrecht, da 
Des Deren Auge macht das Pferd fett. laß er fein Recht fahren, es fey wie billig es 
Item: Des Heren Fußftapffen tungen den| wolle. Denn feinen Schaden fol er nicht 
Acker wohl; das iſt wo der Herr felbftnicht| achten, ſondern der andern Unrecht, das ſie 
drein ſiehet, und fich auf Raͤthe und Knech⸗ uͤber feinem Strafen leiden müffen. Denn 
te verlaßt, da gehet es nimmer vecht. Das was haben fo viel Weiber und Kinder ver⸗ 
will auch BHO ſo haben, und. läßt.es gefche-| Diener, daß fie Witwen und Waͤyſen merden, 
hen, aufdaßdie Derven gezwungen werden daß du dich raͤcheſt an einem 
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Maut , oder böfen Hand, die dir Leide ger alles thun, was ſchaͤdlich ift, bis man fie 
than hat? N aberwinde nach Kriegslaͤuften; ohne daß 

77. So ſprichſt du denn: Soll ein Fuͤrſt man ſich vor Sünden ſoll hüten, Weiber 
nicht kriegen, oder ſeine Unterthanen ihm und Jungfrauen nicht ſchaͤnden, und wenn 
nicht folgen in den Streit? Antwort; Das man fie uͤberwunden hat, denen, die ſich er⸗ 
ifteine weitläuftige Frage; aber auf Eurzefte , geben und demuͤthigen, Gnade und Friede 
Ehriftlich hierinn zu fahren ;fage ih: Daß erzeigen; alſo, daß man in ſolchem Fallden 
Eein Fuͤrſt wider feine Oberherren, als den Spruch laffe gehen: GOtt hilft dem Kecke⸗ 
König und Kayfer, oder fonft feinen Lehn⸗ ſten. Gleichwie Abraham that, da er die 
herrn, kriegen folk, fondern laſſen nehmen |vier Könige schlug, Moſ. 14,14 16. da er freys 
wer da nimmt. Denn der Obrigkeit ſoll lich viel erwurger hat, und nicht viel Gnade 
man nicht widerſtehen mit Gewalt, fondern erzeiget, bis er fir überwand. Denn fok 
nurmit Erkenntniß der Wahrheit: Eehretfie \chen Fall muß man achten als von GOTT 
fich dran, ifts gut; wo nicht, fo bift du ent zugeſchickt, Damit er einmal das Land fege, 
ſchuldiget, und Teideft Unrecht um GOttes | und bofe Buben austreibe.. | 
willen. — 80. Wie, wenn denn ein Fuͤrſt unrecht 
8. Iſt aber der Widerpart deines glei⸗ haͤtte, iſt ihm fein Volk auch ſchuldig zu 
chen, oder geringer denn du, oder fremder fſolgen? Antwort: Nein, denn wider 
Obrigkeit; ſo ſollt du ihm aufs erſte Recht Recht gebuͤhret niemand zu thun; ſondern 
und Friede anbieten, wie Moſes die Kinder man muß GOtte (der das Recht haben 
Iſrael lehret. Will er denn nicht, fo ges | will, ) mebrgehborchen denn den Mens 
denke dein Beſtes, und wehre dich mit Ge⸗ ſchen. Apoftg. 5, 29. Wie, wenn die Un⸗ 
malt, gegen Gewalt; wie Mofe das alles | terthanen nicht wuͤßten, ob er vechthärte oder 
fein befchreibt,s Moſ.ig, 1o. ſaq. Und hierinnen | nicht? Antwort: Welil fie nicht wiſſen noch. _ 
mußt du nicht anfehen das deine, und wie du | erfahren Eönnen durch möglichen Fleiß, fü 
Herr bleibeſt; ſondern Deine Unterthanen, mögen ſie folgen ohn Gefahr der Seelen, 
denen du Schuß und Hulfe ſchuldig bift,auf| Denn in ſolchem Fall muß man das Geſetz 

daß ſolch Werk in der Liebe gehe. Denn Mofisbrauchene Mof. zr, 13. da er fehreibt, 
weil dein ganzes Land in der Gefahr ſtehet, wie ein Mörder , der mit Unwiſſen und. ms 
mußt du wagen, ob dir GOtt helfen wollte, gerne jemand tödfer, fol durch Flucht in eine 
daß es nicht alles verderbet werde. Und ob |freye Stadt und durchs Gericht los gefpro: 
du nichtitvehren Eannft, Daß ‚etliche Wit⸗ | chen werden. Denn welches Theil hie ger 
wen und Waͤyhſen druͤber werden; fo mußt |fchlagen wird, es habe Recht oder Unrecht, 
du Doch wehren, daß uicht alles zu boden ge- | muß es füreine Strafe von GOtt aufneh⸗ 
he, und eitel Witwen und Waͤyſen werden. men. Welches aber fchlägt und gewinner, . 
‚79. Und bierinnen find die Unterthanen in ſolchem Unwiſſen, muß feine Schlacht 

ſchuldig zu folgen, Leib und Gut dran zufer |halten, als fiele jemand vom Dach und 
gen. Denn in ſolchem Fall muß einer ‚um |fchlüge einen andern todt, und GOTT die 
des andern millen fein Gut und fich ſelbſt Sache heimftellen. Denn es gilt.bey GOtt 
wagen. Und in folchem Krieg ift es Chriſt⸗ | gleich viel, ob er dich durch einen rechten oder 
lich, und ein Werk der Liebe, die Feinde |unvechten Herrn um dein Gutund Leib brins 
getroſt wuͤrgen, rauben and brennen, und get. Du bift feine Ereatur, und ex mags 
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mit dir machen, wie er wills wenn nur find, auf einen Haufen’ verfehlingen s alfo: 

dein Gewiſſen unſchuldig iſt. Alſo ent ſchul/ | Kein gewiſſer Gefetz kann man hierinnen fin⸗ 
diget GOtt auch ſelbſt Koͤnig Abimelech, den, denn der Liebe Geſetz Aufs erſte, 
Moſ 206. da er Abraham ſein Weib nahm; wenn vor dich koͤmmt ein ſolcher Handel, + 

da einer dem andern ſoll wiedergeben; ſind nicht daß er recht dran hätte gethan ſon⸗ d 
ſie beyde Chriſten fo iſt die Sache bald ge⸗ dern daß er nicht gewußt hatte, Daß Abra- 

hams Weib war. 
‚gr. Aufs vierte, das mol das erſte ſeyn ſeine vorenthalten, ſo wirds auch Feiner wieder 

fol, davon wir auch droben geredt haben, Ifudern. ft aber einer ein Chriſt, nemlich, 
fol ſich ein Fuͤrſt gegen feinem GOtt auch dem toiedergegeben werden full, fo iſts aber 
Chriſtlich Halten, Das iſt, daß er fich ihm leicht zu feheiden: denn erfragt nicht dar⸗ 
unterwerfe mit, ganzem Vertrauen, und nach, obs ihm nimmer wieder werde Def - 
Bitte um Weisheit wohl zuvegieren , wie ſelben gleichen iſt der ein Ehrifte der wieder 
Salomon that, 1Kön.3, Aber vom Glau⸗ |geben fol, fo wird ers auch thum. Es ſey 
ben und Vertrauen an GOtt hab ich ſonſt aber einer ein Chrift oder nicht Chrifte, 1 
fo viel gefchrieben, daß hie nicht vonnoͤthen ſollt du alſo urtheilen das Wiedergeben. Iſt 
iſt, weiter zu erzehlen. 
82. Darum wollen wirs hie laſſen blei⸗ derzugeben, und der andere nicht arm, fü 
ben, und mit der Summa beſchlieſſen, daß ſollt du hie frey gehen laſſen der Liebe Recht, 
ein Fuͤrſt ſich in vier Orte theilen fol. Aufs und den Schuldiger los ſprechen; denn der an⸗ 
erſte ʒu EOtt mit rechtem Vertrauen und |dereift auch nach der Liebe Recht ſchuldig, 

herzuchem Gebet. Aufs andere, zu feinen ihm ſolches nachzulaſſen und nachzugeben, 
Unterthanen mit Liebe und Ehriſtlichem ſo es noth iſt. Iſt aber der Schuldiger 

Dienſt. Aufs dritte, ‚gegen feine Raͤthe wicht arm, fo haß ihn wiedergeben fo viel er 
und’ Gewaltigen, mit feiner Vernunft und| mag, es jey ganz, die Helfte, dritte oder 
Sngefangenem Verſtand. Aufs vierte, ges vierte Theil, daß du ihm dennoch, Iaffeft 

ale. € ‚mie befcheidenem Ernſt ziemlich Haus, Futter und Decke für ſich 

wendig und innvendigvecht, der GOtt und dt ihm fehufdig, wenn du es vermoͤchteſt; 
den Leuten gefallen wird. ' Aber er muß fich| viel weniger füllt du es nun nehmen, weildu 

viel Leids und Neids druͤber erfvegen, das |feinnicht darfſt, und er nicht entbehren kann. 

Erenz wird ſolchem Vornehmen gar bald Sind fie aber. beyde Unchriften, oder der ei⸗ 
auf dem Hals liegen. ne nicht will nach der Liebe recht richten laſ⸗ 

0 

der Schuldiger arm, und vermags nicht wie⸗ 

e So gehet ſein Stand aus⸗ ſein Weib und Kind: denn ſolches waͤreſt 

Be} 

icheiden : denn Feiner wird dem andern das 

85. Am Ende, auf eine Zugabe muß ich|fen, da magft du laffen einen andern Nice 
bie auch antworten denen, die. von der Re⸗ Iter füchen, und ihm anfagen, daß fie wider 
ftifution difputiren, Das ift, vom Wieder] GOtt und natürlich Recht thun ‚ob fie gleich 
geben unrechtes Guts Denn-folches ein gez! bey Mienfchenrecht die ftrenge Schärfe ers 
mein Werk iſt weltliches Schwerdts, und langen. Denn die, Natur: ſehret, wie Die 
viel davon geſchrieben und manche wilde Liebe thut, daß ich chun ſol, was ich mir 
Schärfe hierinnen geſucht wird. Aber ich wollte gethan haben. Darum Fann ch nie⸗ 
wills alles in die Kürze faffen, und alle fol-\mand alſo entbloͤſſen, wie gut Recht ichims _ 
che Geſetze und Schärfe, fo davon gemacht mer habe, fo ich ſelbſt nicht gerne wollte “ 
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fo entbiöffet: ſeyn; fondern ich mollte, daß ihren Mann erloͤſet; gehet bin und frage ih⸗ 

ein andrer fein Recht an mit nachlieffe in fol- |ven Mann, ob fie es thun ſolle, Daß fie ihn 
chem Fall, alfo foll ich mich meines Rechts |erlöfete. Der Mann mare gern Ios gewe⸗ 
auch verzeihen. | gast fen, undwolltefeinXeben behalten, unders 

84. Alfo ſoll man handeln mit allem. un⸗ | laubetees der Frauen. Da nun der Edel⸗ 
vechten Gut, es fen heimlich oder oͤffentlich, mann die Frau befchlafen hatte, ließ er des 
daß immer die Liebe und natürlich Nechtoben | andern Tages ihrem Mann den. Kopf abs 
ſchwebe. Denn wo du der Liebe nach ur⸗ |fchlagen, und gab ihn der Frauen todt. 
theileft , wirſt du gar Teicht alle Sachen ſchei⸗ Das Elagte fie alles dem Herzogen Caro: 
den und entrichten,- ohne alle Rechtsbuͤcher. der foderte den Edelmann, und gebot ihm, - 
Wo du aber Der. Liebe und Natur Recht daß er die Frau mußte, zur Ehe nehmen. 
aus den Augen thuft , wirft du es nimmer⸗ Da nun der Brauttag aus; mar , ließ er 
mehr fo treffen , daß es GOtt gefalle wenn dem Edelmann den Kopf abfehlagen, und 
du auch alle Rechtsbuͤcher und Juriſten ger ſatzte die Frau in fein Gut, und machte fie 
freſſen haͤtteſt; fondern fie werden Dich nur | wieder zu Ehren, und ſtrafte alſo die Untu⸗ 
irren machen, je mehr du ihnen nachdenkeft. | gend recht Fuͤrſtlich. * 

nicht aus Buͤchern geſprochen werden, ſon⸗ 86. Siehe, ein ſolch Urtheil hätte ihm 
dern aus freyem Sinn daher, als waͤre kein Fein Pabſt, Fein Juriſt, noch kein Buch ges 
Buch. Aber ſolch frey Urtheil gibt die Lie⸗ ben mögen; ſondern es iſt aus freyer Ver⸗ 
be und natürliche Recht, deß alle Vernunft nunft uͤber alle Bücher und Recht geſprungen, 
voll iſt; aus den Buͤchern kommen gefpon- | fo fein daß es jedermann billigen, muß, und 
nene und wankende Urtheil. Deß will ich dir | bey ſieh ſelbſt findet im Herzen geſchrieben 
ein Exempel ſagen: daß alſo recht fen. - Defßgleichen ſchreibt 

85. Man ſagt von Herzog Carol von] auch St. Auguſtin in Serm. Dom.in mon- 

Burgund eine ſolche Geſchicht, daß ein Edel⸗ te. Darum füllte man gefchriebene: Rechte 
mann feinen Feind-fing' da kam Die Frau unter der Vernunfthalten, Daraus fie doch 
des Sefangenen, ihren Mann zu loͤſen; aber] gequollen find, als aus dem Nechtsbrunnen, 
der Edelmann verhieß ihr den Mann zu ge⸗ und nicht den Brunnen anfeine Fluͤßlein bins 
ben, fo fern fie. bey ihm fihlafen wollte |den, und die Vernunft mit Buchſtaben ge⸗ 
Das Weib war fromm, hatte Doch gern fangen fuͤhrren. 

— 

>. Don den ‚Pflichten der Eltern gegen. ihre Kinder, | u | 

Schulen ‚halten fol, Anno 1530. BL 

Dem Ebrbaren, Fürfichtigen, Lazaro Spengler, der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg Syndico, meinem befondern Tieben Herrn und Freunde, ER 
Gnade und Friede in Chrifto, unſerm lieben HErrn und treuen Seilande, Amen. 

— 
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va tet wahrlich, in ganz Deutſchland, wie eine 
ERS baren, Siufihtige,fieber hereund Sonne unter Mond und Sternen, und gar 

a, Zreund. Ich habe einen Sermon) Exaftiglich andere Städte beweget, was da⸗ 
deſaſſet an Die Prediger, ſo hin und ſelbſt im Schwange gehet. 

wvieder find, daß fie die Leute ver⸗3. Aber GOtt ſey sr und gedankt. 
mahnen, ihre Kinder zur Schulen zu halten; * de Teufels Gedanken lange zuvor Fon 
und feinie ungerden Händen gewachfen, und men, und einem ehrbaven, fürfichtigen Rath 
ſchier ein Buch worden wiewolich mit Ge⸗ eingegeben, eine ſolche feine, herr! iche Schu⸗ 
walthabe muͤſſen mich aufhalten, daß es nicht Te zu ſtifften und anzurichten, mit groſſer Koſt 
allzugroß würde: fü veich und voll iſt ſoſches und Darlegung, Die allerfeineften Leute das 
Thema. nd wollte ja gerne, daß er viel zu erwaͤhlet und verordnet, daß freylich (ich 
Mugen ſchaffte; habe denſelbigen auch unfer will nicht zu. hoch ruhen, ) vorhin Feine Ho⸗ 
eurem Namen Taffen ausgehen, Feiner anz he Schule, wenns gleich) Paris waͤre, ſo wohl 

dern Meynung, denn daß er möchte damit des; mit Legenten verforget gervejen iſt; wie ‚mit 
ſtomehr Anfehens haben, und wo er es werth, das zeugen müffen, ſo mit mir Aufgezugen 
auch bey euch unter euren Buͤrgern geleſen find in Hohen Schulen. Den ich weiß 

‚würde. Denn ob ich wol achten Fann, daß und habe ihre Kunſt auch gelernet, und kann 
eure Prediger hieninne fleißig genug feyn wer⸗ fie auch noch Teider! allzuwohl. Das mag 
den, und die Sachen (als von Go hoch⸗ doch f Ja einheurlich fein Catorchomafeyn, und 
begnadete Leute,)fo Fennen und fördern, daß! eine Tugend folcher beruͤhmten Stadt, und 
fie weder meines Bermahnens noch Berichts! weit beruffen, einem weiſen Rath aͤhmich 
Gott Lob!) duͤrfen So ſchadet es Due aD ehrlich, darinn ſie ja Chrifklich und reich» 
‚nicht, daß viel mit, einander ſtimmen, und | lich ihre Unterthanen bedacht, und mit allen. 
‚dem Teufel deſto ftärker begegnen, Treuen zu ihrem Heil ewiolich und auch zu 
2. Denn es kann freylich nicht wol feh⸗ Nutz und Ehren zeitlich gefordert haben. 
fen, daß in einer folchen groffen Stadt, un Welch Werk GOitt auch gewißlich mit rei⸗ 
‚tee ſolchem groſſen Haufen Buͤrger, der chem Segen und Gnaden ſtaͤrken wird, je 
Teufel auch feine Kunſt nicht ſollte verſu⸗ laͤnger je mehr, ob ſich gleich der Teufeleine 
then, und etliche anfechten, daß fie das Wort Zeitlang dawider fperren mug. Denn er 
Golles und die Schulen verachten, und ſon⸗ kann ja nicht luſtig darzu ſeyn, daß unſerm 
derlich weil da Urſachen viel ſind, (nemlich HEern ein ſolch fein Tabernakel gebauet iſt 
Hi Kaufbandel,) die Rinder von der Schu⸗ in diefer Sonne; er muß Wolken, Nebel 
le zum Dienft des Mammons zu kehren; und Staub zuſammen treiben, und allent⸗ 
und ohne Zweifel feine Gedanken dahin vich? halben wehren, daß ſolcher Glan ja nicht 
tet, wenn er zu Nuͤrnberg das Wort und weit leuchte, oder Doch ja dunkel werde; wie 
die Schule veracht hatte gemacht, ſo wäre füllte er anders thun? 
ihm feines Anfehlagsnichtein geringes Stk] 4. Demmad) hoffe ichauch, daß die Ble⸗ 
gelungen; weil er damit ein Exempel haͤtte gerſchaft werde ſolcher ihrer Herren Treue 
geſtifftet, das im ganzen Deutſchen Lande und Liebe erkennen, und mit Anhalten ihrer 
ein gewaltig Anſehen und fuͤrwahr allen Kinder zur Schulen, ſolch Werk helfenreds v 
Schulen in andern Städten einen harten lich ſtaͤrken; weil fie fehen, daß ohne ihre 
Sn thun wuͤrde "Denn Nürnberg leuch- a für ihre. Kinder ſo reichlich und fleißig 
Lutheri Schrifteg 19, Theil, Hh geſor⸗ 
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geforget, und alles beftellet ft; fonderlich ſo es Negieren nicht, merfen auch nicht, daß, wo Bi die Prediger weidlich treiben. Denn woes|predigen und vegieren nicht waͤre, daß ſie ih⸗ 

Wbelchen Nuhm fie nicht allein bey mir, fon- 

diefelbigen nicht treiben, da wird der gemeine vem Goͤtzen auch nicht eine Stunde dienen 
Mann mit Gedanken vom Satan angefoch-| mochten. NG = — 
ten und uͤbertaͤubet, daß er leichtlich davon) / 6. Wol will ich glauben, daß unter fü 
fället, und vor andern. Sefchäften ja. nicht| vielen. Leuten‘, ein Goͤtzer oder etliche feyn, 
fo Fann der Sache nachdenken, was dran die nichts darnach fragen, ob die Iöbliche 
Jiege, wie groffer Nutz oder Schaden hier) Stadt Nurnberg Ehre oder Schande übers 
fey, als ein Prediger thun kann. Darum kaͤme, wenn fie allein ihren Pfennig hätten, - 
muß man auch Geduld mit ihnen haben, mo | Aber da mußte man wiederum nach ſolchem 
fie. nicht verftocft und böfe find. „Denn ich ſchaͤdlichen Goͤtzer auch nicht fragen, und ihn 
Tenne Nürnberg foferne wohl, daß GOTT | fahren laſſen mit feinem böfen Exempel und 

- Lob! viel feiner Ehriftlicher Bürger hat, die dargegen denken: fo hoher Ruhm es ift ſol⸗ 
von Herzen gerne thun, was fie thun follen, | her Stadt, daß ein ehrbarer Rath fo treu⸗ 

wo ſie es allein wiffen oder ihnen geſagt wird. lich und redlich thut mit der Schule, fogroffe - 
m: Schande ware es wiederum, daß die Burs 

dern auch allenthalben haben. i ger follten folche Treue und Wohlthat ihrer 
. Iſt nichts Mangels hie zu fuͤrchten. Herren verachten, und fich damit theilhafs 

Denn daß etwa ein Goͤtze oder Goͤtzenknecht, tig machen des bofen Erempels und Aergerz 
(ich meyne den Mammon,) der feinen Sohn |niß, fo allen andern Städten damit gegeben 

von der Schule zeuche, und vorgibt, wenn waͤre, die darnach fagen durften: Ja, fü 
mein Sohn rechnen und Iefen Fann, ſo kann thut man zu Nuͤrnberg, da auch Leute find, 
er genug, man hat nun Deutfche "Bucher ze. | warum follten wirs denn beſſer machen ⸗ 
Damit ein böfes Exempel gebe den andern „7. Willt du Söger nicht bedenken, was 
frommen Bürgern, dem fiedenn unverfehens| göttlich und ehrlich ift, und allein aufdeinen 

ihres Schadens folgen, guter Meynung, als Goͤtzen trachten; fo wird GOtt dennoch Leu⸗ 
eo ſey e8 gar wohl gethan, und muͤſſe alfo feyn. |te finden, die es bedenken. Denn ich habe, 
Wbelchem Mangel die Prediger wohl vathen|SHDtt Lob! etliche viel Städte erfahren, da 

Tonnen. Dennes mußeine Gemeinde, und|der Rath nicht wohl am Wort und Schu 
sonderlich eine folche Stade mehr Menschen |Ien geweſt; aber fo viel frommer Bürger 
denn Kaufleute haben, auch andere Leute, |funden find, die mit täglichen Anhalten den 
die mehr Fünnen, denn rechnen und Deutz |noch den Rath uͤbermocht haben, Schulen 

- Sehe Bücher leſen. Deutſche Bucher find und Pfarren anzurichten. So wird, ob GOtt 
‚vornehmlich dem gemeinen gemacht, im will, zu Nürnberg um deinetwillen die 
Hauſe zu lefen. Aber zu predigen, regieren] Schande auch nicht ausgehen, daß die Buͤr⸗ 
und richten, beyde im geiftlichen und welt | ger follten, Deinem Exempel nach, die Schu 

‚ Iichen Stande, find wol alle Künfte und |Ten verachten, welche mit ſolcher aroffen Treue 
Sprachen in der Welt zu wenig, fehreige und Kor ein ehrbarer Rath ftifftet und hält, 
denn die Deurfchen allein, fonderlich jest zu] fü es in viel geringern Städten die Burger, 
unfrer Zeit, da.man mit mehr und andern] gleichfam mit Verachtung des Naths, dens 
‚Leuten zu reden hat, denn mit Nachbar Inoch zumege bringen. je 4 

Hanns, Aber folhe Suser denken an das| 8. Aber wo Fomme ich bin ku — 
—— | mi e 

—V 
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Geſchwaͤtze, lieber. Herr und Freund! Zchfauf jenen Tag, da wir uns, ob GOtt wil 

ſtus unſer HErr, ſtaͤrke und halte euch bist 

ſterſtuͤck ſeyn der teufliſchen Kunſt, weil er 

- 

“hen noch fehaffen Eann, wie eu gerne tool 

meyne es ſey die Art Diefer Sache, daß man fröhlich fehen werden in_ einer andern Ges 
viel davon wachen muͤſſe; aber ich will hie⸗ ftalt. “Denn der euch fo viel gegeben hat, . 
mit unter eurem Namen, mit allen. euren an feinem Werk und Wort hu thun wie bie, 
Stadtbürgern alfo geſchwatzt haben, bitte| her gefchehen, der wird auch fortfahren, und 
freundlich, mie das zu gut zu halten; und das alles vollenden, dem fey Lob und Dank 
wie ihr ohne das bisher und noch gethan, Lin Ewigkeit, Amen, 4 

folche Sache helfen heben und treiben; denn! | 
ich meyne es ja gut, das weiß GOtt. Chri⸗ Euer willige 

Martinus Luther, 

Allen meinen lieben Herren und Freunden, Pfarrherren und Predi- 
— gern, die Chriſtum mit Treuen meynen. Ba 

ö Di Martin Luther. j 

© = Gnade und Friede in Ehrifto IJEſu, unferm HErrn. 
=... n te, fo denkt er dennoch beyunfern Nachkom⸗ 

N: eine allerliebften Herren und Freun⸗ men feinen Willen zu haben, als die er jest 
9 de, hr fehet vor Augen, tie der lei⸗ alſo vor unfern Augen zuruͤſtet, daß fie nichts 

Dige Satan jegt uns zu allen Seiten, beyde lernen noch wiſſen ſollen, und alfo, wenn 
mit Gewalt und Fit mannigfältiglich an-| wir nun todt ſind, ein nackend, bloß, mehr, 
greift, und alle. Plage anleget, auf daß er los Volk vor fich habe, mit dem ers machen 
das heilige Evangelium und. GOttes Reich moͤge, wie er will. Denn wo die Schrift 
verftöres oder, to ers nicht verftüren Eann, und Kunft untergehet, was till da bleiben 
doch in alle IBege hindere und wehre, daß in Deutfchen Landen, denn ein wuͤſter wil⸗ 
es ja nicht fortgehe oder Dberhand Erige.| der Haufen Tartern oder Türken, ja vielleicht 
Unter welchen feinen Tüfken diefe faſt der) ein Sauftall, und eine Rotte voll eitel wilder 
Suöffeften @fts nicht gar die groͤſſeſte, eine) Thiere? Solches laßt er fie aber jestnicht 
ift, da erden gemeinen Mann alfo betaͤubet ſehen, und biendet fie meiſterlich, auf daß, 
und berriget, daß fie ihre Kinder nicht zur wenn es dahin Fame, und fie durch Erfah— 
Schule halten, noch zur Lehre ziehen wollen; rung ſplehes fehen müßten, er Denn aller gla⸗ 

“gibts ihnen: diefe ſchaͤdliche Gedanken .einz|ge und Heulen möchte in die Fauft lachen, 
als die nun nicht mehr Eünnten, ob fie gern Weil nicht Hoffnung da ift der Möncheren, 

Nonnerey, Pfafferey, wie bisher geweſen, wollten u 
fo dürfte man Feiner Gelehrten, noch viel fagen mußten, es iſt zu lange geharret; und 
Studierens mehr, fondern muͤſſe trachten, denn gerne wollten hundert Gulden geben für 

svie man Nahrung und Reichthum überz| einen halben Öelehrten, da fie jeß nicht jehen 
komme— gegeben haͤtten fuͤr zween ganz Gelehrte. 

3. Und geſchaͤhe ihnen auch kaum recht, 
weil fie jeßt nicht wollen nahren noch halten 

fichet, Daß ers ben unfern Zeiten nicht ma⸗ fromme, ehrliche, zuchtige Schulmeifter und 
| Lehrer, von GOtt dargeboten, Die ihre Kins 
| DEN I ne der 

2. Das mag mir doch ja ein vecht Meis 

wollten der Sache rathen und helfen, und 
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der zur Gottesfurcht, Zucht, Kunſt, Lehre | Nachkommen Tartern oder wilde Thiere 
| und Ehre sichen, mit groſſer Arbeit, Fleiß werden, fo wird es unfers Schweigens und 
und Mühe, darzu mit geringer Koſt und | Schnarchens ſchuld feyn, und werden muͤſ⸗ 
Gerd; fo follen ſie dafuͤr Frigen £ocaten, Ba⸗ ſen ſchwere Rechenſchaft dafuͤr geben. 
chanten, grobe Eſel und Toͤlpel, wie fie vor · 5. Wiewol ic) aber weiß, Daß euer viel, 
bin gehabt haben, bie ihre Kinder mit geoffer | ohne mein Dermahnen, und auch fonftbeffer _ 

Unkoſt und Geld dennoch nichts anders leh |falches treiben, denn ichs geben kaun, Dany 
zen, Denn eitel Eielfeyn, und dafur ihre Wei⸗ ich auch zuvor an Die Nathsherren in Städ- 
ber, Töchter, Mägde zu ſchanden machen, | ten ein ſonderlich Büchlein darvon habeaus 

amd dazır Herren über ihr Haus und Güter Haffen gehen; doch, nb irgend etliche ſolches 
ſeyn; wiebisher geſchehen ift. > Solches ſoll vergeffen „ oder meinem Exempel nach, fleiſ⸗ 

der Lohn feyn ihrer groſſen fchandlichen Uns | figer wollten anhalten, habe ich Diefe meine 
dankbarfeit, darein fie der Teufel ſo liſtiglich Predigt, die sch mehr denn einmal bey den 
führe. - - Bi Unſern gethan, euch zukommen laffen, da⸗ 
4 Weil wir nun wider folche und andere} mit ihr ſpuͤret, daß ich ja auch freulich mit 

boͤſe Tuͤcke, als die Geelforger, wachen ſollen, euch hievinn arbeite, und wir alſo allenthal⸗ 
aus Pflicht unfers Amts, muͤſſen wir, wahr⸗ ben das Unſere thun, und vor GOtt unfers 

Lich, hie nicht ſchlafen, an welchem fo groſſe Amts halben entſchuldiget ſeyn. Es liegt, 
Macht liegt: ſondern anregen vermahnen rei⸗ | wahrlich, jetzt an ung, weil wir fehen, daß auch 
en, hesen, mit aller Macht, Fleiß und Sorge, die ſp man die Geiſtlichen heiffet, fich alſo zur 

daß ſich der gemeine Mann nicht ſo jammerlich} Sache ſtellen, als wollten fie alle Schulen, 
laſſe betruͤgen und verführen vom Teufel. Zucht und Lehre laſſen zu grunde gehen oder 

Darum ſehe ein jeglicher auf ſich, und neh⸗auch ſelbſt helfen niederfturzen, weil fie ihren 
me feines Amts wahr, Daß er hie nichtfchlafe, | Muthwillen nicht follen frey, wie bisher, er⸗ 
und den Teufel laſſe Gott und Herrn feyn. It: welches auch der Teufel durch fie 

a 

Denn wo wir hie ſchweigen und fchlafen, |treibet. GOtt helf uns, Amen. Datum 
daß die Jugend ſo verſaͤumet, und unſere Wittenberg, 1530, ER EN 

Ein Sermon oder Predigt, daß man folle Kinder zur 
| | Br Schule halten. | —— 

En en diefe Vermahnung an euch zu 
OO; Kun Freunde email ich: eg hun, ob vielleicht noch etliche Leute waͤren, 

AR der some Dtam fremofteterge, Di NO ein wenig eläuen , ap cin &OR 
SI gendie Schulen zu erhalten, undihre, m Himmel und eine Hoͤle für Die Ungläus 

-. Rinder ganz und gar vonder £ehresichen, und) RN '. —— eier fich ‚Klee 
allein aufdie Nahrungund Bauchforge ſich au —— a — —— 
«geben, und darneben nicht wollen odermsgen| 100 ——— der Hoͤlle und ſich an dieſe 

bedenken, welch ein greulich , Inchriftfich Permahnung Eehrefen , und will alſo erzeh⸗ 

Ding fie darmit vornehmen , und wie einen er. woas Nugens und Schadens in Diefem 
geoffen mördlichen Schaden, dem Teufel zu Stůͤck fey. | 

Dienfte, ſie in aler Welt thun: abeichmirl 2, Erſtlich, wollen wir den geiftlichen 

| “7 SDÜRR, 
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oder ewigen Rutz und Schaden vor uns neh⸗ |mit Feinem Geſaͤnge noch Gepränge erlangen, 
men, darnach den zeittichen. oder weltlichen. Tann, als da iſt, das Pfarramt, Lehrer, 
Ich hoffe ja daß die Glaͤubigen, und welche] Prediger, Lefer, Priefter, (wie man Ras 
Schriften beiffen wollen ‚ faft wohl wiſſen, daß | plan nennet ,) Küfter, Schulmeifter, und 
der geiftliche Stand ſey von GOtt eingefegt 
und geftiftet, nicht mit Gold noch Silber, ſon⸗ 
dern mit dem theuren Bluteund-bittern Tode 
ſeines einigen Sohnes unſers HErrn JEſu 
Chriſti. Denn aus ſeinen Wunden flieſſen, 
wahrlich, (wie man vorzeiten auf die Briefe 
mablete,) Die Sacramente, und hat es, wahr⸗ 
lich, theuer erarnet, Daß maninder ganzen 
Melt ſolch Amt hat, zu predigen, taufen, nigge und Fuͤrſten, Pſ. 68,13. Haggaͤus 
loͤſen, binden, Sacrament reichen troͤſten, c. 1,13. nennet fie Engel, und Malachiasc. 2,7. 
warnen, vermahnen, mit GOttes Wort, und ſpricht: Die Lippen des Prieſters behalten 
was mehr zum Amt der Seelſorger gehoͤret. das Geſetʒ denn er iſt ein Engel des HErrn 
Denn auch fol) Amt nicht allein hie Das|3ebaoth ; tie fie CHriſtus ſelbſt nennet, 
zeitliche Leben und alle weltliche Stande |nicht allein Matth. n, 20. da er den Täufer 
fordert und halten hilft, fondern Das erwige | Johannem einen Engel nennet, fondern 
Leben gibt, und vom Tode und Suͤnden er⸗ [auch durchs ganze Buch der Offenbarung 
loͤſet, welches denn fein eigentlich vornehmlich | Yohannis, | 

gehoͤret, ‚welchen Stand die Schrift, wahr⸗ 
lich, hoch ruͤhmet und lobet. St. Paulus 

Biſchoͤffe, Doctores, Propheten, dazu 

elt mit GOtt, ⸗Cor.5,20. Joel nen⸗ 
net ſie die Heilande, David nennet fie Koͤ⸗ 

Mer ifts und zwar die Welt allzumal ſte Darum haben die Alten ſolchen Stand 
bet und bleibet, allein um Diefes Standes |fehr gemieden und gefchener anzunehmen, um . 
willen, fonft waͤre fie Iange zu boden; feiner grofien Wuͤrde und Höhe willen, Daß 
sangen. man fie bat darzu muͤſſen zwingen und treiben; 

3. Sich meyne aber nicht den jeßigen geift- | wiewol hernach und bisher viele geweſen find, 
lichen Stand in Kloͤſtern und Stiftern, mit|die folchen Stand haben gepreifet um des 

N 

feinem ehelofen Weſen; denn derſelbige iſt Meffehaltens willen, mehr denn ums Predis 
haͤngſt von. feiner erften loͤblichen Stiftung gens willen welcher Preis und Ruhm bisans 
gefallen, und nunnicht mehr, dennein Stand | ber gewachfen ft, ſo hoch, Daß fie das priefterz 
um Geld und Zinfen geftiftet Durch menſch⸗ liche Amt und Stand (Meſſe zu opffern, uber 
liche Weisheit hat auch nichts geiſtliches an Mariam ımd Engelgefest haben, weil die En⸗ 
ſich ohne daß fie nicht ehelich find, deß fie] gel und Maria nicht folen Meſſe haltenkons 
auch nicht bedürfen, haben wol anders dar nen, das doch ein Priefter fonne, undiftein 
für, fonft iſt es alles eiteläufferlich,, "zeitlich, |Berrlich Ding geweſt um einen neuen Prieſter 
vergaͤnglich Gepraͤnge; denn fie achten des) und erſte Meſſe, und ſelig war die Frau, Die 
Worts und Predigtamts nicht. Wo aber einen Prieſter getragen hatte; ſo doch das 

nennet ſie GOttes Haushalter und Knechte, 

such GOttes Boten, zu verſoͤhnen die 

—* 

was zu ſolchen Aemtern und Perſonen mehr 

das Wortnicht gehet, da muß ſchlechte Geiſt⸗ Wort und Predigtamt das allerhoͤheſte und 
lichkeit ſepon. Sondern den Stand meyne fuͤrnehmſte iſt, deß man nicht ſo hoch geachtet 
ich , der Das Predigtamt und Dienſt des hat. Und in Summa, ein Prieſter hat 
Ports und der Sacramente hat , welches! geheiffen,, der Meffe halten Fonne, ob er 
gibt den Geiſt und alle Seligkeit, die man’ gleich en hat wiſſen zu ui 
BR... u a un 
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Ind ein ungelehrter Eſel geweft ift 5 Das iſt wie das erfte Gebot fagt: Ich füche heim 

at BR iekige —7 — Stand nach heutiges der Däter Miſſethat an den Rindern, bis 
Tages. in das dritte und vierte Glied, deren, die 

5, ft nun das gewiß und wahr, daß mich haſſen. Wo willt du fie aber zu Got⸗ 
Gott den geifklichen Stand felbft hat einge: | tes Dienjt ziehen, wen das Predigtamt und 

fest und geftiftet mit feinem eignen Blut und | geiftlicher Stand liegt und gefallen ift? und 
Ddde iſt gut zu rechnen, daß erdenfelben will |deine Schuld iſt, der dur wohl haͤtteſt koͤnnen 
hoch geehrethaben, und nicht leiden, Daß er dazu thun, und helfen erhalten, wo dudein 
folle untergehen oder aufhören, fondern er- | Kind hatteft laffen lernen. Denn mo du es 
halten haben bis an Züngften Tag. Denn |thun kannſt, und dein Kind darzu tüchtig ift 
es muß ja das Evangelium und die Ehriften- oder Luſt hat, und Du thuſt es nicht, fondern 
heit bleiben bis an Süngften Tag, wie Chris hinderſt es, Chöreft du es wol?) fü bift du 
ftus fpricht Matth. 28, 20: Siebe, id) bin ſchuldig an dem Schaden, Daß der geiftliche 
beyeuch, bisander Welt Ende. Durch | Stand fallet, und weder GOtt noch GOttes 
wen ſoll er aber erhalten werden? Dchfenund | Wort in der Welt bleibt. Denn fovielandie 
Pferde, Hunde und Saue werdens nicht thun, iſt, Laffeft du ihn fallen; und weil du dein Kind 
Hol und Steine auch nicht, e8 werdens wir nicht willt dazu geben, fothateft du eben auch 
Menfchen thun muffen ; denn es ift ja folch | mit allen, wenn du die Welt voll Kinder haͤt⸗ 
Amt nicht Ochſen noch Pferden befohlen, fon- |teft, daß deinerhalben Gottesdienſt ſchlecht zu 
dern uns Menfchen. Wo ſoll man aber |grunde gehet. — 
Menſchen darzu nehmen, ohne bey denen, die rk 
Kinder haben? Nenn dunichtwilltdeinKind| 7. Undhitftdichnicht, daß du fagen wollteſt: 
darzu ziehen, jener auch nicht, und fo fortan | Mein Nachbar hältfeinen Sohn zur Schule, 
kein Dater noch Mutter fein Kind unfermichdarfsnicht2e. Denndein Nachbar kann 

Gottt hiezu geben, wo will’ denn das geiftli- | auch fo ſagen, und fo-fortan alle Nachbarn; 
che Amt und Stand bleiben? Die Alten, fp wo krigt GOtt dieweil Leute zu feinem geiftlis 
jest darinnen find, werden nicht ewig leben, | chen Amte? Du haſt die Perſonen und kannſt 
fondern fterben taglich dahin, und find Feine | fie geben, aber du willſts nicht thun dein Nach⸗ 
andern da an ihre Statt. Was wird GOtt bar auch nicht: alfo gehetsdenn zu boden, fü 

zuletzt darzu ſagen? Meyneſt du, er werde deß viel an euch iſt. Weil du denn laͤſſeſt deinem 
einen Gefallen haben, daß wir fein goͤttlich ges] GOtt fein Geſtift und eingeſetzt Amt, fo hoch 
ftiftet Amt, zu feinem Lobe und Ehren und zu | und eheuer erarnt, verwuͤſten, und mit folcher 
unſerm Heil fo heuer erworben ‚fo fehandlich | greulicher Undankbarkeit untergehen, ſo ſollt 
verachten, und mit ſolchem Undank laffen falz | Du auch wiederum verflucht feyn, und beydean - 

Ri deinen Kindern und an dir ſelbſt eitel Schande 
6. Er hat die Kinder geben, und Nahrung] und Sammer erleben ; oder doch fonft alfo ges 
darzu, nicht Darum, Daß du alleine deine Luſt plaget werden, daß du nicht allein hie auf Er⸗ 
an ihnen ſollt haben, oder zur Welt Pracht den, ſondern auch dort ewiglich inder Hölle, 
ziehen. Es iſt dir eunftlich geboten, daß dur! ſamt ihnen verdammt werdeſt das ſoll dir auch 
ſie ſollt ziehen zu GOttes Dienſt, oder ſollt nicht fehlen: auf daß du lerneſt, die Kinder 
mit Kind und allem rein ausgewurzelt werden, ſeyn nicht fo ganz und gar dein, Daß du GOtt 
daß alles verdammt ſey, was du an ſie legeſt; nichts muͤſſeſt davon ehun; SORGEN 
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ER daran haben, undfie find auch mehr fein, denn 
[4 N, — 

Der 1. Theil, 
vom geiftlichen Nutʒ und Schaden, fo 
aus der Schulen Sörderung oder. 

Derachtung entftebet.] 
2. Und daß du nicht denkeſt, ich ſpreche dir 

hiemit zu hart u, | fo will ich dir beyde, 
Nutz und Schaden umTheilvorlegen, (denn 
wer kann fie alle erzehlen, ) die du thuſt, daß 
du felbft fagen muͤſſeſt, du ſeyeſt mit allem 
Recht des Teufels eigen, und billig zur Hoͤl⸗ 
len ewiglich verdammt, wo du dich hierinn 

fraͤfuch findeft, und dich nichebefferft: wie⸗ 
derum auch, Dich von Herzen freuen und 
fröhlich feyn mögeft, wo du Dich hierinn fin- 
deft, Daß du von GOtt dazu erwaͤhlet bit, 
mitdeinem Gut und Arbeit einen Sohn zu ers 
ziehen, der ein frommer, Chriftlicher Pfarr: 
herr, Prediger oder Schulmeifter wird, und 
damit GOtt felbft erzogen haft einen fonderlis 
en Diener; ja, wie droben geſagt ift, einen 
Engel oe, einen vechten Biſchof vor 
SD, einen Heiland vieler Leute, einen Koͤ⸗ 
nig umd Fürfteni in Chriſti Reich, und in GOt⸗ 
tes Volk einen Lehrer, ein Licht der Welt. nd 
wer willoder Eann alle Ehre und Jugend er- 
jehlen eines vechten treuen Pfarrherrns, fo er 
vr GOtt hat? Esiftja kein theurer Schatz, 
noch edler Ding auf Erden und in Diefem Le⸗ 
ben, dennein rechter , treuer Pfarrherr oder 
Prediger, er 

9. Denn, vechne du ſelbſt was Nutzens 
das liebe Predigtamt und die liebe Seelſorge 
ſchaffet, dieſelbige ſchaffet gewißlich auch dein 
Sohn, der ſolch Amt treulich fuͤhret; als, 
Daf fü "viel Seelen täglich durch ihn gelehret, 
bekehret, getauft, und zu Ehrifto — 
ſelig gemacht werden und von Suͤnden, Tod, 
Hoͤlle und Teufel erloͤſet, zur ewigen Gherech- 

D. von den Daibem der Eiem gegen ihre Rinder. 

ihn Fommen, daß wohl Daniel am 12. ®. 3. 
ſagt, daß die ‚fo andere lehren, follen leuch⸗ 
ten, wie der Simmel, und die, ſo viel zur 
Gerechtigkeit weiſen, follen feyn, wie die 
Sterne in Ewigkeit. Denn weil GOttes 
Wort und Amt, too e8 recht gebet, muß ohne 
Unterlaß groffe Dinge thun, undeitel Wun⸗ 
derwerke treiben, ſo muß dein Sohn auch 
ohne Unterlaß grofle und eitel Wunder thun 

Todten auferroecken, Teufel vor GOtt,als I 
austreiben, Blinde fehend, Taube hoͤrend, 
Auffägige rein, Stumme vedend, Rahme ger 
hend machen : obs nicht Teiblich gefchieht, fo 
aefchiehts Dach geiftlich in der Seele, daß eg 
viel groͤſſer ift, wie Chriſtus fpricht %oh, 14,12% 
Der an mich gläuber, der wird die Werke 
ah ‚die ich thue,und noch groͤſſere Werke 
thun. 
gegen einzele Perſonen; wie vielmehr wird 
ſolches thun ein öffentlicher Prediger, gegen 
und in einem ganzen Haufen ? Vicht, daß 
ers thue, als ein Menſch, fondern fein Amt, 
von GOTT dazu geordnet, das thuts, und 
das Hort GOttes, das er lehret; denn er 
ift ja das FBerkeug daſelbſt zu. 

10. Thut er nun folche groſſe Werke und 
Wunder geiftlich, fo folget daraus daß er fie 
auch leiblich thut, oder je ein- Anfanger und - 
Urfache dazu if. Denn woher koͤmmts, 
daß die Chriſten am Juͤngſten Tage von den. 
Todten auferftehen twerden, Daß alle Taube, 
Blinde, Lahme, und was für Plagen am 
Leibe gemeft find, müffen ablaffen, und ihre 
Reichname nicht allein fein huͤbſch, geſund, 
ſondern auch ſo helle und ſchoͤn leuchten wer⸗ 
den als die Sonne, wie Chriſtus ſpricht? 
Koͤmmts nicht daher, daß fie durchs Wort 
GOttes hie auf Erden find befehret, glaͤu⸗ 
big, getauft, und Chriſto eingeleibet? wie 
Paulus fagt Roͤm. 8, ın. daß GOtt wird 
unfere fterbliche Leichname auferwechen, 

tigleit. zum ewigen Leben und Himmel durch um feine Geiſtes en der in uns wobr 
neh 

Kann folches ein Gläubiger thun, 

493 

- 



Dt fo ein groß Ding hätteft geftifter ? 

SE. I. Eoftes Sauptflüch, ) Dievtes Geber. go 
ner, Der hilft nun den Menfchen zu ſolchem ‚rühren ſchilt das iſt fü viel deſto beffer, und Glauben und Anfang der leiblichen Aufers|ein guf Zeichen, daß er ein vechtichaffener 
ftehung, ohne das Predigtamt und Wort Mann iſt, und feinem Herrn Chrifto aͤhn⸗ 
Goiles, das dein Sohn führe? Iſt nunjlich. Mußte doch Chriſtus ſelbſt auch ein 
das nicht ein unermeßlich geöffer, herrlicher Aufruͤhriſcher Mörder, Verfuͤhrer feyn, und 
Werk und Wunder, denn ſo er leiblich oder ‚alfo mit den Mordern gerichtet und gecreuzi⸗ 

zeitlich Todten aufertveckte wieder zu dieſem gef werden. Wag laͤge mir Daran, wenn 
Leben, oder Blinden, Tauben, Stummen, ich ein Prediger ware, daß mich die Welt 
Yusfägigen hilfe in der Welt, und in ver⸗ einen Teufel hieſſe, wenn ich weiß daß mich 
gänglihem LBefen Gott ſeinen Engel heiße? Die Welt heiffe 

ır. Wenn du geroiß waͤreſt, daß Dein mich einen Verfuͤhrer, wie lange fie will indeß 
Sohn diefer Werke eines an einem einigen heißt mich GOtt feinen freuen Diener und 
Menfchen füllte hun, nemlich daß er nur —— die Engel heiſſen mich ihren 
nen Blinden ſollte ſehend machen, einen Tod⸗ Geſellen, Die Heiligen heiſſen mich ihren 
ten auferwecken, eine Seele dem Teufel neh⸗ Bruder, Die Gläubigen heiſſen mich ihren 
‚men, einen Menfehen aus der Hülle erretten; Baker, Die elenden Seelen heiffen mich ihren 

nen welches der eines waͤre: follteft du nicht] Heiland, die Unwiſſenden heiffen mich ihr 
bilig mit allen Freuden dein Gut daran wa⸗ | Licht, und GOtt fpricht Ja dazu, es fey 
gen, daß er jufolchen Amtund Werke moͤchte alſo; die Engel auch famt allen Creaturen. 
erzogen werden, und vor groffen Freuden] Ey, wie huͤbſch hat mich denn die Welt famt 

ſpringen, daß du mit deinem Gelde vor dem Teufel geteufcht, mit ihrem Läftern und 
Schmähen? Ey, wie groß bat ſie an mir 
geonnen ? Wie groſſen Schaden hat fie 
mir getyan? Die liebe Traute. 0 

Denn was find alle Stifte und Klöfter, wie 
fie jegt find und im Brauch gehen, mit ihren 

- eignen Werken, gegen einen folchen Pfarr⸗ 
herrn, Prediger oder Schulmeiſter? Wie⸗ 

wol fie vorzeiten und anfaͤnglich von from: 

men Königen und Herren allzumal zu diefem 
theuren Werk geftiftet find, daß man folche 
Prediger und Pfarcherren drinnen erziehen 
ſollte; nun aber, leider ! durch Den Teufel in den 
Kammer gerathen, Daß es Mordergruben und 
eitel Vorgebirge der Höllen worden find, zum 

Verderben und Schaden der Ehriftenheit. 
12, Nun fiehe, dein Sohn thut foldher 
Werke nicht eins allein, fondern viel, ja alle: 
Aamt, dazu tänlich 5 und das dag allevbefte 
ift, vor GOtt thut er fie ; derfelbige ſiehet fie] 

dafuͤr an, und hält fie fo theuer und hoch, 
wie gefagt ift, obs gleich die Menſchen nicht 
erEennen noch achten; ja, wenn ihn Die Welt 
gleich einen Ketzer, Verfuͤhrer, Luͤgner, Auf 

13. Das ift nun gefagt von den Werken 
und Wundern die dein Sohn thut gegen die 
Seelen, von Suͤnden, Tod und Teufel zu 
helfen. Ueber das thut er auch gegen der 
Belt eitel groſſe, machtige Werke, neinlich 
daß er alle Stande berichtet und unterwei⸗ 
jet, wie fie aufferlich. in ihren Aemtern und 
Ständen ſich Balten sollen, damit fie vor‘ 
GOtt recht thun; kann die Berrübten troͤ⸗ 
ſten, Rath geben, boͤſe Sachen ſchlichten, 
irrige Gewiſſen entrichten, Friede helfen hal⸗ 
ten, ſoͤhnen, vertragen, und Der Werke ohne 
Zahl viel und taͤglich. Denn ein Vrediger 
beftatiget, ſtaͤkket, und hilft erhalten alle, 
Obrigkeit, allen zeitlichen Frieden, ſteuret den 
Aufruͤhriſchen, lehret Gehorſam, Sitten, 
Zucht und Ehre, unterrichtet Vateramt 
Mutteramt, Kinderamt, Knechtamt, und 

\ vn Sum 



"e. Don den Pflichten der Eltern gegen. Ihre Rinder. ie 
alle weltliche Aemter und Stände. vom Anfang ein Lügner und Miörder ummä, tuiche ade, | 

DIE find wol: die gerinaften- guten ABerfe) gewefen iſt, und bleibet, | 
eines Pfacrherens, noch find fie fo hoch und] 15. Das heißt nun Menfchen an Leib. 
edel, daß fie noch nie Feine Weiſen unter al⸗ und Seele, an Gut und Ehre gedienet von 

ken Heyden erkannt: noch verſtanden, viel einem vechten Pfarrherrn. Ueber das fiehe 
weniger uu thun vermochte haben , auch noch num, wie er GOtt dienet, und was fir herr⸗ 
nicht Bein Surift,, Feine hohe Schule, Stift | liche Opffer und Gottesdienfte er ber: denn: 
noch Klofter folche Werke weiß, und weder durch fein Amt und Abort wird erhalten das 
in geiſtlichem noch weltlichem Recht gelehret Reich GOttes in dee Welt, die Ehre, der 
werden. Denn da ift niemand; der ſolche Name und Ruhm GHOttes, die rechte Erz 
weltliche Aemter GOttes groſſe Gaben oder Eenntniß. GOttes, der rechte Glaube und 

gnaͤdige Ordnung heiffe, ſondern das Wort Verftand Chriſti die Frucht des Leidens, 
GOltes und Predigtamt allein preifet, und | und Bluts, und Sterbens Ehrifti, die Gas, 
ehrerfie ſo hoch. bben, Werke, Kraft des Heiligen Geiftes,, - 
u ende a, [Der vechte felige Brauch dee Taufe und Sar 
14 Darum; fo man die Wahrheit ſagen crament, die rechtſchaffene reine Lehre des) 

soil ‚der zeitliche Friede, der. das geöffefte] Evangelii, Die rechte Weiſe den Leib zu züche 
——— ift, darinn auch alle andere tigen und creuzigen, und dergleichen viel. 
zeitliche Guͤter begriffen find, iſt eigentlich Und wer koͤnnte dieſer jetztgeſagten Stuͤcke 

eine Frucht des rechten Predigtamts. Denn] eines immermehr gnugſam preiſen? Und 
wo daſſelbbige gehet, bleibet der Krieg, Hader | was iſt Davon noch zu ſagen wie viel er da⸗ 

und Blutvergieſſen wol nach; wo es aber | mit thut, Daß er wider, Teufel, Welt, Weis⸗ 

nicht. recht gehet, da iſts auch nicht toumder, | heit und feifchlichen Duͤnkel ſo viel Streit er⸗ 

daß da Krieg fen, oder je ſtetige Unruhe, Luft) halt, fo viel Sieg Davon bringet, ſo viel Irr⸗ 

und Mille zu Friegen und Blut zu vergief thum niederfchlaget, fo viel Ketzereyen weh⸗ 
fen.: Wie wir jegt ſehen, Daß die Sophis|ret? Denn er muß wider Die Hoͤllenpforten 

ſten nichts anders denn. Blut fehreyen, und ſtreiten und kaͤmpffen, und dem Teufel abge⸗ 

Feuer fpeyen koͤnnen vergieſſen der unſchul⸗ winnen, und thuts auch; nicht er, fondern 
digen Pfaffen Blut tum dev Che willen; ſo ſein Amt und Wort. Das find alles un⸗ 

Doch der Pabſt und ihr eigen geiftlich Recht zahlige, unausſprechliche Werke und Wun⸗ 
felbft, wenn fie ſolche Ehe hoch ſtrafen, ſo Der des Predigtamts. Summa, wenn man 

feßen fie die Pfaffen vom Priefteramt, laſſen GoOtt ſelbſt ausloben wird, ſo wird man fein 

fie aber bey Leib und Gut und bey Chriſt⸗ Wort und Predigt auch ausloben; denn es 
tichen- Ehren bleiben, viel weniger verdam:| ift GOttes Amt und Wort. re 

men fie diefelbigen zur Hoͤllen halten fie auch 16. Wemn du nun gleich ein König waͤ⸗ 

für Feine Reger ; wie das muͤſſen alle Juriſten reſt, fo ſollteſt du doch Dich nicht werth laſſen 

md alle Welt zeugen, und auf dem Reichs⸗ duͤnken daß du Deinen Sohn mit allem Deis 

tage zu Nürnberg auch geſetzt ſt. Aber die nem Gut daran gewagt, zu folchem Amt und 
blinden Bluthunde haben ſich vom Predigt Werk geben und ziehen mochteft. Iſt nicht 

amt in die Lügen ergeben, darum Funnen fie] bie dein Pfenning oder Arbeit, fo du an ſol⸗ 

auch das Morden nicht laſſen wie der Teu⸗ | chen Sohn wendeſt/ allzuhoch geehret, allzu 

fel, ihr Gott, auch thut, Johann. 8, 44. der herrlich geſegnet, allzukoͤſtlich angeleget, und 

Lucheri Schriften 10. Theil, Ji — beſſer 
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beffer denn Fein Königreich noch Räyferthum 18. Wiederum auch, ſollt du wiſſen was 
en GOttes Augen gerechnet. ? Auf den! du für Schaden thuft, wo du hierinn das Wi⸗ 
Knyen follte einer folchen Pfenning an der|derfpiel thuſt. Denn fo Die GOtt ein Kind 

W6belt Ende tragen, wenn er wußte, daß er |geneben hat, tuchtig und geſchickt zu ſolchem 
follte daſelbſt fo-herrlich und theuer angelegt] Amte, und du zeuchſts nicht dazu ſieheſt al- 
werden. Undfiehe, du hafts in deinem Haufe ]lein auf den Bauch und zeitliche Nahrung,’ 
und in deinem Schos, Daran du es fü herr⸗ ſo nimm vor dich Das Regiſter droben geſtel⸗ 
ich Fannft anlegen. Pfuy und aber pfuy, let, und durchlauf daffelbigein feinen angezeias 
und wieder pfuy, unfrer blinden und fchandz |ten guten Werken und Wundern, fo wirft 
Tichen Undankbarkeit! daß wir nicht ſehen, du fehen und finden, welch Froͤmmlein und: 
wie trefflich ſchoͤnen Goftesdienft wir thun, Kräutleindubift. Denn ſo vielan dir iſt fo 
ja welche groſſe Herren wir ſeyn koͤnnten vor|entjeuchft du GOtt einen Engel, einen ‘Dies 
Gott mit geringem Thun, dazu mit unferm | ner, einen König und Furftenin feinem Reich, 
eigen Geld und Gut. 0 Jeinen Heiland und Trofter der Menfchenam 

° 7. Die Sophiften fehelten uns, daß wir Leib und Seele, an Gut und Ehre, einen . 
Lutheriſchen nicht gute Werke lehren s ja, es Hauptmann und’ Ritter! wider den Teufel, 
find feine Gefellen , fie verftehen fich nicht] Damit du einraͤumeſt dem; Teufel, und. fürs 
uͤbel auf gute Werke; find diefe obgenannte derſt ihm fein Reich alſo daß erdie Seelen in 
Stücke nicht gute Werke? Was find aller] Stunden, Tod, Hölle behält, und vielmehr, 
Stift und Klöfter Werke, , gegen dieſe herr⸗ | hinein täglich bringt, und allenthalben obliegt, 
lichen Wunder? Es ift ein Dolen⸗ und die Welt in Kegerey, Jrrthum, Unfriede 
Rabengegecke, und noch nicht ſo gut, als Krieg und Hader bleibt, und taͤglich aͤrger 

das Gecken der Dolen: denn dieſelbigen wird; dazu GOttes Reich, Chriſtlicher Glau⸗ 
gecken doch mit Liebe und Luſt; fie aber heu⸗ be, die Frucht des Leidens und Bluts Chriſti 
Jen ihr Gegeck mit Unluſt, wie llhu und Pacht | das Werk des Heiligen Geiſtes, das Evange⸗ 
eulen. Hat man nun vorhin groß von der lium und aller Gottesdienſt untergehet, und 
erſten Meſſe und neuen Prieſtern gehalten ‚| aller Teufelsdienſt und Mißglauben uͤberhand 
und iſt Vater und Mutter ſamt allen FreunsInimmt. Welches alles hätte moͤgen nach⸗ 
den froͤhlich geweſen, daß ſie einen Sohn bleiben und verhindert, dazu auch gebeſſert 
zum muͤßigen, faulen, unnuͤtzen Meßpfaffen werden, too dein Kind dazu gezogen und kom⸗ € 

der Freßpfaffen haben erzogen, der GOtt / men ware. 2 | 
mit feinem lafterlichen Meßopffern und ver⸗ 19. Wie toillt du beftehen, wenn dich 
lornem Gebet geſchaͤndet, und Die Welt mit GOtt am Toötbette oder Juͤnoſten Gericht. 
unzuchtigem Leben geargert und geſchunden hiemit wird anfprechen, und fagen: Ich bin 
hat; wie viel höher follteft dur dich hie freuten, | bungerig, durſtig, ein Baft, nacker, trank, 
wenn du einen Sohn zu Diefer Aemter einen | gefangen geweft, und du haſt mir nicht ges 
erzogen hatteft, da du gewiß bift, daß er GOtt dienet; denn was du den Keuten auf Ki; - 
fo herrlich Diener, den Menfchen fo reichlich den und meinem Reich, oder Evangelio 
hilft, und den Teufel ſo ritterlich fehläger nicht gethan baft, fondern haft es helfen 
Da haft du ja dein KPGOTT vecht und unterdruͤcken, die Seelen laffen verderben, 
fein geopffert daß dich die Engel ſelbſt fuͤr das haſt du mir ſelbſt gethan; denn du haͤt⸗ 
ein ſchoͤnes Wunder anſehen muſſen. ſteſt wol helfen koͤnnen. Sch hatte dir auch 

Bi | | -Kind 
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Kind und Gut dazu gegeben; aber du haftider Teufel felbft, weil fie beyde, GOTT 
wmuthwilliglich mich und mein Weich, und alle [und der Welt fo feind find; daß ſie behde das 
Seelen laſſen Noth leiden und verſchmach⸗ Himmelreich und Erdreich helfen verderben, 
ten, damit dem Teufel und feinem Reich, mir und dem Teufel fortreulich dienen. Und 
und meinem eich zumider „ gedienet, der ſey Summa, wenn man den Teufel genug 
auch nun dein — an her a in Ber ln ſo kann man folche Leute auch 
Hoͤllen Abgrund: mein Himmelreich und genug ſchelten, die ſolch Werk und Amt 
Erdreich haſt du nicht helfen bauen und beß GOttes hindern; denn fie find des Teufels 
— Kay = Br dem | Diener. | 
Teufel aber haft du feine Hoͤlie helfen bauen |: an oh a Fe 
und mehren :fo wohne auch nunindem Haufe, | 22. Hiemit will ich nicht Darauf gedruns 
dasdudirgebauet haftıc, | [gen haben, Daß ein jeglicher fein Kind muͤſſe u 

20, Die meyneft du ob dich hie nicht uͤber AIch em Amte ziehen; bennesmüffennichtalte _ 
fallen werden plöslich, nicht uein Tropffen, Knaben Pfarrherren, Prediger, Schulmeis 
fondern eitel Wolt enbruͤche mit Studen, der ſter erden, und iſt gut zu toiffen, daß Herren 
dusjeßtnichtsachteft ‚und ficher dahin geheft, und groffer Leute Kinder hiezu nicht zu brau⸗ 

‚als thaͤteſt du gar wohl, daß du dein Kind nicht chen ſeyn — SEM die Welt muß auch 
zur Lehre euchſt. Ziber alsdenn woigft du Erben und Leute hadeg, man zuriffe fonft die 
müffen fagen, Daß du billig in Abgrund Dee WERDE DONISERE, Sch vede von den gemei⸗ 
Höllen verdammtfenft, als der.ärgften, ſchad⸗ hen euten, Die doch fonft vorhin hätten ihre 
lichften Menfchen einer , fo auf Erden gelebt Kinder umder Pfrunde und Lehen willen laſ⸗ 

haben. Und Wwar, wenn du es auchjege im Fen lernen, und nun allein um der Nahrung, 
Reben tooliseft bedenken, mußleſt du, wahr— roillen Davon halten, ob fie gleich Feiner Erben 

fich, vor Die ſelbſt erfchreckens denn es ger, duͤrfen und dennoch von der Schule halten, 
maas Fein, Gewiſſen ertragen ; wo es an der unangefehen daß bie Kinder gefchicktundtüche ⸗ 
obgenannten Stücken einem fichfchuldig fin, tig zu dieſen Aemtern wären, und ſie wol das 
det ; wie vielweniger kanns ertragen, fo fol mit koͤnnten ohn alle Noth und Hinderniß 
che Stůcke allefamt plöslich daher falten, Die GOtt dienen. | 
nicht zu zählen find ? Daß dein Herz denn! 23. Solche tüchtige Knaben follte man 
fehreyen muß, deiner Stunden ſeyen mehr | zur Lehre halten, fonderlich der armen Leute 
denn Laub und Gras, Dazu gröffer denn Him⸗ Kinder : denn dazu find aller Stifte und 
mel und Erde, und wirft mit Manaffe, dem | Klöfter Pfrunden und Zinfeverordnet; wiee 
Koͤnige Juda ſagen: Meiner Suͤnde iſt mehr | woldaneben dennoch auch die andern Knaben, 
denn des Sandes am Meer, und meine Mif ob ſie nicht ſo wohl geſchickt waren, auch ſoll⸗ 
ſethat iſt groß ec. ten lernen zum wenigſten Latein verftehen; 

er, Denn das fagt auch das natuͤrliche fehreiben und Iefen. Denn man darf nicht 
Recht: Wer Schaden verhüten kann, und | allein hochgelehrte Doctores und Magifter: ’- 
thuts nicht „ der iſt auch ſelbſt ſchuldig an ſol⸗ in der Schrift, man muß auch gemeine 
chem Schaden, als der gewißlich Luft und | Pfarrherren haben, diedas Evangelium und 
Villen dazu hat, und thats felber, wo er Catechiſmum treiben im jungen und groben 
Urſachen oder Gelegenheit dazu hatte. Dar⸗ Volk, taufen und Sacrament reichen 2. 
um find folche Leute gewißlich eben ſo gut, als / Ob nicht zum Streit wider die Ketzer tau⸗ 

Ji 2 gen, 
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gen, Daliegt nicht Machtanz man muß zum [als waͤre es gleich wohl angelegt. Mußt du 
guten Gebaͤu nicht allein Werkſtuͤcke, ſondern wagen, wie er gerathe in allen andern Sa⸗ 
auch Fuͤllſteine haben: ſo muß man auch Kur | chen, twozu du ihn ziehen willt. Wie gings 
ſter und andere Perſonen haben, die da die⸗ | Dem lieben Abraham, dem fein Sohn Iſmael 
nen und helfen zum Predigtamt und Wort | auch nicht gerieth; Iſaac fein Sohn Efau 
GOttes. aaauch nicht; Adam fen Sohn Cain auch 
24. Und wenn ſchon ein ſolcher Knabe, ſo nicht? Sollte Abraham darum haben abge⸗ 
Latein gelernet hat, darnach ein Handwerk |laffen, feinen Sohn faac, und Iſaac fer 
lernet und Bürger wird, hat man denfelbigen |nen Sohn Facob, und Adam feinen Sohn 
im Vorrath: 0b man fein etwa zum Pfarr⸗ | Habelzu GOttes Dienft zuziehen? ie viel 
heren, oder fonft zum Wort brauchen mußte : | find bofer Könige und Leute geweſt in dem 
frhadet ihm auch folche Lehre nichtszur Nah⸗ | heiligen auserwaͤhlten Volk Iſrael, die mit 
rung, kann fein Haus defto baß regieren, und | Kegereyen und Abgöttereyen alles Ungluͤck 

> Aft über Das zugerichtet und bereit zum Vres |anrichteten, und alle Propheten erwuͤrgeten; 
digtamt oder Pfarramt, wo man fein ber) follten darum die Priefter Levi das ganze 
darf: Und fonderlich zu unfern Zeiten iſts Volk haben laffenfahren, und niemand mehr 
ja leicht , folche Perſonen zu erziehen, die | zum Gottesdienſt sieben ? Wie viel waren 
das Evangelium und den Catechiſmum ler⸗ | böfer Prieſter und Leviten unter dem Stamm 
nen mögen, weil jest nicht allein Die heilige | Levi, den GOtt ſelbſt zum Priefteramt erwaͤh⸗ 
Schrift, fondern auch allerlen Kunft reich let hatte? Wie viel hat GOtt Leute auf Er⸗ 

lich am Tage ift, mit fo viel Büchern, Le⸗ den, die aller feiner Guter und Creatur miß⸗ 
- fen, Predigen, (GOtt Lob!) daß man in | brauchten? Sollte erdarumfeine Guͤte laſſen 

drey Fahren mehr Eann lernen, Denn vorhin und keinen Menfchen leben Jaffen, oder auf hoͤ⸗ 
in zwanzigen: Daß auch Weiber und Kinder | ven wohlzuthun | 
aus den Deutſchen Buͤchern und Predigten] 26. Auch Daß du nicht zufehrforgeft, wo 
jest mehr koͤnnen Cich ſage die Wahrheit,) dein Sohnernähret werde, wenn er fich auf 
von GOtt und EHxifto, denn vorhin alle die Lehre gibt , und zu ſolchem göttlichen Amte 
Hohe Schulen, Stifte, Klöfter, Das ganze und Dienſt; fo hat dich GOtt auch nicht hier⸗ 
Pabſtthum und alle Welt gefünnt haben. inn gelaffen noch vergeffen, aufdaß du ja nicht 
Aber Lateiniſch müflen die gemeinen Pfarr⸗ ſorgen noch Elagen ſolleſt. Er hat verheiffen 
‚herzen und Prediger Tonnen, und mogendeß | durch St. Paulum 1 Cor. 9,142’ Wer dem 
nicht entbehren, fo wenig als die Gelehrten des | Evangelio diener, PU vom Kvangelio 
Sriechifchen und Hebräifchen entbehren füllen; |eunäbrer werden, Und EHriftus felbft 
wie St. Auguſtinus fpricht, und das geiftliche | Matth. 10, 10, Ein Arbeiter ift feines Loh⸗ 
Recht ſelbſt ſetzt. nes werth. Eſſet und trinket was ſie 
25. Ja, ſprichſt du: Wie, wenn es uͤbel haben. Im Alten Teſtament auf daß ſein 

geraͤth, daß mein Sohn ein Ketzer, oder ſonſt Predigtamt nicht unterginge, ermahlete er 
‚ein Bube wird? Denn die Gelehrten heißt und nahm das ganze Gefchlecht Levi, nem⸗ 
man die Derkehrtenze. Wolan das mußt lich das zwoͤlfte Theil des ganzen Volks 
du wagen: dein Fleiß und Arbeit ift darum Ifrael, und gab ihnen den Zehentenvom gan- 
nicht verloren. GOtt wird dennoch anfehen zen Volk, daruͤber die erften Früchte, alleriey 
deinen Freuen Dienft, und dafür rechnen, Opffer, eigene Städte, Vorftädte, Hecker, 

ie 



non Ben Pflichten ber Eircen gegen ibre Rinder, son 
Wiefen, Beh, und was da u gehoret. Im Mangel an Verfonen, werden , daß man ı Teftament fiche zu, wie reichlich vor⸗ wird drey oder vier Städte einem Pfarr⸗ 

nKyafer, Koͤnige, Fuͤrſten und Herren! herren, „und zehen Dörfer einem Kapellan be⸗ 
——— Amt, das jest die fehlen muͤſſen; kann man fie dennoch auch noch 
Stifte md Kloͤſter itte haben, und damithaben.. —— y | ren, er wird und 29. Daliegendie Hohen Schulen Erffurt, 

kann nicht laſſen, Die ihm treulich dienen, er hat Leipzig, und andere mehr wuͤſte, ſowol als die 
Kon och verſprochen, und gefagt Ebr. 13, 5: Knabenſchulen hin und wieder , Daß Jam⸗ 
7b veill dich nicht laſſen noch verfäus mer zu fehen ift:_ und faft allein das geringe 
m butenberg mußjeßt das befterhun. Und ſol⸗ . Auch ſo vechne du ſelbſt, wie viel; hen Mangel werden ja die Stift und Klofter 

% 
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27 Ä | Marren und Predigtftühle, Schulen, Kuͤ⸗ auch Cachteich,) fühlen. Göllten fie ein gut 
ftereyen vorhanden find, Die nach jet Das Jahr haben, fie werdensja nicht fo Hoc) hin⸗ 
mehrere Theil gnugfaın verforget find, und ausfingen, wie fie esangefangen haben, waͤ⸗ 
taͤglich ledig werden. Was find das an⸗ ren ſie noch ſo Frans, oderfollendie Perfonen 
ders, denn Küchen und Keller, von. GOtt muͤſſen leiden und anbeten in ihren Capiteln, 
beſtellet Deinem Sohn, daß er feine Nah⸗ von denen fie ſich vorhin nicht gerne hatten laſ⸗ 
rung ſchon bat zubereitet, eheerfiebraucher, |fenanfehen. Darum laß nur getvoft lernen. 
und dazu nicht erwerben darf? Da. ich ein | dein Kind, es wird an Leuten ehe mangeln, 
junger Student war, hüreteich fagen, daß im dein an Gütern; vielleicht , wo die Welt 
Fuͤrſtenthum zu Sachſen (iſt mir vecht, ).bey länger ſtehet, und GOTT Gnade gibt, 
achtzehenhundert Pfarren waren. Wo das daß die Furften und Staͤdte dazu thun moͤ⸗ 
wahr iſt und auf eine jegliche Pfarre gehoͤren gen der Stiſfte und Kloͤſter Guͤter auch wie⸗ 
zum wenigſten zwo Perſonen, nemlich ein der zu ſolchem Brauch kommen daqu ſie ge⸗ 
Pfarrherr und Kuͤſter, ausgenommen was ſtift ſind. Und was darfs viel Sorgens fuͤr 
in Staͤdten, Prediger, Kapellan, Helfer, den Bauch? Da ſtehet Chriſtus und ſpricht 
Schulmeiſter und Eollaboranten find, daß Matt. 6, 31.32.33: Sorget nicht, was 
allein infolch Fuͤrſtenthum bey die vier taufend ihr efjen und trinken werdet, euer himm⸗ 
gelehrter Perſonen gehören, derer täglich in liſcher Vater weiß wohl, daß ihr folches 
sehen Fahren wol das dritte Theilabfterben.| beduͤrfet; fücht zum erſten das Reich 
Nun wollte ich wetten, vb im halben) B®kttes und feine Berechrigkeit, ſo ſoll 
Deutſchen Sande jest vier taufend Schüler |euch das alles zutommen, Wer Dem 
waͤren. Nunich ſetze daß kaum acht hundert [nicht glaͤubt, der ſorge immerhin, und ſterbe 
Pfarren in dem Fuͤrſtenthum find, wie viel| Hungers dazu. TERN 
wollen derer wol imganzen Deutfchen Lande] 30. Wiewol es wahr ift,daß etliche Jah⸗ 
feyn? re herviel Pfarrer groffen Hunger gelitten, 

. 28. Ich will gerne fehen, wo man über ſund noch leiden, - Das man muß Schuld 
drey Fahr wolle Dfarcherten, Schulmeitter, "geben dem ParoxyImo in der Belt, daß die 
Kuͤſter nehmen? Werden wir hie nicht zuthun Leute fo bufe, undankbar und geijig find, 
und ſonderlich die Fuͤrſten daran ſeyn, daß und dazu das Evangelium verfolgen: damit 
beyde, Knabenſchuſen und Hohe —— GOtt verſucht, ob wir rechtſchaffen find, 
recht angerichtet werden, fo wird ein folcher und nicht anders zu rechnen iſt, denn als re 
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es um die Zeit der Märtyrer, da die from⸗ groffen Seren zu machen vor der PBelt, nie, sffe und Domberren find. Difk men Rehver auch groffe. Roth und Armuth die ich 
litten, Rn Paulus felbit ruͤhmet, und Chris) du deß sefinnet, fo. gehet Dich Diefe Rede nicht 

ſus auch verfündiget Matth 9,15: ER LA 1111: HAOREKDErAB pe RR RE 
der Bräutigam von ihnen genommen) 33. Sch rede jest mit den Slaubigen, Die 
wird, derm werben fie faſten. Das iſt das Predigtamt ehren und hoch achten über. 
die rechte Evangeliſche Faſten. allen Reichthum, ale naͤchſt GOtt ſelber 

sr. Es iſt auch ſelten GOttes Wort auf⸗ den hoͤchſten Schatz, den Menſchen gegeben, 
gegangen, es iſt eine theure Zeit mit kom⸗ daß fie willen tie groſſen Dienſt fie GOtt 
men; als zu Abraham, Iſaacs, Jacobs, daran thun koͤnnen und ſollen, als die da lie⸗ 
Foſephs, Elia, Eliſaͤi Zeiten, waren ber wollen dieſes Werks theilhaftig ſeyn 
graufame Theurungen, neben fo groſſem auch mit geringem Gut, Denn der Welt 
Licht der Wahrheit; und im Anfang des) Güter haben, und diefes entbehren. Die 
Evangelii war eine groſſe Thenrung durch ſel igen werden wol erfennen, daß die See⸗ 
die ganze Welt, Apg. ın, 28. Das muß] le mehr ift, denn Der Bauch und der Bauch 
denn deslieben Evangeliiund GOttes Wort leicht mag gnug haben, und doch das uͤbrige 
Schuld feyn, und nicht der Welt vorigen| hinter fich laffen müffe. Aber die Reich? 
Miſſethat und gegenwaͤrtiger verſtockter Un⸗ thum ſuchen, die werden all ihr Gut mit ſich 
dankbarkeit. Alſo gaben die Juͤden alle ihe nehmen und nichts hinter ſich laſſen, wie 
ven Jammer fehuld der. Lehre Jeremiaͤ, Fer. kanns ihnen fehlen? “Das fey zu einem Theil 
44,16. faq. Und die Roͤmer da fie von den dieſes Sermons eilend und Euralich angezeigt, 
Gothen murden zerſtoͤret, wußtens auch nie⸗ | vom geiftlichen Nutz und Schaden, ſo man 

mand die Schuld zu geben, denn daß fie] hat aus der Schulen Erhaltung und Ver⸗ 
Chriſten worden wären, darwider St. Au⸗ achtung. a 

guftinus ein groß Bud) geſchrieben hat, de] 34. Der andere Theilfol feyn vomjeite 
Ciuirate DEI. i lichen oder weltlichen Nutz und Schaden 
32. Aber laß wachen wer da twafcht, die Und zum erften , ifts wol wahr, daß die welt⸗ 
Welt ift Welt. Wie jene zu Luͤgnern worz | liche Obrigkeit oder Amt gar in Feinen Weg zu 
den und untergangen find; fo follen diefe| vergleichen ifE Dem geiftlichen Vredigtamt, 
auch zu Luͤgnern werden und. vergehen, daß wie es St. Paulus nennet. Denn es iſt 
dennoch Ehriftus und fein Wort bleibe, Ex] nicht fo theuer und hoch erarnet Durch das 
fiset wol fo veft und hoch, wie geſchrieben Blut und Sterben des Sohnes GOttes 
ſtehet Di. rro,ı: Der RErr fprach zu|wiedas Predigtamt; fo kanns auch nicht 
meinem 5%£ven, fee dich zu meiner Rech⸗ ſolche groffe Wunder und Werke thun, wie 
ten, da fißet ers wer Luft dazu hat, und bu | das Predigtamt. Denn alle Werke die⸗ 
feift, der veiß ihn herunter. So lange a] fes Standes gehen und gehören allein in diß 
ber er da fißen bleibt, wollen. wir auch Dietz | zeitliche, vergangliche Leben, zu erhalten Leib, 
ben; was gilts? Und in Sumina, es. mag Weib, Kind, Haus, Gut und Ehre, und 
leicht dein Kind ſo viel Nahrung vom Prer| was zu. diefes Lebens Nothdurft gehoͤret. 

digtamt haben ‚als von einem Handwerk; So viel nun das ewige Leben uͤbertrift diß 
es waͤre denn Sache, daß du nach grofs] zeitliche Leben, fo weit und hoch gehet auch 
fm Gut trachtt, aus Deinem. Sohn einen das Predigtamt- uber das weltlicht Amt; 
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E vifti, Denn das Predigtamt (wo 

und gibt ewige Gerechtigkeit, ewigen Frie⸗ 
de und ewiges Leben, wie Et. Paulus ſol⸗ 
ches buch preifet, 2 Er. 4,5. ſqq. Aber das 
weltliche Regiment erhält zeitlichen und ver- 
ganglichen Frieden, Recht und Leben. 

35. Aber dennoch) iſts eine berzfihe.9 goͤtt⸗ 
liche Ordnung, und eine treffliche Gabe 
GOttes, der es auch geſtiftet und eingeſetzt 

hat, und auch will erhalten haben, als deß 
man allerdinge nicht entbehren Kann, und 
wo es nicht wäre, koͤnnte Fein Menſch vor 
dem andern bleiben‘, es müßte einer Den an⸗ 
dern freffen, wie die undernunftigen Thiere 
untereinander thun. Darum, gleichiwie des 
Predigtamts Werk und Ehre iſt, daß es 
aus Sundern eitel Heiligen, aus Todten 
Lebendige, aus Verdammten Selige, aus 
Teufels Dienern GOttes Kinder macht: 
Alſo ift Des weltlichen Regiments Werk und 
Ehre, daß es aus wilden Thieren Menſchen 
macht, und Menſchen erhält, ‚daß fie nicht 

lichen feinen Leib, daß den nicht jedermann 
erwuͤrgen müffe: e8 erhalt jeglichem fein 
Weib, daß nicht jedermann daſſelbige neh⸗ 
men umd (handen müffe, ; es erhaͤlt jeglichen 
fein Kind, Tochter und Sonn, daß ihm daſ⸗ 

ſelbige nicht jedermann entführen noch ent- 
wenden muͤſſe; es erhält jeglichen fein Haus 
und Hof, daß nicht ein jedermann hinein 
brechen, noch darinnen freveln muͤſſe; es 
erhält jeglichen feinen Acker, Dich, undal 
lerley Suter, daß diefelbigen nicht ein jeder: 
mann angreifen, fehlen, rauben, befchadi- 
gen muffe, Reiches alles unter den < Thie⸗ 
ven nicht ift, und würde auch unter den 
Menſchen nicht ſeyn, wo weltlich Regiment 

sehn | niche härter fondern woiinden. gewißlich aus 
\ ft "Denn voeltliche Herrfchaft | Menfehen eitel Thiere werden. Meyneſt du 
m dir Bild, Schatten und Figur der Herr 

wie es. GOtt geordnet Hat,) bringe 

nicht, wenn die Bügel und Thiere reden 
koͤnnten und das weltliche Regiment unter 
den Menfehen fehen ſollten, fie wuͤrden fa 
gen: O ihr lieben Menfchen, ‚ihr feyd nicht 
Menfehen , fondern eitel Götter. gegen ung: 
Wie gar ficher figet ‚lebt, und habt ihr alle 
Dinge; wir aber fogar feines für dem an⸗ 
dern eine Stunde ficher find, weder Lebens, 
Hanfes noch Nahrung. Wehe eurer un⸗ 
dankbarkeit, daß ihr nicht ſehet, wie ein herr⸗ 
lich Leben euch unfer alle GOtt vor uns 
Thieren gegeben bat. 

36. Weil denn nun das gewiß if, daß | 
es eine göttliche Ereatur und Ordnung das 
zu uns Menfchen in diefem Leben ein noͤthi⸗ 
ges Amt und Stand it, deß wir eben fü 
wenig entbehren koͤnnen, ale des Lebens ſel⸗ 
ber; fintemal ohne daffelbige Amt diß Le⸗ 
ben nicht bleiben kann: fo ifts leicht zu rech⸗ 
nen, daß es GOtt nicht darum befohlen und 
geftiftet bat, daß es folle untergehen, fon» 
dern wills erhalten haben, wie Roͤmern am 
13, 4. und ı Petr. 2, 13.14. klaͤrlich ſtehet, 

ſie ſollen die Frommen ſchuͤtzen, und die 
wilde Thiere werden, Es erhaͤlt einem jeg- | Boͤſen ſtrafen. Wer wills num erhalten, 

ohne wir Menfchen , denen es GOtt befohr 
len hat, und die fein auch felbft, wahrlich, 
dürfen? Die wilden Thiere werdens nicht 
thun, Hol; und Steineauch nicht. Welche 
Menfchen aber koͤmens erhalten? Fuͤrwahr, 
nicht allein die mit der Fauſt herrſchen wol⸗ 
len, wie jetzt viel ſich laſſen duͤnken. Denn 
wo die Fauſt allein ſoll regieren, ſo wird ge⸗ 
wißlich zuletzt ein Thierweſen daraus, daß, 
wer den andern uͤbermag, ſtoſſe ihn in den 
Sack; wie wir vor Augen wol Exempel 
gnug fehen, was Fauft ohne Weisheit oder 
Rernunft Gutes fchafft. 

37. Darum ſagt 
Spruͤchw. 8, 14. 15. 

auh Salomon 
Weisheit müffe ver 

gieren, 



79,18: Weisheit ift befjer, denn. Kraft. 

nor I. ‚Erftes Sauptſtck. 5), Diertes. Geber. © | so- 

gieren, und nicht die, Gerwalt ‚und. fpricht ıfeltfam find, und da das Eye — 

von derſelbigen alſo: Mein iſt beyde Katl lich auch um der andern willen, Die foldh —— 
— 

nd Rife mein iſt beyde Verſtand und von Natur nicht vermögen, iſts beſſer in ſte⸗ 
Vermögen; durch mich muͤſſen Könige tigem Regieren das gemeine Buchrecht hal⸗ 
Konige feyn, und Baͤthe vecht füzen,|ten, ſo hat es deſto mehr Anſehen und 
Und Vred. 9,16: Weisheit iſt befjer denn |Slimpf, und darf Feines: Wunders noch 
Zarniſch oder Waffen; und abermal,| Sonder ·. god IE ı 

| in c.39. So ſind nun die Juriſten und Gelehr⸗ 
Das alles beweiſet alle Erfahrung in allen| ten in dieſem weltlichen Deich die Perſonen, 
Hiftorien, daß nie keinmal Gewalt. ohne ſo ſolch Recht, und dadurch das weltliche 

 Bernunft oder Weisheit hätte, etwas aus⸗ Raich erhalten und gleichwie ein fremmer 
gericht; alſo gar, daß auch die Moͤrder und Theologus und rechtichaffener Prediger in: 

Scannen, wo fie nicht Eluglich fahren und Chriſti Reich, GOttes Engel, ein Heiland, 
etliche Nechte, Rath und Geſetze unter fich | Prophet, Priefter, Hausknecht und Lehrer 

und vor ſich nehmen, (ob fie gleich bofe find,) heißt; (wie droben geſagt;) alſo moͤchte 
darnach fie die Fauſt und ihre Gewalt rich⸗ man einen frommen Juriſten und, einentreus 

gen und brauchen, foFönnen ftenicht bleiben, |en Gelehrten im, weltlichen Reich des Kaͤh⸗ 
ſondern werden: untereinander uneing, und ſers wol Prophet, Briefter, Engel und Hei⸗ 

vergehen von fich felbft. Daß Eurzum nicht land heiſſen. Wiederum, tie ein Keger 
Fauftrecht, fondern Kopfrecht, nicht Ge⸗ oder falfcher Brediger im Reich Chriſti ein 
walt, ſondern Weisheit oder Vernunft | Teufel, Dieb, Mörder , Läfterer ift: alſp 
muß vegieren, unser den Böfen ſowol, alsun iſt ein falfcher, unfreuer, Juriſte ins Kaͤhſers 
ter den Guten. a Kaufe oder Reich ein Dieb. und Schalk, ein: 
38. Demnach), weil unfer Regiment, in Verraͤther, Boͤſewicht und des. ganzen 
Deutichen Landen nach dem Roͤmiſchen Kaͤy⸗ Neichs Teufel. 2 
ferlichen Necht fich vichtenmuß undfoll, wel-| 40. Wenn ich aber von den. Furiften ſa⸗ 
ches auch unfers Regiments Weisheit und|ge, meyne ich nicht, allein die Doctores fons - 
Vernunft it, von GOtt gegeben: ſo fol⸗ dern das ganze Handwerk, als Kanzler, 
get, daß foich Regiment nicht kann erhalten] Schreiber, ichter, Fürfprecher, Notas 
werden, ſondern muß zu grunde gehen, wo|rius, und mas zum Rechte des Regiments 
man folche Nechte nicht erhaͤlt. Nun, wer gehoͤret; auch die groffen Dannfen, fo man 
wills erhalten? Fauſt und Harniſch thun es die Raͤthe zu Hofe nennet. Denn fie üben 
nichts es müffens Die Köpffe und Bücher auch das Werk der Nechten, oder Amt der 
ehun, es muß gelernt und gewußt ſeyn, was Zuiften. Und wie das Worts Raͤthe nicht 
unfers weltlichen Neichs Hecht ind Weis⸗ | weit vom Wort Verraͤther ift, fo find ders 
heit iſt. Wiewol es fein iſt wo ein Kayz|felbigen auch viel nicht weit von der That; 
fer, Fuͤrſt, Here, felbjt von Natur fo weiſe rathen zuweilen, ihren Herren mit folchen 
und Elug ift, dab er das Recht ausivendig| Treuen, daß fie Fein Derräther fo wohl ver⸗ 

“treffen kann / wie Heyjog Friedrich zu Sach⸗ rathen fine. J 
fen, und Herr Fabian von Feilitz (Die ih] Ar. Nun ſieheſt du, was Nutz ein from⸗ 

erfahren habe,) Eonnten (die Lebendigen will mer Rechtskuͤndiger oder Juriſt thun kann; 
ich nicht nennen); aber weil ſolche Voͤgel! ja, wer wills oder kanns alles erzehlen? | — ae. 



Jan. Don den Dflchren ber Zen gegen Ile Kinder, 
Denn was GOttes Werk und Drdnungift, ‚that, ‚und opffert das ſchoͤnſte Dankopffer, 
das ſchaffet unmerdar fo viel und groſſe den höchften Gottesdienſt. ee 

Frucht, daß fie nicht zu erzehlen noch zuber) 43. Du müßteft jaein grober undankba⸗ 
areifen find. Erſtlich erhalt er, und hilft) res Klotz, und billig von den Menfchen unter 
fördern mit feinem Buch Cdurch göttliche | die Thiere zu jagen feyn, wenn du fähefe, 
Drönung, ) das ganze weltliche Regiment, daß dein Sohn’ könnte ein Mann werden, 
Käyfer, Fuͤrſten, Herren, Staͤdte, Sand | der dem Käyfer fein Reich, Schwerdt und 
und Leute, (wie droben gefagt,) denn ſolche Kronen erhalten huͤlfe; den Fuͤrſten fein 

x 

alle müffen durch Weisheit und Necht er⸗ | Land regieren: Städten und Landen rathen 
halten werden. Wer will aber diß Werk und helfen, ſo manchem Mann feinen Leib, 
allein anug preifen? Daraus haft du denn | fein Weib, Kind, Gut und Ehre helfen 
Schutz und Schirm deines Leibes und Le 
bens, wider Nachbarn, Feinde, Mörder, 
darnach Schuß und Friede deines Weibes, 
Töchter, Sohns, Haus, Hof, Gefinde,| KRlöfter dergleichen? Ich wollte eines treuen 
Geld, Gut, Arker und was du haſt: denn frommen Juriſten und Schreibers Werk 
das iſt alles im Recht verfaſſet, bemauret | nehmen für aller Pfaffen, Mönche und 
und wohl geheget. Wie groß das alles ſey, Nonnen Heiligkeit, wo fie am beſten find, 
koͤnnte man mit Feinen Büchern nimmer | Und wenn Dich folche groffe gute Werke nicht 

ſchützen, und nicht wollteftfe viel daran mar 

mehr ausfihreiben. Denn wer will ausfprer | bewegen, fellte dich Doch wol allein GOttes 
hen, was der liebe Friede für ein unaus⸗ Ehre und Wohlgefallen bervegen, da du 
ſprechlich Gut ift? wieviel er ein Jahr al-| weißt, daß du GOtt damit ſo herrlich dans 
lein beyde gibt und erfparet? keſt, und einen ſolchen groffen Dienſt thuſt, 

42. Solche groſſe Werke kann nun dein wie geſagt iſt. Es ſt je eine ſchaͤndliche 
Sohn alle thun, und ſolch eine nuͤtzliche Per⸗ Verachtung GOttes, dag wir ſolche herr⸗ 

gen, daß er lernen und hierzu kommen moͤch⸗ 
fe. Gage mir, was thun ale Stiſte und 

fon werden, too du ihn dazu haͤlteſt und ler⸗ liche goͤttliche Werke unſern Rindern nicht 
nen laͤßt, und du deſſelbigen alles theilhaftig goͤnnen, und ſtaͤrken fie allein in des Bauchs 
kannſt werden, und dein Geld alſo koͤſtlich und Geizes Dienft, laſſen fie nichts lernen, 
anlegen. Golte dirs nicht ſanft thun, und denn Nahrung ſuchen, gleichwie die Sau 
eine groſſe Ehre ſeyn, wenn du ſaͤheſt deinen mit der Naſen immer im Koth wuͤhlen und 
Sohn einen Engel im Reich, und einen nicht ziehen zu ſolchem würdigen Stand und 
Woſtel des Kayfers, dazu einen Eckſtein und Weſe 
Grundyveſte des zeitlichen Friedens auf Erz ſeyn muͤſſen, oder haben unfere Kinder nicht 
den? Und ſolches alles gewiß, daß es GOtt recht lied... | j 
ſelbſt darfuͤr halt, und in der Wahrheit al] a4. Höre aber weiter zu: Wie, wenns 
10 iſt? Denn wiewol man durch folche Werke GOtt von die haben will und fordert dein 
vor GOtt nicht fromm noch felig wird; ſo Sind zu ſolcehem Amte? Denn du biſt ja 
iſt doch das ein fröhlichen Troft, daß GOtt fehuldig, deinem GOtt ſolchen Stand helfen 
folche Werke fo wohl gefallen, und noch|zu erhalten, wo du Fannft. Nun kann er 
mehr gefallen, wo ein folcher Mann darzu) nicht erhalten werden), two man Knaben 
auch ein Gläubiger und in Chriſti Reich iſt; 
denn damit dankt man ihm für feine Wohl⸗ 

Lutheri Schriften 10. Theil, 

nicht zur Lehre und zum Schulen hält, Das 
hat ja keinen Zweifel; und darf wol in Diefem 

KE | - Stans 

3efen. Wir werden geroißlich unfianig 



— II, Eiftes zaupıfihek, 5) Disrtes Geber, FE 
E:tande sefthickteve Leute, dennim Predigt: |fondern alles zu boden gehe, fe du Doch felbft 
betr hr: hier noth feyn will, Die beften |dein Leib und Leben, Gut und Ehre durch 
Knaben her zu halten. ‘Denn im Predigt: 
amtthuts Chriftusfaft gar durch feinen Geiſt; 
‚aber im weltlichen Neich muß man ‚aus der 
Vernunft (daher die Rechte auch Forhmen 
find handeln: denn GOtt hat der Ver⸗ 
nunft unterworfen ſolch zeitlich Regiment 
und leiblich Weſen, ı Moſ. 2, 19. und nicht 
den Heiligen Geift: vom Himmel dazu ger 

ſandt: darum ifts auch ſchwerer, weil es die 
Gewiſſen nicht regieren kann, und muß, fo 
zu rechnen, im Finftern handeln. i 
a5. Haſt du nun ein Kind, das zur Lehre 
tuͤchtig und kannſt es dazu halten, thuſts 
aber nicht, geheſt hin und frageſt nicht dar⸗ 
nach wo weltlich Reich bleibe, beyde mit 

Recht und Friede ic. fo thuſt du, ſo viel an 
Die ift, wider weltliche Dbrigfeit, wie Der 
Zürke,ja wieder Teufel ſelbſt. Denn du ent⸗ 
zeuchſt dem Weich, Fürftenthbum, Land, 
Stadt, seinen Heiland, Troſt, Eckſtein 
Helfer und Netter, und deinethalben verlie- 
vet der Kaͤyſer beyde, Schroerdt und Kronen: 
das Land verlieret Schuß und Frieden, und 
Du bift der Dann ‚durch deß Schuld: ( fo 
viel an die ift,) Bein Mann feinen Leib, Weihb, 
Kind, Haus, Hof, Guͤter ſicher haben mo: 
e: fondern du. opfferftfie alle freu dahin auf 
ie Fleiſchbank und gibft Urſach, daß ausallen 

Menfchen eitel Thiere werden, und freffe zu: 
lest eines. das andere. - Solches alles thuft 
Du gewißlich, fonderlich wo du wiſſentlich 
dein Kind von ſolchem heilſamen Stande um 
des Bauchs willen zeuchſt. Biſt du nun 
nicht ein feiner nuͤtzer Mann in der Welt? 
Der du braucheſt taͤglich des Reichs und ſei 
nes Friedens, und du wiederum zu Dank 
raubeſt Demfelben deinen Sohn, und fteckeit 
ihn in den Gen, und ftrebeft damit darnach 
‚mit allem Fleiß, daß niemand ſey, der das 
Reich, Recht und Frieden helfe erhalten, 

ſolch Regiment haft und behälteft. 
46: Das. meyneft du, daß du hiermit 

verdieneft? Biſt du auch werth, daß du bey 
Menſchen wohnen folleft? Was wird GOtt 
aber dazu ſagen, der dir Kind und Gut das 
zu gegeben bat, daß du folft ihm damit _ 
dienen, und Dein Kind zu Gottes Dienft hal⸗ 
len? Iſts aber nicht GOtt gedienet, fo man 
jeine Ordnung und weltlich Regiment hilft 
erhalten? Nun laßt du ſolchen Dienft, als 
ginge er dich. nicht an, oder als wäreft du 
vor allen Menfchen frey, und nicht fehuldig 
GOtt zu dienen, fondern mit deinem Kind 
und But zu machen, was Die gefället, es 
falle GOtt beyde mit weltlichen und geiſtli⸗ 
em Reich in Abgrund; willſt gleichtwol 
taglich Des Reichs Schuß, Friede und Recht 
brauchen, und das Predigtamt und GOt— 
tes Wort Die bereit haben und dienen laffen, 
daß alfo GOtt dein Diener muffe feyn gat 
umfonft, beyde mit Predigtamt und welt 
chem Stande, aufdaß du ohne Sorge moͤ⸗ 
geft dein Kind dieweil von ihm wenden, und 
allein dem Mammon dienen Iehren. -Meys 
weft. du nicht, GOtt werde deinem Geiz und 
Bauchſorge ein Benedicite fprecheneinmal, - 
daß du beyde mit Kind und mit allem, bier 
und dort verderbeft? Lieber, erfihrickt dein 
Derz nicht vor folchem greulichen Greuel dei⸗ 
ner Abgoͤtterey, GOttes Verachtung, Un—⸗ 
dankbarkeit, Verſtoͤrung aller beyder GOttes 
Stift und Ordnung, ja, aller Menſchen 
Schaden und Verderbung? Wolan, ich 
will dirs geſagt, und dich gewarnet haben; 
ſiehe du zu, du hoͤreſt beyde Nutz und Scha⸗ 
den, Den du thun kannſt: thue welches du 
willſt ſo wird dirs GOtt wol vergelten. 

47. Ich will bier ſchweigen, wie eine fei⸗ 
Luſt es iſt, daß ein Mann gelehrt ift, ob ne 

er gleich Fein Amt nimmermehr hätte, daß 
— —52 % er 
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er dabeime bey ſich felbft allerley leſen, mit oder um dich, fo findeft du, daß unzählige 
gelehrten Leuten reden und umgehen ‚in frem⸗ Aemter auf die Gelehrten warten, ehe noch 
de Lande reifen und handeln Fann. Denn jehen Fahr verlaufen, und doch wenig find, 
was ſolcher Luſt ift, beweget vielleicht wenig |die Dazu gezogen werden 
Leute, Aber weil du denn ja den Mammon | 49. Und iftnicht allein ſolch groß Gut 
und Nahrung jo faſt ſucheſt fo fiche Doch auf folche Schulen und Schüler von GOtt 
bier , wie viel und groffe Guter GOtt auf beſtellet, ifE dazu auch ein ehrlich göttlich 
die Schulen und Selehrten geftifter hat, daß Gut; denn es wird Derdiener durch voͤttli⸗ 
du die Lehre und Kunſt nicht von des Ar- ‚hen, ehrlichen Stand, mit vielen herrlis 
muths wegen darfſt verachten. Da chen, guten, nuͤtzlichen Merken, Die GOtt 
ſiehe, Kaͤyſer und Koͤnige muͤſſen Canzler gefallen, und fein Dienſt heiſſen. Dagegen 
und Schreiber, Raͤthe, Juriſten und Ge⸗ der Geimwanft jein Gut mit Verachten 
lehrte | haben: Fein Frft it, er muß Ganze | finds nicht auch gottlofe und findliche Wer⸗ 
ler, Suriften Raͤthe, Saehrte und Schrei⸗ ke)) und mit reindfeligen Werken erwirbt, 
ber haben: alfo auch alle Grafen, Herren, darinn er Eein fröhlich Getwiffen haben, auch 
Städte, Schloͤſſer, müflen .Spndicos ‚| nicht lagen kann, daß es GOtt gedienet heifs 
Stadtſchreiber und fonft Gelehrte haben: ift fe. Nun wollte ich ja lieber zehen Gulden 
doch Fein Edelmann, ee muß einen Schrei 
ber haben. Und daß ich von gemeinen Ge⸗ 
lehrten auch ſage, wo ſind noch die Berg⸗ 
werke, Kaufleute, Handthierer? Zaͤhle doch, 
wie viel ſind ‚Könige, Fürften, Grafen; 
Herren, Städte und Flecken ꝛc. Wo will 
man uͤber drey Jahre doch gelehrte Leute neh⸗ 
men, ſo allbereit hin und wieder der Manz 
gel anbebet? Ich halte, wahrlich, Rönige muͤſ⸗ 

S 

verdienen miteinem Werk, das Gottesdienſt 
hieſſe, Denntaufend Gälden mit einem Verf, 
das nicht Sottesdienft hieffe, fondern allein 
mein eigner Nutz und Mammon wäre. 

50. Leber falches ehrliche Gut haben fie 
auch ‚Ehre. Denn Camler, Stadtfehreis. 
ber, Juriſten, und des Solkin feinen Aem⸗ 
tern muß mit obenan fißen , helfen rathen 
und regieren, wie Droben gefagt ift: und ſie 

Een Juriſten, Fürften muͤſſen Canzler, Gra⸗ |find mit. der That hier. Herren auf Erden, 
fen und Herren muͤſſen Schreiber, Bürger: 
meifter ‚müffen Küfter werden. 

48. Thut man hierzu nicht anders bevseit, 

ob ſie es wol der Perſon Geburt und Stan⸗ 
des halben nicht ſind. Denn Daniel ſpricht 
er habe des Koͤniges Werk muͤſſen thun. 

fo muͤſſen wir Tartern und Türken werden, Und iſt auch wahr, ein Canzler muß Ränfers 
Dder wird wiederum ein ungelehrter Locat o- 
der Bachant ein Doctor und Rath zu Ho⸗ 
fe werden. Darum halte ich, daß nie Feine 
befiere Zeit geweſen fey zu ftudieren, denn 

liche, Königliche, Fürftliche Werke oder Ge⸗ 
fehäfte ausrichten; ein Stadtfehreiber muß 
des Raths und der Stadt Merk thun, und. 
das. alles mit SOTT und mit Ehren, dan 

jet; nicht allein deßhalben, daß die Kunft GOtt Segen, Gluͤck und Heil gibE, 
jest m reichlich und wohlfeil vorhanden ft, 51 Und masift ein Känfer, König, Füuft 
fondern auch. daß groß Gut und Ehre folgen ſelbſt, wenn ſie nicht Friegen, ſondern mit dem 
muß, und die, ſo zu dieſer Zeit ſtudieren, 
werden theure Beute feyn, daß ſich um einen 
Gelehrten zween Fürften und drey Staͤdte 
za werben ; denn Du ficheft ja uber dich 

—⸗ 

Recht regieren, denn eitel Schreiber oder 
Juriſten, ſo man nachdem Werk dason re⸗ 
det? Denn fie gehen ja mit dem Recht um, 
welches iſt ein juriſtiſch und ſchreiberiſch 
SE Werk. 
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Merk; Und wer regieret Land und Leute, 
- wenn Friede und nicht Krieg iſt? Thuns 

Die Reiſigen oder Felohauptleute? Ich mey⸗ 

ne ja es thuts die Schreibfeder. Was macht 
nun indeß der Geizwanſt mit ſeinem Mam⸗ 
mon, der zu ſolchen Ehren nicht koͤmmt, 

1L, Erſtes Hauptſtuͤck. 5) Viertes Gebot. 519 

einmal preiſen, weil mic die Nachbarn ſo 
ubel gerathen find, und veracht will werden; 
gleichwie auch St. Paulus fein Amt immers 
dar preiſet, daß etliche meynen, er thue zu 
viel und ſey hoffaͤrtig. Wer die Fauſt und 
Kriegsleute loben und ehren will, der findet 

und beſchmuͤtzt fich dieweil mit feinem roſt⸗ gnug, Damit fie zu loben ſind; fo habe ichs 
freßigen Gelde? \ DE 
© 52, Alſo ruͤhmet der Kayfer Juſtinianus 
felbft: Oportet Maieftatem Imperatoriam 

‚non folum Armis decoratam, fed etiam 
Legibus armatam efle &e. Rayferlihe Dias 
jeſtaͤt (ſpricht ee ‚I muß nicht allein mit Harz 

niſch oder Waffen gezieret, fondern auch mit 
echten geharnifcht oder geruͤſtet ſeyn Da fies 

hbe wie ebentheuerlich verfehret diefer Kaͤyſer 
feine Torte ‚Daß er Die Rechte nennet feinen 
Harniſch und die Waffen, und die Waffen 
nennet er feinen Schmuck und Zierde will ſei⸗ 
ne Schreiber auch zu Kuͤriſſern und Kriegern 
machen. Und iſt, wahrlich, fein geredt: 

denn die Rechte find auch, wahrlich, der 
rechte Harniſch und Waffen, die Land und 

Leute, ja das Reich und weltliche Regiment 
erhalten und ſchirmen; wie droben gnugſam 
erzehlt iſt daß Weisheit beſſer ſey denn Macht. 

Und ſind auch die frommen Juriſten die rech⸗ 
ten Kuͤriſſer, Die den Kaͤyſer und Fuͤrſten ber] 
wahren. Welcher Sprüche vielauch ausden 
Poeten und Hiſtorien anuführen waren, 
aber es wird zu lang. Salomon ruͤhmet 

auch in andern Büchlein Choffe’ich,) redlich 
und weidlich gethan. Denn es gefallen 
mir. die Suriften und Schreiberlinge auch 
nicht, die fich alfo Toben, daß fie andere 
Stande verachten oder fpotten, als wären 
fie es alleine, und taugte fonft niemand in der 
Welt, denn fie; wie die Schurlinge bisher _ 
auch) gethan, ſamt dem ganzen Pabſtthum. 
Man pol alle Stande und Werke GOttes 
aufs höchfte loben, als man immer kann, und 
Feines um des andern willen verachten; denn 
es fichet gefchrieben: Confeflio et magnifi- 
centia opus eius: Was GOtt macht, das 
ift huͤbſch und fein, Pf. ım,3. Und aber 
mal, Pſal. 104,24: GOtt gefallen feine 
Werke wohl. Und fonderlich füllen Pre⸗ 
diger den Leuten, und Schulmeifter den Knas 
ben, und Eltern den Kindern ſolche Gedane 
Een von Jugend auf einbilden, daß fie wohl 
lernen, welche Stande und Aemter GOttes 
heiffen , oder von GOTT. geurdnet find. 
Wenn ſie es denn nun roiffen, daß fie ja Feis 
nen verachten, fpotten, noch übel davon re⸗ 
den, fondern allefamt ehren und herrlich das 

ſelbſt Pred. 9, 15. daß ein armer Wann |von halten. Das gefället GOtt wohl, und 
babe eine Stadt durch feine Weisheit |Dienet zum Frieden und Einigkeit : Denn 
ervettet, wider einen mächtigen König. | GOtt iſt ein groffer HErr, bat mancherley 
Nicht, daß ich hiermit den Kriegern, Neift- | Hausgefinde, ' 
gen, und was jum Streit gehoͤret, wolle ab-| 54. Wiederum, findet man auch) etliche 
gebrochen, verachtet oder verworfen haben ;| Scharrhanfen, Die fich laſſen duͤnken, der 
fie helfen auch (wo fie gehorfam find, )| Name, Schreiber, fen Faum werth, daß fie 

Friede und alles fehügen mit der Fauft; ein | ihn nennen oder hoͤren follen ; wolan, da Fehs 
jegliches hat feine ‚Ehre von Gtt, ſowol | ve Dich nicht an, denke alfo: Die guten Ges 

als feine Ordnung und Werk. ſellen muͤſſen auch etwa eine Kurſweil und 
53: Ich muß aber mein Handwerk auch | Luft haben. So laß dach dieſe Luſt In; 
a u 
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du bleibeft Dennoch tool ein Schreiber vor [du diefelbigem anfieheft, mußt du denken, es 
ED und der Welt; wenn fie lange ſchar⸗ ſey Fein bufer mehr da. ie Eame der 
ven, fo ſieheſt du dennoch, daß fie die Feder ſchoͤne Baum, der liebe Mel, dazu, daß 
aufs allerhuchfte Dagegen ehren, feßen fie oben |nicht auch unzeitige Fruͤchte davon fallen, 
auf Hut und Helm, als follten fie mit der That | und etliche nicht auch wurmſtichig oder war⸗ 
bekennen, daß die Feder ſey Das öberfte in | zicht feyn follten der Baum ift darum nicht 
der Belt, ohne welche fie auch nicht geruft | verdammt noch boͤſe. 
zum Streit, noch in Friede Daher gehen ss. Alſo thun die Kinder GOttes. Denn 
Eönnten, vielweniger fo ficher ſcharren: denn GOtt felbft verfchonet dem ganzen menſch⸗ 
fie muffen auch des Friedens brauchen, den | lichen Geſchlecht um eines Menfehen willen, 
des Kayfers Prediger und Lehrer (die Juri⸗ der JEſus Ehriftus heißt. Sollte er die. 
fen, ) lehren und erhalten. Darum fo fie | Menfehen anfehen allein, fo wäre eitel Zorn 
heſt du, daß fie unfer Dandwerfögeug, die da. Doch fol Predigtamt und meltliche 
liebe Feder, zu oͤberſt fegen, Cund billig,) da] Obrigkeit fülches nicht thun, daß fie Fein 
fie ihr Handwerkszeug, das Schwerdt, um Boͤſes wollten achten noch anfehen : denn 

die Lenden guͤrten: da haͤngets auch fein und 
wohl zu ihrem Werk; auf dem Kopf ſtuͤnde 
es nicht wohl, da muß die Feder ſchweben. 

die follen Die Boͤſen ftrafen ; jenes mit dem 
orte, Diefe mit dem Schwerdt. Sch rede 
jest mit einzelen Perfonen, als mit Chriften, 

Haben fie gefündigt an dir, wolan, fo buffen daß fie lernen follen unterfcheiden, was GOt⸗ 
ſie hiermit, und follft ihnen vergeben. 

ss Doch weilich fo eben darauf Eomme, 
daß Die Schreiberey fo feindfelig ift bey vie⸗ 
Yen Hannfen ; denn fie willen oder achtens 
nicht, daß ein göttlich Amt und Werk ift, 

tes Werk fen, und was Menichen Bosheit 
ſey. Es find in allen göttlichen Aemtern 

Stand ift und bleibet dennoch gut, wie hoch 
auch die Menfchen deß mißbrauchen. Man 

fehen auch nicht, wie noth und nuͤtze es der findet viel böfer Weiber, viel falſcher Knech⸗ 
Welt fey, und wenn fie es (da GOtt für te, viel untreuer Maͤgde, viel fehädlicher Amts 
fey,) ſehen würden, fo ware es mit allen |Yeute und Raͤthe; aber nichts deſto weniger 
Sachen zu ange geharret; fo ſollſt du alſo 

thun: Laß fie fahren, und ſiehe Dich um nach 
ift Frauenftand, Knechtsund Mägdeftand, 
und alle Aemter, gleichwol GOttes Stift, 

feinen feommen Edelleuten, als Graf Georg! Werk und Ordnung. Die Sonne bleibt 
yon MWerdheimfeliger, Herr Hanns von | aut, obwol die ganze Welt derfelbigen miß⸗ 
Schwarzendurg, Herr Georg von Frons⸗ | brauchet, einer zu vauben, einer zu morden, 
berg, und dergleichen feligen ; Cich will der einer diß, der andere dag Liebel auszurichten. 
Lebendigen ſchweigen;) an denfelbigen Iabe | Und mer koͤnnte etwas ubels thun, wo ihm - 

und troͤſte dich, und denke: GOtt ehrete um |die Sonne nicht dazu leuchtete, die Erde 
eines Mannes Loch willen die ganze Stadt |trüge und ernährete, die Luft erhielte, und 
Zar, und um eines Naamans willen das HDte felbft ihn fo behuͤtete? Es heißt und 
ganze Land Syria, und um eines Tofepbs |bleibet : Omnis creatura ſubiecta eft vani- 
willen das ganze Königreich Egypten; warum tati, fed non volens, Aüm.g, 20. 
wollteſt dus nicht auch den ganzen Adel ehren 7. Es meynen wol etliche, das Schreis 
um vieler redlicher Edelleute willen, der du | beramt fey ein leicht geringe Amt, aber im 
ohne Zweifel viel vor die haft? Und wenn Harnifch Kl Hitze, Froſt, Staub, — 

| un 

und Ständen viel boͤſer Menſchen: aber de 
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und ander Ungemach leiden, das fey eine ſtudieren, es iſt nicht groſſe Kunſt, zwey 
Arbeit; ja, das ift das alte gemeine tägliche Beine uber ein Roß hängen und Reuter wer⸗ 
 Siedlein, daß Feiner ſiehet, wo den andern|den, Das hat er mir bald gelernt; und iftfein 

der Schuh druͤckt; jedermann fühlet allein fein |und wohl gexede. 
> Alngemach, und gaffet auf Des andern gut| so. Das will ich abermal nicht zu Ders, 
Gemach. Wahr ifts, mir ware es ſchwer achtung Des veifigen. Standes, noch einiges, 

- im Harnifch zu zeiten ; aber ich wollte auch andern Standes, fondern wider die Iofen- 
gerne wiederum den Reuter feyen, der mir Scharrhannſen gefagt haben, Die alle Lehre. 
koͤnnte einen ganzen Tag ſtille ſitzen, und in und Kunſt verachten, und nichts ruͤhmen 

ein Buch fehen, wenn er ſchon nichte forgen, |Eünnen, denn daß fie Harnifch führen, und 
Dichten, Denken noch leſen follte. Frage einen |ziwey Beine uber ein Roß haͤngen; wiewol 
Canʒleyſchreiber, Brediger und Redner, was ſie folches ſelten thun müffen, und dafur. 
Schreiben und Reden für eine Arbeit ſey; das ganze Fahr Gemach, Luft, Freu⸗ 

- frage einen Schulmeifter, was Lehren de, Ehre und Gutes anug haben. Es iſt 
und Knaben sieben für Arbeit fey. Leicht wol wahr, Kunſt ift leicht zu tragen, (ſagt 
iſt die Schreibfeder, Das ift wahr, HE auch |man,) und Harniſch ſchwer zu tragen : a⸗ 
kein Handzeus unter allen Handwerken baß ber wiederum, ift Harniſch führen bald ge. 

zu erzeugen, denn der Schreiberey; denn ſie lernet; aber Kunſt iſt nicht, bald gelernet, 
bedarf allein der Gaͤnſe Fittig der man ums und nicht leicht zu uͤben und zu brauchen. 
fonft allenthalben gnug findet ; aber es muß] 60. Und daß ich diefes Gewaͤſches einmal 

gleichwol das beite Stücke ( als der Kopf), ein Ende mache, fo follen wir wiffen, daß 
und das edelfte Glied (als die Zunge), ud EDEL ein wunderlicher Herr ift: fein Hand⸗ 
das hoͤchſte Werk Cals die Rede), jo am werk ift, aus Bettlern Herren machen, 
Menfchen Leibe find, bier herhalten und am gleichwie er aus nichts. alle Dinge macht; 
meiften arbeiten, da fonft bey andern entwe⸗ ſolch Handwerk wird ihm niemand legen 
der die Fauft, Füffe, Rücken, oder derglei- noch hindern, ex laͤſſet gar herrlich in aller 
chen Glied allein arbeiten, und Fonnen dar: | Welt von fich fingen, Pſ. u3 ‚s.fgqg. Wer 
neben fröhlich fingen und frey fehergen, das |ift wie der Str, der fo hoch ſitzet, und 

ein Schreiber wol laffen muß. Drey Finz ſo tief herunter fieher?der den Geringen 
ger thuns, (fagt man von Schreibern,) aber | aufrichter aus dem Staube, und erboͤ⸗ 

ganz Reib und Seele arbeiten dran, het den Armen aus dem Roth, daß ex 
58. Sch habe von dem loͤblichen theuren ibn fisen laffe unter den Sürften, ja uns . 
Kaͤhſer Maximilian hören fagen, wenn die | ter den Sürfzen feines Volks. Siehe dich 
groſſen Hannſen darum murreten daß er der um an aller Könige und Fürften Höfen, und 
Schreiber ſo viel brauchte zu Botichaften in Staͤdten und Pfarren; was gilts, ob 
und fonft, daß er foll gefagt haben: Wie nicht dieſer Pſalm mit vielen ſtarken Exem⸗ 
ſoll ich thun? Sie wollen ſich nicht brauchen peln drinnen regieret? Da wirft du finden. 
laſſen, fo muß ich Schreiber darzunehmen?| Juriften, Doctores, Näthe, Schreiber, 
Und weiter: Ritter Fann ich machen, aber) Prediger, die gemeiniglich arm geweft, und 
Doctores kann ich nicht machen. So habe|ja gewißlich allzumal Schüler geweſt find 
ich auch von einem feinen Edelmann gehoͤret, und fich durch die Feder fo empor geichwuns 
daß er ſagte: Sch will meinen Sohn laſſen gen und aufgeflogen, daß fie Herzen find; 
* — tits | wie 
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wie diefer Pfalm fagt ‚und wie die Fürften, die reichen Geizwaͤnſte koͤnnens und wollens 
Land und Leute regieren helfen. GOtt wills nicht thun fie find des Mammons Lartheu⸗ 
nicht haben, daß geborne Könige, Fuͤrſten, ‚fer und Monche, deß muͤſſen ſie Tag und 
Herren und Adel ſoͤllen alle regieren und Her⸗ Nacht warten; fo vermoͤgens die gebornen 
ven ſeyn er will auch feine "Bettler dabey ha- | Fürften und Herren alleine nicht, und fons 
ben; fiedächten fonft, Die edele Geburt mach⸗ derlich vermögen fie das geiftliche Amt gar 
te allein Herren und Regenten, und nicht nichts verftehen. Alſo muß wol beydes Re⸗ 
GOtt alleine. giment auf Erden bleiben bey den armen, 

‚61. Man fpricht, und ift die Wahrheit, \mittelmäßigen und gemeinen euten, umd bey 
der Pabſt if auch ein Schuͤler geweſt; ihren Kindern. 

darum verachte mir nicht Die Geſellen, die 63. Und kehre dich nichts dran, Daß jetzt 
vor der Thür panem propter Deum ſa⸗ der gemeine Geizwanſt Die Kunſt ſo hoch 
gen, und den Brodreigen ſingen; du ANZ veracht, und fprechen: Ha, wenn mein 
reſt Croie Diefer Pſalm ſagt, 2) groſſe Fur: Sohn Deuſſch fehreiben, Iefen und rechnen 
ſten und Herren fingen. Ich bin auch kann, fo kann er. gnug, ich will ihn zum Kauf⸗ 
ein — Partekenhengſt geweſt, und ha⸗ mann thun; fie ſollen in Kuͤrze ſo koͤrre wer⸗ 
be das Brod vor den Haͤuſern genommen, den, daß ſie einen Gelehrten gern aus der 
ſonderlich zu Eiſenach, in meiner lieben Exden sehen Ellen tief mit den T Singern gruͤ⸗ 
Stadt; wiewol mic) hernach mein lieber ben: denn der Kaufmann ſoll mir nicht lan⸗ 
Vater mit aller Liebe und Treue in der Ho⸗ geKaufmann feyn, too Die Predigt und Recht 
ben Schulen zu Exffurt hielt , und durch fallen. Das weiß ich fürwahr, wir Theb⸗ 
feinen fauern Schweiß und A rbeit dahin ger | Iogen und Zuriften muffen bleiben, oder ſol⸗ 
holfen hat, da ich hinkommen bin; aber den: |len alleſamt mit ung untergehen, das wid 
noch bin ich ein Partekenhengſt geweſt und mir nicht fehlen. Wo die Theologen wen⸗ 
nach dieſem Pſalm, durch die Schreibefe den, da wendet GOttes Wort, und bleiben 

der ſo fern kommen, daß ich jetzt nicht woll⸗ citel Heyden, ja eitel Teufel; wo die Juri⸗ 
te mit dem Tirkſſchen Kaͤyſer beuten, daß ich ſten wenden da wendet das Recht ſamt dem 
ſein Gut ſolte haben, und meiner Funft ent: | Friede, und bleibt eitel Raub, Mord, Ste 
behren. a, ich wollte der: Welt Gut vel und Gewalt, jaeitel wilde Thiere, Bas 
vielmal gehäuft nicht dafuͤr nehmen, und aber der Kaufmann werben und gewinnen 
waͤre doch ohne Zweifel nicht dahinkommen, wird, wo Friede wendet, Das will ih ihm 
wo ich nicht in die Schule und ins Schrei- alsdenn fein Negifter fagen laſſen: und wie 
berhandwerk wäre gerathen. nuͤtze ihm alsdenn alle fein Gut feyn wird, 

62. Darum laß deinen Sohn getroft ſtu⸗ |wo die Predigt fället, das fol ihm fein Ger 
Dieren, und follte er auch diemeil nach Brod wiflen wol zeigen. - 
gehen, fo gibft du unferm HErrn GOtt ein 64. Und iſt infonderheit verdeiißlich, daß 
feines Hoͤlzlein, da er Dir einen Herrn aus ſolche ungeſchliffene, unchriſtliche Worte die 
fehnigen Fann. Es wird doch daben bleiben, — ſo ganz Evangeliſch ſeyn wollen: wiſ⸗ 
daß dein und mein Sohn, as iſt, gemeiner ſen jedermann zu meiſtern und zu uͤberſchreyen 
Leute Kinder, werden die Welt 0 ve mit der Schrift, und gönnen dieweil weder - 
gieren, beyde in geiftlichem und weltlichen GOtt ſelbſt, noch ihren eigenen Kindern ſo 
Stande, wie u Pſalm ie Denn viel — oder Gutes, daß ſie — 

Schulen 
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ulen Zoen, damit fie zu ſolchen herrli⸗ beſſer biegen und ziehen, ob gleich auch etli⸗ 

en göttlichen Ständen, GOtt umd der ‚che drüber zerbrechen. Lieber, laß es der 

Melk zu dienen, Fommen ‚möchten, die ſie hoͤchſten Tugend eine feyn auf Erden, 
doch gewiß vor Augen fehen, geftifftet,, ber fremden 8 euten ihre Rinder treulich zie⸗ 

- reitet und wohl verforget mit Gut und Eh⸗ hen, welches gar wenig und fehier nie; 
ven; fondern wenden fie Davon, und ſtoſſen mand thut an feinen eigenen. | 

fie in des Mammons Dienft, da fie Doch) 67. Daß aber die Aerzte Herren ſind 

> nichts gewiſſes vor Augen haben, darzu vol⸗ das fichet man vor Augen wohl, und daß 
ler Gefahr, beyde Leibes, Guts und der man ihr auch nicht entbehren kann, lehret 

Seelen feyn müffen, und,über das da nicht die Erfahrung wohl; daß es aber Der 
ein Gottesdienft ift noch feyn Eann. Welt ein nuͤtzlicher, troͤſtlicher, heilſa⸗ 

6. Hier follte ich auch exzehlen, wie viel mer Stand, dazu ein angenehmer Gottes 
Gelehrte man, haben muß in der Arzeney dienſt fey, von GOtt gefchaffen und geſtiff⸗ 

fromm zu machen, daran doch das re 

und andern Kuͤnſten, von welchen beyden tet, gibt nicht allein das Werk an ihm fels 
Stücken wolein groß Bud) zu ſchreiben und ber, ſondern zeugt, auch die Schrift, Gir. 
einhalb Jahr Davon zu predigen waͤre. Wo 38,1. da fehler ein ganz Capitel vonden Aerz⸗ 
wollten Prediger und Zuriften, und Aerzte ten Daher ruͤhmet und ſpricht: Du ſollt den 
herkommen, wo nicht die Orammatica und Arzt ehren, denn man kann fein nicht 
andere Nedekinfte vorhanden wären? Aus entrathen, und GOtt bat ihn geſtifftet, 
Diefem Brunnen müffen fie alle herflieffen. denn alle Arzeney ift von GOtt. Die 

Aber e8 will mir jest zu lang und zuviel wer⸗ Kunſt des Arztes bringt ihn zu Ehren, und 
den. Das fage ich kuͤrzlich einem fleißigen er wird vor den groflen Herren werth gehal⸗ 
frommen Schulmeifter oder: Magiſter, ten. GOtt dat die Arzeney aus der Erden 
'oderweresift,der Rnaben treulich zeucht Igefchaffen, und Fein vernünftiger Menſch iſt, 
und lehrer, dem Eann man nimmermehr der fie verachtet. Denn gleichtoie zur Zeit 
gnug lohnen, und mit keinem Gelde be-|Mofis das bittere Waſſer vom Hol; 
zahlen; wie auch Der Heyde Ariſtoteles ſagt. füffe ward; alſo bat er wollen auch hierin⸗ 
Noch iſts bey uns fo ſchaͤndlich veracht, als nen den Menfchen Eund hun, was Arzeney 
fey es gar nichts, und swellen dennoch Chri⸗ vermag, und hat folche Kunft darum auch 
ften ſeyn. dden Menſchen gegeben, daß man feine Wun⸗ 

66. Und ich wenn ich vom Predigtamt und der preifen fole. Denn biemit kann der 
andern Sachen ablaffenjEönnte oder müßte, Arzt allerley Schmerzen lindern, und viel 
fo mollte ich Fein Amt lieber haben, denn ſuͤſſer guter Tonfecte machen, und Salben 
Schulmeiſter oder Knabenlehrer feyn. Denn zurichten, Davon Die Kranken gefund werden; 

‚ich weiß, daß diß Werk nachit dem Pre⸗ und folcher-feiner Werke iſt Feine Zahl ac. 
digtamt das allernuͤtzlichſte, gröffefte und | Wolan, es iſt mir jest zu viel, Die Predi⸗ 
befte if, und weiß darzu noch nicht, welches ger Eünnen alle dieſe Stücke wol reichlicher 
unter beyden. das befte iſt. Denn es iſt ausflveichen, und den Leuten einbilden was 
ſchwer alte Hunde bandig und alte Schaͤlke Schadens und Nutzens fie hier ſchaffen koͤn⸗ 
ft dar. | Pre⸗nen der ganzen Welt und unfern Nachkom⸗ 
digtamt arbeitet, und viel umfonftıarbeiten men, beſſer denn ichs fehreiben kann. { 
muß; aber Die Jungen Baumlein kann manl 68. Ich wils bier laffen bleiben, * * 

nt | | jeglichen, 
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jeglichen, der hierzu helfen kann treulich ver⸗ te Theil nicht fo boͤſe geweſt, als jetzt Deutſch⸗ 
mahnet und gebeten haben, Denn geden⸗ land iſt; denn fie haben GOTTes Wort 
Fe doch felbft, wie viel Suter dein SOTT| und Predigtamt nicht gehabt, fo haben wirs 
div umfonft gegeben, und noch faglich gibt, umſonſt, und ftellen ung als die da wollten, 
nemlich Leib und Seele, Haus, Hof, Weib daß beyde, GOtt, fein Wort, alle Zuchtund 
und Kind, dazu roeltlichen Frieden, Dienſt Ehreuntergingen. Und zwar fahen die Rot 
und Brauch aller feiner Creaturen im Dim-| tengeifter mit GOttes Wort unterzudrücken 
mel und Erden; uber dasalles auch das Ev⸗ vedlich an: fo greifts der Adel und die Neir 
angelium und Predigtamt, Taufe, Sacra⸗ chen auch weidlich an, Zucht und Ehre zu 
ment und ben ganzen Schas feines Sohnes ſtuͤrzen, auf daß wir Leute werden, wie wir 

und feines Geiftes, nicht allein ohne Dein! verdienet haben. .. | 
Verdienſt, fondern auch ohne deine Koſt 70. Denn, dag wirdas Evangelium umd 

und Mühe. Denn du darfeft jest weder | Predigtamt haben, was ifts anders, denn 
Schulen noch Pfarren ernahren, wie du Blut und Schweiß unfers HErrn? Cr hats 
doch nach dem Evangelio wol ſchuldig waͤ⸗ ja Durch feinen angftlichen blutigen Schweiß 
veft, und du follteft noch ein folcher verfluch⸗ erworben, Durch fein Blut und Ereuz ver 
ter, undankbarer Schelm feyn, daß du nicht | Dienet und ung gefchenkt, habens gar um⸗ 
wollteſt ein Rind Daher geben, Das zufolchen fonft, und nichts darum gerhan noch 
Saben GOttes zu erhalten erzogen wurde; | gegeben. Ach HErr GOtt, mie herzlich 
alles und alles umſonſt haben, und nicht ein. bitter und ſauer iſts ihm worden? Wie 
Troͤpflein Dank erzeigen, fondern GOttes freundlich und gern hat ers dennoch gethan? 
Reich und der Seelen Heil laſſen unterge-| Wie viel haben die lieben Apoftel und‘ alle 
ben, und helfen zu boden ſtoſſen. ‚ I Neiligen drüber, gelitten, auf daß esbisauf 

6. Sollte GOtt hieruber nicht zornig | ung kommen möchte? Wie viel findihrer zu 
werden? Gollte nicht theure Zeit Eommen? unſrer Zeit druͤber getödter?, 
Sollte nicht Peſtilenz, Schweiß, gran | 71. Und daß ich mich auch rühme, wie 
fen und andere Plagen ungfinden? Sollten | manchmal habe ich den Tod drüber muͤſſen 
nicht verblendete Leute, wilde, wuͤſte Tyran⸗ leiden, und iſt mir auch foherzlich fauer wor⸗ 
nenregieren? Sollte nicht Krieg und: Ha⸗ den, und nach wird, auf daß ich meinen 

der entſtehen? Sollte nicht boͤſe Regiment Deutfehen hierinn dienete. Aber alles nichts 
in Deutfchen Landen werden? Sollte nicht gegen dem, das Chriſtus, GOttes Sohn, 
Tuͤrke und Tartern uns pluͤndern? Fa, es unſer liebes Herz, dran geleget hat; und ſoll 
wäre nicht Wunder, daß GOtt beyde, Thu nun nichts anders damit verdienet haben bey 
ve und Fenfter in Der Hölle aufthate, und uns, denndaß etliche ſolch ſein theur erworben 
Jieffe unter uns eitel Teufel fehneien und ſchla⸗ Amt verfolgen, verdammen, laftern, unter alle 
cken oder Tieffe vom Himmel regnen Schwer | Teufel hinunter. “Die andern aber die Hand 
fel und hoͤlliſch Feuer, und verfenfete uns als | abziehen, weder Pfarrer noch noch Prediger 
leſamt in Abgrund der Höllen, mie Sodo⸗ |nähren, noch etwas Dazu geben, daß doc) 
ma und Gomorra. Denn, hatte Sodo⸗ | erhalten wuͤrde; uber dag, Die Kinder auch 
ma und Gomorra fo viel gehabt, fo viel ge⸗ davon abwenden, auf daß ſolch Amt jabald 

höret oder gefehen, fie ftünden freylich noch zu bodeh gehe, und Chriſti Blur und Mars 

heutiges Tages. “Denn fie find das zehen⸗ I ter umſonſt fey, und Dennoch ſicher dahin ge⸗ 
3 Bueberi Schriften 10, Theil el... | ben, 
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- ben, Fein Gewiffen, Feine Neu noch Leid für dem Mammon in den Diachen, und treten 
fhfche a mehr denn hoͤlliſche Un⸗ Ehrifti Blut dieweil mir Fuͤſſen, und find 
Dankbarkeit, und vielunausfprechliche Stunde dennoch gute Ehriften. ee 
und Laſter haben, Feine Furcht noch Scheu] 74. Ich bitte GOTT um ‚ein gnadiges 
vor GHDftes Zorn, Feine Luft noch Liebe zu] Stundlein, daß er mich von binnen nehme, 
dem lieben Heilande für feine ſaure ſchwere | und nicht fehen laffe den Sammer, fo uber 
Marter erzeigen, fondern wollen mit ſolchen Deutfihland gehen muß, “Denn ich halte, 
ſchrecklichen Greueln dazu noch Evangeliſch wenn gehen Mofeftunden, und für uns baten, 
und Chriften fon. : ſſpo wuͤrden fienichtsausrichten ; fo fühle ichs 

72. Wenn es fo foll in Deutſchen Landen auch, wenn ich für mein liebes Deutſchland 
gehen, fo ift mirs leid, Daß ich ein Deutfiher | beten will, daß mir das Gebet zuruͤck prallet, 
geboren bin, oder je Deutfch geredt oder [und will nicht hinauf Deingen, wie es fonft 
gefehrieben habe; und wo ichs vor meinem] thut, wennich furandere Sachen bitte. Denn 
Gewiſſen thun koͤnnte, wollte ich wieder dazu eswillwerden, Daß GOtt wird Loth, erlofen, 

rathen und helfen, Daß der Pabſt mit allen fei- | und Sodomam verfenfen. GOtt gebe, daß 
nen Öreueln wieder über uns kommen müßte, ich luͤgen muͤſſe, und indiefem Stuͤck ein fal⸗ 

und ärger Drücken, fehänden und verderben, |fcher Prophet ſey; welches gefchehen wurde, 
denn zuvor je gefchehen it. Vorhin, da |fo wir ung befferten,und unfers HErrn Wort, 

man dem Teufel dienete und Ehrifti Blut | und fein theures Blut und Sterben anders eh⸗ 
fehändere, da ftunden alle “Beutel offen, und|reten, dern bisher gefehehen, und. dem jungen 
war des Gebens zu Kirchen, Schulen und Volk zu den göttlichen Aemtern (wie geſagt 

- allen Greueln Feine Maaſſe: da Eonnteman| ift,) hulfen und erzoͤgen. a | 
Kinder in Kiöfter, Stiffte, Kirchen, Schu] 75. Ich halte aber , daß auch die Obrig⸗ 

len treiben, ftoffen und zwingen, mit unfags keit hie fchuldig fen, die Unterthanen zu zwin⸗ 
Ficher Koſt, das alles verloren war, gen, ihre Kinder zur Schule zu halten, ſonder⸗ 
73. Yeun man aber vechte Schulen und |lich Die, Davon Droben gefagt if. Dennfie 

rechte Kirchen foll ftifften, ja nicht ftifften, |ift, wahrlich, fehuldig, Die obgefagten Aem⸗ 
fondern allein erhalten im Gebau, (denn|ter und Stande zu erhalten, Daß Prediger, 
GoOtt hats geftifftet und anug dazu geben, | Suriften, Pfarrherren, Schreiber, Aerzte, 
auch zuerhalten,) und wir wiſſens, daß GOt⸗ Schulmeiſter und dergleichen bleiben; denn 
tes Wort ift, und daß es die rechte Kirche man kann derer nicht entbehren. Kann fie 
gebauet heißt, Chriſti Blut und Marter ge⸗ die Untertbanen zwingen, ſo da tuͤchtig dazu 
ehret; da find alle Beutel mit eiſernen Ket⸗ ſind, daß fie muͤſſen Spieß und Buͤchſen 
ten zugefchloffen : da kann niemand zugeben, |tragen, auf die Mauren laufen, undander 
und über das auch Die Rinder davon reiffen, |ves thun, wenn man Eviegen fol ; wie viel⸗ 

und ihnen nicht gunnen, Daß fie doc) von der | mehr kann und foll fie Die Unterthanen zwin⸗ 
Kirche (da wir nichts zu geben, ) ernähretigen, daß fie ihre. Kinder zur Schule halten, 
wuͤrden, und zu fülchen heilfamen Aemtern, |weil hie wol ein aͤrgerer Krieg vorhanden iſt 
darinn fie doch auch zeitlich, ohne ihr Zuthun, mit dem Teidigen Teufel, der damit umge⸗ 
Herforget find, kommen möchten, GOtt zulhet, daß er Städte und Fürftenthum voilifg 
dienen, Chriſti Blut und Marter zu ehren heimlich ausſaugen, und von tüchtigen Per 
und zu erhalten; fondern ftoffen fie lieber fünen leer machen, bis er Den Kern ausgeboh- 

“ a vet, 

fr} 
* 
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vet, eine ledige Huͤlſen da laſſe ſtehen, von /beſcheiden. Hie loͤſeſt du nicht der Verſtor⸗ 
eitel unnuͤtzen Leuten da er. mit ſpielen und gauz| benen Seelen aus dem Fegfeuer, ſondern 
keln Eönne, wie er will; das heiſſet freylich hilfeſt durch Erhaltung der göttlichen Aem⸗ 
eine Stadt oder Land ausgehungert, und ohne ter, beyde den Lebendigen und den Zukuͤnfti⸗ 
Streit in ſich ſelbſt verderbt, ehe man ſich um⸗ gen, die noch nicht geboren find, daß ſie nicht 
ſſehet. Thut doch der Türke wol ein anz| hinein ing Fegfeuer kommen, ja daß fie aus 
ders, und: nimmt dag dritte Kind in feinem] der Hölle erlöfet werden, und gen Himmel 
sanzen Neich, und zeuchts wozu er will. Wie fahren, und die Lebendigen, daß fie Friede und 
vielmehr follten unfre Herren doch etliche kna⸗ Semach haben. Das möchte ein löblich, ‚ bennehmen zur Schule ‚ fo doch damit den El-| Chriftlich Teftamentfeyn, da hatte GOtt Lufk 
tern das Rindnicht genommen, fondern zu ih⸗ zu und Sefallen dran, und würde dich wie⸗ 
rem Beſten und zu. gemeinem Muß erzogen derum ſegnen und ehren, daß du auch Luſt und wuͤrde, zu dem Amt da ihm gnug gegeben roird.| Freude an ihm haben wuͤrdeſt. Wolan, 

76. Darum wache hie wertvachen kann; ihr lieben Deutfihen, ich habs euch genug ges 
die. Obrigkeit, wo fie einen tuͤchtigen Kna⸗ ſagt, ihr habt euern Propheten gehöret. GOte 
ben ſiehet, daß fieden zur Schule halten kaffe. [gebe uns, daß wir feinem Norte folgen, zu 
Iſt der Vater arm, fo helfe man mit Kir⸗ Lob und Dank unfermlieben HErrn, fuͤr ſein 
chenguͤtern dazu, Hie follten die Reichen |theures Blut, für ung ſo mildiglich darge 
ihre Teftamente zu geben, wie denn die ge⸗ ſtreckt, und behuͤte ung für dem greufichen La⸗ 
than haben, bie etliche Stipendia gefkiftet| ſter der Undankbarkeit und Vergeſſung feiner haben; das hieffe recht zur Kirchen dein Geld | Wohlthat, Amen. ar 

>. D-Martin Luthers Schrift an die Rathsherren aller Städte 
Deutſchlandes daß fie Chriſtliche Schulen aufrichten und halten follen, 

Anno 1524, ——— | 

An die Bürgermeifter und Bathsherren allerley Städte 
78, RE in Deutfchen Landen, N 

Martinus Luther, Doctor, _ 2 x 
er. y ao mæer verfolgen, und viel Bluts drüber vers 
f 6) nade und Friede von GOtt, un⸗ gieſſen. Aber weil miv GOtt den Mund 
I Fem Bater und HErrn IESU |aufgethan hat, und mich heiffenveden, Dazu 
8) Ehrifto. _ Fürfichtige, Weile, ſo Eraftiglich bey mir ſtehet, und meine Sa⸗ 

—fiebe Heren! Wiewol ich nun|che, ohne meinen Rath und That, fü viel 
wol drey Jahr verbannet und in Die Acht fkarfer macht, und wgifer ausbreitet, ſo viel 

asthan, hatte follen ſchweigen, two" ich ſie mehr toben, und fich gleich ſtellet als lache 
Menfchengebot mehr, denn GOtt gefcheuet | und fpofte er ihres Tobens, wie der 2. Pſalm 
hätte; wie denn auch viel in Deutſchen Lan⸗ v. 4. fagt. An welchem allein merfen mag, 
den, beyde Groß und Klein, mein Reden wer nicht verſtockt iſt, DaB Diefe Sache muß 
und Schweiben aus derfelben Sache noch ims Ben ſeyn. Sintemal ——— 

die N 2 | goͤttliches 



sa 1. Erſtes Hauptſtuͤck. 5) Viertes (Bebot. N: 

göftliches Worts und Werks hier ereignet, weil der fleifchliche Haufe fiehet, daß fie ihre. 
welches allegeit denn am meiften zunimmt, Söhne, Töchter und Freunde nicht mehr 
wenn mans aufs höhefte verfolger und daͤmpf⸗ ſollen oder mügen iin Klöfter und Stifte 

fen will. | | ‚|verftoffen, und aus dem Haufe und Gute 
2. Darum will ich reden, (wie Efaias weiſen, und auf fremde Güter fesem, will 

fagt,) und nicht ſchweigen, voeilich Iebe, bis niemand mehr laſſen Kinder lernen noch ſtu⸗ 
daß Chrifti Gerechtigkeit ausbreche wie dieren. Ja, ſagen fie, was fol man lernen 
ein Glanz, und feine heilwertige Gnade wie laſſen, fo fienicht Pfaffen, Mönche und Non⸗ 
eine Lampe angezuͤndet werde. Und bitte nen werden füllen? Manlaffe fie jo mehr ler 
nun euch alle, meine lieben Herren und Freunz nen, Damit ſie ſich ernaͤhren. —— 
de, wollet dieſe meine Schrift und Ermah⸗⸗ 4. Was aber ſolche Leute für Andacht 
nung freundlich annehmen und zu Herzen faſ⸗ und im Sinn haben, zeiget gnugſam folch ihr 

fen. Denn ich fey gleich an mir felber wie ich eigen Bekenntniß. Denn wo fie hatten 
ſey, fo Fann ich doc) vor GOtt mit rechten | nicht allein den Bauch und zeitliche Nah⸗ 
Gewiſſen ruͤhmen, daß ich darinnen nicht rung für ihre Kinder gefucht in Kiöftern und 
das meine füche, welches ich viel beffer moͤch⸗ Stiften, oder im geiftlichen Stande, und 
te mit Stillfehweigen überfommen ; fondern |wäre ihr Ernſt geweſen, der Kinder Heil 
meyne es von Herzen treulich mit euch und und Seligkeit zu ſuchen; fo wuͤrden fienicht 
ganzem Deutfchen Lande, dahin mich GOtt ſo die Haͤnde ablafienund hinfallen,und fagen: 
verordnet hat, eg glaube oder glaube nicht, Soll der geiftliche Stand nichts feyn , fo 
wer da will. Und will eure Liebe das frey wollen wir auch das lehren laſſen anftehen, 

- und getroſt zugeſagt und angeſagt haben, und nichts dazu thun. Sondern wurden 
daß, wo ihr mir hierinn gehorchet, ohne alſo ſagen: Iſts wahr, wie das Evangeli⸗ 
Zweifel nicht mir, ſondern Chriſto ges [um lehret, daß ſolcher Stand unſern Kin⸗ 

horchet: und wer mir nicht gehorchet, dern gefaͤhrlich iſt; ach Lieber, ſo lehret uns 
nicht mich, ſondern Chriſtum verachtet, doch eine andere Weiſe, die GOtt gefaͤllig 

Luc. 20, 16. Denn ich weiß je wohl, und und unſern Kindern ſeliglich fey: denn wir 
-bin gewiß, was und wohin ich rede oder | wollten ja gerne unfern Fieben Rindern nicht 
lehre: fo wirds auch jedermann wol felbft allein den Bauch, ſondern auch die Seele 

ſpuͤren fo er meine Lehre recht willanfehen. Iverforgen. Das werden freylich rechte 
3. Aufs erſte, erfahren wir jest in Chriſtliche, treue Eltern von folchen Sachen 

Deutfchlanden durch und durch, wie man reden. 
allenthalben die Schulen zergehen Taßt. 5. Daß aber der Teufel ſich alfo zur Sa⸗ 
Die Hohen Schulen werden ſchwach, Kloͤ⸗ſche ftellet, und gibt folches ein den fleifchlis 

ſter nehmen ab, und will folches Gras | chen Weltherzen, die Kinder und dag junge 
duͤrre werden, und die Blume faͤllt dahin, Volk fo zu verlaffen , ift nicht Wunder. 

wie Eſaias fagt c. 40,7. 8: weil der Geift | Und wer wills ihm verdenfen? Kr-ift ein 
GOttes durch fein Wort drein weber,| Sürft und Gott der Welt, Joh. 14, 30. 
und feheinet fü heiß drauf durch das Evange: daß er nun def follte ein Gefallen tragen, 
lium. Denn nun durch das Wort GOttes daß ihr feine Neſter, die Kloͤſter und geiſt⸗ 

kund wird, wie ſolches Weſen uncheiftlich liche Rotten, verſtoͤret werden durchs Evans 
und nur auf den Bauch gerichtet ſey. Ja, gelium, in welchen er allermeiſt das 

Vo 
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3 2, Von den Pflichten der Eltern gegen ihre Kinde. ° 
Voll verdenbet, an twelchem ihm gar ie, | Kriegen und ABaffeen; denn da verftehet 

In Bar te A y tie iſtz möge | man, was Schaden und Frommen fey: a⸗ 
fich ? Wie follte er das zugeben oder anre⸗ | ber was hie der Teufel im Sinn hat, fiehet 
gen, dag man jung Volk recht aufziehe ?| niemand „fürchtet auch niemand, gehet ftille 

- &a, ein Natre ware er, daß er in feinem | herein. So doch hie billig wäre, Daß, wo 
Reiche ſollte das laſſen und helfen ausrichten, man einen Guͤlden gäbe wider die Tuͤrken 
dadurch es aufs allergefchroindefte müßte zu | zu flreiten,, wenn ſie uns gleich auf dem Halſe 
boden gehen; wie denn gefchähe, wo erdas lägen, bie 100. Guͤlden gegeben wuͤrden, ob 
niedliche Bißlein, die liebe Jugend verloͤre, man gleich nur einen Knaben koͤnnte damit 
und leiden müßte, daß fie mit feiner. Köfte|auferziehen, daß ein rechter Ehriftenmann 
und Güter erhalten wuͤrde zum Gottes⸗ wuͤrde; fintemal ein rechter Chriftenmenfch } 
dienſt. BAUR \ beſſer iſt, und mehr Nutzens vermag, Denn 
6. Darum hat er faft weislich gethan zu alle Menſchen auf Erden. 
der Zeit, da die Ehriften ihre Kinder Chrift-] 8. Derohalben bitte ich euch alle, meine 
lich aufjegen und ehren lieſſen. Es wollte !Tfiebe Herren und Freunde, um GOtkes wil- 
ihm der junge Haufe fogar entlaufen, und len, und der armen Jugend willen, wollet 
in feinem Deiche ein unleidliches aufvichten : | diefe Sache nicht fo geringe achten ; wie viele 
da führer zu, umd bveitete fein Netze aus, \thun, die nicht fehen, was der Welt Furft 
richtete folche Kiöfter, Schulen und Stände! gedenket. Denn es ifteine ernfte und groffe 
an, daß es nicht möglich war, daß ihm ein! Sache, da Ehrifto und aller Welt viel an 
Knabe hatte follen entlaufen, ohne ſonderli⸗ liegt, daß wir dem jungen Volke helfen und 
che GOttes Wunder. Nun er aber ſiehet, rathen. Damit ift denn auch unsund al- 
daß diefe Striche durch GOttes Wort verra⸗ len geholfen und gerathen. Und denket,daß 
then werden, fahret er auf die andere Geite, | folchen ſtillen heimlichen, tücfifchenAnfechtuns 
und will nungarnichtslaflenlernen. Recht gen des Teufels will mit groſſem Chriftlichen 
und weislich thut er abermal, für fein Reich Ernſt gewehret feyn. Liebe Herren, muß - 
zu erhalten, daß ihm der junge Haufe ja man jährlich fo viel renden an Büchfen, 
‚bleibe, Wenn er denfelben hat, fo waͤchſt Mege, Stege, Damme, und dergleichen - 
er unter ihm auf, und bleibet fein; wer will unzählige Stücke mehr, damit eine Stadt 
ihm etwas nehmen? Er behält die Welt | zeitlichen Friedeund Gemad) habe; warum 
denn wohl mit Frieden innen. Denn wo |follte man, nicht vielmehr. Doch auch fo viel 

ihm fol ein Schade gefchehen ‚der da recht wenden an die Dürftige arme Jugend, daß 
beiffe, der muß durchs junge Volk gefche- I man einen geſchickten Mann oder zweene hiel⸗ 
hen, das in GOttes Erkenntniß aufwaͤchſt, te zu Schulmeiſten. — 
und GOttes Wort ausbreitet und andere] 9. Auch foll ſich ein jeglicher Bürger ſelbſt 
lehret. — das laſſen bewegen: Hat er bisher ſo viel 

7. Niemand, niemand glaͤubet, welch Gelds und Guts an Ablaß, Meſſen, Vigi⸗ 
ein ſchaͤdliches, teufeliſches Vornehmen das lien, Stiften, Teſtamenten, Jahrtagen, 
fen; und gehet doch fü ftille daher, daß nie⸗ Beitelmoͤnchen, Bruͤderſchaften, Wall» 
mand merket, und will den Schaden gethan | Fahrten, und was des Geſchwuͤrms mehr iſt, 
haben, ehe man rathen wehren und helfen | verlieren muͤſſen und nun hinfort von GOt⸗ 
Tann, Man fuͤrchtet ſich für Türken, und] tes an ſolches Raubens und Sa 
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los ift, 

I Eifies Sauptflück. | | 
toollte doch GOtt zu Dank: und zu liche, haͤſterliche Leben , darinnen die edle Zus 

T) Vientes Geber. zur 

Ehren hinfort deſſelben ein Theil zus Schuz gend fo jammerlich verderbet ſt. 
| — die armen Kinder aufzuziehen, das 1r.. Wahr ifts, ehe ich wolite, Daß Hohe 

fo herzlich wohl angelegt iſt: fo er doch hatte | Schulen und Klöfter blieben, fo, wie ſie bis⸗ 
müffen wol zehenmal 
—— Raͤubern, und noch mehr ge⸗ 

ſo viel vergebens den her geweſen ſind, daß keine andere Weiſe 
zu lehren und leben ſollte für Die Jugend ges 

ben ewiglich, wo folches Licht des Cvangelii brauchet werden, wollte ich che, Daß Fein 
nicht Fommen wäre, und ihn darvon erlofet | Knabe nimmer. nichts Ternete, und ftumm 

e 

- hätte: und erfenne doc), daß, wo fich das waͤre. Denn es ift meine ernſte Meinung, 
mehrer, beſchweret, fpervet und zerret, daß Bitte und Begierden, daß dieſe Efelsftälle 
gewißlich der Teufel da ſey Der ſich nicht ſo und Teufelsſchulen entweder in Abgrund 
ſperrete, da mans zu Kloͤſtern und Meſſen 
gab, ja mit Haufen dahin triebe. Denn 
er fuͤhlet, daß diß Werk nicht ſeines Dinges 
iſt. So laſſet nun diß die erſte Urſache ſeyn, 
alle lieben Herren und Freunde, Die euch ber 
wegen fell, daß wir hierinne dem Teufel wi⸗ 
derftehen, als dem allerichadlichiten heimlis 
chen Feinde, 2, 

10. Die andere, daß, wie St. Paulus 
faget 2 Cor. 6,1. wir die Gnade GOttes 

‚nicht vergeblich empfaben, und die felige 
Zeit nicht verſaumen. Denn GOtt der Als 

mächtige hat fuͤrwahr ung Deutſchen jetzt 

N 

gnaͤdiglich Daheim. gefuchet, und ein vecht 
guͤlden Fahr aufgerichtet. : Da haben wir | 
jest die feinften, gelehrteften, jungen Gefel- 
Jen und Männer, mit Sprachen und aller 
Runft gesieret, welche fo wohl Nutz ſchaffen 
Eönnten, wo man ihr brauchen wollte, das 
junge Volk zu lehren. Iſts nicht vor Au— 
gen, daß man jet einen Knaben Fann in 
dreyen Fahren zurichten, daß er in feinem 
funfjehenten oder achtzehenten SSahre mehr 

kann, denn bisher alle Hohe; Schulen und 
Kloͤſter gekonnt haben? Ja, was hat man 
gelernet in Hohen Schulen und Klöftern 
bisher, denn nur Efel, Kloͤtze und Bloͤche 

‚werden? Zwanzig, vierzig Jahr hat einer eh gelernet „ und hat noch weder Lateinifch noch | Paulus brachte ihn, in Öviechenland: Bin ift Deutſch gewußt. Ich ſchweige das ſchaͤnd⸗ | auch hin; num haben fie den Türken, Nom 

verſuͤnken, oder zu Chriftlichen Schulen ver+ 
wandelt wurden. Aber nun uns GOtt ſo 
reichlich begnadet, und folcher Leute die Mens 
ge gegeben hat, die das junge Volk fein Ich 
ven und ziehen mögen, wahrlich, ſo ifts 
Noth, daß wir die Gnade GOttes nicht in 
Wind fchlagen, und laſſen ihn nicht ums 
font anklopffen. Er ſtehet vor der Thuͤr; 
wohl uns, fo wir ihm aufthun. Er gruffet 
uns, felig der ihm antwortet. Verſehen 
wies, daß er voruͤber gehet, wer will ihn 
wiederholen. - re 

12. Laſſet uns unfern vorigen Sammer 
anfehen, und die Finfterniß, darinnen wirges 
weſen find. Ich achte, daß Deurfchland 
noch. nie fo viel von GOttes Wort gehöree 
babe, als jetzt; man ſpuͤret je nichts in der 
Hiftorien davon. Laffen wirs denn fo hinz 
gehen ohne Dank und Ehre, fo iſts zu ber 
ſorgen, wir werden noch greulichere Finſterniß 
und Plage leiden. Lieben Deutſchen kaufet 
weil der Markt vor der Thuͤr ift, ſammlet 
ein, weil es fheinet und gut Wetter iff, 
brauchet GOttes Gnade und Wort, weil 
es da ift. Denn das follt ihe wiffen, GO 
tes Port und Önade iftein fahrender Plage 
regen, Der nicht wiederkommt, wo er ein⸗ 
mal geweſen iſt. Er ift bey den Juͤden ges 
weſen; Aber bin ift hin, fiehabennunnichts, 

und 



346 ° 2». Von den Pflichtender Eltern getgen ihre Kinder. 54t 

und Lateinifeh Land hat ihn auch gehabt: hin| fein, und laͤßt ſeine Eyer auf der Erden 
ift hin; fie haben nun den Pabſt. Und ihr liegen. Und was hilfts, daß wir fonften al- 
Deutfeljen dürft nicht denken, daß ihr ihn les hätten und thaͤten, und wären gleich ei» 
ewig haben werdet; denn der Undank und) tel Heiligeg, ſo wir dag unterwegen lafſen, 
Verachtung wird ihn nicht laſſen bleiben. | darum wir allermeift leben, nemlich des juns 
Darum greifet zu und haltet zu, wer grei⸗ gen Volks pflegen? ch achte auch, daß 
fen und halten kann: faule Hande muͤſſen unter den aufferlichen Stunden die Welt vor 
ein boͤſes Jahr Haben. Gottt von Feiner fü hoch beſchweret ift, und 
2. Die dritte iſt wol die allerhoͤchſte, ſo greuliche Strafe verdienet, als eben von 
nemlich GOttes Gebot, der durch Moſen fü |diefer, Die wir an den Kindern thun, daß 
oft treiber und fordert, die Eltern follen die wir fie nicht ziehen, 

Rinder lehren, daß auch der 78. Pf. v.4.14.| 17. Da ich jung war, führeteman in der 
ſpricht: Wie hat Er ſo hoch unfern Vaͤ⸗ Schulen ein Spruͤchwort: Non minus ef 
tern geboten, den Rindern Eund suthun, |negligere ſeholarem, quam corrumpere vir« 
‚und zu lehren Kindes Kind. Und das|ginem: Nicht geringer ift es, einen Schuͤ⸗ 
weiſet auch aus das vierte Gebot GOttes, | ler verſaͤumen, Denn eine Jungfrau ſchwaͤ⸗ 
da er der Eltern Gehorfam den Kindern ſo chen. Das faget man darum, daß mandie 
hoch gebeut daß man auch durchs Gerichte] Schulmeifter erſchrecke; denn man wußte 
tödten fol ungehorfame Kinder, 5 Mof 21. dazumal keine ſchwerere Sünde, denn Zunge 
». 21. Und warum leben wir Alten anders, |frauenfthänden. Aber, lieber HErr GOtt, 
denn daß wir des jungen Volks warten, leh⸗ wie gar viel geringer iſts, Jungfrauen oder 
ven und aufziehen? Es ift nicht möglich, daß | Weiber ſchaͤnden ( welches doch als eine 
ſich das tolle Volk füllte ſelbſt lehren und leibliche erkannte Stunde mag gebuffet wer⸗ 
halten; darum hat fie uns GOtt befohlen, den,) gegen Diefer,, da die edlen Seelen vers 
die wir. alt und erfahren find, was ihnen gut |laffen und geſchaͤndet werden, da folche Sins 

iſt, und wird gar ſchwere Rechnung von ung de auch nicht geachtet noch erfennet und nim⸗ 
für diefelben fordern. Darum auch Mofes | mer gebuffet wird? O wehe der Welt im- 

befihlet s Mof, 32,7. und ſpricht: Frage |mer und ewiglich. Da werden täglich Kins 
deinen Vater, der wird dirs fogen, die 
Alten werden dirszeigen. : 
74. Wiewol es Suͤnde und Schande ift, gen Volks annehme und vegiere, da laͤſſet 
daß dahin mit uns Fommen ift, daß wiral- |mans gehen, wie es gehet. Die Klöfter und - 
lererſt reizen und uns reizen follen laſſen uns | Stifte fplitens thun; fo find fie eben die von 
fere Kinder und junges Volk zu ziehen „und denen Ehriftus ſagt Matth.ig,s.7: Wehe 
ihr Beftes bedenken ; ſo doch daſſelbe ung die | der Welt um der Aergerniß willen; wer 
Natur ſelbſt follte treiben, und auch der |diefer Jungen einen ärgert, die an mich 
Heyden Erempel uns mannigfaltig reifen. |gläuben, dem wäre es beffer einen 
&s ift Eein unvernuͤnftig Thier, das feiner Muͤhlſtein an den Aals gehenkt, und 
FJungen nicht wartet, und Ichret, was ih⸗ ins Meer geſenkt, da es am tiefften iſt. 

nen gebuhret; ohne der Straus, da GOtt Es find nur Kinderfreffer und Verderber. 

der geboten und wachſen bey uns daher, und 
iſt leider , niemand, der fich Des armen jun⸗ 

von fagt Hiob 39, 17. daß er gegen feine) ı6. Fa, fprichft du, fülches alles-ift den 
Zungen fo hart ift, als wären fig nicht | Eltern gefagetz mas gehet Das Die * 

7— | — herren 
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Kerren und Obrigkeit an. Iſt recht geredet; laſſen Waͤiſen hinter ſich: und wie dieſelben 
— wenn die Eltern aber ſolches nicht durch Vormuͤnde verſorget werden, ob uns 

ehum? wer fol es denn thun? Soll; e8 darz | die Erfahrung zu wenig ware, follteunsdas 

um nachbleiben, und Die Kinder verſaͤumet wol zeigen, Daß ſich GOtt felbft der Waͤi⸗ 

werden? Wo will ſich da die Obrigkeit und fen Vater nennet, Pf. 68,5. als derer, Die 
ach entfehuldigen, daß ihnen folches nicht, von jedermann fonft verlaffen find. Auch - 

füllte gebühren? Daß es von den — ſind etliche, Die nicht Kinder haben; die neh⸗ 
nicht gſchebt hat mancherley Urſach men ſich auch darum nichts an. | 

17. Aufe erſte find etliche auch nicht fo! 20. Darum wills hie dem Rath und der 

fromm und redlich, Daß fie es thaͤten ob ſie Obrigkeit gebuͤhren, Die allergroͤſſeſte Sorge 
es gleich koͤnnten; ſondern, wie die Strauſ⸗ und Fleiß aufs junge Volk zu haben. Denu 
fen, hatten fie ſich auch gegen ihre Jungen, weil der gangen Stadt Gut, Ehre, Leib 

nd laſſen dabey bleiben, daß fie Die Eyer | und geben ihnen zu treuer Hand befohlen iſt, 
von fich geworfen und Kinder gezeuget ha⸗ ſo thaͤten ſie nicht veichlich vor GOtt undder 

ben; nicht mehr thun ſie darzu. Nun die⸗ | Melt, wo fie der Stadt Gedeyenund Beſ⸗ 

fe Kinder follen dennoch unter uns und. bey ferung nicht. ſuchten mit allem DBermo- 
ung leben in gemeiner Stadt. Wie will gen Tag und Nacht. Yun liegt einer 

Henn nun Vernunft und ſonderlich Ehriftli- | Stade Gedeyen nicht allein darinn ‚daß man 
che Liebe das leiden, daß fie ungezugen aufz groſſe Schaͤtze ſammle, veſte Mauren, 

wachfen, und den andern Kindern Gift und | ſchoͤne Haͤuſer viel Buͤchſen und Harniſch 
Geſchmeiſſe ſeyn, damit zulegt eine ganze zeuge; ja; wo deß viel it, und folle Nar⸗ 
Stadt verderbet wird; wie es denn zu Sodom ren dräber Fommen, iſt fü viel deſto Arger 
und Gomorraund Gaba, und etlichen mehr und deſto groͤſſerer Schade derſelben Stadt; 
Städten ergangen iſ t. bHndern das iſt einer Stadt beſtes und allerrei⸗ 
778. Aufe andere, fo iſt der gröfte Hau⸗ cheſtes Gedeyen, Heil und Kraft, daß fo 
fe der Eitern leider! ungefehickt Dazu, und | viel feinen, gelehrter, vernünftiger, ehrbar . 

nicht weiß, wie man Kinder jiehen und leh⸗ ver, mohlgesugener Bürger hat, die fans 
ven fol. Dennfie felbft nichts gelernet ha | nen darnach wol Schaͤte und alles Gut 
ben, ohr. den Bauch verſorgen; und gehören | ſammlen halten und recht brauchen. | 
fonderliche Leute dazu, Die Kinder wohl und er. Wie hat die Stadt Rom gerhan, die 
vecht lehren und ziehen füllen. ihre Knaben alfoließ ziehen, Daß fie innwen⸗ 

19. Aufs dritte, ob gleich Die Eltern ges | dig funfehen, achtzehen, zwanzig Jahren | 

fehickt wären, und welltens gerne ſelbſt thun/ aufs ausbuͤndigſte konnten Lateiniſch und 
fo haben fie vor andern Geſchaͤften und Haus⸗ Griechiſch, undiallerley freye Kunfte, (wie 
halten weder Zeit noch Raum darzu: alſo man ſie nenne) darnach alsbald in den 
‚Daß die Noth zwinget, gemeine Zuchtmei⸗ Krieg und Negiment. Da wurden witzige, 
ſter für Die Kinder zu halten. Es wollte, vernünftige und treffliche Leute aus, mit als 

denn ein jeglicher fuͤr ſich ſelbſt einen eigenen | lerley Kunſt und Erfahrung geſchickt, daß, 

| 
‚halten. Aber das wuͤrde Dem gemeinen | wenn man jegt alle Biſchoͤffe und alle Pfaf⸗ 
Mann zu ſchwer, und würde abermal man⸗ fen und Mönche in Deutichen Landen auf 
cher ferner Knabe um Armuths willen vers | einen Haufen fehmelzete, follte man nicht ſo 
ſaͤumet. Darzu fo flerben viel Eltern, und viel finden, als man da wol in einem Roͤ⸗ 

| | mifchen 



2, Möriden- Pflichten der Eltern gegen ihre Rinder, 54 

miſchen Kriegsknechte fand. Darum ging jnicht weiter denke, denn alſo: Mir wollen 
auch ihr Ding von ſtatten: da fand man jetzt regieren, was gehet uns an, wie es de⸗ 
Leute, die zu allerley tuͤchtig und geſchickt Inen gehen werde, die nach uns kommen. 
waren. Alſo hats die. Noth allzeit erzwun⸗Nicht uͤber Menſchen, ſondern über Saͤue 
gen und erhalten in aller Welt, auch bey und Hunde ſollten ſolche Leute regieren, Die 
den Heyden; daß man Zuchtmeiſter und nicht mehr denn ihren Nutz und Ehre im Re⸗ 
Schulmeiſter hat muͤſſen haben ‚fo man anz giment ſuchen Wenn man gleich den hoͤch⸗ 
ders etwas redliches hat wollen aus einem ſten Fleiß fuͤrwendet, daß man eitel feine ge⸗ 
Volk machen. Daher iſt auch das Wort lehrte, geſchickte Leute erzoͤge zu regieren, eb 
Zuchtmeiſter im St. Paulo, Galat. 324. als wuͤrde dennoch Mühe und Sorge genug ha⸗ 
aus dem gemeinen Gebrauch menſchliches Le⸗ ben, daß eg wohl zuginge. Wie ſoll es denn 
bens gendmmen da er ſpricht: Das Geſe⸗zugehen, wenn man da garnichts zuthut? 
se iſt unſer Zuchtmeifter geweſen. 24 . Ja, ſprichſt du abermal, ob man 
22 Weil denn eine Stadt ſoll und muß gleich ſollte und mußte Schulen haben, was 
Leute haben; und allenthalben der gröfte Ser Lift: uns aber nuͤtze Lateiniſche, Griechiſche 
breche, Mangel und Klage iſt, Daß am und Ebraͤiſche Zungen undandere freye Kunz 
Leuten fehle, ſo muß man nicht harren bis ſte zu lehren? Koͤnnten wir doch mol Deutſch 

ſie ſelbſt wachſen: man wird fie auch weder die Bibel und GOttes Wort lehren, Die 
aus Steinen hauen, noch aus: Holz ſchni⸗ uns genugſam iſt zur Seligkeit? Antwort: 
tzen: ſo wird GOtt nicht Wunder thun, fo Ja, ich weiß, leider, wohl, daß wir Deutz 
lange man der; Sachen Durch andere feine ſchen muͤſſen immer Beſtien und tolle Thiere 
gethane Guͤter gerathen kann. Darum ſeyn und bleiben; wie uns denn die umlie⸗ 

muͤſſen wir dazu thun, und Muͤhe und Koſt | gende Laͤnder nennen, und. wir auch wohl 
dran wenden, ſie ſelbſt erziehen und tsachen. verdienen. Mich wundert aber, warum 
Dean weß iſt die Schuld, daß es jetzt in wir nicht auch einmal ſagen: Was ſollen uns 
allen Staͤdten ſo duͤnne ſiehet von geſchickten Seiden, Wein, Wuͤrze, und der Frem⸗ 
Leuten „.ohtte Der Obrigkeit, Die. Das junge | den auslaͤndiſche Waaren, fo wird doch 
Volf hat laſſen aufwachſen, wie das Holz ſelbſt Wein, Korn, Wolle, Flachs, Holz 
im Walde waͤchſet, und nicht: zugeſehen, und Steine in Deuͤtſchen Landen, nicht als 
wieman es lehre und ziehe? Darum ifts lein die Flle haben zur Nahrung, fondern 
and) fo unordig. gewachſen, daß zu: keinem |auch die Kühr und Mahl zu Ehren und 
Bau , ſondern nur ein unnuͤtze Gehecke, und Schmucf? “Die Kuͤnſte und Sprachen, Die 
nur zum Feuerwerk tuchtig flo : uns ohne Schaden, ja groͤſſerer Schmuck, 
23. Es muß doch weltlich Regiment bleis | Mus, Ehre und Frommen find, beide zur 
ben... Soll man denn zulaffen, daß eitel heiligen Schrift zu verftehen, und weltlich 
Ruͤlzen und Kuebel vegieren, fo mans wohl Regiment zu fuhren, rollen wir verachten: 

beſſern kann; iſt je ein wild unvernünftiges | und der Auslaͤndiſchen Waaren, Die uns 
Vornehmen. So laß manieben fo mehr weder noth noch. nuge find, darzu ung ſchin⸗ 
Saͤue und Wolfe zu Herren machen, und | den bis auf den Grad, der wollen wir nicht 
fegen über die, fo nicht denken wollen, wie | zu gerathen. Heilen das nicht billig Deut 
fie von. Menfchen regieret werden. So ifts | fihe Narren und Beftin? 5 
auch eine unmenſchliche Bosheit, fp man 25. Zwar, wenn Fein anderer Nutz an 
Lutheri Schriften 19, Theil. I Mm den 
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den Sprachen wäre, ſollte doch uns das bil⸗ kommen, bis, ae 

| ei um anzunden, daß er fo eine ed» baß es um des Evangelii willen geſchehen iſt 
le, feine Gabe GOttes ift ‚damit ung Deut⸗ welches er hernach bat wollen offenbaren, - 

Gott jetzt ſo reichlich, faft über alle|und dadurch des Endechrifts Regiment auf 
Länder, heimſuchet und begnadet. Man decken und jerflüren. "Darum hat er auch 
fiehet. nicht ‚viel, Daß der Teufel dieſelben Öriechenland dem Türken gegeben, auf daß 
‚hätte laſſen durch die Hohen Schulen und |die Griechen verjaget und gerftveuer, die 
Kloͤſter aufkommen; ja, fie haben allejeit | Sriechifche Sprache ausbrächten, und ein 
aufs hoͤchſte darwider getobet, und auch | Anfang wurden, auch andere Sprachen 

noch toben. Denn der Teufel och den mit zu. lernen... 2 ms 
Braten wohl, wo die Sprachen hevvorfaz| 27. So liebnum als ung das Evangelium 
men, würde fein Deich ein Fach gewinnen, iſt To hart Taffet uns über "den Sprachen 
das er nicht Eünnte leicht wieder zuftopffen. thalten. Denn GOtt hat feine Schrift nicht 
Neil er nun nicht hat mögen wehren, Daß |umfonft allein in die zwo Sprachen ſchrei⸗ 
ſie hervor kaͤmen, denket er doch , fie nun |ben laſſen das Alte Teſtament indie Ebraͤi⸗ 
alſo fihmal zu halten, daß ſie von ihnen felbft|fehe, Das Neue in die Griechiſche. Welche 
wieder ſollen vergehen und fallen. Es iſt 
ihm nicht ein lieber Gaſt damit ins Haus 
kommen, darum will er ihn auch alſo ſpei⸗ 
fen, daß er nicht lange ſolle bleiben. Die 
ſen boͤſen Tuͤck des Teufels fehen unfer gar 
wenig ‚liebe Herren. mas 
226 Darum liebe Deutfchen, Taffet uns 
hie die Augen aufthun, GOtt danken für 
das edle Kleinod, und veftedrob halten, daß 
es ung nicht wieder entzuͤcket werde, und der 

Teufel nicht feinen Muthwillen bufle. Denn 
das koͤnnen wir nicht leugnen, daß, wiewol 

das Evangelium allein durch den Heiligen 
Seift ift Fommen und täglich Eümmt ſo iſts 
doch durch Mittel dee Sprachen kommen, 

und bat auch dadurd) zugenommen, muß 
auch Dadurch behalten werden. Denn gleich 

als da GEoOtt durch die Apoftel wollte inalle 
. Welt das Evangelium laſſen Eommen, gab 
er Die Zungen darzu. Und hatte auch zuvor 
durch Der Roͤmer Regiment die Griechifche 
‚und Lateinische Sprache fo weit in alle Lan- 
de ausgebreitet, auf daß fein Evangelium je 

nun GOtt nicht verachter ‚fondeen zu feinem 
Wort erwaͤhlet hat vor allen andern, follen 
auch wir Diefefben vor allen andern ehren. 
Denn St. Paulus rühmet dasfür eine fon 
derliche Ehre und Vortheil der Ebraifchen 
Sprache, daß GOttes Wert darinnen ges 
geben iſt da er ſprach Nom. 3, 1.23 Was 
bat die Beſchneidung Dortbeils oder! Tus- 
gens? Faſt viel. Aufserfte, fofind ih⸗ 
nen GOttes Rede befohlen. Das ruͤh⸗ 
met auch der: König David Pſ.147 16: 
Er verkündiget'fein Wort Tacob, und 
feine Gebote und Rechte Iſtael. Er hat 
keinem Volk alſo gethan, noch ſeine Rech⸗ 
te ihnen offenbaret. Daher auch die Ebraͤi⸗ 
ſche Sprache heilig heiſſet. Und St. Pau⸗ 
lus Roͤm. 1, 2.nenner fie die heilige Schrift, 
ohne Zweifel um des heiligen IBorte GOt⸗ 
tes willen, . das darinnen  verfaffet iff. 
Alfo mag auch die Sriechifche Sprache wol 
heilig heiffen, daß Diefelbe vor andern darzu 
erwahlet ift, daß das Neue Teſtament dar⸗ 
innen gefchrieben wurde, undausderfelben, 

‚bald fern und weit Frucht braͤchte. Alſo hat | als’aus einem Brunnen, in andere Spras 
er jegt auch gethan. Niemand hat gewußt, | he Durchs Dolmetſchen gefloffen 

. warım GOTT Die Sprachen hervor lieh auch | floſſ / und ſie 
geheiliget hat. 

28. Und 
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Tm afe uns das geſag fenn, daß |oefafferwäre. Darumiftsgeroif, woniche 

wir das Evangelium nicht wohl werden er, | die Sprachen bleiben, da muß zuleizt das Ev⸗ 
angelium untergehen. 
+30. Das hat auch betviefen, und jeiger 
noch an die Erfahrung. Denn ſo bald nach 

‚halten ohne die Sprachen. : Die Spra- 
chen find die Scheide, darinnen diß Meffer 
des Geſſtes ſtecket. Sie find der Schrein, 
darimen man DIE Kleinod frage. Sie find |der Apoftel Zeit, da die Sprachen aufhoͤre⸗ 

ten, nahm auch das Evangelium und der das Geaͤß, darinnen man Diefen Trank faſ⸗ 
Glaube und ganze Chriſtenheit je mehr und fer. Sie find die Kemnot, darinnen Diefe 

Speife liege. Und wie das Evangelium mehr ab, bisdaß fie unten dem Pabſt gar ver⸗ 
ſelbſt zeige, fie find Die ‚Körbe, darinnen ſunken iſt; und ift, fine der Zeit die Spras 
man diefe Brod und Zifche und "Brocken chen gefallen find, nicht viel befonders inder 
behält: Sa, wo wirs verfehen, Daß wir Chriſtenheit erfehen, aber gar viel greulicher 
(da GOtt vor fey,) die Sprachen fahren | Sreul aus Unwiſſenheit der Sprechen ge 
laffen, ſo werden wir nicht allein das Cyan ſchehen. Alſo wiederum: weiljegt die Spra⸗ 
gelium verlieren, fondern wird auch endlich |chen hervorfommen find, bringen fie ein 

dahin gerathen, daß wir weder Lateiniſch ſolch Licht mit fich, und thun ſolche groſſe 
noch Deutſch recht veden oder fehreiben koͤn⸗ Dinge, daß ſich alle Welt verwundert, und 
nen. Deß laßt uns das elende greuliche muß befennen, daß wir das Evangelium fo 
Exempel zur Beweiſung und Warnung neh · lauter und'rein haben, faft als die Apoſtel 
men in den Hohen Schulen und Klöftern, |gehabt haben, und ganz in feine erſte Rei⸗ 
darinnen man nicht allein das Evangelium nigkeit Eommen ift, umd garbielreiner, denn 
verlernet, fondern auch Lateiniſche und es zur Zeit St. Hieronymi oder Auguftini 
Deutſche Sprache verderbet hat, DAB die geweſen iſt. Und Summa, der-H. Seiffi 
elenden Leute fehier zu lauter Beſtien wor⸗ 
den find, weder Deutfch noch Lateinifch recht unnoͤchigen Sachen um: der hat die Spra⸗ 
veden oder fehreiben Eonnen ; und beynahe ſchen fo nuͤtze und noth geachtet in der Chris 
auch die natürliche Vernunft verloren haben. |ftenheit, Daß er fie oftmals vom Himmel 

29. Darum habens die Apoftel auch felbft |mit fich gebrachr hat, Welches ung alleine 
für nötig angefehen, Daß fie dag Neue |follte gnugfam bewegen, Diefelben mit Fleiß 
Teftament in die Griechifche Sprache faf- und Ehren zu fuchen , und nicht zu verach⸗ 
feten und anbündens ohne Zweifel, daß ſie ten, weil er fienun felbft wieder auf Erden 

erwecket. es ung dafelbft ſicher und gewiß verwahreten, J 
31, Ja, ſprichſt du, es ſind viel Vaͤter ſe⸗ wie in einer heiligen Laden. Denn fie haben 

geſehen alle dasjenige, das zukuͤnftig war ne Spra 
‚und num alſo ergangen iſt; wo es allein in chen. Das iſt wahr. Wo rechneſt du gber 
die Koͤpffe gefaſſet wuͤrde, wie manche wil⸗ auch das hin, daß ſie ſo oft in der Schrift ge⸗ 
de, wuͤſte Unordnung und Gemenge, fü 

erheben wuͤrden in der Chriſtenheit welchen ſſowol als Hilarus ja auch alle, die ohne 
in keinem Wege ju wehren noch die Einfaͤl⸗ die Sprachen ſich die Schrift haben unter⸗ 
tigen zu ſchuͤtzen waͤren wo nicht Das Neue | wunden auszulegen? Und ob fie gleich etwa * N 

Teſtament gewiß in Schrift und Sprache — ſind ſie doch — | 
R 

2 

kein — au Mi mit ſechtferigen 

lig worden, haben auch gelehret ohne Spra⸗ 

fehler haben? Wie oft fehlet St. Auguſti⸗ 
mancherley Sinnen, Dünkel und Lehren fich |nus im Pſalter und andern Yuslegungen, 

\ 
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nicht: gewiß geweſen, ob daſſelbe recht an chen; es iſt ſonſt unmoͤglich 

* * ſtehe, da ſie es hin deuten? As! allenthafben | boffe;, ja, noch Nroth und 

daß ich deß ein Exempel zeige: Nechtifts ger | beit da iſt, ob einer die Sprachen ſchon wohl 

vedet, daß Ehrijtus SOttes Sohn iſt. A⸗ ka J — A6n * 

ber wie ſpoͤttiſch lautete es in den Ohren der | 53. Darum iſts gar viel ein ander Ding 

Widerſacher da fie deß Grund fuͤhreten um einen ſchlechten "Prediger des Glaubens, 
aus dem ro. Pſalm v. 3: Tecum principi |Tind um einen Ausleger der. Schrift, oder, 
um in die virtutis tu} fü doch Dafelbft in wie es St. Paulus nennet, einen Prophe⸗ 
der Ebräifchen Sprache nichts won der Gott: |ten. Ein fehlechter, Prediger Cift wahr, ) 
heit gefchrieben ftehet., Wenn man aber hat fo, viel heller Spruche und Texte durchs 

alſo mit ungewiffen Srunden und Fehlſpruͤ⸗ Dolmetſchen daß er hriſtum veufteh en, 

chen den Glauben ſchuͤtzet, iſts nicht ei eben und: beach Ibn und andern pr = 

Sthmach und Spott der Ehriten bey den ‚digen Fan.  Alber bie Schrift aussulegen, 
Widerfechtern, die der Sprache kundig 1m iu banbeln vor fich bin, und zu ſtreiten 

find? und werden nur halsſtarriger im Irr⸗ | wider Die irrigen Cinführer der. Schrift, if 
chum und halten unfern Glauben mit. gur | ei jü geringe: das laͤſſet fich ohne Sprachen 

32. eh ift nun die Schuld, daß unfer ſtenheit ſolche Propheten 'haben ; die die 

Glaube. glſo zu Schanden wird? Nem⸗ | Schrift treiben und auslegen, und auch zum 
‚ch, daß wie die Sprachen nicht. wiſſen; Streit taugen, und ift nicht gnug am heili⸗ 

und iſt hie keine Huͤlfe, denn die Sprachen gen Leben und recht lehren. Darum finddie 

wiſſen· Ward nicht St. Hieronymus ger Sprachen ſtraks und allerdinge vonndchen 
ungen ,;den Pſalter von neuen zu verdol⸗ in der Chriftenheit, gleichtoie Die SStopheten 
metſchen aus dem Ebräifehen, um deßwillen, oder Augleger ; obs gleich. nicht noth iſt 

daß, wo man mit den Süden: aus unferm |no Jen. muß, daB ein jeglicher Chrift oder 

Dialter handelte, fpotteten fie unfer, Daß es Piediger ev ein folcher Prophet, wie St 
nicht alfo ftunde im Ebraifchen , mie es die | Paulus ſaget 1. Cor. 12,8. und 9. Epheſ. 
unfern führeten ? Nun ſind aller alten Va J. — 

ter Auslegung, die ohne Sprachen die die). 34. Daher koͤmmts, daß ſint der Apoſtel 
Schrift haben gehandelt, C ob. fie wol nichts) Zeit die Schrift fo finfter iſt blieben und nir⸗ 
unrechts lehren) Doch. dergeftult, Daß ſie gend geroiffe, beflandige Auslegung druͤber 
faft oft ungewiſſe, unebene und unzeitige gefchrieben find. . ‚Denn auch die. heiligen 
Sprächen führen ; und tappenwie ein Blin⸗ | Vater (wie gefagt) oft gefehlet, und weil 
der. an der Wand, daß ſie gar oft des rech⸗ fie der Sprachen. unwiſſend geweſen, find 
ten Tertesfehlen, und machen ihm eine Naſe | fie gar felten eins; der fähret fonft, der faͤh⸗ 
nach ihrer Andacht; wiedem Vers, droben | vet fp, Gt. Bernhard ift ein Mann von 
angezeiget Teeum principium &e. daß ‚geoffem Geiſt geweſen, daß ich. ihm fehier 
auch. St. Ausuftinus felbft muß bekennen, duͤrfte über alle Lehver ‚fegen , die berühmt 
wie er fehreibet de dockrina chriftiana, daß ſind, beyde alte und neues aber fiehe, wie 
einem Chriftlichen Lehrer, der die Schrift er mit der Schrift ſo oft (wiewol geiftlich, ) 

ſoll auslegen, noth find über die Lateiniſche ſpielet, und ſie fuͤhret auſſer dem rechten Sinn. 
auch Die Griechiſche und Ebraͤiſche Spra⸗ Derhalben haben auch die Sophiſten seagt: 

« 



GDttes | en Art ſo finfter, un 

ler Mangell egt an den prachen; ſonſt waͤ⸗ 
re nichts ichies.) je geredet ‚denn GOttes 
Bott, o wir die Sprachen verkünden. 
Ein Tin muß: mie twolfinfter. veden, welchen 
doch ein Tuͤrkiſch Kind. von. fieben Fahren 
—— dieweil ich die Sprache nicht 
enne 
3Darum ſt dab auch ein toll Vorneh⸗ 
men geweſen, daß man die Schrift hat wol⸗ 
len lernen durch der Vaͤter Auslegen, und 
viel Bücher, und Gloſſen Leſen. Manfollte 
fi) dafuͤr auf die. Sprachen, begeben ha⸗ 
ben... Denn,Die lieben Väter, weil ſie ohne 
Spracyen,geivefen, find, haben fie Juivel IE IS urch M Techte Pred 

epre ſen mit vielen Worten an einem Spruch of 
gearbeitet, und dennoch nur kaum binnach hets doch 

geahmet , und halb gerathen , halb gefeh⸗ 
let. 

2. Domden Pflichten der, Ellern gegen: ihre Minder 
ter 3. haben: ggmeynet, | 

Bo ns d] alle rbeit das. ‚ganze Brod gewinnen könn 
vede fo ſeltſam a daß al⸗ 

& laͤufeſt du demfelben. nach. mit zu. boden: . | 
viel Mühe; und koͤnnteſt dieweil ‚Durch. Die] gehetes friſch Und def, und BER eh 
Sprachen. demſelben viel baß ſelbſt rathen ee und findet fich der! 

nn | 
langet,; da, wie mit halber a ſchier ohne 

tens, O mie fehander ihr Fleiß unfere Faul⸗ 
heit; ja, wie hart wird GOtt auch rächen 
hen unfern Unfleiß und Undank barkeit. 

Daher gehoͤret auch; daß So 
u— en 29, till, daß in der Chriſten⸗ 
beit foll das Urtheil feyn über allerley Lehre, 
darzu allerdinge vonnoͤthen iſt, die Sprachen 

‚au, wiſſen. Denn der Drediger oder Lehrer 
mag wol die Bibel durch und durch leſen 
wie er will, er eff oder, fehle, wenn nie⸗ 
mand da- ift, der da urtheile, ob ers recht - 
mache. oder nieht. Soll mandenn urtheilen 
ſo muß Kunſt der Sprachen da ſeyn, ſonſt iſts 
verloren. „Darum, obwol der RL 

” Zen — den Kr 
A u ſchwac man N ds 

üde — rußig,, und I Bl ac 
wo die. Spra chen fi i 

ohne Sp 

sulegt.m 

Taube im: 
denn der dem du folgeſt. Denn wie Die| mer neu, duceh andere und. ‚aber ‚andere 
Sonne, gegen dem Schatten iſt; ſo iſt die Worte und Werke; daß der 54. Palm 
Eprache gegen aller Wäter Stoffen. . ‚19.18. ſoch Studieren in der Schrift vergleis 

36., Deil, denn nun den Chriften gebüh-| chet einer Jagd, ‚und. fpricht :, B@er ‚ofne 
= die heifige Shriftzu uͤben, als ihr eigen dem Hirſchen die dicken Yoälbder, .. „und 
einiges Buch, und eine Sindeund Schan; Mr. 1,3..einem Baum, der immer grüngt, 
de.ift,. Daß wir unſer eigen Buch nicht willen, | und immer friſch Weffer hat. 
noch unferg GOttes Sprache und- Wort 
nicht kennen: ſo iſts noch vielmehr Suͤnde liche. ſich des Geiſtes ruͤhmen 
und, Schande daß wir nicht Sprachen ler⸗ Schrift geringe achten. 
nen, fonderlich foung jetzt GOtt darbeut und | Die 

38. Es ſoll uns auch nicht irren, daß et 
und die 

Geliche auch, wie 
Brüder Valdenſes die Sprachen nicht 

gibt 2eute und Bucher, und allerien was dar- | nuglich.achten.. Aber lieber Freund, Geiff 
zu dienet, und ung gleichfam darzu reizet, bin, Geift ber, ich bin auch im Geiſt gewe⸗ 
und ſein Buch gernemolte.offen haben. . D|jen, und habe. auch Geiſter gefehen, wenus 
wie froh ſollten Die lieben Vaͤter gemefen! je selten foll vun eigenem Fleiſch rüͤhmen 
ſehn/ wenn fie hätten fo koͤnnen zur. heiligen vielleicht mehr „.. dein ‚eben, ‚Diefelbigen, Hoch 
Schrift kommen, und die Sprachen lernen, im Jahr ſehen werden, wie ſaſt fie, auch fich 
als wir koͤnnten. Wie haben fie mit großiruhmen. Auch hat mein Seift ſich etwas 
ae und Fleiß kaum die Brocken er⸗ beneilg, R doch ihr Geiſt im Winkel ki 



HR Kefkes zatpefbüch,” sy DieresBebst.. gr 
feine IF) und nicht viel mehr thuß,; den eis J 
cm aufwirft. Das weiß ich ‚Aber n, für das geiſtliche 
wohl, wie faſt der Geiſt alles alleine thut. Heil. Nun laſſet uns auch den Leib vor⸗ 
Ware ich doch allen Buͤſchen zu ferne gewe⸗ Inehmen, und fegen: Ob ſchon Feine Seele 
fen,, too mir nicht die Sprachen ‚geholfen, noch Himmel oder Hölle wäre, und folren 
und mich. der Schrift ficher ‚und geroiß ge⸗ Jalleine das zeitliche Regiment anfehen na 
macher hatten. Sch harte auch wolkoͤngen der Belt, db daffelbe niche durfte vielmeht 
fromm feyn, und in der Stille vecht predi- [outer Schulen und gelehrter Leute, Denn 
gen; aber den Pabſt und die Sophiften mit das geiftliche 7 Denn bisher ſich deffelben 
dem ganzen endechriftifchen Regiment wuͤr⸗ |die Sophiften fogar nichts haben angenom⸗ 
de ich wol haben laſſen feyn , was fie find. Imen, umd die Schulen fogar ‘auf den geiſt⸗ 
Der Teufel achtet meinen Geiſt nicht fo lichen &tand gerichtet, Daß gleich eine&Schans 

- faft, als meine Sprache und Feder in der de geweſen ift, fo ein Gelehrter ift ehelich 
Schrift. Denn mein Get nimmt ihm worden, und hat müffen hören fagen: Sie⸗ 
nichts, denn mich allein ; aber Die heilige he, der wird weltlich, und will nicht geiftlih 
Schrift und Sprachen machen ihm die Welt | werden ; gerade als ware allein ihr geiſtli⸗ 

AL enae, und hu Ihm Crhadn {fine her Sand GOTT angenehm , um) der Reich. vvvvwwweeltliche (wie ſie ihn nennen,) gar des Teu⸗ 
39. © kann ich auch die Bruͤder Balz fels und unchriſtlich. Go doch dieweil vor 
denſes Darinnen gar nichts loben, daß fie die GOtt fie ſelbſt des Teufels eigen werden, 
Sprachen nerachten. Denn ob fie gleich und alleme dieſer arme Poͤbel (wie inder Bas 
secht Iehreten, ‚fo muͤſſen fie Doch gar oft des bylonifchen Gefangniß dem Volk Iſrael ger 
rechten Textes fehlen, und auch ungeruͤſtet ſchah,) im Lande und rechtem Stande ift blie⸗ 
und ungeſchickt bleiben zu fechten für den ben, und die Beſten und Oberſten zum Teufel 
Glauben wider den Irrthum. Darzu iſt gen Babylon gefuͤhret find mit Platten und 
ihr Ding fo finſter Mrd auf eine eigene Kappen. BT ——— 
Asse gezogen, auffer der Schrift Weile] 41. Nun ift hie nicht noth zu fagen , wie 
su veden, Daß ich beforge, es fen oder werde das weltliche Regiment eine göttliche Ord⸗ 
nicht lauter bleiben. „Denn e8 gar gefahrr nung und Stand iſt, davon ich ſonſt viel 
lich ift, von GOttes Sachen anders reden, |gefagt habe, daß ich hoffe, es zweifele nies 
oder mit andern YBorten , denn GOTT |mand-daranz fondern ift zu handeln, wie 

ſelbſt brauchet. . Kuͤrzlich fie mögen bey man feine geſchickte Leute darein Erige. Und 
- ihnen felbft heilig Jeben und Iehren ; aber) hie. bieten ung die Heyden einen groffen 

weil fie ohne Sprachen bleiben, wird ihnen) Troß und Schmach an, die vorzeiten, ſon⸗ 
mangeln muflen, das allen andern mangelt, | derlich Die Roͤmer und rischen, gar nichts 
nemlich daß fie Die Schrift gewiß und gewußt haben, ob folcher Stand GOtt ger 

.. grundlich nicht handeln, noch andern Bolkern |fiele oder nicht, und haben doch mit ſolchem 
nuslich fenn mugen. Weil ſie aber das wohl Ernft und Fleiß die jungen Knaben und 
Eonntenthun, und nich thun wollen, mögen) Mägdlein laffen Iehren und aufziehen, daß - 
fie zufehen, wie e8 vor GOtt zu verantwor⸗ |fle darzu gefchickt wurden; daß ich mich un⸗ 
Rum... N Ä ferer Ehriften fchämen muß, wenn ich daran 
40. Nun, das fey gefage vom Nugund'gedenke, und fonderlich ga 

‚ ben, 

md ot) Des Cpathen und Chriftihen Schu 
* geiftliche —— —— 

= 
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57 Die ne — 
nd und fa en duͤrfen: Ja, was ſollen 

die ae ſo man nicht foll geiftlich wer⸗ 
den? Die wir doch wiſſen, oder je wiſſen 
follen , wie ein noͤthiges und nüißliches Ding 

wo ein. es iſt/ und GOtt ſo angenehm, 
Fuͤ Herr, Rathsmann, oder was regie⸗ 

ven foll, gelehrt und geſchickt ifk,. denfelben 
P% davon wiſſen ‚zu fagen, niemand weder vathen Stand Ehriftlich zu führen. 

42 Wenn nun: gleich’ (wie ich gefagt bar 
» | tete und zoͤge in Schulen oder ſonſt, da ge⸗ be,) Keine Seele wäre, und. ‚man. der Schu⸗ 

len und. Sprachen gar nichts. durfte ‚um. der 
Schrift und GOttes willenz ſo wäre doch 
allein diefe Uvfache gnugfam, die allerber 
ften Schulen ‚beyde für. Knaben und Maͤgd⸗ 
lein an allen Orten anfjurichten., daß die 
fell, auch.ihren weltlichen Stand: Auffer- 
lich. zu halten doch bear feiner gefchickter 
Männer und. Frauen, Daß die Männer 
wohl regieren koͤnnte en Land und‘ Leute, Die! 
Frauen wohl ziehen’ und halten könnten 
Haus, Kind rund Geſinde 

—— 

den; darum iſts zu thun, daß man Knaͤb⸗ 
fein und Mag lein dazu recht lehre und auf⸗ 
ziehe. Nun habe ich droben geſaget der 
gemeine Mann thut hie nichts zu, kanns 

daheime ohne ſolche Schulen vornimmt, die auch nicht, wills auch nicht, weiß auchnicht. 
Fürften und Herren folltens thun; aber fie 
haben auf dem Schlitten zu fahren, zu trin⸗ 
fen und in der Mummeren zu laufen, und 
find beladen mit hohen merklichen Geſchat 
ten des Kellers , Der Küchen und der Kam⸗ 
mer. Und 068 etliche gernethäten, muͤſſen 
fie die andern ſcheuen, daß ſie hicht für 
Narren oder Reger ‚gehalten, “werden. 
Darum wills euch , Viebe Natheherren, 
Alleine in der Hand bleiben: ihr habet au 
Raum und Fug darzu, beffer denn Fürften 
und Herren. 

2 SR — * Kunden 

edeke und ; Thiere | Söhnelund. 
ıfie ziehen mit Zucht! 

Nun ſolche 
Männer muͤſſen aus Knaben werden, und! 
folche Frauen muͤſſen aus Mägpdlein' wer⸗ 

„Töchter. tool ſelber Ichrem, de 
Antwort ? Ja man 

ſiehet wol wie ſichs lehret und zeucht. Und 
wenn die Zucht aufs hoͤchſte getrieben wird, 
und wohl geräsh, ſo koͤmmts nicht ferner, 
denn daß ein wenig eine eingezwungene und 
ehrbare Geberde da iſt; fonft bleibens gleiche 
tool eitel Hohboͤcke, die weder hievon noch 

noch helfen koͤnnen Wo man ſie aber leh⸗ 

lehrte und züchtige Meiſter und Meiſterinnen 
waͤren die da Sprachen und andere Kuͤnſte 
und Hiſtorien lehreten; da wuͤrden ſie hoͤren 
die Geſchichte und Sprüche aller Welt, wie 
es dieſer Stadt, dieſem Reiche, dieſem Fuͤr⸗ 
ſten dieſem Mame dieſem Weibe gangen 
waͤre, und koͤnnten alfe in kurzer Zeit gleich 
far der ganzen Welt von Anbesin Weſen, 
Leben, Rath und Anfchläge, Gelingen und 
Ungelingen vor ſich faffen, wie in einem 
Spiegel: daraus ſie denn ihren Sinn ſchi⸗ 
cken und ſich in der Welt Lauf richten koͤnn⸗ 
ten mit Gottesfurcht, darzu witzig und Elug 
werden aus denfelben Hiſtorien, was zu 

ſuchen und zu meiden waͤre in dieſem aͤuſſer⸗ 
lichen Leben und andern auch darnach rathen 
und regieren.’ Die Zucht aber, die man 

will uns weiſe machen durch eigene Crfahs 
vung. Ehe das geſchieht, fo find wir huns 
dertmal todt und haben unfer Lebenlang als 
leg unbedaͤchtig gehandelt; denn zu eigener 
Erfahrung gehoͤret viel Zeit, J | 

44. Weil denn das junge Volk muß 
lecken und fpringen, oder je was zu ſchaffen 
haben, da es Luft innen hat, und ihm darin 
nen nicht zu wehren ift, auch nicht gut waͤre/ 

hi daß man alles wehrete 5 warum ſollte man 
denn ihm nicht folche Schulen zurichten und 
folche Kunſt vorlegen ? ſintemal es jest von 

43. a, fprichft du, ein jeglicher mag fe GOttes Gnaden alles zugerichtet — 
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luſtig dazu ſind? Ich rede fuͤr mich: wenn 

‚hören; ſondern auch ſingen und die Muſiea 
mit der ganzen Mathematica lernen. Denn 
was ſi diß alles denn eitel Kinder ſpiel darin⸗ 
nen die Griechen ihre Rinder vorzeiten zogen? 

' beit; und Schaden, daß ich gnug habe dran 
aus;zufegen. REN 

Sie Minden mit Su und Spiel, lernen; andere Zeitim»Daufe Ihaffen, Dand 
kbunen eb fenen Sprachen oder andere Kunfte lernen/ und wozu man ſie haben will Ya 
ade Hifterien. Und iſt jetzt nicht mehr Die | beydeg mit einander ‚gehe, weil das Vofk 
‚KHötterund das Fegfeuer unſere Schulen; da | jung:ift, und gemänten kann Bringen fie 

doch ſonſt wol zehenma ſo viel Zeirsgu ımik. wir innen gemartert find uͤber den Caſualibus 
and Temporelibus, da wir doch nichts denn] Kaͤulchen ſchieſſen Ball ſpielen laufen und 
ee Rammeln 
pen, Zittern, Angſt und Sammer: Nimmt 6. Affe kann ein Maͤgdlein ja fo viel ‚man bo diel den und Mühe, Daß man die ie PN a 
Kinder spielen auf Karten, fingen und tanen | Sqhuie gehe, und? Beiinseh: ihres" Ge- 
Tehree; warum niimme wan mäche auch ſo vien kp fes im Hatife-rWönftoaete | Beifehläfts und 
Zeit, Daß man fie leſen und andere Runfte | Gepeanie es, ng e8.Duch wol mehr 
Ichret, nei ie jung ud mung, sefihieks und 13er, (Es fepfer allein davanı, daß’ mat ai Euft noch rnft’Varzir hat, das junge Wale 

zu siehe‘, noch der Welt Helfen und rathen ich Kinder hätte, und vermoͤchts ſie muͤßten 
mis nicht allein die Sprachen und, Hiſtorien mit feinen Leuten. Der Tefal hat viel IE 

ber. grobe Blöcke und unnutze Leute, daß den 
Menfehen ja nicht ſo wohl gehe auf Erden 

| — be — Nr 
waren der manfich verhofft, daß geſchickte 
deute follen werden zu Lehrern und Le rg 
ma Predigern undandern.geiflichen Aemtern 

ich auich | Die. ſoll man: deſto mehr und länger Dabe 
‚et hat. Hab dafur | laffen, oder ganz daſelbſt zu.verorönen ; wie 

fels Dreck ‚die Bhilo- | wir leſen von. den, heiligen Märtyrern, Die 
en, mit, groſſer Koſt, Ar | St. Agnes, und Agatha, und Lucia, und dene 

gleichen aufge ogen 3: Daher auch Die Klölter 
und Stifte Eommen. find, aber num. gar ın 
einen. andern verdammten Brauch verkehrer. 
Und das will auch wol noch ſeyn; dena der 
beichorne Haufe nimmt faft abs ſo find fie - 
auch; das mehrer Theil unüchtig zu lehren 

; und regieren; ‚Denn fie koͤrnen nichts, ohne 
anvichte, toie-fie bisher gervefen find da ein| des Bauchs pflegen, welches man, auch fie 
Knabe zwanzig oder dreyßig Jahre hat über | allein gelehret hat. So muͤſſen wir ja Leute 
dem Donat und, Alexander gelernet, und | haben, die uns GOttes Wort und Sacra⸗ 
dennoch nichts gelernet. Es iſt jest eine anz | mente reichen, und Seelwarter ſeyn in Volk 
dere Welt, und gehet anders zu. Meine] Io wollen wir fie aber nehmen, fo man Die. 

Dadurch) Doch wundergeſchickte Leute gus 
worden u allerley hernach tüchtig. Ja/ 
wie leid iſt mirs ſetzt daß ich nicht mehr Por: 
ten und Hiſt „En Je, und mic 

ohus und Sophi 

45. So ſprichſt du Ja , wer kann ſei⸗ 
ner Rinder: ſo entbehren, und alle zu Junkern 
siehens fie muͤſſen im Hauſe der Arbeit war⸗ 
ten... Antwort: Iſts doch auch, nicht 
meine Meynung, daß man ſolche Schulen 

Meynung ift, Daß man die Knaben des Ta⸗ Schulen. zergehen laͤßt, und nicht andere 
ges eine Stunde oder zwo laffe zu folcher | Chriftlichere aufrichtet? fintemal die Schur 
Schule gehen, und nichts Deftoweniger Die len bisher gehalten, ob fie gleich nicht vers 
m. a ar gingen, 



der jungen Leute halben, fondern auch beyder 
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‚gingen, doch nichts geben mögen, Denn eitel noch Seiftentbehrenfann. Air find, leider, 
lange genug im Finfterniß verfaulet und ver» 
dorben ; wir find alliulange genug Deutfche 
Beſtien geweſen. Laſſet ung auch einmal 

unfrer Stande, geiftlich und weltlich, zu er⸗ der Dernunft brauchen, daß GOTT merke 
halten; daß man in unfer Sachen mit Ernſt |die Dankbarkeit feiner Güter, und andere: 
und in der Zeit darzu thue, auf Daß wirs [Lande fehen, daß wir auch Menfchen und 
nicht hinten nach , wenn wies verfaumet har | Leute find, die etwas nüliches entweder von 
ben, vielleicht muͤſſen laſſen, ob wirs denn ihnen lernen, oder fie lehren koͤnnten, damit 

verlorne fehadliche Verfuͤhrer. 
48. Darum es hohe Noth iſt, nicht allein 

‚gerne thun wollten und umſonſt den Neuling auch durch ung die Welt gebeſſert werde, 
"uns mit Schaden beiſſen laſſen ewiglich. Ich habe das meine gethan: ich wollte dem 
Denn Gott erbeut fich veichlich, und veichet | Deutfchen Lande gerne gerathen und gehol⸗ 
die Hand dar, und gibt darzu, was darzu fen haben. Ob mich gleich etliche daruͤber 

1 

£ 
\ 

gehöre. erachten wirs, ſo haben wir werden verachten, und folchen treuen Naty- 
schon unfer Urtheil mit dem Volk Iſrael, da in Wind fchlagen, und beffers wiflen wol 
Eſaias von fagt c.s5,2: Ich babe meine |len, das muß ich gefchehen Iaffen. Ich weiß 
Hand dargeboten den ganzen Tag dem wohl, daß andere koͤnnten beſſer haben aus⸗ 
unglaͤubigen Volk, das mir widerſtrebet. gerichtet; aber weil fie ſchweigen, richte ichs 
Und Spruͤchw.26: Ich babe meine Sand aus, ſo gut als ichs kann. Es iſt je beſſer 
dargeboten, und niemand wollts anſe⸗dazu geredt, wie ungeſchickt es auch fen, denn 

hen ihr habt allemeinen Rath verachz |allerdinge davon geſchwiegen. Und bin der 
ter; wolan ſo will ich ener auch lachen | Hoffnung, GOTT werde je euer etliche era 

in eurem Derderber, und fpotten, wenn wecken, daß mein treuer Rath nicht garim 
. über euch Eömmt euer Unglück ıc. Da |die Afchen falle, und werden anfehen, nicht 

laſſet ung vor hüten. Sehet an zum Exem⸗ den, Der es vedt, fondern Die Sache felbft bes 
pel, welch einen groffen ‘Fleiß der Koͤnig | wegen, und fich bewegen laſſen. BREI 
Salomo hierinnen gethan hat, wie hater| ss. Am legten, ift auch Das wohl zu bes 
fich, des jungen Volks angenommen, daß er denken, allen denjenigen, fo Liebe und Luſt 
unter feinen Königlichen Geſchaͤften auch ein | haben, daß folche Schulen und Sprachen in 
Puch fr das junge Volk gemacher Bat, das | Deutfchen Landen aufgerichtet und erhalten. 
da heiffet Prouerbiorum. Und Chriſtus ſelbſt, werden, daß man Fleiß und Koft nicht fpare, 
wie zeucht er die jungen Kindlein zu fich ? Wie | gute Libereyen und Buͤcherhaͤuſer ſonderlich 
fleißig befihlet er fie uns, und ruͤhmet auch | in Den groſſen Städten, die ſolches woh 
die Engel, die ihr warten, Matth.18, 2. ſqq. vermoͤgen zu verſchaffen. Denn ſo das 
Daß er ung anzeige, wie ein groffer Dienft eg | Cvangelium und allerley Kunſt ſoll bleiben, 
ft, mo man das junge Volk wohl zeucht; muß es je in Bucher und Schrift verfaſſet 

aͤrgert und. verderben laflet. und Apoftel ſelbſt gethan haben, als ich dro⸗ 
49. Darum, liebe Herren, laffet euch |ben geſagt babe, Und das nicht allein 

— 

wiederum , wie greulich er zuͤrnet, ſo man ſie und angebunden ſeyn; wie die Propheten 

das Werk anliegen, das GOtt fo hoch von darum, daß diejenigen, ſo ung geiftlich und 
euch fodert, das euer Amt fehuldig iſt, das — vorſtehen füllen, zu leſen und ſtudieren 
der Jugend ſo noth iſt, und deß weder Welt 

Lutheri Schriften 10, Theil. behalten 
haben; —— daß auch die guten Buͤcher 
or 
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- behalten und nicht verloren werden, ſamt der Grecifta, Labyrinthus, Dormi fecure, und 
Kunft und Sprachen, fo wir jest von GOt⸗ | dergleichen Efelsmift vom Teufel eingeführer 
tes Gnaden haben. Hierinnen ift auch iſt, daß damit die Lateinifche Sprache zu 
St. Paulus fleißig gervefen, da er Timotheo | boden ift gangen, und nirgend Feine gefchickte 
befihlet ı Epift, 4,13. er ſolle anhalten | Schule noch Lehre noch Weiſe zu ftudieren ift 
am leſen; und auch befihlet 2 Epiſt. 4, 13. |uberblieben, Und wie wir erfahren und ge 
er ſolle das Pergamen, zu Troada gelafz |fehen haben, daß mit fo viel Mühe und Ars 
fen, mit ſich beingen. bbbeit man die Sprachen und Kunft, dennoch 

56. Ja, ſolches haben ſich gefliffen alle | gar unvollfommen, aus etlichen Brocken und 
Königreiche, die etwas fonderlichs geweſen Stuͤcken alter Buͤcher aus dem Staube und 
find, und zuvor das Sfraelitifche Volk, unter Wuͤrmern wieder hervorbracht hat, und 
welchem ſolches Werk Moſes anfing der erfte, | noch taͤglich daran ſucht und arbeitet; gleich» 
amd hieß das Buch des Geſetzes in die Lade | wie man in einer zerftüreten Stadt, in der 
GOttes verwahren, und thäts unter die Aſchen nach den Schaͤtzen und Kleinoden 
Hand der Leviten, daß man bey denfelben graͤbet. Bi. J u: 
ſollte holen Abſchrift, wer eg bedurfte z alfo,| 58. Darinn ift ung aud) recht gefchehen, 
daß er. auch dem Koͤnige gebeut, er folle von [und hat GOtt unfere Undankbarkeit recht 
den Leviten folches Buchs Abfchrift nehmen. wohl bezahlet, daß wir nicht bedachten feine 

a; 

Daß man wohl fiehet, wie GOtt das Levie Wohlthat, und Vorrath fchafften, da es 
tifche Driefterthum unter andern Geſchaͤften Zeit war und wol Eonnten, damit wir gute - - 
quch Dazu verordnet hat, Daß fie Der Bücher | Bucher und gelahrte Leute hätten behal— 
hüten und warten füllten. Nach dem hat ten; lieſſen es fo fahren, als ginge es ung. 
diefe Liberey gemehret und gebeffert Joſua, nicht an: that er auch wiederum, und ließ 

darnach Samuel, David, Salomo, Je⸗ an fatt der heiligen Schrift und guter Bir 
faias, und ſo fortan viel mehr Könige und cher den Ariftotelem Eommen, mit unzähligen 
MPropheten. Daher ift kommen die heilige fehadlichen ‘Buchern, die uns nye immer 

- Schrift des Alten Teftaments, welche ſonſt weiter von der Biblien führeten; dazu. die 
nimmermehr waͤre zuſammen bracht oder | Teufelslarven, Die Mönche und der Hohen 
blieben, wo GDtt nicht hatte folchen Fleiß | Schulen Gefpenft, die wir mit. unmenfehlis 
drauf heiffen haben. | chem Gut geftiftet, und viele Doctores, Praͤ⸗ 
57. Dem Erempel nach haben auch die dicatores, Magifteog, Pfaffen und Min 
Stifte und Kloͤſter vorzeiten Libereyen ange che, Das iſt, groſſe grobe fette Efel, mit 
richtet, wiewol mit wenig guten Buͤchern. rothen und braunen Bareten gefehmückt, tie 
Und was es für Schaden gethan hat, Daß |die Sau mit einer guͤldenen Ketten und Vers 
man zu der Zeit nicht drob gehalten hat, len erhalten, und auf uns ſelbſt geladen 
“Bucher und gute Libereyen zu verfchaffen, |haben, die ung nichts guts lehreten, fondern 
da man "Bücher ımd Leute gnug dazu hatte; nur immer mehr blinder und toller machten, 
iſt man darnach wol gewahr morden, daß und dafuͤr al unfer ut fraffen, und famms 
leider, mit der Zeit dahin gefallen ift alle leten nur des Drecfs und Mifts ihrer un 
Kuͤnſte und Sprachen, und an ſtatt recht: flaͤtigen aiftisen Bücher, alle Kiöfter, ja 
fchaffener "Bucher die tollen, unnuͤtzen fehad- Jale Winkel voll; da greulich an zu denken 
Tichen Mönschbucher Catholiken, Florita,lif, 

59. Iſts 
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59. Iſts nicht ein elender Jammer bisher Ausleger und die Aelteſten, beyde Griechiſch, 
getvefen, daß ein Knabe hat muͤſſen zwanzig Ebraͤiſch und Lateiniſch, soo ich fie finden 
abe, oder langer ftudieren, allein daß er ſo koͤnnte. Darnach folche Bücher, die zu den 
viel boͤſes Lateiniſch Hat gelernet, daß er moͤch⸗ Sprachen zu Ternen dienen, als Die Poeten 
te Pfaffe werden und De lefen? Und wel⸗ und Dratores, nicht angefehen ob fie Hey 
chem es dahin Eommen ift, der iſt ſelig geweſt: den oder Chriften wären, Griechifch oder Las 
felig ift die Mutter geweſt, die ein folch Kind | teinifch. Denn aus folchen muß man die 
getragen hat. Und ift doch ein armer unge | Grammatica lernen. Darnach follten ſeyn die 
lehrter Menſch fein Lebenlang blieben, der|“Bucher von den freyen Künften, und fonft 
weder zu glucken noch zu Eyer Iegen getaugt von allen andern Kuͤnſten. Zuletzt auchder 

hat. Gold) Lehrer und Meifter haben wir | Nechteund Arzney Bücher; wiewol auch bie 
muͤſſen allenthalben haben, die felbft nichts unter den Commenten einer auten Wahl 

gekonnt, und nichts guts noch rechts haben noth iſt mn a 
‚mögen lehren; ja, auch die Weiſe nicht ger| 62. Mit den fürnehmften aber folltenfeyn 
wußt, tie man doch lernen und lehren ſollte. die Chronifenund Hiſtorien, wwaferley Spras 
Weß iſt die Schuld? Es find Feine andere) chen man haben Fonnte: denn Diefelben wun⸗ 
Bücher vorhanden gewefen, denn ſolche tolle dernuge find, der Welt Lauf zu erfennen 
Minds und Soshiftenbücher. Was ſoll⸗ und zu regieren, ja aud) GOttes Wunder 
ten denn anders Daraus werden, denn eitel| und Werk zu fehen. O wie manche feine 
tolle Schüler und Lehrer, wie die Bücher | Geſchichte undSprüche follteman jest haben, 
waren, Die fie Iehreten? Eine Dohle hecket die in Deutfchen Landen gefchehen und ganz _ 
Feine Taube, und ein Narr machet keinen gen find, der wir jest gar Eeines wiſſen. 
Klugen. Das ift der Lohn der Undankbars | Das macht, niemand ift da geweſen, der ſie 
keit, daß man nicht hat Fleiß an Liberehen beſchrieben; oder, ob fie fehon befehrieben 
gewendet, fordern hat laffen Die guten ‘Bus | geweſt waren, niemand die Bücher behalten 
her vergehen, und die unnusen behalten. hat: Darum man auch von uns Deutfchen 

60. Aber mein Rath ift nicht, daß man nichts weiß in andern Landen, und muffen 
ohne Unterfcheid allerley Buͤcher zu Haufe! aller Welt die Deutfchen Beftien heiffen, die 
vaffe, und nicht mehr gedenfe, denn nur auf) nichts mehr Fünnen , denn kriegen, freffen 

die Menge und Haufen Buͤcher. Sch woll⸗ und faufen. Aber die Griechiſchen und Las 
te Vie Wahl darunter haben, daß nicht noth teiniſchen, ja auch die Ebraifchen haben ihr 
fen, aller Juriſten Comment, alle Theolo⸗ Ding fo genau und fleißig befehrieben, daß, 
gen Sententiarum, und aller. Philoſophen wo auch ein Weib oder Kind etwas ſonder⸗ 
Duäftiones, und aller, Moͤnche Sermones jliches gethan oder geredt hat, Das muß alle 
zu fommlen. Fa, ich wollte ſolchen Miſt Welt lefen und wiſſen: dieweil find wir 

- ganz ausftoffen, und mit rechtichaffenen Buͤ⸗ Deutfchen noch immer Deutfchen, und wol⸗ 
chern meine Liberey verforgen, und gelehr⸗ len Deutfthen bleiben. - 
te Leute daruͤber zu Rath nehmen. 63. Weil uns denn jetzt GOtt fü gnaͤdig⸗ 

61. Erftlich, ſollte die heilige Schrift bey⸗ ‚lich berathen bat mit aller Fulle, beyde der 
de auf Lateinisch, Griechiſch Ebraͤiſch und Kunſt, gelehrter Leute und Buͤcher, fo ifts 

Deutſch, und ob fie noch in mehr Sprachen Zeit, DaB wir ernten und einfchneiden das 
wäre, darinnen ſeyn. Darnach die beftenibefte, das = Tonnen, und Schaͤtze J 
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fen, damit toir etwag behalten auf das Zur 
Funftige von Diefen guldenen Jahren, und 
nicht diefe reiche Ernte verfaumen. Denn 
eg zu beiorgen ift, und jegt ſchon wieder an: 
faͤhet, daß man mmer neue und andere Buͤ⸗ 
cher machet, daß zulest dahin Fomme, daß 
Durch des Teufels Werk die guten Bücher, 
fo jegt durch den Druck herverbracht find, 
wiederum untergedrucft werden, und Die 
Iofen, heillofen Bücher, von unnisen und 
‚tollen Dingen, wieder einreiffen und alle 

Winkelfuͤllen. Denn damit gehet der Teu⸗ 
fel gewißlich um, daß man fich wiederum 
mit eitel Satholiken, Sloriften, Moderniften, 
und des verdammten Mönchen: und Sophi⸗ 
ftenmifts, tragen und martern muͤſſe wie 
vorhin; und immer lernen, und Ba nimmer 
nichts eulernen. | 

64.Derobalben bitte qh euch, meine lie; 
ben Herren, wollet diefe meine Treue 
und Sleiß bey euch laſſen Frucht ſchaf⸗ 
fen. Und ob etliche waͤren die mich 3U 
geringe dafuͤr hielten, daß fie meines 
Raths follten leben, oder mich, als den 
Verdammten von den Tprannen, verach⸗ 
ten; die wollten doch das anfeben, daß 
ich nicht das meine, fondern allein des 
— Deutſchen Bandes Blüc und Heil 
che. 

I. Erſtes Hauptſtuͤck. 

Und ob ich ſchon ein Narr waͤ⸗ 

4 
ER | 
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re, und. täfe doch, was guts, ſollts ſe 
kelnem Weiſen eine Schande duͤnken 
mir zu folgen, Und ob ich gleich ein 
Türke und Heyde wäre, fo man doch fies 
bet, daß nicht mir daraus kann der Nutz 
kommen, fondern den Ehriften, follen fie 
öoch billig. meinen Dienft nicht verachs 
ten, Es hat wol jemals ein Llart baß 
zu gerathen, denn ein ganzer Rath der 
Rlugen, Moſes mußte ſich von Jethro 
lehren laſſen. 2Mof. 18,17. faq. Siermit 
befehle ich euch alle GOttes Gnaden, 
der wolle eure Herzen erweichen und an⸗ 
zuͤnden, daß ſie ſich der armen, elenden, 
verlaffenen Jugend mit Ernſt annehmen, 
und durch göttliche Huͤlfe ihnen rarben 
und beifen zu ſeligem und Chriſtlichem 

[Regiment Deutjches Landes,an Leib und 
Seel, mit aller Fülle und Heberfluß, zu 
Lob und Ehren GOtt dem Vater Öucch 
IEſum Chriſtum unfern Jeiland, Amen, 
Datum Wittenberg, Anno 24. 

Mehrere Auslegungen bievon find zu leſen im 
L Ih. pı 1144 9. 96 = 125. Vom Gehorſam 
— — = FM 

2 J. 118 = 125. om Be orſam 
u — des Fleiſches. [ 

= pr 2584. $. 255° 259: Vom Sehorfam der. 
Ener, Untertbanen, befonders der Knechte. 

xl. Sh. p. 362. 8. y. vom Gehorſam Chris 
ffi gegen feine Eitern. 

6) Zünftes Gebot) oder das andere der andern Tafıl, 
Mn Erklärung deffelben überhaupt, 

MI. &h. p. 1661 : 1666. 
= P» 1845 = 1901. 

«pP. 2276- G 1 = 6. a Todtſchlag der 

We musbwillig en 
ſch 81 

\ VI. p» 629 : 720. ee des Öfen, Tten und Kun, Ps, 1769. 2. he. 
einiger anderer Gebote; in 
en ber er 

—— 

XL. p- 18003 3 L.Pr. Eine Auslegung des kinf 
ebots 

= u Ir. Eine Auslegung des fünf 
ten nr h 

pm 1748. Pr. on der Auslegung. be 
Fünffien Gebord. 

Bon den Pflichten, ſo 
A iſt nach dem fünften Gebot au beobach: 
en hat. 
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| Xla‘p. 1738. 8. Pr. Eine Vermahnung - zum 
B Don allerhand Sünden wider rechtſchaffenen Verhalten gegen die —— 

NS diß Gebot. XIl. p. 980: 8. Pr. Eine Vermahnuug zu de⸗ 
8 Bon Hoffart und Erhebung RX obeten, ‚ foein Chriſt gegen die Feinde uͤ⸗ 

über — 77%. & Pr. Eine Bermahnung daß die 
I. 3, p. 661. $. 3: een in ber Liebe follen bleiben, 
Xu. p. 548. R. * Bo Vermeidung geiſtli⸗ 

cher abe ) Bon mitleidiger Liebe, Huͤlfe und 
ZU. pe A $. Pr. von der Hoffort. Erbarmung gegen den Kächften, 

2 2.p82012. 8. Ir. Bon der Hoffart. 
= p» 2020. ?. Pr. Von der Ehrbegierde. III. Th. p. — $. 1 * — — Bi 

=.P, 2204. 10 = 15, Von der ülfe foden 
b) Vom En a und l Armen u leiften. 

elbftvache, XL p. 682 2. Pr. Bon der Liebe, Sn 
J. bp ..905 $ 32 = 46: Bon dem Geſetz - p. 1846. 2. Pr. Ron der Liebe. 
2 dien die Todrfihläger. ep 2036. 2. Pr. Bon der Liebe, 
xl: p. 183% 2. Pr. VondemZorn und den 3 Zei) = p. 2236. 2. Nr. Von der Siebe. 
3 des Zorns. ep. 654. 8. Sr. Bon einer Lehre und Erem⸗ 

x. p. 77% 8. Jr. Eine Abmahnung vom| ». pel PR Liebe. 
Born und Ungedufd- 2 pr 654. 8 Pre Bon zwey Exempeln der 

XIH. ps 1753. 2. Pr. Bon dem Zorn. Liebe. 
{ L. Pr. Von der Lich nen ®. — den Tugenden nach ne en 

fen Gebot._ =. p. 1630. 3. Ir. Ein Befehl Chriſti, Barm⸗ 
en auszuüben. 

m) Ian. der Demuth gegen den < p. 1720. 2. Pr. ‚Ein Unterricht Chriſt von 
Naͤchſten. der Varmhergigkeit 

In p. 484. 8% Be. Don der Biebe und von 1. <h. p . 203. 5.168 = 194: Don der De ach Sc ie 
A überhaupt, befonders des Joſephs. a 

. Xhipr — ® Yr, Ein merriche von der] * P- a & Pr. Eine Abhandlung von bee 

} 5 250,8 W. Ein Ereinpel der Liebe 
xD „sr ® N EneVe rmahnung zur a XI, p. 1752. Se Hr. wi —— von Chrift — 

5 N se "log Liebe gegen unſern Nachfien. 

” — a u u Shi XII. p. — L. Pr. Von der Liebe und Barm⸗ 
‚XIII. p» 1876, — | Denis cite E 
ED ee a Rn he nah ep 194. 8 Ir Vom Warmherngen Sn | 

— 2020. Ir. Von der Demuth. mariter. 

—— zu 
nigkeit des Sinnes und Geiſtes. 

b) Von Sanftmuth Geduld , Liebe Bo; BE. a een Eingteit — — 
Feinde und Der‘ ShnlichEeit, | Sites. , 

v. p» 1844. 8. Auslegung des 126 Aſdims, p. 1070. L. Pr. Eine Vermahmung zur Ei 
in einem Chriftlichen Troſtbriefe an die Mil⸗ —— des Giße 
tenberger : wie ſie ſich an ihren geinden rachen ⸗p · 1406. & Pr. Cine Bermahnung u 
Ki ; Bea | Ebeiftlicher ee 
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8, Martin Luthers Bedenken, ob Kriegsleute auch in einem fer 
ligen Stande ſeyn Fönnen, Anno 1527,*) — 

Dem Geſtrengen und Ehrenveſten Affe von Kram, Ritter sc, 
| Meinem gunftigen Herrn und Freunde, ur 

ER nade und Friedein Chrifto, Geſtren⸗ wo aber das Herz keck und der Muth ges 
RI) ger, Chrenvefter , lieber Herr und] troft if, da ift die Fauft auch deſto maͤch⸗ 
3; Freund! Als ihr im naͤchſten Chur⸗ tiger, und beyde Noß und Mann feifcher, 
fürftlichen Einzug zu Wittenberg [An.rs2s.]} und gelingen alle Dinge beffer, und ſchicken 
mit uns von dem Stande der Kriegesleu- | fich auch alle Falle und Sachen deſto feiner 

te redetet, unter welcher Rede mancherley |zum Siege, welchen denn auch GOtt gibt. 
Stuͤck, fo das Gewiſſen betreffend, wurden] ABiederum, wo das Gewiſſen blöde und 

. vorgebracht, darauf ihr undanderemehr von |unficher iſt, da kann auch das Herz nicht 
mir einen fehriftlichen öffentlichen Unterricht | vecht keck ſeyn. Denn es ift unmöglich, daß 
begehret, weil viel mehr find, die fich des boͤſe Gewiſſen nicht follten feig und zag mas 

Standes und Weſens beſchweren: etliche | chen ;iwie Mofeszu feinen Süden fagt, Moſ 
in Zroeifelftehen , etlicheaber fich fogar und |es,a5: Wenn du ungehorfam bift, 6 _ 

gan erwegen daß fie nichts mehr nach DEE | wird dir GOtt ein verzagtes herz geben, 
gen und beyde Seele und Gewiſſen in den daß, wo du eines Weges wider deine - 
Wind fehlagen. Wie ich denn wol felbft fol- | Seinde zeuchft , EUR du durch. fieben 
cher Geſellen gehört habefagen : Wenn fie folls | Wege zerftreuet werden, und Fein Stück 
ten daran gedenken ‚müßten fie nimmermehr |baben. Go gehets denn, daß beyde, Roß 
in Krieg Eommen. Gerade als wäre Erie |und Mann, faul und ungefchickt iſt, und 
gen folch ein refflich Ding‘; daß an GOtt|Eein Anfchlag vor fich gehet, und muß zus 
und Seele nicht zu denken fey, wenn Krieg letzt unterliegen. ah! 
vorhanden iſt; fo dach denn, als in Todes| Was.aber rohe, vuchlofe Gewiſſen find 
nöthen und Gefahr, am meiften an GOft\im Haufen, welche Tollkühne und Wage⸗ 

- md für die Seelen zu denken ift. halfe heiffen, mit denen gehets alles plumps⸗ 
Auf daß nun, fo viel an uns ift, den weiſe zu, fie gewinnen oder verlieren. Denn 

fehtvachen, blöden und zweifelnden Gewiſſen wie eg denen gehet, die gute oder boͤſe Ger 
gerathen werde, und die Nuchlofen beſſern wiſſen haben ‚fo gehets ſolchem rohen Dich 
Unterricht uͤberkommen, hab ich euer Bitte mit, weil fie im Haufen find. Um ihrents 
bewilliget, und diß Büchlein zugefagt. Denn willen wird Fein Sieg gegeben, denn fie find 
wer mit gutem wohlberichtem Gewiſſen ftreit, die Schalen, und nicht die rechte Keen des 
der kann auch wohl jtreiten; fintemal es Kriegshaufen. Demnach fehicfe ich euch 

- nicht fehlen Tann, wo gut Gewiſſen iſt, da ‚num diefen meinen Unterricht , fo viel mir 
iſt auch ein groſſer Much und Eecfes Herz: Gott verliehen hat, Damit ihr und — 

| | 0 

*) Der in ber Zeipg. Sammlung bier vorftehende Bericht Cyr. Spangenbergs wird in dem Capitel 
2 Don Burheri Handeln mit Seruop Georg vorkonmen Spongenbergs Wi Di 
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fo gerne wollten wohl Krieg führen, auf daß untermeifen. GOttes Gnade fey mit euch, 
fie auch GOttes Hulde und das ewige ge Amen,  - ” Ben 

ben nicht: verlören, fich wiffen zu ruͤſten und | | 

| —— Krieg führe, wuͤrge und ſteche, raube und 
ufs erfte, ift der Unterſcheid vor- |bvenne, wie man dem Feinde in Kriegsläufs - 
, zunehmen, daß ein ander Dingift|ten nach Kriegsvecht thut: ob folch Werk 

Amt und Derfon, vder Werk und Jauch Stunde vder Unrecht ſey, davon Ge 
2 Thärer; denn es Fann wol ein Amt /wiſſen zu machen fey vor GOtt; vder, ob 

oder Werk gut und recht feyn an ihmfelber, das | ein Chrift muͤſſe der Werke Feines thun,, fonz 
doch böfe und unrecht ift, wenn die Perſon dern allein wohlthun, lieben, niemand wuͤr⸗ 
oder Thäter nicht gut oder vecht iſt, oder gen oder befchadigen? Das: heiffe ich. ein 
treibts nicht recht. Ein Richteramt iſt ein| Amt oder Werk, welches, ob es fchon doͤtt⸗ 
Foftlich und goͤttlich Amt, es fen der Mund: lich und vecht wäre, Dennoch boͤſe und 

"richten oder Fauftvichter, welchen man den [unrecht werden kann, fo die Perſon unvecht 
Scharfrichter heißt. _ Aber menns einer vor⸗ | und boͤſe iſt. — 

nimmt dem es nicht befohlen ift, oder. der,| 3. Aufs dritte, von dem Kriegsamt und 
fo deß Befehl hat, nach Geld und. Gunſt Werk, mie dasan ihmfelbft recht und goͤtt⸗ 
ausrichtet, ſo ifts bereits nicht mehr vecht lich fen, gedenfe ich hie auch nicht in die 
noch gut. Der eheliche Stand ift auch koͤſt⸗ Laͤnge zu fehreiben, weil ich davon im Buͤch⸗ 
lich und göttlich, noch ift mancher Schall |lein, von weltlicher Obrigkeit, reichlich bar 
und Bube drinnen. Alſo ifts auch mit dem be geſchrieben. Denn ich mich ſchier ruͤh⸗ 
Kriegsſtand, Amt oder Werk, das an ihm men mochte, daß fint der Apoſtel Zeit das 
felbft recht und goͤttlich iſt. Aber darauf iſt weltliche Schwerdt und Obrigkeit niefo klaͤr⸗ 
zu fehen, daß die Perfon auch fey, Die dazu lich befchrieben und hertlich gepreifetift, mie 
gehoͤre und rechtſchaffen fey; wie wir hören |auch, meine Feinde muͤſſen befennen, als 
iverden. R ddurch mich; dafuͤr ich Doch den ehrlichen 

. 2. Aufs andere, beding ich hie, daß ich | Dank habe zu Lohn verdienet, daß meine 
auf dißmal nicht rede von der Gerechtigkeit, Lehre aufruͤhriſch, und als Die, fo wider, die 
die vor GOTT fromme Verfonen macht. | Obrigkeit fivebe, gefcholten und. verdammt 
Denn daffelbige thut allein der Slaube an wird. Deß GOtt gelobet fe. Denn 
Fefum Ehrift, ohne alle unfer Werk und | weil das Schwerdt ift von GOtt eingefest, 
Perdienft, aus lauter GOttes Gnaden ge: die Bofen zu frafen, Die Frommen zu fehüs 
ſchenkt und gegeben; wie ich Das fonft fo oft und | gen und Friede handzuhaben, Nom. 13, 1.faq. 
manchmalgefchrieben und gelehret habe; fon |z Petr. 3,14. faq. ſo iſts auch gewaltiglich 
dern ich rede hie von der äufferlichen Gerech- |onug beweifet, daß Kriegen und Wuͤrgen 
tigkeit, die in den Aemtern und Werken fte- | von GOtt eingeſetzt ift, und was Kriegslauft 
het und gehet, dasift, (auf daß ichs ja deutlich !und Recht mitbringet. Was ift Krieg an⸗ 
fage ‚). ich handele hierinne: Ob der Chriſt⸗ | ders, denn Unrecht und Böfes ftrafen ? War⸗ 
liche Slaube ‚ durch welchen wir vor GOtt [um Friegt man, denn Daß man Friede und 
fromm gerechnet werden, auch neben fich Gehorſam haben will? —— 
Jeiden koͤnne, daß ich ein Kriege mann ſey, 4.Obs nun wol nicht ſcheinet, daß Wuͤr⸗ 

gen 

p 
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en und Naubenein Merk der Liebe ift, ders |auf Erden. Wo rechneſt du aber hin, daß ‘ 

halben ein Einfältiger denkt, es ſey nicht ein | die Welt boͤſe ift , die Leute nicht wollen 
ſtlich Werk, ſieme auch einem Chriſten Friede halten, rauben fehlen, tödten, Weib 
m ſo its doch in der Wahr⸗ | und Kind fehanden, Ehre und Gut nehmen? 
heit auch ein Werk der Liebe, Denn gleiche] Solchem gemeinen aller Welt Unfeiede, 
Die ein guter Arzt, wenn die Seuche fo bofe davor, Fein Menfch bleiben koͤnnte, muß der 
und groß if, daß er muß Hand, Fuß, kleine Unfriede, der da Krieg oder Schwerdt 
Ohr oder Augen laſſen abbauen oder beißt, fleuven. Darum ehret auch GOtt 
verderben, auf daß er den Leib errette: das Schtverdt alſo Boch, daß ers feine eigene 
So man anfichet das Glied, das er Drdnung heißt, und will nicht, daß man fa- 
abhauet, feheinet es, er fey ein greulicher, gen oder waͤhnen ſolle, Menfchen habens er» 
unbarmherziger Menfch ; fo man aber den funden oder eingefegt, Denn die Hand, 
Leib anfichet, den er will damit erretten, fo |die folch Schwerdt führer und wuͤrget, iſt 
findet fichs in der Warheit, daß er ein kreff| auch alsdenn nicht mehr Menfchen Hand, 
licher, treuer Menſch iſt, und ein gut Chriftz| fondern Gottes Hand, undnicht der Menſch, 
fich (ſo viel es an ihm felber ift,) Werk fondern GOtt haͤnget, rädert, enthaupt, wuͤr⸗ 
ehut. Alſo auch, wenn ich dem Kriegsamt | gef und Erieget ; es find alles feine Werke 
sufehe, wie es die Böfen ſtraft, die Unrech⸗ und feine Gerichte, Summa, man mußim 
‚ten wuͤrget, und folchen Sammer anrichtet, Kriegsamt nicht anfehen , wie es wuͤrget, 
ſcheinet es gar ein unchriftlich Werk ſeyn, | brenner, fchlagt und faͤhet ꝛc. Denn dag 
und allerdinge wider die Chriftliche Liebe :| thun die engen einfältigen Kinderaugen, die 
fehe ich aber an, wie esdie Frommen fchußt, | dem Arzt nicht weiter zufehen, denn wie er 
Weib und Kind, Haus und. Hof, Gut die Hand abhauet, oder das Bein abfäger, 
und Ehre, und Friede damit erhalt und be} fehen aber, oder merken nicht, daß um den 

wahret ſo findt ſichs, wie koͤſtlich und goͤtt⸗ ganzen Leib zu retten zu thun if. Mſo muß 
lich das Werk iſt, und merke, daB es auch man auch dem Kriegs oder Schwerdtsamt 
ein Bein oder Hand abhauet, auf daß der zufehen mit männlichen Augen, warum es fo 
ganze Leib nicht wergehe. Denn wo das wuͤrget und greulich thut, ſo wird fichsfeibft 
Schwerdt nicht wehrete und Friede hielte,| beweiſen, daß ein Amt iſt an ihm felbft goͤtt⸗ 
fo müßte es alles Durch Unfriede verderben, lich, und der Welt fo noͤthig und nuͤtſich, 
was in der Welt iſt. Derhalben ift ein) als Eſſen und Trinken, oder fonft Fein ander 
folcher Krieg nicht anders, denn ein Heiner | Wa — Rn 
kurzer Unfriede, Der einem ewigen unmaßli) 6. Daß aber etliche folches Amts miß⸗ 
chen Unfriede wehret ein klein Unglück, das brauchen, twürgen und fehlagen ohne Noth, 
einem geoffen Unglück wehret. aus lauter Muthwillen, das iſt nicht des 
5 Daß man nun viel ſchreibet und ſaget, Amts, fondern der Perſon Schuld. Denn: - 
welch eine groffe Plage Krieg fen, das iſt mo ift je ein Amt, Werk, oder irgendein - 
alles wahr: aber man follte auch Daneben) Ding fo gut, deß die muͤhwilligen böfen 
anſehen, wie vielmal gröffer die Dlage iſt, Leute nicht mißbrauchen? Solche find gleich 
der man mit Kriegen wehret. Ja, wenn wie die ollen Aerzte, Die eine gefinde Hand 

die Leute fromm woaͤren und gerne Friede) wollten dem Menſchen abbauen, ohne Ro 
hielten, fo waͤre Kriegen Die gröffefte Blagel aus lauter Muthwillen. Sa, fie gehörenin 
hr — Den 
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den gemeinen Unfrieden, dem man mit a Schrift gefefen haben. Derhalben 

tem Rrieg und Schwerdt wehren und zum es hie nicht noth ifE weiter zu beweiſen. 
Friedenzwingen muß. Wie es denn auch) 9. Und,ob vieleicht jemand hie wollte ſa⸗ 
allewege gefehieht und gefchehen ift, daß die gen, es tware ein ander Ding mit den heili⸗ 
gefchlagen werden, die Krieg ohne Noth anz|gen Vaͤtern geweſt, als welche GOtt hatte 
fahen. Denn fie koͤnnen zulest doch GOt⸗ von andern Heyden gefondert durch feine 
‚tes Gericht das ift, feinem Schwerdtmicht Wahl und Wort, und hätte fie heiffen ſtrei⸗ 
entgehen , er findet und trift fie zuletzt; wie ten; davum waͤre ihr Exempel nichf gnug 
den Bauren jest im Aufruhr auch gefcher | für einen Chriſten im Neuen Teftament, weil 
ben ift. [ 2lnno 1525.) ar — N und — 

ER — goͤttlichem Gehorſam ſtritten, aber wir kei⸗ 
Solches u —— — Eh ben nen Befehl haben zu ſtreiten, fondern viel- 

groͤften Prediger und Lehrer naͤchſt Deo, mehr zu leiden, und alleslaffen fahren. Dar⸗ 
nemlich Johannem Den Taufer, welcher Suc. auf ift Elärlich gnug geantiortet durch St. 
3, 34. da die Kriensfnechte zu ihm kamen | yoreg und aufm, welche beyde gebieten und fragten, mas ſie thun — ? verdammt auch im- Neuen Teftament , menfchlicher 

ihr Amt nicht, hieß fie ann Der RN ont Drdnungund Geboten der weltlichen Obrig⸗ 
ben, ſondern beſtatigets bielmehr, UND IPEAO :|peie gepoyfam zu feyn. Und wie wir gehöret 
Laßt euch Sa " ee eu haben droben, daß St. Johannes der Taͤu⸗ 
nn — — Klee fer die Krieasleute, als ein Chriftlicher Leh⸗ 
anne De id \ rn Mikbraud) ge-|Yer, Chriflich Tehvet , und dennoch fie ließ 
gepreifet, n R oh Dem Mikbraih Kriegsleute bleiben; allein, daß fie deß nicht 
wehret nn ver ne 1. Mo auch Spy, folten mißbrauchen, niemand Unvecht oder 
gehet das Amt nich! an. au SAP Gewalt thun, ſondern ſich an ihrem Solde 
ſtus, da er vor Pilato ſtund, bekannte er, begnügen laffen. Darum ifk auch im 
Kriegen wäre nicht unrecht, da er ſprach : 4 3 — DS 
ech, .1OSte ich von diefer WVelt Neuen Teftament das Schwerdtmit GOt⸗ —* 
——— N ne fireiten tes Wort und Befehl beftatiget, und die _ 

darüber, daß ich nicht den Jüden über, Fein recht brauchen und in Gehorſam ſtrei⸗ 
"Ale * 

RB 

——— ten, dienen auch GOtt darinn, und ſind ſei⸗ 
nem Wort gehorſam. — 

8. Hieher gehoͤren auch alle alte Krieges) ro. Und denke du felber, wenn man dag 
hiſtorien im Alten Teftament, ala Abraham, | Stücke einraͤumet, daß Kriegen an ihmfelbft 
Mofe, Joſua, die Nichter, Samuel, Da! unrecht ware, fo wurden wir darnach auch. 
Bid und alle Könige im Volk Sfrael. Sollte müffen alle andere Stücfe einräumen und uns 
‚aber Kriegen oder Kriegsamt an ihm felbft | recht Iaffen feyn. Denn fo Das Schwerdt 
unrecht oder GOtt mißfällig ſeyn fo müffen | ein unrecht Ding wäre im Streiten fo wuͤr⸗ 
wir Abraham, Mofe, Sofa, David und de es auch unvecht feyn, wenn es die Liebel- 
alte andere heilige Baͤter, Könige und Fuͤr⸗ | thäter ſtraft oder Frieden halt. Und kurzum, 
ften verdammen, welche darinnen aguch GOtt | alle feine Werke wurden unrecht feyn muͤſ⸗ 
gedienet haben, und deflelbigen Werks hoch! fen. Denn mas ift recht Friegen anders, 
beruͤhmt find in der Schrift , wie das alles |denn Die Uebelthaͤter ſtrafen und Frieden bae 
wohl bewußt ift allen, die auch wenig in deriten? Wenn man einen Dieb, Mörder oder 

Zucheri Schriften 10, Theil, ee Ehe⸗ 
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Ehebrecher ſtraft, das iſt eine Strafe uͤber er | Rum. 133, 4. ſagt. Denn er hat zweyerley 

2: Sa IE Erſtes Hauptſtůck. 6) Sünftes Geber. Bu 
nen einzeln Uebelthaͤter. Wenn man aber | Regiment unter den Menſchen aufgericht: 

recht krieot, fo ſtrafet man einen ganzen groß Eines geiftlich Durchs Wort, und ohne 
fen Haufen Uebelthäter auf einmal, die ſo Schwerdt, dadurch Die Menſchen sollen 
groſſen Schaden thun, fo sroß der Haufeift. fromm und gevecht werden, alſo, daß ſie 
ft nun ein Werk des Schwerdts gut und | mit derſelbigen Gerechtigkeit Das ewige Les 
vecht, fü find fie alle recht und gut, es iſt ben erlangen: und folche Gerechtigkeit hands 
doch ein Schwerdt und nicht ein Fuchs habt er Durchs Wort, welches er den Pre⸗ 
fehmanz, und heißt GOttes Zorn, Nom. digern befohlen hat. Das andere iſt ein 
a... en weltlich Regiment, Durchs Schwerdt, auf 

ır. Aufdas aber, daß fie einführen, die daß diejenigen, fo ducchs Wort nicht wollen 
Chriften haben Eeinen Befehl zu ftreiten, und | fromm und gerecht werden zum ewigen Les 
Exempel feyn nicht gnug, weil fie eine dehre ben, dennoch Durch folch weltlich Regiment 

> haben von Ehrifto, daß ſie dem Uebel nicht | gedrungen werden, fromm und gerecht zu 
folten widerftehen, fondern alles leiden; hab feyn vor Der Welt, und folche Gerechtigkeit 
ich anugfam im Büchlein von der weltlichen bandhabet er durchs Schmerdt. Und wie 

Obrigkeit geantwortet. Denn freylich die wol er derfelbigen Gerechtigkeit nicht will loh⸗ 
Cheiften nicht ſtreiten, noch weltliche Obrig⸗ | nen mitdem ewigen Leben ; fo will er ſie den⸗ 
Feit unter fich haben, ihr Regiment iſt ein geift- | noch) haben, auf daß Friede unter den Men⸗ 
lich Regiment, und find nach dem Geift nies| fihen erhalten werde, und belohnet fie mit 
mand denn Chriſto unterworfen, Aber den⸗ zeitiichem Gut. Denn darum gibt er der 
noch find fie mit Leib und. Gut der —— Obhrigkeit fo viel Gutes, Ehre und Gewalt, 
Dbrigkeit unterworfen, und ſchuldig gehor⸗ daß ſie es mit Recht vor andern beſitzen, daß 
ſam zu ſeyn. Wenn fie nun von weltliche ft Ihm dienen, folche weltliche Gerechtigkeit 
Dbrigkeit zum Streit gefordert werden, fob!zu handhaben. Alſo it GOtt ſelber aller 

In fie und muͤſſen ftreiten aus. Gehorfam,| beyder Gerechtigkeit, beyder geiftlicher und 
nicht als Ehriften, ſondern als Glieder und | leiblicher, Stifter, Here, Meifter, Fördes 

ihrentwillen, fondern ju Dienft und Gehor⸗ 

unterthänige gehorſame Leute, nach dem Lei⸗ rer und Belohner, und ift Feine menfchliche 
be und zeitlichen Gut. Darum wenn fie, Ordnung oder Gewaltdarinnen, fondern eis 
ſtreiten, ſo thun fie es nicht für fich, nech um tel göttlich Ding. e 

| 13. Weil es nun des Amts und Standes 
ſam der Obrigkeit, unter welcher fie find ; wie halben an ihm felber Feinen Zweifel hat, daß 
St. Paulus zu Tito e. 3.9.1. ſchreibet: Sie] alles recht und goͤttlich Ding iſt, wollen wir 
ſollen der Obrigkeit gehorfam ſeyn. Dar | nun von den Perfonen und Brauch deſſelbi⸗ 

. „bon magft Du weiter leſen im Büchlein von! gen Standes handeln. Denn da liegt es 
weltlicher Obrigkeit. anm meiſten an, daß man wiſſe, wer und wie 
m. Denn das iſt Summa Summarum man dieſes Amts brauchen ſolle. Und hie 

davon, Das Ant des Schwerdts iſt an ihm! hebt ſichs auch, Daß, wenn man gewiſſe Ne 
felber recht, nnd eine göttliche nugliche Ord⸗ gel und Recht ſtellen will, ſo viel Faͤlle und 
nung, welche will er unveracht, ſondern ge⸗ Auszüge ſich begeben, daß gar ſchwerlich if, 
fuͤrcht geehret und gehorcht haben, oder ſoll oder auch) unmoͤglich, alles ſo genau und eben 
ungerochen nicht bleiben, wie St, Paulus zu faſſen. Wie es denn gehet auch Se 

| Ma | a Rech⸗ 

— 
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Rechten, daß man fiefo gewiß und eben nim⸗ (Herz und Willen Drinnen gehabt, — 
mermehr kann ſtellen, es kommen Falle, die) dieſe ein unſchuldiges Herz und guten Wil⸗ 
einen Auszug gewinnen. Und wo mannicht\len gegen die Obrigkeit gehabt? Wie denn 
den Zuszugliefle gehen, ſondern folgete ſtraks etliche unfere Juͤnkerlein gethan haben, ſon⸗ 
den Rechten nach, fo ware es das allergroͤſ⸗ [derlich den Deichen, da fie haben etwas vers 
fefte Unrecht, wieder Heyde Terentius fa meynt zu erfchinden, wenn fie nur haben zu 
get: Das frengefte Recht iſt das allergröffer ihnen koͤnnen fagen: Du bift mit geweſt 
fie Unveeht. - Und Salomo in feinem Pre- | unterm Haufen, du mußt fort, und haben 
diger lehret auch, man folle nicht allzurecht alſo groß Unrecht vielen Leuten gethan, und 
fen, fondern zumeilen nicht wollen weiſe unſchuldig Blut vergoffen, Witwen und 
a \ —— Waͤyſen gemacht, dazu ihnen das Gut ges 
14. Als, Daß ich deß ein Exempel gebe: |nemmen, und heiffen Dennoch die vom Adel, 

In der Bauern Aufruhr, nächft vergangen, ja fleylic) vom Adel. Aber esiftder Dreck 
EAnno 125] hat man wol etliche fun |aud) vom Adel, und mag fich wol ruͤhmen, 
den, Die ungern mit gezogen find, fonder-\er komme aus des Adelers Leibe, ob er wol 
lich was wohlhabende Leute geweſen find. |ftinft und Fein nuͤtz iſt. Alfo mögen diefe 
Denn es galt die Aufruhr den Neichen auch wol vom Adel ſeyn. Wir Deutfchen 
eben ſowol, als den Oberherren, und der |find Deutſchen und bleiben Deutfchen, das 
Bitligkeit nach zu vermuthen ift, daß Feinem iſt, Saue und unvernünftige Beftien. | 
Meichen die Aufruhr fey lieb geweſt. Molan, 16. So fage ich nun: In ſolchen Fallen, 
da haben etliche mit gemußt ohne ihren Wil⸗ als der dreyerley obgenannten Leuten Exem⸗ 
len und Dank, Etliche auch haben ſich in pel gibt, fol das Recht weichen, und an ſei⸗ 
folchen Zwang gegeben, der Meynung, daß |ne ſtatt die ‘Billigfeit regieren. - Denn das. 
fie dem tollen Haufen Eönnten wehren, und Recht fpricht duͤrre heraus: Aufruhr ift des 
mit gutem Rath hindern etwa ihrem boͤſen Todes ſchuldig, als Crimen læſæ Majeftaris, _ 
Vornehmen, daß fie doch nicht fü viel uͤbels als eine Stunde wider Die Obrigkeit. Aber 
thäten, der Obrigkeit zu gut, und ihnen felbft die Billigkeit fpricht alfo: Sa liebes Recht, 
auch zu Nus. Etliche auch find mit gezo⸗ es iſt wie du fageft, aber es kann gefchehen, 
sen aus Vergunſt ihrer Oberherren, welche daß zween ein gleich Werk thun, aber Dach 

fie zuvor darum gefragt Baben. Und was |mit ungleichem Herzen und Dieynung. Als 
dergleichen Falle mehr fich möchten begeben | Judas Füffete den HErrn EHriftum im 
haben. Denn niemand kann fie alle erden⸗ Garten, Matth. 25, 49. welches aufferlich: 
ken noch ins Recht faffen. ein gut Werk ift, aber fein Herz war boͤſe, 

15. Nun wolan, hie ſtehet das Nechtund und verrieth feinen HEren mit dem guten 
fpeicht: Alle Aufruͤhriſche find des Todes) Berk, welches doch Chriftus und feine Juͤn⸗ 
ſchuldig, und dieſe dreyerley find in frifeher Iger fonft aus gutem Herzen mit einander 
That unter dem aufrührifchen Haufen fun⸗ uͤbeten. NBiederum, Petrus faste ſich mit 
den. Was ſoll man ihnen hun? Soll bie! Annas Diener zum Feuer, und waͤrmete ich 
Fein Yuszug gelten, und das ſtrenge ſteife mit den Gottlofen, Luc. 22, 55. das war nicht 
Recht gehen, wie es lautet won der That 
aͤuſſerlich; fo muͤſſen fie auch ſterben, wie die follte, fo müßte Judas ein frommer Mann, 
andern, bie ſamt der That ein Aanbige nt Bei ein Schalk ſeyn. Aber ne 

— N d-2 n) 
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gut ꝛc. Wenn nun hie ſtrenge Recht gehen 
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a 11. iftes Sauptftüick.“ 6) Sünftes Bebot, — ; 
Audämar böfe, das Herz Petri war gut, dar⸗ joder fonft ohne feine Schuld verhindert wers ü Anm muß die Billigkeit bie das Necht meiſtern. den, da hoͤret das Recht auf: und waͤre gar 
77. Alſo, welche unter den Aufruͤhriſchen ein wuͤtiger Hausherr, der feinen Knecht um 
geweſt ſind guter Meynung dieſelbigen ſpricht ſolches Nachlaſſens willen wollte ſtrafen. Ab 

Die Billigkeit nicht alleine los, ſondern achtet | fo muͤſſen und ſollen alle Rechte, welche auf 
fie wol zwiefältiger Onaden wert). Denn die That geftellet find, der Billigkeit, als 
fie find eben wie der fromme Huſai von |der Meifterin unterworfen feyn, umdermans 

Arad), welcher fich unter den aufruͤhriſchen |niegfaltigen, unzähligen, ungeroiffen Zufälle 
Abſalom gab, und ftelletefich fehr gehorfam, |willen, die fich begeben koͤnnen, und niemand 
auch) aus Davids Befehl, alles der Mey ſie kann zuvor abmahlen oder faflen. 
nung, daß er David hulfe, und dem Abs | . 19. Demnach fagen wir nun auch vom 
ſalom wehrete; wie das allesfein gefchrieben | Kriegesrecht, oder vom Brauch Des Kries 
iſt im andern Buch Samuelis am 15, 32. ſqq. |gestwerks, Der Perſonen halben: Erſtlich, 
und 16, 16. füg. Aeuſſerlich anzufehen war daß Krieg mas gefchehen von dreyerlep Ders 
Huſai auch aufruͤhriſch mit Abſalom wider |fonen: Als, daß ein Gleicher wider feinen 
David, c.17,5. aber er verdienet gruß Lob | Gleichen ſtreitet, das ift, da der beyder Pers 
und Ehre ewiglich vr GOtt und aller Welt. fonen Feiner derandern geſchworen oder un⸗ 

- Penn nun David denfelbigen Hufat hatte | terthan ift, obgleich Die eine Perfon nicht fo 
laßen als einen Aufruͤhriſchen vichten, das |groß, herrlich, mächtig fey als Die andere. 
ware eben ſo eine loͤbliche That gerveft, als die tem, wenn die Oberperfon wider ihre Un 
jest unfere Fuͤrſten und Juͤnkerlein an ders | terperfon krigt; item, wenn die Unterperfon 
gleichen unfchuldigen, ja wohlverdienten Zeus | wider die Oberperfon freitet. Yun, das 
ten thun. dritte nehmen wir zuerſt vor uns. Hie ſte⸗ 
18. Solche Tugend oder Weisheit, die | het das Recht und ſpricht, Daß niemand folle 

alfo Fann und-foll das ſtrenge Recht lenken | wider feinen Oberherrn fechten noch ſtreiten, 
: und meffen, nachdem fich die Falle begeben, |denn der Obrigkeit ift man Gehorfam, Ehr 
und einerley gutes oder bofes Werk nach Un: |und Furcht fehuldig, Nom. z,ı. Denn wer 

Ü 

terfcheid der Meynung und der Herzen vich- [über fich bauet, dem fallen die Späne indie 
tet, die heiffet auf Griechiſch, emierxera, auf Augen, und wie Salomo ſpricht Spruͤchw. 
Lateinifch, Aequitas, ich nenne fie Billigkeit. | 26,27: Wer Steine in die Soͤhe wirft, 
Denn weil das Necht muß und foll einfäk- |öm fallen fie auf den Kopf. Das ift 

tiglich mit duͤrren kurzen Worten geſtellet kurzum das Recht an ihm ſelbſt, welches 
werden, kann es gar nicht alle Zufalle und GOtt ſelbſt eingeſetzt, und von Menſchen 
Hinderniß mit einfaffen. Derhalben die Jangenommen if. Denn es veimetfich nicht, 

Richter und Herren bie müffen Hug. und gehorſam zu feyn, und doch widerſtreiten; 
> fromm feyn, und die Billigfeit aus Der Ver⸗ | unterthänig zu feyn, und den Herin nicht 
nunft meffen, und alfo denn dag echt laſſen | wollen leiden. — 

gehen oder anſtehen. Als, ein Hauswirth)| 20. Nun wir aber jetzt geſagt haben, daß 
ſetzt feinem Geſinde ein Recht, was fie Dies die Billigkeit ſolle des Rechts Meiſterin feyn, 
fen oder den Tag thun follen: da ſtehet das und wo es die Zufaͤlle fordern, das Recht 

4 

Mecht, mer das nicht thut oder halt, fol ſei⸗ lenken, heiſſen und laſſen dawider thun. 
ne Strafe leiden, Nun mag der eins krank Darum fragt ſichs bie: Ob es Bu ; 
a | | ; oͤnne 
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koͤnne ſeyn, das iſt ob auch ein Fall etwa lein vor GOtt im Geiſt ſondern auch in goͤttli⸗ 
ſich moͤge zutragen, daß man wider diß Recht cher aͤuſſerlicher Ordnung des weltlichen Re⸗ 
möge der Obrigkeit ungehorſam ſeyn, und giments. Denn wenn gleich noch heute oder 
wider fie ſtreiten fie.abjegen, oder binden? morgen ein Volk ſich aufmachet, und ſetzet 
Denn es iſt eine Untugend in uns Menſchen, | feinen Herrn ab, oder erwuͤrget ihn; wolan, 
die heißt Fraus, das iſt, Sit oder Tuͤcke. das waͤre geſchehen, die Herren muͤſſens ges 
Penn diefelbige hoͤret, daß Billigkeit uber | warten, ob es GOtt ſo verhinge, Aber dar⸗ 
Recht geher, wie ‚gejagt iſt, ſo iſt fie den aus folget noch nicht, daß darum recht und 
Rechten ganz feind, und ſucht und gruͤbelt billig gerhan ſey. Mir ift noch Fein fol 
Tag und Nacht, wie fie unter dem Na⸗ cher Fall vorkommen, da.es billig wäre, 
men und Schein der Billigkeit zu Markte kann auch jest dißmal Feinen erdenken. 
Eomme, und fich verfaufe, Damit Das Recht | Die Bauren in der Aufruhr gaben für, 
zunichte werde, und fie Die liebe Traute ſey, die Herren wollten das Evangelium nicht 
die es gut gemacht habe. Daher ein Spruch: laſſen predigen, und ſchuͤnden die armen Leute, 
wort gehet; Inuenta lege, inuenta eft fraus darum muͤßte man fie ftürgen. Aber ic) has 
legis: Wenn ein Necht anaeher, fü bald be folches verantwortet: daß, obgleich die 
findet fich Jungfrau Fraus auch. Herren unrecht daran thaten, wäre darum 
or. Die Heyden weil fievon GOtt nichts nicht billig noch recht, auch Unrecht zu thun, 
gewußt, auch nicht erkannt haben, daß welt | das iſt, ungehorfam feyn, und zuftören GO 
lich Regiment GOttes Drdnung fey, (denn tes Ordnung, die nicht unfer iſt; fondern man 
fie habens für ein menfehlich Gluck und That ‚folledas Unrecht Yeiden, und wo ein Fürft 
gehalten,) die haben hie frifch Drein gegriffen, |oder Herr das Evangelium nicht will Teiden, 
und nicht allein. billig, fondern auch loͤblich Da gehe man in ein ander Fürftenthum, da 
gehalten, unnuͤtze boͤſe Obrigkeit abfegen, wuͤr⸗ es geprediget wird, wie EHriftus fpriche 
gen’ und verjagen. Daher die Griechen Matth.10,23: Verfolgen fie euch in einer AS 
auch Kleinod und Geſchenke durch öffentliche |Stsdt, 1 fliehet in die andere, a 
Geſetze zufprachen den Tyrannicidis, dagift,| 23. Das ift wolbillig, wo etwa ein Furft, 
denen, welche einen Tyrannen erſtaͤchen und Koͤnig oder Here wahnfinnig würde, daß 
umbraͤchten. Dem haben die Roͤmer in man denſelbigen abſetzte und verwahrete. 
ihrem Kaͤyſerthum maͤchtiglich gefolget, und Denn der iſt nun fortmehr nicht für einen | 
ſchier Das mehrere. Theil ihrer Räyfer ſelbſt Menfchen zu balten, weil die Vernunft da> 
ermordet, daß in demfelbigen Iöblichen Räy- | bin iſt. Sa, fprichft du, ein wuͤtiger Th⸗ 

ſerthum fehier Bein Käufer ift jemals von den rann ift freylich auch wol wahnfinnie, oder 
Feinden erfehlagen, fie aber felbft haben ihr |noch) wol ärger zu achten denn ein Unſinni⸗ 
wenig laffen auf dem Bette und Des natuͤr⸗ ger, denn er thut vielmehr Schaden ꝛc -Hie 
lichen Todes ſterben. Das Dolk Iſrael will ſichs Flemmenmit der Antwort. Denn. 
und Tudahabendeßgleichen auchetlicheibrer |es bat ſolche Dede einen machtigen 
Königealfperwürgerundumbracht. . Schein und wilf eine Billigkeit heraus zwin⸗ 
22. Aber uns iſt nicht gnug an folchen Er |gen. Aber Doch ſage ich meine Meynung 

empeln. Denn wir fragen hie nicht darnach, darauf, Daß nicht gleich iſt mit einem Wahn⸗ 

dern was recht und billig iſt zu thun; nicht al⸗ 
was die Heyden oder Juͤden gethan haben ſon⸗ 

den, 

finnigen und Thrannen. ‘Denn der Wahn⸗ 
finnige = nichts vernunftiges thun noch lei⸗ 

D 3 

— 
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ſich ſelbſt frey gemacht 26, Und die Dänen! Ehriften, für die Obvigteirbittenie, Sale 
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den, es it auch Feine Hoffnung da, weil neulichhabenihren König verjagt,jeigen beyde 
der Vernunft Licht weg iſt. Aber ein Ty⸗ Urſachen an, Die untraͤgliche Tyranney, fo 
rann thut Dennoch. viel Days; fo weißer, die Unterthanen haben muͤſſen leiden ꝛc. Ich 
wo er Unrecht thut, und iſt Gewiſſen habe aber proben gefagt, Daß ich hie nicht han⸗ 
und Erkenntniß noch bey ihm, und Hoffnung dele, was Heyden thun oder gethan haben, 
auch, daß er fich möge beſſern, ihm fagen Faß oder wasdenfelbigen Exempeln und Geſchich⸗ 
fen, und Iernen und folgen, welcher Eeines |ten gleich iſt; ſondern was man thun ſolle und 

bey dem Wahnſinnigen iſt, welcher iſt wie moͤge mit gutem Gewiſſen, aufdaß man ſicher 
\ 

ein Riog oder Stein. Leber das ift noch |und gewiß fen, daß ſolch Thunan ihm felbft 
dahinten eine boͤſe Folge oder Exempel; daß, vor GOtt Bichf unrecht fey. Denn ich zu 
wo es gebilliget wird, Tyrannen zu morden |guter Maaſſe wohl weiß, auch nicht wenig 
oder verjagen, reißt es bald ein, und wird | Hiſtorien gelefen babe, wie oftmals die Un⸗ 
ein gemeinen Mutywille draus, daß man ſterthanen ihre Obrigkeit erwuͤrget oder vers 
Tyrannen ſchilt, die nicht Tyrannen find, jagt haben, als die Juͤden, Griechen und Roͤ⸗ 
und fie auch ermordet, wie es dem Poͤbel in mer, und GOtt hat es alſo laſſen gehen, und 
Sinn koͤmmt. Als uns das die Roͤmiſchen ſie druͤber wachſen und zunehmen. Aber zu⸗ 
Hiſtorien wohl zeigen, da fie manchen fei⸗ letzt hat ſichs dennoch immer funden im Aus⸗ 
nen Kaͤyſer toͤdteten, alleine darum, daß er kehrich. Denn die Juden wurden zuletzt 

ihnen nicht gefiel, oder nicht ihren Willen durch Die Aſſyrer, die Griechen durch Koͤnig 
thäte, und Hieß fie Herren ſeyn, und hielte Philips, Die Römer Durch die Gothen und 
ſich ihren Knecht und Maulaffen, wie dem Longobarden unterdrückt und zerſtoͤret. Die 
Salbe, Pertinax, Gordian, Alexander und Schweizer habens, wahrlich, auch bisher mit 
‚mehren sefchahe- [viel Bluts theuer bezahlet, bezahlen auch. 
24. Man darf dem Poͤbel nicht viel pfei⸗ noch immer; wie eshinausgehen wird, kann 

fen, er tollet ſonſt gerne, und iftbilliger, dem⸗ | manleichtlich abnehmen. Die Dänen find 
ſelben zehen Ellen abbrechen, denn eine Hand auch noch nicht hindurch. Ich fehe aber Fein 
breit, ja eines Fingers breit einräumen in | beftandiger Regiment, denn da die Obrigkeit 
folchem Fall; und beſſer, daß die Tyrannen in Ehren gehaltenwird, alsder Derfer, Tarz 

hundertmal ihnen Unrecht thun/ denn daß fie, tern und derſelbigen Völker mehr, welchenicht 
den Tyrannen einmal Unrecht thun. Denn alleine ſind vor den Roͤmern und aller Gewalt 

€ 

erwaͤhlen, von der Obrigkeit zu leiden, denn! vielmehr Land verſtoͤret. 
daß die Obrigkeit von den Unterthanen leide.| 26 Mein Grund und Urſache deß allen ift, 
Denn der Poͤbel hat und weiß keine Maaffe,| daß GOtt ſpricht Nom. 12,19: Die Rache 

fo ja Unrecht ſoll gelitten ſeyn, fo iſts zu er⸗ blieben, ſondern haben wol die Roͤmer und 

‚und ſteckt in einem jeglichen mehr denn fuͤnf iſt mein, Ich willvergelten, Atem Matth. 
Dyrannen. Nun iſts beffer von einem Ty⸗ 7, 1: Richter nicht, Dazu, im Alten Tes 
rannen, (das iſt,) von der Obrigkeit Unrecht ftament fo hart und oft verboten wird, der 
leiden, dennponumähligen Tyrannen, (das Obrigkeit auch nicht zu fluchen noch übel 
ift,) vom Poͤbel Unrecht Leiden. | zu veden, 2Mof. 2,23: Du follft dem 

25. Man fogt, die Schweizer haben) Sürften deines Volks nicht fluchen. Und 
vorzeiten auch ihre Oberherren erfchlagen, und! Paulus ı Timoth. 2, 2. Apg. 23,5. lehret die 

. m 
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- mo auch in feinen Sprüchen und Prediger 
allenthalben Iehret , Dem Koͤnige gehorchen 

‚ undunterthanig zu feyn, Spruͤchw. 24, ar. 
Nun Fann das niemand leugnen; wenn Die 
Unterthanen fich wider Die Obrigkeit ſetzen, 
daß fiefichfelbftrachen, ſich ſelbſt zu Richter 
machen, Pred. 10, 20. welches nicht alleine 
wider GOttes Drdnungund Gebot (Der das 
Gericht und Rache will ſelbſt haben, ) ſondern 
auch wider alle natuͤrliche Rechte und Billig⸗ 
keit iſt wie man ſpricht: Niemand ſoll fein 
ſelbſt Richter ſeyn; und abermal: Wer wie⸗ 
derſchlaͤgt, der iſt unrecht. 
27. Die willſt du vielleicht ſagen: Ja, 
wie iſts doch alles zu leiden von den Tyrannen, 
du gibſt ihnen zu viel, und wird ihre Bos— 
heit durch folche Lehre nur ſtaͤrker und groͤſſer. 
Soll man denn leiden, daß alſo jedermanns 
Weib und Kind, Leib und Gut in der Ge⸗ 
fahr und Schande ſtehe? Wer will etwas 
redliches anfahen, wo man ſo leben ſoll? Ant⸗ 
worte ich: Lehre ich doch nicht Dich, der du 
thun willſt, was dich duͤnket und dir gefällt: 

— — — und Soldatenftande. i 589 

I" 29. Sumandern ; ie wollsefkduthun, 
wenn diefelbige deine Obrigkeit Krieg haͤtte, 
da nicht allein dein Gut, Weib und Kind, 
fondern du felbft auch müßteft zu ſcheitern ges 
hen, gefangen, verbrannt, erwuͤrget werden 
um deines Herrn willen? Wollteſt du darum 
deinen Herrn erwuͤrgen? Wie viel feiner 
Leute hat wol Kaͤyſer Maximilian verloren 
in Kriegen ſein Lebenlang, darum man 
ihm doch nichts gethan hat: und wo er ſie 
haͤtte tyranniſch umbracht, waͤre freylich 
nie greulichers gehoͤrt. 

denn um ſeinetwillen ſind ſie erſchlagen. 
Was iſt nun ein Tyrann und Wuͤtiger an⸗ 
ders, denn wie ein gefaͤhrlicher Krieg, da es 
manchen feinen, vedlichen unfchuldigen Mann 
gilt? Fa, ein boͤſer Tyrann ift leidlicher, 
denn ein boͤſer Krieg, welches du mußt billigen, 
wenn Du Deine eigene Vernunft und Erfahs 
zung frageſt. Wolglaube ich daß du gerne 
Friede und gute Tage haͤtteſt; wie aber, wenn 
ſie dir GOtt durch Krieg oder Tyrannen weh⸗ — — — — 

Fahr hin deinem Sinn dach, und erwuͤrge ret? Nun wähle und rechne du, ob dulieber 
deine Herren alles fiche zu, wie Dirs gelin⸗ Keiegoder Tyrannen haben wollteſt? Denn 
get. Ich lehre die alleine, fo gerne wollten du haſt es beydes wohl verdienet , und bift es 
rechtthum, Solchen ſage ich daß der Obrig⸗ vor GOtt ſchuldig. Aber wir find ſolche Ge 
keit nicht iſt zu wehren mit Frevel und Auf ſellen, daß wir wollen Buben ſeyn, und in 
ruhr, wie die Roͤmer Öriechen, Schweizer Suͤnden bleiben, die Strafe aber fuͤr die Suͤn⸗ 
und Daͤnen gethan haben; ſondern haben de wollen wir meiden, dazu auch widerſtre⸗ 
wol andere Weiſe.. ben und unſere GSuͤnde vertheidigen. Das 
‚28. Erſtlich die, wenn ſie ſehen, daß die wird uns gelingen, wie dem Hunde der in die 

Obrigkeit ihr ſelbſt Seelen Seligkeit ſo ge⸗ Stachel beiſſet. —D—— 
ringe acht, daß ſie wuͤtet und unrecht thut; 
was liegt Dir denn dran, daß fie Dir. dein molan, pi GOtt da, der hat Feuer, Waſ⸗ 
Gut, Leib, Weib und Kind vwerderber ?'fer, Eifen, Stein und unzablige Weiſe zu 
Kann fie doch deiner Seelen nicht fchaden, |tödten. Wie bald hat er einen Tyrannen 
und thut ihe ſelbſt mehr Schaden denn Die, erwuͤrget? Er thats auch wol, aber unfere 
weil fie ihr ſelbſt Seelen verdammt, da denn | Sünden leidens nicht. * Denn er fpricht im 

Hiob alfo: Er laͤßt einen Buben regie⸗ 
Gar 

nachfolgen muß auch Leibs und Guts Verder⸗ ei 
* um des Volks Stunde willen. ben. Meyneſt du, es ſey nicht ſchon hoch ge- 

nug gerochen ? * 5 N giert; 

* 

Wolan, noch 
iſt er ja Urſache, daß fie umkommen ſind; 

so. Zum dritten: iſt die Obrigkeit boͤſe; 

fein koͤnnen wir ſehen, daß ein Bube res 
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giert; aber das will niemand ſehen daß er und alleine bey GOtt und in GOttes Hand 
nicht um ſeiner Buͤberey willen, ſondern um ſtehet, Obrigkeit zu erhalten, wie er fie al⸗ 
des VolksSuͤnde willen regiert. Das Volk leine auch geordnet hat. Das haben wir 
fiehet feine eigene Sünde nicht an, und mey- | wol auch erfahren in der Bauren Aufruhr. 
net, der Tyrann vegiere um ſeiner Buͤberey Darum laß Dich nicht irren, daß die Obrig- 
willen. So verbiendet „ verkehrt und. ta keit boͤſe iſt, es liege ihr. die Strafe und Un⸗ 
iſt die Welt, darum gehets auch alſo, wie gluͤck naͤher, denn du begehren möchteft. Wie 
es den Bauren iſt gangen im Aufruhr, welche der Tyrann Dionyfius bekannte, daß fein 
der Ohrigkeit Suͤnde ſtrafen wollten; gerade Leben ſtuͤnde, als eines, dem ein bloß 
als wären ſie ſelbſt ganz rein und unſtraͤflich, Schwerdt uber dem Kopf an einem Seiden⸗ 
Darum mußte ihnen GOtt den’Balfen zeigen | Faden hienge, und unter ihm einegroffe Glut 
in ihrem Zuge, Daß ſie eines andern Splitter | Feuers brennette. 
vergeffen. — I 32. Sum fünften, hat GOtt noch eine 

31. Sum vierten, ſtehen die Tyrannen in] andere Weiſe, Die Obrigkeit zu firafen, daß 
der Gefahr, daß durch GOttes Vechängen | dur dich nicht duͤrfeſt felbft rächen. Er kann 
die Untertanen fich aufmachen, wie gefagt | fremde Obrigkeit erwecken: als, Die Gothen 

iſt, und erwuͤrgen oder verjagenfie. Denn | wider die Roͤmer, die Aſſyrer wider Iſrael ec. 
wir Iehren bie Die, ſo recht thun wollen, wel⸗ Daß alfvrallenthalben Mache, Strafe und 
cher faft wenig find ;_ daneben bleibt gleich-| Gefahr gnug iſt uͤber die Tyrannen und Obrig⸗ 
wolder geoffe Haufe Heyden , Gottlofe und | Eeit, und GOtt fie nicht laͤſſet mit Freuden 
Unchriften; welche, fü es GOtt verhänget, | und Friede boͤſe ſeyn; erift kurz hinter ihnen, 

ſich wider Die Obrigkeit mit Unrecht feßen | ja um ſie her, und bat fiegwilchenden Sparen 
- und Unglück anrichten ; wie die Juͤden und | und im Zaume. Und hiezu ſtimmet auch 
Griechen und Roͤmer oft gethan haben. das natürliche Recht, Das Chriſtus Matth. 
Derhalben du nicht klagen darfeſt, daß durch 7, 12. lehret: Was ihr wollet, daß euch 
unſere Lehre die Tyrannen und Obrigkeit die Leute thun, das thut ihr ihnen. Es 

Sicherheit gewinnen, Boͤſes zu thun; nein, wollte je freylich kein Hausvater in ſeinem 
fie find freylich nicht ſicher. Wir lehren wol Haufe von den Seinen verjagt, erwuͤrget, 
alſo, daß ſie ſicher ſeyn ſollen, GOtt gebe oder verderbet ſeyn um ſeiner Miſſethat wil⸗ 
ſie thun Boͤſes oder Guts; aber wir koͤnnen len, ſonderlich, ſo ſie es thaͤten aus eigenem 
ihnen ſolche Sicherheit nicht geben noch leiſten. Frevel und Gewalt, ſich ſelbſt zu raͤchen, und 

Denn wir koͤnnen den Haufen nicht zwingen, ſelbſt Richter zu feyn, ohne vorgehende Klage 
unferer Lehre zu folgen, wo GOtt nicht Gnade | vor andver hoͤherer Obrigkeit. Eben fo un: 
gibt. Wir lerhen was wir wollen, fo thut recht füllte es auch feyn einem jeglichen Linter- 

die Welt gleichtvol auch was fie will. GOtt thanen, wider feinen Tyrannen zuhandeln. 
muß helfen, und wir müffen lehren die, fogerne| 33. Darauf muß ich ein Exempel oder 
wohl und recht thaͤten, ob diefelbigen koͤnnten zweh ſagen, Die wohl zumerfen find, ımd 
den Haufenhelfen aufhalten. Unſerer Lehre ihnen nüglich jufolgen. Man liefervon einer 
halben fisen Die Oberherren eben fo icher, Se kann die ſtund und berete fuͤr ihren Ty⸗ 
ſie ohne unſere Lehre ſitzen. Denn leider! ge- rannen aufs allerandaͤchtigſte, daß ihn GOtt 

het es alfo, Daß deine Klage nicht vonnoͤthen wollte jalangelaffenfebenxe. Der Tyrann 
iſt, weil der meiſte Haufeunsnichtgeburcher, "hövets und verwundert fich, weil er ni 
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wußte, daß er ihr viel Leides aethan hatte, Ding um einen tollen Poͤbel, welchen nie- 
und fol’ Geber ſeltſam war. Denndasger| mand fo twohl regierenfann, alsdie Tyran⸗ 

meine Geber fir die Thrannen pflegt nicht ſo nen: Diefelbigen find der Knuͤttel, dem Huns - 
zu lauten. Er fragte fie, warum fie fo für|de an den Hals gebunden. Gollten fie befr 
ihm betete? antwortete ſie: Ich hatte zehen ſerer Weiſe zu regieren feyn, GOTT 

Kuͤhe, da dein Großvater lebete, der. nahm | würde auch andere Ordnung über fie gefeßt 
mir wo; da betete ich wider ihn, Daß er haben, denn das Schwerdt und Thrannen. 
ſtuͤrbe und dein Vater Herr wuͤrde. Da Das Schwerdt zeiget wohl an, was es für 
Das geſchah, nahm mir dein Vater drey | Kinder unter fich habe, nemlich eitel vers 
Kühe. Abermal betete ich, daß du Herr | zrogifelte Buben, wo fie es thundurften, 

wuͤrdeſt, und er ftürbe. Nun haft du mir . 35. Darum rathe ich, daß ein jeglicher, 
vier Ruhe genommen, Darum bitte ich nun für | der mif gutem Gewiſſen hierinnen will fahren 

dich denn ich forge, wer nach dir koͤmmt nimmt | und recht thun, der ſey zufrieden mit der 
mir dielegte Kuh auch, mit allem, das ich habe. | weitlichen Obrigkeit und vergreife ſich nicht 

Alſo haben die Gelehrten auch eine Gleichniß daran, angefehen daß weltliche Obrigkeit - 
von einem Bettler, der vol Kunden war, der Seelen nicht kann Schaden thun, wie 
undfaffen viel Fliegen drinnen, die ihn ſogen die Seiftlichen und falfchen Lehrer thun; und 
und fiachen. Da Fam ein barmherziger| folge hierinn dem frommen David, welcher 
Menfeh, wollte ihm helfen, undjagte die Flie- | ſo geoffe Gewalt litte vom Könige Saul, 
gen alle von ihm; erfchrye aber, und ſprach: als du immer leiden Fannft, noch wollte er 
Ach ! was machſt du da?Diefe Stiegen waren | nicht. Die Hand an feinen König legen, wie 
ſchier vollundfatt, daß fie mir nicht mehr ſo er wol oft hatte koͤnnen thun, fondern ‘bes 
ngftthäten, nun kommen die hungerigen!fahl es GOtt, ließ gehen, fo lang ee GOtt 
Fliegen an ihrer Statt, und werden mich viel| ſo haben wollte, und litte bis ans Ende hinz 
übeler plagen. aus. Wenn nun ein Krieg oder Streit fich 

341. Verſteheſt du diefe Fabeln? Obrig⸗ erhuͤbe wider Deinen Oberherrn, da laß Eries 
Feit ändern, und Obrigkeit beffern, find zwey|gen und freiten., wer da wills. denn 
Dinge, ſo weit von einander als Himmel und (wie gefagt iſt,.) wenn GOTT niche 
Erden, Aendern mag leichtlic) geſchehen; haͤlt, fo koͤnnen wir den Haufen nicht hals 
beffern ift mißlich und gefahrlich. Warum? ten. Aber der du wohl willſt thun, und dein 
Es ftehet nicht in unferm Villen oder Ver⸗ Gewiſſen ficher halten, laß Harnifch und 
mögen, fondern alleine in GOttes Willen | Lehre liegen, und ftreite nicht wider dei⸗ 
und Hand. Der tolle Poͤbel aber fragt nen Heren oder Thrannen, leide lieber ak 
nicht viel, wie es beſſer werde, ſondern daß | les, was dir geſchehen kann; der Haufe aber, 
nur anders werde. Wenn es denn aͤrger der es thut, wird feinen Richter wol finden, 
wird, ſo will er aber ein anders haben. 36. Ja, ſprichſt du, wie aber, wenn ein Koͤ⸗ 
So krigt er denn Hummeln fuͤr Fliegen, und nig oder Herr ſich mit Eiden ſeinen Untertha⸗ 
zuletzt Horniſſen für Hummeln. Und wie nen verpflichtet, nach vorgeſtelleten Artikeln zu 
die Froͤſche vorzeiten auch nicht mochten den regieren, und haͤlt ſie nicht, und damit ſchul⸗ 
Klotß zum Heren leiden , Evigten fie den dig feyn will, auch das Regiment zu Iaf 
Storch dafür, der fie auf den Kopf hackerel fen? Wie man fagt, daß der Boͤnig zu 
und fraßfie. Es iſt ein verzweifelt, verflucht] Frankreich nach den Parlamenten feines 
Lucheri Schriften 10. Theil, | Pp Reichs 
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dern fo wird er fragen: Ihr Herren zu Daͤu⸗ 
nemarE und zu Luͤbeck, wer hat folche Nas 
che und Strafe euch befohlen zuthun? Hab 
ichs euch befohlen, oder der Käfer ader 
Dberherr: fo legt Briefe und Siegel auf, 

be, und nicht nach eignem Muthwillen. und beweiſet es. Künnen fie das thun, fo 
Aber the das noch hinzu, daß ein Kor ftehen fie wohl; wo nicht, fo wird GOTT 
nig nicht allein fein Landrecht oder Artikel alfo urtheilen: Ihr aufruͤhriſchen Gottesdies 
gelobt zu halten, ſondern GOtt ſelbſt gebeut be, Die ihr mir in mein Amt greift ‚undaus 
ihm auch, er folle fromm feyn, und er ges | Frevel euch der guftlichen Roche unterwun⸗ 

lbobts auch zuthun. Wolan, wenn nunfolz| den habt, feyd ſchuldig lefz maieftatis diui- 
her Koͤnig der Feines halt, weder GOttes Inz, das iſt, ihr habt euch an goͤttlicher Mas 
Recht noch fein Landrecht, jollteft du ihn Darz | jeftat verfindige und verwirkt. 
um angreifen, folches richten und rachen?| 38. Denn es find zwey Dinge, unrecht 
Per hat dir es befohlen? Es mußte ja bie | feyn, und unrecht ftrafen, Ius et executio 

gwiſchen euch eine andere Obrigkeit Eommen, Iuris, iuſtitia eradminiftratio iuftitie. Recht 

die euch beyde verhoͤrte, und den Schuldiz | und Unrecht haben ift jedermann gemein, aber 
gen verurtheilte, fonft wirſt du dem Urtheil Recht und Unrecht geben und austheifen, das - 
Gottes nicht entlaufen, daer fprichts Mof. | ift deß, der uber Nechtund Unrecht Herr iſt, 
32, 35. Nom. 12,9: Die Rache ift mein, | welcher iſt GOtt alleine, der es der Obrig⸗ 

Reichs reaieren müffe, und der, Rönig zu 
Dönnemark auch ſchwoͤren muffe auf ſon⸗ 

derliche Artikel 2. Hie antworte ich: Ce 
ift fein und billig, daß die Obrigkeit nach 

Geſetzen vegiere, und Diefelbigen handha⸗ 

Item, Richter nicht, Matth. 7, 1. Feit an feiner Statt befible. Darum fol 
37. Und weil es hie eben trift Das Exem⸗ ſichs niemand unterwinden, er fey denn ges 

pel mit dem König zu Daͤnnemark, den die wiß, daß er es von GOTT, oder von feiner 
von Küberf und GSeeftädte, famt den Da: | Dienerin, der Obrigkeit, Befehl babe, 

nen vertrieben haben; will ich auch meine] 39. Wenns fo follte gehen, daß ein. jeglis 
Antwort dazu fagen, um derer willen, die cher, der da Necht hatte, müchte den Uns. 
vielleicht ein falſch Gewiſſen hierinn haben, ob | gerechten ſelbſt ftrafen; was wollte daraus 
etliche fich moͤchten bas beſinnen und erfenz | in der Welt werden? Da würde es gehen, ° 

nen. Wolan, es fey allerdings alfo, der daß der Knecht den Herrn, die Magd die . 
König ifE ungerecht vor GOtt undder Welt, Frauen, Rinder. die Eltern, Schuler den 
und das Recht ftehet ganz und gar auf der | Meifter fehluge; das felte eine löbliche Ord⸗ 
‚Dänen und Lübecker Seiten. Das iftein|nung werden, was durfte man denn Rich— 
Stück für fich. Ueber diefes iſt nun das an⸗ | ter und meltlicher Obrigkeit, von GOtt eins 
‚dere Sturf,,; daß die Dänen und Lübecker! sefegt? Laßt fie es felbft, die Dänen und Luͤ⸗ 
‚find zugefahven als Dichter und Oberherren becker, bedenken, vb fie es billig achten, dag 
des Koͤniges, und haben folch Unrecht ges ihr Gefinde, Bürger ,. Unterthanen, ſich 
ſtraft und gerochen, Damit fich des Gerichts wider fie fegen follten, fo oft ihnen Unveeht 
und der Rache unterwunden. Hie gehet geſchiehet. Warum -thun fie denn einem 
nun Frage und Gewiſſen an. Wenn die) andern nicht, das fie wollen ihnen gethan 
Sache var GOtt koͤmmt, fo wird er nicht fra= | haben ‚und überheben def einen andernnicht, 

“gen, ob der König ungerecht oder fie gerecht deß fie felbit wollen überhoben feyn, wie 
‚ Find, denn folches iſt offenbar worden; fons!Ehriftus Matth. 7,12, und das — 

— k⸗ 
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Geſetz lehren? Zwar die Luͤbecker und ande⸗ zum Ereuz und ſucheſt Gnade; fuͤrchteſt du 
ve Städte möchten ſich hiemit behelfen, daß dich? ꝛzc. Wolan, dieſe Hummein Taf ich 
fie nicht des Koͤnigs Unterthan, ſondern als ſchnurren und voruͤber fahren. Ber —— 
Feinde mit Feind, und gleich mit gleichem der mache es beſſer: ich hab mir jetzt nicht vor⸗ 
gefahren hatten. Aber die armen Daͤnen, genom̃en, den Fuͤrſten und Oberherren zu pre⸗ 
als Unterthanen, haben wider ihre Obrig⸗ digen. Ich achte auch wohl, ſolch mein 
keit ohn GOttes "Befehl gehandelt, und die) Heucheln folle mir mol fehlechte Gnade 

Luͤbecker haben dazu gerathen und geholfen, jertverben‘, und fie dieſes Heuchelns nicht 
ſich mit Devielbigen fremden Stunden bela- | fehe froh feyn werden , weil ic) ihren Stand 
den, und in den aufruͤhriſchen Ungehorſam, in folche Gefahr fege; wie gehört iſt. So 

- 

 beyde. göttlicher und koͤniglicher Majeſtaͤt, hab ich es fonft gnug geſagt, und iſt Ieis 
vermiſcht und verwickelt und verknuͤpft. Ich der! allzuwahr, daß der mehrere, Theil 
will deß ſchweigen, Daß fie Käyfers Gebot lie und Herren gottlofeTyrannen und 
auch verachten. DOITES Feinde find, das, Evange⸗ 

40. Solches rede ich. bie in diefem Fall] lium verfolgen, Dazu meine ungnaͤdige Her⸗ 
zum Exempel, weil wir handeln und Iehren, | ven und Junkern ſind; darnach ich auch nicht 
daß die Unterperfon wicht folfe fich wider die] viel frage. Sondern das Iehre ich, daßjr 
Dberperfon ſetzen. Denn es iſt eine merkliche dermann fich felbft wiſſe zu halten in dieſem 
Geſchicht mit dem vertriebenen Koͤnige, und Stuͤcke und Werk gegen die Oberperſon, 
dienet eben wohl hieher, alle andere zu war⸗ und thue, was ihm GOtt befihlet, und laſ 
nen, daß ſie ſich hüten vor dem Epempelz|fe die Oberherren für ſich ſelbſt ſehen und ſte⸗ 
und denen, Die es gethan haben, ihr Gewiſ⸗ ben, GOtt wird der Tyrannen und Ober⸗ 
fen gerühret werdel, Damit fich etliche beffeen | perfonen nicht vergeflen, er ift ihnen auch gez 
und die Untugend laſſen ehe denn GOTT wachfen genug, wie er von Anfang der. 
koͤmmt, und vächet ſich wieder an feinen Welt her gethan hat. | 
Raͤubern und Feinden; nicht daß fie ſich al/ 42. Zudem will ich diß mein Schreiben 
le werden daran kehren; (denn, wie geſagt nicht allein von Den Bauen verftanden has 
ift, der groſſe Haufe Eehret fich an GOttes ben, gerade als waren die alleine die Unter⸗ 
ort nicht, es ift ein verlorner Haufe, der perſon, und der Adel nicht. Nicht ale, 
nur zum Zorn und Steafe GOttes zubereitet | fondern was ich von der Unterperſon fage, - 
wird;) fondern ich laß mie begnuͤgen, daß | dasfol treffen beyde ‚Bauer, Bürger, Edel⸗ 

„etliche zu Heizen nehmen, und mit der Das | herren, Grafen und Fuͤrſten. Denn dieſe 
nen und Lübecker That fich nicht vermengen, | ale haben auch Oberherren, und find Uns 

ö € 

und ob fie vermenget geweſen waren, fich |terperfonen eines andern, Und wie man . 
herauswickeln, und fremder Suͤnden nicht einem aufruͤhriſchen Bauren den Kopf ab- 
theifhaftig erfunden werden. Denn wir al-| fchlägt ; fo foll man einem aufruͤhriſchen E⸗ 
leſamt eigener Suͤnde für uns felber mehr] delmann, Grafen, Fuͤrſten, auch den Kopf 
denn anug haben. | | ii abfehlagen, einem wie dem andern, fü ges 
41. Hie werde ich aber müffen herhalten, | ſchieht niemand unrecht. | 

und hören meine Richter, die da fehreyen:] 43. Kaͤyſer Maximilian halte ich, haͤt⸗ 
‚Ey, das heißt, meyne ichja, getroſt den Fuͤr⸗ te wol koͤnnen ein Liedlein ſingen von unge⸗ 

ſten und Herren geheuchelt, kreuchſt du nun: — aufruͤhriſchen Fuͤrſten und a 
En. a p2 Fe die 
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ich lehre Dich nichts, fahre immer fort, biſt nominen haben: Nicht daß es billig ſeh, Krieg 

— 
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ſklug ſatt, meinethalben hat es keinen Mans die gar gerne fich gerottet und Die Koͤpffe zur 

- fammen geftoffen hätten. Undder Adel wie |gel, es koſt mich, nicht mehr Mühe, denn daß 
oft habenfie wol geklast, geflucht ʒgewimſchet | ich Dir. zuſehe wie du ein ſolch hoch Liedlein 
und geſucht, den Fuͤrſten zu trotzen und ſich hinaus ſingeſt. RAR 
zurotten? Was hat allein der Fraͤnkiſche 45. Denandern,.die gerne ihr Gewiſſen 
Adel für ein Geſchrey, wie fie nicht viel wez | wollten bewahren, fagen wir alſo GOTT 
der auf Käyfer noch ihre Biſchoͤffe geben? hat uns. in die Welt geworfen unter des 
Solche Sünkerlein muß. man wicht rottiſch Teufels Herrſchaft, alſo, daß wir hie kein 
noch) aufruͤhriſch beiffen, ob fie es gleich war | Paradieshaben, fondern alles Ungluͤcks fol 
von ; der Bauer foll es leiden, der muß herz |Ien gemwarten, alle Stunde an Leib, Weib, 
halten. . Aber, mich trüge denn mein Sinn, | Kind, Gut und Ehren. Und wo in einer 
fo ifts freylich fo, daß GOtt durch Die auf | Stunde nicht zehen Ungluͤck Fommen, ja daß 
ruͤhriſchen Bauten hat dieaufrührifchen Herz | du eine Stunde leben Eannft, fagen ſolleſt: 
ven und Adel geftraft, einen Buben durch) Ach mie groſſe Wuͤte erjeiget ‚mie. mein 
den andern, weil fie Marimilian mußte lei | GOtt, dab mir nicht alles Ungluͤck ift diefe 

dden , und nicht ftrafen konnte, wiewol er bat | Stunde kommen; mie gehet das zu? Sch 
muͤſſen dev Aufhalt ſeyn bey feinem Leben. | folte ja unter des. Teufels Herrſchaft nicht 
Und ich dürfte Drauf etwas netten, wo Der ſo eine feige Stunde haben ꝛc. So lehren 
Bauren Aufruhr nicht ware drein fommen, ; wir die Unfern. Dur aber magſt dir ein 
“es hätte fich ein Aufruhr unter dem Adel anders machen, baue dir ein Paradies, da 
wider die Fuͤrſten, und vielleicht wider den der Teufel nicht bin möge Eommen, auf daß 

Koaͤhſer auch erhaben ; fogar ftunde Deutſch⸗ du von Feinem Tyrannen dürfeft folche Wuͤ⸗ 
land in einer IBaage. Aber nun die Bau⸗ | terey gewarten; wir tollen zuſehen. Ach! 
ven darein gefallen ſind, muͤſſen fie allein uns iſt nur zu wohl, der Kuͤtzel ſticht uns; 
ſchwarz ſeyn, gehen Adel und Fuͤrſten fein GOttes Guͤte kennen wir nicht, glaͤubens 
Davon, wiſchen das Maul, find ſchoͤn und auch nicht, daß uns GOtt fo behütet, und. - 
haben nie nichts Boͤſes gethan. “Doch dar | der Teufel fo böfe fey. Eitel boͤſe Buben 
‚mit bleibt GOtt ungetaufcht, und er hat ſie wollen wir feyn, und doch eitel Gutes von 
damit gewarnet, daß fie an dem Exempel GOtt haben. | v 2% 
lernen follen, auch ihrer Obrigkeit gehorfam| 46. Dasfey von demerften Stuͤcke ae - 
zu ſeyn. Das fey mein Heucheln an die fast, Daß wider die Oberperfon Fein Fechten 
Fürften und Herren. noch Streit vecht feyn Fünne. Und wiewol 

44. Die fprichftdu: Sollte man denn | es oft gefchehen ift, und täglich in Gefahr fies 
folches Teiden von einem Oberherrn, daß er het zu gefchehen, gleichroie alle andere Untus 
ein fülcher Boͤſewicht ware, Land und Leute | gend und Unrecht auch gefcbieht, wo GOtt 

verderben laſſen; und, daß ich auf Adelifch | verhanget und nicht wehret; ſo gehets doch 
davon rede: Teufel, Deitstanz, Peftilenz ‚| zulest nicht wohl aus, und bleiber nicht uns 

St . Anton, St. Kyrin! ic) bin vom Adel, gerochen, ob fie gleich eine Zeitlang Gluͤck has 
wer will es laſſen gefthehen, Daß ein Tyrann ben. So wollen wir nun das andere Stücke 
mein Weib, Sind, Leib und Gut fo ſchaͤnd⸗ vornehmen, ob Gleich wider Gleichen fechten- 
lich verderbe 2c.? Antworte ich: Höre Doch, | und ftreiten möge; welches ich will alfo vers 

anzu⸗ 
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| anıfahn nach eines jeglichen tollen Herrn ſgeweſt find, die zucken nicht balde, trotzen 
Kopf. Denn das will ich vor allen Din- |nicht, haben nicht Rt zu ſchlagen; aber wenn 
gen ——— haben, wer Krieg anfaͤhet, man fie jminget, daß fte muͤſſen, n huͤte dich 
der iſt unrecht und iſt billig da daß der aſchla⸗ vor ihnen; ſo ſchimpffen fie nicht: ihr Meß 
gen, oder doch juleße geftraft werde, Der am [fer ſteckt veſt, aber muͤſſen ſie es zucken, ſo 
erſten das Meſſer zuckt. Wie es denn auch koͤmmts nicht ohne Blut wieder in Die Schets 
‚gemeinislich gefchehen ift, und ergangen in den. Wiederum, die tollen Narren, die 
‚allen Siftorien daß Die verloren haben, die mit Gedanken uerſt kriegen, und faheus 
den Krieg angefangen haben, und gar fe! fen jtrefflich an, die Welt freften mit Worten, 

die gefchlagen find, die fich haben’ muͤſſen und find die erften mit Meffer zucken, aber 
toehren. Denn toeliche Obrigkeit ift nicht ſie find auch die erften, die da fliehen, und 
eingefegt von GOTT, daß fie folle Friede das Meffer einftecfen. 
brechen, und Kriege anfahenz fondern dazu, 48. ‘Die Römer, das mächtige Kaͤyſer⸗ 
daß fie den Frieden handbabe, und den Krie⸗ \thum, hat faft am allecmeiften damit gewon⸗ 
gen wehre, wie Daulus Nom. 3, 4. ſaget, nen, daß fie haben 'müffen friegen, Das iſt, 
Des Schwerdts Amt fey ſchuͤtzen und ſtra⸗ ‚jedermann wollte fich an fie hängen, und 
fen, ſchuͤtzen die Frommen im Friede, und | Ritter an ihnen werden, daß fie fich mußten 
ſtrafen die Boͤſen mit Krieger: Und Goit wehren 5 fo ſchlugen fie arsch alsdenn gar 
der Unrecht nicht Teider, ſchickts auch alfo, weidlich um ſich. Hannibal, der Furt aus 
daß Die Krieger müffen befviegf werden, und | Africa, thäte ihnen Doch) fehr wehe, daß er 
wie das Spruͤchwort lautet: Es iſt nie kei⸗ ſie gar ſchler haͤtte zunichte gemacht. Aber - 
ner ſo boͤſe geweſt, er fand noch einen Boͤ⸗ was ſoll ich fagen ? Er hatte angefangen er 
fern, So laß t auch GOtt von ihm fingen mußte audy aufhüren. Der Mut (von 
Pſalm 63,31: Disfipä gentes, qubella vo- SH) blieb bey den Roͤmern, ob fie wol 
lunt: Der Are zerftreuet die Dölker verloren. Woaber Muth bleibet, da fol⸗ 

ſo Luſt zu kriegen haben. _ 5 get auch die That gerwißlich. Denn es ıft 
47. Da hutedich vor, der leuget nicht, GOtt, der es thut, und will Friede haben, - 

und laß dir das’ gefägt fen, daß Du wei, amd ift feind.denen, ſo Krieg anfahen und S 
weit von einander ſcheideſt Pollen und Frieden brechen ' 
Muͤſſen, Luft und Noth Luft zu Eriegen,| 49. Ich muß hie Herzog Sriedrichs zu - 
und Wollen ftreiten. Laß dich ja nicht anz| Sachfen, Ehurfürften, gedenken zum Eyem> 
fechten, du feyft gleich der Tuͤrkiſche Kaͤyſer: nel. Denn es Schade ift, daß ſolches klu⸗ 
harre biß Noth und Muͤſſen koͤmmt, ohne! gen Fuͤrſten Sprüche füllen mit ſeinem Leibe 
Luſt und Willen; du wirſt dennoch zu ſchaf⸗ Ifterben. Da er manchen böfen Tuͤck beyde 
fen gnug haben, und kriegens genug Frigen, von feinen Nachbarn und fonft allenthalben 
auf daß du mögeft fagen, md dein Herz ſich leiden mußte, und ſolche Urſach zu kriegen 

koͤnne ruͤhmen: Wolan, wie gerne wollte hatt, daß ein andrer toller Fuͤrſt der Luſt 
ich Doch Friede haben, wenn meine Nachbarn nu Eriegen hat, zehenmat hätte angefangen, 
wollten. So kannſt du mit gutem Gewiſſen ließ er dennoch fein Meſſer ſtecken gab immer 
dich wehren. Denn da ſtehet GOttes Wort, gute Worte, und ftellete ſich, als fürchte er 
er zerſtreuet, DieZuftzu Eriegenhaben. Siehe ſich faft ſehr, und flohe foft, und lieffe die 

an die nn Krieger, Die bei dem Schimpf N (arren m und ae blieb ee 
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vor ihnen figen. Da er darum angeredet /Item, dev Koͤnig Ahab fing an wider die 

ward, warum er fich fo lieſſe pochen ; ant⸗ Syrer zu Ramoth, verlohre aber, und”biieb 
wortete er : Ich willnicht anheben, muß ich darüber ‚ıRön.22,2.fegg: Und die von 

- aber Eriegen, fo ſollſt du fehen, das Aufhoͤren Zpbraun wollten Jephtha freflen, und ver⸗ 
ſoll bey mir ſtehen. Alf blieb er ungebiffen, | ohren 42000. Mann, Nicht. 12,6. Und fo 
wiewol viel Hunde die Zähne blicken lieſſen. fortan findeſt du, daß faſt alle Die verloren 
Er fahe, daß Narren waren, und konnte esihaben, Die angefangen haben. Mußte duch 
ihnen zu guf halten. | der felige Kunig Joſia erſchlagen werden, 

so, Hätte der Aönig von Srankreich |iveil er anfing wider den Künig zu Egypten 
nicht angehoben wider den Känfer Carl zu zu fireiten, 2 Koͤn. 3,29. und mußte den 

ſtreiten, er wäre nicht fo ſchaͤndlich geſchla⸗ Spruch Taffen wahr bleiben: Der 4Err 
‚gen und gefangen ; und jegt noch, weil die zerſtreuet, die Luft su Krieg haben. Da 

Wenediger und Wahlen ſich wider den Kaͤhy⸗ her haben meine Landsleute, die Harzlinge, 
fer fegen, Croieivol er mein Feind ift, fo iſt ein Spruͤchwort: Ich habe je wahrlich ge⸗ 
das Unrecht mie nicht Fieb, ) und anfahen, ſo hoͤrt: wer fihlast, wird wieder gefchlagem. 
‚gebe GOtt, daß fie zulest auch mufien am| Warum doch das? Darum, daß GEOtt die 
erſten aufhören, und den Spruch Iaffen wahr) Welt gewaltiglich regiert, und laͤßt Unrecht 

bleiben Pſalm 68,31: GOtt zerſtreuet, die | nicht ungeftvaft: wer unrecht thut, büßt er 
Luft zu Krieg baben, _ nieht, und that feinem Naͤchſten dafuͤr nicht 

str. Solches alles beftätigt GOTT mit gnug)Rder bat feine Strafe von GOtt, fü 
tvefflichen Erempeln in der Schrift. Denn gewiß er lebt. Sch meyne, der Muͤntzer mit 

- Darum ließ er den Koͤnigreichen der Amoriker feinen Bauren fellte es auch befennen müffen. 
und Sananiter durch fein Volk zum erften 52. So fey in dieſem Stücke das erſte, 

[ 

Friede anbieten, und wollte nicht, Daß fein) Daß Kriegen nicht recht iſt, ob fchon Gleichem 
Volk anfinge zu feeiten, auf daß folche feine} wider Gleichen gilt; es fey denn, daß es ſol⸗ 

Lebhre befkätigef würde. Wiederum, da die⸗ chen Titel und Gewiſſen habe, das da koͤnne 
feibigen Künigreiche anfingen, und jwungen fagen : Mein Nachbar zwinget und dringer 
GoOttes Volk fich zu wehren, mußten fie alle mich zu Eriegen, ich wollte es lieber gerathen, 
zu truͤmmern aehen. O! mehren ift einel auf daß der Krieg nicht alleine Krieg, fon - . 
redliche Urſache zu ſtreiten, Darum auch ale) dern auch pflichtiger Schus und Nothwehre 
Rechte billigen, daß Nothwehre folle unge⸗ möge heiffen. Denn man muß den Krieg 
ſtraft feyn, und wer aus Nothwehre jemand | feheiden, als, Daßetlicher aus Luft und Wil⸗ 
erfchlaget, der iſt unfchuldig vor jedermann. | len wird angefangen , ebe denn ein andrer 
Wiederum, da die Rinder Iſrael die Ca⸗ angreift 5 etlichen aber wird aus Noth und 
naniter rooliten fchlagen ohne Noth, wurden! Zwang aufgedrungen, nachdem en iſt von 
fie geſchlagen, AaMof 14,35. Und da Jo⸗ einem andern angriffen. Der erfte mag 
feph und Aſarias wollten ſtreiten, und Ehre wol eine Kriegsluſt, Der andre ein Nothkrieg 
einlegen, twurden fie gefehlagen, ı Macc.s,Iheiflen, Der erfte ift des Teufels, dem gebe 
56. ſeqga. Und Amazia, der König Juda, GOtt Fein Glück; der andre ift ein menſch⸗ 
wollte auch aus Luft Eriegen wider den Königlich} Unfall, dem helfe GOtt. — 

Iſrael; ‚aber wie es ihm ging, da lieſe von 63. Darum laßt euch ſagen, ihr lieben 
Eapırz. im andern Bush der Könige, v. s. ſqq. Herren, huͤtet euch vor Krieg, es fey Pe 
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daß ihr mehren und ſchuͤtzen muͤßt, und euer ſolle, Luft und Trotz drinnen haben, und ſich 
aufgelegtes Amt euch zwingt zu kriegen. Alss| Darauf verlaffen; der gehoͤret unter die Hey⸗ 
denn fo laßtggehen, und hauetdrein, ſeyd denn den, ja er ift ein Narr, Denn derfelbige 
Männer, und beweiſet euren Harnich, da füllte wol um einer tauben Nuß willen Krieg 
gilts denn nicht mit Gedanken Eriegen. Es anfahen, und nichts anfehen, denn wie er 
wird die Sache ſelbſt Ernſt gnug mit ſich feinen Muthwillen buͤſſete Denfelbigen weh? 
bringen, daß den jornigen, trogigen, ſtolzen ret nun GOtt damit, daß andere auch Faͤu⸗ 
Eifenfreffeen die Zahne fo ftumpf follen wer⸗ | fte haben, und jenfeit des Berges auch Leu⸗ 
den, daß fie nicht wohl feifche Butter beiflen |te find; und behält alfo ein Schwerdt das 
Tonnen Urſache ift die: Ein jeglicher Here | andere in dee Scheiden. Aber ein vernuͤnf⸗ 
und Fuͤrſt iſt ſchuldig, Die Seinen zu fehusen, | tiger Furft ſiehet nicht fich felbft an, er bat 
und ihnen Friede zu fehaffen. Das ift fein | genug, wenn feine Unterthanen gehorfam 
Amt, dazu bat er das Schwerdt, Nom. ız,4- | find, Ob feine Feinde oder Nachbarfchars 
Das fol aud) fein Gewiſſen feyn ‚darauf er | ven und pochen, viel böfer Wortefahrenlaß - 
fich verlaffe, auf daß er wifle, folch Werk ſen, fo denket er, Narren waſchen allezeit 
fen vor GOTT recht, und van ihm befoh⸗ mehr denn Weiſen. Es gehen viel Worte 
len. Denn ich Iehre jest nicht, voas Chri⸗ in einen Sack, und mit Schreigen wid 
ften follen tbun. Denn uns Chriften gehet| viel verantwortet. Darum fraget er nicht 
euer Regiment nicht anz wir dienen aber! groß darnach, biß er fiehet, daß man feine 
euch, und fagen, was euch vor GOTT in | Unterthanen angreifet , oder finderdas Mef 
eurem Regiment ju thun iſt. Ein Chriſt iſt fer geguckt mit der That, fo mehrer er denn 
eine Perſon für ſich ſelbſt, er glaubt für ſich fo viel er kann, fol undmuß. Gonft, wer 
ſelbſt und fonft für niemand. Uber ein|einefolche Memme iſt daß eralle Worte will 
Here und Fuͤrſt ift nicht eine Perfon für fich \auffahen, und ſucht Urſache, der will den 
felbft, fondern fur andere, daß er ihnen diene, Wind gewißlich mit dem Mantel fahen, 
das iſt fie ſchuͤtze und vertheidige; wiewol es Aber was er fir Nuhe oder Nutz davon 
gut ware, daß er auch dazu ein Chriſt waͤre wird yaben, das laß ihn felbft zulest beichten, 
und glaubte an GOTT, fü mare er wol|fb wirſt du es wohl erfahren. 
glückjelig. Aber es ift nicht Fuͤrſtlich, Shri] 55. Das fen das erſte in dieſem Stuͤcke. 
ſten feyn, Darum muͤſſen wenig Fürften Chrk | Das andere ift ja fo noth zu merken. Wenn 
jten ſeyn, wie man fagt: Fuͤrſt Wildpret im |du nun aleich gewiß und fiber bift, daß dw 
Himmel. Wenn fte nun gleich nicht Chri⸗ nicht anfahert, fondern wirft gezwungen zu 
ſten find; follen fie dennoch vecht und wohl kriegen, fo mußt du dennoch GOtt fuͤrchten 
thun nad) aufferlicher Drdnung GOttes; und vor Augen haben, und nicht fo heraus 

54: Wo aber ein Herr oder Fuͤrſt ſolch be gute Urfache zu kriegen, willſt dich drauf 
feines Amts und Befehls nicht wahrnimmt, verlaſſen, und tollkuͤhne hinein plumpen ; das 
und laßt ſich duͤnken, er fey nicht um feiner! gilt auch nicht. Wahr iſts, rechte gutelles 
Unterthanen willen, ſondern um feiner ſchoͤ⸗ ſach haft du zu Eriegen und dich zu wehren, 
nen gelen Haar willen Furft, ale hätte ihnsaber du haft darum noch. nicht Siegel und 
GOtt darum zum Fuͤrſten gemacht, daß er Briefe von GOtt, daß du gewinnen mer? 
fich feiner Gewalt, Guts und Ehre freuen deſt. Sa, eben ſolcher Tros folte —— 

eh, 

— 

das will er von ihnen haben. fahren: Ka, ich werde gezwungen, ich ae 
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F af du müßteft verlieren, ob du gleich fem, Rich haͤtte es nicht gemeynet, halten 

es he Kae zu kriegen, darum daß fie für das ſchaͤndlichſte Wort/ ſo ein Kriegs⸗ 

Gott keinen Stolz noch Trotz leiden Fann, mann reden koͤnnte. Denn es anzeiget eis 
oh welcher ſich vor ihm demuͤthigt und fuͤrcht. nen ſichern, trotzigen, laßigen Mann, der in 
Das gefaͤllt ihm wohl, daß man ſich vor einem Augenblick mit einem Schritt, mit ei⸗ 
Menfehen und Teufel nicht fürchte, keck und nern Wort, mehr kann verderben, Denn ſei⸗ 
froßig, muthig und fteif wider fie ſey, wenn ner sehen mögen wiederbringen, und roill 
fie anfahen und unvecht baden.  2iber Daß darnach fagen, ich hatte es wahrlich ‚-nicht 
damit follte gewonnen feyn,, als waͤren wirs gemeynet. Der Fuͤrſt Hannibal, wie greu⸗ 
die wirg thäten oder. vermoͤchten, da wird lich ſchlug er Die Roͤmer, ſo lang fie trotzig 

und ſicher wider ihn waren. Und der Hi⸗ nichts aus, ſondern er will gefüschtet feyn, Lund fiche ihn we 

amd ein folch Liedlein von Herzen hoͤren ſin⸗ a find unzahlig viel, auch taͤglich vor 
ugen. Kae ion 

gen: Lieber HErr, mein GOtt, du ſieheſt, it Apart ii 

daß ich muß Eviegen, wollts ja gerne laffen:] 57. un, die Heyden haben folches er⸗ 

aber auf die vechte Urſache baue ich nicht, [fahren und gelehvet, wußten aber Feine Ur⸗ 
fondern auf deine Gnade und Barmherig⸗ ſache noch Grund anzuzeigen, ohne daß ſie 

ei. Denn ich weiß, too ich mich auf die es dem Stuck ſchuld Haben, dafuͤr ſie ſich 
"rechte Urſache verlieffe und trogte, ſollteſt du gleichwol mußten fürchten. Aber der Grund 

wich wol laſſen billig fallen, als den, der und Urſache iſt, wie ich geſagt habe, daß. 

billig. fiele, weil ich mich. auf mein Recht/ GoOtt in allen und durch alle ſolche Hiſtorien 
md nicht. auf deine bloffe Gnade und Gute will bezeugt haben, daß. er will gefuͤrcht ſeyn, 

J auch in ſolchen Sachen kann und will keinen verlaſſe | m 
86. Hie höre dach, was in diefem Fall die Trotz, Veracht, noch Vermeffenheit, noch 

Sicherheit leiden, bis wir lernen alles, was Heyden, als, Griechen und Roͤmer fagen, 

welche von GOtt und Gottesfurcht nichts ger | wir haben wollen und follen ausfeinen Hanz 

wußte haben. Denn fie hielten dafuͤr, ſie den zu nehmen, durch lauter Gnade und 
wärens, die da kriegten und ſiegten; aber) Barmherzigkeit. “Darum iftsein wunder 

durch mannigfaltige Erfahrung, da oft groß | lich Ding : ein Kriegsmann, der rechte Ur⸗ 

geruͤſt Volk von wenigen und ungeruften ge⸗ ſach hat, der ſoll zugleich muthig und ver⸗ 

ſchlagen ward, mußten ſie lernen, und befens [jagt ſeyn. Wie will er ſtreiten, wenn er ver⸗ 

-nen auch frey, Daß nichts gefaͤhrlichers ſey in zagt iſt? ſtreitet er aber unverzagt, fo iſts 

Kriegen, denn ſicher und trotzig ſeyn; und aber groſſe Gefahr. — 

ſchlieffen alſo, man ſolle nimmermehr den) sg. So ſoll er aber thun: vor GOtt ſoll 

Feind verachten, er. ſey wie Elein er immer|er verzagt, furchtſam und demuͤthig ſeyn, und 

ſey. tem, man folle Fein Vortheil bege⸗ demfelbigen die Sache befehlen, daß ersnicht 

ben, es fey wie Elein esfey, Item, man nach unferm Recht, fondern nad) feiner Guͤ⸗ 

ſolle Feine Hut, Wache oder Acht nachlafe| te und Gnade ſchicke, auf daß man GOtt 

fen, fie ſey wie Fein fie ſey; gerade als ſollte zuvor geroinne mit einem demuͤthigen furcht⸗ 
man alle Stuͤcke mit der Goldwaage aus⸗ ſamen Hetzen. Wider die Menſchen ſoll 

meſſen. Narren, trotzige, unachtſame Leute man kecke, frey und trotzig ſeyn, als diedoch _ 

dienen zum Kriege nichts, denn Daß fie) unrecht haben, und alſo mit trotzigem, getro⸗ 

Schaden thun. Das Wort (non puraf-Iftem Gemuͤth fie fihlagen. Denn warum 

er 
ſollten 
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follten wir das nicht unferm GOtt thun, das |Friegen? Zwar droben haben wir gehoͤrt wie 
Die Roͤmer die allergröften Kriegsleute auf die Unterthanen folen gehorfam feyn, und 
Erden, haben ihrem Abgott, dem Gluck Jauch Unrecht leiden von ihren Tyrannen; daß 
gethan, vor welchem fie fich fürchten? Und |alfo, wo es recht zugehet, Die Obrigkeit mit 

von fie eg nieht ehaten, gar gefährlich ſtritten, den Unterthanen nichts zu fehicken bat, denn 
oder gar übel gefihlagen wurden. des Mechts, Gerichts und Lrtheil pflegen : 
59, &9 fey das beſchloſſen von Diefem | no fie fich aber empoͤren und auflehnen, wie . 
Stuͤcke; Kriegen wider Gleichen ſoll gend |die Bauren nächft thaten, da iſt es recht und 
thigt Ding feyn, mit Gottesfurcht geſchehen. | billig, wider fie zu kriegen. Alſo auch ſoll ein 
Voͤthigen aber iſt, wenn der Feind oder | Fürft wider feinen Adel, Käyfer wider feine 
Nachbar angreift und anfahet, und will Fuͤrſten thun, wenn fie aufruͤhriſch find und 
nicht helfen, Daß man ſich zu Recht ‚zu Ver⸗ | fahen Krieg an; doch daß auch mit Furcht 
Bor, zum Dertvag exbeut, allerley böfer Gottes zugehe, und man fich nicht zu fror _ 
Wort und Tuͤcke verträgt und zu gut haͤlt; | sig aufs Recht laſſe, auf daß nicht GO 
fondern will ſchlechts mit dem Kopfhindurch. verhaͤnge, daß durch Unrecht die Oberher⸗ 
Denn ich mir immer bedinge, Daß ich der | ren von ihren Unterthanen geftraft werden ; 
nen predige, Die gerne recht vor GOtt thun | wie oft geichehen it, als wir droben wolge⸗ 
wollten: wo aber die find, die nicht Recht bier | hört haben. Denn recht feyn und recht 
ten noch annehmen wollten, Die.gehen mich thun folgen und gehen nicht allivege mit eins 
nichts an. Gottesfurcht iſt, daß manfich | ander, janimmermehr, GOtt gebees denn, - 
uf rechte Urſache nicht verlafle, fondern fey | Darum; ob es wol recht ift, daß dielinter- 

ſorgfaͤltig, fleißig und furfichtig, auch im al- | thanen ftille ſitzen und alles leiden, und nicht 
lergeringſten Stuͤcklein/ wenn es gleich eine , fich empoͤren, fo ſtehets doch) nicht in Mens 
Pfeife ware. Mit dem allen ift nun GOtt fehen Hand, daß ſie auch alfe thun. Den 
feine Hand nicht gebunden, daß er möge) GOtt hat Die Unferperfon ganz und gar ges 

heiſſen Friegen wider Die, fo Eeine Urſache | fest einzeln zu feyn für ſich alleine, und ihe ” 
uns gegeben haben, wie erdie Rinder Iſrael das Schwerdt genommen, und ins Gefaͤng⸗ 
hieß wider die Cananiter friegenl; da iftdenn niß gelegt. Rottet fie daruͤber, und haͤnget 
noth gnug zu friegen, nemlich GOttes Ge⸗ andere an fich, und bricht 108, und nimme 
bot. Wiewol auch folcher Krieg nicht fol das Schwerdt, fe ift fie vor GOtt des Ge⸗ 
ohne Furcht und Sorgegefchehen ‚nie GOtt | richts und Todes fhuldig. - u: 
zeigt Fofua 7, 1. faq. da die Kinder Sfeael| 61, Wiederum ,die Oberperfon ift geſetzt, 

ſicher wider die Aiten zogen , und wurden |daß fie foll eine gemeine Perfon feyn, und nicht 
wohl gefehlagen. Deraleichen Noth ift, wenn | alleine für ſich felbft (ON Anhang haben der 
die Unterthanen aus Befehl der Dbrigkeit | Unterthanen, und das Schwerdt führen. 
ſtreiten. Denn GOtt befihlt, der Obrigkeit | Denn wenn ſich ein Fürft zum Kayfer Fehr 
gehorfam zu feyn, und fein Gebot ift eine |vet, als, zu feinem Dberheren „fo ift er nicht 
Noth; doch daß auch mit Furcht und Des | mehr Fuͤrſt, fondern eine eingele Perfon, im 
much zugehe. ‘Davon wollen wir hernach Gehorſam des Kayfers, wie alle andere, ein 
weiter fagen. - jeglicher für fih. Wenn er fich aberzu ſei⸗ 
60. Das dritte Stuͤck, ob die Oberpers | nen Unterthanen Fehret, als zu feinen Unter⸗ 
fon wider die Unterperfon möge mit Recht thanen, fo ift er ſo viel Perfonen,_fp viel 

Lutheri Schriften ı0, Theil, | Oq Haͤupter 
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Same er unter ſich und an fich hangen hat. wie Der Brauch jetzt gehet und ſtehet Hier⸗ 
fo auch, dev Kayfen,, wenn er ſich gegen | auf zu antworten, ſcheiden wir ‚Diefelbigen 

VGOtt Eehret, fo ift er nicht Kaͤyſer ſondern Seiegsdiener, Handle nal 
eine einzele Perfon, wie alle: andere wor]. 64, Erſtlich ſind es Unterthanen wel⸗ 
GoOtt.Kehret er aber ſich zu feinen Unter» | che ohne das ihren Oberherren verpflicht find, 
thanen,, fo. ift er ſo vielmal Kayfer, fo viel | mit Leib und. Gut, benzuftehen ‚und ihrem 
er unter ihm hat. Ausgebot zu fülgen, ſonderlich dev Adel, und 
62. Alſo iſt auch von allen andern Dbrigs | Die Lehenguͤter haben von der Obrigkeit. Denn 
keiten zu reden, Daß, wenn fie ſich zu ihrem | die Guͤter, ſo Grafen, Herren und die Edlen 

Oberherrn kehren, fo haben fie Feine Obrig⸗ hahen, ſind vorzeiten Durch die Römer und 
keit, und find aller Obrigkeit, ausgezogen. | RoͤmiſcheKaͤhſer alſo ausgetheilet und belehnt, 
Penn fie ſich herunter kehren, ſo werden daß dieienigen,, fo fie innen haben, follten in 
fie mit aller Obrigkeit gezieret; Daß alfo zur ſtetiger Ruͤſtung und Bereitfchaft fißen, einer 
letzt alle Obrigkeit hinauf gu GOtt komme, | mit fo viel Pferden und Mann, ‚der andere 
deß fie alleine if. Denn er ift der Käufer, | fo viel, nach dem die Suter vermoͤchten; und 

Fuͤrſt, Grafe, Edel, Richter, und alles, waren folche Güter ihr Sold, damit fie bes 
und theilet fie aus wie er will, gegen Die Un⸗ ftellet waren 3. darum heiffen eg auch Lehengur 
terthanen, und hebt fich wiederum aufgegen | ter, und find auch noch folche Befchwerung 
fich ſelbſt. Yun foll Feineeinzele Perſon ſich darauf. Solche Güter laßt der Kayfer erz 
wider Die Gemeinde feßen, noch Die &emein- | ben, das auch iſt alles billig und fein im Roͤmi⸗ 
de an ſich haͤngen. Denn fie hauet damit |fchen Reich. Aber der Türk (als manfagt,) 
in Die Höhe, fo werden ihr die Spaͤne ge- läßt Eeine erben , und leidet Fein erblich Fürs 
wißlich in. die Augen fallen. Und hieraus ſtenthum, Sraffehaft oder Rittergut, oder 
fieheft du, wie die wider GOttes Ordnung Lehngut; fest und gibt wie, wenn, und wem 
fireben, die der Obrigkeit widerſtreben, | ers will, darum hat er foüber alle Maaß viel 
‚als St. Paulus Iehret Rom. 13, 2. Und ſo Geldes und Guts, und iſt kurzum Herr im 
vedet er auch ı Eor.ıg,24: daß GOtt wird | Lande, oder vielmehrein Thrann 
glle Obrigkeit aufheben, wenn. er nun] 6 Darum dürfen Die vom Adel nicht 
wird felbft regieren, und alles zu fich Eehren. |denfen, daß fie ihr Gut umſonſt haben, als 
‚63. Das’ fey von den drey Stücken ges | hätten fie es finden, oder aufdem Spiel ges 
fast. Nun kommen Die Fragen herbey. | wonnen. Die Beſchwerung drauf, unddie 
Denn dieweil Fein Koͤnig oder Fuͤrſt kann Lehnpflicht zeigen wohl an, woher und war⸗ 
allein kriegen, er. muß Leute und Volk dazu um ſie es haben; nemlich vom Kaͤyſer, oder 
haben, Die ihm dienen, fo wenig als er kann vom Fürften geliehen ; nicht, daß fie drauf 
Gericht und Recht handhaben, er muß Raͤ⸗ praffen und prangen , fondern rüftig bereit 

the, Richter, Rechtkundige, Stockmeiſter, ſeyn ſollen zum Streit, das Land zuſchuͤtzen, 
Henker, und was zum Gericht gehört, ha= und Friede zu handhaben. Wenn ſie nun 

ben. Fragt mans ob es recht fey, daß ei⸗ ſich rühmen, wie fie müffen Noß halten, 
ner Sold nehme, oder (wie fie es nennen, )| Fieften_ und Herren dienen, wenn andere 
Dienfigeld, oder Manngeld, und Iaffe ſich Ruhe und Friedehaben, fage ich: Ey lieber, 
Damit beftellen, dab ex ſich verbindet dem, da laßt euch fir danken, ihr habt euern Sold 
Fuͤrſten zu dienen, wenn es die Zeit fordert, und Lehngut, und ſeyd damit zu ſolchem u 
wen 

ya 
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geſtifft, und nehmets wohlbesahtt. Haben &old und Lehngut haben, und auch recht 
aber- andere nicht auch Arbeit gnug um ihr thun, daß ſie ihrem Herrin helfen Eriegen , und. 
Guͤtlein? Oder feyd ihr es allein, die ihr Ar⸗ darinn dienen, wie ſie ſchuldig find, hat St, 
beit habt/ ſo doch euer Amt ſelten koͤmmt in) Johannes der Taͤufer beſtaͤtigt Luc, 3, 14; 

0von dem Kriegs umd Soldatenſtande. 

Brauch andere aber muͤſſen taͤglich ſich ͤ ben Da ihm die Kriegsleute fragten, was fie 
willſt du aber nicht, oder dunkt dichs zu ſchwer denn thun ſollten? antwortete er: Laſſet 
und ungloich, ſo laß dein Gut fahren, man fin⸗ euch begnügen an eurem Solde. Denn 
det wol, die es gerne annehmen und thun da⸗ mo ihr Sold unrecht, oder ihr Amt wider 
für, was es fordert. en i 
66. Darum haben die Weiſen aller Menz | bleiben‘, erlauben und beftatigen ; fondern 
fehen Werk gefaflet, und gerheiler in zwey | fie ftrafen, und davon halten, als ein gütts 
Stuͤcke: Agriculturam :ynd Militiam , das licher, Chriftlicher Lehrer. Und damit iſt 
iſt in Ackerwerk und Kriegswerk wie ſichs Denen geantwortet, die aus blodem Gewiſ⸗ 
denn ſelbſt natuͤrlich alfo theilet Ackerwerk ſen (wiewol in ſolchem Volk jest ſeltſam,) 
ſoll naͤhren, Kriegs werk ſoll wehren; und die fuͤrgeben es fey gefaͤhrlich um zeitliches Guts 
im Wehramt ſind, ſollen ihre Zinſe und Nah⸗ willen ſolch Amt annehmen, welches nichts 
rung von denen, die im Naͤhramt ſind neh⸗ anders iſt denn Blut vergieſſen, morden, 
men; daß ſie wehren koͤnnen. Wiederum, und feinem Naͤchſten alles Leid anlegen, wie 
die im Naͤhramt ſind / ſollen ihren Schutz ha⸗ Kriegslauft gibt. Denn dieſelbigen ſollen ihr 
ben von denen, die im Wehramt find, auf Gewiſſen alſo berichten, daß ſolch Amt ſie nicht 
Daß ſie naͤhren koͤnnen. Und der Kaͤyſer oder thun aus Fuͤrwitz Luft,oder Widerwillen ſon⸗ 
Fuͤrſt im Lande ſoll auf beyde Amt ſehen und dern es iſt GOttes Amt, und finds ihrem Fürs 
drob halten, daß die im Wehramt ruͤſtig und ſten und GOtt ſchuldig zu thun. Darum, 
reiſig ſeyn und die im Naͤhramt redlich han⸗ weil es ein recht Amt iſt von GOtt geordnet, 
deln, Die Nahrung zu beſſern. Unnuͤtze Leute ſo gebuͤhrt ihm fein Sold und Lohn dafuͤr, wie 
aber, Die weder zu wehren noch zu naͤhren Chriſtus ſpricht Matth. 10, 10: Ein Arbeiter 
dienen, ſondern nur zehren/ faullentzen und iſt feines Lohns werth. 
wmuͤßig gehen koͤnnen nicht leiden; ſondern/ 68. Wol iſt das wahr, wenn einer mie 
aus dem Lande jagen; oder zum Werk hal⸗ ſolchem Herzen und Meynung im Kriege die⸗ 
ten, gleichwie die Bienen thun und ſtechen die | net, daß er nichts anders fucht noch Denke, 
Hummeln roeg, welche nicht arbeiten, und den 
den andern: Bienen ihr Honig auffreſſen | feine einige Urſache; alfo, daß er nicht gerne 
Daher nenne Salomo in feinem Wiediger! fiehet, daß Friede iſt und ihm leid iſt, daß 

Die Koͤnige Bauleute, die das Land bauen, nicht Krieg iſt: der trit freylich aus der Bahn, 
Pred. 5 8. Denn es ſoll ihr Amt — des Teufels, wenn er gleich aus Ge⸗ 
Aber GOtt behuͤte uns Deutfchen , daß horſamund durch Aufbot feines Herrn krieget 
wir ja nicht ſobald klug werden, und ſolches Denn er macht aus einem guten Werk ihm 
reiben, auf daß wir noch eine Weile gute ſelbſt ein boͤſes mit dem Zuſatz daß er nicht 
Zehrlinge bleiben und laſſen Naͤhrlinge und viel achtet, wie er aus Gehorſam und Pflicht 

(am Bar Kin gt On ſuchet. Dar 
nichtumgehen. nn unm hat er Fein gut Gewiſſen, das da Eönne 
67. Daß dieſe erſten nun mit Recht ihrenalſo has Wolan, meinethalben en 
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GOtt ware, hätte ers nicht müffen folaffen 

denn Gut zu erwerben , und itzeitlih Sub 
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ich wol daheime bleiben, aber weil mein ſo ſollſt du GOtt mehr fürchten und gehor⸗ 

Herr mich fordert und mein begehrt, ſo kym⸗ chen, denn Menſchen, Apoftgefch.s, 29. ' 

me ich in Gttes Namen, und weiß, daß und ſollſt nicht kriegen noch dienen, denn du 

ich Gott darinne diene, und will meinen kannſt da Feingut Gewiſſen vor GOtt haben. 
’ 

Sold verdienen, oder nehmen was mir dafür Ja, (ſprichſt du) mein Herr zroingermich, _ 

gegeben wird. Denn es ſoll ja ein Kriegs⸗ nimmt mir mein Lehen, gibt mir mein Geld, 

wiffen und Troft, daß er ſchuldig fey und und geſchaͤndet als ein Verzagter ja als ein 
uͤſſe es hun, Damit er geroiß ſey, Daß er Treuloſer vor der Welt, derfeinen Herrn in 
Detdarinnendiene, undEonne fagen: Hie Noͤthen verlaßt ic. : Antwort: Das mußt 

fehlägt, flicht, wuͤrget, nicht ich, fondern GOtt du wagen, und um GOttes willen laſſen fah⸗ 
und mein Fuͤrſt, welcher Diener jegt meine ren was da fahrer, er Fann Dies wol hundert 
Hand und Leib iſt. Denn ſolches deutet auch |faltig wiedergeben, wie er im Evangelio verz 

die Loſung und Geſchrey im Streit: Hie heißt Matth. 19, 29: Wer um meinetwil⸗ 
Käufer, bie Frankreich, hie Lüneburg, hie len verläffet Haus Hof, Weib, Gut, 
Braunſchweig. Alſo ſchryen auch die Juͤ⸗ der ſolls bundertfältig wiederkrigen ıc. 

den wider die Midianiter, Richt.7, 20. Hie Muß man doch ſolche Gefahr in allen andern 
SOttes und GideonisSchwerde, Werken auch gewarten, da die Obrigkeit 
69. Verderbet doch ein fülcher Geizhals zwinget, Unrecht zu thun. Aber weil GOtt 

auch wol alle andere gute Werke: als, wer auch Vater und Mutter will verlaſſen haben 
um zeitliche Guts willen predigt, der ift auch | um ſeinetwillen, fo muß man freylich auch) 
‚verloren, und Chriſtus foricht doch Matth. Herrn verlaffenumfeinetwillenie, 
10, 10, £uc.10,7. 100. 9,14: es folleein] 71: Wenn du aber nicht weißt, oder kann 
Prediger vom Evangelio genaͤhret werz |nicht erfahren, ob dein Here ungerecht‘fey, 

den. Um zeitlich Gut etwas thun, iftnicht ſollſt du den ungewiſſen Gehorſam um unges 
böfe, denn Zinfe, Sold und Lohn iſt auch zeit⸗ 
lich Gut, fonft muͤßte niemand arbeiten noch 
etwas thun, ſich zu ernaͤhren, weil es alles ger 

wiſſen Rechts willen nicht ſchwaͤchen, ſondern 
nach der Liebe Art dich des beſten zu deinem 
Herrn verſehen. Denn Liebe glaͤubt alles, 

ſchieht um zeitlich Gut: aber geizen um zeit⸗ und denket nichts Arges, Cor. 13,7. So 
lich Gut und einen Mammon draus mar biftdu ſicher, und fahreftaber wohl vor GOtt. 
chen, das ift allewege in allen Ständen, in| Schändet man dich drum, oderfchiltdich treus 
allen Aemtern und Werken unrecht. Laß los ſo iſts befler,, Daß dich GOtt preifet treu 
geizen, und andere boͤſe Meynungen ſo iſt krie⸗ und redlich denn Daß dich die Welt treu und 
gen nicht Suͤnde, und nimm dafuͤr Deinen redlich preiſet. Was huͤlfe dichs, wenn dich 
Sold, und was dir gegeben wird. Darum die Welt für Salomo oder Moſes hielte und 
hab ich droben geſagt, Das Werk an ihm ſelbſt | du waͤreſt vor GOtt ſo boͤſe gerechnet als Saul 

iſt recht und göttlich, aber wenn die Perſon uns | oder Ahab. 
vecht ift, odernichtrecht fein braucht, ſo wirds 72: Die dritte Frage: Ob ein Kriegs, 
auch unrecht. Bier mann moge fich mehr denn einem Herrn zu 
70, Dieandere Frage: Wie wenn mein | Dienft verpflichten , und von einemjeglichen 
Herr unrecht hatte zu Eriegen? Antwort +| Sold oder Dienftgeld nehmen? Antwort: 
Wenn du weißt gewiß, daß er unvecht hat, Sch. habe droben geſagt, Geiz I: | 

ig 

Sohn und Sold nicht, dazu wuͤrde ich veracht 



I 

— 

— Im x 7 a DD Don dem Ariegs- und Soldatenftande, — 617 

GoOltt aebe er gehe in gutem oder boͤſen Amt. Genuß, und iſt hie Feine Perfon anzufehen 
Denn Ackerwerk freylic) der beften Amt eins|fondern alleine GOtt. Und ift auch hiedas 
ift, noch ift ein geijiger Ackermann unrecht um GOttes roillen abermal zu leiden, daß 

und verdammt vor GOtt. Alſo auch hie:jeiner undankbar gehalten wird oder veracht. 
Sold nehmen ift billig und recht, dafuͤr die⸗ Denn es iſt hie redliche Entfehuldigung, nem⸗ 
nen ift auchrecht 3 aber Geiz iſt nicht vecht ‚lich GOtt und das Mecht, welche nicht lei⸗ 
wenn auch, der Sold des Fahre Faum ein |den wollen, dem Liebften zu dienen , und den 
Guͤlden waͤre. Wiederum: Sold nehmen Unwertheſten zu laſſen; wiewol folches der 
und verdienen, iſt recht an ihm ſelbſt, es ſey alte Adam nicht gerne hoͤret, noch. ſoll es ſo 
von einem, zweyen, dreyen Herren, oder wie ſeyn, wo es anders will recht feyn. Denn 
Biel der find, fofernedem Erbheren und Sands; |wider Gott iſt nicht zu ftreiten, mer aber 
fürften fein Gebuͤhr nicht entzogen, und mit feis | wider NRecht ſtreitet, der ftreitet wider GOtt, 
nem Willen und Sunftanderngedienet wird. |der alles Recht gibt, ordnet und handhabet. 
Denn gleichtwie ein guter Handiverfsmann| 74. Die vierte Sroge: Was fol man 
mas feine Kunft verkaufen, wer fie haben will, |aber von dem fagen, der nicht allein um Gute 
unddamit dienen, foferne esnicht roider feine | willen, ſondern auch um zeitlicher Ehre wil⸗ 
Obrigkeit und Gemeinde ift: alſo, weil ein len Frieget, daß er ſo ein weidlicher Mann fey 
Kriessmann von GOtt die Gefchicklichkeit | und angefehen werde? ıc. Antwort: Ehr⸗ 
hat zu Eriegen, mager damit, als mit feiner | geiz und Geldgeiz ift beydes Geiz, einer ſo⸗ 
Kunft und Handwerk, dienen ter fein be⸗ wol unrecht als der andere, und wer in ſol⸗ 
gehret, und dafür feinen Lohn, als für feine chem Lafter krieget, der Erieget ihm die Holle, 
Arbeit, nehmen. Denn das iftauch ein Be⸗ Denn wir follen GOtt die Ehre alleine laſ⸗ 
ruf, der aus dem Geſetz der Liebe herquillet :| fen und geben, und ung an dem Solde und 
wenn jemand'mein bedarf und begehrt, daß | Sutter begnügen laſſen. Darum iſt dag 
ich ihm zu Willen bin , und nehme dafür mein | eine hendnifche,und nicht eine Ehriftliche Wei⸗ 
Gebühr,oder was mir gegeben wird. Denn ſe, das Kriegesvolf vor der Schlacht zu era 

ſp ſpricht St. Paulus ı Eorinth, 9, 7: Nie⸗mahnen, auf diefe Weiſe: Lieben Gefellen, 
mand reifet auf fein eigen Sold, und bil⸗ | lieben Knete, feyd friſch und getroft, wir 
ligt damit ſolch Recht. Weil denn ein Fuͤrſt wollen (0b GOtt will) heute Ehre einlegen, _ 
eines andern Unterthan bedarf und begehrt | und reich werden. Sondern alſo und auf 
zum Streit , mag er dDemfelbigen mit feines; die Weiſe füllte man fie vermahnen: Sieben 
Fuͤrſten Willen und Wiſſen wohldienen, und) Geſellen, wir find alhie verfammlet im Dienft, 
dafuͤr Soldnehmen. licht und Gehorſam unfers Fuͤrſten, wie 

73. Wie aber, wenn der Fürften oder Herz | wirnad) GOttes Willen und Ordnung ſchul⸗ 
ven einer wider Den andern Erieget, ind ich beyz | dig find, unferm Deren beyzuftehen mit Leib 
den verpflicht wäre, wollteaber lieber dem die⸗ und Gut. Wiewol wir vor GOtt eben 
nen, der unrecht haͤtte, dieweil er mir mehr ſowol arme Suͤnder ſind, als unſere Feinde; 
Gnade oder Gutes erzeiget hat, denn dem, aber doch, weil wir wiſſen, oder doch nicht 
der recht hat, weil ich deßweniger genieſſe? anders wiſſen, denn daß unſer Fuͤrſt in dieſem 
Hie iſt die ſtarke kurze Antwort: Recht (das Stuͤck recht hat, und damit ſicher und cewiß 
iſt, GOttes Wohlgefallen,) ſoll gehen über find, daß wir GOtt ſelbſt in ſolchem Dienft 
Gut, Leib, Ehre und Freund, Gnad und'und SRH dienen, fo ſey ein — 

J 293 r 
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ib und unverjagt, und laſſe ſih nicht ans nicht hätte gehöret von weyen glaubwuͤrdi⸗ 
Dr duͤnken 7— feine Saul (1, ©OttesIgen Männern ‚in folchem Spiel erfahren, 

Faujt, fein Spieß ſey GOttes Spieß, und daß folchesigefehehe, fo hätte ichnimmermehe 
‚rene mit Herzen und Munde: Hie GOtt geglaubt, daß Menfchen Herz folltein folchene 

22 er Gibt uns GOtt den Sieg, fo ‚ernten Handel, da des Todes. Gefahr vor 
foll Ehre und Lob fein feyn, nicht unfer, Der Augen iſt, fo vergeffen und Teichtfertig moͤ⸗ 

es durch uns arme Simder thut. Die Aus⸗ gen feyn. Und zwar thuts Feiner, wenn er 
beute aber und Sold wollen: wir ‚nehmen, mit dem DTod alleine ficht, aber hie im Haus 
als. uns Unwuͤrdigen von- feiner goͤttlichen fen veizet einer Den andern, Daß keiner nicht 

Guͤte und Gnaden geſchenket und gegeben, acht, was ihm gilt, weil es vielen mit gilt, 
und ihm dafür von Herzen danken. Nun Erſchrecklich iſt es aber einem Chriſtlichen 
walts GOtt; und hinan mit Freuden. | Herzen zu Denken und zu hoͤren, Daß in Dev 

75. Denn ohne Zroeifel, wo mandieChs| Stunde, dan man GOttes Gericht und To⸗ 
ve GOttes ſucht, und laͤßt fie: ihm bleiben, |des. Gefahr vor Augen: hat, allererſt mit 
wie es doch billig und recht ift, auch ſeyn ſoll, | fleifchlicher Liebe ſich kuͤtzelt und troͤſtet. 
fo wird die Ehre ſelbſt mehr Tommen, denn | Denn welche alfo erſtochen werden oder ſter⸗ 
jemand füchen Eönnte, weil GOtt verheiffen |ben, Die ſchicken freylich ihre Seelen auch gar 
bat 1Sam.2,30: Wer mich ehret, den |frifch indie Holen, ohn alles Saͤumen. 

will ich wieder eben, wer mich aber un⸗77. Ja, fagen fie, wenn ich andie Kölle 2 

ehret, der ſoll wieder geunehret werden. |follte gedenken, müßte ich nimmermehr. in 
Daß er es freylich nicht laſſen kann, fülchem | Krieg ziehen. Das ift noch fehrecflicher, 

feinem Zuſagen nach, er muß die ehren, wel- daß man muthwilliglich GOtt und fein Ge 

\ 

chhe ihn ehren. Und ift der gröffeften Sünde | richt aus dem Sinn fehlägt, und will nichts 
eine, wenn man eigene Ehre ſucht; welches | davon wiffen, denken noch hoͤren. Derhal⸗ 

nichts anders ift denn crimen Lefe majelta- |ben iſt ein groß Theil des Kriegsvolks des Teu⸗ 
tis diuin®, ein Raub goͤttlicher Majeftat. |fels eigen, und etliche ſogar voller Teufel, 
Darum laß andere ruͤhmen und Ehre ſu⸗ daß fie ihre Freudigkeit nicht wiſſen baß zu 
chen, ſey du gehorfam und ftille, ‚deine Ehre beweiſen, Denn daß fie verächtlich von GOtt 
wird fich wolfinden, Es iſt mancher Streit |und feinem Gericht reden koͤnnen, als feynfie 
verloren, der fonft gewonnen ware, wenn damit die vechten Eifenfeffer, daß ſie ſchaͤnd⸗ 
die. eitele Ehre gethan hätte. Denn folche lich ſchwoͤren martern, fluchen und GOtt im 

ehrgeizige Krieger glauben nicht, daß GOtt Himmel fragen duͤrfen. Es ift ein verlörner 
mit im Kriege ift und Sieg gibt, darum | Haufe, und die Spreus gleichwie in allen 
fürchten fie auch GOtt nicht, find nicht freu | andern Ständen auch viel Spreu und wer. 
Dig, fondern frech und toll, werden auch zus nig Korns if. 
legt geſchlagen. | 73. Daraus folget, daß die Landsknech⸗ 

76. Aber dag find mir die allerbeften Ser |te, fo im Lande irre laufen und Krieg füchen; 
fellen, die ſich vor der Schlacht ermahnen | fo fie doch wol arbeiten und Handwerk treiz 
und ermahnen laffen, durch die löbliche Anz |ben möchten, bis fie gefordert wuͤrden, und 
dacht ihrer Buhlſchaft, und laſſen ihnen fa- vor Faulheit oder aus rohem, wilden Gemik 
gen: Huy nun, denke ein jeglicher an feinen the die Zeit alfo verlieren ,. nicht wohl dran 
liebſten Buhlen. Ich fage das, wenn ich mögen ſeyn mit GOtt. Denn fie koͤnnen 

keine 
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Feine Sache noch gut Gewiſſen ihres Lau⸗ an GOtt, und wo fie ſo ſtuͤrben, muͤßten ſie 
fens vor GOtt angeigen ſondern haben nur auch verloren ſeyn. Sondern fo ſollen fie 

eine tollkuͤhne Luft oder Fuͤrwitz zum Krieg, thun: wenn die Schlacht Daher gehet, und 
oder ein frey wild Leben zu führen. - Nach | die Vermahnung, fo ich droben erzehlet ha⸗ 
ſolcher Geſellen Art muffen auch eines Theils | be, gefchehen ift, fol man fich einfaltiglich in 
zuletzt Buben und Rauber draus werden. GOttes Gnaden befehlen, und fich nun in 
Wenn fie aber.fich zur Arbeit oder Hand⸗ dieſem Stücke als ein Ehrifte ftellen. Denn 
werken beaaben, “und verdieneten ihr Brod, in der vorigen Vermahnung ift allein Die 
wie GOtt allen Menfchen geboten und aufges | Form geftellet, wie man dasaufferliche Krie⸗ 
leget hat,bis daß der Zandesfurft aufgeboͤte für |geswerf mit gutem Gewiſſen thun folle ; aber 
ſich felbft,, oder einen andern zuzuziehen er⸗ weil Fein gut Werk nicht ſelig macht, follnum 
Iaubete und begehrete 5 fo möchten fie mit lein-jeglicher bey fich nach ſolcher Vermah⸗ 
gutem Gewiſſen fich erheben, als die denn wuͤß⸗ nung alfo im Herzen oder mit dem Munde 
ten, daß fie ihrem Oberheren zu Asa Himmliſcher Vater, bie bin ih 
darinnen dieneten, welches fein Gewiſſen nach deinein göttlichen Willen in die 
fie fonft nicht Eönnen haben. Denn das ſoll ſem äufferlichen Werk und Dienft mei 
ja aller Welt ein Troſt und Freude, ja auch |nes ®berberen, wie ich ſchuldig bin, dir 
eine mächtige Urfache feyn, Die Obrigkeit zu | zuvor, und demfelbigen ©berberen um 
lieben und zu ehren, Daß ung GOtt der All deinetwillen; und dante deiner Gnaden 
mächtige die groffe Gnade thut, und die und Barmherzigkeit, daß du michinfolh 
Dbrigkeit ung als ein aufferlich Mahl und Werk geftellet haft, da ich gewiß bin, 
Zeichen feines Willens dahin ftellet, da twir |daß es nicht Sünde iſt, fondern recht in 
gewiß find, Daß wir feinem sottlichen Wil⸗ | und deinem Willen ein gefaͤlliger Gehor⸗ - 
len Gefallen und recht tbun, fo. oft und wenn | am iſt. Weil ich aber weiß, unddurch 
wir der Obrigkeit Willen und Sefallentbun. | dein gnadenreiches Wort gelernet habe, 
Denn:er hat fein Wort und feinen Willen daß Feines unfer guten Werke uns beifen 
‚an fie geheft und gebunden , da er fpricht mag, und niemand als ein Ärieger, fons. 
Mattl.e2,01: Geber dem Röpfer, was | dern allein als ein Chriſte muß felig wer⸗ 
des Kaͤyſers iſt. Und Roͤm 13,1: Ein den; fo will ih mich ger nicht auf ſolch 
jeglicher ſey der Obrigkeit unterthan. |meinen Gehorſam und Werk verlaſſen: 

Zuletzt haben auch die Kriegesleute ſondern daſſelbige deinem Willen frey zu 
viel Aberglaubens im Streit: da ſich einer Dienſt thun, und glaube von Herzen, 
St. Georgen, der andere St. Chriſtoffel daß mich allein das unfchuldige Blut dei⸗ 

befihlet; einer dieſem, der andere Dem Hei⸗ nes lieben Sohns, meines HErrn IEſu 
ligen. Etliche koͤnnen Eiſen und Buͤchſen⸗ Chriſti, erloſe und ſelig mache, weldyes 
ftein beſchwoͤren; etliche Fönnen Roß und er für mich (deinem gnädigen. Willen 
Reuter fegnen ; etliche tragen St. Sobanz|nacd),) geborfamlich vergoffen bat. Da 
nis Evangelium, oder fonft etwas bey fich, !bleib ich auf, da lebe und flerbe ich auf, 
darauf fie ſich verlaffen. Diefe allefamt da flreite und thue ich alles auf; erhalte, 
findin gefährlichen Stande. Denn fie glau⸗ Tieber HErr GOtt Vater, und ftarke mir 
ben nicht an GOtt, fondern verſuͤndigen ſich ſolchen Glauben durch deinen Geift, 

vielmehr mit Unglauben und Mifglauben Amen. Willſt du darauf den N 
£ | n — 
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und ein Oster Unſer ſprechen, magſt du ligkeit verachten, haben ihren Richter, 
dem 

tbun, und Iaffen damit guug ſeyn. Und ſie antworten muͤſſen. Wir find entſchul⸗ 

befehl damit Leib und Seel in feine Haͤn⸗ diget, und haben das unfere gethan. 

de, und zeuch denn vom Leder, undfhlar| gr. Hier woill ichs jetzt laſſen bleiben. 
ge darein in GOttes Namen. | Dennich auch) vom Sirkifchen Keiegewolls 

go. Wenn folcher Kriegesleufe in einem te etwas gefagt haben, weil er uns fo nahe 

Heer viel waͤren, Kieber, wer (meyneſt du, | Bommen war, und mir etliche meine Worte 
wuͤrde ihnen etwas thun? Sie fraffen tool vorwarfen, DaB ich wider den Türken zu 

die Welt ohne allen Schwerdtſchlag. Ja, kriegen haͤtte widerrathen. Denn ich laͤngſt 
wenn neun oder zehen ſolcher in einem Hau⸗ | wohl gewußt habe, ich müßte auch noch Tuͤr⸗ 
fen wären, oder nach drey oder viere, Die fol-| kiſch werden; und mich nichts hilft, daß ich 

ches mit vechtem Herzen Eünnten fagen, die fo deutlich Davon geſchrieben habe, dazu im 
ſollten mie lieber. feyn, Denn alle Buchfen, | Büchlein von meltlicher Obrigkeit gelehrer, 
Spieſſe, Roß und Harniſch, und wollte den wie Gleich wider Gleichen wol moͤge kriegen. 
Tuͤrken mit aller ſeiner Macht laſſen kom⸗ | Aber weil der Tuͤrke wieder heim iſt, und un⸗ 
men. Denn Chriſtlicher Glaube iſt kein ſere Deutſchen nun nicht mehr darnach fra⸗ 

Schimpf noch geringe Ding; ſondern, wie gen, iſt es noch nicht Zeit davon zu fehreiben, 
Ehriſtus im Evangelio fagt Marc.9,23? Er Solchen Unterricht, mein lieber Herr Aſſa, 
vermag alles. Aber, lieber, wo find fie, Die] ſollte ich Iangft haben aefertiget 5 es hat fi 

ſp glauben und folches ehun mögen? Doc) | aber fü lange verzogen bisher, daß wir indeß 

06 €3 der Haufe nicht hut, müffen wir den⸗ Gevattern worden find von GOttes Gnaden. 
noch ſolches lehren und wiſſen, um Derer wil⸗ Welchen Verzug. ihr wollet mir zu gute Bal- 

len, (wie wenig derfelbigen auch find,) die ten: denn ich ſelbſt nicht wohl weiß, wie ſichs 
es thun werden. Dean GOttes Wort ge | fü lange hat verzogen. Doch hoffe ich, folle 

het nicht umfonft aus, fpricht Sefatas am sr. es nicht ein unfeuchtbarer Berzug geweſen 
v.ır. es bringet ja etliche zu GOtt. Die ſeyn, und Die Sache deſto baß gefördert has 
andern, fo die heilfame Lehre zu ihrer Se ben. Hiermit GOtt befohlen. 

" * Von der Gegenwehr in puncto religion. 
ODM.L. und anderer Wittenbergiſchen Theologen We 

Etliche Bedenken von der Gegenwehr/ fo die EvangeliſchenFuͤr⸗ 
fien oder Stande um des Evangelii willen überzogen würden, 

a) D, Martin Luthers Schreiben an Churfürften Sohannem z 
zu Sachſen, die Gegenmehr belangend, Den 6, Mart. 1530. 

Mit Philippi Melanchthons und Job, Sugenhagen Pommers Vorreden. 
ww; Vorrede Philippi Melanchthons. | 
DR für ihre Kinder oder Ehre ritterlich geſtritten 
Saal lieſet viel ſchoͤne Sefchichten, aber, fich oder die Kinder zu Br ne viel 
N daß ehrliche rugendfameSrauen lu lang wären in diefer Schrift zu feßen : 

ern Kid ih. 
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ich will aber nur eine oder zwey kurz ers | fehöne tugendfame Frau gehabt hat. Als 
a a N RE nun der Hauptmann entbrannt, hat er die 
2. Da Alerander Macedo die Stadt| Frau oft heiffen Banqueten zurichten, und 

Theben mit Sturm: gewonnen hatte, iſt eine hat fie zu ihm zu figen gegroungen, und hat 

loͤbſiche Frau, Timocles, von edlem Ger fich mit unzuchtigen Geberden erzeigt; dent 
ſchlecht und Stamm darinn geweſen; wel⸗ der Mann hat fich nicht dürfen finden laſſen. 
cher Haus ein Hauptmann eingenommen | Yun bat die tugendſame und ehrenreiche 

hatte, in Hoffnung, die Frau und groß viel | Frau ihrem Mann die Gefaͤhrlichkeit vermel⸗ 
Geld zu erobern. Die Frau hatte ihn tus det: der ihr befohlen, noch ein ſtattlich Ban⸗ 

gendlich empfangen, und ihm und feinen Ger | quet zuzurichten, dazu er dem Gaſt einen bes 
fellen Eſſen und Trinken veichlich gegeben, |fondern Trank gemacht, davon er, als er er⸗ 
und hat gebeten, ihr Schuß zu halten ; wel⸗ warme , im Banquet entfehlafen it ;_alfe: 
ches er ſie vertroͤſtet. Aber als der Haupt⸗ hat ihn der Edelmann. fchlafend erffochen. 
mann nun gefehen, Daß es im Haufe reich⸗ | Und als diefe That an den Kanfer gelanget, 

lich zuging, hater, nachdem die Mahlzeit vos | daß der Mann feiner Gemahlin Ehre habe- 
bracht war, nach dem Gelde, Silber und retten muͤſſen, ift der Kayfer mit dieſer Ent⸗ 

Golde gefragt. Die Frau hat ſittlich geant⸗ ſchuldigung zufrieden geweſen. | 
wortet: fie wollte ihm nichts verhelen, fiel 5. Solche Exempel zeigen an, daß menſch⸗ 
habe ihre. Kleinodien in einen Born im Haus liche Bernunft aus natürlichem Licht, das 
fe geworfen, da möge fie fülche wiederum Gottes Geſchoͤpf ift, richtet, Daß die Noth⸗ 
heraus nehmen; denfelbigen Born wollte fie| wehr ein recht ordentlich ſcheinbarlich Werk 
dem Hauptmann alleine weiſen. Darauf ſeh. Und iſt ſolches zu ſehen in allen Müttern, 
iſt der Hauptmann allein mit der Frauen die zur Rettung der Kinder Leib und Leben 
sum Born gegangen, und da er flehet und | wagen. Alſo hat auch Moſes recht geihan, . - 
fiehet hinunter, ſtoͤßt ihn die Frau, daß er in daß er die Iſraeliten gefchüset hat wider - 
‚die Tiefe in den "Born faͤllet und wirft dar⸗ den Eghpter, der Gewalt an dem Iſrgeliten 
nach mit ihren Mägden mit Steinen zu, daß |ubte.2Mof. 2,11.12. Darum iſt ohne Zweifel 
der Hauptmann todf bleibt, 

3. Diefe Geſchicht gelangete an den Koͤ⸗ rechtes Werk, und in den Slaubigen GOtt 
nig Alexandrum; der thug Befehl, Die Frau) gefällig. Denn das Evangelium gibt zu, 
vor fich zu bringen. Und als er hurete, daß | in Diefem bürgerlichen Leben natuͤrlich Recht, 

fie von dem alten und loͤblichen Geſchlechte | und andere Geſetze, die den natürlichen 
Pelopide, dabey fein Dater erzogen war, | Rechtengemaß find, zu brauchen. Wie St. 
geboren getvefen, und daß fein Hauptmann | Paulus fpricht : Das Gefes ift gut, dem, 

fich ungebühulich in der Herberge gehalten, der es vecht beauchet ıc. Und davon iff 
hat er ernſtlich befohlen, Daß diefe Frau, die in andern Schriften , und neulich in des _ 
Timoclea, follte gefchügt und in ihren Guͤtern wuͤrdigen Hrn. Juſti Menii Buch nothduͤrf⸗ 
gelaffen werden. . | . |tiglich geredt. 

4. Inden MaylandifchenKriegen hat ſich 6. Dieweil denn diefer Grund ohne Zwei⸗ 
vor wenig Jahren zugetragen, Daß ein Spa⸗ fel wahr iſt, iſt Teiche zu ſchlieſſen, mas 
nifcher Hauptmann Herberge gehabt bey ei⸗ unſerm Deren zu thun gebuhret hat, daß mas 

nem firnehmen Mann yon Adel, der sine | in Deutfchland fremde, mördrifche, unzuchs 
Lutheri Schriften io Theil, RE ee 

die Nothwehr, nach eines jeden Stand, ein 
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tige Nationen, Staliener, Spanier, Huſa⸗ Mark: Luthers Meynung geivefen fey, iſt 

ven geführet, und Practifen gemacht, die Har zu fehen in dem Buche, deffen Tirul ift: 
— Fuͤrſten an einander zu her] Die Warnung anldie Deutfchen. tem, in 

Gen, und in ihrem eignen Vaterlande Ver⸗ | Diefem Sendbrief, den jegt der wuͤrdige Hr. 
wüftung zu machen. Georg Roͤrer an Tag gibt, deu mit hoͤchſtem 

7. &s frage ein jeder fein eigen Gewiſſen, Fleiß und guter Treu des Hrn. Dact. Mark, 
fo ihm folche fremde Säfte, die ihm Weib Luthers Bucher und viele Schriften, infon- 
und Kinder fehänden, zu Haufe kaͤmen, daß derheit behalten und zuſammen bracht hat, 
er ihr möchte los werden, was er thun wuͤr⸗ 12. Welche nun guter Chriſtlicher Mey⸗ 
de, und was er für Necht hielte. nung Bericht von Diefer Frage wiſſen wol⸗ 

8. Daß aber etliche fehrenen : Chriſten Ten, denen iſt davon gnug gefchrieben, um 
follen. Geduld haben, follen williglich Jeiden, | welcher willen auch Diefer Sendbrief ans - 
und ſchmuͤcken ſolch ihre Dede mit. einer) Licht. bracht ift, fie zu ſtaͤrken und zu tröften. 

- Schrift des ehrwuͤrdigen Hrn. Dort. Mark.) Aber den giftigen Herzen und Zungen , Die 
Luthers, die er vor vielen Fahren geftellt, als alleine darum uns von Geduld predigen, daß 
der gerne Krieg verhuͤten wollte, fo lange es fie gerne wollten, daß unſere Herren, ſamt der 

durch Gottes Gnade möglich geroefen ; dar⸗ Chriſtlichen Lehre Prädicanten und viel 

- gewißlich geboten hat, Daß eine jede Obrig⸗ 

\ 

aͤuf iſt in andern Schriften nochdürftiglich| Chriſtlicher Leute: vertilget würden, will ich 

9. Die Chrifkliche Kirche hat. wenig | ihr und unfere Herzen fiehet,, Der wird Rich⸗ 
Schutz von der Obrigkeit. Darum ſo fie ter feyn, welche Die Warheit treulich gemey- 
verlaffen iſt, muß fie leiden. Und fülgleich etz net haben. 

berge gab, findet man dennoch Leidens gnug, beſſer, Denn wir, wie der Anfang Diefer moͤr⸗ 
und iſt allegeit Geduld nöthig, und wird das deriſchen Anſchlaͤge gemacht if, daß man 
Leiden und Ereuz nicht damit weggenom⸗ unſere Herven überziehen follte, und nicht als 
‚men, fo man gleich ernſtlich lehret, wie GOtt 

dern auch Die Blutsverwandten an einander 
keit die Kirchen in ihren Gebieten fchtigen |hegen. Halte ein jeder. die Nothwehr unſers 
und vaͤterlich hegen folle x wie im Efaia c. 49. | J 
v.23. gefchrieben fteht : Die Boͤnige Pollen zu Unterdruͤckung der Wahrheit und zur 
der Rirchen Naͤhrer ſeyn i Zerſtoͤrung ihres Vaterlandes zuvor ange 

10. Dazu iſt die Schrift des Hrn. Doct. , jettelt haben, gegen einander, und betrad)s 
Martini, die zu Leipzig neulich gedruckt, nicht te fie fleißig, und bedenke alsdann, bey 

ohne fremden Zufaß blieben. Denn der ehr⸗ welchen fein Herz, Geber und Hilfe billig 
© ? * 

wuͤrdige Hr. Diet. Johaun Bugenhagen, ſeyn ſoll. ® 
Paſtor der Kirchen zu Wittenberg, ift die 1a. Und tiervol etliche dieſe Liſt mit ſchoͤ⸗ 
zeit, da dieſelbe Schrift geftellet worden, zu'nen Farben: mahlen und entfehüfdigen, fo 

dazu Fommen, koͤnnen wir nicht wiſſen. ben : Veritas temporis filia ; die Zeit. wird 
1, Was aber endlich des Hrn, Dock, die Warheit ans Licht bringen; und wie 

man 

> 

— 

geantwortet. nichts anders antworten, denn daß GOtt 

wan eine Obrigkeit iſt, die ihr gern Herberge | 13. Dazu wollen fie ſich in ihren blutigen ; 
geben will, als Philemon St. Paulo Herz Practiken felbft fpiegeln. Sie wiſſen viel 

Theils, und dieſe Bractifen, die unfere Feinde 

Louͤbeck getvefen ; darum wie fein 1. im, doch Das alte Spruͤchwort wahr blei⸗ 

4 

lein fremde Völker in die Lande führen, fons 
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man fagt x Es wardınie fo Elein gefponnen,| 18. Ady allmächtiger eroiger GO, Das 
es kam an die. Sonnen, Ur ter unfers Deilandes JEſu Chriſti, der du 
15. Ich weiß wohl, daß groſſe jammerliche ſamt deinem Sohn und Heiligen Geiſt Schoͤpf⸗ 
Klage iſt uber den Krieg; und iſt wahr, es fer biſt aller Creaturen und deinerlieben Kits 
iſt leider, ein ſehr groſſes Elend. Es gehet a⸗ chen! ich bitte dich, du wolleſt aus groſſer 
ber hie, wie in allen Krankheiten: von den Barmherzigkeit, um deines lieben Sohnes 
Schmerzen kagt man ſehr, und wenig mei⸗ JEſu Chriſti willen, die eine Kirche in die⸗ 
den die Urſache der Krankheiten. Die Wei⸗ | fen Landen für und für ſammlen und erhal⸗ 
fen jelbft find die fuͤrnehmſte Urſachen der ten, die Dich vecht erkenne , recht anruffe, und 
Strafen, denn fie find Die gewaltigen Fein⸗ mit rechtem Gehorfam in Ewigkeit preiſe; 

- de der Warheit, deren liſtige Anfchlage Dar und wolleſt diefelbe mit deinem Heiligen 
hin endlich gerichtet find, daß fie Abgoͤtterey 
ſtaͤrken und rechte nöthige Lehre unterdruͤ⸗ | allejeit regieren. Du wolleft auch derfelben - 
efen ; wie zu fehen an den geaufamen Edi⸗ friedliche Herberge, und ein felig weltlich. 
eten wider Chriftliche Lehrer in vielen Lanz | Regiment geben ‚daß die Jugend in Chriſt⸗ 
den, Item an den Practiken, ſo die Praͤ⸗æ licher Lehre und guter Zucht mögeerzogen wer⸗ 
Taten und Domherren machen, ihre Abvoͤt⸗ den, und daß wir dir fuͤr ſolche deine Gas 
terey und Unzucht zu ſtaͤrken. ben herzlich und froͤhlich danken koͤnnen. 

16. Wo nun ſolcher Grund iſt, daß die 
Herzen in öffentlicher epicuriſcher Verach⸗ 
tung Gottes leben, da folget die Strafe; 
et ſatanas intrauit in eum, der ruhet nicht, erhoͤren willſt, daß auch derſelben Kirchen 

Wir glauben ja von Herzen, daß du dir 
eine ewige Kirche im menſchlichen Geſchlech⸗ 

ſondern treibet feinen Haufen fuͤr und fuͤr Gliedmaſſen alle Die find, Die dein Evange⸗ 
Schaden zu thun. So ziehen die Hohen lium lernen, und mit Glauben annehmen und 
und Weiſen das unverſtaͤndige Volk mit lieben, und dich in ſolcher Erkenntniß herzlich 
ſich, Daß Irrthum und viel Laſter bey ihnen anruffen, in welcher Zahl auch wir find, 
geftarfet werden. Zu folchem Weſen will und daß die Derfolger deiner Wahrheit 
GoOtt nicht ale ſtillſchweigen. nicht Gliedmaſſen deiner Kirchen ſind. 

17. So uns denn der Krieg wehe thut, 
ſollten wir billig auch tiber die eigentlichen] 19. Darum wolleſt du uns um deines 

Urſachen Elagen, nemlich über Stärkung der Sohnes JEſu Chriſti willen erhoͤren und er⸗ 
Irrthuͤmer, und ein jeder ſonſt über feine retten vun allem Boͤſen, und ung wiederum 
Sünde, und follten ung mit Ernſt u GOtt friedlich felig Regiment geben, wie unfee  _ 
befehren, und nicht Irrthuͤmer helfen ſtaͤr⸗ Heiland IEſus CHriſtus geiprochen hat - 
fen, ſollten uns auch felbft beffern. Und ift| 30h. 16,23 : Was ihr den Vater bitterin 
Fein Zweifel, eine warhaftige Bekehrung in |neinem Namen, ‚das wird er euch geben; 
etlichen, wurde dem ganzen Lande Fried und |und hat Dagegen gefprochen, er wolle des 
gutes Regiment bringen 5 wie zu Ninive Haufens Opffer nicht annehmen, der fein 
geſchehen: wiewol EOTT befchlen hatte zu Evangelium haſſet und verfolger, er wolle 
predigen, Daß die Stadt in. 40. Tagen unz [auch ihre Namen auf feine Lippen nicht kom⸗ 
tergehen follte, bat er Dennoch feinen Zorn men laſſen. Bitte für uns, o HErr IC 
gnaͤdiglich gelindert. | ſu CHriſte, GOttes Sohn, daß Fund wer⸗ 

* rail j REDE de, 

Geiſt durch Dein Beiliges Evangelium - 

te fammleft, und daß du Diefelbe gemwißlich 
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de, daß du wahrhaftiglich regiereſt, und dei⸗ und daß alſo allezeit dein ewiger Vater 

ne he, die dein Evangelium ehret und Schoͤpffer aller Creaturen, famt dir und dem 
Viebet, geivißlich erhoͤreſt und erhalten willſt, Heiligen Geift gepreiſet werde, Amen. 

Dorrede Sohannis Bugenhagen Pommer, d. 
| 1. wer Wahrheit, als GOttes und dee Herm 

EOor 16. jahren, fo viel ich erfahren | Chriſti abgefagte Feinde, wie fie muchten uns 
IE habe (wie ich nachmals ſagen will), fere Fürften verderben, und einmal unver 
ar fchlenpeten und tröfteten fich Die Pa⸗ fehens überfallen, big fie Diefen Mord zuwe⸗ 

Xpiſten mit einem heimlichen Briefe, ge gebracht haben. 
‚der ſollte geſchrieben ſeyn von unſerm lieben/ TR 
Vater, D. Martino Luthers, und folte] 3. Zuvor haben fie gelogen mit ihrer fal⸗ 

auch haben der andern Theologen zu Wittem⸗ | fchen Lehr und etlichen Orden und Gottes 
berg und meinen Namen. Man fagteauch |dienften; nun werden fie dazu auch Mörder, 
zur felbigen Zeit, daß Cochleus folches ließ | wie ihr Vater der Teufel Joh. 8, a4. DIE 

- ausgehen in unferm Namen. Sn meine |follte Luther und wir Theologen zu Witten 
Haͤnde aber find folche Schriften nie Eomr| berg ihnen. in dieſem Brief geheiffen haben. 

-men bis in dieſem Winter wie ich fagenvoill. | Dazu fag ich kurz: der leidige Teufel hats 
. 2. Aus folcher unfer vermeynter Schrift|ihnen geheiffen. Die andern leben noch von 
haben die Wfaffen mit Freuden aelernet,| GOttes Gnade, GOTT gebe lange, Die 
(daß man nicht fagen darf, fie Baben nichts | werden fich auch wol wiſſen u verantwor⸗ 
von ung gelernet,) daß, wann fieeinmalden ten. Was aber unfer Heber Vater, Doet. 

Kaͤyſer koͤnnten aufbringen, Cdenn die Luther | Martin Lurher, bat aus GOttes Munde und 
riſchen halten den Pabſt fir Feine Obrigkeit,) Wort gelehrt und gefehrieben, das hat er 

obs ſchon mit Frevel, Gewalt und Unrecht |nicht mit heimlichen “Briefen unter die Bank 
geſchaͤhe, fo mochten fie zuplatzen, und hel⸗ | geftecft und verborgen, daß die Papiſten 

fen dem Kayfer feinen Gehorſam erhalten, nicht bedurfen, ſolche ‘Briefe hervor füchen 
und verjagen unfere Herren und Fuͤrſten, ımd Inach feinem Tode, fondern er hats klar an 

> Mmorden die armen Ehriften, und fegen wie | den Tag gegeben vor der ganzen Welt; denn 
der anſtatt Chrifti und des heiligen Evanger der heilige Prophet Lutherus, von Chriſto 

Ki des Teufels Kehren, Abgütterey , Mün- wider den Widerchrift erwecket, hatte - 
cherey, und-andre verdammte Greuel, daß | Muths und Freudigkeit gnug durch den Hei⸗ 
alſo fortan. der Antichriſt nder Widerchriſt ligen Geift, Daß er fich vor niemand ſcheue⸗ 
mochte ſitzen im Tempel GOttes, wie zuvor 2e. |te, alle feine Lehre Flar an den Tag zu ge⸗ 
2 Thefl.2,4. Und damit wuͤrden fie recht ben. Das muͤſſen ihm auch die Feinde des 

thun, und Die ganze Welt wuͤrde ihnen zu | Evangelii Chriftinachgeben. Inden Schrif⸗ 
fallen, wenn fie fo, dem Kaͤyſer zu Huͤlfe, ten Lutheri, die er hat laffen ausgehen, wel⸗ 
nicht als Menſchen, fondern als der Teufel che jedermahn leſen mag, Elar und Deutlich 
ſelbſt ſtritten Tafterten und mordeten, wider gnug aefehrieben, wird ein jeder frommier 

die erkannte Wahrheit. Darum haben fie| Menfch öffentlich finden und Iefen fchlecht 
auch nun 20. Jahr ber ohn Unterfaß practi-| das Widerſpiel wider den vermeynten Brief 
äivet mit Dem Kayfer , wider Die erkannte Lutheri, den er nie hat Jaflen ausgehen, als 

Sn eine 
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eine öffentliche Lehre GOttes, da fich jeder- verſtoͤret ward vonden Babyloniern, Pſalm 
mann ſollte nach richen. 1237, 7; Bein abe, rein abe, bis aufibs 
4. Item die Papiſten haben auch mit ren Soden. GOtt, unſer lieber Vater, hat 

Freuden in unſern vermeynten Briefen einen | ung gedemtithiget, doch gnaͤdiglich, ihmfey 
Strick gefunden uber unfern Hals. "Lieber | Lob in Ewigkeit. — 

6. Darum koͤnnen wir nicht auf dißmal Herr Gott, wo biſt du da geweſt mit deinem 
Heiligen Geiſt, daß wir arme Geſellen uns | wieder trotzen wider ſolche Schreyer und fal⸗ 

fehe neidifche Brüder wie Cain war, denn ‚fo verfehnappet haben, und haben uns den 
‚ Feinden Cheifi mit unferm Schreiben in die | fie hören ung nicht ; alſo daß wirs muͤſſen be⸗ 
‚Hände gegeben ımter dem Namen GOt—⸗ |fehlen unferm lieben Dater , der gefprochen 
ses Ports ? die wir doch pflegen zu ban-|bat Roͤm. 12,9: Mein ift die Rache, 
dein in fo groß wichtigen Sachen mit Der |ich wills vergelten, Und fagen wie Da- 
Furcht GOttes; nemlic), fie haben daraus |vid, da er fo fehändfich zugerichtet und ver, 
‚gelernet, wenn fie, die Mörder, Fommen über |trieben ward von feinem Sohn Abfalon , 
Anſere Surften, Land und Leute, und wir Bf. 7,9: Der Ari if Richter über die \_. 
thun eine Nothwehr, fo find wir nicht Ehri- Leute; das ift, ich finde Feinen Richterauf 
ften, fimdigen wider GOtt, find Aufruͤh, Erden, man will mich nicht hören, ich muß 
ver und Ungehorſame. “Behute GOtt, Unrecht Haben und leiden; wie auch Micha 
wie greuliche Worte find das wider ung, ]7.% 3. gefchrieben ſteht ꝛc. Aber GOtt 
wann wirs nicht beſſer mußten; da danken | wird ihnen einmal ihren Lohn geben, wenn 
wir GOtt um wie im 37. Pſalm v.33. ſteht: ihnen wiederfahren wird, das in Demfelben 

Pſalm ſteht v. i: Siehe, der bar Boͤſes Er verdammet ihn nicht, wenn er ver⸗ 
urtheilet wird. im Sinn, mit Ungluͤck iſt er ſhwanger, 
Es wundert mich nicht von den Fein⸗ er wird aber einmal fehl gebaͤren. Zr 

den des Evangelii. Es wundert mich aber, |bat eine Grube gegraben ıc. das wird 
daß ung folches auch wiederfaͤhrt von den denn feyn, das GOtt ſpricht Pſalm so, ar: 
Falſchevangeliſchen/ Die unſerm Landefür | Das thuſt du, und ich fehweige, da mey- 
ſten and uns todtfeind find und wir habens neſt dir, ich werde feyn gleich wie due. 
doch gegen fie nicht verſchuldet, ja, wir ha⸗ Lieben Junker, fürchtet doch unfern HErrn 
ben ihnen gedienet. Doch bin ich ein Narr GOtt, was haben wir euch gethan? Doch 
mit meinem Verwundern. In der Paßion es hat alles feinen Richter. BT. 
Ehrifti muͤſſen nicht allein feyn Hannas,| 7. Zwar ich habe auch zulest dem ver⸗ 
Eoiphas, Bilatus und Herodes, fondern |meynten Brief Lutheri in Die Hand gekrigt, 
auch Judas, der evangeliſche Apoſtel. der fomancherlen, ingefchriebnen und gedruck⸗ 

Solche falfche Brüder find nun ſtolz, gerecht |ten Sremplaren: da in etlichen mehr funde, 
und ſehr weife wider uns, fehreyen und Ia- |denn in andern, und waren aud) in den. 
chen, uns gefehehe nun Faum halb recht. | Worten nicht eins; rote es denn hat muͤſſen 
Solch Mitleiden haben nun mit ung die | gefchehen,, weil es durch ſo viel Hande gegan⸗ 

frommen Sudafle, in diefem unferm groffen gen, und jest indem Cxemplar, fo. neulichin - 
Truͤbſal, den SOttunszugefchiefthat. Wie Druck ausgegangen, ganze Stucke oder 
auch die Edomaͤer ſchryen mit Frohlocken Paragraphi unrecht untereinander gemenget 

wider Iſrael, ihre Bruder, da Jeruſalem und —— daß kein Wunder en, 
n * rt 3 c DB 
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- Fran unfer Brief vorgeiten etwas wäre ge⸗ ſihn allererſt zu fehen, was doch wäre, da⸗ 

Tan Wi er info viel Fahren durch fo man⸗ mit fich Die Pfaffen fo lange Fahr ber fo 

cherley Hände der Feinde gewechſelt, ge⸗ heimich geftbleppet und getroͤſtet hätten, 

foandelt und verdorben wäre, daß er nun Da war aber Fein Datum inne. Balddars 

wehr nicht iſt, das er geweſen. Denn |auf fandte mir Leonardus Meyfiſch, Julia— 
auch vor 15, Jahren zweifelten Die Papiften cenſis, Pfarrherr zu Wolgaſt in Pom— 

daran, ob auch ſolcher Brief und GentenzImern, eine andere Aufſchrift, darinn der 

son ung gefchrieben waͤre, und Lieffen mich | Datum alfo war: Datum im Martio1530. 

darum gar Kiftielich fragen, wie Herodes an den Ehurfurft zu Sachfen; und der Brief 

forſchete, Matth. 2, 4. weiches ich nach⸗gehet ſo an: Auf Ew. Churfürftliche, Fuͤrſt⸗ 

mals fagen will vom Legaten des Kaͤyſers. liche Begehr ec. In einer andern Auffchrift 8.In dem Brief iſt auch mein Name, ſtehet: An Churfuͤrſt Hannſen, den. Mart. 

darum muß mit Gewalt der Brief auch mein I1530, Nach Weyhnachten aber jetzt 1547. 
ſeyn. Sch habe darinn geleſen die Urſachen ſind mir zu Handen kommen zwey gedruckte 

nd Schrift, Die wider dieſe Nothwehr unz Aufſchrifte des Briefs, in welchen ich finde 
etliche Woͤrter ausgelafien, Die in dem gez ferer Fuͤrſten ſollen ſeyn. Und fage mit gu 

tem Gewiſſen vor GOtt, daß die Urſachen | fchriebenen find, Das iſt nicht in guter Meys 
{md Schrift, die man nun Tiefer indem |nung gethan, Daraus man wohl ſiehet, wie 

ſie an dieſem "Brief geflicfet haben. Da 
fteht nicht drinn, wer es hat drutfen laſſen 
oder wo es gedruckt ift. Denn fo manhaͤt⸗ 
te gefehen, Daß es die Meißner gedruckt oder 
drucken laffen zu Diefer Zeit, fo wäre ung, 
und allen vernünftigen Leuten die Sache vers 
daͤchtig geweſen; Das hätte nicht gedienet zu 
dieſem Briefe, welchen ſie darum drucken 
haben laſſen, daß er als Lutheri Brief 
ſollte von jedermann Angenommen werden 
fuͤr Wahrheit, unverdaͤchtig; wie denn das 
Pfaffenvolk ausbuͤndig ſehr lieb hat Doct. 
Martini Schriften, nicht geringer denn der 
Teufel, befonders wenn fie ſolche Schrift 

| uͤberkommen, daraus ſie mögen ohne Schen 
rus geſtorben und zu Chriſto kommen, und und Gefahr morden. O die heiligen Moͤ— 
iſt nicht geſtorben auf den heimlichen "Brief; | der! 2 
Denn er hat unfern Herven und Fürften viel] ar, Inden beyden gedruckten Aufſchriften, 
anders gerathen, denn in dem. heimlichen ſtehet gar Fein Datum, daß man nicht ſou— 
Brief ſtehet; das Ihro Gnaden und wir ſte willen, daß der Brief fü alt ift, daß man wohl wiffen. ‚auch nicht wider den Brief ſollte Balken die 
10. In biefem Winter, wie gefagt, vor Schrift D. Lutheri, die er wider den Brief Martini 1545, ſandte zu mir ein Pfarrherr oͤffentlich nach der Zeit gefchrieben bat: fons ° 

aus diefem Lande Den Brief; da Erigte ichl dern man Sollte fhleche verftehen, daß der 
Bf 

wider dieſe Nothwehr, Die unſere Fromme 
Fuͤrſten thun, nicht, wider Die Obrigkeit, 

wie uns unſere Mißgoͤnner anlugen, ) fondern 

wider die Mörder, wie GOtt unfern Fuͤr⸗ 
ften befohlen hat: und wenn fie es nicht thaͤ⸗ 

ten , fo fündigeten fie wider GOtt, und waͤ⸗ 

ren nicht. fromme Fürften. 
9, Dazu (wie zuvor geſagt,) findeft du 

viel anders ın Der. Lehre unfers Daters £ur 
thevi ‚die er öffentlich Hin-in die ganze Welt 
geprediget und gefchrieben hat: Die wird Tein 
Feind Chriſti mitEeinen heimlichen "Briefen, 
gleich als Zutheri, umftoffen. Auf folche oͤf— 
fentliche Lehre iſt der heilige Prophet Luthe⸗ 
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Brief nun ʒuletzt nad) allen_andern Schrif⸗ an einen Fürften_gefchrieben ; und heben 
ten waͤre gefehrieben von D. Martino und | den Brief fo an: Durchlauchtiger ic. Gnaͤ⸗ 
von uns; daliegt der Sthalfhund begraben. | Diger Herr und Fuͤrſt. Das Elinget nicht 
Zu der Meynung haben fie auch oben auf als an einen Churfünften gefchrieben. So 
drusken laffen dieſe Worte: Test erſtmals leſe ich auch fortan in Dem gedruckten Brief, 
im Druck ausgegangen. Lieber fage mir, | daß ihr Luther ſchreibt: Sb babe mich 1 mit 
wer hatsllaffenausgehen? Don wannenifts| meinem lieben Herrn D. Sonas, D. 3 

ausgegangen? Da hat der Drucker das hann Pommern, Magifter Philipfen ber 
Wort gehoͤret, und hat die. Buchſtaben fragt ꝛc. 
falſch gefegt, nemlich Druck vor Trug.| 14. Auf die Zeit da der Brief ſoll gefchries 
Mann der Drucker num wieder aufs neue) ben ſeyn, Annd Domini 1530. warich noch 
drucker, denn diefen gedruckten Brief wird nicht Do&tor promorus; wardserft 3. Fahr 
man bald wegkaufen und Die ihn drucken bernach. Darum nennete mich dieZeit mein 
haben laſſen, werden viel verſchenken, als | lieber Vater in Chriſto nicht Doctor, viel 

denn mag er das wol corrigiren und bef weniger ſchrieb er mich Doctor. Genen 
fern; und daraufalib druͤcken: Jetzt exftes | nete mich fonft mit ehrlichen Namen, wie 
mals im Trug ausgegangen; ſy wird es man auch findet infeinenSchriften, befonders 
denn recht ohn Öleisnerey, fü willichsaledenn im Büchlein vom Fegfeuer. Diefe Leute 
auch glauben. aber haben einen Lutheriſchen Brief aus ei⸗ 

12. ber Die klugen Leute ſehen wohl, daß nen heimlichen Winkel gekrigt, den machen 
ihnen zu ſolcher Meynung gerhindenlich und fie, wie ſie wollen, daß er einen Schein fol _ 
verdächtig möchte ſeyn, Daß in den gefchrie- | haben, als fey er Aulest, nach den andern 
benen Aufichriften fteher : : An den Chur Schriften , vom Doct. Sucher gefchriebin, 
fürften zu Sachſen; und oft Ehurfurftliche, | wie jetzt die Sachen bey uns ftehen. Da 
Fuͤrſtliche Gnade, und dergleicheng wenn! haft du ein Stücklein von ihrer Kunſt in 
fie es fo lieſſen ausgehen. Denneinverninf dDiefem “Briefe. Nun will ich weiter 
tiger Menfeh wuͤrde bald gedenken : Soll fagen, warum fie das Datum haben aus⸗ 
dieſer Brief von der letzten Lehre D. Lutheri gelaffen : Nemlich, daß man ihnen nicht 
fen, dawider er doch zuvor öffentlich ges | möchte unter Augen halten Die Lehre und 

-fehrieben hat, und hat diefen Bief an den ‚Schriften Lutheri, Die in Demfelbigen 1730. 
Churfuͤrſten zu Sachfen gefehrieben, fo muß) Fahr und nachfolgenden Jahren öffentlich 
er. an den jet regierenden Churfürften, zu ausgingen. 
Sachſen gefehrieben feyn. Da hatte 15, In dem 1530 gahr geſchahe zulugſpurg 
denn mein gnaͤdigſter Herr, Herzog Jo⸗ die herrliche Confeßion, oder Bekenntniß des 
hann Friedrich, Churfuͤrſt zu Sachſen ꝛc. Evangelii Chriſti von unſern Fuͤrſten und 
Burggraf zu Magdeburg, rein zugeſagt: Ständen, vor dem Kaͤhſer und ganzen 
D.Mart.batan uns folches nicht gefchrieben, Reich Dafelbftfehrieb auch D. Mark dahin 
fondern hat wol twasanders gerathen und den Dfalm: Quare fremuerunt &e, Deutfch 
gefchrieben c, an den Bifchof zu Maͤhntz und die Ver⸗ 

13. Darum haben Die Kuͤnſtler dieſe Wor⸗ mahnung an die Biſchoͤffe zu Augſpurg, 
te verwandelt im Druck oder im Trug, und | und ließ beydes im Druck ausgehen. Diß klin⸗ 
darob drucken Jaffen Diefe Worte: Eon ges dieſer — Schrift nicht no | 

% 
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TE. So fager auch mein lieber Herr und jwenn ein Engel vom Himmel mich anders 
+ Bender, Doc. Cafpar Creuziger, Daß er wollte lehren, fo wollte ich ihn verflusen, 

Dabey ft getwefen zu Leipzig Anno 1545: daß wie auch
 Paulus fagt Sal. 1, 8.1mas ſouten 

ein guter Freund, vieleicht von andern dar⸗ |mich Dean ſolche Waſſerblaſen folche heim⸗ 

zuausgefertiget, D. Martins folchen Brief lich verfalfchte Briefe erſchrecken ? 
hat vorgehalten, und gefragt, ob er ihn ger| 19. In denfelben Jahr 1730. Fam ich gen 

fehrieben hätte? Da hat der Doctor Diefe Luͤbeck, und war da bis ins Jahr 1532. Da 
Schrift mit der Hand. von ſich geſchlagen ſchrieb mir der Herr Philippus, daß die 

und geantwortet; Cr waͤre nicht fehuldigauf| Theologi zu Wittenberg und die Zuriften 

olche Schrift zu antworten, nder fie für Die) waren in Diefer Sache eins geworden, daß 

Kine zu erkennen, Die er nicht ſelbſt hätse ſie es wollten bleiben laffen beym Kaͤyſerrecht,
 

laſſen ausgehen fondern durch feine Feinde weil es iſt eine weltliche Sache, die Man 
- umgefragen würde, und jedermann möchte und unrechte Gewalt beteiftz wie Petrus 

dazu oder davon thun, und andern was er ſagt: Subietli eftore omni humane ordina- 
wollte: fo hätfteer feine Meynung von derſel⸗ tioni &e. ı Petr. 2,13. wie 

ben Frage, davon die Schrift follte melden, 20. Es Famauch gen Luͤbeck ein Legarus 
in öffentlichen Schriften erklaͤret, aus wel-|Cxfareus, wie er ſich ausgab, der nannte 

cher ein jeder, Der es einfaltiger und guter fichDominus WolffgangusBrantener, Coad- 

Meynung begehret, Berichtsgnug wuͤrde fin⸗ iutor magni Magitterii ordinisfanti Geor: _ 

den. Die ganze Welt, fprach er, weiß wohllgi. Er trug ein Thomaskreuz auf feinem 
was ich fehreibere. Denn anderswo warfol- | Kleide. Der fragte mich heimlich alleine, 

che Schrift ihm auch vorgehalten. | / 
da wir beyde in einem Gemach waren. 

17. Da Doctor Martinus vermeynetelhabe, fprach er, etliche Briefe gefehen mit 
zu fterben zu Gotha 1537. mitten im Qua⸗ folcher Sentenz, daß ein Ehrifte leiden 
Dragefima that er mir Diefen Befehlanmei- |follzc. unter Dock. Martini und eurem Nas 
nen Gnaͤdigſten Heren, den Churfuͤrſten, men; wiſſet ihr davon? Ich antwortete: daß 
und an meinen Gnaͤdigen Herrn, den Lands ein Chriſt leiden ſoll hat ſeine Maaſſe; denn ein 
grafen, Daß Ihre Gnade ſollten thun von Got⸗ | Ehrift moͤchte wol ſeyn in einem Amt wie Jo⸗ 

‚tes Gnaden in den Sachen des Evangelii al⸗ ſeph in Egyptenzc. Ich hoͤre aber, daß Coek⸗ 
les, mas Ihren Gnaden der Heil, Geiſt wuͤr⸗ leus Schriften läßt aussehen im Druck, un⸗ 
de eingeben. Ich will Ihren Gnaden, ſprach ter unſern Namen, habe aber nichts das 
er, weder Maaß noch Weiſe beftimmense. von gefehen. Das werden wir ihm nicht 

13. Ich Doctor Pomeranus kann jet geftehen, daß ex heimliche Schriften, wahre 
nicht reifen, wie auch mein Name in die⸗ oder unwahre, unter unfern Namen ſollte 
fe Schrift ift fommen, weil ich wol, ohnge⸗ laffen ausgehen feines Gefallen. Denn 
fehe vor 23. Jahren, meine Sentenz in die⸗ | wir koͤnnen wol felberan den Tag geben , 

ſen Sachen an Herzog Friedrich, Tödlicher was wir wiſſen, der Welt nüge za feyn. 
und hoher Gedaͤchtniß Churfürften zu Sach⸗ Das ift aber wahr: Unfere lieben Landes 
jene. viel anders gefchrieben habe. Don! fürften muffen viel Frevelund Gewalt leiden, 
der Sentenʒ bin ich noch nicht gewichen; dena und find wol gefinnetzufeiten , Daß fie fich 
ich habe, GOtt fen Dank, GOttes Wort rächen wollten. damüffen wir ſie mit Rath 
aus der heiligen Schrift ſo gelernet, daß und Briefen inne halten, daß ſie Gedulb 
ehe tra⸗ 
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tragen, ſo lange wir koͤnnen. Von denen | ‚24. Diefen Bericht hab ich D. Pomera⸗ 
Schriften aber, da ihr von ſagt, weiß ich nus von dem Meuchelbviefe gefchrieben An⸗ 
nicht2e. Sch fehe nun wohl mas der Legat no Dom. 1547. den 20. Januar. In dies 
bey mir gefucht hat, und daß die Practik ſer groffen Neth. GOtt beffere 3, um 
ben den Bifchöffen, Die uns diß Bludbad ſeines lieben Sohnes IEſu CHriſti willen. 
zugerichtet Haben, vorlaͤngſt onchandengeiver | Amen, , ' 
fen. GOtt gebe ihnen ihrenLohn dafur. Amen: | 

Gnade und Sriede in Ehrifto, Ducchlauchtigfter , Hochgeborner Churfürft, a 
ER | gnaͤdigſter Herr · | | 

je: ae einen Kaͤyſer haben, und nicht abfegen, Thut 
uf E. C. F. G. Begehr, Des Falls doch auch wol ein Käyfer oder Fuͤrſt —** 

— 

DI halben: ob man ſich möge wehren alle GOffes Gebote, und bleibet dennoch ED segen Ränferliche Majeftat, woſie ein Kaͤrſer oder Fürft, und find doch GHOte 
mit Gewalt jemand überziehen |viel hoͤher verpflicht und verender, denn den 

wollte, ums Cvangelii willen sc. hab ich) Menfehen. Solite e8 nun gnug feyn, daß 
mich mit meinen lieben Herren und Freum⸗ man ſich wider den KRänfer möchte fegen, fe 
den, [D. Sonas,] Johann Pommer und |er unrecht thut; fo moͤchte man in allen Stů⸗ 

Maghſter Philippo Melanchthon befragt cken, fo oft er toider GOtt thut, fich wider [und berathſchlaget); und befinden, daß viels| ihn’ ſetzen. So bliebe mit der Weiſe wol 
leicht nach Kaͤhſerlichen oder weltlichen Rech⸗ |gar Feine Obrigkeit noch Gehorſam in der ten etliche möchten ſchlieſſen, daß maninfol-] TBelt, weil ein jeglicher Unterthan oder 
chem Fall möchtewider Känferliche Majeftät| Knecht die Urſache fuͤrwenden inöchte: feine 

ſich zur Gegenwehre ftellen, fonderlich weil] Obrigkeit hatte unrecht wider GOTT ge 
Kayferliche Majeſtaͤt fich verpflichtet und|thanıe. 2 vn 
bereydet haben, niemand mit Gewalt anzu] 3. Welche geiſtliche oderpäbftliche Rech⸗ 
‚greifen, fondern bey aller vorigen Freyheit te fehen hierinn nicht an, daß die Obrigkeit 
zu laſſen; wie denn das die Auriftenhändeljeine goftliche Ordnung if; davon fie die 
von den Nepreffalien und Defenfionen aus-| Pflicht und Eyd fü Hoch achten, daß fie ſich we 028 gegen Die Obrigkeit in folchem Fall ſoliten 

2. Aber nach der Schrift will ſichs in|aufhalten und wehren. _ Aber weil Känfer: 
keinem Wege ziemen, daß ſich jemand (wer ſund Koͤnige Fürften, bleiben, wenn er gleich 
ein Chriſt feyn will,) wider feine Obrigkeit aller Gebote GOttes Uebertreter, ja ob er. ſetze, GOtt gebe fie thue recht oder unrecht; gleich ein Heyde waͤre; fo fol ers auch ſeyn, 
und ein Chriſt fol Gewalt und Unrecht von ob er gleich feinen Eyd und Pflicht nicht hiel⸗ 
feinee Obrigkeit Teiden. Denn cbgleich)fe, bis daß er abgeſetzt, nnd nimmer Rays 
Ehierinn ] Ränferliche Majeſtaͤt Unrecht eha-|fer fen. Und folder Spruch Epriftinefkfeyn: 
te, und ihre Pflicht und Eyd übertrit , iſt Bebr dem Kaͤyſer was des Käpfers ifk. 
damit feine Kaͤrſerliche Obrigkeit und feiner | Matth. 22,2r. Und ı Petr. 2, r7. Ehree 
Unterthanen Gehorfam nicht, aufgehebt: den König. Denn toir nicht alleindengüs 
weil Das Neich und die, Churfürften ihn für nn frommen, fondern auch den böfen, 

Lutheri Schriften ı6, Theil, Bo Re 
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unschlachtigen hören follen,, und wir alle un⸗ wirs auch wohl, wenn die — zu Berhire 

og feyn. Summa Suͤnde hebet Obrige] Eömmt, daß wir gewißlich verdammt wer⸗ 

keit und Gehorſam nicht auf; aber die St
ra⸗ den; darum halt er ung Kehon als die Ders 

— 

fe hebt fie auf, das iſt wenn das Reich und dammten. DE 

die Churfürften den Kaͤyſer eintrachtiglich ab] 6. Wie will man ihme denn tbun? Al⸗ 
fegen, daß er nimmer Kayfer warez fonft] fo ſoll man ihm thun: Will Kaͤyſerliche Mas 
weil er ungeftraft und Kayfer bleibt, ſoll ihm] jeftat wider ung, daß uns Fein Here noch 
auch niemand Gehorfam entziehen, oder wi⸗ Fuͤrſt wider ihn ſchuͤtze, fondern laß dem 

der ihn ſtreben; denn. das ift Verraͤtherey, Kayfer Land und Leute offen ſtehen als das 
Aufruhr und Zwvietracht angefangen. ° Seine, und befehle die Sachen GOtt, und 

4. Darum dieſer Nechtfpruch: Vim,viles foll auch niemand anders von feinem Fürs 
repellere licet, man möge Gewalt mit ſten und Herrn begehren, fondern ein jegli⸗ 
Gewalt ſteuren, der hilft hiezu nichts; cher für ſich feibft ftehen und feinen Glauben 
Fdenn fie gelten wider die Obrigkeit nichts ],| bekennen mit Darſtreckung feines Leibe und 
ja fie taugen auch nicht, wenn ſchon Gleich ge⸗ Lebens, und. nicht die Fuͤrſten mit in die 

gen Gleiche waͤre, Nothwehre, Schuß oder] Sache: ziehen, ‚oder mit Schutz fuchen; 
andern Vortheil von den Untertbanen zu ſu⸗ fondern den Kaͤhſer Jaffen fehaffen mit. den 
eben. Denn dagegen ftehen auch andere] Seinen, wies er will, weiler Käufer if. 
Rechtſpruͤche: Niemand fol fein eigener] 7. Will aber der Käyfer uber das, ſo 
Richter ſeyn. tem: der wieder, ihm Land und Leute offen ftehen, auch die 
ſwlaͤgt, der iſt unrecht. : So find je aller | Fürften zwingen dahin, daß fie.alle ihre Un⸗ 
Fuͤrſten Unterthanen, auch des KanfersUns|terthanen ums Evangelii willen angreifen, 

terthanen, ja mehr denn.der Furften, und|verfolgen, tödten und verjagen folen,-und 
-  fehicke fich nicht, Daß jemand mit Gewalt des die Fuͤrſten glauben und wiffen, daß der Rays 

Käyfers Unterthan wider den Kavfer , ih>|fer unrecht oder wider GOtt thur, alsdenn 
‚ren, Herrn, wollte ſchuͤtzen. Gleichwie ſichs fo gehts auch ihren Glauben an; fo fellen 
nicht jiemet, daß der. Burgermeifter zu Tor⸗ ſie dem Kayfer nicht gehorchen „ auch daß 
gau wollte die ‚Burger mit Gewalt fchügen | fie nicht drein bewilligen, nicht helfen, und 

wider den Ehurfürften zu Sachfen, fo lange | fich folcher Miſſethat theilhaftig machen, Hn⸗ 
er Churfürft zu. Sachſen iſt. ddern iſt gnug, daß fie Land und Leute unges 
5, Und.ob man das fuͤrwenden möchte: ſchuͤtzet, und den Kayfer ungehindert laſſen, 
Der. Kanfer wolle die Appellationnicht an⸗ und follen fagen: Will der. Kaͤyſer unſere 
nehmen, noch die Sache verhoͤren, und orz | Unterthanen (als auch die ſeinen,) plagen, 
dentlicher Weiſe handeln. . Denn ich ſetze das mag er thun auf fein Gewiſſen, wir koͤn⸗ 
es gleich, daß Kaͤyſerliche Majeftat die Ap⸗ nens ıhm nicht wehren; aber wir wollen ihm 
pellation annaͤhme, und, ließ die Sache or⸗ auch dazu nicht helfen, auch nicht darein ver⸗ 

dentlich verhoͤren; wenn, wir alsdenn gleich⸗ willigen. Denn man muß GOTT mehr 
rool durch ein unrecht Lietheil verdammt wuͤr⸗ gehorchen weder denen Menfehen. Apg. 5,29. 
den, (ale geroißlich gefchehen würde,) omas] 8. Indem wo wir uns alfo ſchicken, und 
re alsdenn folcher Behelf dahin, man wollte GOtt die Sache alfo befehlen, mit ganzem 
denn wiederum unter einwickeln ein Appelli⸗ Vertrauen beten, und um feinetwwillen ung 
ven. Denn der Kayfer weiß wohl, ſo wiſſen lin ſolche Gefahr. wagen, Jſo iſt er treu, En 
— | g "AAN 
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wird ung nicht Jaffen, wird auch viel Mit⸗ fahren, und den Käyfer verjagen, und ſelbſt 
tel finden, ung zu helfen und fein Wort zu Kaͤhſer werden. Denn der Käufer wuͤrde 
erhalten. Wie er vom Anfang der Chri⸗ fich wehren, und Fein Aufhoͤren feyn, bis ein 
ftenheit, und fonderlich zur Zeit Chriſti und Theil läge; und iff doch daher der gröfte 
der Apoftel, gethan hat. — Haufe. Und wenn wir gleich gewuͤnnen, fo 

9, Darum achte ichs vor dem Garn ger | müßten wir aber einmal die fehlagen, fo ung 
fifehe, fo man um Vertheidigung willen des | geholfen hätten. Denn es follte ung wol’ 
Eyangelii fich wider die Obrigkeit legt und | niemand zum Känfer Haben wolten, umd in 

folchem wuͤſten Getuͤmmel jedermann Rays daß ein rechter Mißglaube iſt vr SOFT | 
nicht verfrauet, daß er ung ohn unfere Witz ſer ſeyn wollte. Ach wie ein unausfprechlis 
und Macht durch mehr Weiſe wol weiß zu cher Sammer und Morden da werden follte, 
ſchuͤtzen Lund zu helfen]. Gott behütete daß ein Fuͤrſt drey Fuͤrſtenthuͤmer lieber ver- 
den Koͤnig Jechonias da er —— follte, Tja lieber dreymal todt feyn,] 

tes Wort ergab, auch durch feinen Feind ‚Idenn fülches Sommers Urſache feyn, oder 
den Käufer zu Babylon; deßgleichen den, 
Propheten Jeremiam, und viele andere. koͤnnts ein Gewiſſen ertragen? Der Teufel 
Denn feiner Weisheit und Macht iſt we⸗ haͤtte folch Spiel gern; aber GOtt fol ung 

der Ziel nach Ende. Weleches er unsdurch | davor gnadiglich behuten und helfen, Amen. 

darzu helfen, oder bewilligen. Denn wie 

folche Gefahr will lehren und erfahren Taf | Das alles wollen wir dismal E. E. TG, | 

Sef. 30,15: Wenn ihr flille blieber, (0 Chriftus, unfer HERR , gebe Stärke und 

Aber ihr woller nicht, fordern mit Roß am Tage Martini Anno 1530. 

‚10. Goiftauch das zu bedenten, Bern Deus his adeft, nosque eis fubieeir | B 

zu ſchuͤtzen, und ging an, fo müßten wir fort 

Cgyurfuͤrſtl. Saͤchſiſch. Canzler. 

vel (wo es noth ſeyn wurde, ) ſich zu mehren, | 

‚hiermit meiner Meynung Ver⸗ | nen Dberheren bat auf Erden, der S. C. G. 

fen. - [Wie er denn bishero ung oft hatlaf jur Antwort gegeben haben, und ftellens uns 
fen fehen und erfahren. } Darm fpricht er terthaͤniglichen in E. C. F. G. Bedenken,’ 

wuͤrde euch geholfen; denn durch ſtill Weisheit E. C. FG. zu thun, was ihm 
ſeyn und hoffen, wuͤrdet ihr ſtark ſeyn. wohlgefaͤllt, Amen. Datum Wittenbere 

fen wollet ihr entfliehen [darum werdet Philippus ff 
Ben 78 > RS E f 12 

ihr au) Ruchrigjeyn sc. |. Deus eft autor huius ordinis, : 

es ſchon recht: wäre, ſich wider den Käufer] — 
| Martin Luther fi, 

b)- Eutheri Bedenken an D, Gregorium Brüdy / 

N ; ir ® Achtbarer, Hochgelehrter Zerr Canzler xc 

OP ach dem geſtrigen Befehl M. G.iſt das zu bedenken wie niemand leugnen kann: 

| 3% E und Heron , Weiſchieke ich | daß S.E. ©. alseinChunfünft des Reichs Feis 

Reichniß. Erſtlich daß mein | zu ſtrafen oder zuurtheilen Necht und Macht 
G. C. und Herr ein ficher und gut Gewiſſen | habe, ohn allein Kayf. Majeft. felbft; denn 

- habe, gegen der widerwaͤrtigen Fuͤrſten Srer | alle rg und Koͤnige find nn 
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S.CFG ©. gleiches oder geringers Standes, wird, weil fie felbft beseugen, daß ſie wollen 
— folchen Befehl allereujt nach bichem gehobten 
haben. Math rer ausbringen. Daran 
. 2, Zum andern, iſt S. C. F. G. ſchul⸗ man woh greifen muß, daß ſolch Vorneh⸗ 
dig ihre Unterthanen wider ſolche Fuͤrſten zu mnen weder ans goͤttlicher noch menſchlicher 

ſchuͤtzen und handhaben, wie Paulus lehret Ordnung ſondern ausneidifchem, aufruͤhri⸗ 
Roͤm.iz, a. daß weltliche Obrigkeit GOt⸗ ſchem boͤſem Grund fleußt dazu fie Kaͤhſ Maj. 
tes Dienerin iſt, zu ſtrafen die Höfen, und als zum Schanddeckel brauchen wollen; das 
zu ſchůtzen die Frommen ꝛc. Denn, iſt wider billigalletreueund fromme Kaͤyſ. Maj. 
ſie ſchuldig wider einen oder geringen Moͤrder Glieder handeln ſollen. Denn ſie nicht hun, 
zu ſchuͤtzen; ſo iſt fie auch ſchuldig wider viel was ſie Kaͤyſ. Maj.ſchuldig, ſondern Kaͤhſerl. 

pder groſſe Moͤrder zu ſchuͤtzen. Und iſt Fein Majeſt. ſoll Deckel ſeyn, was ſie boͤslich vor⸗ 
Unterſcheid unter den Moͤrdern, er ſey Fuͤrſt nehmen. — | 
oder Landläufer. +. 6 Aufs dritte, iſts öffentlich im ganzen - 
3. Zum dritten, wo Biefelbigen Mord» | Deich bekannt, daß dieſes Mandat zu Worms 

fuͤrſten oder Feinde ale Kaͤhſerl. Majeſtaͤt ausgangen, nicht ift Durch gemeine Reichs⸗ 
Befehlfuͤrgeben, S. & F. ©, anzugreifen, |ftande beroilligt 5 fondern auch von dem hoͤhe⸗ 
haben ©. €. 3. ©. das Gewiſſen abermal|jten und geroegeften dawider bedinget, daß 

alfo zu richten: Aufs eufte, damit, daß S. |Fein Zweifel iſt es fey der Pfaffen Rotten und. 
C.. F.Gſolchem Befehl nicht fehuldig iſt zu nicht des Kaͤyſers oder Reichs Mandat zu dab 
glaͤuben noch anzunehmen, fondern als einen ten; wie es denn auch hernach zu Nuͤrnberg 
falſchen, unrechten und aufruͤhriſchen Tuͤck aufgehaben, bitten ec. 
zu deuten: darum, daß Kaͤhſerl Majeſt. hat] 7. Darum ſich die Rottenfuͤrſten aus lau⸗ 
perheiſſen, ©. C. F. ©. gnaͤdiger Herr zu ter Bosheit, als zum Schein, der doch aller 
ſeyn, und nichts wider S. €. F. ©. vorzu⸗ Welt bekannt und nichtig iſt, auf daſſelbe 

nehmen, ‚ohne vorgehende Anrede (wie ich hoͤ⸗ gruͤnden; derhalben mit gutem Gewiſſen vor 
re, daß ans Hifpanien Antwort kommen ſey). GOtt undder ARelt, aller Befehl, der auf 

4. Auf folcher Kayf Majeft. Verheiffung ſolch nichtig Mandat mag ausbrachtwerden, 
ſoll und muß S. C. F. ©. ſtehen, ſo veſt, ſo ſoll für unvecht, und als den Kayf, Maj, niche 

treulich fie Kahf. Mai. fir wahrhaftig und thue, noch thun koͤnne oder wolle, ohn alles 
redlich zu halten ſchuldig find, und durch keie Zweifeln gehalten werden ; und mas die 
nen Befehl davon fich Fehren laſſen, bis! Rottenfuͤrſten darauf vornehmen, als eine 
Kaͤyſerl. Mai. ferbft ſolche Verheiſſung wie⸗ rechte Aufruhr und Rotterey wider das Reich 

derruffe. Denn S. C. F. G.iſt Kaͤhß Maj. und Kaͤhſerl. Majeft. zu achten ſey, dem vor 
ſelbſt mehr ſchuldig zu glaͤuben, denn allen) GOtt und der Welt nicht allein Fein Gehor⸗ 
Fuͤrſten, fonderlich mehr denn folchen ver⸗ ſam fondern auch allerley Widerſtand erzeige 

daͤchtigen Feinden, fie ruͤhmen Befehl, wie werde. 
viel ſie wollen. RN ‚8; Sum vierten, iſt Denn die Appellatio 

5. Aufs andere, finder ſichs in der That, und Proteftatio vorhanden, welche, mo es 
und Feinen Zweifel laͤßt, daß ſolcher Feinds⸗ noth ſeyn wuͤrde (daß GOtt verhuͤte,) wol 
fürften Anſchlag hinter und ohn Wiſſen Wil⸗ fein zu ſtellen ſeyn wird, mit allem Glimpf 
den und Befehl Kaͤyſ. Majeft, vorgenommen! M, ©, Herren, und, mit allerley Unglimpf. 

| wider . 
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- wider die Ih ftenpfaffen und Fürften, als allererſt recht angehen. _ i Denn gleichtwie 
die Betruͤger Kaͤyferl. Majeft. und des ganzen jest unfer Trotz und Troſt iſt, daß die 
Reichs Aufrührer, und was mehr dazu die⸗ Weindsrnfien, als die Aufruͤhriſchen, M. 
net x wie es denn Noth und Recht geben G. N. wollen angreifen, ohn alles vbrher⸗ 
werden. Indeß wird viel Waſſers ver⸗ gehendes Recht und Verhoͤre: alſo hätten 
laufen und wird aus Nachtsfrift Jahrsfriſt fe denn wiederum denſeldigend Trotz und Troſt, 
werden, ob GOtt will. Wir hoffen aber daß ſie ohnaltes vor hergehendes Recht dazu 
und wollen bitten, weil uns GOtt fein Wort als die Unſchuldigen, die noch nichts berwint, 

geben, es follenicheufolcher Roth und Hecht angeguiffen, und zur Nothwehre gedrungen 
kommen ꝛc. wuͤrden 

‚9, Angreifen aber, und mit Krieg ſolchem —* behuͤte GOtt vor dem Greuel; dag 
Rath der Fuͤrſten vorkommen wollen, iſt hieſſe frehlich recht vor dem Hamen iſhen 
in keinem Weg zu rathen, ſondern aufs aller- und Gewalt fir Hecht gebraucht ; Feine 
höhefte zu meiden. Denn da ftehet GOttes geoffere Schande koͤnnte dem Evyangelig ge 
Wort Marthı25, sa: Wer das Schwerdt ſchehen. Denn hieraus wuͤrde nicht ein Baus 
nimmt der ſoll durchs Schwerdt umkom⸗ eraufruhr, fondern eine Fuͤrſtenaufruhr, die 
men, Nun iſt bier Fein ‘Befehl, Das Deutfehland zu boden verderben wuͤrde; wel⸗ 
Schwerdt zu brauchen weil der WBoderſacher ches auch der Satan gerne faͤhe. & 
Schuld und That mochnichtübergeunet noch 12. VWBoaberM.G. Herr, der Landgraf, 
am Tage ift, und Doch diefelbigen Feinds⸗ nicht wollte folgen, ſondern fortfahren, iſt 
fürfien nicht unterunfers Gn. Heren Gewalt M. ©. Herr nicht! ſchuldig zu halten N 
Find. Denn damit-würden öffentlich ger) Verbuͤndniß. Denn man muß GOtt ges 
ftraft , ja freventlichangriffen,, Die doch noch horfam feyn mehr denn Menſchen ſo muͤffen 
nichts‘ oͤffentlichs getha häften noch uͤberzeu⸗ alle Verbuͤndniß GOtt und Recht uber fich 
get waren, und gewöhnen damit allererft, leiden und bleiben laſſen, daß fie nicht dawider 
nicht allein den Schein, fondern auch aller | thun oder vornehmen, | 

Dinge Recht, fich als aus Noth zu mehr) 13. So aber M.G. Herr, der Landgraf; 
fen, wider die, fü ohn Kaͤyſ. May. Befehl auf⸗ oder die zu Magdeburg würden angegriffen, 
eührifcher Weiſe die Unſchuldigen angriffen; iſt M. G. Herr aus Verpflicht der Verbuͤnd⸗ 
denn GOtt kann ihren heimlichen Rach woch ſchuldig, wie fir S. €. F. ©. felbft, ihm 
wol hindern. -  Ibenzuftehen, ımd obaefagter Weiſe zu hans | 

10. ber wo fie alfo wuͤrden angegriffen, deln; denn GOtt will Treue und Glauben 
koͤnnte ſichs nicht mehr hindern, und wuͤrde gehaiten haben. 

— D. M. Luth. Schrift an Churfuͤrſt Johannem zu Sache 
die Gegenwehr belangend , Anno 1529. 

Den Durchlauchtigſten, Hocgebornen Fuͤrſten und — Herrn 
Johanns, Herzogen zu Sachſen, und Churfuͤrſten x. Landgrafen in Thuͤ⸗ 

ringen und MNarggrafen zu Meiſſen, meinem gnaͤdigſten Herrn. 

&s3 1. Gnade 



L, 

nad und Friede in Chrifto, Durch 
K® fauchfigfter , Hochgeborner Fuͤrſt, 

— gnaͤdigſter Herr. Es hat der Acht⸗ 
bare, Hochgelahrte Herr, Gregor 

Brück, Doctor 26, uns dreyen von E. C. G. 
einen Credenze bracht, darauf wir von Ihm 

E. C. F. G. Meynung vernommen, und un 
ſer beſtes Bedenken ſchriftlich angezeigt, 
E. C. F. G zu uͤberantworten, und ich bitte, 
E. C. F. ©. wollen ſolches gnaͤdiger Mey- 
nung von uns vernehmen. Denn wir in 

unſerm Gewiſſen ſolch Verbimdniß nicht moͤ⸗ 
gen billigen noch rathen; angeſehen, two es 
fortginge und etwa ein Blutvergieſſen oder 
ſonſt ein Ungluͤck draus erfolgete, Daß, ob wir 
alsdenn gern heraus wollten ſeyn, nicht koͤnn⸗ 
ten kommen, und alles ſolches Unfalls eine 

unleidliche Beſchwerung tragen muͤßten, daß 
wir lieber zehenmal möchten todt ſeyn, denn 
ſolch Gewiſſen haben, daß unſer Evangelium 
ſollte eine Urſache geweſen ſeyn einiges Bluts 
oder Schadens, ſo von unſertwegen geſche⸗ 
‚hen; weil wir ſollen die feyn, die da leiden, 
und wie der Prophet fagt, Pſ. 44,23.” wie 
die Schlachtfhafe gerechnet feyn, und, 
nicht uns felbft vachen oder vertheidigen, ſon⸗ 
dern dem Zorn GOttes Raum laffen, 
Rom, uch, 
2. Daß aber E. €. F. ©. daruͤber muß 
in der Gefahr feyn, fehadet nicht. 

11. Erſtes Saupijtüct, &) Sünftee Gebr, 

Sache nicht unſer 
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vel über ihn ausgeben ; / ung 
Chriſtus dadurch Cie billig und ee 
verſucht, ob wir auch mit Craft fein More 
meynen —— Wahrheit halten 
oder nich. Denn ſo wir wollen Chriſten ſeym 
und dort das ewige Leben haben, werden 
wirs nicht beſſer koͤnnen haben, denn es unſer 
HErr ſelbſt mit allen feinen Heiligen gehabt 
hat, und noch hat. Es muß je Chriſti Creuz 
getragen ſeyn: Die Welt wills nicht tragen, 
jondern auflegen ; fo muͤſſens freylich wir 
Ehriften fragen, auf daß es nicht ledig da 
liege oder nichtsfey. .&.E.F.G, habenbig-- - 
her vevlich dran getragen , beyde wider die 
Aufruhr, und auch wider geoffe Anfechtung, 
Neid, Haß, und viel boͤſer Tücfe von Freun- 
den und Feinden; noch hat GOtt gnaͤdiglich 
immerdar ‚ausgeholfen, und &, C. F. © 
veften Muth gegeben, und ohne Troft beyde 
leiblich und geiftlich nicht ‚gelaffen, fondern 
wunderbarlich alle boͤſe Tuͤcke und Stricke 
des Teufels aufgedeckt, zuriffen und zu ſchan⸗ 
den gemacht. Er wirds auch fürder nicht 
boͤſe machen, fo wir aläuben und bitten. Wir 
wiſſen je gewiß, haben es auch in öffentlicher 
Huͤlfe GOttes erfahren bisher, daß unfre 

enii fondern GOttes ſelber iſt. 
Das iſt ja unſer Trotz und Troſt, darumen 
ſich auch) als ein treuer Vater ſolcher feiner 
Sachen alſo angenommen , und vertheidigt, 

Unfer) daß wir muffen befennen,, eg ſey über unfte . HErr Chriſtus ift machtig onug, Tann wol) Kunft und Macht geweſt und hätten alfo 
- Mittel und Wege finden, daß E. C. F. ©. 
ſolche Gefahr nichts thun wird; er kann Die 
Gedanken der gottloſen Fuͤrſten wolzunichte 
machen Pf. 33, 10.° Denn wirs auch dafür 

achten, daß folch des Kaͤyſers Vornehmen 
ein lauter Drauendes Teufelsfey, das ohne 

Kraft feyn wird, und endlich dem Wider⸗ 
theil zum Verderben gedeyen wird, wie der 
7. Pſalm v. 17. finget: Sein Unglück wird 

auf ſeinen Kopf kommen, und fein Sres 

nicht mögen mit unfrer Vernunft vegieren, 
verfheidigen oder ausführen. —— 

3. Derhalben bitte und vermahne ich una 
terthaniglich, E. C. F. ©. feyn getroft und 
unerichrocken, in ſolcher Gefahr; wir wollen, 
ob GOtt will, mit Beten und Flehen gegen 
GOtt mehr ausrichten, denn fie mit allem 
ihren Trogen. Allein, daß wir unſre Hans de rein vom Blut und Frevel behalten, und 
wo es dazu Fame (als ich nicht mepne,) daß 

der 
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der Käfer Foefdringe, und mich oder die an- glauben oder nicht glauben, wenn esfoferne 
dern forderte, ſo wollen wir [bon ] ung felbft koͤmmt, daß unfer v Oberhert, als der Rays 
mit GOttes Hülfe erfiheinen, €. €, 5 3. 8. fer, anuns voill. Indeß verkauft viel Waſ⸗ 
unferthalb in keine Gefahr feßen : ; wie ichfers, und wird GOtt mol Rath finden, 
vormals auch oft ©. C. F. ©. Bruder gotiſe⸗ daß nicht fo gehen wird, wie fie e gedenken. 
liger, meinem gnadigften- Herrn, Herzog Sue ae HERN und Troft, ftärke 
Friederichen, u > C. F. G. reichlich, Amen, Den 18 

4. Denn &. C. F. ©. ſoll weder meinen Sch, 1129« ! : 
noch eines andernlauben verteidigen, Fanns 
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auch nicht thun; fondern ein jeder foll felbft E. C. F. G. 
ſeinen Glauben vercheidigen und nicht auf | ——— 
eines andern, ſondern auffeine eigene Gefahr BR Martinus Luther, 

” Lutheri Schrift an einen Pfarrheren, von der Gegenwehr, 
| fo der Känfer Die Evangelifchen überziehen würde, er 

‚4. d. Sonnabends nah Dorothei, Anno 1539. | 

Dem wc⸗ Herrn Johann IT, Dredigern der Kirche su eh 
x meinem geliebten Freund. 

| funſer lieber Here Chriſtus werde da vor 
0 —— — in Chriſto. Es fun, daß ihr noch wir folches Raths nicht 

hat mich gebeten Er N. mein lie⸗ bedürfen, noch Kauf Majeſt. ſich Dazu über 
SD] ber Johann, ich ſollt euch doch reden merdelaffen, daß er einen folchen graue 

fehreiben meine Senteng in dieſem | famen und jämmerlichen Krieg anfahez wie 
Salt: Ob fichdie Unfern wehren möchten |fich denn Seine Kaͤhß. Majeft. bisher erzeigt 
und ſchuͤtzen wo der Käufer mit Gewalt und | hat. Und mit diefen a dergleichen Ge⸗ 
Tyranney ſich wuͤrde wider fie aufmachen, — troͤſte ich mich. 
oder einen Krieg anfahen. Doch hab ich auch groſſe und wichtige 

2. Sch babe zwar lange zuvor meine Urfochen, daß ich mir der Unfern Gedanken. 
Meynung und Gemuͤth von derfelben Frage, und Nath gefallen laffe, und ift Das derielben 
bey Herzog Johannis Zeiten, und fonderlich| eine : daß Kauf. Mai. nicht der Mann iſt, 
in der Warnung an meine. liebe Deutfehen | noch feyn kann, der einen folchen Krieg wird 
gefehrieben, fo ift auch jetzt faft zu lange ge⸗ ung erregen, oder erregen möchte ; fondern 
harret in der Sache zu rathen und fragen, | der Pabſt und Bifchöffe, welche des Ränfers, 
weil es nun bey den Unfern befehloffen ift, | als eines Kriegers, ihren araufamen Greuel 
daß fie fich wollen, und auch billig, ſchuͤtzen und uͤberaus tyrannifch Weſen zu vertheidi- 
und wehren. Und wenn ich fehon viel darin | gen und zu erhalten, wider Die offenbare, 
aufs neue rathe, fo folget mir man doch nicht. Flare underfannte apıheit brauchen mols 
Derhalben es ohn Noth ift, daß ich und ihr len ; denn es hat ja Kayf. Majeftät, als ein 
uns in der Sache bad) befiimmern. Käufer und Herr gar Feine Urfache, rider 

3. Ich bin zwar einer guten Zuverſicht, unſere Fuͤrſten und Herren, — — 
mache 



in, 

- — 11, Erſtes Hauptſtuͤck. 0) Sünftes Gebot. 6 

Da Beine if, auf Daß et, | — in ſolchen gefaͤhrlichen derchriſtliche wiſſentlich wuͤrden etwas an⸗ 
Krieg führe und wickelle. fahen, und den Stein uͤber ſich werfen; fü 
5 &p es denn num recht iſt, wider den gewarten fie auch, daß es uͤber ihnen aus⸗ Tuͤrken Eriegen und fich ſchuͤtzen und wehren, gehe, und der Stein auf ihven Kopf falle, 

wie vielmehr iſts hie recht und Ioblich, wider | und billig Die Steafe des andern Gebot 
den Pabſt und die Seinigen, Die viel aͤrger empfahen. Find denn dr Fü ER oh Wiewol num das nicht alles iſt, das 
6. So aber Käyferl. Maj. wuͤrde hierin | mich bewegt, und wills auch nicht alles dar⸗ 
dem Pabft zu Hofe reiten, und in folchem | geben, auf daß es nicht dermaleins zu den 
Krieg fich finden laſſen, fo mag er auch ge⸗ | verzweifelten ‘Buben und Zeufelsdienern 
warten des Lohns, ſo folcher Krieg bringen | komme, welchen e8 gut und noth iſt, daß fie 

"und geben wuͤrde oder möchte. Derhalben alſo mit Cains Strafe, das if, mit Furcht 
haben auch Die Unſern beſchloſſen daß Käyf. und Zitteen geſtraft find; wie denn billig als 
Mai. in dem Fat nicht Kayfer it, fondern len Mordern, Gotteslaͤſterern und Kirchen⸗ 
ein Krieggmann, Diener und Räuber des 
Pabſts als der in folchem Krieg der vechte 
Hauptmann und Kanfer iſt. DIE HF nun 
der Unſern Meynung. Ä | 

7. Ich hab aber zuvor meinen Rath⸗ 

ſchlag und Meynung von Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
Perſon geitellet, und nicht von Dem, Der fich 
dem Pabſt zum Dienft ergebe. So bewe⸗ 

gen mich auch die Exempel, beyde des Pabſts 
als Cardinals zu Halle, welche nicht anders, 
denn der abtrunnige Julianus, Luft haben, 
die Chriſten, die fich dem Evangelio ergeben, 
ohn Aufhoͤren zu zwingen und dringen, zu 
dulden und zu leiden allen ihren Muthwillen 

md Wuͤthen, und daffelbe ‚unter Chriſti 
Namen, welchen ſie doch ſchaͤndlich laͤſtern, 
ſpotten und verfolgen. 

3. Und derohalben entweder entfagen fie, 
oder legen ab, beyde Pabſt, Cardinale, Bir 

ſchoͤffe und Käpfer, den Damen Chriſti, und 
bekennen üffentlich, Daß fie Die find, wie fie 
28 dena gewißlich find, Die in Des Teufels 
Dienft einher reiten, und fein eigen find: 
So will ich rathen, wie por, Daß man ihnen 
als Heyden, (wo fie die Obrigkeit haben,) und 
die das Evangelium nicht leiden wollen, Raum 
gebe und leide. Aber wo fie unter Chriſti 

raubern gefchieht ; fo iſt auch niche noth, daß 
ihr alles wiſſet inder Sachen ; allein, daß ihr 
nicht die goftlofen Buben wider unfere Für; 
ften in ihrem Vornehmen ſtärket; fondern 
gebet Naum dem Zorn und Gerichte GOt⸗ 
tes, welches fie bisher-mit Wuͤthen, Spot⸗ 
ten und Frohlocken uͤber die armen Chriſten 
erregt und geſuchet haben. 

10, Indeß ſtaͤrke fie mit dem Exempel, 
daß die Macecabaͤer nicht haben wollen ge> 
horchen denen, die ihnen viechen, daß fie fich 
nicht wider den Antiochum wehren folten, 
fondern fich in Einfaltigkeit ihres. Herzens. 
toͤdten laſſen. Unfer Herr GOtt aber hat 
der Maceabaer Rath gelobt, geholfen und 
befördert. Item ı Kon. am ı4. da Saul 
wollte feinen Sohn Jonathan toͤdten, fteuz 
vet und mehrer ihm das Volk mit Gewalt. 
Item Jerem. 38,39. 40, da der Koͤnig Joja⸗ 
Eim wollte den Jeremiam toͤdten, wehrten 
ihm Die Fuͤrſten Ahikam und andere mehr. 

zt, Und haben die Fürften Deutfchlandes 
mehr Recht wider den Kayfer, denn dazumal 
das Volk wider Saul und Ahikam, wider 
Jojakim, als die aus einem gemeinen Rath 
des Heil. Nom. Neichs, famt dem Kaͤhſer 
regieren. Und des Kaͤhſer ift nicht ein Mo⸗ 

| nach, 

Li 
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narch, dem alle völlige Gewalt allein iſt |doch uns anug, daß wirs wiffen und gew 
zu u und zu ändern: was er will: ſo ſind. Hat doch Antiochus auch nicht de 
kann er auch nicht Käufer ſeyn, wo er wollte) wußt, daß er dem Teufel dienete und ih 
die Churfürften abfesen, und des Reichs | feine Sachen befoͤrderte; aber ——— 
Form und Herrlichkeit aͤndern; und waͤre wußtens wohl. 
auch nicht zu Teiden, wo er fi ſich [les unter] 13. DIE ſey gnug davon, das andere bez 

| fehlet unferm Herm SO und feinem Bei, 
12. Weil denn das Feinerlen Weiſe zu der euch hierinn wol unterrichten wird. Leh⸗ 

leiden iſt in weltlichen Haͤndeln und Sachen, |ret ihr nur, daß man dem Käufer gebe tag 
und fol auch nicht gelitten noch geduldet wer⸗ | des Känfers iſt, aber auch GOtt gebe mas 
den; wie viel weniger waͤre es zu leiden, wo GOttes iſt, Match 22,2. Was noch 
Kaͤbſeruche Majeſtaͤt um fremder. Urſache heimlich it, laß ich jest bleiben. Gehabt 
und des Teufels willen —— anfinge oder euch wohl im HErrn. Sonnabends nach 
dorn ahme Weiß aber Käyferl.Maj.nicht, Dorothea, Anno — | 
Da die Sachen f biß find; wvolan, fo its artinus Luther, D, 

e) Lutheri Antwort von der Gegenmwehr. 

a er fügte, er bätte dieſe Quäftion —— Sauger lu eigentlich 
und Frage den Juriſten heimge⸗ koͤnnen und verftehen,, und mare eine unend⸗ 
ftellet : Ob man dem Käufer möchte | liche Brofeßion. Alle a 
Widerſtand thun? —— auch von weltlichen Haͤndeln lehret 

daſſelbigemal weiter gefragt ward: Obs gemein, und ſpricht: Du fol nicht fe ice 
nicht auch feines Amts waͤre md ihm ge- ber Die Suriiien lehren darmarh, wie Dies 
.. ‚von denfelben Rechten und Gefegen Bunde ich einen 

frauen: nn mir, ur Dafıs fen, — 
lichen vermahnen, Daß er fein Amt, und was | und sie Hiel er dem Kranken geben ſoil 
ihm befohlen iſt —— 

und thue. Daß ein Schu⸗ und frage vom Käufer auch, nemlich, daß mas 
Schuhe mache x. wie er aber Schube beſchriebenen Rechten foisen ſel. Welches 

machen oder Das ift meines | aber, und was es für Rechte ſeyn, das weiß ich 
Amts nicht zu Ichren, da er fonjt meltliche | nicht, reis auch nicht wiſſen. Denn iſt 
Sekte und Ordnung but ; fonft mmißte ein | meines Amts micht, a 

£) Etlicher Rechtsgelehrten su Wittenberg Senfeng und 
Meynung von der Frage: 

Ob man einem Richter, der untechtmäßig procediret, 
Widerſtand tbun möge? 

Lutberi Schriften 1%, Theil. Bee . Der 

Ki 



y Nein. 

man ihm wol mit Gewalt Widerftand| 

IH. Es Zuupinlt, 75) Fuͤnftes Beben. 

“öffentlich und notorie unrecht, und miderdie 
— in oäbfklichen Rechten ſagt: Rechte iſt; alsdenn mag man ihm, dem Rich⸗ 

698 Aber der Doctor Abbas Iter, wol mit Gewalt widerftehen, nach. bes 
— ſpricht: Wenn ein Richter nach fage der Nechtslehrer, Abbatis, der öl loſſen 

dem appellirt iſt, procediret, ſo mag Archidiaconi und Felini. 
6. Nun aber haben die Fuͤrſten und Staͤn⸗ | 

thun. Und fpricht weiter, dab der Lehrer de an ein frey, gemein und Chriſtlich Con⸗ 
Innocentius fage: Wenn ein Richter einem 

unrecht thut, in dem, daß er die Ordnung 
der Mechte: nicht hält, demfelben mag man 
mit Gewalt wol widerſtehen Darum 
mache du dieſe gemeine Regel, nemlich: Ei⸗ 

. nem Richter ſoll man nicht Wlderſtand thun. 
Hievon fiehe, was daruͤber der Rechtslehrer 

. Felinus ſchreibet. 
2. Aber dieſe Negel fallirt, und hat nicht 

Statt: Erſtlich, wenn appellirt iſt; wie 
Innocentius und Baldus fagen. Davon ber 
fiehe Felinum, der fpricht, daß Bartolus das 

Widerſpiel gehalten habe. Aber er antwor⸗ 
tee und ſpricht, Daß ſolches wahr fey, wenn 

der Schade und Nachtheil unüberreindlich, 
und nicht wieder einzubringen iſt; fonften, 

wo er kann wieder bereinbracht werden ſo 
hats eine andere Meynung. 

3. Sum andern hat dieſe Regel nicht 
Statt, wenn ein Richter aufferhalb Ger 
richts procedirt, und den Part beſchweret; 
auf den Fall mag man ihm mit Gewalt wi 

derſtehen, da gleich nicht appelliret iſt: und 
das, wenn der Schade unmiederbringlich ift, 
wie Abbas fat. 

4. Sum dritten, fallirt diefe Kegel, fü 
Hleich ein Nichter gerichtlich procedivet, aber 
wider Necht, und die Beſchwerung oder das 

grauamen iſt unwiederbringlich. In dem 
Fall mag man ihm ohne Unterſcheid Wi⸗ 
derſtand thun, da gleich nicht appelliret iſt; 
wie die Mechtelehrer, Eynus und Abbas, ſa⸗ 
gen. 

Zum vierten, falliret ſie, wenn das 
— und alſo der Semen des Richters, 

\ 

cilium appelliret; darum iſt ihre Jurisdiction 
und Botmäßigeit füpendiret. Dem Kaͤy⸗ 
fer: in feinen Mandaten und Geboten wider 
GOttes Wort gehorſam feyn, waͤre einuns 
uͤberwindlicher 
Schade: ſo muß man auch in Glaubensſachen 
GOtt und der Evangelifchen Wahrheit mehr 
gehorſam ſeyn, denn Menfchen. Zudem fo 
hat der K. Feine Surisdietion in Glaubenss 
fachens ‚aber ein Coneilium zu befchreiben 
und zu verfammlen hat er Macht , wenn 
der Pabſt nachläßig und faumig ift. Aber _ 
er hat nicht Macht, Fug noch Recht, etwas 
zu ordnen; fondern was ein-Concilium 96 
fehloffen und geordnet hat, das mag er hands 
haben und exequiren 

7; Und da gleich wollte geſagt werden, 
— Artikel und Lehre waͤren in den vori⸗ 
gen Conciliis verdammt, darum gebuͤhre 
ihm auch, als einem Advocaten Vogte und 
Schutzherrn der Kirchen, handzuhaben was 
determinivet und befehloffen iftic. Hierauf 
antivorten wir, und fagen Nein dazu, Daß 
unfere Artikel follten verdammt feyn. Lind 
zu ſetzen, daß gleich etliche follten im Eoneilio 
zu Coſtnitz aus Bosheit verdammt ſeyn, doc) 
iſt durch des R eichs Abſchied, mit Verwil⸗ 
ligung der Biſchoͤffe und Fuͤrſten, wiederum 
zugelaſſen und geſtattet, von denſelben auf 
dem naͤchſtkuͤnftigen Conrilio zu handeln. 
Denn in Privatſachen wirds alſo gehalten: 
wenn das Theil, für welches das Urtheil ge⸗ 
ſprochen iſt, eine Apellation dem Gegentheil 
zulaͤßt, zu diſputiren von der Gerechtigkeit 
oder Ungerechtigkeit Des BIN ve 

theils, 

und unwiederbringlicher 
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theils, ———— daſſelbige Urtheil feine] Richter in der Sachen iſt, und hat keine Ju⸗ 
Kraft. Wie vielmehr und ſtaͤrker hat ſolches risdiction und Botmaͤßigkeit in dieſer Sa⸗ 

ſtatt in des Glaubens Sachen, von wegen che? Und da ers gleich haͤtte, fo ware ſie doch 
der groſſen Gefahr Der Seelen Seligkeit, wie durch die Appellation fufpendiret und aufge 
auch in Cheſachen. Darum ift der Kaͤyſer haben. Denn einem, der uͤber die Grenze 
nicht Richter in unfers Chriftlichen Glanz | ſeiner Furisdietion . und auſſerhalb feines 

bens Sache fondern ift nur eine Privatper⸗ Gerichtszwangs richtet, Demfelben mag man 
‚fon, was die Cognition und Statuten be⸗ ohn alle Strafe nicht pariren und ungehor- 
langet; das iſt, er hat. nicht Macht daruͤber fam feyn. So kann der Pabſt dem Käyfer 
aierbennen, und Drdnung zu machen, was nicht Die Gewalt und Macht befehlen oder 
man glauben'und halten ſolle: ihm gebührer] geben, in dee Glaubens Sachen zu fprechen 
auch nicht die Execution, wo die Sache nicht oder etwas zu ordnen, und fünderlich weil 
zuyor in einem Concilio wiederum gehoͤret, an ein recht, frey, general und Chriſtlich 

geoͤrtert und determiniret iſ > Concilium appelliret if. Zudem ſo iſt des 
8Aber einem Richter der gleich Richter iſt, Kaͤyſers, und derer Dienſt, Rath und Huͤl⸗ 
und hat die Jurisdiction und Macht uͤber fe er in ſeinem Vornehmen braucht, Unge⸗ 
die Sache zu erkennen und zu richten, dem |rechtigfeit unleugbar, kundig, offenbar und 
mag man Widerſtand thin, wenn er wider notoria, ja mehr denn notoria; Denn in des 
Recht procediret und verfaͤhret, oder von | Glaubens Sachen find unſere Widerſacher 
ihm appelliret iſt; wie vielmehr dem, der nicht | und Abgünftige öffentliche notorüi Feinde ꝛc 

8) D.MartinLuthers, D. Iufti Iond, Philippi Melanchthonig, Spa⸗ 
ana asien, AAOdnE Bund erlicher! anderer Chenlogen: uras aacst.ner 

Bedenken auf vorftehenden der Zuriften Unterricht von der 
Be genywehr — 
ans iſt ein Zeddel vorgetragen dar⸗ ſon, ‚oder. wer es thut unter feinem Namen 

RN re. er daß. die Doctos | Auch weil es jetzt allenthalben fo gefaͤhrlich 
81) res der. Rechte fchlieflen auf Die | ftehet, Daß täglich mügen auch andere Sa⸗ 
—Frage: In welchen Fallen man chen vorfallen, da man fich ſtraks wehren 
‚möge der Obrigkeit: widerftehen? Wo nun | müßte, nicht allein aus weltlichem Fecht, 

8: alfo. bey: denfelben Rechtsdoctoren oder ſondern aus Pflicht und Noth des Gewiſſens; 

Verſtaͤndigen gegruͤndet, und wir gewiß⸗ ſo will ſichs gleichwol ziemen, daß man ſich 
üch in dlehen Fallen ftehen, in welchen, rose ruͤſte, und als auf eine Gewalt, ſo letztlich 
fie anzeigen, man möge der Obrigkeit wider⸗ ſich erheben möchte, bereit ſey: wie ſichs 
ſtehen; und wir algeit gelehret haben, daß denn nach, Geſtalt und Laͤufte der Sachen 
man weitliche Rechte fol laſſen gehen, gel leichtlich begeben kann. Denn was wir 
ten und halten, was ſie vermoͤgen, weil Das bisher gelehret, ſtraks nicht wider uſtehen 
Evangelium nicht wider die weltlichen Rech⸗ der Obrigkeit, haben wir nicht gewußt, daß 
te lehret: ſo koͤnnen wir mit der Schrift nicht ſolches der Obrigkeit Rechte ſelbſt geben, wel⸗ 
anfechten, wo man fich diß falls wehren muß⸗ chen wir Doch allenthalben zu gehorchen fleiſ⸗ 
te, es ſey gleich Der Koͤhſer in eigener Per⸗ ſig gelehret haben ꝛc. RE 
——— | Ä a h) Drit⸗ 
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hd) Drittes Bedenken der Theologen zu Wittenberg iur 

von der Gegenweht. ae 
T. N aue unrechte Gewalt; wie auch ſonſt in 

S: diefem Artikel ift oft und viel un⸗ weltlichen Sachen ein Fuͤrſt fehuldig iſt, eis 

* 

ter uns diſputiret, und haben heute) nen frommen Unterthanen rider unvechte - 
eintrachtiglich alfo geſchloſſen: Gewalt zu fchusen. Sa, Diefer Schuß iftden 
Nachdem das Evangelium eine Leh⸗ Fuͤrſten vielmehr und hoͤher befohlen; wie die 

ve iſt vom geiſtlichen und ewigen Reich im | Schrift oft meldet, und gebeut den weltli⸗ 
Herzen, und aufferlich leiblich Negiment nicht Ichen Negenten, daß fie rechte Prediger und 
verwirft, ‚fondern vielnehr.beftatiget und hoch | Lehrer fehuugen füllen, als YMalmg2, 43 Eri- 
preifet; fo folget, Daß das Evangelium allen | pite pauperem, et egenum de manu pecca- 
natürlichen und billigen Schuß und Defen: |torisliberate; und2 Kun. 9, 7. fpriht GOtt, 
fion , fo vom natürlichen Recht oder ſonſt er wolle an der Fefabel feiner Propheten 
durch leiblich Negiment- geordnet ift, zuläße. | Blut rachen ; item Ehriftus fpricht Matth. 
An diefem Grunde ift viel gelegen, alfo daß | ro, 42. wer einen Trunk Waſſer feinen 
man daraus fonft auch fchlieffen muß von Juͤngern gebe, den wolle er belohnen. Item 
allerley weltlichen Ordnungen, daß fie HDi | von Diefen guten Werken werden die hohen 
gefällig, und daß ein Chrift fie gebrauchen | heiligen Könige alle ſehr gelobet, als, Ezechias, 
möge. Derhalben wie St. Paulus ſpricht Joſias, Cyrus, Maccabaus und andere, 
ıTim.1,9: Lexeftiniuftis, profanis poſita; Derhalben. iſt nicht Zweifel, daß Fürften 
alfo fprechen wir: Euangeliumnon tollit po- | gebühret, Chriftliche Unterthanen, dazu auch 

tiea, feu leges politicas. | | Chriftliche Lehre und Aufferliche rechte Got⸗ 
2. Darum iſt in dieſer Sache jeßund nicht | tesdienfte zu fehligen und zu handhaben. 
die Frage von den Predigern. Diefelben]| 4. Diefes Iehret auch das andere Gebot, 
haben ihren Befehl, follen lehren, und. nicht \darinnen den Negenten befohlen wird, daß 
das Schwerdtführen: das Evangelium gibt |fie verhüten follen, daß GOttes Namenicht 
auch Paulo nicht Gewalt, daß er vermoͤge geunehret werde. Itemz Mof.24, :6. ftehet 
feines Amts dem Neroni das Reich neh: \alfo: Wer GOttes Namen Iäftert, der 
men follte. Sondern bie ift die Frage von ſoll gecödter werden, Darum find Fürz 
der weltlichen Obrigkeit, die fonft ordentlich |ften schuldig, in ihren Gebieten rechte Lehre 
das Schwerdt führer, was fie zu thun fehul- |zu pflanzen und zuerhalten. Und wie GOtt 
dig? Als Exemplum: So Eonftantinus ein draͤuet Denenjenigen, fo GOttes Namen uns 
Ehrift worden, und weiß, daß Ehriftliche ehren; alfo will er auch helfen allen denenjes 
Lehre vechter Sottesdienft ift, ob ihm gebuͤh⸗ | nigen,fo Abgoͤtterey abthun und fromme Chris 
ve zuzufehen, fü Licinius oder ein andrer an|ften ſchuͤtzen; wie er ſpricht ı Sam. 2,30: 
feinen Chriſten Gewalt üben wollte und fie| Die mich preifen, will ich wiederum herr⸗ 
sodten? ⸗ | Ä lic) machen. Nun iſt erſtlich Elar, daß 
3. In diefem Fall fehlieffen wir, daß ein) jede Obrigkeit, wider andere gleiche Obrig⸗ 
jeder Furft fehuldig ift, alfo und vornehmlich | keit, oder priuatos, ſchuldig iſt ihre Chris 
die Ehriften und aufferliche rechte Gottes⸗ ften und die Lehre zu ſchuͤtzen. N 
dienſte zu fehugen und zu handhaben, wider 5. Hier iſt weiter die Frage: an 

| uͤrſt 
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Fuͤrſten wider feinen Herrn, als den Kayrıhaben, daß mir begehrt, dag diefe Handel 
fer, in folchem Fall zu thun gebühre? Dar- Chriſtlich follen verhöret und gehandelt wers 
auf ift auch gleiche Antwort: Erſtlich, weil den: Item, haben unferer Lehre vechten 
das Evangelium beftatiger weltliche leibliche | Grund Elar dargethan; und das Concilium 
Megimente, fo ſoll ſich ein jeglicher Fuͤrſt ger | gleichtwool fortfähret, und hält unbillige Pros 
gen feinem Herrn oder Kaͤhſer halten, ver⸗ ceſſe, ob fie gleich vorgeben, ihr ius canoni- 
möge derfelbigen natürlichen und weltlichen, cum geben ihnen folche Macht, fo doch der 
Negimente und Drönungen, Wenn der) Proceß im Grund wider natürliche Billig, 

Koaͤhſer nicht Richter ift, und will gleichtwol |Feit ift, und wider die Ordnung, fo öffentlich 
Strafe üben, als pendente appellatione, | in der Schrift geboten und geftellet ift, nems 
fo heißt ſolch fein thatlich Vornehmen iniu-|lich dag nicht die Widerpart, fendern die 
ria notoria. Nun ift diefesnatürliche Drd- Kirche Richter feyn fol: fo find folche Pros 
nung der Regimente, daß man fich ſchuͤtzen ceſſe nichtig, und ift fein Concilium, und 
möge, und die Gegenwehr gebrauchen wi⸗ bleibt die Appellation Eräftig. Derhalben 
der folche nororiam iniuriam. Darum fo |was auf folche Proceſſe thaͤtlich vorgenom⸗ 
der Kaͤyſer etwas thaͤtlich vornimmt, vor men wird, ift auch in der Wahrheit undim - 
dem Conciliv, pendente appellatione, in|Orumd vffentliche Gewalt und notoria in⸗ 
Sachen, welche die Religion betreffen und | iuria, | 
den zugefagten Frieden mahrhaftiglihh und] 8. Und zu fegen, daß gleich der Pabſt mit 
ehne Sophifterey belangen, ift er zu halten | dem Proceß fich glimpflid) erzeigt, und Doc) 

als eine Privatperfon, und ift folche iniuria, | im Sentenz oͤffentliche idololatrias und Abs 
rider die Appellation und den zugefagten | güfterey, und oͤffentliche iniurias wollte beſtä⸗ 
Frieden vorgenommen, eine öffentliche no-|tigen: fo halten wir dennoch, daß die Fuͤr⸗ 
toria iniuria. | — ſten Recht haben, ſich dawider zu ſetzen, und 
6. Und dieſer Fall, vor dem Concilio, iſt die ihren hierinne zu ſchuͤtzen. Exemplum: 
leichtlich zu verſtehen und zu richten: denn So ein Chriſtlicher Fuͤrſt unter dem Tuͤr⸗ 

Alle Verſtaͤndige wiſſen daß der Ränfer felhul- | Een wäre, und der Tuͤrke wollte den Mu 
dig ift, dieſer Appellation ftatt zu geben, und |homet oder andere Abgoͤtterey in des Fuͤr⸗ 
daß er nicht, Richter iſt. Wir zweifeln auch |jten Gebieten aufrichten; da haͤtte der Chriſt⸗ 
nicht, die Fuͤrſten und Stande dieſes Theils liche Fuͤrſt Macht und Recht, ſich wider den 
werden folches hierinnen bedenken, welche] Turken zu fegen : mare auch fehuldig, kraft 
Sachen diefe Appellation und den jugefagten | des andern Gebots, fülches zu wehren, und 
Frieden belangen, odernichtze. Damit wir 
dennoch auch nicht ohne billige und groffe Ur⸗ 
ſachen etwas anfaben. 

_ 7. Wie aber nach dem Eoncilio, fo der 
Kanfer nad) gewoͤhnlichen geiftlichen Rech⸗ 
ten bat fprechenlaffen, und wir condemniret | 

- find; kann alsdenn auch Diefer Theil mit gu» | dee Sentenz gehet, daß der Briefter Ehe un⸗ 
ten Gewiſſen fich rider ihren Heren mit Ge | recht fen, und follen verboten und zuriffen 
walt feßen? Antwort: Wenn wir unsnach| roerden, Dieſes ift eine notoria iniuria, und 
Nothdurft gebuhrlich erboten und erzeigel find weltliche Sachen, darinnen natürliche 

Tt 3 Vernunft 

haben; wie Maccabaͤus 2 Mace. 3. ſich wi⸗ 
der Antiochum ſetzte. Doch mag davon wei⸗ 
ter diſputiret werden, ſo man von den allen 
reden wird. | car 
9 Der andere Salt ift leichter : Wen 

die feinen bey vechtem Softesdienft zu hands - 
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Bernunft, ale GOttes Drdnung, ſelbſt Rich⸗ 309 Conſtantinus wider ihn, unangefehenih? 
ter ift. Wider ſolche öffentliche iniuriam iſt res Buͤndniſſes. Denn in allen. Bündnifs 
der Schutz und die Gegenwehr zugelaflen. | fen und Verpflichtungen follen öffentliche Iu⸗ 
Als, fo fic) eu” wider EAN 2 jurien ausgenommen feyn. —— 

Straſſen wehrete, oder ein Chemann todtete 0. Das iſt allein angezogen, Damit deſto 
den Chebrecher, begriffen in der That; fol Elärer fey, —— —— 
che Injurien find ausgenommen Ne ſchuldig find, öffentliche Gewalt und Unzuchr, 
Pflichten und Buͤndniſſen. Als Exemplum: | 75 Gheureiffung ıc. zu mehren; und viel, 
Conftantinus und Bieinius waren beyde Dit | en, find fie fehudig, öffentliche Abgötterey 
regenten und Kayfer, mit Cyden verbunden; |, wehren , Inf des andern Gebots, %. 
es verfolgete aber Licinius Die Chriften grau- re ee ans 
famlich, alfo, daß Orient Hilfe fürchte by| - Martinus Luther, D. 

Conſtantino. Nun waren Conſtantinus Juſtus Jonas, D. 
und Licinius mit einander verbunden: gleich⸗ bhan. Bugenhagius, D. 

wol, nachdem Licinius, als er oft vemmah ⸗/⸗Naiclas Amsdorf. 

net. nicht von der Perſecution laſſen wollte / Pdhilippus Melanchthon. 

i) Viertes Bedenken der Theologen zu Wittenberg, von 
| | der Gegenwehr. { 

fr —— J. Domini Dei tui vane, 2 Moſ⸗207. Denn 
sSs ſind zwo Fragen: Die erſte: Ob |das Evangelium verbeut nicht der Obrigkeit 

Sy die Obrigkeit ſchuldig ſey, ſich und Amt, ſondern es beſtaͤtiget ſolches, und ger 
39. ihre Unterthanen wider unrechte Ger |beut, daß Obrigkeit ihren: Glauben erzeige 

- walt zu ſchuͤtzen, wider gleiche Für- | und _befenne durch ihr Amt, und richte es 
ften, und. wider den Kayfer, befonders in | zur Bekenntniß, daß GOtt Teuchtein ihrem 
diefer Religionsfache ?- Darauf wir vormals | Amt, und dadurch erkannt und gepreifee 
unſere Antwort und Bedenken geftelletz werde: Das ift gewißlich wahr. Wie die 
und ift ohne Zweifel Diefes Die rechte goͤttli⸗ Könige in Juda gepreifet werden von Abthu⸗ 

che Wahrheit, Die wir fehuldig find auch |ung der Idololatrie, und oft geboten wird, 
im Tode zu bekennen: daß. nicht allein die Pſ. 2, 10, 11: Erudimini qui iudicatis ter- 
Defenfion zugelaſſen, fondern auch wahr: | ram, feruite Domino &e. ———— 
haftiglich und ernſtlich einer jeden Doteftat| 3. Und mie das Evangelium der Obrig⸗ 
geboten, daß fie GOtt diefen Dienft fehuls | keit Amt beftätigt, alſo beftatiget es auch 
dig find, fich zu mehren und zu ſchuͤtzen, fo natürliche und geſetzte Rechte; wie auch Pau⸗ 
fich jemand, Obrigkeit oder andere, unferz lus fpricht ı Tim. 1, 9: Lex eft iniuſtis po⸗ 
Hunde ie 7 Idololatrie und verbo⸗ ſita. Und iſt nicht Zweifel, ein jeder Dar 
tene Gostesdienfte anzunehmen: Item, fo ter iſt fehuldig nach feinem Vermögen 
jemand unvechte Gemalt an ihren Unter⸗ Weib und Kind wider, öffentlichen Mord 
thanen zu üben vnrnahmes zu ſchuͤtzen. Und ift Fein Unterfchied zwiſchen 
2. Dieſes iſt in GOttes Wort der Dr | einem Privatmoͤrder und dem Kaͤyſer, ſo er 

brigkeit oft geboten: Iudicate pupillo er vi- | auffer feinem Amt unrecht Gewalt, und bes 
dus, Pſ. 82,3. Item; Non allumasnomen | fondeys öffentlich oder notorie unrechte "n 

Ä woalt 
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- walt vornimmt: denn’ öffentliche violentia Feind bellam indicivet, und magder Defen- 
hebt auf alle Pflichten zwiſchen dem Unterthan for praveniven and vorkommen; wie ſolches 
und Oberheren, iure naturæ. Deßgleichen natuͤrliche und geſchriebene Rechte ausweiſen: 
iſt dieſer Calus: So der Oberherr den Un⸗ aus der vorgeſchriebenen Regel, daß ‚Das 
terthanen zu Gotteslaͤſterung und Idololatrie Evangelium nicht verbeut, ſondern beſtaͤtigt 
treiben will. Alſo hat Conſtantinus ſeinen der Obrigkeit Amt und: natuͤrlich Recht. 
Bundgenoſſen und Schwager Lieinium uͤber | Denn jedermann verſtehet, daß, ſo die Acht 
zogen, da er nicht wollte ablaſſen von der publiciret iſt, ſchon der Unfried angefangen, 
Dyranney ꝛc. ſo doch Licinius allein in ſei⸗ 
nem Theil ſolche Tyranney uͤbete. 
4. Diefes alles, wie erzehlet, iſt ohne 

Zweifel recht und Ehriftlich. Wir find auch 
ſchuldig, fülches in aller Gefahr, und im 
Tode zu befennen. Es ift aber folches alles 
zu verftehen von der Defenſion. Wie kann 
auch ein Mann feinen Leib und diß arme Per 
ben höher und loͤblicher anwenden, denn zu 
ſolchem Öpttesdienft, zu Nettung güttlicher 
Ehre und Schuß der armen Chriftenheit; 
wie David, Ezechias, und andere heilige 
Könige und Fürften gethan. Diefe Sachen, 
find a ‚ Darum man Leib und Leben wa⸗ 
gen foll. | 

5 Die andere Stage ijtaber: Ob der, 
Defenfor fchuldig fey zu warten, bis fein 

‚Feind thatlich angreife? Hier iſt unfere Antz 
wort: Wenn die Acht publicirt ift wider ei- 
nen oder mehr Bundsgenoſſen, fo bat der 

k) D. M. Euthers Schreiben a 
Ob manfich inein Verbuͤndniß 

und geweltfames Dornehmen, mit 
eg nde und Friede in Chrifto, Ehr⸗ 

k&® barer, Fürfichtiger, lieber 
SI, und Freund. Auf eure ſchriftliche 

Frage: Ob man mit GOtt und gu- 
tem Gewiſſen ſich dürfe begeben in einen Ders 
‚band wider Kanferl, Mai. untechtes und ges 
waltiges Vornehmen; iſt dißmal, nachdem 
ich faſt ſchwach bin viel zu ſchreiben, meine 
kurze Meynung: 

und dadurch den Geaͤchtigten erlaubt iſt al⸗ 
les, ſo Feinde wider Feinde thun koͤnnen. 
Ja, es iſt noch mehr: den Exbannitis und 
Geaͤchtigten if fehon genommen ihr Stand 
und Wuͤrde, ſo doch nicht alle Feinde für ger 
aͤchtiget zu halten. A 

6. Wiewol nun diefes wahr ift, ſo ge⸗ 
buͤhrt uns. doch nicht zu fehlieffen, daß darum 
alsbald anzufahen; fondern die Herzen wol⸗ 
fen felbft bewegen, ob es nüglich , und ob 

nicht in andere Wege noch ſolches zu verkom⸗ 
men. Dabey find wir alle auch ſchuldig 
GOtt anzuruffen, daß er Gnade, Friede und 
Sieg verleihen rolle; und zu folchem Gebet 
und Befferung follten Die Leute mit Ernſt ver⸗ 
mahnet werdhe. | 

EN Martinus Luther. 
= 2 Softus ons 5,7 
Martinus Buccerus. 

Philippus Melanchthon. 

n einen Bürger von Nürnberg. 
wider des Kaͤyſers ungerechtes 
gutem Bewiffen begeben Eönne ꝛc. 

Erfilich, haben wir folche Sacheden Juris 
ften heimgeftellet, wo die befinden, (als et⸗ 
liche meynen,) daß Käyferliche Rechte in ſol⸗ 
chem Fall einen Widerſtand, als eine Noth⸗ 
wehre, Iehren, fo koͤnnen wir dag weltliche 
Recht nicht aufhalten. Denn wir muͤſſen 
als Theologi lehren, daß ein Chriſt nicht ſoll 
widerſtehen, ſondern alles leiden, auch den 

Behelf nicht fürmenden; vim vi repellere li- 
cet, 
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ce. Haben darüber der Zuriften Rechte, | Trog: zu welchem ich nicht rathe, dennes 
daß ein Chriſt, nicht als ein Chriſt, fondern |nimme auch Fein gut Ende. Derhalben ih 
als ein Bürger oder membrum_ corporis |daffelbige auch müffe einem jeglichen in fein 
politiei möge roiderftehen, daslaffen wir ger Gewiſſen ftellen. Denn es gefchiehet oft, 
ſchehen. Wir reden demembris Chrifti er{daß einer gute Sache und Recht hat, und 
corporis eecleſiaſtiei voiffen fonft wohl, daß [doch verleuret, darum, daß er mehr auf 
ein Chrift als ein Bürger oder membrum | Vtenfchen denn auf GHOtt bauet. Und ift 
politiei corporis möge Das Schwerdt und |Furzum nicht gnug, Recht haben; fondern 
weltliche Amt führen; davon wir oft geſchrie⸗ es muß auch Gluͤck und Gedeyen dazu da 
ben. Aber daß wir follten Rath geben zu ſeyn; welches GOtt auch fowol muß geben, 
folhem Widerſtand dem membro politico, als das Necht, und nicht Die Menſchen; wie 

das leidet unfer Amt nicht, wiſſen auch ihr | Spruͤchw. 8, 14. ſtehet: Meum eftconfilium, 
Hecht nicht fie muflen es ſelbſt auf ihr Ge⸗ et meus eft fucceflus. Was aber auf GOt⸗ 
toiffen nehmen, und zuſehen, ob fie Hecht tes rechtem Vertrauen angefangen wird, das 
haben, der Obrigkeit (deßfalls) zu wider⸗ Igehet wohl aus, wenns gleich ein Irrthum 
fiehen, als membra corporis politici. Wo waͤre und Suͤnde; gleichwie es nicht wohl 
fich folch echt erfindet, fo hat das Ver⸗ ausgehet, was auf Menfihenvertrauen ohne 
bundniß ſchon feinen Beſcheid, nach demſel⸗ GOtt angeher, wenns gleich Recht und eis 
bigen Recht; aber dennoch gegiemet uns Theo⸗ tel Recht ware. Denn GOTT will feine 
Iogen nicht, und iſt unferm Gewiſſen ger | Ehre auch haben in allem unfern Thun, Les 
fahrlich, zum Verbundniß zu rathen; denn |ben und Leiden. richt mehr weiß und kann 
wir kennen der Leute Herzen nicht, ob fiefolch ich jest fehreiben. E. E. wollte folches für 
Verbuͤndniß nicht auf Menfchentroft anfas | lieb nehmen. Hiemit GOtt befohlen, Amen. 
ben. Wie denn in den Propheten eben dar-| Zu Wittemberg, Sonnabend nach Gertrus 
um faft viel Verbuͤndniß geftraft werden ,| dis, Anno 1531. —— 

daß man darinn ſuche Menſchentroſt und], Martinus Luther, manu propria. 

D.Luthers Schrift an Lazarum Spenglern, ob man dem Kaͤyſer 
| widerſtehen ſolle? | Den ı5 Febr. 1531. | 

Optimo viro Lazaro Spenglero, apud Nürnbergenfes a literis fecretiflimis, 
| | amico et fratri fuo. 

ee | EN daß fie zu Torgau mit ung feharf difputivs 

(5 & P. Fuͤrſichtiger lieber Here und ten. Darum etliche wollten auch, ung uns 
° Freund! Magiſter Reit hat mir euer! gefraget, wiſſen und thun das, was fie recht 

Anliegen angezeigt , wie euch der Unfern Re⸗ daucht ; das mußten wir laffen gefchehen. 
de beſchweren, daß die ruhmen, als hätten; Aber da wir endlich darauf ſtunden, Der 
wirden vorigen Rathſchlag widerruffen, daß Nechtfpruch , vim vi repellere licer, ware 
man dem Kayfer nicht follte widerſtehen. nicht genug; wie wir den zuvor auch im 

2. Nun bin ich mir ja nicht bewußt ſol⸗ Nathichlag verlegt hätten 2c. brachten fie 
ches Widerruffens. Aber das ift gefchehen, | das hervor, es ließ das Käpferliche Necht 

! 
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oleati, da ſagten wir, das wuͤßten wir 
nicht, ob ſoſches die echte festen. 

3. Denn wo der Kaͤyſer fich felbft alfo 
hätte verſtrickt und verbunden, fo lieſſen wir 
ihn alfo bleiben ‚fie möchten zuͤfehen Denn 

weil unſere Lehre ſpricht: Date Cxfari, quæ 
ſunt Cæſaris. Et Cæſaris fir, ſibi — ften- 
dum efle in notorie iniuftis „hätten wir fein 
Hecht nicht zu ändern, nach zu meiſtern, und 
blieben die Sachen auf diefem Syllogifmo: 
Quicquid ſtatuit Cæſar, feu lex Crfaris, eft 
feruandum. Sed lex Marie refi ftere fibi in’ 

Nüne 

Quod 
tali caſu. Ergo reſiſtendum eſt ete. 
maiorem nos hactenus docuimus ; 
fit obediendum gladio in rebus politicis. 
Sed minorem nos neque aflerimus, neque 
feimus, Quare nec eoncludam ; fedad Ju- 
riftas hoc totum reiecimus, ve ipfi videant, | 

2 Dom der Gegemwehr ‚in Bon — 

ri Cæſar renunciaſſet. 
imperiali iuri non poflumus detrahere v- 

"mus, 

673 
nos neque flatuere, neque confulere, ne= 
que impellere aut vrgere volumus, nik 1 ma- 
jorem hane : Cæſari eft obediendum, Quia 
fi ipfi minorem probauerint, de quo milil 
ad nos, non poflumus conelufionem nega- 
re, qui docuimns maiorem. Et fic non 
illo textu naturalis et diuini iuris (vim vi 
repellere licer, et aliis, que confuluimus, )- 
refifteretur CzGri, [ed nouo iure, vltra na- 
turale, (ed politico et imperiali, quo (uoiu- 

At nos politico er 

fum et opus fugm. Sic nos Theologi in 
noftra fententiamanfiımus priore, et pofte- 
riorem iftam fufpendimus, 
probationem exfpe&lamus, quam non vide- 

Cætera Vitus, Feftinanter 15, Fe- 
bruarii 1531, 

Martinus Lutberus. 

m) Ein Rathſchlag D, Martin Luthers, Phil. Melanchthonis 
und Johann Bugenhagens, von der Frage: 

Ob ein Fuͤrſt ſeine Unterthanen wider des Raͤyſers oder anderer 
Sürften Derfolgung, um des Glaubens willen, mit Krieg ſchuͤgen moͤge? darinnen 

es, wewoinoch mit mancherley Unterfchied, für zulaͤßig erkannt | 
| wird, Anno 1523. 

N 

s Dostor Meıtinus, ER 
Verwilligung GOttes und der Menſhen 

6 n meine Dying: Erſtlich wiewol gortlofer. 
CE fo bat ſich unſer Fuͤrſt bisher alfo 2, Zum andern, wo aber unſer Fuͤrſt 

Pf, gehalten, daß er diefe Sachen we⸗ | wollte zu Rettung Diefer Sachen einen Krieg. 
der urtheifen noch rechtfertigen hat führen, fo müßten zuvor dieſe Stücke geſche⸗ 

ben: erftlich, daß ev öffentlich befenne, daß 

et iuriftarum, 

wollen, alsein Lay; doch geneigt und willig, 
der obfiegenden Wahrheit zu weichen. Wai diefe Sache rechtfertig fen, unddaß er feine 

er in ſolchem Gemuͤth beruhet, jo kann er vyhrige unpartheyiſche Meynung widerruffe. 
keinen Krieg in dieſer Sache auf ſich neh⸗/ 3. Darnach, daß er nicht der Meynung 
men und fuͤhren. Denn er iſt ghuldig Käpferl. den Krieg fuͤhre, daß er feinen Untertanen 
Majeſtaͤt zu weichen, und in S. F. ©. Lans|wehren; ſondern daß er, als ein fremder 

den zu fahen und verfolgen zu — weiche Freund, zu Huͤlfe aus einem fremden Land 
fie will; denn der Kayfer iſt ſein Here mit komme. Zum dritten, dag unſer Fuͤrſt ſol⸗ 

Lurheni Schriften ıo, Theil, u ches 



674. EL Erſtes Hauptſtuůck. 6) Sünftes Bebot. F 

ches. aus Beruffung eines ſonderlichen Geiz) Denn es war ihnen mit ausgedruckten Wort 

fies und Glaubens thaͤte. Denn font ſoll GOttes befohlen. Nun hat jerunfer Volk 

erin alle Wege dem Obern Statt und keinen Befehl, ſich zu vertheidigen und zu 

Raum geben und mit den Chriſten, die er ſchuͤtzen; ſondern, die Chriſten find, ſollen 

bekennet, ſterben. lhr Leib und Leben von wegen des Ebangelüi 
+4. Zum vierter, wo aber jemand in die⸗ laſſen fahren: und: ſich nicht wollen laſſen 

fer Sachen nicht aus Befehl des Kaͤyſers; durch andere errettteen. 

fondern eigenem Muthwillen und: Srevel,| Aber duch will ich das befehlen, andern 
jemand üıberfiele, e8 wären Fuͤrſten ober zu erörtern. Denn ich vermeffe mich nicht 
andere; dißfals füllte man fehlecht thun wie ſo viel, daß ich mich anmaſſe, Kriegsſachen 

in andern weltlichen Fürftentyumern, nem⸗ zu beſchlieſſen. 

lich, ihnen das Recht und Friede anbieten, Johann Buhenhagen, Pommer. 

folgends Gewalt von ſeinen Unterthanen ab⸗ 
wenden. | hasit;te gb‘ 
eg; air) achdem Mn diefer Sache, zu Errettung 
Philippus Melanchthon. N beyde der andern und-unferer Gereils 
nen, ift das gewiß, daß niemand ſen, auch; mein Bedenken gefucht wird, fü 

D in dieſer Sachen kann recht und billig bin ich doch dieſer Sachen zu ſchwach; doch 
Kcoieg führen, er glaube denn, daß die Sa⸗ wie dem allen, weil ich ſehe, daß derglei- 

‚che vechtfertig ſey und daß es GOtt gefalle, chen auch bey den andern gefucht wird, fo ent⸗ 
daß fie mit dem Schwerdt und Krieg ver⸗ ſetze ich mich nichts, darum ſage ich, was 

theidiget werde, Damit das Gewiſſen nicht ich. weiß. | - 
geruͤhret würde, wenn wir ſchon verlieren] 2. Penn ein Chriftlicher Fürft in eiges 
und unterliegen. | ner Werfon angetaftet wird, und ihm anges 
2, Zum andern, will dem Fuͤrſten nicht muthet zu thun wider den rechten Glauben, 
gebühren, einen Krieg ohne Verwilligung oder fein eigen Gewiſſen, das doch GOttes 
feiner Landfehaft und Unterthanen zu fuͤh⸗ Worts berichtet iſt, ſo mag einfolcher Fuͤrſt 
ven, von welchen er das Sand und Fuͤrſten⸗ vielleicht fliehen; aber verleugnen wird erg 
thum hat. Denn es geziemt fich nicht, die nicht mögen. So will dem Fürften auch 
‚Unterthanen mit allerley Laſten zu beſchwe⸗ nicht gebuhren, feinellnterthanen um feinets 
‚ren; und iſt ja geroiß, Daß der Unterthanen willen in Gefahr zu ſetzen. Denn er wird 
Meynung und Gemuͤth nicht ift, daß ‚man nicht angetäftet als ein Furft, fondern als 
von wegen des Evangelii einen Krieg fuhren [ein Chriſt; wozu füllte Denn der, ſo Chri⸗ 
fol, denn fie glauben nicht und find nicht ſtum felbft hat, alles verlieren ? 
Ehriften. Darum fol auch der Fuͤrſt kei/ 3. Wenn man aber die Unterthanen ans 

. men Krieg führen. Denn fte find Fuͤrſten taſtet und fie wollen geſchuͤtzt ſeyn, und ruf 
der Heyden, das iſt Der Unglaubigen. fen den Fuͤrſten um Errettung an, fie mit 
3. Sum dritten, ob mir nun einer wollte, dem Schwerdt zu ſchuͤtzen, fo führet der 

die Koͤnige in Juda vorwerfen, dem gebe ich, Furft das Schwerdt nicht vergeblich; ſon⸗ 
dieſe Antivort: daß dem Juͤdiſchen Volk dern ift deß ganz ficher und gewiß, daß die 
geboten war zu Eriegen, darum mußten bey- ae eine böfe unzechte Sache haben, als 
des ihre Fuͤrſten und Volk Krieg führen, INäuber und Mörder , wider Ron ir 

\ eſetz 
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Geſetz und Recht des Schwerdts iſt. Denn ten; wo es aber die Obrigkeit nicht vermö- fie ne ll? dm Sohlleiis tie St. den, fo wuͤrden die Unſchuldigen ohne der 

- Paulus in der 1. Epiftel an Timotheum ʒeu⸗ 
get. Deßfals handelt anch ein Ehriftlicher 
Fuͤrſt nicht wider das Evangelium, Denn 
er handele nicht wie ein Chrift, fondern wie 
ein Diener des Geſetzes umd ein Beſchuͤtzer 
feiner Unterthanen in einer gerechten Sache, 
nach GOttes Ordnung, wie jun Römern 
amız, 4. Do .. — 
Fuͤrſt, nicht als ein Chriſt; ſondern als ein] 1... | Barm 
apa Geſetzes, fich alles befchriebe- ausfuͤhren und richten wohin er will. 

nen Rechtens in geſetzweiſe gebrauchen.) 6. Alsdenn wird er ungezweifelt Mittel 
Denn vechte Ehriftenmüflen Unvecht leiden; und Wege geben, entweder. Sieg rider 
die Diener aber des Schwerdsund des Ge⸗ | die Feinde des Creutzes und Evangelii Chrie 
ſches koͤnnen nicht dulden, daß jemand mit ſti; oder aber feliglich zu erdulden , leiden. 
Unrecht beleidiger und unterdruͤcket werde und tragen. Sodenn werden uns unver 
fonft find fie folcher Beleidigung und Unter⸗ hofte Rathſchlaͤge von GOtt zukommen, dar⸗ 
druckung unſchuldigen Bluts ſchuldig vor auf wie nie gedacht Haben. Denn GHtr 
SD, | wird unfern Gewiſſen, wenn e8 zur Hands 
4. Und ob du fraseft: ob ein Ehriftiich | hung kommt, helfen. Denn GH dates 
Volk möchte das weltliche Schwerdt um | angefangen, GOtt wirds auch hinausfühe 

Huͤlfe anruffen? Dazu antworte ich alſo: ren und zum Ende bringen und vollenden. Ihr 
Die rechten oder vollkommenen Chriſten, die ſollet nur ſagen Eſaia am 8.0.1913: Fuͤrch⸗ 
durch den Geiſt GOttes getrieben werden, tet euch nicht alſo, wie fie thum, und 
ſchuͤtzen ſich nicht felbft, es geſchehe denn ohne / laßet euch nicht grauen; ſondern heili⸗ 
Belaͤſtigung des Naͤchſten. Wonun die Un⸗ ger den HErrn Sebaoth, den laſſet euer 
terthanen fo um Chriſtlichen Glaubens wil⸗ Surcht und Schrecken ſeyn, fo wird er 
len la werden, fprechen: fie wollen euer Heiligthum ſeyn. Es ift genug, 
um Ehrifti willen fterben und fich nicht ver- | daß ein jeder Tag fein eigen Uebel babe . 
theidigen und wehren, telher Anzahl ich wie Chriftus ſelbſt jagt Matth. am 6.0. 34, 
nicht halte, viel gefunden werden; Dennoch Indeß laßt uns unferm Beruf folgen. Denn _ 
gesiemet Der Obrigkeit, Durch andere, wo] der HErr ift nahe. Sorget nichte wie 
fie es vermögen, Die Unſchuldigen zu erret⸗ St. Paulus ſaget Phil. aus, — 

Obrigkeit Schuld erwuͤrget. ß 
5Wo iſt aber vonnoͤthen, daß man die⸗ 

fen Dingen mit menſchlichen Anfchlagen will 
vorkommen? welche ich doch nicht fuͤr menſch⸗ 
lich. achte. GOtt der HErr wird neben der 
Verſuchung ein Auskommen machen, dar⸗ 
um ſollen wie GOtt bitten, daß er woue 
unfere Sache. nach feiner Barmherzigkeit 

Uus | n) Et⸗ 
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re, erliche SHlife D. Martin Luthers, in Öffentlicher iu | 
tation vertheidiget Anno 1540. 

Daß man dem mpaof und feinen Schutzherren wider unrechte Gewalt orig 
— | — — thun ſoll. 

vom Teufel beſeſſen, ‚jerveiffet und abeicht 
les und entgeht allem Geſagd und Waf⸗ 
een. 

10. Wider ſolch ſchaͤdlich Thier muß 
man aus allen Doͤrfern und Flecken zulau⸗ 
fen, mit Wehr und Waffen, Mann bey 

fel geordnet ‚nemlich Haussund Weltregi⸗ Hann, ubs fehon davon Fommt, daß man 
ment und die Kirche. nur fein los werde. 

3. Daß der Pabſt Fein geiftlicher Negent| ır. Und man fell hie nicht, lange gaffen 
be die Kirch fen, beweift fich daraus: in» |umd warfen aufs Richters Urtheil ‚oder ‚eines 
dem er das Evangelium verdammt und mit |Concilit, jondern man fol die gegenwärtige 
Fuͤſſen trit, durch fein laͤſterlich und geift- | Noth anfehen. 

los Recht. 12. So auch jemand von denen ‚fo ſolchem 
4. Daß erauch Feine weltlliche Obrigkeit |Ingeheuer und fchadlichen Thiere nachjagen, 

fen, beweiſet, daß ex Die weltliche Rechte Jeinen Schaden an feinem Leibe empfinge; 
geſchwaͤcht und ihm ſelbſt unterroorfen hat, Inoch folls ihn nicht reuen, daß er ihm nach» 
Hleichtvie Das Evangelium. gejagt, fondern es foll ihn reuen, daß ers 
5. Daß er keine Obrigkeit im Hausre⸗ nicht umbracht hat. 
giment fey, beweiſet, Daß er Heyrath und] 13. Auch foll man hie nicht achten, fo der 
den Ehftand, nicht allein den Pfaffen, fon- | Richter oder Bauer ım Dorf befihlet, man 
dern wem er will, verbeut. ſoll ſbich Thier zufrieden laſſen, oder ſo ers 

6. Sondern er iſt das Fruͤchtlein und un⸗ Int mit Waffen vertheidigen wollte. 
&eheier Thier, von dem Daniel fagt: Er] ra. Denn der Richter und Bauer find 
wird ſich erheben und aufiverfen, wider al Khusig zu wiffen folch ungeheuern Thiers 
les, was GOtt ift, und wider den GOtt al⸗ Natur, und fie ſelber ſollten ihm nachiagen 
ier Gitter. M mehr denn andere. 

7. Wie auch Sanct Paulus ſolcher Re] 15. Ob auch gleich der Richter und Bau 
de Danielis nachahmet, und nennet ihn ‚Jer wurden ‚von denen, die ſolchem Thier 
den Menfchen der Sünden ımd das Kind nathjagen, erfchlagen in "fotchen Sermen, ſo 
des Verderbeng, der da iſt ein Widerwaͤr⸗ geſchaͤhe ihnen Eein Unrecht. 
tiger, und fich überhebet über alles, das Dr 16. Alſo auch, wenn der Pabſt wider 
oder Gottesbienſi heiſſet ꝛc. das Evangelium will Krieg anfangen, ſoll 

8. Unſere Deutſchen heiſſen einen Baͤr⸗ man allenthalben zulaufen und ihm Wider⸗ 
— DV ſo er ee waͤre Kam ir De un ungeheuern, wuͤten⸗ 
ekan ‚ Aex]oxvxov genannt hätten. |den und beſeſſenen Thier oder wahrhaftigen 
9 ec Thier iſt ein Wolf, aber es iſt Baͤrwolf. haft ® 

Na if nahe, daß der Pabſt keine 
Ei "oh igkeit fen, weder geiſtlich, weltlich 

noch haͤuslich 
2. Dem GOtt hat drey Regimente Hier 

rar hias ) in dieſer Welt wider den Teu—⸗ 

17. Dann 
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37. Dann er iſt kein Bifchof, Fein Keser, | auch dem Kaͤhſer nichts, daß fie fich ruͤh⸗ 
Fein Fuͤrſt, Fein Tyrann, fündern ein wuͤ⸗ | men, fie feyn Schutzherren der Kirchen; denn 
tend ungeheuer Thier, Das alles zerreißt, | fie find fehuldig zu wiſſen, was da fey Die 
verwuͤſtet und verderbet; wie denn Daniel| Kirche, und was diefer Baͤrwolf fey. 
A & p' BR .& 

, ln man ſoll nicht achten, ob er ſchon Offenb. Joh. am i8. 
bey ſich hat, und ihm helfen ſtreiten Fuͤrſten, Bezahlet fie, wie fie euch bezahlet 
Könige, oder auch den Kaͤhſer ſelber ʒzum Bes |bar, und machts ihr zweyfaͤltig nach ih⸗ 
helf Desbloffen Tituls: Kirche, Kirche. ven Werken, und mit welchem Keld) fie 
19. Denn wer Nauber und Mörder ver | euch eingefchenker bat, fchenket ihr zwey⸗ 
theidiget und für fie Erieget, er ſey wer er |fältig ein. Wie viel fie fi) berrlich ges 

wolle, der muß der Gefahr feines Krieges, |machet und ibren Muthwillen gebabt 
ſamt eroiger Verdammniß gemwartig feyn. hat, fo viel ſchenkt ihr Dual und Leid 

. 20, Und hilft den Koͤnigen noch Fuͤrſten, lein ꝛc. 

0) Des ehrwuͤrdigen Vaters, D. Mart. Lutheri Lehrſaͤtze 
Ueber die Worte Eprifti: Gehe ‚bin und verkaufe alles was du haſt, 

| j - und gibs den Atmen, — 

In einer öffentlichen Diſputation 1540. zu Wittenberg abgehandelt. 

EN a, - [du haft, und nicht eines andern; oder wie 
ger HEre hat eben damit, da er ge⸗ Paulus ermahnet : Kin jeglicher foll ars 

Iehret, daß man alles verkaufen! beiten und ſchaffen mit feinen Händen, 
und verlafien ſoll, erlaubet oder | auf daß er babe zu geben dem Dürftigen, 
vielmehr geboten, alles rechtmäßig! Eph.4, 28. a 

zu füchen und zu beſitzen. | 6. Paulus felbft ſuchete feines Lebens Uns 
2. Denn du Fannft nichts verfaufen oder terhalt mit feinen Händen, und was er hatte, 

verlafien, was Du nicht rechtmaßiger Weiſe war fein eigen, Apoftg.20,33.34. e 
erworben haft und befigeft. | £ | 7, Auf eben die Weiſe, wie erdamitden 

3. Denn fonft hatte gefaget werden muß | Ehebruch unterfaget, wenn er gebietet, daß 
fen: Es muß alles wieder heraus gegeben, | ein jeglicher fein eigen Weib haben foll. Denn 
und als geraubtes, geftohlnes, ungerechtes, | Paulus ſagt: Ein jeglicher habe ſein Weib, 
GoOtt, feinem vechten HErrn wieder erftattet | 1 Cor. >, 2. ——— 
werden. | 8. Run aber ift aewiß, daß CHriſtus 
4. Es ift auch aus der andern Tafel der | nicht gekommen iſt die Verbindlichkeit der 

heiligen Gebote offenbar, daß Darinnen anz | Gebote der zweyten Tafel des Geſetzes aufzu⸗ 
‚befohlen werde, alles auf erlaubten Wegen | heben, ſondern dieſelbe vielmehr zubeveftigen, 
zu füchen, wenn verboten wird: Du ſollſt Matth.s, 17. | AT 
nicht fieblen.._ 9. Ja, er beftätiget auch die Obrigkeit 

5 Das heißt ſo viel: Es ſoll dein ſeyn was | und Palisengefie, da er vor Pilato hate B 
| ve N m 3° — 
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Es ift dir von obenherabgegeben, Joh. Det hinwenden, wo nicht gegeffen und: ge- 
>12 0 | 

10, ‚Daher iſt e8 etwas Feßevifches, wenn 
die Mönchedafür alten, daß Ehrifti Evan⸗ 

trunfen wird, wo man fich nicht kleidet, wo 
man nicht in Häufern wohnet; damit fie auf 
| dieſe Weiſe alles verlaffen. 

gelium nicht gehalten werden Eünne, ohnedie] 19. Denn dag Leben, oder Daß du lebeſt, 
ziweyte Tafel des Öefeges durch ein eheloſes 
Leben und freywilige Dürftigkeit aufzu⸗ 

; AN N 
den. 

m Es iſt nicht nur eine Heucheley, fondern 
auch eine trefflicheLüge , wenn fie vorgeben, 
daß fie alles verkauften und verlieffen. 

12. Denn fie müffen ja von demjenigen 
leben, was fie entweder von andern erhalten 

oder felbft erworben haben; wie folches Die] 
Erfahrung Iehret. 

13. Bndem fie.nun effen , trinken , fich 
Eleiden, in Häufern wohnen u. ſ. f. fo verkau⸗ 
fen ſie ja nicht alles, was fie haben, fondern fie 
brauchendag, was ſie haben. —— 

14. Das ift nun eine recht vortreffliche 
Sache, daß fie von anderer Leute Guͤtern 
müßig und ficher leben ; und dasjenige für 
eine Armuth und Verlaſſung aller Dinge 
ausgeben, was im gemeinen Leben eine Be⸗ 
fisung und Genuß aller Dinge genennet 

wird. | 
15. Ja, es ift gewiß was angenehmes, 
wenn man daseigene, Dasohnedem fehr we⸗ 

nig befrägt und ungewiß iſt, verlaffet, und 
dagegen von fremden Guͤtern zehret, die man 
im Ueberfluß bekommt, und die einem gewiß 
genug ſind. Br 

16. EHriftus aber hat gefaget, daß alle 

iſſeſt, trinkeſt, Dich Eleideft, an einem gez 
wiſſen Orte wohneſt; kurz, alles, was du 
wirklich braucheſt, das wird durch den Ge⸗ 
brauch dein Eigenthum. | 

20, Wenn du aber meyneft, daß es nicht 
‚dein ſey, ſo biſt du ein Dieb, ein Mörder, du 
verſchluckeſt fremd Gut, und gibſt es fuͤr das 
deinige aus. | RE 

21. Ehriftus aber redet von der Verkau⸗ 
fung und Verlaſſung aller Dinge, in Abſicht 
auf die erfte Tafelder heiligen Zehen Gebote, 
das iſt, in Abſicht auf dieoffentliche Bekennt⸗ 
niß des Glaubens. — 

22. Denn wenn es auf die Pflichten der 
erſten Tafel der heiligen Gebote, und auf 
die Erkaufung der Eoftbaren Perle des Him⸗ 
melveichs ankommt ; fo muß der Acker um - 
derfelben willen verkaufet und alles verlaſſen 
werden. 

23. Alsdenn muß dasjenige, was man 
nach derandern Tafel mit Recht befiget, um 
der erften Tafel, Das ift, um des ewigenLe- 
bens roillen, mit Freuden verlaffen werden. 
‚24. Auſſer Diefem Fall aber, und wenn es 

nicht auf ein oͤffentliches Bekenntniß an— 
kommt, ſo kann man in der Welt etwas er⸗ 
werben, erhalten, verwalten und beſchuͤtzen. 

25. Denn wir find ebenfals verpflichtet 
eigenthuͤmliche Guͤter verkaufet und verlaſſen der andern Tafel des Geſetzes zu folgen, das 
werden ſollen; wie vielmehr dasjenige, was iſt, role muͤſſen nach goͤttlichem und menſch⸗ 
nicht unfer ift, und das man in Gemeinſchaft lichem 
mitandern genieffet. : 
17, Wenn ſie demnach ineinem Moͤnchs⸗ 
und Kloſter verſtande alles verkaufen und ver⸗ 
jaſſen wollen, ſo muͤſſen ſie gar zur Welt hin⸗ 
ausgehen. | 

(9 ‚38. 3a, fie müffen ſich an einen folchen 

n Recht unſer Leben beforgen;, ernähren, 
beſchuͤtzen. — 

26. Wenn nun jemand ohne alle Abſicht 
auf die Gebote der erſten Tafel, oder wenn 
es Das Bekenntniß des Glaubens nicht erfor⸗ 
dert, das Zeitliche nicht beſorget; der ver⸗ 
leugnet den Ölauben und iſt aͤrger als ein Hey⸗ 

De; 
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de, Und Ehriftus hat daher gefagt: Was |derftand thun, und daf die Buͤrger derſelben 
GOTT zufammen füger , das fo deribefchußget werden füllen. In folchem Fall 
Menſch nicht ſcheiden, Matth.19,6. leiſteſt du den Forderungen dererften und der 

27. Das ift, wenn jemand auch Die anz|andern Tafel ein Genügen. rg 
dere Tafel der heiligen Sebotedergeftaltaus| 35. Man muß ſich auch nicht Daran Fehr 
den Augen ſetzet, das feinige verlaßt, oder ren, wenn er fich bey feiner Gewalthätigkeif 
verfaufet, der fündiget auch wider die erfte lauf Ehriftum , oder aufdas’Bekenntnif des 
Rafeb- : Glaubens nach der erften Tafel beruffen wolls 
28. Wer aberim Gegentheil, und wenn te; denn es ift offenbar, daß er div nicht um 

esdie Sache GOttes erfordert, nicht zu ſich | Chrifti, fondern um deines Haabes und Gu⸗ 
felbft und zu dem, feinigen ſaget: Ich kenne tes willen Gewalt anthut. h 
euch nicht 5 der fündiget zugleich wider dDiel 36. Wenn aber die weitliche Obrigkeit 
erfte und andere Tafelder Gebote GOttes. ſſelbſt, fie mag nun ganz und garunglaubig 
29. Dennerbehalt, widerdie Forderung Jund heydnifch, oder auch unchriftlich feyn, Dich 

der erften Tafel, dasjenige widerrechtlich, um Ehrifti roillen verfolget, ſo muſt du als⸗ 
was er non GOtt hat und befiger nach der denn alles verlaffen, verkaufen, verlieren, 
Vorſchrift derandern Tafel. 1 37. Denn die weltliche Obrigkeit iftnicht 

30, Auffer den Fall aber, daß man auch Jals ein Mörder oder Dieb anzufehen, wenn 
mit Berleugnungdes Irdiſchen feinen Glau⸗ Ifiedir Leib, Weib, Kind, Haab und Gut rau⸗ 
ben befennenmuß, ifteinjeder wahrer Chriſt bet; ſondern fie ſoll dich vielmehr gegen Diebe - 
ein Bürger diefer Welt, und muß ſowol thun und Mörder beſchuͤtzen. 5 } 
als auch mitandernabtragen, wasdie Pflich⸗/ 38. Daher ift die Obrigkeit, ſie mag nun 
ten der. andern Tafelerfordern. heydniſch oder unchriſtlich feyn, nicht, wider 

31, Wenn alfo ein Mörder dir Gewalt jungs, fondern nach der andern Tafel für ung 
anthun, oder ein Dieb dir das Deinige neh⸗ Iundmitund, ; | 
men wollte, darum, weil duein Chriftwä: | 39. Summa, die Obrigkeit, fiefey auch 
reſtʒ fo mußt du einem ſolchen Uebel wider⸗ | befchaffen, wie ſie wolle, gebietet allezeit, und 

ftehen, wenn du anders ein vechtichaffener will den Sriedentinterden Unterthanenerhals 
Burger inder Welt feyn willſt. ten, welcherley Religion fie auch zugethan ſeyn 

e 

32. Denn:gleichwie die weltliche Obrig⸗ moͤgen. | 
keit, deren Glied und Unterthan du bift, in| 40. Daher ift keinem, er ſey wer er wolle, 
folchem Fall ſelbſt Widerſtand thut; alfo ger für feine eigene Perſon erlaubet, Diefen Ber 
bietet fie die auch , Eraft der andern Tafel, | fehl zu nberfchreiten, und eineeigenmachtige 
Piderftand zu thun, wenn die Gewalt ger | Mache auszuüben ; fondern Die Obrigkeit muß 
fehiebet, und du bift verbunden zu aehorchen. zu Hufe geruffenmwerden. u 

32. Wenn alfo ein Mörder dich auf der) 41 Indeſſen wollen gottloſe Obrigkeiten 
Straffe überfiele, und dich darum umbrin⸗ immer das Anfehen haben, als ob fie dagjes 
gen wollte , :weil du ein Ehrift wareft , ſo nige, was ſie thun und gebieten ‚„umder erſten 
mußt du ihm Widerſtand thun, follte es ihm! Tafelder Gebote oder um der Religion willen 
auch ſein Leben koſten. thaͤten. er 

34. Denn du weißt, daß die Dbrigfeit| 42. Wenn fie fich nun nicht eines beſſern 
geboten hat, daß man einem Morder Air! wollen berichten laſſen, fo hat See Bi 
—— ehre 
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im häuslichen Standeeine Obrigkeit vorſtel⸗ Lehre Ehriftiftatt: Gehe hin, verfaufe, ver⸗ 
laſſe, verliere, gib hin alles, was du haft, aud) 
deineigenes Leben. Re 

43. Denn auffer dem Reiche diefer Welt 
iftFein anderes uber ung in dieſer Welt, an) Anhang geordnet, nemlich den Hausjtand, 
roelches wir appelliven, oder welches uns in |den obvigkeitlichen und den Lehrſtand. 
Schug nehmen fonnte, als jenes ewige Reich) 53. Daß aber der Pabſt im Lehrſtande 
im Himmel. ua keine Obrigkeit fen, iſt daher offenbar, weil 

44. Wenn alfo eine Obrigkeit dag Boͤſe er durch feine im Iure Canonico, oder ſo ges 
verbietet, fo müffen wir geherchen, das Böle | nannten geiftlichen Recht enthaltene Gottes 
nicht leiden , fondern demfelben Widerſtand laͤſterungen Das Evangelium verdammet und 
ehum, Eraftdererfien Tafel. mit Füflen trik. 

45. Wenn aber die Obrigkeit ihren eig] sy. Daß er auch Feine weltliche Obrig⸗ 
nen Unterthanen Boͤſes zufuͤget und Gewalt keit fey, erhellet daher, weil derfelbe die buͤr⸗ 
anthut, und zwar um Der erften Tafel der | gerlichen Rechte, fo wie das Evangelium, 
Gebote oder um der Neligion willen; Cdenn | feinen Machtſpruͤchen unterworfen voiffen 

eine andere Urſache kann fie nicht haben;) fo will. 
darf man ſich ihr nicht widerſetzen. ss Daß er endlich im Hausſtande Feine 

46. Denn wir haben in Der Welt Feine | Obrigkeit ſeyn koͤnne iſt daraus zu erkennen, 
andere Obrigkeit, durch deren machtigen | weil er Hochzeiten und Eheſtand nicht nur 
Beyſtand wir jener ihr Unrecht und Gewalt⸗ den PBrieftern allein, fondern auch andern, 
thaͤtigkeit von uns abwenden koͤnnten. wie es ihm beliebet, unterſaget. 

47. So wenig als wir eine andere zweyte 
Tafel der goͤttlichen Gebote haben, kraft deren 
uns erlaubet waͤre, uns der Obrigkeit und 
ihren feindſeligen Unternehmungen zu wider⸗ 
Fehen HN 
) 48. Denn die zweyte Tafel der Gebote 
und alfo auch die Pflichten der Obrigkeit, ge- 
hören zu dieſem gegenwärtigen Leben, und 
find uns von GOtt verordnet und vorgeſchrie⸗ 

Del, VERS j 
49. Daher kommt 68 ung nicht zu, ja es 

iſt augdeiieflich verboten, daß man Die von 
GoOtt verordnete Obrigkeiten und Polieeyen 
eigenmächtiger Weiſe qusrotten und vertil- 
gen foll. 

so. Man muß vielmehr dem Zorn derfel- 
ben Raum laffen, und fich nicht gewaltfamer 
Weiſe gegen fie vertheidigen. 
sr, Esift aber offenbar, dag der Pabſt, 
weder im geiſtlichen, nach im weltlichen, noch 

E 

fen bonn, i 
52. Denn GOtt hat eigentlich drey Staͤn⸗ 

geheuer, von welchem Daniel geſaget, daß 

Dan.12, 1. 
57. Eben derjenige, den Paulus nach der 

vom Daniel gegebenen Anweiſung, einen 
Menſchen der Suͤnde und ein Kind des Ver⸗ 
derbens nennet. 2 Theffal. 2,3. 

58. Unſere Deutſchen nennen eine ſolche 
Mißgeburt den Baͤrwolf, und die Griechen 
wuͤrden ibn, wenn ihnen dieſer Name bekannt 
geweſen, dex]oruxv genennet haben. 

fur nach ein Wolf, aber indem es vom Teu⸗ 
fel beherfchet wird, fo zerreiſſet es alles, und 
bricht durch alle Behältniffe, Ketten und 
Bande, wodurch es gezaͤhmet und in Schranz 
Een gehalten werden foil. | 

60. Wenn nun dieſes Thier gefangen ges 
nommen, und ſeiner Macht berqubet en 

Wil, 
- 

de in der Welt gegen den Teufel und feinen‘ 

N 

56. Vielmehr ift der Pabſt daffelbige Uns 

es fich dem GOTT aller Goͤtter widerſetze. 

s9. Ein folches Thier iſt zwar feiner Yhas 
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fol, ſo muͤſſen ale Dörfer und Städte auf] . 69. Denn wer einem Mörder zu gefallen 
geboten werden, und ſtehet doc) noch dahin, die Waffen ergreifet, er fey wer er wolle, 
0b es nicht ihren Handen aufs neue entgehet. | der hat nebft der Gefahr, die ihm beoorficher, 

6. Man darf da nicht erſt den Ausſpruch | nichts geringeres als die ewige Berdamms 
eines Richters, oder einer andern geiſtlichen niß verdiene, | 
Berfammlung erwarten, was mit demfelben| 70. Es hilft auch den Königen, Fürften 
zu thun fen ; fondern die gegenwaͤrtige Noth und Kayfern gar nichts, wenn fie ſich bey 

und das weiter zu beforgende Ungluͤck muß | folchen Unternehmungen mit dem Titel der 
die Maafreguln geben, was zu thun fey. | Kirche behelfen, denn fie follten billig erfiles 

- 62. Wenn einer von dieſem Lingeheuer | nen, was denn die Kirche fey. Mi 
verletzet wird, indem en e8 geſuchet zu tüdten,| 71. Es ift unmöglich, daß die Paͤbſte has 
ſo darf man ihm feinen Rorfag nicht als eine | ben Eonnen Verordnungen ausgehen laffen, 
gewaltſame Verfolgung zur Laftlegen,fondern | Die der Kirche und einem jeglichen Glaubigen 
es muß ihm leid feyn, Daß er feinen Vorſatz | befonders hatten heilfam feyn koͤnnen. 
nicht ins Werk richten koͤnnen. 72. Denn fie find ja fürserfte, Leute,die 

83. Man muß fich auch daran nicht Fehr | Inder Schrift ganz und gar Feinen Verſtand 
ven, wenn etwa ein Richter oder ein Bauer | und Wiſſenſchaft haben, welches ihre Decreta 
auf dem Dorf verlangen füllte, ein folches | und Briefe genuofam zu Tage legen. 
Ungeheuer ungehudelt zu laffen, oder wenn| ‚73. Man wird auch aus dem ganzen et 
er es gar vertheidigen wollte. paͤbſtlichen Recht und aus allen ihren Brie⸗ 

64. Denn ein ſolcher Richter ſollte famt | fen nicht begreifen lernen, was die Kirche, der 
feinen Bauren billig dieſes ſchaͤdliche Thier Staube, das Wort und Gebot GOttes 
beffer kennen, und daffelbe noch arger ver- |fey. Ge Ber, 
folgen , als alle diejenigen, Die es bisher ver 74. Daraus folget ganz nothwendig, daß 
folget haben, dtie Paͤbſte Leute geweſen, Die von Ehrgeiz, 
65 Würde nun der Nichter ſamt feinen | Hochmuth, Geiz und Stolz ganz verblendet 
Bauern von denen, die dieſes Thier verfol⸗ geweſen; denn in dergleichen Laſtern in fie 
gen, ums Leben gebracht, fo ift ihnen ganz | am allergeubteften, wie der heilige Petrus 
recht aefchehen. — ſchreibet e Epiſt. 2, 3. — 

66. Alſo auch, wenn der Pabſt einen] 75. Ein Dichter aber, der von boͤſen Af⸗ 
‚Krieg anfpinnet, ſo muß man ihm, als einem | fecten verblendet ift, kann nicht beffer von - 
graufamen und vom Teufel befeffenen Unge- | der Warheit urtheilen, als der Blinde von: 
heuer, das ift, als dem Erzbaͤrwolf, Ai-| der Sarbe ; hot 1a 
derftand thun.. 76. Selbft die Rechtsgelehrten befennen, 
67. Denn er ift nicht als ein Bifchof, daß die Decreta der Pabfte vecht haͤßlich nach 

oder. als ein Ketzer, oder als ein Landesfuͤrſt, Ehrgeiz und Geldgeiz ſtinken; kann auch nicht 
oder als ein Tyrann anzufehen,fondernnurals| anders feyn, Denn ſie wiſſen von GOtt nichts, 
das vermüftende Thier z wie Daniellgeredet.! 77. Daß alfo ein pur lauterer päbftlicher 

68. Man muß fich auch daran nicht keh⸗ Canoniſt ein wahrhaftiger Efel ſey, das iſt 
ven, wenn er Fürften, Könige, oder wol gar| ein vecht wahres Wort. | 
den Käyfer feibft auf feine Geite ziehet, und| 78. Man findet Fein paͤbſtliches Decre⸗ 
fie. mit dem ſchoͤnen Titul der Sicche bezaubert. tale, welches nicht von vornen, in der Mitte 
 Butheri Schriften 10, Theil, N: und. 
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und, am Ende fich mit den ungeheureften] "86. So hat er fich, gum Erempel. unters 
Gottesläfterungen eine unumſchrenkte Macht ſtanden, Koͤnige abzuſetzen, Die Unterthanen 
tiber die. Kirche, mithin auch uber alle Dinge | wider den ausdrücklichen Ausforuch des s voͤtt⸗ 
nmaffe. lichen Wortes Iüm.ız. vom Eid der Treue 
„9, Es iſt auch, zum andern, um deswil⸗ loszuſprechen, und alles untereinander zu ver⸗ 

Ien ‚unmöglich [daß nemlich die Näbfte was wirren. 
Ruͤtzliches beſchlieſſen koͤnnen, Thel. 71.]| 87. Er hat: ſich unterſtanden, die heilige 
weil auffer der Schrift nichts mehr vom | Schrift fich felbft zu unterwerfen , Diefelbe 
Glauben und Leben der Ehriften, oder was nach eigenem Gefallen zu erklären, und die 
fonft zur Seligkeit noͤthig waͤre, beſtimmet Kirche ſelbſt ganz und gar ausſurotten. 
werden kann und ſoll. 88 Er hat ſich ferner unterſtanden, die 

80. Was aber der Kanfer, oder ſonſt ein! Eltern ihrer väterlichen Macht zu berauben, 
anderer. ‚weltlicher Fuͤrſt in Anſehung des) den Kindern wider den Willen ihrer Gitern 
zeitlichen bürgerlichen Lebens ordnet, das ge⸗ Freyheit zu geben, fich zu verheyrathen wie 

nicht zur Seligkeit, und iſt zur Ovdnung fie wollen. 
in der Welt noͤthig. 89, Cr hat, wider den Befehl Pauli er⸗ 

gr. Drittens, iſts auch darum unmöglich Yaubet, Die Sitern zu verlaffen, in ein Klofter 
[Theſ. 29:] teil denen Paͤbſten ganz und zu gehen, ohnerachtet ſie verbunden geweſen, 

gar Fein Recht zukommt, weder in geiſtlichen, ſowol ihrem Naͤchſten uͤberhaupt als ‚befons 
noch in weltlichen, noch in häuslichen Din⸗ ders ihren Eltern i in der Stunde des Todes 
gen, neue Verorduungen zu machen. beyzuſtehen. 

. 82. Denn Chriſtus hat durch feine 2lpo-] 50. Deßaleichen hat ier den Berlobte, 
ſtel befohlen, hats auch unfer Pilato mit ſei⸗ ſowol Braut als Bräutigam Erlaubniß ge⸗ 
nem eigenen Sempel beſtaͤtiget, daß man der geben, ihre Verloͤbniß widerrechtlich aufzu⸗ 
Obrigkeit gehorſam ſeyn muͤſſe; weiſches ganz heben, und dafuͤr ins Kloſter zu gehen. | 
befamt if. 91. Summa es iſt keine” göttliche oder 
83. Da nun alle Lehrer der erſten Kirche, menſchliche Ordnung zu finden, welche nicht 
die Biſchoͤffe ſamt den Gläubigen, diefes Ger diefes grauſame — serie und 
bot beobachtet, ſo hat der. einige Pabſt allein! zerruͤttet hätte. 
fich unterftanden daffelbe mit Fuͤſſen zu treten. 

84. Es bedenket auch diefes Ungeheuer, ul bitten dich, HErr Ef Chrifte, 
diefer Baͤrwolf nicht, daß er weder zu — Sohn GÖrtes , unfer. Selig- 

. Könige nod) Regenten jemals von GOT 27 und Zoberprieſter um deiner 
gemachet worden ſey. herzlichen Barmherzigkeit willen, daß 

8. Und dennoch raubet, wuͤtet und du bald in deiner Herlichkeit erfebeinen, 
wuͤrget er in fremden Haͤuſern und Policeyen, uns befreyen, und dieſes ſchaͤdliche Thier 
ärger als der Barsvolf. -  Iausrotten wolleſt, Amen, ° 

Da 
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a) Ueherhaupt. 

= © m. Luthers Predigt vom Eheſtande, aus Hebr.13. 0.4 
| ö gehalten zu Merfeburg Anno 1545. 9 

Febr. 13.9.4. 2. Don diefem heiligen Stande und got⸗ 
Die Che, fl ehrlich gehalten werden ben licher Ordnung der Ehe ift viel zu predigen, 
allen, und das Ehebekte unbefleckt:) Denn es ift Der ältefte Stand unter allen 

der ganzen Welt; ja, alle andere kommen © en * Ehebrecher wird aus dem her, darein Adam und Eva, un 
| a, |fere erfte Eltern, von Gott gefchaffen und 
1... 4 verordnet ſeyn, darinne fie und alle ihre 

RL 8 ift eine Predigt vom heiligen Chez | gottesfürchtige Kinder und Nachkommen ger 
a5 Stande, faft hoch vonnörhen, vors lebt haben. Denn alfofteher gefchrieben im - 
2 nehmlich. bey denChriften, daß alle | erften Buch Moſis c. . 9.27: GOtt fchuf 

WMenſchen wiſſen mögen, wasdoch den Menfchen ihm sum Bilde, zum Bil: 
der heilige Eheſtand für ein Stand ſey, und de GOttes ſchuf er ihn, und er ſchuf fie. 
woher er komme, daß wir nicht alſo ohnge⸗ ein Maͤnnlein und Sräulein ꝛc. Da ſtehet 
fehr in Tag dahin leben, wie die Heyden |es; das find ja nicht meine, noch einiges 
und unvernunftigen Thiere, ‚die darnach Menfehen, fondern GOttes Wort, der hats 
nicht fragen, noch denken; fondern leben ohn alſo gefchaffen und verordnet: wers nicht 
Unterfcheid aller Bermifhungund Bermenz ‚glauben wili, der. laſſe es. 
gung dahin. Nein, unter den Chriſten ſoll 3. So betveift auch Die tägliche Geburt 

 es.alfo nicht ſeyn, fondern alfo zugehen, wie ii Ankunft allee Menfchen, daß GOtt fein 
Paulus Theſff 4,4.5.fagt: Das ift derWi⸗ Geſchoͤpf und Drönung, den heiligen Che 
e GOttes, euere Heiligung, daß ihr mei⸗ ſtand, alfo gehalten haben will, in dem, 
der die. Auverey, und ein jeglicher unter daß täglich: Mannlein und Fraͤulein geboren 
euch wiſſe fein Faß zu halten in. Heili⸗ und fing toerden. Co muͤſſen wir je alle 
gung und Ehren nicht in der Luſtſeuche, ſagen und bekennen, daß wir ung nicht ſelber 
wie die Heyden, die von GOTT nichts | gemacht, noch oefehaffen haben, koͤnnens 

wiſſen. Alſo follen die Chriften leben in | auch nicht : » fo habens auch unfere Eltern 
Heiligung, nicht nach ſaͤuiſcher und viehiſcher, nicht thun koͤmnen. Wer denn? Der All⸗ 
nicht nach heydniſcher Weiſe, die den Stand mächtige ewige GOtt / Schoͤpffer aller Din⸗ 
nicht achten noch ehren. ge, der ER Mönnlein und Fräulein ar 

Ehe⸗ 

| %) Die Vorrede Aue — im fünften Sei p. 349. über dem it Palm, vom Reich Ehrifi 
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Eheſtande gefchaffen, und verordnet hat, der darzu. Dieſe verdamme und verwerfe ich 

| hat Im . gefchaffen. Denn da muß Jauch nicht. Die drittenaber, Die da begehr 
ich frey heraus bekennen und fagen: Ich fey ren und wollen ehelich feyn, find auch ger 
von GOtt ein Männlein, ein anders sein ſchickt und, tuchtig dazu; Diefelbigen, wenn 
Fräulein gefehaffen: muß bekennen , daß ich ſie fehon wider der Menfchen Gebot fich in 

nicht ein Stein oder Klog, fondern ein |Cheftand begeben, thun fie vecht daran, und 
Menfch, Weib der Mann geboren und |fol fich niemand an ihnen argern, - Denn 
geſchafſen ſey; Da kann Fein Menfch anders der Eheſtand foll niemand, der darzu tuͤchtig, 
fagen in der ganzen. Welt, vom erften bie verboten, fondern jedermann frey und offen 
auf den Testen: ; ftehen; und folder Stand, (wie der Pabſt 
4. Noch toben und wuͤten Die Leute, fon» |famt Den Seinen thut,) Tol nicht als ein 

derlich Die Papiſten, ohne alle Maaße, wi⸗ ſtinkender und unreiner verdamme und vers 
der diefe herrliche Schöpffung GDttes, als worfen werden. Denn ehelich. zu merden iſt 
folle es nicht alfo feyn. Und fo es ins Pabſts eine Ordnung und Stiftung GOttes Denn 

- Hand und Gewalt ftünde, Menfehen fehaf- |da GOtt Mann und FBeib gefehaffen, har 
fen, mußte es auch nicht alfo feyn. “Denn er fie in ſolchen Stand felbft gefest, darin, 

er würde Fein Weibsbild fchaffen noch feyn nen fie göttlich und ehrlich, rein und Feufch 
laſſen in der ganzen Welt. Las wollte leben koͤnnten und follten, Rinder zeugen, und 
denn draus werden? So müßten die Men- |die Welt, ja das Reich GOttes mehren 

fchen vergehen. Denn das iftja gewiß, daß | Wer will nun fo Fühne ſeyn, und die hertlis 
niemand ohne Mutter geboren: wird; ſon⸗ che heilige Ordnung GOttes zerreiffen, oder. 
dern was geboren wird, das koͤmmt von etwas dawider reden? Wer iſt nun fo Füh- 
der Mutter her. Und fo wenig als Adam ne, Der Diefe Drönung verdamme, und als 
fich felbft hat gemacht fondern von GOtt |unnuge, unheilig, und unnüthig verachte? 

geſchaffen iftz fo müffen ale Menfehen au) | 6 Der Pabſt mit feinen Cardinalen, 
von GOtt in Mutterleibe gefchaffen, er- | Mönchen, Nonnen. und Pfaffen, haben es 

- halten, und darnach mit GOttes Huͤlfe in |befler machen wollen, und einen heiligen. 
die Melt geboren werden. - Stand ordnen, darinnen fie heilig und keuſch 

5. Derhalben auch alle Menſchen freyen, leben mochten. Aber wie heilig, rein und 
und ſich freyen laſſen ſollen. Und dieweil wir keuſch beyde Pabſt, Cardinaͤle Biſchoͤffe, 

ſind durch den Fall unſerer erſten Eltern ſo Moͤnche, Pfaffen und Nonnen gelebt ba- 
verderbet, daß wirnicht alletüchtig find ehe⸗ ben, ift am Tage; alfo, daß Sonne, Mond 
lich zu werden, ſo follen Doch diejenigen, fo und Sterne darüber geklaget haben. Saͤu⸗ 
zum Eheſtand untuͤchtig, ſo leben, daß ſie ſtaͤlle ſind unreine und unflaͤtige Staͤlle; aber 
zuchtig und ehrbarlich wandeln, niemand aͤr⸗ gegen den Kloͤſtern ſind ſie ſchoͤn und rein zu 
gerlich feyn. _ Wiewol es anfaͤnglich nicht rechnen. Denn in den Kloͤſtern haben fie 
alfo geweſen, fondern find alle ehelich zu twerz | ein folch Feufch und vein Leben geführt, daß 
den gefehickt geivefen. Nun aber gehet es ſo davon nicht wohl zu reden. Warum if 
zu, Daß etliche, wiewol ſie geſchickt und tüchs |denn das fo sangen und gefchehen? Dars 
tig find zu freyen, dennoch in Eheſtand fich |um, dieweil fie die heilige Ordnung GOt⸗ 
nicht begeben wollen: etliche aber, die, gern tes, Des Cheftandes, zuviffen und veracht 
wollten ehelich werden, feyn unvermoͤglich haben, find fie nicht werth gemefen, ”L 
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ehelich würden. Hier follen nun diejenigen, anfehen: ich weiß auch, da 
fo fich nad) GOttes Ordnung inden heiligen und alle en auf —— —— Eheſtand begeben haben, den Spruch St. mit ihrem Schein und Wirkung dienen 

Pauli lieb und werth halten, da er fagers — Stich den Teufel mit feinen Schupen, 
A ur in a en Pabſt, Cardinale und Mönche feh a ae ll ea Tarp Be aueh, EN nen ſchlage ich ein Klippigen dagegen; 

“7, Sollen fich auch deß ruhmen und troͤ⸗ wenn ihrer. gleich kaufend auf 5 FE 
‚fen, daß fie ehelich find, Denn bier Fann | da frage ich nicht nach: ſo fiemich nicht wol⸗ 
ein Mann fagen: Ich Danke SHDft , daß ich Ten fehen noch hören, fü fehen fieins Teufels - von GOit zum Mannsbitd gefchaffen bin. | Namen dem Marcolfo in feinen Spiegel, 
Item ein Weib: Ich danke GOtt, daß ich Hier ſtehet gefchrieben; | 
zum Meibsbild gefchaffen bin, daß wiraudh| _. ; 
von GHDtE in den heiligen Cheftand gefege) Die Hurer aber und die Ehebrecher 
find, Rinder zu — nach — Sram wird GOtt richten, h 
and Villen, Das iſt je ein groffer Ruhm/ I 
welchen Die, fo ehelich find, haben. Dero- — HR Sr ST wird Die 
weoen foll niemand den Stand und die Drd- |) Anltee ih — jondern, 

- nung GOttes Hafen, oder verdanmen, wie SE die & (ein nn. on ſo 
der Pobſt chut mit ſeinem An hange ſdudern une, Ei en — 
ſollen ihn hoch heben, lieb und werth halten. D Ei 0 2 1b fe h verdammen. 
Ahier aber laſſe man ſauer ſehen Pabſt, * —— ſondern hat einen 
Cardinaͤle, Mönche, Nonnen und Pfaffen; Z; oh en an den Eheleuten, als die in 

was fragen wir darnach: wollen fie uns nich rl — Be ah 
. } ‚ . BE! > i 3 f) > xx anfehen mit freundlichen und reinen Augen, richtet, was frage ich darnach, daß mich 

fo mögen fie das Hurenhaus anfehen, und der VWabft richtet und verdammer, der duch 

Pe teren a nie I felbft von einem Weibe geboren, und eines 

Glt fehe unsan ſamt feinemeinigen Sohn, Er ‚ feiner Mutter Bruͤſte geſogen 
unferm HErrn IEſu Chriſto, der zur Rech⸗ J — 
ten GOttes ſitzet, und herrſchet uber alles,| 9. Hier bringen fie einen Spruch aus 
als der den Eheftand geordnet, uns darein dem Propheten Eſaia her, der im se. Cap, 
gefekt, und über dem Stand bis an Juͤngſten | v. 11. fo faget: Gebet aus von ihr, reiniget 
Tas halt. Weil ich das weiß, und gewiß |euch, die ihr des HErrn Beräthe traget 
glaube, fü bin ich fröhlich und getroft, und | Mit dem Spruch wollen fie ihren Caͤlibat 
Vebe mit gutem Gewiſſen und frohlichem Gez |: daß Priefter nicht ehelich feyn füllen, ) vers 
muͤth in dem heiligen Orden des Sheftandes. |theidigen , und den Eheftand - als unrein 
Denn da fpricht GOtt zum Mannes Du/verdammen. Es ift wol ein fehöner, treff⸗ 
bift mein Menſch; zum Weibe: Du biſt licher Spruch er reimet ſich aber hieher zum 
mein Fraͤuichen. Und dieweil ich das weiß Grunde nicht. Denn im Alten Teſtament 
daß OEOtt fo zu mir ſpricht, fo weiß ich auch, Imußten die Prieſter Weiber haben und ehe⸗ 
Daß alle Engel ſo fagen, mich lieben und lich ſeyn; zu Denen ſagt der Prophet: veis 
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niget euch, die ehelich waren. Warum ſſeyſt. Warum verſchwoͤreſt du denn, du 

Führe Denn der Pabſt, der Teufel zu Rom, ſeyſt Fein Mann, oder Fein Weibsbild? 

den Spruch wider die, fo ehelich feyn? fo er] 1. Wenn dudennfelbft aus einem Ver⸗ 

doch den Chelichen gefagt ift von GOTT ; moͤgen Keufchheithalten und vein ſey kannſt 
aber der Pabſt führet ihn wider Die, fo eher warum gelobeft du denn keuſch zu. feyn? 

lich fepn. Alfo deuten unfere Widerfacher, | Kalte es, Fannjtdu. Es ift aber eitelnichte, 
die Jeidigen Papiften, rein ſeyn, heiffe uns daß du deine Vora und Gelübde hoch rühmen 

ehelich und ohne ein Weib ſeyn; wollen alfo, willſt, und daß fie dich irren follen, fuͤrwen⸗ 

daß ihre Pfoffen vein, Das iſt Feine Che deſt . Wilſt du wiſfen ten du Keufchheit 
weiber haben ſollen: ſo doch GOtt will, daß | zu halten gelobt haſt? Ich ſage dirs, dem lei⸗ 

die Prieſter ehelich feyn, und alſo im Eher |digen Teufel in der Hölle, und feiner Mutter. 
ftande rein leben follen. Derhalben follen| 12. Das fage ich alles Denenjenigen, fs 

die, fo.im Cheftande feyn, wohigemuth und | im Eheftande feyn, zu Troſt, daß fie deſto 
getroft feyn, und GOtt danken, daß fie in muthiger und hershaftiger feyn füllen. Seyn 

einem folchen Stande feyn, der von GOtt | fie nicht alle gleich reich, fo im Cheftande 
verordnet und gefegnet ift, gewiſſer Hoff⸗ ſeyn; wie fie nicht alle veich feyn koͤnnen: fo 

ng und Zuverficht, GDft werde überfeis laß dich doch Daran genügen, und laß 
ner Ordnung und Segen halten, unange⸗ |dir das einen veften Troſt feyn, daß du aus 

fehen, daß es den Teufel, den Pabſt zu goͤttlicher Dednung ehefich worden bift, und 
Nom, verdreußt, und deromegen den Stand biſt gewiß, daß GOtt uͤber derfelbigen feiner 

verdammet. Nee Drdnung und Gegen halten. will; tollen 
a fi Jauch hie niemand halten noch zwingen: bier 

10. fie He ſtehet ein gewiſſer und veſter Trofkfpruch : 

elobet und geſchworen, Daß wir Feufch feyn, Im ;, & | “ 

9 ohne Weiber leben wollen, das Geluͤb Die Che ſoll ehrlich gehalten werden bey 

de Bin ich traum fehuldig zu halten, darum] allen, und das Ehebette unbefleeft:xc, 

Darf ich nicht ehelich werden. Daraufant-| - 13. An den follen ſich alle, fo ehelich feyn, 

worte ich: Mecht, thue Das du gelober haft, halten. Der: heilige Auguſtinus fehreibet 

fey keuſch und rein; warum halteft du es an einem Drte von Eheleuten, daß, wann 

denn nicht? Wer wehret dir, keuſch und rein] gleich eines etwas gebrechlich ware 2c. fol 

zu ſeyn? Sa, ich kanns nicht halten, ſprichſt ſichs doch nicht für dem plöglichen und unver⸗ 

du. Das ift ein rechter Hanns Wurſt; ſehlichen Tage des HErrn fürchten : auch 
warum gelobeft. dr, Das du nicht weißt noch | Wenn denn der Tag des HErrn gleich inder 

vermagft zuhalten? Eins habeich zu geloben, | Stunde Fame, da Mann und Weib ehelich 

das ich. auch halten kann, nenlich, daß ich bey einander fehlafen,follen fie fich nicht darum 

mir ſeiber nicht wolle die Naſe abbeiſſen. |fürchten noch erſchrecken. Warum denn 
Mer hat dich etwas heiffen geloben und das? Darum, wenn gleich der HErr kom⸗ 

fehtsören, Das wider GOtt und feine Ord⸗ | mer inder Stunde, fo findet er fie in der Ord⸗ 
nung ift? nemlich, Daß du ſchwoͤreſt, du nung und Stande, davein fie GOtt gefegt 

fenft Fein Mann, noch Fein Weibsbild; fo]undverordnet hat. Dieweildem nun alfo, fü 
gs doch gewiß iſt Daß du entroeder ein Manns- | follmir, noch jemand, Feines Kaͤyſers Pabfts, 

oder Weibsbild von GOTT geihaffenloder Biſchefs Mandat im Wege eben, 

| um 
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und wich hindern, und laſſe mir genügen; ſchuͤtzet, ſo achte ich nicht, wenn mich gleich 
daß ich. einen. gnadigen GOtt habe ‚dem die- | Die Laus zu Nom der Pabſt, mit feinen Laͤu⸗ 
fe Ordnung gefaͤllet, der auch auf mich ſie⸗ fen, Cardinälen und Bifchöffen, Mönchen 
her, und mich fegnet und ſchuͤtzet. Wer hat und Nonnen, nicht fehen noch achten: da 
fie Jo Euhne gemacht, und geheiſſen, ſolche frage.ich nichts nach; mie genuget ‚daß mich 
herrliche Gottes Ordnung zu zerreiſſen? GOtt, mein lieber Vater, ſiehet und mein 
14. Darum fo gilt das nichts, daß du dich | achtet, Fr 
mit Deinen Voto oder Geluͤbde, Damitdu) 17. Darum fo lautet man auch Braut 
Keuſchheit zu halten gelobet, die du zu hal⸗ und Bräutigam zur Kirchen, Daß ſie oͤffent⸗ 
ten nicht vermagſt, ſchuͤtzen willſt. Haſt du lich bekennen, fie treten nach GOttes Ord⸗ 
es gelobet, ſo haft du es dem Teufelgelobet, nung in den heiligen Cheſtand, daß fie nicht 
und biſts nicht ſchuldig zu halten: denn es eine Hurenehe fuͤhren wollen; werden auch 

wider GOtt iſt. Day fo iſt das Geloben geſegnet: und zweifele auch gar nicht, ſie ſind 
nicht alt oder lang geweſen. Zun Zeiten) von GOtt geſegnet. Da moͤgen fie aber 
St. Auguftini und St. Ambrofii hat man wohl zuſehen, Daß fie gefegnet bleiben, ihren 
von dein Voro- und Geloben gar nichts ge⸗ Eheftand, wie Eheleuten gebuͤhret, gotts⸗ 
wußt; fondern es hat einem jeglichen frey fuͤrchtig, rein und unbeflecft führen, fo wer⸗ 
geftanden, ledig zu bleiben, oder zu freyen, den fie wol gefegnet bleiben. 
sie lange er gewollt bat. Das Binden) 18. Man weiß nım, was der Cheftand 
aber und Geloben, Keufchheit zu halten und\fey , nemlich GOttes Geſchoͤpf und Ord⸗ 
unehelich zu bleiben, iſt neu vom Teufel und nung, und was darzu gehöre, nemlich ein 
den leidigen Mönchen, den Schaͤndern GOt⸗ Männlein und Fraulein: darum ſoll er auch 
tes Ordnung unddes Heil: Eheftandes, er⸗ bey allen Menfchen vein gehalten werden. 
fünden und erdacht. | - [Und wo der Pabſt ein Chriſt ware, ſo wuͤr⸗ 
..5.Der Cheftand ift GOttes Ordnung „|deder Eheftand auch bey ihm alfo heilig und 
da bleiben wir bey; ob fie ung Darum feind | vein gehalten. Aber dieweil er Fein Chriſt, 
find, und verfolgen ung, wollen ung weder fondern Zintichrift , und der Teufel felbftift, 
fehen noch hören, da fragen wir wenig nach: wird der heilige Cheftand bey ihm veracht 
wir haben GOtt, der fiehet auf uns, famt | und unrein gehalten, GOtt aber, der den 
allen Engeln und himmliichen Deere; derbe | Cheftand geordnet, eingefegt und gefegnet 
ſchuͤtzet ung auch wider alle Pfeile des Teu- hat, der ehret auch den Eheftand: Darum 
feld und. der Widerſacher. sr auch wir, die wir Ehriften, und. durd) den 
16. Wenn dir nun unfer lieber GOtt und Glauben an Ehriftum Kinder GOTIE 
Pater im Himmel Kinder befcheret ‚fp war: ſehn, füllen den Cheftand auch ehren, hd, - 
te und pflege ihr, ziehe fie auf in der Zucht | lieb und werth halten: und fol auch bey als - 
und Furcht, und Permahnung zu Dem | len vein-gehalten werden, alſo, daß Fein Hr 
HErrn: dathuft du vechtan, und beffere| rer, Fein Chebrecher bey euch fey, noch ge 
und edlere gute Werke, denn alle Mönche funden werde, fondern ein jeglicher foll fein 
und Nonnen. Denn du Iebeft in GOttes | eigen Cheweib haben. Go hat auch GOtt 
Berufund Ordnung. Weil ich nun deß um des Standes willen das vierte Gebot 
gewiß bin, daß ich einen gnaͤdigen GOtt ha- | gegeben, und das nachftenach der erſten Ta⸗ 
be, der auf mich ſiehet, mich naͤhret und Ifel gemacht, Damit bezeuget, Daß er Er 
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ftand hoch gehalten und geehret haben will, auch die Kinder nicht rein, da *— Un⸗ 
da er fpricht: Ehre Vater und Mutter etc. flath und Grind, und ander Unreines. A⸗ 
Warum ſoll ich denn Vater und Mutter eh? ber von der Reinigkeit redet hier St. Pau⸗ 

ven; führen fie doch ein fleiſchlich Leben? lus nicht. Denn da find alle Menſchen bes 

e 

Nein, es iſt ein ehrlich und, göttlich Le⸗ ſleckt und unvein. Er veder aber von einer 
ben, das Vater und Mutter führen. Wie ſolchen Neinigkeit,, die im Cheftande feyn 
es dir eine Unehre ware, fo du in der Unehe ſoll, daß Eheleute nicht follen Hurer, noch 
von einer Hure geboren twindeftz fo waͤre Ehebrecher und Chebrecherinnen feyn. Was 
es eine Unehre, wenn Eltern unehelich mit. fonft im Eheftande gefchieht, da decket GOtt 
einander Iebeten. Darum fo iftehelich feyn, |den Himmel uͤber; duch, daß esalfo gefcher 
ehrlich, und GOtt gefällig. Haft du aber he, Daß es zur Kinderzucht diene und ges 
eine Zeitlang auffer dem Stande in der Un⸗ ſchehe; da faget GOtt Ka zu denn esſiſt 
ehe gelebt und ein Huvenleben geführet 5 feine Ordnung ec. Dieſe lnreinigkeit ſpricht 
eh fo ftehe ab, und thue Buffe, begib dich GOtt, will ich nicht fehen. Hier find El 
in Eheftand, und lebe foͤrder ehelich und goͤtt⸗ tern, Water und Mutter oder Cheleute 
lich; daran thuſt du vecht und Chriſtlich. entſchuldiget, GOtt will es nicht für Un⸗ 
Welche auffer der Ehe Kinder mit einander |veinigkeitrechnen, um der angebornen Sins 
zeugen, find auch wol Eltern; man hats de willen, will es auch fürFeine Sünde hal 
aber Feine Ehre. Darum fb heißts, das |ten noch rechnen; fondern GOtt will über 
Ehebette ſoll rein ſeyn, das iſt, es ſoll das Werk ein Himmelreich machen , und 
Fein Hurenbette, noch ehebrecheriſch Bet⸗ | alles um feiner Ordnung und Geſchoͤpf wil⸗ 
e feyn. h 025 [fen zudecken, was da Unveines iftıe. Das 
19, Aber hier haft dur wieder eine Einre⸗ |heißthier St. Paulus Beinigkeit, da er 
de: Wie Kann das Ehebettevein ſeyn, iſt faget: — 
7 * —— Mn en Das Ehebette foll vein ſeyn Bey allen 

= yenn dur aber Umveinigfeit anfehen mitte.) Menſchen. 
ſo ſiehe auch Jungfrauen⸗ und Gefellenftand]| ao. Redet nicht von der Neinigkeif, von 
an, da ifts wahrlich auch nicht alles vein. eſſen und trinken; fondern eheliche Treue und 
Denn weil fie eſſen und trincken, koͤnnen ſie Pflicht, da eines dem andern Glauben bes 
nicht vein feyn, müffen ja pußen, rotzen und weiſet, fich aller andern Perſonen enthält, 
fehnuppen, und was der Unveinigkeit mehr und ſich an feinem ehelichen Gemahl genit- 
ift. Ey, weil du es denn in Dem Jungfrau⸗ | sen laffet, das nennet er Neinigkeit, Wir 
und Gefellenftande auch findeft, und Faffeft | füllen nun GOtt danken und Ioben , füllen 

. Dich daſelbſt folche Unveinigkeit nicht irren; | uns auch ruͤhmen, dem leidigen Teufel, und 
warum fieheft du Denn allein auf die Unrei- dem Pabſt zuwider, daß wir aus reinem 

nigkeit, ſo fich auch im Eheftande zutraͤgt. und unbeflecktem Chebette geboren ſeyn. 
Ha, wenn man von folcher Neinigkeit und | ‘Denn das Ehebette ift rein vor GOtt; und 
Keufchheit fagen will, als die Engel haben, wenn es gleich den Teufel verdreußt, derdas 
Die findeft Du nirgend, weder im Cheftandg, |gerne unvein haben und machen wollte, das 

> noch auffer Der Ehe im Jungfrauſtande; es laſſet uns nicht anfechten ; den Troft und den 
iſt mit Derfelbigen Reinigkeit aus, Es find Ruhm gibt uns der Spruch: Das Ehebet⸗ 

te 
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Armor. Te Ä enn ich bin nicht ſehr alt, dennoch ha te fol vein.fepn bey allen Menſchen. = = — Sufft oder viere, mir. befannt, folget aber: — gar nahe dreymal ausgelebt oder uͤberſebt, Die Hurer aber und. die Ehebrecher in, peyde, Bifchof, Domherren und Vica⸗ wird GOtt richten. rien hinweg geſtorben Ne ar — je —9— FRE RE 4. e . 18 2 Epiſt. 2. 9. 1. ſpr > Der Wer 18 be 00 Saptrerbe R i fben en Kün Da I SNRSOHE O2 fere Widerfa- [dammniß, und ihe Verdammniß fehläs Te ee an hife| fer nicht.  Unfer-lieber Herr GO und DE Ehrjende auo) herhe Fi & 1übde Dater im Himmel gibt und gefteherihnen En — ſie find rechte, wahrhafti⸗ [nicht ein langes Le en, aber g pochen. Denn ſie mehren 1md eher |und wenig werden alte Leute in Stiftern er⸗ 3e Ehebrecher,, Die DIE Ehe Dre aber vid Funden , allein darum, daß fie soider GO 

lich) zu werden verbieten. GOtt aber wird 1 heile drnningurnbe umdumväree A ie Ehelichen, wenn da Fommen wird am tes heilige Drdnung toben areufich bez einen Tage unſer HErr Zus Chriſtus, — —— „an iD Ar) ” ‚zu richten Die Lebendigen DD Die ln a (DE Ben oomächkeen een. 
nicht u ER Seof | Gt, dem Vater unſers HErrn — EN se nde ?/Chrifti, danken, daß Du dich Der: rdnung ift das allen Cheleuten in ihrem ie € 2 SDR, Dat des heiligen Cheftandes cihe EEE Aop: Zukunft! GOttes und des heilige ll wie getroft koͤnnen fie der herülichen Zu oft magſt: halte den, und jeuch deine Kits Alam ? Denn men magſt: halte den, und jeud I unſers HErrn 3 fu Chrifi wargen? Denn der im Samen GOrtes auf, darfſt nicht ein Aleifelz,oder anderer Baum, der nach der im > ie Stenirhens N nn am yang- | fergen, daß Du Darum von DEE verdar 
‚feiner Art traget, wird darum nicht am Si nn ird er dich auch nicht um | Aepffel traͤget, met ſeyſt: fo wir RED ften Tage gerichtet, Daß er 2 ae fie sen ifk. des Werks willen richten, Das weiß ich für oder unzein von Kaupen und Wuͤrmern it, ae Om a6 du ehelich biff, wird die * a Hi ng —— Sage Brenn, ea) DEMSEN, NA ſſer Herrlichkeit und Chre gereichen, auch Eheleute, daß fie ehelich und Kinder zu groffer D RL Dmkabeh, ai Sk 

nich Darum gerichtet ac. ie! Stande lebeſt, der von Gtt eingefest , un 
* — — An SO aefülig > Er derowegen Pabſt auſſer dem Stande in Beflerkung und Un⸗ Gott gefü die dem Stand zuwider ſeyn, 
N Pe SHARE any ⸗und Biſchoͤffe, Die dem Stand zus r ſeyn, veinigeeit leben, als der Pabſt und a nen, und darwider mürrens ö en, EM in 5 fe ihe Gelibde ruhmen und en nen zc. die die Che i ee as en, je mehr laffet uns ſtol; Sheftandverdammen, je mehr laſſet uns flı licher Luft und Wuſt damit anrichten , und Eheſtan halber darin⸗ 
se ſeyn, der Ordnung GOttes halber , dar den heiligen ‚Eheftand ſo jaͤmmerlich be ſeyn, * welcher GOtt, ſamt ſeinem ee an ee, mn Dora Sen ae Ki , umd dem Heiligen Geift , ein ewiger Se an Pabit 5 bis. auf jenen, den herrlichen Tag Ehri-| SHOtt iſt, Be hs Gras anf 2 Ten ae auch hier in Diefem Leben. mit feinen Schuppen, wie das Gras ha Lurheri Schriften 10, Theil, av Ä 
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dem Felde — oder wie eine Waſſer⸗ 
e fehnell vergehen wird. 

blſ gehoͤret aber das auch darzu, daß 

ein eier Chriſt in 

> Schfes Geber. I 77 

Beruf, darein er von Gon gefest, bleibe, 
und treulich dem nachFomme, fo gibt GO 
Stück und Segen darzu. Das. helfe. uns 

feinem Stande und! GOtt, gelobet in Ewigkeit, Amen. 

D. Martin Luthers Predigt vom een geben, 
Anno 1522, 

| BEL ED 
YESUS. 

TECS iervol mir grauet, und nicht gerne 
IS vom ehelichen Keben predige, dar⸗ 
BI um, daß ich beforge , wo ichs ein: 

mal vecht anruͤhre, wird mirs und andern 
viel zu ſchaffen geben. “Denn der Jammer 
durch paͤbſtliche verdammte Gefetze alſo 

ſchaͤndlich verwirret iſt, Dazu durch hinlaͤßig 1b 
Regiment , beyde geiftlichen und voeltlichen 
‚Schwedts, fo viel greulicher Mißbrauche 
und irriger Falle ſich darinnen begeben ha⸗ 
ben, daß ich, nicht gerne drein ſehe, noch ger⸗ 
ne davon hoͤre. Aber für och. hilft Fein 
Scheuen; ich muß hinan, die elenden ver 
wirreten Gewiffen zu unterrichten, und frifeh 
drein greifen. Und theile dieſo predigt, in 
drey Theile... 

Das erfte Theil. 
Aufs Erſte wollen wir fehen , welche 

| Derfonen mögen mit einander 
sur Ehe greifen, 

z : J. 

ond daß wir dazu einen füglichen 
a Eingang machen, nehmen wir 

27: GOCT ſchuf den Mens‘ 

gemacht hatte, 

für uns den Spruch ı Mof. 1, Schöpfung thut. 

Weib, ce ein EA und Sie fern fol. Und 
das hat ihm alfo gefallen, Daß ers ſelbſt ein 
gut Gefchöpf nennet. Darum , wie uns 
:ferm jeglichen GOtt feinen Leib geſchaffen 
hat, ſo muß er ihn haben: und ſtehet nicht 
in unfter Gewalt/ daß ich mich ein Weibs⸗ 
‚bild, oder du dich ein Mannsbild macheft ; 
\fondern, wie er mich und Dich gemacht hat, 
ſo find wir : ich ein Mann, du ein SReib, 
Und folche gute Semächte willen geehret und 
unverachtet haben, als fein goͤttlich Werk, 
daß der Mann das IReibsbild, oder feinen Reib 
und Glied, nicht verachte noch ſpotte: wieder 
um, das Reib den Mann nicht , fondern 
ein jegliches ehre Des andern Bild und Leib, 
als ein goftlich gut Werk, das Gott feloſt 
wohlgefaͤllet. 

‚2. Zum andern da er Mann hub Weib 
ſeguete er ſie, und ſprach zu 

ihnen v. 28: Wachfer und mebrer euch. - 
Aus dem Spruch find wir gewiß, daß Mann 
und Weib follen und muͤſſen zufammen, daß 
fie fich mehren. Und diß iſt ja fo hart als 
das erſte, und weniger zu verachten noch zu 
lachen, denn das erſte; fintemal GOtt hiers 
zu feinen Segen gibt, und etwas über die 

Darum, alfo wenig als 
in meiner Macht ſtehet, daß ich Fein Manns⸗ 

fiven, daß es ein Männlein und Fraͤu⸗ bild ſey: alfo wenig fiehet e8 auch. bey mir, 
fin feyn follte, Aus dem Spruche find daß ich ohne Weib fey. iderum auch, 
wir gewiß daß GOtt die Menfehen in die! alfo wenig als in deiner Mächt ſtehet, daß 

| ne) Theile getheilet hat ‚daß es Mann und: du Fein Weibsbild En s. alfo wenig hehe 
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esauch.bey dir, daß du ohne Mann fenft.jmen, oder wirft greuliche Sünde ohne Auf⸗ 
Denn es iſt nicht ein, freyer ÜWinkühr oder hören thun muͤſſen. 
Math, fondern ein noͤthig natürlich Ding,| 5. Und darwider foll dich nicht. irren, ob 
daß alles, was ein Dann ift, muß ein Weib du zehen Eide, Gelübde, Bund, und eitel 
haben, und was: ein Weib iſt, muß einen Eiſen⸗ oder Adamantenpflicht gethan haͤtteſt. 
Mann, haben, Denn als wenig du Fannft geloben, daß du. 
3. Denn diß Wort, das GOtt ſpricht: kein Manns⸗ oder Weibsbild ſeyn woliteſt, 
—— und mebret euch, iſt nicht ein (und ob dur es gelobteſt, fo wäre es eine Narr⸗ 
Gebr, fondern mehr denn ein Gebot, nem? | heit, und gilt nichts, denn dukannftdichnicht 
lich ein göttlich Werk, das nicht bey ung) andersmachen,) fo wenig Fannft du auchges 

ſtehet zu verhindern, oder nachjulaffen,fondern loben, daß du dich nicht befaamen oder meh⸗ 
ift eben alfo nöthig, als daß ich ein Manns: | ren tuollteft, wo du Dich nicht. in der dreyen 
Bild fey , und nöthiger denneffenund trinken, | Zahl einer befindeft. Und ob du es gelob⸗ 
fegen und auswerfen,fchlafen und wachen. Ge feft, fo wäre es auch eine Narrheit, und 
ift eine eingepflanzte Natur und Art, eben gilt "nichts: denn befaamen und dich meh⸗ 
ſowol als die Gliedmaſſen, die dazu gehören, ven, ift GOttes Geſchoͤpffe, und nicht deis 
Darum, gleichtwie GOTT niemand gebeut, | net Macht. r 
daßer Mann oder Weib fen, fondern fhaffer, 6. Daraus du nun fi eheſt, wie weit und 
daß fie fo muͤſſen ſeyn; alſo gebeut er auch! lange alle Kiöftergelübde gelten, daß Feines 
nicht fich mehren, fondern fehafft, daß fie fich | Rnabens oder Maͤgdleins Geluͤbde gilt vor 
ſich muͤſſen mehren. Und wo man das will GOtt, es ſey denn in der dreyer Zahl eine, 
wehren, da ifts dennoch ungewehrt, und ge⸗ die GHrt alleine und jelbft ausgezogen hat: 
het doch durch Hurerey, Ehebruch und ſtum⸗ alſo, daß Pfaffen, Mönche und Nonnen 
me Suͤnde feinen Weg; denn es ift Natur | fehuldig find, ihr Gelübde zu laffen, wo fie 
und nicht Willkuͤhr hierinne. fich finden, daß GoOttes Gefchopffe ſich zu 

4. Zum dritten, aus dieſem Geſchoͤpf hat beſaamen und zu mehren inihnenEräftigund 
er dreyerley Menfchen felbft ausgezogen, tuͤchtig ift, und Eeine Macht haben, durch 
Matth.19, 12. da er fpricht: Es find etliche einige Gewalt, Geſetz, Gebot, Geluͤbde, folche. 
“Derfchnittene, die find aus Mutterleibe GOttes Gefehöpffe an ihnen felbft zu-bine 
alſo geboren, Etliche find, die von Men; |dern. Hindern fie es aber, fo ſey dur gewiß, 
ſchenhaͤnden verfchnitten. find ; etliche daß ſie nicht rein bleiben, und mit ftummen 
aber, „die. fich felbft verfehnitten haben — oder Hurerey ſich beſudeln muͤſſen. 
ums immelreicho willen. Ueber. dieſe Denn fie vermögen GOttes Wort und Ser 
Dreyerlen vermeffefich Eein Menfch, ohne ehe: ſchoͤpf an ihnen nicht wehren, es gehet wie 
lich Gemahl zu ſeyn. Und wer ſich nicht]es GOtt gemacht hat. 
befindet in dieſer dreyer Zahl, der denke nur] 7. Die. erften aber, die Chriſtus — 
zum ehelichen Leben. Denn da wird nichts Mutterleibe verfehnitten geboren nennef, 
anders. aus, dunbleibft nicht fromm, das iſt das find, Die man amporentes heißt, die von. 
unmöglich; fondern das Wort GOTTes, | Natur untüchtig find, fich zu befaamen und 
Das dich gefchaffen hat, und gefagt: Wach zu mehren, als die Falter und fchwacher Na⸗ 
fe und mehre dich, Das bleibt und regiert tur find, oder fonft Mangel am Leibe haben, 
in * und kannſt ihm dich mit nichten neh⸗ Do I nicht geſchickt find, ehelich zu u 3 

* 



‘10... . Zeftes Hauptſtuck. 7) Sechſtes Gebot. zır 
als man wol finder, beyde Manns und] dich wiederum twiliglich betrugen durch mich, 

Weibsbilder. _ Diefe laß man fahren, die] vote dir mich ohne meinen Willen betrogen 
hat GOtt felber ansgezogen, umd alfo gefchaf- | haſfſfſf. 

fen, daß der Segen nicht uber fie Eommen) 10. Ich habe weiter gefagt, daß der Mann 
iſt daß fie ſich mehren koͤnnten: die gehet ſchuldig iſt ſolches zu verwilligen, und ihr die 

das Wort nichts an, wachſet und meh⸗ | cheliche Pflicht und Kinder zu verſchaffen 
rer euch. Gleich als wenn GOtt jemand | Will er das nicht thun ſo ſoll ſie heimlich 
lahm oder blind ſchaffet die ſind frey, daß von ihm laufen in ein ander Land, und da⸗ 
fie nicht gehen noch ſehen koͤnnen. ſelbſt freyen. Solchen Rath habe ich zu der 
8. Don ſolchen habe ich, einmal geſchrie⸗ Zeit geben, da ich noch ſcheu war. Aber 
ben einen Rath fir Die Beichtvaͤter, wo ein jest wollte ich wol baß drein rathen und. 
Mann oder Weid kaͤme, und wollte lernen, | einem folchen Mann, der ein Weib alſo aufs 
wie es ihm thun follte, weil fein ehelich Ge⸗ Narrenſeil führer, wol baß in’ die Wolle 
mahl ihm nicht Teiften koͤnnte die eheliche greifen. Deffelbigen gleichen auch einem 

“Pflicht, und doch nicht entbehren koͤnnte, weil Weibe, wiewol das feltfamer ift, denn mit 
fichs finde, dag GOttes Geſchoͤpffe, ſich zu Männern. Es gilt nicht, feinen Naͤchſten 
mehren, in ihm ferne Macht hatte. Hier] in ſolchen groſſen hohen Sachen, die Leib, 
haben ſie mir ſchuld gegeben, ich follte geleh, Gut, Ehre und Seligkeit betreffen, ſo leicht⸗ 
vet haben, wenn ein Mann fenem Weibe | fertig mit der Naſen umfirhren. Man muͤß⸗ 
nicht gnug den Kusel buffen koͤnnte, folle fie | te e ihnen redlich zahlen heiffen. “ 
zum andern laufen. ber laß lügendiever-| 11. Die andern, ' die Ehriftus heißt mie 

kehrten Lügner. Es wurden Ehrifte und | Menſchenhaͤnden verfehnitten,die Kappa⸗ 
- feinen Apoſteln ihre Worte verkehret; ſoll⸗ nen, find ein umfelia Volk. Denn ob ſie wol un⸗ 
ten fie Denn nicht auch mir meine Worke vers tuͤchtig find zur Ehe, fo find fie doch boͤſer 
Eehren? Weß der Schade feyn wird, wer⸗ Luſt nicht los, ımd werden franenfüchtiger 
den fie wol finde. ne. |denn vorhin, und ganz weibifch, und gehet 
Ich habe alſo gefagt: Wenn eintüch- | ihnen nach dem Sprüchtwort: Wer nicht 
tig Weib, zur Che, einen untüchtigen Mann — kann, will immer ſingen. Alſo wer⸗ 
zur Ehe uͤberkaͤme und koͤnnte doch keinen den auch dieſe geplagt, daß ſie deſto lieber bey 
andern vffentfich nehmen, und wollte auch Meibern find, und doch nichts vermögen. 
nicht gerne wider Ehre thun, fintemal der | Nun die laſſen wir auch fahren, die find. 

abft hier viel Jeugn ß und Weſens ohnellez | auch atıs dem natuͤrlichen Orden zu wachſen 
fach fordert, folle fie zu hrem Mann alſo fagen : | und mehren gefegt, wiewol mit Gewalt und 

- Siehe, lieber Mann, du kannſt mein nicht nur mit der That. 0° 
ſchuldig werden, und haft mic) um meinen] 12. Die dritten finddie hohen reichen Geiz 
jungen Leib betrogen, dazu in Gefahr der ſter, von GOttes Gnaden aufgegaumet, die 
Ehre und Seelen Seligfeit bracht, und iſt vun Natur- und Leibesgefehick tuͤchtig find. 
vor GOtt Feine Che zwiſchen uns beyden .| zur Che, und bleiben Doch williglich ohne Ehe. 
vergunne mit, daß, ich mit deinem Bruder, Diefe ſprechen alfo: Sch möchte und koͤnnte 
oder nachften Freunde eine heimliche Ehe ha⸗ wol ehelich werden, aber es gelüftet mich 
be, und du den Namen habeft, aufdaß dein! nicht. Ich will lieber am Himmelreich, das 
Sur nicht an fremde Erben komme, und laß ijt, am Evangelio fehaffen, und geiftliche wu 

| | er 
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ausgezogen, nemlich die mit Spinnweb ver⸗ 
faſſet find, (das iſt, mit Menſchengebot und 

vierte Weiſe der Natur zu wehren, daß fie 

ſonen fehen, die mit einander zur Che grei⸗ 

der mehren. Dieſe find ſeltſam, und unter |2,13.14. Aber auf daß ihre Narrheit an Tag 
taufend Menfchen kaum einer. Denn es find komme, wollen wir fiealle achtzehen nach ein? 
EHDttes befondere Wunderwerke, deß fich ander fehen. r 
niemand unterroinden fol, GOtt ruffe ihn | 15. Die erſte Urſach ift die Blutsfreund⸗ 
denn befonders, wie Jeremias, oder befinde Ifehaft. Hier haben fie die Che verboten bis 
Gottes Gnade ſo maͤchtig in ihm, daß jenes ins dritte -und vierte Glied... Wo du nun 

hier nicht Geld haft, und ob dirs GOtt wol 
gunnet, fu mußt du doch deine Muhme im 
dritten und vierten Glied nicht nehmen, oder 
son dire thum, fo dir fie genommen haft. Iſt 
aber Geld da, fo ift dirs erlaubt; denn fie 
haben Weiber feil ſolche Krämer, die doch 
nie ihr.eigen roorden find. Kannſt du dich 
nun wider diefe Thranney fehügen, ſo will 
ich Die zahlen die Berfünen, die GOtt vers 
boten hat 3 Mof.1g,7218. Nemlich: 

Meine Mutter, 

Gottes Wort (wachſet und mehret euch,) 
Feine ſtatt an ihm habe. 3% 
13. Aber über dieſe dreyerley Menfchen 
hat der Teufel durch Menfehen GOtt uber: 
kluͤgelt, und mehr Leute finden, die er aus 
dem göttlichen und natürlichen Orden hat 

Selubden,) darnach mit vielen eifern Schloͤſ⸗ 
fern und Gittern verſchloſſen. Das iſt die 

nicht fich befaame noch mehre, wider GOt⸗ - Weine Stiefmutter, 
tes eingepflanztes Werk und Art; gerade Meine Schwefter, 
als ware es in unfrer Hand und Macht, Meine Stieffchwefter. 
Sungfraufchaft zu halten, wie Kleider und 
Schuh. Aber wenn man mit eiſern Gittern und 
Schloͤſſern koͤnnte GOTTes Geſchoͤpf und 
Wort wehren, hoffe ich, wir wollten auch 
fo dicke und groſſe eiferne Gitter vorſetzen, 
daß aus Weibern Männer winden, oder 
aus Menfehen Stein und Hol. Cs ift der 
Teufel, der mit der armer Creatur alfo fein 
Affenfpiel treiber, und feinen Zorn alſo buͤſſet 

' 14. Sum vierten, nun wollen wir die Der: 

1 Stieftochter: 
Meines Daters Schwefter. 

Meiiner Mutter Schwefter 
Diefer Perſonen kann ich Eeine nehmen. Dars 
aus folaet, daß fich Geſchwiſterkinder zuſamen 

ich kann meiner Stiefmütter. Schwefter has 

tem meiner Mutter Stiefſchweſter. Wei⸗ 

fen mögen, damit man fehe, wie ich Eeinen ſter Tochter haben, wie Abraham feine Sa⸗ 
Gefallen noch) Luft habe, daß man Che zur Ira hatte 0 TAB 
veiffe, Mann und Weib ſcheide. Dennder| ı6. Diefer Perſonen iſt Feine vor GOtt 
Pabſt hat in feinem geiftlichen Recht acht⸗ verboten; denn GOtt rechnet nicht nach 
zehnerley Ur achen erdichtet, die ehe zu weh⸗ 
ren und zu zerreiſſen, die ich doch faſt alle 
verwerfe und verdamme. Und zwar er ſie 
auch ſelbſt nicht veſter nach ſtaͤrker haͤlt, denn 
bis man ſie mit Gold und Silber umſtoſſe 
und ſie auch nur dazu erfunden ſind, daß ſie 
Geldnetze und Seelſtricke ſeyn follten, Betr. 

dern zaͤhlet ſtraks die Perſonen. Sonſt, 
weil Vaters Schweſter und Bruders Toch⸗ 

ter nicht nehmen koͤnnte, oder auch meines 
Vaters Schweſter nehmen moͤchte. Nun 

nehmen mögen goͤttlich und Chriſtlich. Item, 

\ 

Meines Kindes rechte oder - 

ben. tem meines Vaters Stiefſchweſter. 

fer, ich mag meines Bruders oder Schwer 

den Bliedern, wie die Juriſten thun fons 

fer in gleichem Glied find, müßte ich fagen, 
daß ich entiveder meines Brudern Toch⸗ 

9y 3 | hat 
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bat GO Vaters Schweſter verboten, und | zur Che nehmen, es fey denn gar ein redlich 
Bruders Tochter nichr verboten, die doch 

ken Gliede ſind. Auch findet man in 

der S rift, 

nicht hart geſpannet iſt geweſen. Denn 

Thamar, Abſaloms Schweſter, meynete, 
ſie haͤtte ihren — Ammon wol ha⸗ 
en mögen, z Sam. iz, 3. 
17. Die andere Urſach ift Die Mogfchaft 

oder Schwaͤgerſchaft. Hier. haben fie auch 
vier Glieder gefegt, Daß ich nach meines Weis 
bes Tode nicht mag wieder in ihre Freund⸗ 

fehaft greifen, da mein Weib hinveicht ins 

dritte und vierte Glied, wo mir nicht Geld 
zu Huͤlfe kommt. Aber GOtt hat dieſe Pers 

\ 

fonen verboten. Nemlich: 
Meines Daters Bruders Weib, 

Waeines Sohnes Weib. 
- Meines Bruders Weib, 
Meine Stieftochter. 

"Weines Stiefjobns oder Stief 
KR tochter Kind, 

Weines Weibes Schwefter, weil 
sen - mein Weib lebet. 

Dieſer Perſonen kann ich keine haben; die 
andern mag ich haben, und darf dennoch kein 

Geld darum geben; nemlich, meiner Braut 
oder Weibes Schweſter nach ihrem Tode, 
meines Weibes Bruders Tochter, meines 

daß mit allerley Stiefſchweſtern 

und weidlich Geld vorhanden. Das iſt doch 
ein lauter Narrenwerk und Alfenzen, nur um 
Geldes willen, und die Gewiſſen zu verwir⸗ 
ren, erdichtet. Sage mir, iſts nicht groͤſſer, 
wenn ich die Taufe ſelbſt nehme, denn wenn 
ich dazu helfe? So muͤßte ich nun kein 
Chriſtenweib nehmen, fintemal alle getaufte 
Weiber aller getauften Männer geiftliche 
Schweftern find, durch einerley Taufe, 
Sacrament Ölauben, Seit, HErrn, GOtt 
und ewiges Erbe. = 

9. Warum verbeut der Pabft nicht auch, 
daß Fein Mann fein Weib behalte, wenn er 
fie das Evangelium lehret? Sintemal, wer 
den andern lehret, der iftfein geiftlicher Vater, 
wie St. Paulus ı Eor. 4, 15. ruhmet, er fey 
ihr aller Vater, und fpricht : Ich habe euch 
in Chriſto durchs Evangelium geboren, 
Mit der Weiſe hätte er Fein Weib zu Co⸗ 
rintho muͤſſen nehmen, noch) Eein Apoftel auf 
Erden, darum daß fie jedermann lehreten 
und tauften, 

20. Darum laß das Narrenwerk fahren ; 
und fo du willt, fü nimm, GOtt gebe.es fey 
Gevatter, Pathe, oder Gevattern Tochter, 
Schweſter, oder wie fie find, und halte diefe 
erdichtete geföfüchtige Urfach fuͤr nichts Hins 
dert Dich das nicht, Daß die Magd eine Chris 

Weibes Vettern Tochter, und alles, was |ftin ift, fo laß dic) weniger hindern, daß du 
meines Weibes Geſchwiſter Kind iſt, und |fie getauft, gelehret, aus der Taufe geboben 
was fie ihre Muhmen oder Waſen heißt. |haft. Sonderlich aber meide das Affenfpiel 
Wenn aber ein Bruder ohne Erben ftarb, |der Firmelung, welches ein rechter Luͤgentand 
mußte fein Weib im Alten Teftament ihres iſt. Sch laſſe zu, Daß man firmele, fo ferne, 
Mannesnächften Freund haben,ihrem Mann daß man wiſſe, daß GOtt nicht davon geſagt 
‚einen Exben zu zeugen. Das ift nun nicht hat, auch nichts darum wiffe, und daß es er⸗ 
mehr geboten, doch auch nicht verboten. logen fey, was die Biſchoͤffe darinnen fuͤrge⸗ 
18.Die dritte Urſach iſt Die, geiſtliche ben. Sie ſpotten unſers GOttes, fagen, es 
Freundſchaft, nemlich, wenn ich eine Magd ſey ein Sacrament GOttes, und iſt doch eis 
aus der Taufe hebe, oder zur Firmelung gen Menſchenfuͤndlein 
trage, fo Fann ich oder mein Sohn, meder 
ſie noch ihre Mutter, noch ihre Schweſter lFreundſchaft, nemlich, wenn ein fremd 

21. Die vierte Urſach iſt, die weltliche 
Kind: 
zum 
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zum Sohn oder Tochter wird aufgenommen, (Nenn jemand eine Magd befchläft, fo kann 
das Fann fich darnach nicht verheyrathen mit! er nicht „nehmen ihre Schweſter oder Muh⸗ 
deffelbigen Mannes oder Weibes Kindern, men. tem, wer mit einem Weibe die Che 
oder. feine weltlichen Geſchwiſter nehmen. (bricht, der kann nach ihres Mannes T ode ſie 
Das iſt auch ein Menſchentand, und nichts (micht haben, Item, wenn ein Weib oder 

werth. Darum halte es, ob dichs geluͤſt. Mann um eines andern willen, den fie lieber, 
Es iſt weder deine Mutter, noch deine Schwer ihr Gemahl umbringet, fü Eann fie darnach 
fter vor GOTT, da du fremdes "Blut bift. | denfelben auch nicht nehnren. Hier regnets 
Doch es dienet auch in die Küchen, und gibt | Narren über Narren ; gläube du ihnen 
Geld ; darum es auch verboten ift. nichts $ irre Dich auch nicht, der Teufel veit 

28, Die fünfte ift, Unglaube, nemlich, daß |fie. Bafter und Stunde follman ſtrafen; aber 
ich Feine Tuͤrkin, Juͤdin oder Kegerin nehmen mit anderer Strafe, nicht mit Che verbieten, 
mag. Mich wundert, daß fich die Frevel-| Darum hindert Fein Lafter oder Suͤnde die 
tyrannen nicht in ihr He fchamen, fo öffent-| Che. David brach die Ehe mit Bathſeba, 
lich wider den hellen Tert Pauli ı Cor.7,13.|Llrias Weibe, und fieß darzu ihren Mann 

ſich zu ſetzen, da er fpricht : Will ein heyd⸗ toͤdten, daß er alle beyde Lafter verwirkt; 
niſch Weib oder Wann bey dem Ebri- noch) gab er dem Pabſt Eein Geld, und nahm 
fiengemabl bleiben, foll er fich nicht von ſie Darnach zur Che, und zeugete den König 
ihr fcheiden. Und St. Petrus ı Epift.3, 1. Salomon mit ihr, Sam. ır, 14.27, 
ſagt/ daß die Ehriftlichen Deiber follen 25. Sch muß hier baß drein greifen. Sie 
guten Wandel führen, daß fie damit ihre ſetzen auch den Fall, Die Elugen Leute, went 
unchriftlichen Maͤnner bekehren, wie Mo: es geſchaͤhe, daß ein Mann mit feines Reis 
nica, St. Auguftini Mutter, that. bes Mutter oder Schweſter fündigte, ( wel⸗ 

23. Darum wife, daß die Ehe ein aufs Iches vor der Ehe ein Lafter wäre, Das Die 
ferlich leiblich Ding ift, wie andere weltliche Ehe hinderte oder zuriffe 5 aber nun es nach 
Handthierung. Wie ich nun mag mit ei- der Ehe gefchieht, nicht ureiffen Bann, um des 

nem Heyden, Juͤden, Türken, Keber eſſen, Weibes willen, das Feine Schuld dran hat,) 
trinken, ſchlafen, gehen, veiten, Faufen, ve-|fo ſoll doch das des Mannes Strafe feyn, 

“den und handeln ; alfo mag ich auch mit ihm daß er bey feinem Weibe liege, und nicht 
ehelich werden und bleiben. Und Eehre dich | Macht habe, die Eheſchuld zu fodern. Da 
an der Narren Geſetze, Die folches verbieten, |fiche, was der Teufel durch feine Narren in: 
nichts. Man findet wol Ehriften, die ärz|der Ehe fhaffer, legt Mann. und Weib zus 
ger find im Unglauben inntvendig, und der |fammen, und fpricht: Sey Fein Mann noch 
das mehrere Theil, denn Fein Juͤde, Heyde, | Weib; Teuer und Stroh bey einander, und 
Tuͤrke oder Keger. Ein Heyde ift eben ſo⸗ gebeuf, e8 fol nicht brennen. Wenn man 

wol ein Mann und Weib, von GOtt wohl ſolch Gebot das zehente Theil auf den Pabſt 
und auf gefchaffen, als St. Peter und Gt. legte, wie follte er rafen ind foben, und tiber 
Paul, und St. Rucia: ; fehtveige denn als ein Gewalt und Unrecht fehreyen ? Aus mit 
Jofer falfcher Chriſt. den groſſen Narren! Laß du die Ehe frey 

24 Die ſechſte iſt, Crimen ‚gafter. Der: 
felben find fie nicht wohl eins, wie viel fie ihr die Sünde und Rafter mit andern Strafen, 
achten wollen, Doch ſinds faft dieſe drey: nicht mit der Che und andern Gimp; 3 

26,Ole 

bleiben tvie fie GOtt geſetzt hat, und firafe 
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26, Die fiebente'heiffen fie publica ho- ;felten, und ift beydes wohl zu faſſen in eins, 
neftas, die Ehrbarkeit; nemlich, wenn mir nemlich in Irrthum. 
meine Braut ſtirbt, ehe ich fie heimhole, fo] 30. Die eilfte iſt, die heilige Weihe, nem— 
Darf ich nicht nehmen ihre Schweiter, bis ins lich, daß die Platte und das liebe Oele ſo 
vierte Glied; darum, daß den Pabſt duͤnket, ſtark iſt daß es die Ehe wegfriſſet, und aus 
und ſcheinbarlich traͤumet, es ſey fein und einem Mann keinen Mann macht. Alle 
ehrbarlich, daß ichs nicht thue; ich gebe denn muß ein Epiſteler, Evangelier und Prieſter 
Geld, ſo iſt die Ehrbarkeit nicht mehr. Aber ohne Ehe ſeyn, wiewol St. Paulus geboten 
droben haft Du gehoͤret, daß ich meines Wei⸗ hat, fie ſollen und mögen ehelich feyn, ı Tim. 
bes Schweſter und alle ihre Freundinnen 3, 2. Tit.,s. Aber davon habe ich fonft 
nehmen mag nach ihrem Tode, ohne ihre ‚fo viel geichrieben, daß hier niche nöthig iſt 
Mutter und Tochter ; dabey bleib, und laß zu wiederholen. Denn ihre Narrheit ift 
Die Jrarren fahren. gnugſam an Tag bracht z und was DIE Hin 

07. Die achte ift, Gelübde, nemlich wer derniß Sorberniß geſchaft hat unter den Ger 
Keuſchheit gelobt hat in oder auffer dem Klo⸗ | peiheren ſieher am, wehl 
‚fier. Hier vafhe ich, wenn du weiglich ges| 31 ete it, Stvang, wenn ich loben wifft, fo gelobe, Die Nafe div feipg ohne meinen Willen Grethen haben muß, 

nicht abzubeiffen, das Fannftduhalten. pe und Darzu gezwungen tverde, es ſey bon Els 
aber Das Gelübde gefchehen, fo haft du dro- ern Dder mit Gervgie der Obrigkeit, Das 
ben gehoͤret, daß du Dich felbft fühlen ſollſt, ei Feine Che vor GOtt. Aber Doc) 
ob du in Der Dreyer Zahl ſeyſt Die GOTT iD '& ein folcher Den Ztvang niche benoilligen, 

 ausegjegen hat. Fuͤhleſt du Dich nicht deinne, Ei ae das Sand meiden, auf Daß er Die 
 folaß Geluͤbde und Floͤſter fahren, und ge | Magd oder Weib nicht aufs Narrenſeil fuͤh⸗ 

ſelle Dich nur bald zu deinem Naturgeſellen, —— betrüge. Dem damit bift du nicht 

und werde: ehelich : denn dein Gelubde ſt — dist, daß du dazu gezwungen biſt. 
wider GOTT, und gilt nichts, und fprichs | = ſolteſt Dich nicht zwingen laffen, Deinen 
Ich habe gelobt, Das ich nicht habe‘, und Naͤchſten zu beleidigen, und ehe das Leben 
rate en laſſen, denn wider Die Liebe hun. Denn 

28. Die neundte ift, Irrthum, wenn mir — — daß dich — 
Catharina vertrauet wuͤrde, und legten mir — ne ich den nieht ficher be 

Barbaren bey, wie Jacob init Leo ud NA |SOTT, der um Diefer Sache wien fih 
e Sun Das mag man zureiſſen, und ſheden Haffet. Liber, wenn Dich jemand 
ie andere freyen. swotinge, mir zu fteblen ‚oder mich zu füdten, 
29. Die zehente ift Conditio, Anhang, ſollte 8 darum recht feyn ? Warum folgefk 

wenn ich) eine nehme, Die da frey fern ſollte, du dem Swange, der dich wider GOttes 
und befindet fich darnach, daß fie eigen wäre, | Gebot und wider deinen Naͤchſten zu thun 
das gehet auch wol hin. Aber ich halte, wo |dringt ? Doch die Magd fpreche ich frey 
Ehriftliche Liebe ware, Eonnte der Mann los; denn du laͤſſeſt fie ohne ihre Schuld und 

dieſe beyden Urſachen leichtlich ändern, daß | Willen; wie wir hernach hören werden. 
Feine groſſe Moth da waͤre. Auch fo ae-| 32. Wie aber, wenn einer begriffen wird 
ſchieht foiches beydes jent nimmer , oder gar! mit einge Magd, daß man fie ihm — 

Irt 
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Art gibt, ob. der Zwang auch gelte? Dieferjgebens Doch füllte man ihn ftrafen, und 
Zwang gilt nicht z Denn die Magd ſiehet, Buſſe geben laſſen der erſten, daß ex das 
daß es Zwang iſt , und wird. nicht betrogen. Ihre vergeben hat. | | 
Aber doch ifts vecht, daß man ihn zwinget fie| 34. Die wiersebente ift, die droben he 
zu behalten, um Deßwillen, Daß er fie zunichte ruͤhrt iſt wenn Mann oder Weib: untuͤch⸗ 
gemacht hat. Denn folches hat auch Mo⸗ tig zur Che iſt. Das iſt die einige vedliche 
fes gefchrieben, Daß, wer eine Magd be⸗ Urſache unter diefen achtzehen, die Ehe zu 
ſchlaͤfet (OU fie behalten ; oder, ſo ihr zerreiſſen; wiewol fie dennoch mit viel Ges 
Dater nicht will, Beld dafür geben, nach |feßen verfaſſet ift, che man es zuwege brine 
ihres Daters Fodern. 2 Mof;22,16.17. |gen kann bey den Tyrannen. 
33. Die dreyzehente ift, Verbuͤndniß, 35. Darnach find: noch vier Urfschen ; 
wenn ichs einer Magd gelobe, und nehme als: Das Verbot der Bifchöffe, verbotene 
darnach eine andere. Diß iſt eine weitlaufz | Zeit, Gewohnheit, und Gebrechen des Ge⸗ 
tige und gemeine Sache, darinn man ſich ſichts und Gehoͤrs; welche jetzt nicht noth 
auch viel verſucht. Aufs erſte, wenn ſolches ſind zu handeln. Denn es faule, lahm⸗ 

Verloben geſchieht hinter Vater und Mut⸗ | Zoten find, daß ein Biſchof mir ſollte ein 
ser Wiſſen und Willen, oder derer, die Va⸗ Weib verbieten, oder Zeit fegen zu freyen, 
ters Statt halten/ fo bleibt: es bey welcher | Oder daß ein Blinder und Stummer füllte 
der Vater will. Denn ob die Magd wol nicht zur Che greifen mögen. Darum fey 
betrogen wird, ſo iſts duch ihre Schuld; des Alfenzens dißmal genug zum erſten 
ſintemal ſie wiſſen ſoilte, daß ein Kind feinem) Theile, lg 
Vater unferthanig und gehorfam feyn follte, | Der IL Theil, 
und ohne fein Wiſſen fich nicht verloben ; Aufs ae a — 
auf daß alle folche heimliche Geltibde Cdie] Aufs andere wollen wir ſehen, welche 
viel Unglück machen,) alfo durch der Elteen|  Perfonen man fheiden möge, 
Gewalt und. Gehorfam aufhören und ablaf] 36. Deey Urſachen weiß ich, die Mann 
ſen. Wo aber das nicht iſt, achte ich, er ſoll und Weib ſcheiden. Die erſte, 

die jetzt und droben geſagt iſt, wenn Mann 
oder Weib untuͤchtig zur Ehe iſt, der Glied⸗ 

bey der erſten bleiben; denn er hat ſich ihr 
ergeben, und iſt nicht mehr fein ſelbſt, 
darum hat er der andern nicht koͤnnen ge⸗ maß oder Natur halben, wie das ſeyn mag; 
loben, das der erſten und nicht ſein war. davon iſt genug geſagt. 
Thut ers aber, und faͤhret fort, bis daß er| 37. Die andere iſt, der Chebruch. Ron 
Kinder mit der andern zeuget, fo bleibe er |diefer haben die Paͤbſte geſchwiegen, Darum 
bey derfelbigen. Denn fie ift auch betrogen, muͤſſen wir Chriſtum hören, Matth. 19,2. fa. 
und zu geöfferm Schaden kommen, wo er|da ihn die Juͤden fragten, ob ein Mann fein 
von ihre weicht, denn die erfte. Darum hat) Weib laſſen möchte aus allerley Urſach? 
er an beyden geſuͤndiget; aber Die erfte Fann | Antwortete er: Habt ihr nicht gelefen, - 
ihres Schadens baß nachfommen, weil fie|daß, der den Menſchen vom Anfang 
noch ohne Kinder iſt; darum fol fie der an- ſchuf, der machte fie ein Wan und Weib, 
dern aus Liebe weichen, und einen andern und fprach: Darum wird ein Mann Iafs 
nehmen. Denn fie ift frey von ihm, weillien Pater und Mutter, und an feinem 
er fie verlaffen hat, und fich einer andern erz Weſhe hangen, und werden — Ein 

2 | leifch 
ON: . 
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> Sleifeh feyn? Dasnun BBke zuſammen | Weiber nicht leiden koͤnnten daß fie ſie den⸗ 
- füger, das foll niemand feheiden. De noch nicht toͤdteten, oder font ihnen zu viel 

fprachen fie: Warum bat dem Miofes | Leids thaten, fondern lieſſen fie von fich mit 
befoblen, man follte ihr einen Scheider | einem Briefe. Darum silt ſolch Geſetz bey 

brief geben, und fie laffen? Er antworz| den Ehriften nicht, welche füllen im geiftlis 
tete: Das bat Wofes geboten um eures | chen Regiment leben. Wo aber etliche un⸗ 
basten Herzens willen, daß ihr euere | chriftlidy leben mit ihren Weibern, waͤre es 

- KDeiber laffer, Aber vom Anfang war noch gut, daß man folch Gefes ſie lieſſe brau⸗ 
es nicht alfo. Ich fage euch aber: Wer chen, fo fern, daß man fie für Eeine Chri⸗ 
fein Weib laͤſſet, (es fey denn um Hure⸗ | ften hielte, Das fte Doch fonft nicht find. 

rey willen,) und nimmt eine andere, der| 39. So haben wir nun, daß um Ehe⸗ 
bricht feine Ehe, und wer die Verlaſſene bruchs willen eins das andere laſſen mag; 

nimmt, der bricht auch die Ehe. Hie wie auch Salomon ſagt Spruthrv.6,32: Wer 
fieheft du, daß ums Ehebruchs willen Chris eine Ehebrecherin haͤlt der iſt ein Narr. 
ſtus Mann und Weib ſcheidet, daß, wel⸗ Und deß haben wir das Exewpel Joſephs, 
ches unſchuldig iſt, mas ſich veraͤndern. Matth! 1, ı9. welchen der Evangeliſt lobt, 

Denn damit, daß er ſpricht es ſey ein Eher] er ſey gerecht geweſen, Darum, Daß: er fein 
bruch, wer eine andere nimmt, und laͤſſet Weib Maria nicht ruchtiget, fondern heim⸗ 
die erſte, (es fey denn um Hurerey roillen,) | lich laffen wollte, da er fahe, daß ſie ſchwan⸗ 
gibt er gnugſam zu verftehen, Daß der nicht | ger war. Damit je uns genugſam geſagt 
Ehebruch thut, der eine andere nimmt, und iſt, Daß es Lobens werth iſt wer eine Che 
die erfte haͤſſe um Hurerey willen. brecherin laͤſſt. Wiewol der Mann wenn 
38. Aber die Süden lieſſen ‚um alleviey !der Ehebruch heimlich iſt Macht har, bey⸗ 

Urſach willen ihre Weiber, ob ſchon Feine |des zu thun. Daserfte, daß er fein Weib 
Hurerey da war, wenn fie nur wollten. |heimlich und bruͤderlich fteafe, und behalte, 
Des it ſo grob, daß fie es felbft zu viel fo fich beffern will. Das andere, daß er ſie 
dauchte. Darum fragten fie ihn, obs auch laſſe, wie Sofeph thun wollte Wiederum, 
vecht wäre, und verfuchten ihn, was er zu | das Weib auch alfo. Dieſe wo Strafen 
Mofis Gefes fagen wollte. Denn im Ger | find Chriftliche Strafen, und loͤblich. 
ſetz Mofis gab GOtt ziweyerley Negimente] 40. Aber öffentlich fich ſcheiden, alſo, daß 
und Gebote. Ettliche geiftliche, die vor|fich eins verändern mag, das muß durch 
GOtt Frömmigkeit Iehreten,, als Liebe und | weltliche Erfundung und Gewalt zugehen, 
Sehorfam ift. Welche dieſe Gefege hielten, | daß der Chebruch offenbanfey vor jedermanns, 
die ftieffen ihre Weiber nicht von fi), und |uder, wo die Gewalt nicht dazu thun will, 
brauchten des Scheidebriefs nimmer, dulde⸗ | mit Wiſſen der Gemeinde fich fcheide: daß 
ten und trugen ihrer Weiber Sitten. Et; |abermal nicht ein jeglicher ihm Urſach nehme 
liche aber weltliche, um derer willen, die die zu ſcheiden, wie er wil, Rn 
geiftlichen Gebote nicht hielten, daß denfelben) 41. Frageft du denn, wo fol das andere 
Doch auch ein Maaß geftecfet wuͤrde damit |bleiben, wenn es vielleicht auch nicht kann 
fie verfaffet wuͤrden, nicht gar nach ihrem Keuſchheit halten? Antwort: Darum hat 
Muthwillen zu thun, oder nicht aͤrgers tha-| GOtt im Gefeg geboten, die Ehebrecher zu 

ten. Alſo gebot er ihnen, wenn fie ja ihrelfteinigen, Daß fie dieſe Frage nicht dürften “ 
Alſo 



— — a8 eh de — — u —— und die von Weiher 
und Dbri keit u toͤdten. Denn Dbrigkeit Bun; | 

wer feine Che bricht, ‚der hat fich ſchon felbfE | 44. Die dritte Sache ift, — eins 
— und iſt fü ir einen todten Menfchen dem andern felbft beraubt und entzeucht, daß » 

htef. Darum mag ſich das andere verz |es Die eheliche Pflicht nicht zahlen, nach: bey „ 
ändert ‚ale waͤre ihm ſein Gemahl geftorben, ihm feyn will. 248 man- mol finder,fo-ein ” 
wo er das Recht halten, und ihm meht Gna⸗ |halsftarrig Weib, das feinen Kopf auffeget, 
de erzeigen toill. Wo aber die Obrigkeit und follte der Mann zehenmal in Unkeufchr ”° 
faumig und laßig iſt, und nicht tödtet, mag heit fallen, fo fragt ſie nicht darnach. Nie 
fich der. Ehebrecher in ein ander fern Land lifts Zeit, Daß der Mann ſage: Willt du nicht, 
machen, und daſelbſt freyen toner ſich nicht ſo will eine andere; will Se nicht, foEoms 

halten kann. Aber es ware beffer, todt, me die Magd. So dach Soda) daß der Mann — 
todt mit ihm, um boͤſes Exempels willen zu A zwey⸗ oder dreym al füge, und warne ” 
meiden, ſie unddaffe es vor andere Beute fommen, 

42: Wird aber ‚jemand diß anfechten, und dab man öffentlich ihre Halsſtarrigkeit vie, ,.. h 
ſagen Damit werde Luftund Raum gegeben |und — Will ſie denn 
allen boͤſen Maͤnnern und Weibern, voneinz nicht, fo laß fie von dir, und laß dir eine 
ander zu laufen, und: in fremden Landen fich ẽ ßher geben und die Vaſthi fahren, wieder, 
verändern. Antwort: Was kann ich dazu? | König Ahasverus thät, Eſther 2, ı7. >. — 
Es iſt der Obrigkeit Schuld; warum erwuͤr⸗ 45. Hie ſollt du dich gründen auf St. 
gen fie. Die Ehebrecher nicht? fo. durfte ich fol | Vauli Wort ı Eorinth. 7, 4.5: Der 
chen Rath nicht geben. Es ift jeunter zwey Mann ift feines Leibes nicht mächtig, 
Boͤſen eines beffer , nemlich daß nicht Hure⸗ fondern das Weib: und das Weib if 
ven geſchehe, denn Chebrecheri inandern Lan⸗ ihres Leibes nicht mächtig, fondern der 
den laſſen fich verändern, Und achte, er ſey Warn. Beraube eines dasanderenicht, 
auch vor GOtt ficher,, weil ihm fein. Reben les ſey denn aus beyder Bewilligung ıc. 
gelaſſen wird, und fi ch Doch nicht enthalten Siehe, da verbeut St. Paulus, ſich unter⸗ 
kann. Saufen, aber, dem Exempel nach, auch einander berauben; dennim Verlöbniß gibt 
andere von einander, fo laß laufen; fie har eins dem andern feinen Leib zum. ehelichen 
ben nicht Urfache, wie dieſer, denn” sie wer | Dienſt. Wo nun eins fich ſperret und nicht 
den nicht vertrieben noch gezwungen. GOtt will, da nimmt und raubt es feinen £eib, den 
und ihr Gewiſſen wird fie wol finden zu ſei⸗ es gegeben hat, dem andern. Das iſt dem 
ner Zeit. Wer kann aller Bosheit wehren ? \eigentlich wider Die Ehe, und die Ehe zuriffen. 

43. Doc) wo die Obrigkeit nicht toͤdtet, Darum muß bie weltliche Obrigkeit das 
und ein Gemahl das andere behalten will, Weib zwingen oder umbringen. Wo ſie 
ge man es öffentlich nach dem Evangeli⸗ das nicht thut, muß der Mann denken, fein 
Chriſtlich ſtrafen und buͤſſen laſſen, wie alle Weib ſey ihm genommen don Maubern, und 
andere öffentliche Suͤnde zu ſtrafen eingefegt umbracht, und nach) einer andern teachten, | 
iſt, Math. 18, 11.17. Dem es find nicht Muͤſſen wir doch leiden ob jemand fein Reib ge⸗ 
mehr, denn Diefe drey Strafen auf Erden nommen wird; warum füllte man denn nicht 
unter den M enfchen. Eine heimlich und bruͤ⸗ leiden, daß ein Weib ſich ſelbſt dem Manne 
ee ‚Die Soangelſſche öffentlich vor der a © ar 4 andern geraubt —— 

46. Ueber 
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"146. Ueber Diefe drey Urfachen iſt noch eis ne GOtt an dem Krancken, und maztefein: 
ne, die Mann und Welb laͤſſet feheidenz denke, daß dir GOtt an ihm hat Heiligthum 

aber doch alfo, daß beyde hinfort ohne Ehe lin Dein Haus geſchickt, damit du den Him⸗ 
bleiben, oder fich wieder verföhnen müffen.Imel ſollt erwerben. Selig und aber felig 

. Die it, wern Mann und Weib nicht uͤber biſt du, wenn du ſolche Gabe und Gnade 
‚der ehelichen Pflicht, ſondern um anderer lerfenneft, und deinem Gemahl alſo um 
Sache willen fich nicht betragen. Davon GOttes willen dieneft. - Sprichſt du aber: 

ſſricht St. Paulus Coriuth. 7, 10. 11:)%a, ich Eann mich nicht halten; das leugſt 
Denen, die in der Ehe find, fage nicht du. Wirſt du mit Ernſt deinem Franken 
ich, fondern der HErr, daß den Mann Semahl dienen, und erkennen, daß dirs 
das Weib nicht laſſe. Laͤſſet es aberihn, GOtt zugefandf hat, und ihm danken, fo 
daß fie ohne Ehe bleibe, oder fich wieder laß ihn ſorgen; gewißlich wird er dir Gnade 
mit ihm verfohne, Deffelben gleichen, Igeben , daß du nicht Darfft tragen mehr, 
daß der Mann das Weib nicht laſſe. denn du kanſt. Cr iftviel zu treu dazu, daß 
Bon ſolchen Weibern Elager auch) Salomen er dich deines Gemahls alſo mit Krankheit 
viel in Spruͤchw. cs, 4. 5. und ſpricht: berauben follte, und nicht auch dagegen ent- 
Er habe ein Weib gefunden, das fey nehmen des Fleifches Muthwillen, wo du 
eh denn dev Tod. So findet man anders treulich Dieneft deinem Kranken. %.702. 
auch manchen wuͤſten, wilden, untraͤglichen Das dritte Theil. 
Mann.‘ — 7 —— 

Nun, wenn bie eines Chriſtlicher [Pie man das eheliche Leben Chriſtlich 

, Stärke waͤre, und truͤge des andern Bosheit, und goͤttlich führen RL] 
) oder Uebel, das ware wol ein fein ſeliges 49. Huf dritte, daß wir auch etwas 

nugliches zur Seelen Geligkeitvom Era, und ein richtiger Weg zum Himmel. 
Denn ein fold, Gemahl erfullet wohl eines) ehelichen Leben veden, wollen wir nun fehen, 
Teufels Amt, und feger den Menſchen rein ,|wie man den Orden Chriſtlich und goͤttlich 
der es erkennen und fragen kann. Rann er fuͤhren fol. Will aber fehmeigen und lies 

es aber nicht, ehe denn er Argers thue, fo! gen laſſen die eheliche Pflichten, wie die zu 
laſſe er fich heber feheiden, und bleibe ohne; reichen und zu wegern fey, alsetliche Saus 
Che fein Lebenlang. Daß eraber wollte ſa⸗ prediger an diefem Stuck unverſchaͤmt ges 
gen, es fen feine Schuld nicht, fondern des|nug find, die Unluſt zu rühren. Etliche aber 
andern, und wollte ein ander ehelich Gemahl ſetzen auch fündere Zeit dazu, und nehmen 
nehmen, das gilt nicht. Denn er ift fehuz Die heiligen Nachte und ſchwangere Leiber 
dig, Uebel zu leiden, oder allein durch GOtt aus. Ich laſſe es bleiben, da es St. Pau⸗ 
vom Creuʒ ſich nehmen zu laſſen, weil die lus 1. Cor. 7,9. gelaſſen hat, da er ſpricht: 
Ehepflicht nicht verfaget wird. Es gehet hie Es iſt beſſer freyen, dennbrennen. Item 
das Spruͤchwort: Wer des Feuers haben v. 2: Ein ſeglicher habe ſein Weib, und 
will, muß den Rauch auch leiden. eine ſegliche ihren Mann, zu meiden 

b) . Wie denn, wenn jemand ein krank Hurerey. Wiewol nun Chriſtliche Ches 
Gemahl hat, das ihm zur ehelichen Pflicht, leute ihre Leiber nicht follen laſſen vegies 
kein nuͤtz worden iſt, mag der nicht ein an⸗ ren in der Seuche böfer Luft, wie die 
Ders nehmen? Beyleibe nicht; fondern dies) Heyden; wie Paulus den le 

— reibt 
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fehreibt x. Epifl. 4, 5: fo muß doch ein jegli⸗ die ihrer Krankheit vergeffen ‚unddes Mehls, 
cher fich ſelbſt prüfen, daß er fich nicht in|tvie die Maus, num fat find; Die ihre Kin⸗ 
Gefahr der Hurerey, oder andere Suͤnde der vom ehelichen Stande zu Pfafferey 
gebe mit feinem Enthalten, und nicht anſe- und Nonnerey halten und reizen: gebenifür 
ben heilig oder Werckeltag, oder andere) die Mühe und bofen Tage im ehelichen Les 
leibliche Urſachen. ben; bringen alſo ihre eigene Kinder dem 
so. Aber davon wollen wir am meiſten Teufel heim wie wir taͤglich ſehen; ſchaffen 

reden, daß der eheliche Stand fü ein jaͤm⸗ ihnen gute Tage am Leibe, und die Holle 
merlich Geſchrey bey jedermann hat. Es an der Seelen. Darum, da GDtt folche 
ſiad viel heydniſcher Bucher, dienichts denn Lafterung feines Werks von Den Heyden leis 
Weiber Kafter und ehelichen Standes Un⸗ den mußte, gab er ihnen auch ihren Lohn, 
luft beichreiben, alfo, daß etliche gemeynet da Paulus von fehreibt Nom, 1,2527. und. 
haben, wenn die Weisheit felbit ein Weib ließ fie fahren in Hurerey, unreine Fluͤſſe, 
wäre, follte man dennoch nicht freuen. ! bis fie hinfort Feine Weiber, fondern Kna⸗ 
Es füllte einmal ein RNoͤmiſcher Raths⸗ | ben und unvernunftige Thiere ſchaͤndeten. 
herr Die jungen Gefellen reizen Weiber zu, Wiederum die Weiber auch alfo fich ſelbſt, 
nehmen, «(denn die Stadt bedurfte viel) und eine die andere: und wie fie GOttes 
Volks um täglichen Krieges voillen,) da) Werk verläfterten, aab er fie in verkehrten 
fpvach er unter andern Worten; Lieben Ge⸗ Sinn, Davon auch die heydnifchen Bücher 
jellen, wenn wir ohne Weiber Ieben koͤnn⸗ vol find, aufs allerunverſchaͤmteſte. 
ten, ſo waren wir je einer groffen Lnluft| 52. Auf daß wir nun nicht alfo blind fahr 
überhoben; aber weil fichs ohne fie nicht le⸗ ren, fondern Ehriftlich wandeln, fo halte. 
ber, fo nehmer Weiber ꝛc. Solche Rede aufs erfte veft, dab Wann und Weib. 
ward von etlichen getadelt, alsnicht aus der GOttes Werk find: und halte dein Her 
Kunft gethan, und die Gefellen mehr abge⸗ und Mund zu, und ſchilt ihm fein Werk 
ſchreckt; aber die andern ſprachen: Weil nicht, und heiſſe es nicht boͤſe, das er ſelbſt 
Metellus ein tapffrer Mann ware, haͤtte er Dir gut heiſſet. Er weiß baßwas gut iſt, und die 
recht geredt; denn ein redlich Mann ſoll die, nuͤtze, Denn du ſelbſt; wie er ſpricht Moſ. 
Wahrheit jagen, ohne Scheu und Heu⸗ 2. 0.18: Es iſt nicht gut, daß der Menſch 
chel. Alſo haben fie befehloffen, daß ein! allein fey; ich will ibm einen Gebülfen- 
Weib ſey ein noͤthiges Liebel, und Fein Haus | machen neben ihm. Da ſieheſt du, daß er 
ohne folch Uebel. Das find nun blinder) das Weib gut, und einen Gehulfen nennek. 

= 

Heyden Worte, die nicht wiffen daß Mann Befindeſt du es aber anders, fo ifts deine 
und Weib GOttes Geſchoͤpff ſey, und la | Schuld gewiß, daß du GOttes Wort und 
fteen ihm fein Werk; gerade als Fame Mann | Werk nicht verficheft, nuch glaͤubeſt. Siehe, 
und Weib unverfehens daher. Sch halte) mitdieem Spruch GOttes ftopffet man das 
auch, wenn die Welber follten Bücher ſchrei⸗ Maul allen,die über DieChe klagen u. ſchelten. 
ben, fo wuͤrden fie von Mannern auch derglei⸗ 53. Darum die jungen Geſellen fich 
chen fchreiben. Was fie aber nicht geſchrie⸗ vorfehen mögen, wenn fie die heydniſchen 
ben haben, das richten fie doch aus mit kla⸗ Bücher leſen, und die gemeine Klage hören, 
gen und Elaffen, wenn fie bey einander find. | daß fie nicht Gift fchöpffen. Denn dem 

51. Man finder auch noch taglich Eltern, | Teufel ai nicht wohl mit dem eben Se | 
5 3 . EN 



-Iaffen, daß er Die Leute von Dem göttlichen 

5 Hr eifes Zaupefilch., 7) Gechfies Geber. 
ben. Das macht, es ift GOttes al EM 

n 

ash, fen und Werk GOTT ges 
uter Wille. Darum hat er in der faͤlhee 

——— dawider ſchreyen und fehreiben) ss. Siehe, das heißt ein Weib finden. 
| Piel haben Weiber; aber wenig finden 

Leben abſchreckt, und in den Stricken der) Weiber. Barum? Sie find blind), Fönz 
Hurerey und ftummen Stunden behielte; daß nen nicht merken, daß GOttes Merk ift, 
mich dunket, auch Salomon, wiewol er boͤſe und GOtt wohlgefalle, was fie mit einem 
Weiber faſt fehilt, Doch wider folche Got⸗ XBeibe leben und thun Penn fie das fan⸗ 

- tesläfterer geſagt habe, Spruͤchw. 18, z2:|den, ſo würde ihnen Fein Weib fo heßlich, 

ſchaft und haben will, das muß ihr ein Spott 

— 

GOtt ſchoͤpffen. Was iſt das Gut und 

bat auſſer Der Che, achte ich, werde fie am 

lich Leben nicht erfennet, der kann nimmer 
. mehr ohne Unluft, Mühe und Sammer drin- 
"nen leben, er muß Flagen und laftern, wie 

Menſchen. Ber es aber erkennet, der hat 
Luft, Liebe und Freude Drinnen ohne Unter 
‚laß; wie‘ Salomon fagt, daß, wer ein 

‚glich gläuben, daß GOtt die Ehe felbft ein- 

Wer ein Weib finder, der finder was fo boͤſe . ſo unartig ſo arm, ſo krank ſeyn, 
guts, und wird ein Wohlgefallen von daran ſie nicht Luſt deß Herzens fuͤnden; dar⸗ 

um, dab fie immerdar GOTT fein Werk 
und Gefchöpff und Willen koͤnnten aufruͤ⸗ 
cken. Und weil fie fehen, daß ihres lieben 
GOttes Wohlgefallen ift, koͤnnten fie Fries 
de in Leid, und Luft mitten in der Umuſt, 
Freude mitten in dem Truͤbſal, wie die 
Maͤrtyrer im Leiden, haben. Es fehlet ung 
nur, daß wir nach unſerm Fühlen GOttes 
Werk richten, und fehen nicht auf’ feinen 
Willen, fondern auf unfer Gefuch. Darz 
um Tonnen wir feine Werke nicht erEennen , 
und muflen ung das bufe machen, das gut 
ift, und Unluft fahen, da Luft if. Nichts 
ift fo böfe, auch der Tod felbft, das 
nicht füfle und träglich werde, wenn 
ih nur weiß und gewiß bin, daß .es 
GOTT wohlgefäller. Alſobald folget 
denn, das Galoman fpricht Spricht 12. 
v.22: Zr wird ein Wohlgefallen von 
GOtt erſchoͤpffen. — 
56. Nun ſiehe zu, wenn die kluge Hure, 

geſetzt, Mann und Weib zuſammen geben, | die natuͤrliche Bernunft, (welcher die Hey⸗ 
Kinder zu zeugen und warten, verordnet hat. den gefolget haben, da fie am kluͤgſten feyn 
Denn fie haben GOttes Wort darauf, deß wollten,) das eheliche Leben anſiehet, fü 
fie gewiß find, daß er nicht leugt, 1 Mof. 1. ruͤmpft ſie die Naſe, und fpriche: Ach ſollte 
v . zu Darum fie auch gewiß find, daß ihm ich das Kind wiegen, die Windeln waſhen der Stand an ihm ſelbſt gefaͤllet mit alle ſei⸗ | "Bette machen, Staͤnk riechen, die Yacht 
nem Weſen, Werken, Leiden, und was wachen, feines Schreyens warten, fein Grind drinnen if. Nun fage mie, wie kann ein und Blattern heilen ; darnacı des Weibes 
Herz geöffer Gut, Friede und Luft haben, pflegen, fie ernaͤhren und arbeiten; bie forgen, 
denn in GOtt, wenn es gewiß ift, Daß fein da forgen, hie chun da thun,dasteiden und diß 

leiden, 

ein Wohlgefallen? Das wollen wir ſehen. 
54. Die Welt ſpricht von der Ehe: Ei⸗ 

ne kurze Freude, und lange Unluſt. Aber 
laß fpvechen, was fie will; was GOTT 

feun. Bas fie auch für Luft und Freude 

beften gewahr im Gewiſſen. Es iſt gar viel 
ein ander Ding, ehelich feyn, und ehelich 
Leben erkennen. Wer ehelich if, und ehe 

die Heyden, und unvernünftigen blinden 

Weib finder, dev findet was guts ꝛc. 
Die finds aber, Die es erkennen, Die veſti⸗ 
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 Teiden, und was denn mehr Unluſt und Mühe, Werk GOtt an dir gefället. Tuöfte dic) feines 
der Cheftand lehret: ey, follte ich fo gefan⸗ Wiillens fröhlich, und laß ihm fein Recht an 
gen feyn? O du elender, armer Mann, haft dir: gib das Kind ber, und thue darzu mit 
du ein Weib genommen? Pfuy, pfuy des |aller Macht: ſtirbſt du drüber, fo fahre hin, 
Jammers und Unluſts! &s ift beffer frey wohl dir, den du ftirbft eigentlich im edlen 
bleiben, und ohne Sorge ein tuhig Leben ges | Verf und Gehorſam GOttes. Ya, wenn 
führet; ich will ein Pfaf oder Nonne wer⸗ | du nicht ein Weib waͤreſt, fo ſollteſt du jegt 

den, meine Kinder auch dazu halten. allein um diefes Werks willen wuͤnſchen, 
57. Was ſagt aber der Ehriftliche Glau- daß du ein Weib wäreft, und fo koͤſtlich in 

be hiezu? Er thut feine Augen auf, und fir GOttes Werk und Willen Noth Teiden 
het alle diefe geringe, unluftige, verachtete! und fterben. Denn hie ift GOttes Wort, 
Werke im Geifte an, und wird gewahr, das dic) alfo gefehaffen, folche Noth in dir 

daß fie alle mit göttlichem Wohlgefallen, als|gepflanget hat. Sage mir, ift das nicht 
mit dem Eöftlichen Gold "und Edelfteine ges | auch (wie Salomon gefagt,) Wohlgefallen 
Jeret find, und fpricht: Ach GOtt, weil von GOtt fchöpffen,auch mitteninfolcher 
ich gewiß bin, Daß du mich einen Dann ge | Noth. ua ER — 
ſchaffen, und von meinem Leibe das Kind| 59. Nun ſage mir wenn ein Mann hin⸗ 
gezeuget haft, ſo weiß ich, auch gewiß, daß | ginge, und wuͤſche die Windeln, oder thate 
dirs aufs allerbefte gefallet, und beken⸗ fonft am Rinde ein verachtlich Werk, und jez 
ne die, daß ich nicht wuͤrdig bin, Daß ich | dermann ſpottete fein, und hielte ihn fur einen 
das Kindlein wiegen folle, noch ſeine Win⸗ Maulaffen und Frauermann; fo ers Doch 
deln wafthen, noch fein oder feiner Mutter thaͤte in folcher obgeſagter Meynung und 
warten, Wie bin ich in die Wuͤrdigkeit | Chriftlichem Glauben: Lieber fage, wer 
ohne Verdtenft Fommen daß ich deiner Crea⸗ fputtet hie des andern am feinften? GOtt 
tur und deinem liebften Willen zu Dienen ger | Tachet mit allen Engeln und Ereaturen, nicht 
wiß wurden bin? Ach wie gerne will ich fol- | daß er die Winden waͤſcht, fondern daß ers 
ches thun, und wenns noch geringer und verz im Ölaubenthut. Jener Spoͤtter aber, die 
achter ware. Nun fol mich weder Froſt nur das Werkſehen, und den Glauben nicht - 
noch Hitze, weder Mühe noch Arbeit verz |fehen, ſpottet GOtt mit aller Creatur, als der 
drieffen,, weil ich gewiß bin, daß dirs alſo groͤſten Narren auf Erden; ja, ſie ſpotten ſich 
wohlgefaͤlet. nur ſelbſt, und find des Teufels Maulaffen 
5% Alſo ſoll auch das Weib in ihren mit ihrer Klugheit. u 
Werken denfen, wenn fie das Rind ſaͤuget, 60. Alſo thaͤt St. Cyprianus der treffli⸗ 
wieget, badet, und andere Werke mit ihm che groſſe Mann und heilige Maͤrthrer, und 
thut, und wenn fie fonftarbeitet, und ihrem ſſchreibet: Dan foll ein Kindlein, wenn es 

Manne hilft und gehorfam ift: es find alles |gebuven und noch ungetauft ift, Füffen, zu 
eitel güldene , edle Werke. tem, fo ſoll Ehren den göttlichen Handen, als auf fri- 
man auch ein Weib teöften und farken in !fcher That begriffen. Was meyneft du, 
Kindesnoͤthen; nicht mit St. Margareten | wide er fagen von einem getauften Kind» 

Legenden und andern närrifchen Weiberwer⸗ lein? Das ift ein rechter Chriftenmann ge 
fen umgehen, fondern alfo fagen: Gedenke, weſen, der GOttes Werk und Creaturen 
liebe Sera, daß du ein Weib bift, und diß [recht erFannt und angefehen hat, —— 

u fage - 
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fage ich, daß alle Nonnen und Mönche, Die gleichwie GOttes Wege und Menſchen We⸗ 
ohne Glauben find, und fich ihrer Keufchheit | ge Fein sleichenhaben , als er fpricht Sfa.ss,g: 
und Ordens tröften, nicht werth find, Daß fie) Mie hoch der Simmel if über die Erden, 
ein getauft Kind wiegen, oder ihmeinen Brey ſo hoch find meine Wege über eure Wege 
marben follten, wenns gleich ein Hurenkind Oles iſt eine groffe Önade, wer GOttes 
ware. Urfache, denn ihr Orden und Leben | Wort für fich hat, das er aufrücken Eann, 
hat Eein GOttes Wort vor ſich: mögen ſich und mit GOtt reden und fagen: Siebe, 
auch nicht ruͤhmen, daß GOtt gefalle, war ſie das haſt du gefagt, das tft dein Wohlge⸗ 
thun: wieein Weib thun fann, obs gleich ein | fallen. Was liegt einem ſolchen Menfchen 
unehelich Kind trägt. | dran, obsaller Welt übel gefalle, und ein 
6. Das fage ich darum, daß wir lernen, Spott fey ? | 
wie gar ein edel Ding esift, wer indem Stan-| 63. Daß aber auch die Eheleute das meh⸗ 
de iſt, Den GOtt eingefegt hat, und da GOt⸗ | rere Theileitel Unluſt und Sammer haben, iſt 
tes Wort und Wohlgefallen innen ift, dae nicht Ißunder. Denn fie haben von GOt⸗ 
durch alle Werke, Weſen und Leiden ſolches tes Wort und Willen uber ihrem Stand Fein 
Standes heilig, göttlich und Eoftlich werden ;| Wiſſen; darum find fie ebenfounfelig, als 
daß wohl Salomon einem ſolchen Manne Moͤnche und Nonnen, auf beyden Seiten ohne 
Gluck wuͤnſchet, und ſpricht Spruͤchw.5, 18: Troſt und Zuverſicht goͤttliches Wohlgefal⸗ 
Freue dich mit dem Weibe deiner Jugend; lens. Darum es unmoͤolich iſt, daß fie die 
Und Pred. 9,9: Brauche des Lebens mit aͤuſſerliche Unluſt und Mühe wol tragen ſoll⸗ 
deinem Weibe, das du lieb haft, dein Le⸗ ten. Denn es iſt dem Menfchen zuviel, inn⸗ 
benlang in dieſer eitlen Zeit. Dieſe Worte | wendig und auswendig Unluſt haben. Wenn 
redet Salomon ohne Zweifel nicht von fleiſch⸗ ſie innwendig ihren Stand nicht erkennen, 
licher Freude, Denn der Heilige Geift veder | daß er GOtt gefaltet, fo iſt ſchon Unluſt da. 
durch ihn: fondern troͤſtet die in GOtt, fo] Wennfiedenn aufferliche Luſt drinnen fuchen, 
da viel Mühe im ehelichen Leben haben, wi⸗ ſo fehlet esihnen, und ſchlaͤgt alfo Unluft mie 
der die Laͤſterer güttliches Ordens, die nicht | Unluſt zufammen; daher denn muß Eommen 
mehr, denn wie die Heyden, fleifchliche und | dasZetergeſchrey und Schreiben uber Weiber 
seitliche Wohlluſt Drinnen ſuchen, und nicht! und ehelichen Stand. Denn GOttes Orden 
finden. und Werk will und mußauf GOttes Ware 
62. Wiederum lernen wir, wie unfelig und Zuverſicht angenommen und getragen 
der geiftliche Mönch- und Nonnenftandift an werden, oder thut Schaden und wird unträgs 
ihm felbft, da Fein GOttes Wort iſt noch | lich. Darum maßiget St. Paulus ı Eor. 7, 
Wohlgefallen, da alle Werke, Weſen und | v.23.feine Worte fein da er fpricht : Die Ehe⸗ 
Leiden unchriftlich, vergeblich und ſchaͤdlich lichen werden fleifchliche Trübfal haben, 
find ; daß wohl Chriſtus ſagt und ſie fchrecket, das ift, äufferliche Unluſt; aber fchiveigt der 
Matth.rs, 9: Dergeblich dienen fie mir in | geiftlichen, innerlichen Luft: darum, daß aͤuſ⸗ 
Menfchengeboten. Darum ift je Fein! ſerliche Unluſt gemein ift, beyde Gläubigen 
Gleichen zroifchen einem Cheweibe und Klo⸗ und Ungläubigen ; dazu auch des ehelichen 
fierfrauen, wojene im Erkenntniß und Glau⸗ Standes Art und Eigenfchaft. Aber rechte 
ben ihres Standes, unddiefe ohne Glauben in Luſt drinnen haben, Fann niemand, der nicht 
Vermeſſenheit ihres geiftlichen Standes lebt: ſolchen Stand im Glauben veftiglich erkennet, 

dab 
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achtet fey , mitallen feinen Werken, wiege 
ringe fie find.; Geringe find fie und veracht⸗ 
lich; aber wir kommen alle Daher, und haben 
hrer alle bedurft, und wäre kein Menſch wo 
fieniche waren. Darum gefallen fie auchGott, 
Der fie alſo verordnet hat,und unfer damit pfle- 
get, alseiner Mutter in alle Güter, 
64. Nun ſiehe, bisher habe ich vom che 

lichen Reben richte. erzehlet, Denn eben das, 
welches die blinde Welt und Bernunft feheuet 
und läftert , als ein boͤſe und unluftig fauer 

Weſen; und haben gefehen , wie das alles ſo 
viel edler Tugend und rechter Luſt in fich bat, 
fo man auf GOttes Wort und Willen acht 
bat, und das Weſen dadurch erkennet. Denn 
ich will ſchweigen, was für Nutz und Luft mehr 
drinnen fen „wenn einfolcher Stand wohl ger 
raͤth, daß Mann und Weib ſich lieb haben, 
eins ſind, eines des andern wartet, und was 
mehr Gutes draniftzaufdaß mit nicht jemand 
das Maulftopffe, undipreche: Ich rede von 
dem, dDasich nicht erfahren habe, und fey mehr 

» Galle denn Honig drinnen. Ich rede davon 
nach der Schrift, die mir gewiſſer iſt, denn 
alles Erfahren, und leugt mir nicht. Hat 
jemand über das mehr Guts dran, der hat ſo 
vielmehr zu Getwinn, und danke dt. Es 
muß jegutfeun, was Gott gut heiffet es ſey 
Denn, daß man ſein nicht erkenne, oder verkehr: 
lich mißbrauche, 
. Darumlaffe ich änftehen, was Gutes 
oder Boͤſes die Erfahrung gibt , und folge 
weiter der Schrift und Mahrheit nach, was 
die für Gutes ihm zufchreidt. Und ift dag 
richt ein geringe Gut, daß durch ſolch Leben 

- Die Hurerey und Unkeuſchheit nüchbleibet und 
verwehret wirds; welches ſo ein groß Gut ift, 
das alleinegnug wäre zu reizen, aufs allereiz 
lenſte ehelich zu werden aus viel Urſachen. 
66. Die erſte, daß Hurerey nicht allein 
Die fondern auch Leib, Gut, Ehre und 

Lutheri Fe 10. The, 

Bi. ,‚ Don: dem ebelichen Leben oder Ebeflande, 

daß er GH oefalle, und por ihm theuer ger Freundfehaft verderht. 

nicht einem gelinget. 
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Denn wir fehen, 
wiedas hurifch und bubifche Reben nicht allein 
groffe Schande, fordern auch ein unredlich 
Leben iſt, und mehr koſtet, denn ein. ehelich 
Leben; dazu auch mehr leiden muß eines vom 
andern, denn eheliche Leute leiden beyeinans 
der. Leber das verzehtet.esden Leib, verderbe 
Fleiſch und Blut, Natur und Complexion: 
und GOtt ſtellet fich mit folchen mancherley 
böfen Anfällen, als wollte er die Keutefchlechtg 
reiben vonder Hurerey zum ehelichen Leben; 
wiewol ſich wenige dran kehren. Doch has 
bens etliche befonnen, und auseigener Erfah⸗ 
rung inne worden daß ſie ein fein edel Spruͤch⸗ 
wort drauf gemacht haben, und geſagt: Frů⸗ 
be aufiteben‘, und feübe freyen , das ſoll 
niemandgereuen. Warum? Gy, da wer⸗ 
den doch Leute aus, die gefunden Leib, gut 
Gewiſſen, Gut und Ehr und Freundebehals 
ten; welches alles ſich durch Hurereh zertheilt 
und zerfireuet, Daß gar fehmerlich wieder _ 
sufammen bracht wird, und unter hundert 

Diefen Nutz hat St 
Paulus angezogen ı Cor. ‚2: Um der Hu⸗ 
rerey willen habe ein jeglicher fein Weib 
undeine jegliche ihren Mann. 

67. Nicht alleine aber Dienet Der eheliche 
Stand einem jeglichen zu feines Leibes, Gu⸗ 
tes, Ehre und Seelen Nutz, fondern auch 
aanzen Städten und Ländern, Daß fie GOt⸗ 
tes Plagen uͤberhaben bleiben. Denn wir 
wiſſen roobl, daß faft die greulichften Pla⸗ 
sen find über Sand und Leute sangen, der 
Hurerey halben. Denn diefe Sünde wird 
angezogen, darum die Welt mit der Suͤnd⸗ 
fluch erfäuft ward, Moſ 3und Se 
doma und Gomorra mit Feuer verſenket, 
ıMofıg, s.undvielandere Plagen dieSchrift 
mehr anzeiget, auch in heiligen Leuten als 
David, Salomon, Samſon, und wochtag⸗ 
lich GOtt neue und mehr pᷣlagen ſendet, wie 
wir vor augehihen. — 
aa 68. & 
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68. Es meynen viele Damit dem ehelichen werden; Daraus denn ungeſunde / ſchwache und 

Stand zu entlaufen, daß fie eine zeitlang wol⸗ fehrwenftige, ſtinkende Leibe werden. Denn 
- fen ausbuben, und darnad) fromm werden. | was jur Frucht und Mehrung follte Fommen, 

Za Lieber, wenn unter taufendeiner geraͤth, das muß der Leib in fich feibft verzehren. Wo 
ſo iſts wohl gerathen. Was keuſch leben ſoll, denn da nicht ungeheurig Hunger, oder ſchwe⸗ 
das wird zeitlich anfahen, und das nicht mit re Arbeit, oder die hohe Gnade iſt, da wirds 
Hurerey erlangen, fondern ohne Hurerey aus Dem Leibe zu viel, und muß ungefund und fiech 
GoOttes Gnaden, oder durch die Ehe. Wir davon werden. Daher man auch fiehet, wie 
ſehen auch wohl, wie ſie gerathen taͤglich; ſchwach und ungeſund die unfruchtbaren Wei⸗ 
es mag wohl mehr eingebubet, Denn ausge⸗ ber find. Die aber fruchtbar find, find ge 
bubet heiſſen. Der Teufel hat folches auf⸗ funder, reinlicher und luſtiger. Ob fie fich 
bracht, und ſolche verfluchte Spruͤchworte 

erdichtet: Es muß einmal genarrer feyn. 
tem: Wers nicht thut in der Tugend, 
der thutsim Alter. tem: Fin junger 
Endgel, ein alter Teufel. Dahin auch der 

Poet Terentius, und mehr Heyden lauten. 
Heyden finds, heydniſch, ja teufeliſch veden 
18. s £ * 

69. Freylich iſts wahr, daß der buben 
muß, der nicht ehelich wird; wie ſollts an⸗ 

ders zugehen? ſintemal GOtt Mann und! 
Weib ſich zu befaamen und zu mehren ge 

ſchaffen hat. Warum kommt man aber der 

1] 

Büberey nicht zuvor mitder&he ? Denn wo 

aber auch müde, und zulest todt tragen, Das 
fehadet nicht; laß nur todt tragen, fie find dar⸗ 
um da Es iſt beſſer, kurz geſund, denn lange 
ungeſund leben. 

71. Das allerbeſte aber im ehelichen Le⸗ 
ben, um welches willen auch alles zu leiden 
und zu thun waͤre, iſt, daß GOtt Frucht gibt, 
und befihlet gauſzuziehen zu GOttes Dienſt 
Das iſt auf Erden das alleredelſte, theuerſte 
Werk, weil GOtt nichts liebers geſchehen 
mag, denn Seelen erloͤſen. Nun wir denn 
alle ſchuldig ſind, wo es noth waͤre, zu ſter⸗ 
ben, daß wir eine Seele zu GOtt bringen 
moͤchten; fo ſieheſt du, wie reich der eheliche 

fonderliche Gnade nicht auszeucht, da will und Stand ift von guten Aberfen, dem GOtt 
muß die Natur fich befaamen und mehren. | die Seelen in den Schoos gibt, von eigenem _ 
Geſchiehts nicht Inder Che, wo ſollts anders Leibe erjeuget , an welchen fie koͤnnen alle 
denn in Hurerey oder ärgern Sünden ger | Ehriftliche DBerfe üben. Denn gewißlich 
ſchehen? Wie denn, fprechen fie, wenn ich it Vater und Mutter der Kinder Apoftel, 
weder ehelich noch bübifch wuͤrde und hielte Bifchof, Pfarrherr, indem fie ihnen das Ev⸗ 
mic) mit Gewalt? Hoͤreſt du nicht, daß unz | angelium Eund machen. Und kuͤrzlich, kei⸗ 
gehalten ift, ohne die fonderliche Gnade? ne groͤſſere, edlere Gewalt auf Erden ift, 
Denn GOttes Wort laͤßt nicht halten, leugt denn der Eltern über ihre Kinder ; fintemal 
auch nicht, da er fpricht: Wachſet und ſie geiftliche und weltliche Gewalt über fie 
mebret euch, Das Wachſen und Mehren |baben. Wer den andern das Evangelium 
kannſt du weder wehren noch halten; es iſt lehret, der, ift wahrlich fein Apoftel und Bir 
BDttes Werk, und aehet feinen eg. Ifebof. Hüte und Stäbe, und groffe Lande _ 
70. Daher auich die Aerzte nicht übel re | machen wol Goͤtzen aber Evangelium lehren, 
den, daß ſie ſprechen · Wo man mit Gemalt| macht Apoftel und Bifchöffe. Darum fies 
halt diefer Natur Werk, da muß es in das he, wie gut und reich es fey, was GOttes 
Fleiſch und Blut und Mark ſchlagen und Gifft Werk und Ordnung if, sn 

| | 78. Je 
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72. Ich wills hie laſſen, und andern besinehmen. Fa, fie wollen den Kopf aus der 
fehlen ‚ weiter zu ſuchen, was Gutes und | Schlingen ziehen, ı Mof. 3.0.19: Im 
Nutz der eheliche Stand mehr habe. Denn| Schweiß deines Angefichts follt du dein 
ich will nur Die erzehlet haben, die ein Chriſte Brod effen. Faule, fraßige Schelmen wol⸗ 
licher Menſch haben Eann, feine Che Chrift- | Ten fie feyn, die nicht arbeiten Dürfen, Dar⸗ 

© 

fich zu führen, daß er, wie Salompn fagt,| um wollen fie freyen, wenn fie reiche, huͤb⸗ 
vr GOtt fein Weib finde, und yon GOtt | ehe, fromme, freundliche Weiber haben mas 
Wohlgefallen fhöpffe. Denn ich will das|gen. Fa harre, wir wollen dir fie mahlen 
mit Die Fungfraufehaft nicht verwerfen, noch | laffen. 
Davon zum ehelichen Leben veijen. Ein jege| 74. Aber laß folche Senden fahren, wir 
licher fahre, wie er kann und ſich fuͤhlet, daß reden mit ihnen micht: und obs ihnen nicht 
ihm gegeben iſt von GOtt: alleine Den Laͤ⸗ geluͤnge, daß fie ihre Gattung uͤberkaͤnen, 
ſtermaͤulern habe ich wollen wehren, die den würde es Doch eine unglaubige und unchtit⸗ ehelichen Stand fo meit unter den Jung⸗ liche Ehe beiden. Sie trauen GOTT, fe 
frauenftand werfen, Daß fie fagen durfen :| lange fie wiſſen, daß fie fein nicht dürfen, 
Wenn gleich Die Kinder ſollten heilig werden, |und Vorrath haben. Wer aber Ehriftlich 
fo wäre dennoch Keufchheit beſſer. Man wiũ ehelich ſeyn, der muß ſich nicht mer 
foll Eeinen Stand vor GOtt beſſer ſeyn laſe grm und veracht zu feyn, geringe Werke _ 
jen, denn den ehelichen, Keufchheitftgnd iſt thun. Cr muß ihm Daran begnügen laſſen 
wohl beffer, auf Erden, alsder weniger Sor⸗ auf ee daß GOtt fein Stand und Werk 
ge und Muͤhe hat, und nicht um fein felbit; wohlge alle, Aufs andere, daß ihn GOtt 
willen, fondern daß er baß predigen , und gewißlich wird ernähren, wenn er nur arbeis 
GOttes Wort warten Fan, wie St. Pau⸗ tet, und ſchaffet, fo vieler kann, und ob er 
lus ı Cor. 7,34. fast : GOttes Wort und | nicht ein Junker und Fürft feyn Fan, daß er 
Predigen macht den Feufchen Stand beffer,[ein DienftEnecht und Magd fer. Denn 

- denn der eheliche if ; wie ihm Chriſtus und GOtt har verheiffen, Matth.6,25.33: Sors 
Paulus geführet haben. An ihm felber aber 
ET 7 
Am Eyde haben wir vor uns eine 

groſſe ſtarke Einrede zu verantworten. Ja, 

ſegen ſollet: ſucht zuvor GOttes Reich 

fallen. Item Pfalm 37,25: Ich bin 
ſagen fie, e8 ware gut ehelich zu werden, wie Jung geweſen und alt worden, und habe 
will ich mich aber ernähren ? Ich habe nichts; noch nie gefeben den Gerechten verlaß 
nimm ein Peib, und iffe davon 2c. Das ift| fen, noch feine Kinder nach Brod gehen. 

De 

— 

ger nicht, was ihr eſſen, trinken und an⸗ 

und fein Recht, fo ſoll euch das alleszus 

freylich das gröffefte Hinderniß, das aller⸗ Wer nun nicht gläubt, was ifts wunder, 
meift die Chen hindert und zureißt, und aller | ob er Hunger, Durft und Froſt leide, und 
Hurerey Urfache iſt. Aber was ſoll ich das | nach Brod gehe? Siehe an Jacob, den 
zu jagen? Es ift Unglaube umd Zweifel an | heiligen Erzvater, der hatte doch gar nichts 
GOttes Guͤte und Wahrheit. Darum ifts|in Syria, und huͤtete nur der Schafe, und 

. Auch nicht XBunder, wo der ift, daß eitel| uberfam Suter, daß er vier Weiber ernaͤhr⸗ 
Hurerey folge und alles Unglück, Es fehlet|te, mit groſſem Gefind und Kindern, und 

‚Ihnen daran: fie wollen zuvor des Guts fi- 
cher feyn, wo ſie Eſſen, Trinken und Kleider 

dennoch genug hatte Moſ. 29, 18. 3 
v. 10. So ward Abraham, Iſaac und 
Aaa⸗ | Loth 



nicht ein Koͤrnlein auf dem Felde machen noch 

Zahr iſt, fo find ſie noch geſund und gefthickt, 

3-77. aa 11. Erſtes Hauptſtuͤck. 7) Sechfles Gebot. a. 22a 

Loth auch veich, und viel Heiligen mehr ſage daß Fleiſch und Blut, durch Adam 
im Alten Teſtament. © veuderbt, in Sunden empfaagen und geboren 

75. Und zwar hat GoOtt gnug beweifet, | wird, lautdessr. Pſalms v. 7. und daß Feine - 
wie er für uns ſorge, da er ı Mof. 1, 1. ſeqq. chepficht ohne Sünde geſchieht; aber GOtt 
alle Dinge ehe ſhuf und bereitete, im Him⸗ verſchonet ihrer aus Gnaden darum daß 
mel und Erden, mit allen Iieren und Ser [der eheliche Drden fein Merk iſt und bes 
waͤchs, ehe er den Menfchen fehuf. Das halt auch mitten und dureh) die Stunde alle 
mit er anzeiget, wie er ung allzeit Futter und |das Gute, das er darein sepflanzt und 967 
Decke genug übrig im Vorrath beftellet ha⸗ fegnet — 
be „ehe wir ihn darum bitten. Es iſt nur zul 
Am, daß wir arbeiten , und nicht müßig 
geben ; ernähret und beFleidet find wir ge⸗ 
wiß. Aber der leidige Unglaube laͤſſet es 
nicht zu; und fiehet, greift und fühle doch, | 
wenn er fich gleich zu tode ‚forget, daß er] 

IE sug. 
Welche Derfonen verboten find 
ʒu ehelichen in der 4. Schrift, beyde 

der Freundſchaft und Mogſchaft, 
3Woſ 18. v. 7. ſeqq. 

Verbotene Perſonen der Freund⸗ 
‚behalten kann. Dazu, wenn ſchon alle ſeine ſchaft ſind Diele, 
Gemach voll, voll wären, daR ers dennocy|  .. Vater. 
nicht einen Biffen noch Faden brauchen Eann, | 4 Mutter 

Gott behalte ihn denn gefund und lebendig, 3. Stiefmutter, 
und beivahre ihm ſeine Haabe. Noch hilfe) 4. Schweſter. 
nichts. — 

- "6. Darum zu beſchlieſſen: wer ſich nicht 
findet geſchickt zur Keuſchheit, der thue bey⸗ 
zeiten Dazu, Daß er etwas fchaffe und zu ar⸗ 
deiten habe, und wage es darnach in GOt⸗ 
‚eg Namen und greife zur Che. Ein Kna⸗ 
be, aufs laͤngſte, wenn er zwanzig; ein 
Misdlein wenns Funfjehen oder achtzehen 

5. Stiefichwefter, 
6. Sohns Tochter, 
7. Daters Schweſter. 
8. Mutter Schwefter, | 

Daraus folge, daß Schtvefterkinder, 
und der Stiefmutter Schweſter, vor GOtt 
mit gutem Gewiſſen moͤge geehelicht werden, 
Verbotene Perfonen der Mogihaf 

ten find diefe ! | 
ru Vaters Bruders Weib, 
2, Sohns Weih. | 
3. Druders Weib, 
4. Stieftochter.. 

. 5, Des Stiefſohns oder der Stief⸗ 
- tochter Rind. 

and faffen GoOtt forgen, wie fie mit ihren 
Kindern ernähret werden. GOTT macht 
‚Rinder , der wird ‚fie auch wohl ernähren. 
Hebt er dich und ſie nicht hoch auf Erden; 

"fo laß dir begnügen , daß er dir eine Ehriftlie 
che Ehe geben hat, und erkennen laſſen daß/ 
er dich dort hoch erhebe, und ſey ihm dank—⸗ 6. — S chweſter, ſo das Weib 
har um ſolche feine Gitter und Gaben. | leb 
77. Aber mit alle dieſem Preiß des ehe⸗ —— da aß ich meines Weibes 

lichen Lebens will ich nicht der Natur geben oder Braut S Schiefer, nach ihrem Tode 
haben, daß Feine Sünde da m; fündern ich ehelichen mag, darzu in) des. —— 

Wei 
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Beib , nach feinem Tode, im Gefe befohlen; ment, Geift, Glauben geiftliche Gaben und 
Dar,gnehmen, Matıh.22.0.24. C 
Bann mehr Perfonen oder Geluͤbd Freunde werden, denn durch aͤuſſerliche Ge⸗ 
verboten find, Die haben unſere geiftlichen Ty⸗ vatterfchaft. 
—— ge willen en das bez 
waͤhrt fich ſelbſt Damit , Daß fie diefelben wie⸗ e ——— Rh 
der ums Geld verfaufen und zulaffen, und goͤtzen lüͤgenhaftis Gaukelwerk, die Firme⸗ 
— —— re „lung, welche Feinen Grund in der Schrift 

10 man nicht Geld gibt, folche Che zerreiſ⸗ gar, und die Bifchöffe nur die Leute mit ihr 
fen wider GOtt und alle Billigkeit. - Rhgen betrs dat Gina " Charac 
Daß fie aber auch neue Glieder rdich⸗ FEN SUSEIT DEITUSEN , Ok SINADE , "SHORAERN? a Maalzeichen drinnen geben werden. Es ift 

aten, AR | 
und ihren Kindern und Gefchroiftern ‚ Das | vielmehr der. Beſtien Character, Offenb. 13, 
hat fie eigentlich der Teufel gelehret. Denn 
fo das Sacrament der Taufe füllte Hinder- 
niß bringen, mußte Fein Chriſtenmann ein 

v 

ESonderlich aberift zu meidender Biſchof⸗ 

1,fgg. Ein Chriſtenmenſch ſoll feinen Glauben, 
bey Verluſt ſeiner Seelen, ja nicht ſtellen 

Menſchentand, denn das wird — 
a EN nn ihm lügen und trugen, fondern nur auf GOt⸗ 

Chriſtenweib nehmen, fintemal alle gefanfte, DM A — 
Weiber aller getauften Maͤnner geiſtliche tes Wort, der leuget nicht, Kar 
Schweſtern find , als die einerley Sacra⸗ i Martinus Luther.) 

3. D. Martin Luthers Sermon von dem ehelichen Stande 
Liber das Evangelium am andern Sonntage nach Epiphaniad, 

| So. 2. ©. 1. fd. . 
gehalten zu Wittenberg. Annoıy. 

da nahm GOtt eineNibbe aus feinemkeibe, - 
und ſchuf Evam daraus. Da nun Adam 
aufsvachte, und fahe Evam vor ihm ſtehen, 
ſprach er, Moſ. 2, 23. 24 : Das iſt ein 

ln vange⸗Fleiſch von meinem Sleifch, und einddein 
SG lo zu fagen von der Che, dar⸗ von meinem Bein. Darum wird ein. Mann 
,Y um, daß. EHriftus auf die Vater und Mutter verlaffen, und wird 

WWuirthſchaft geladen ward, | feinem Weibe anbangen. Das legt Chris 

wollen wir auch Davon reden. Der ehe |ftus felber aus im Soangelio. Darum, das 
fiche Stand ſtehet in zweyen Dingen ; wie Adam fprach, das ſeyn GOttes Wort ges 

denn Mann und Weib zween Leiber, eine weſen, daß ein Menſch ſoll fahren laſſen Va⸗ 

Natur ſeyn. Wenn nun das eheliche Le⸗ er und Mutter , und feinem Weibe an 
ben. gleich unrein iſt/ iſt nichts beffers, denn | hangen. Es iſt nicht viel reines darinne 

ein ander Leben, unrein und ſcheuslich an Darum kann ich. auch nicht viel reines da⸗ 
‚dem Leibe : wenn man ader in Die Seele fie yon reden, es fey denn, daß die Seele vor. 
het, ſo iſt es viel anderßsß. gereiniget werde, Darum tollen wir on 

2. Da GH Adam ſchuf, da ſchlief er; — reden, daß die moͤchte — 
— aa; | 

— Evangelium, Joh. 2, 1. ſeqq. 

And am dritten Tage ward eine Hoch: 
zeit zu Cana in Galilaͤa x. | 
SAW un pflegt heut in dem Evange⸗ 

4 Shter haben , damit fie viel naher im Seife 

raut 



Weil viel Degeln machen, Daß die vecht ollen 
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RL) Braut, werden: Es iſt umſonſt — daß man ſer Heinrich und Kungunda, darum ſchlug 

il kr fie ins Maul, da fie bey einem Reuter 
sufammen ſtimmen, Dann und Weib, die ſaß; er Eonnte es nicht leiden von ihr. Aber 
Seele ſey denn vor gereiniget. ſlche Liebe Haben nicht alle empfangen. Es 
2,68 iſt zweyerley Liebe, einefleifthliche iſt eine folche Liebe, die ſich nicht theilen laͤßt. 

unluftige Liebe, undeine Brautliebe. Es iſt Dahin follteman’predigen, daß ein Menſch 

keine aröffere Liebe, Die die Muͤtter und Die eine rechte Brautliebe erlangete, daß man 

Toͤchter haben, oder der Vater und der Sohn, dahin bringen möchte. Ja, wo wollen wir 

Denn dieBrautliebe. DashatChriftusgefagt| dazu Fommen ? Die Natur hats verloren, Math. 19 ,s. daß ein Menſch Vater und es if die Natur ganz verderbet,, alfo daß 

Mutter laffen werde, und ſeinem Weibe |man nichts denn Leckerey darinne hat, nie 
anhangen. Die Brautliebe iſt huͤbſch ger Jein Freyer will. Die Gnade G Ottes muß 

weſen, da Adam und Eva noch nicht gefal⸗ dazu kommen, ſoll es gut werden. Es iſt 

Ten waren; aber da fie fielen, darnach iſt ſie nun dahin koömmen daß man einen Schimpf 
nie rein worden. Noch dennoch muß man daraus hat, und ſchaͤmet ſichs. Die Maͤgde 

arbeiten und thun, daß ſie rein wird. Denn wehren ſich feindlich, wenn man ſpricht, fie 
dieweil der Menſch verderbet iſt durch die haͤtten gerne Männer, und luͤgen doch: es 
fleiſchliche Luſt, ſo iſt die Brautliebe verlo⸗ ſtuͤnde auch nicht wohl, wenn ſie ſagten, 
ven. Eine Brautliebe, wenn fie recht iſt ſie hatten gerne Männer, —— 
und rein, fo ſucht fie nichts anders in der] 5. Es waͤre wol ein gut Ding daß ſich 
Perſon, denn die Perſon allein, und laͤſſt ein Menſch enthielte in der Jungfrauſchaft. 
ſonſt alle andere Dinge fahren. Es iſt ei⸗ Du darfſt dich aber nicht ſchaͤmen, lieber 
ne faliche Liebe, daß ich einen um Gelds Menſch, man weiß wohl; und wenn Du es 

willen fiebe: denn, häfteer Fein Geld, ich lief gleich viel verbergen willft, fo weiß man doch 
ihn wol gehen. = Aber daß ich einen um das, daß alſo if. Darum bitte GOtt, 
Freundſchaft Tieb habe, oder daß ich ein daß er Dich zu einem Standefchicfe, welcher 
Weib liebe, darum, daß fiefchön iſt; denn, ihm gefällt, und dir felig ift. Mast GOtt 
waͤre fie greulich , ich fahefienichtan. Dar⸗ | vielmehr danken, daß er, der Allerreineſte, 
um fallen immer Stücke herab ; alfe ift dich in ſolchem Unfl ath nicht verftoffe, fondern 
die Liebe vergifft. Wenn es gber rechte snädiglich darein nehtnen wolle. 
Liebe waͤre, fo ſpraͤche fie: Ich frage nicht, 6. Darum wenn fich einer fühlet, daß er 
was du haft, mie du bift, dennich willdich. |die Jungfrauſchaft nicht Fan halten, nicht 
Denn fo Füme es auch wohl, daß Feines in der Keufehheit ftehen, es ift ſchwer, wenn 
dem andern nachliefe, das nicht recht wäre, \einer eine Neigung zu der Keufchheit hat; 
der Mann dem Weibe, und wieder dus |gedenke er eben, und baue nicht zu viel auf 
Weib dem Mann. fich, egift eine fehandliche Anfechtung, ich 
> 4. Einefolche Liebe hat Joſeph und Ma⸗ | habe fie wohl erfannt, ich meyne zwar, ihr. 
ria gehabt, diehatten eine fplche Liebe , daß ſollts auch willen, o ich Eenne fie wohl, wenn 

keines vondem andern wag Bofes hätte gelit- |der Teufel koͤmmt, und reizt das Fleiſch an, 
ten. Dennoch fo blieben fie Feufch, und im und entzündet es. Darum bedenke fich eis 
Jungfrauſtande. Dan finder ihr inehr die |ner wohl vorhin, und prüfe, ob er in der 

alſo gelebet haben, Golieferman von Baͤy⸗ Keuſchheit Ieden kann. Denn wenn das boͤr⸗ 
DE. en ‚nen 
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nen wird, ich weiß wohl wie es ift, und die Weib nehme, daß ihn der Teufel nicht fer» 
Anfechtung koͤmmt, fo ift das Auge fehon ner verführe. Darum fo fpricht-auch Aus 
blind, Darum foll einer feinen HErrn Ehri- |guftinus: Penn fic) einer alfo prüfet, daß 
ftum bitten, und ſprechen: Siehe, HErr, er nicht Fann rein bleiben, fo frene er-allein. 
da bin ich du weift, daß ich vergiftet binin | Denn die Apoftel haben den Stand gebs- 
meinem Fleiſch, und bedarf deiner Huͤlfe; ten, und nicht die Keuſchheit. Aber ich has 
ich bitte dich, du wolleſt mir ein Weib ge} be geſagt, daß wir nicht zu weit in das Fleifh 
ben, die dir gefällt, und mir feliglich iſt. Fommen, prüfe fich einer ,alfodaß er esnicht 
Man weiß wohl, daß das junge Fleiſch nicht kann mißgehen, fü freye er, nicht-allein um 

- Friede hat, Ich habe von mir nicht ſo viel, | der Frucht wegen. Wenns allein mit Fruͤch⸗ 
- daß ich mid) enthalten Fanr. Es haben ein |ten zuginge, fo wären wol einem Mann. 

— 

Theil ganze Bücher davon geſchrieben, auf hundert Weiber nutze; ſondern dag er groͤſ⸗ 
daß ſich einer enthalte, wie es ein ſolch un⸗ ſere Sünde vermeide. 

ſauber Ding ſey um ein Weib, und ſchlam⸗8. Darum geben die Doctores dem Sa⸗ 
mig ꝛc. Ouidius de remedio amoris dienet erament drey Nutzen. Man ſoll ſich aber 
auch wohl darzu; aber diß reizt einen mehr an. davon enthalten, ſo viel man kann, und nach 
Denn wenn die Anfechtung koͤmmt, und das Vermoͤgen rein ſeyn. Zum erſten, daßes 
Fleiſch wird entzundet ſo biſt du bereits blind, ein Sacrament iſt, das iſt, ein Zeichen ei⸗ 
obgleich das Weib‘ nicht ſchoͤn iſt. Einer nes heiligen Dinges, gleich als wenn der 
naͤhme wol Miſt und loͤſchte mit, haͤtte er Prieſter das Waſſer in der Taufe auf das 
kein Waſſer. Du willſt aber gegen GOtt Kind geußt, bedeut, daß Chriſtus ſeine 
nicht bekennen, und er weiß es doch wohl. Gnade in die Seele gieſſe, und waͤſcht ſie, 
Darum erklag dich allein frey, es wird Die die da gar viel groͤſſer ift, denn das Zeichen 
deſto beffer und. gluckfeliger gehen. Es iſt des Waſſers. Alto ift auch das eheliche Les 
tool eine Sache fo hin, daß ein Menfch vor ben Aufferlich ein Zeichen, daß ChHriſtus, 

dem reinen GOtt feine Unreinigkeit bekennet; GOtt, die Menfchheit hat an fich genommen. 
dennoch fol man GOtt bitten, daß er uns Paulus ſagt: Es werden feyn zwo Na⸗ 
Be ———— tur in einem Fleiſch. Es iſt ein gruß hei⸗ 
vl tem man bat St. Paulum alſo ge ig Zeichen, das da bedeut, daß Chriſtus 

— — 

fragt: Ob einer ein Weib ſollte nehmen? vereiniget iſt mit dem Fleiſch; wie groß iſt 
Antwortet erı Cor. 7,25: Ich habe kein Ge⸗ die Vereinigung, und gar viel groͤſſer denn 
bot, daß ich einen eine Jungfrau hieffe blei- | das Zeichen. Gleich als das Naffer, das 
ben; es iſt wol gut, wenns einer thun Fann, | da bedeutet die Gnade GOttes, ift gar viel 
daß er fich enthalte: 
bot geben. Es prüfe fich ein jeglicher fel-ı höher die Einigkeit GOttes mit dem Men- 
ber: kann er fich nicht enthalten, fo nehme) ſchen: Es fey ein Mann verfügt mit einem 

er ihm ein Weib, undbleibedran. Der ehe⸗ Weibe, wie er will, fo.bleibt doch der Mann 
liche Stand ward vorzeiten allein eingeſetzt eine Perſon, und das Weib eine. Da iſt 
um der Kinder wegen, und wenn e8 darum | aber eine folche Verfügung ‚daß GOtt eines 

kann ihm aber Fein Ge⸗ geringer denn GOttes Gnade: alfo ift viel 

gefchiehet, fo fiehet GOtt mit durch die Fin- | Menfchen Sohn, und GOttes Sohn nicht 
ger, daß auch etwas Guts daraus koͤmmt. mag getheilet werden. Das Zeichen reiche 
Darum habe ich gefagt, Daß ihm einer ein inirgend an, das ift die groffe Bedentniß ‚wie 

GOtt, 

u — 

—— 



\ 
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1239: BO und Menfeh vereiniget find. Diß hinten nach gereuet fie 8: denn feyn aller 
© if eine Schanddecke worden des ehelichen | "Bucher 

Standes, dei muß er aud) genieſſen, Daß einander 
a wenig, daß man fie wieder von 

er breche. Es wollen ein» Theih, 
Sott die Sünde darinn nicht ſtrafen will, | wenn eine ſpricht: Ich will dic). nehmen 5 

das fonft toͤdtlich waͤre, ſey darinne taͤglich; ſo ſey es Feine Che, denn es gehe nicht auf 
das iſt eine groſſe Freyheit, Daß fie dadurch das Gegenwaͤrtige. Man muß ſprechen 
bedeutet wird Durch) ein ſolch edel Ding. Ich nehme dich; das ſey eine rechte Ver⸗ 
Denn wenn der eheliche Stand nicht alſo ſprechung; und theilen denn von einander, 
gedeckt rare, fo ſtuͤnke Der Dreck allzuſehr, die ihr Lebtage zufammen gehören. Ich 
‚man müßte Weyhrauch anzunden, daß er wollte nicht gern Daruber richten. - Wo 
nicht fo fehr ftunfe. Das follten die Menz | feyn fie fo Elug worden, daß fie es aus dem 
‚fchen bedenken, daß ihr Leben einen folchen |quarto Sententiarum haften gelerner , wie 

edlen Schag bedeutet, auf daß nicht eitel ſie fprechen füllten ? Sch habe Sorge, wenn 
Fleiſch Daraus wuͤrde. ſie zuſammen kommen, und erhitzen auf ein⸗ 
"9. Der andere Nutʒ in der Che, iſt eine ander, fie fragen nicht, mas fie für Wor⸗ 
Verbuͤndniß der Treue. Iſt der andere Mans |te gebrauchen, daß. allein eines dem ans 

tel, der da machet, daß man die Schalkheit dern feinen Willen zuerfennengibt.. Dar⸗ 
"nicht merket; und iſt, daß ſich einer anbinden nach müßte man richten, wie Die Treue ges 

aaoͤſſet, daß er nicht Die Stadt kreuzweiſe gen einander ware. Wer weiß das aber? 
auslaufe; Daß die fleifchliche Luſt wird alſo Es gefchieht wol, daß eins das andere be 
‚gedämpft, daß fie an ein Band gebunden | treugt; iſt aber nicht gut, daß die jungen 

wird, dag er daran aein hänge, und fonft! Lappen damit feherzen wollen, und tollen 
an Feiner mehr. Go fiehet GOTT das einen Scherz daraus haben. und. genarreh 

e 

Gefaͤngniß an, und vergoͤnnets mit , daß So fallt denn die Kirche zu, und haͤngt ihm 
einer gentiat iſt an einem Bertgenoffen, und |die an den Hals. Ja, ob du es gleich las 

begehret fonft Feines mehr; ſiehet die Treue cheſt; die Kirche will aber ihr Gebot um dei⸗ 
‚on, die Mann und Weib zuſammen ver⸗ netwillen nicht laſſen zunichte werden, ob 

- bunden haben, die da foll ihr Lebtage wahr | du es gleich nicht willſt gemeynet haben: waͤ⸗ 
ven, big in den Tod hinein; das ift fchwer. re wol eine feine Meynung, daß einer der 
Die Treue macht wefentlich das eheliche | Norte gebraucht, Die man verſtuͤnde. 
Leben; und ift vornehmlich Das ganje eheliche) 11. Aber das duͤnkt mich für das Befte: 
Beben, Die Tree‘, die ſie einander verheil| Haft du Luft zu einer, gehe hin, und fags deis 
fen haben. Alfo reden ſie davon. Darin Inem Vater und Mutter, und fprich: Das 
ne ſtehet das eheliche Leben, nicht daß fie|ter, die Jungfrau habe ich Lieb, gehe hin, 
einander lieb. haben, fonft waren Huren |und gib mir fie. Und verlobe dich nicht heim» 
und Buben auch ehelich; fondern in der lich. Alfo that Samſon, als man liefet im 
Treue, daß eines zum andern fpricht : Ich Buch der Nichtere. 14, 1. qq. Zr ging in die 
bin dein, und du bift mein. Das iftdie Ehe. | Stadt, und fabe eine Jungfrau, die gefiel 
10 Da follte ich jagen, wenn ich klug ihm. Da er wieder beim Fam, ſprach 
gnug wäre, welche Worte und was eine|er u feinem Dater: Ich babe eine Jung⸗ 

\ ‚rechte Ehe machte. Darum follten ſich die frau geſehen, die babe ich lieb, gebe bin 
‚tungen Narren nicht fp bald verfchnappen „Iumd freye fie mir. Ein Theil ziehen die 

ei ins 
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Kinder Alfo,. Daß fich die Kinder fehä-Ilein das Kind vecht zu der Furcht Gttes, 
men , wenn man davon redt; aber follen ſſo meyne ich, er hatte ihm gnug gethan, 

em 
ll 

fie es thun. Und das meyne ich, es fey |durffe nicht zu St. Jacob oder gen Romge⸗ 
auch die Urſache, daß felten jegund eine zu hen. Das gröfte Werk, das du thun kannſt, 
dem andern ins Bette koͤmmt eine Jung⸗ |ift eben das, daß du dein Kind recht zeuchſt: 
frau, das iſt, es werden Huren und Buben |ivenn du aleich am Sonntage nicht in die 
davon. Man will fich des Drecks fehämen, [Kirchen koͤmmſt, hoͤreſt Feine Meffe noch 

und laͤßt fich Doch nicht fehamen: wenn fie] Predigt, zoͤgeſt du allein dein Kind recht. 
allein zufammen Fommen, fo ſchaͤmen ftefich | Sch meyne nicht, Daß du bey der Wiegen fine 
nicht, und verbergen lauter nichts. Iſt wolgeſt, Daß es ſchweiget; fondern daß eg nicht 
eine Plage! Das Weſen ift Fein Schimpf. | Ternet fiuchen oder feheltene. Du thäteft 
Das Lachen wird dir wol felbervergehen, ehe| wol fo wohl, als beteſt du alle Sonntage 
ein Jahr oder drey hinkommen; es wird dirs St. Barbara ein Gebet, oder fafteft alle 
tool vertreiben. Das gefehieht alles, daß Wochenzu Waffer und zu Brod. Iſt viel 
man ſich fchamen will, Das ift die Treue, beſſer denn daß du Meß hoͤreſt, daß du dei⸗ 
daß ſich ein Menſch zum andern verbindet, nen Kindern wehreſt, was fie Boͤſes thun. 
and nicht laͤuft bis an das Ende der Stadt. Laßts euch geſagt ſeyn! die Kinder lernen je⸗ 
Darum die Ehebrecher und Ehebrecherin Bund flachen und Unzucht, ehefie wiſſen was 
feyn nicht würdig, daß fie das empfangen ſes iſt, | 
follten; thun geöffere Suͤnde denn vor, ehe| 14. Wenn man die drey Dinge betrach⸗ 
fie ehelich worden find. tete, fo Fame es, daß ein ehelich Leben waͤre 

12. Der dritte Nutz, das find Die Fruͤch⸗ 
te. Damit wird gefchuldiget der Eſelstanz, 
Daß auch was Gutes davon koͤmmt; aber 
gleich nicht von allen Eltern. Es follte kei⸗ 
ner Fein Vater werden, er hätte denn geler- 
net, Daß er feinen Kindern Eann predigen Die 
Gebote GOttes und, das Evangelium, daß 
er fromme Chriften zoͤge. Es greifen ihrer 
‚aber viel zum Sacrament der heiligen Che, 
Tonnen Faum ein Vater Unfer beten: fiewif: 
fen nichts, fo Eunnen fie auch ihren Kindern 
nichts predigen noch lehren. Man follte die 
Kinder vecht unterweifen inder Furcht GOt⸗ 
tes. Denn, foll die Chriſtenheit in ihre Kraft | 
Fommen, fo muß man wahrlich an Rindern | Chriftus in dem heutigen Evangelio mit fei- 
anheben; ſo wirdsein fein Ding. Ich moͤch⸗ | ner Mutter. Dafie fprach: ſie haben keinen 
te e8 wol Aeiden, Daß man in der Wiegen Wein; antwortete er, und vergaß daß fie 
ahö — ſeine Mutter war: Weib, was gehets mich 

13. Diefe dritte Gabe duͤnkt mich ſchier und dich an, meine Stunde iſt noch nicht 
die groͤſte: wenn ein ehelich Mann fein Leb⸗ kommen. Diefe Worte handelt Johan⸗ 

sag nichts anders Gutes thaͤte, denn! züge al-'nes Chryſeſtomus heftig, warum Chriſtus 
Lutheri Schriften so Theil, Bbb ſeine 

letzten was er verſchuͤtt hatte. So gedenken 
die Eltern allein Darauf, daß fie die Kinder 
ſchmuͤcken, und machen, daß fie gefehen wer⸗ 
den vonder Welt: bereiten ihnen Reichthum, 
hengen dem Dreckſack Gold an den Hals, 
er kann Faum gehen. So wollen die Eltern 
nicht, Daß man es ftrafe. Denn fo will: 

Dreck haben, und des Sacks fuͤnf Zippeln: 
die wills nicht haben, ſiehets auch nicht gern, 

chen ‚die SOTT angehören, foll ein Vater 

recht geftimmt, und brachte hinwieder um 

daßmandie Kinderflaupt:  SndennSas - 

die natuͤrliche Liebe immer die Hände im 

pergeffen, daß er ein Kind bat. Mlothät 
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>» feine Mutter alſo angeſchnauzt habe; und nicht gedenken, daß es dein Rind ſey, willſt 
— en gi en auch vorbe⸗ du e8 in der Furcht GOttes aufiehen. Es 
halten habe, das fie nicht wiſſen ſolite: denn | ift-Teider, jetzund eingewurzelt, daß man uͤber⸗ 

fie hat nicht alles gewußt, was GOtt. Dar⸗ | all bitter für einen feligen Stand der Roͤmi⸗ 
um aber, Daß fie begehrte zu wiſſen, was ſchen Kirchen, den ſie meynen zu ſeyn wenn 
Gott allein gehoͤret, vergaß er, daß ſie ſeine fie von niemand angefochten werden, und der 
Mutter warr. —rruͤrke Fame, und braͤchte ihnen alle feine 

15. Alſo thun die Eltern nicht: Alles, was Guter und Gold, mit andern Herren, daß 
den Leib angehet, das. richten fie forglich aus ; | fie koͤnnten ſchlemmen mehr denn Sodoma 
aber der armen Seelen vergeffen fiegar, man | oder Sybaris, Die auch mit Pferden getanzt 
will es nicht anſehen. Es iſt wol natuͤrlich haben, und hatten der Huren keine Zahl; ſo 
ein jeglicher Dater und Mutter hat das lieb, ſtuͤnde es wohl. Man follte aber bitten um 
und gefället ihnen alles wohl, was ihr Kind | Betrubniß: je mehr man der hat, je beſſer 
thut, iſt alles ſchoͤn an ihm, was es iſt, du es iſt. Es iſt ja Fein Kachelberg zu machen 
darfſts nicht Hagen, man weiß es bereits aus dem Chriſtenglauben: denn es koſtet 
wohl; man muß fich aber deß entbrechen, und | ja GOttes Sohn fein rofinfarbnes Blut. 

4. D. Martin Luthers Sermon, von dem ehelichen Stande, 
— | verändert und corrigiret, I ri 

— Anno 1519. —— | 

| D.,. Wartin Suthers Vorrede, 
x 27: iſt ein Sermon vom ehelichen Stan- |, | 
SD De ausgegangen unter meinem Was | | 
men, daß mir viel lieber nicht gefchehen war | x SI 
ve, Denn wiewol ich mir bewußt, daß ich 29 Drache, unter welchen Adam nicht 
vonder Materie gepredigt ; foiftes doch nicht befand, das ihm ebenund. gleichge⸗ 
in die Feder bracht, als wol gleich, waͤre. ſellig wäre zum ehelichen Stande; dafprach 
Darum ich verurfacht, denfelben zuandern, | GOtt ı Mof.o, 18.01.22: Es ift nicht gut, 
und ſo viel mie möglich, zu beffern. Bitte, daß Adam allein ift; Ich will ihm eine 

ein jeglicher feommer Chriſtenmenſch wollte Gehuͤlfin machen, die ihm zur Sand feyn 
den erſten ausgegangenen Sermon laͤſſen un⸗ ſoll. Und ſandte einen tiefen Schlaf in 

tergehen und. zunichte werden. Auch fo je| Adam, und nahm eine Riebe von ihn, mand meine Predigt fahen will, maͤßige ſich und ſchloß das Steifch wieder zu, und 
bauete aus derfelben Riebe, die er von feiner Eile, und laſſe mich-auch zu meiner j | 
Adam-genommen hatte: ein YDeib, und Worte Ausbreitungrarhen. Es iſt ein groß 

fer Unterſcheid etwas mit lebendiger Stim⸗ brachtefie zu Adam, Da fprach Adam: 
Das iſt ein Bein von meinen Deinen, und 

me, odermit todter Schriftan Tag jubrin- | ‚gen. ein Sleifch von meinem Steifche, fie KU — RE; 

I,:t2 * 

un erften, da GOtt Adam geſchaf⸗ 
fen hat, und Alle Thiere vor ihn 
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heiſſen eine Maͤnnin denn ſie von ihrem 3. Zum dritten, iſt ein Weib geſchaffen 
Wanne genommen iſt. Darum wird dem Mann zu einem geſelligen Gehuͤlfen in 
ein Mann Vater und Mutter laſſen, und allen Dingen, beſonders Kinder zu bringen, 
feinem Weibe anhangen, und ſollen zwey Und das iſt noch blieben; allein, daß es mit 
in einem Fleiſche ſeyn. Das alles ſind bufer Luft nach dem Fall vermiſcht iſt, und 
GOttes Worte in welchen beſchrieben iſt jest die "Begierde des Mannes zum Weibe, 
wo Mann und Weib herkommen „wie ſie und wiederum, nicht lauter iſt. Denn nicht 
zufammen. gegeben find, und wozu ein Weib | allein Sefellfehaft und Kinder, dazu es allein 
geſchaffen und mas vor Liebe feyn foll im | eingefest iſt, fondern auch die boͤſe Luft faft 
ehelichen Leben. a: Iſtark geſuchet wird. 
8, Zum andern, wenn Gott ſelbſt nicht] 4. Sum vierten, unterſcheidet er die Lie⸗ 
gibt ein Weib oder Mann, ſo gehet es zu,|be, dab Manns und Weibs Liebe iſt oder 
wie es mag. Denn das iſt hier angezeigt, daß | fenn ſoll Die allergroͤſte und lauterſte Liebe vor 
Adam Fein ehelich Gemahl fand; aber ſo allen Lieben. ‘Denn er ſpricht: Vater und 

bald GOtt Evam geſchaffen hatte, und zu) Mutter wird der Mann laſſen, und hau⸗ 
ihm brachte, da empfand er eine rechte ehelis gen an feinem Weibe; und wiederum, das 
che Liebe zu ihr, und erkennete, daß fie fein) Weib auch; wie wir denn vor Augen taͤg⸗ 

ehelich Gemahl waͤre. Alſo ſollte man leh⸗ lich fehen. Nun find dreyerley Liebe: 
ren, die da zum ehelichen Stande ſich bege⸗ falfche, natuͤrliche, eheliche. Falſche Liebe 
ben wollen, daß ſie mit rechtem Ernſt GOtt die ſucht das Ihre, wie man Geld, Gut, 
bitten um ein ehelich Gemahl. Denn auch Ehre und Weiber auſſer der Che liebet, wi⸗ 
der weiſe Mann ſagt, Spruch. 19,14: daß der GOttes Gebot. Natuͤrliche Liebe iſt 
Guͤter und Haus mögen die Eltern ihren zwiſchen Vater und Kind, Brüder und 
Kindern verfeben; aber ein Weib wird Schweſtern, Freund und Schwäger, und 
allein von GOtt gegeben, nachdem ein dergleichen. Aber uber die alle gehet die 
jeglicher würdig ift: gleichwie Heva allein| ebeliche Liebe, das iſt; eine Brautliebe; 
von GOtt Adam: gegeben ift. Und wiewol die brennet wie das Feuer, und ſuchet nicht 
die leichtfertige Jugend, aus uͤbriger Luſt des mehr denn das eheliche Gemahl. Diefpricht: 
Steifches;, in diefen Sachen geſchwinde fahr] Sch will nicht das Deine, ich mill weder 
ret; ſo iſt es doch ein groß Ding vor GOtt. Gold noch Silber, weder diß noch das, ich 
Denn nicht umfonft der. allmachtige GOtt, will dich ſelbſt haben, ich wills ganz oder 

- alleinden Menfchen, vor allen Thieren, mit nichts baben. Alle andere Liebe ſuchet et 
ſolchem Rathſchlag und Bedenken feinen ehe | was anders, Denn den fie liebt: dieſe allein 
lichen Stand einſetzt. Zu deniandern Thies | will den Geliebten eigen felbft gan; haben, 
ven fpeicht er ſchlecht: Wachfer und meh⸗ Und wenn Adam nicht gefallen wäre, ſo waͤ⸗ 
ver euch; und. ftehet nicht gefihrieben, Daß |ve es das lieblichfte Ding gewefen, Brauf - 
er das Weib zu dem Mann bringt; darum | und Braͤutigam. Aber nun ift die Liebe 
auch Feine Ehe da ift. Aber Adam, dem auch nicht rein. Denn wiewol ein ehelich 
macht er ‚ein ‚einiges: fenderliches Weib von | Semahl das andere haben will, fofucht doch 
ihm felbft, bringt fie. zu ihm, gibt fie ihm, auch ein jeglicher feine Luft andemandern; 
aud Adam verwilligt und nimmt fie an; und | und Das -falfche .Diefe Liebe. Derbalben 

das iſt denn eine Che, ; ift der a Stand nun nicht viel mehr 
f = Q - h te 

— 



rein und ohne Site, und die — ee Eheiftus auhund 
Anfechtung ſo groß und wuͤtend worden, die Ehriftenheit ein Leib. Dasiftfürwabr, 
daß der eheliche Stand nun hinfort ‚gleich (ipricht er Eph.s;32.) ein groß Sacıaz 
ein Spital der Siechen ift, auf daßfienicht ment, das ift, der ebeliche Stand bedeutet 

in ſchwerere Sünde fallen. Denn ehe Adam fuͤrwaͤhr groſſe Dinge, Iſt das nicht groß 
fiel, war es leicht, Fungfraufehaft und ſezs Ding, daß GOtt Menſch ift, daß GOtt 
Keuſchheit zu halten; das nun wenig moͤg⸗ ſich dem Menſchen zu eigen gibt, und will 
lich, und ohne fondere GOttes Gnaden un⸗ ſein ſeyn; gleichwie der Mann fich dem Wei⸗ 

| möglich it. Darum haben auch weder Chri⸗ be gibt, und fein iſt? So aber GOtt unfer 
ftus noch die Apoſtel Keufchheit gebieten wol⸗ | ift, ſo find auch alle Dinge unfer. 
len, und doch diefelbe gevathen, und einem) 7. Siehe, um der Ehre voillen, daß Vers 
jeglichen heimgegeben, fich ſelbſt zu prüfen! if: Mannes und Weibes ein fo arof 
mag er fich nicht halten, daß er ehelich wer-| Dina bedeutet, muß der eheliche Stand fols 
de; mag er aber von Gotlles Gnaden, iſt ches Bedeutmß genieſſen, daß die boͤſe fleiſch⸗ 
beſer die Keuſchheit. liche Luſt, der niemand ohne iſt, in ehelicher 

5. Alſo haben die Doctores drey Guͤter Pflicht nicht verdammlich iſt, die ſonſt auſ⸗ 
und Flüge erfunden im ehelichen Stande, ſerhalb der Ehe allezeit toͤdtlich ift, wenn fie 
Durch welche Die ſuͤndliche Luft, die mit un⸗ verbracht wird. Alſo deckt die heilige Menfch- 
terläuft, Sa und nicht verdamm⸗ heit GOttes die Schande der fleifehlichen 

| ich würde böfen Luft. Darum follte ein jeglicher Menfch 
6. Zumerften, daß ein Sacrament ift. Ein ſolches Sacraments acht haben, daß man 

Sacrament aber heißt ein heiliges Zeichen, diß heilige Ding Ehrete, und fich mäßig in 
das da bedeutet etwas anders, geiftlich, heiz! ehelichen Pflichten hielte, auf daß nicht der 
lig, himmliſch und eroig Ding: gleichwie fleiſchlichen Luſt, wie die Thiere thun, un⸗ 
das Waſſer die Taufe. Kenn das der vernünftige Folge gefchehe. 
Prieſter über Das Kind geußt, bedeutet die] $, Sum andern, daß es ein Berbänds 

heilige, göttliche und ervige Önade, die dane⸗ niß iſt der Treue. Das ift der Grund 
ben wird gegoffen in Die Seel und Leib deſſel⸗ und ganzes Weſen der Che, daß ſich 
ben Kindes, und reiniget aus Die — ‚eins dem. andern gibt und verfpricht 

daß da Gltes Reich inne fey. Melchel Treue zu halten, und keinen andern einzuz 
Dinge unausfprechliche Güter find, und gar laſſen. Dieweil denn eins ſich alſo an das 
viel unmeßlich aröffer, denn das Waſſer, andere bindet und gefangen gibt, daß es 
das dieſelben bedeutet, Alſo ift auch der dem Fleiſche alle andere Wege verſperret, 
eheliche Stand ein Sacrament, ein aͤuſſer/ und fich an einem Bettgenoffen gnuͤgen laͤßt; 
fiches, heiliges Zeichen des aulergroͤſten, hei⸗ fo ſiehet GOtt an, daß das Fleiſch alſo ges 
Yioften, wuͤrdigſten, edelften Dinges, dası dämpft wird, daß nicht ereuzwegs Durch Die 
noch nie geweſen oder werden mag, das ift, Stadt wuͤtet; undläßt gnaͤdig zu, daß der⸗ 
der Vereinigung goͤttlicher und menſchlicher ſelben Luft in ſolcher Treue etwas nachges 
‚Natur in Chrifte. Denn der heilige Ape-|laffen wird, auch mehr, denn zur Frucht 
fiel Paulus fast: Wie der Mann und noth iſt. Doch, daß man ſich mit Ernſt 

Weib, vereinigt im ehelichen Stande, ſind maͤßige, und nicht einen Miſt⸗ und Sau⸗ 
zwey in einem Fleiſch; glſo iſt GOtt und dielpful draus mache, A 

% 1er 

& 
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"9 Hier foite ich fagen, waferley orte] daß die Frucht.geboren wird, und alfo redet 
man brauchen folte, wenn fich zwey verlos man nicht Davon, wenn man fagt: Die Ehe 
ben. So hat man das Ding fo tief, weit | entfehuldige die Suͤnde; denn ſolche Frucht 
und fpigig gemacht, daß ich viel zu geringe traͤgt es auch den Heyden: fonderndaß man 
bin, ſelbſt das zu verfichen, und forge, daß die Frucht ziehe zu GOttes Dienft, Lob und 
viel Eheleute figen bey einander, die wir fine) Ehre, und nichts anders darinnen ſuche; das 
unebelich halten, Denn dieweil der ehelis |Teider, ſelten geſchiehet. Man ſucht nur Er⸗ 
che Stand. gründlich ftehet in einem Der: |ben oder $uftan den Kindern, GOttes Dienft 
willigen zu einander, und GOtt wunderlich| bleibe, wo er. kann. Auch findet man, die 
iſt in feinen Gerichten, will ichs ihm laſſen | zur Che greifen und Vater uder Mutter 
befohlen feyn. Die gemeinen Worte find werden, ehe fie felbft beten Fünnen, oder wiſ⸗ 
diefe: Ich bindein, Du bift mein. Und roiez (fen, was Gottes Gebot ſey. | 
wol etliche aufs fchärffke meynen, es feynicht] - ır. Aber das follen die Eheleute wiſſen, 
gnug, wenn man fpricht: Ich will oder wer⸗ daß fie GOtt, der Ehriftenheit, aller Welt, 
de dich nehmen, oder anderley Worte brauch- lihnen felbft und ihren Kindern Fein beffer 
fen; fo wollte ich Doch lieber richtennach der | Werk und Nutzen schaffen mögen, denndaß 
Meynung, Die fie zur Zeit gehabt hätten. fie ihre Kinder wohl aufiehen. Es iſt nichts 
Item, wenn eins Dem andern heimlich ge⸗ mit Wallfahrten gen Rom, gen Serufalem, 
lobt, und darnach ein anders nimmt, öffentlich |zu St. Sacob; es ift nichts, Kirchen bauen, 
oder heimlich, weiß ich noch nicht, ob es als Meſſe flifften, "oder was fuͤr Werke genen» 
tes recht ſey, das man davon ſchreibt und [net werden mögen, gegen dieſem einigen Wer⸗ 
richtet. Das ift mein Rath, daß die El⸗ke, daß die Ehelichen ihre Kinder ziehen. 
tern ihre Kinder gewöhnen, daß fie fich nicht Denn daſſelbe ift ihre vichtigfte Straſſe gen 
ſchaͤmen, von ihnen zu begehren ein ehelich | Himmel, mögen auch den Himmel nicht eher 
Semahl; und fie fich merken laffen, daß ſie und beffer erlangen, denn mit Diefem Werk. 
fie berathen wollen, auf daß fie deſto baß Es iſt auch ihr eigen Werk; und wo ſie ſich 
in Hoffnung ſich enthalten und beharren moͤ⸗ Deffelbigen nicht befleißigen, fo ift es gleich 
sen. Und wiederum, die Kinder nicht oh⸗ | ein verfehrt Ding, als wen Feuer nicht bren⸗ 
ne der Eltern Wiſſen ſich verloben. Dem, net, Waſſer nicht netzet. Alſo wiederum, 
ſchaͤmeſt du dich nicht, einen Rock oder Hang ift die Hoͤl ie nicht leichter verdienet, denn an 
von deinen Eltern zu begehren was narreſt ſeinen eigenen Kindern: moͤgen auch, Fein 
du. denn, und bitteft nicht um das, das viel fchädlicher Verf nicht thun, denn daß fiedie 
groͤſſer iſt, ein ehelich Gemahl? Aſ thaͤt Kinder verſaͤumen, laſſen fie fluchen, ſchwoͤ⸗ 
Samſon, der kam in eine Stadt, und ſahe ren, ſchandbare Worte und Lieberlein leh⸗ 
eine Jungfrau, Die gefiel ihm; da ging er ren, und nach ihrem Willen Ieben. Dazu 
wor wieder heim, und fagte zu feinem Vater etliche fie ſelbſt veizen, mit übrigem&chmuf 
und Mutter : Ich babe eine Jungfrau geſe⸗ und Förderung zu der Welt, daß fie mir der. 
ben, diebabeich lieb: Kieber, gebt mir die⸗ Welt wohlgefallen, hoch fteigen und reich 
felbe zum ebelichen Gemahl. Kicht. 14, 1.f9.| werden; allegeit mehr forgen, wie ſie Den Leib, 

10, Sum dritten, daß es Frucht bringes, denn die Seele gnugſam verfehen. Cs ik 
* denn das iſt das Ende und vornehml fiche auch Fein größrer Schade der Ehriftenheit, 
mt der Ehe. Das aber nicht sus, aD a Denn, fol Se 

er 
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eiten geſchahe. 
| F em Stück duͤnkt mich das 

groͤſte und nuͤtzlichſte ſeyn/ das ohne Zweifel 

nicht allein eheliche Pflicht, ſondern auch alle 
andere Stunde maͤchtig ablegen kann. Aber Die 
falfche Naturliebe verblender Die Eltern, daß 
fie das Fleiſch ihrer Rinder. mehr achten, denn 
die Seelen. Darum fpricht der weife Mann 
Epruͤchw. 13,24: Wer der Ruthen fchoner, 

der baffet fein eigen Kind; wer aber fein 
Rindlieb bat, der ftäupet es vielmal, Item 

cee, 65: Es iſt in eines jeglichen Kindes 
Zerzen tbörlich Vornehmen; aber die 
Kuthe mag das alles austreiben. tem 
Salomon c.23,14: Schlägft du dein Rind 
mit Ruthen, ſo wirft du feine Seele von 
der Hoͤllen erloͤſen. 
73. Derohalben it hoch vonnoͤthen einem 
jeglichen ehelichen Menfchen, daß er feines 
Kindes Seele mehr, tiefer, fleißiger anfebe, 
denn das Fleiſch, Das von ihm kommen iſt; 
und fein Kind nicht anders achte, denn alseinen 
koͤſtlichen ervigen Schatz, der ihm von GOtt 
befohlen ſey zu beivahren, daß ihn der Teu- 
fel, die Welt und das Fleifch nicht ftehlen 
und umbringen. Denn er toird von ihm 
gefordert werden am Tode und Juͤngſten 
Tage, mit gar feharfer Rechnung. Denn, 
wo meyneſt du, daß herfommen wird das 

fchreckliche Heulen und Klagen derer, die da 

11. Erſtes Sauptflürck. 7) Sechſtes Gebot. 

der Shriftenheit wieder helfen, ſo muß. man. 

 fünmwahr an den Kindern anheben, wie vor⸗ 
ruffen werden Luc. 23,29: O felig find die 
Leiber, die nicht Kinder geborenhaben, 
und Bruͤſte, die nicht gefäuger haben? 
Dhne Zmeifel darum, daß fie ihre Kinder 
nicht wieder zu GOtt gebracht haben, von 
dem fie fiezu bebaltenempfangenbaben. 
14. O wahrlich, ein edler, groffer, feliger 
Stand, der eheliche Stand, fo er recht ges 
halten wird. O mahrlich, ein elender, er⸗ 
fchrecklicher, gefaͤhrlicher Stand, der eheliche 
Stand, fo er nicht recht gehalten wird. Und 
wer diefe Dinge bedächte, dem würde der 
Kuͤtzel des Fleifches wol vergehen, und viels 
leicht fo fehler nach dem jungfräulichen Stans 
de, als nach dem ehelichen Stande greifen. 
Die Jugend achtet es geringe, folget nur 
den Begierden; aber GOtt wird esaar groß 
achten, und folgen dem Nechten. 

15. Endlich, willſt du alle deine Stunde 
wohl bäffen, und den hüchften Ablaß bier und 
dort erlangen, feliglich fterben, und dein 
Geſchlecht auch zeitlich weit und ferne fires 
cken; fo fchaue nur mit allem Ernſt auf diß 
dritte Stück, Die Kinder wohl zu ziehen. 
Kannſt du e8 nicht, bitte und ſuche andere 
Leute, die es koͤnnen, und laß Dich Fein Geld, 
Koſt, Mühe und Arbeit dauren. Denndas 
find die Kirchen, Altar, Teftament, Vigi⸗ 
lien und Seelmeſſen, die du hinter. die laͤſſeſt, 
die Dir auch leuchten werden im Sterben, 
und wo du hinkommeſt. | 

- Soli Deo Gloria, 

5. D. Martin Luthers Predigt von dem Eheſtande, 
gehalten zu Wittenberg 

Des Editoris D. Georg 

Ao. 1525. 

Buchholzers Zuſchrift. 
Dem Durchlauchtigſten und Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Seren Ju: 

Mnaode und Friede von GOtt, unſerm 
SP Vater, durch IEſum Cheiſtum, ſei⸗ 

lio/ Herzogen zu Braunſchweig und Luͤneburg ac, meinem gnaͤdigen Herrn. 

nen und der reinen Jungfrauen Marien 
Sohn, unſern HErrn, Amen. Durch— 

lauchtiger 
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Tauchtiger und Hochgeborner Fürft, gnädi- | Sermon zufehen oder zu leſen nicht zukom⸗ 
ger. Here! Euer Fürftlichen Gnaden ift mein|men; und E. F. G. von vielen hoch gerühmet - 
unterthäniges, demuͤthiges Pater nofter be⸗ werden, daß E. F. ©. ein fonderlicher Lieb⸗ 
vor, und weiß Ew. Furftlichen Gnaden nicht haber des Eheſtandes iſt, und E. F. ©. folches 
zu bergen, Daß der Durchlauchtigſte, Hoch⸗ [mit der That beweiſen, dieweil E. F. G. die 
geborne Fuͤrſt und Herr, Herr Joachim, Durchlauchtige und Hochgeborne Fuͤrſtin 
Marodraf zu Brandenburg, des heiligen|und Frau, Frau Hedwig, geborne Marg- 
Roͤmiſchen Reichs Erzeammerer und Chur: Jarafin zu Brandenburg ꝛc. meine gnadige 
fürft c. Ew. Fürftlichen Gnaden geliebter | Frau, die GOtt mit hohen und groſſen Tus 
Herr Vater, und mein gnadigfter Herr, von |genden geieret bat, zum Gemahl genommen: 
mir oftmalen gnadiglich begehrt, die Pre | Da habe ich E. F. G. zu Ehren den Sermon 
digten, Die ich vorzeiten von. dem Ehrwuͤr⸗ vom Cheftande des feligen Doctor Luthers 
digen Herrn D. Martin Luthero, feliger aufs neue drucken laffen, damit der, unter 
Gedaͤchtniß, zu Wittenberg geſchrieben ha- E. F. G. Namen, deſto lieber gelefen wer⸗ 
be, wieder ausſchreiben und die im Druck de, und daß die boͤſen Weltkinder, die Ehebre⸗ 
laſſen ausgehen, damit ſolcher edler Schatz cherey und Hurerey treiben, von ihrem ſuͤnd⸗ 
nicht verborgen bliebe. Nachdem ich aber lichen Leben moͤchten abſtehen, und auch ehe⸗ 
geſehen habe, daß der Scribenten, die Por lich werden. 
ſtillen machen, fo viel find, und mich meinel Denn wo der Chriſtlichen Fuͤrſten Exem⸗ 
Krankheit, Dazu verhindert, daß ich. nicht|pel, famt ihrer ernften Strafe, die boͤſe Welt 
fchreiben koͤnnen habe ichs unterlaffen. Denn nicht beweget, von ihrem boͤſen Hurenleben _ 
ich fehe auch, daß die undankbare Welt der Jabzuftehen,foiftesaus. Denn ie 

en Chorftlichen Predigten mudeund über- |täglich, daß Fein predigen, vermahnen oder 
üßig iſt, wie die Juden vorzeiten des Him⸗ ſtrafen auf der Canzel mehr helfen will. 

melbrods, und lieſet dafuͤr gottloſe Schwar⸗ Nun haͤtte ja dieböfe Welt, mo ihr zu ſagen 
merbuͤcher, die wider GOtt und fein Wort waͤre, an den jetzigen Herren und Marggrafen 
a — zu Brandenburgec. ſo am Leben ſeyn, Creme 

Damit aber hochgedachtes Ew Fuͤrſtlichen pels gnug, den Eheſtand zu lieben und die 
Gnaden Herrn Vaters, meines gnaͤdigſten Hurerey zu fliehen. 
Herrn des Churfürften ꝛc. Begehren nicht] Cuftlich,ift es ja oͤſfentlich, daß hochger - 
vergebens; habe ich vor einem Fahr eine dachter Ew. Fuͤrſtl. On. Herr Vater, der 
Predigt des feligen Doet. Luthers, fo er Chuͤrfuͤrſt zu Brandenburg ꝛtc. mein gnaͤdig⸗ 
zu Wittenberg vom Cheftandegethan, deß⸗ ſter Herr, ein fonderlicher Liebhaber des Chez 
gleichen noch nie ausgangen ift, darinne kuͤrz⸗ ftandes iſt, und ſolches mit der That ſelbſt 
lich alles gelehret wird, was vom Cheftande, gegen ihrer Ew. F. G. Gemablbeweifen, als 
noͤthig zu wiſſen, zu Ehren dem Durchlauch- ein hochisblicher, ehelicher und Chriſtlicher 
tigften und Hochgebornen Fürften und Herrn, | Churfinft ıc. | RE 
Herrn Franz Diten, Herzogen zu Braun) Deßgleichen thut auch der hochloͤbliche 
ſchweig und Luͤneburg, hochloͤblicher und ſe⸗ Durchlauchtige und Hochgeborne Fuͤrſt und 
liger Gedaͤchtniß, verfertiget und drucken laſ⸗ Herr, Herr Albrecht, Herzog in Preuſſen und 
fen. Da aber der hochloͤbliche und ſelige Marggraf zu Brandenburg ꝛtc. A 
Fuͤrſt in GOtt verfihieden, daß J. F. G. den! Ein folcher Liebhaber des Eheſtandes — 
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sin Feind desHurenftandesift auch der Hoch | walde, in der neuen Mark, anderthalb Jahr 
— in GOtt Vater, Durchlauchtigftel in Ihren F. Gn. Landen ein Pfarrherr ge⸗ 

und Hochgeborne Fuͤrſt und Herr, Herr weſen, und Ihre F. Gn. Policey in Ihren 
Wilhelm, Erzbiſchof zu Riga in Liefland, Landen gegen vielen oftmals hoch geruͤhmet 
und Marggraf zu Brandenburg ꝛc. habe. F en 

Ueber das, fo iſt der Hochwuͤrdigſte, Auch gedenke ich noch an die Worte des 
Durchlauchtigfte und Hochgeborne Fuͤrſt Durchlauchtigen und Hochgebarnen Furften 

und Herr, Herr Siegmund, Erzbiſchof zu und Deren, Deren Johannis Georgen, 
Magdeburg und Halberftadt ze. ©. F. G. Marggrafen zu Brandenburg. Ew. Fürftl, 
Herr Schwager, und mein gnaͤdigſter Here) On. Schwagers, da Ihre F. G. Anno 1547. 
und Landesfürft, als ein junger Erzbifchof,| Freytags nach Martini, zu dem Hochwuͤr⸗ 
ein fonderlich Exempel allen Bifchoffen in digſten, Durchlauchtigften, Hochgebornen 
Germanien. Denn Ihre F. ©. wollten] Furften und- Herren, Heren Sriederichen, 
gerne, daß das teufelifche Hurenleben mit) Erzbiſchoffen zu Magdeburg und Halberſtadt, 
den geiftlichen Perfonen fiele; Ihre Fuͤrſtl. Marggrafen zu Brandenburg ꝛc. Seiner 

Gnaden haben auch zu Halberftadt alle Pfaf⸗ 3. G. Herrn Bruder, hochlöblicher und fe 
fenhuren weg zu thun ernſtlichen geboten. liger Gedaͤchtniß, fagten: Lieber Herr Bru⸗ 

Aber die Leute feyn fo verblendet, daß fielder, wir haben in Deutfchen Landen noch 
lieber soollen mit ihrem Gott, dem Pabſt, [ein Kleinod vor Wahlen, Franzofen und His 
im Hurenftandemit Leib und Seel zum Teu⸗ | fpaniern, als den göttlichen und Chriftlichen - 

fel fahren, denm im göttlichen Eheftande mit| Cheftand, Daß der ja in unfern Landen viel 
gutem Gewiſſen felig werden. Und die jetzi⸗ höher und Chriſtlicher gehalten wird, denn 
‚gen jungen und neuen Domherren leben‘ ja] bey ihnen; hilft mir GOtt einmalzum Regi⸗ 

Nnaoch aͤrger und teufelifcher in Hurerey, denn|ment, fo will ich über dem Cheftand helfen 
die vorigen gethan. Aber Ihre Fuͤrſtl. Gn. halten, diemeil ich Iebe, und die Verbre: 
koͤnnten nicht beffer mit ihnen handeln, denn |chermit Ernſt ſtrafen, es verdrieſſe wen «8 
Ihre F. ©. nahme den Hurenpfaffen ihrei wolle. a 
runde, Domereyen und Lehen, wie im Diefe göttliche und Fuͤrſtliche Dede hat 

mir, alsich fie gehört, fo wohl gefallen von Concilio zu Bafel Anno 1434. Seflione 20, 
beſchloſſen ift, und Ihre F. Gn. lieſſe dar⸗ Shrer F. ©. daß ichs zum Exempel den 

Regenten in den Städten, den Eheftand zu nach gehen, wie man ſagt: lat iuſtitia er pereat 
mundus; | ehren und die Hurerey zu firafen, auf dem - 

Predigtſtuhle oftmals gemeldet und angezo⸗ Darnach ſo ſollte billigder Durchlauchtige 
ünd Hochgeborne Fuͤrſt und Herr, Herr Sorgen habe, und GOtt treulichen gebeten, ev 

hannes, Marggraf zu Brandenburgee. zu Ei [wollte J. F. G. indem erhalten. 
fein, allen Potentaten und Regenten ein fon) Darzufoiftder Durchlauchtige und Hoch ⸗ 
derlich Exempel ſeyn, den Eheſtand zu lieben. geborne Fuͤrſt und Here, Here Georg Fries 
Denn Ihre F. G. ein ſonderlich Chriſtlich derich, Marggrafe zu Brandenburg ꝛc. im 

Leben fuhren mit Ihrem F. G. Gemahl, und Frankenlande, als ein junger Herr, wahr⸗ 
daruͤber in ihren F. G. Landen die Ehebre⸗ ſich, nicht eine kleine Zier des Eheſtandes, 
cher und Hurer hart ſtrafen laſſen. Wie lund ein rechter Feind des teufeliſchen Huren⸗ 

ich denn ſolches erfahren, da ich zu Arns⸗ſtandes. 
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Und ſeyn Ehurfürften, run in Dlage getoͤdtet, da die Zeic der Sürft 
imheiligen Roͤmiſchen Reich hoch zuloben, ſo Simri mir einer Midianitin, eines Fürs 
iftdashochlöbliche alte Sefchlechte der Marg⸗ Iften Tochter, Hurerey trieb; und wollte 
grafen ju Brandenburg ze. zu jegiger Zeit, mit !die Plage nichtaufbören, bis daß Pine» 
Haltung der reinen Lehre IEſuChriſti und des has, der Sohn Kleafar ‚des Sohns Aa⸗ 
goͤttlichen Eheſtandes ihres Lobes und der Eh⸗ ron des Hohenprieſters, die beyde mit 
ven,auch nicht zu berauben und zu vergeſſen. einem Degen oder Spieſſe durchftach, 
Derohalben habe ich billig dieſe Predigt daß fie ſturben. Da ehrete GOtt den 

dom Eheftande Ew. Fuͤrſtl. On, die eine edle,| Pinehas ſo hoch wiederum, daß er ihm 
hohe, tugendliche Marggraͤfin 26. zur Ehe ges | und den Seinen das Hoheprieſterthum 

- nommen, zugeſchrieben, Daß andere Fürften | ewiglich sufagte. _ BR . 
‚und Herren Urfache haben, dieſem Exempel/ Diß Exempel wäre werth, daß es an alle - 
zu folgenund die Hurerey zu meiden. Denn hohe Fuͤrſtenhoͤfe und Rathhaͤuſer gemahlet 
es reiſſet die Ehebrecherey und Hurerey, nach⸗ ſtuͤnde, die Obrigkeit und Unterthanen zu 
dem die Regenten die Suͤnde nicht ſtrafen, warnen, und zu ſchrecken, die Suͤnde der Hu⸗ 
bey Reichen und Armen allenthalben fo mit| verey mit Ernſt zu ſtrafen und zu fliehen; oder 
Gewalt ein, daß ſchier ein Mirakel oder Fuͤrſten und Herren und Unterthanen ſollen 
Wunder ſeyn wird, daß noch Chriftliche Fuͤr⸗ um Leib und Leben Fommen, und Land und 
ſten und Herren befunden werden , die dieſen Leute Daruber verderben und untergehen. 
Eheſtand helfen beſchuͤtzen, vertheidigen und | Wiederum, die Fürften, die ſolche Suͤnde mit 
fordern, und Ehebruch und Hurerey mit Ernft Ernſt ſtrafen, follen mit den Ihren darzufand 

| und Leuten, gefegnet werden, wie Pinehas. 
alte Welt durch die Finger, und lachen dazu, | Wen DIE Erempelnicht beweget, dem iſt nicht 
“als waͤre Hurerey treiben Feine Sünde.  Izurathen, der mag GOttes fehreeflichen Zorn 
Darum bat auch GOtt durch Mofen | und Strafe, hier zeitlich auf Erden, und ewig⸗ 

: Die schreckliche Hiftorie im vierten Buch am lichen inder Hoͤllen gewarten. 
a5. Eapitel fhreiben laſſen, diezuunfernZeis| - Ich verhoffe auch, daß diefer Sermon 
ten Herren und Unterthanen leſen und behal⸗ Ew. Fuͤrſtl Gn wird lieb und angenehm feyn. 
‚ten follten, Denn da die Rinder von Ip | Und ſo ich folches erfahre, ſo ſoll michs bewe⸗ 
rael in Sittimin der Wuͤſten lagen, bub| gen, vielmehr Sermones oder Predigten des 
das Dolk an zu buren mic der Moabiter ſeligen Doctor Luthers, E. F. G. zu Ehren,in 
Töchter, Da nun die Sürften und Ober, | den Druck zu verfertigen; bitte derowegen Ew. 

ftrafen. So ſiehet jest, zur Zeit des Evangelii, 

ſten des Volks durch die Singer ſahen, F. ©, wolle mein gnädiger Here ſeyn md 
und fölche Sünde des Volks nicht ſtraf⸗ bleiben. Daswillich um Ew. F. Gn. gegen 
ten, und gefcheben lieffen, ergrimmete) GOTT verbitten und verdienen. Damit 

‚des 5EBRRNM Zorn über Iſrael, und| Ew.F. Gm. derreichen Gnade GOttes befoh⸗ 
ſprach zu Mofe : Frimm alle Oberſten len. Datum Montags nach dem Sonntage 
des Dolks, und hänge ſie dem HErrn an Eftomihi, Anno 1560. 
die Sonne, auf daf der grimmige Zorm) Em. Fürftl. Gnaden | 
des HErrn von Iſrael gewandt werde.| unterthäniger demuͤthiger Caplan 

- Zum andern, fo wurden auch der Rinder. Georgius Buchholger, 
Iſrael vier und zwanzig taufend ineiner Probſt zu Berlin. 

Lutheri Schriften ıc, Theil, » Er 1. Lies 
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ee nn 1030 Runftehet das Hebraifche Wörtlein 
& lieben Freunde, dieweil ihr jet das da im Plurali, welches heiffet, Elohim, die 
INS Evangelium (wie der HErr IE Götter, welches bedeutet. und anzeiget, daß 
REN) fus Ehriftus, GOttes und Sir mehr Ben ine Wr in der Gottheit da 
en Jungfrauen Marien: Sohn,Ifind. Wie denn auch zuvor, da im Text 
mit feiner lieben Mutter und feinen Juͤn⸗ ſtehet v. 20: Laſſet uns Menſchen machen. 
gern zur Hochzeit zu Cana in Galilaͤa gangen Das nicht von den Engeln kann geſagt wer⸗ 
ift,) gehoͤret habt / will ich den ehelichen Leuten den, wie die verdammten Juͤden lügen. Denn 
zu Teofte, auch ſonderlich denen, die noch wol⸗ |die Engel Feine Menſchen geſchaffen haben; 
‘fen ehelich werden, etwas vom Cheftande ſondern dieſes von der ganzen Heiligen Drey⸗ 
fagen, mit troͤſtlicher Verhoffung, werden faltigkeit, al GOTT Pater, Sohn und 
wirs im Herzen annehmen und behalten, ſo Heiligem Geiſte geſaget iſt. Daß alſo der 
ſoll es ohne groſſe Frucht und Nutzbarkeit |Cheftand der ganzen Hekigen Dreyfaltigkeit 
unſers Leibes und der. Seelen nicht abgehen. | gefchaffenes Werk, Ordnung und Geſtifte iſt. 
Derohalben will ich indiefer Predigt, wo wir | Wie denn auch) Moſes Im dritten Capitel 
‚anders Zeit haben, die vier Theile handeln. jhernach fehreibet, Daß eben der Elohim, die 
Zum erſten, will ich fagen von der geoffen Goͤrter, (und nicht Eloha im Singulari, der 

GOTT, eine Perfon alleine) fondern viel 
Verfonen in der Gottheit, das Weib Eva 
geichsffen baben aus Adams Rieben ei: 
ner im Schlaf, - Da flehet : Er adduxit 
Elohim ad Adam, und die Bötter, nad) 
dem Hebraͤiſchen; auf Deutfch aber, GOTT 

die thun füllen, Die ehelich werden wollen, 
beyde Mannes und Weibesperſonen, wie 

“fie ihren Eheſtand goͤttlich anfahen. follen. 
Sum dritten, wie die Perſonen, fonun ehe 

lich geworden find, inihrem EheftandeChrift- 
lich leben folen. Zum vierten, ob ſich 
Mannund Weib auch voneinander wieder 
um fcheiden mögen. Das ſollen ſeyn Die vier 
Theile, die wir heute. (ſo ferne als GOTT 
Gnade geben wird,) hoͤren wollen. 
2. Nun wollen wir den erſten Theil hoͤ⸗ 
ren, als, von den Ehren des Eheſtandes, 
den man billig einen heiligen Orden und 
Stand heiſſet, den GOtt mit achterley Ehre 
geehret hat, wie die heilige Schrift uns ſagt: 
Die erſte Ehre iſt die, daß der Eheſtand 

von keinem Engel oder Menſchen geſtiftet 
oder verordnet; ſondern iſt ein geſchaffen 
Merk GOttes, Mannes und Weibes. |der Vater geredt hat. | 

Wie denn im erften Buch MofisCap.ı,27.| 4. Nun bedenket, lieben Freunde und 
geſchrieben ſtehet: Und GOtt ſchuf fie ein | Kinder, ob das. nicht eine groffe Chredes Ehe⸗ 
Maͤnnlein und Sräulein, und fegnete fie, | ftandes ift, daß der von GOtt herkommt, ale 
und fprach zu ihnen: Seyd fruchtbar 
und mehret euch, 

die ganze Heilige Dreyfaltigkeit Eam, die 
Braut, führen und leiten, und Brautführer 
und Leiter find; ja uber. das. noch der Sohn’ 
SHDttes, IEſus Chriſtus als der vechteoberfte 
Hoheprieſter, Adam den Brautigam, und 
Eva, die Braut, vertrauet und fegnet. . Denn 
die Norte, die Adam geredt hat, wie Mofeg 
am 2. Capitel v. 24. fehreibet, Die fpricht Chr 

es GOT gefagt und geredt habe. Das 
ift gewiß SESUS Ehriftus, der rechter 

Dies * 

den geſtiftet haben, die Braut heſtn und 

brachte Evam, das Weib, zu Adam; daß 

GOtt iſt, geweſen, durch welchen SOTT - 

Be 

l 

ſtus Matth. 19, 5. und Mare. am 10, 7. daß 

der ganzen Heiligen Dreyfaltigkeit Merk, die . 
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Ottes Sohn, JEſus Ehriftus, Adam und | heiligen Paradies eingeſetzt und geftifter iſt 

Evam, als Braͤutigam und Braut, ver- das GOTT, als Adam und Eva heraus 
trauet und fie gefegnet und gebenedeyet hat. | geftoffen worden, durch den Engel oder 
v5 Menn nun ein Kayfer, als eine hohe | Cherubim mit einem glänzenden oder: feu⸗ 

m m Von dem ebelichen Leben ober Fbeflande, 

Perfon, etwas geftiftet und verordnet; ach |rigen Schwerdt fo bewahren laffen, daß 
ie pranget man da, wie ruͤhmet man es, | binfort niemand hinein Fommen mußte, 
als ein hohes, altes Käyferliches Geftifte. | Mof;3,24.  - — — 

Nun was iſt der Kayfer ? Ein fterblicher] 8. Die dritte Ehre iſt die, daß in dem 
Menſch gegen GOtt zu achten, nicht anders | Cheftande gelebet haben die Patriarchen, 
denn ein fund Bley gegen ‚einem groffen Prieſter und Propheten, als Adam, Enoch, 
güldenen Berge zu rechnen. Hier follte man Noa, Abraham, Iſaac, Jacob, Joſeph, 
nun prangen und ruhmen in unfern Herzen; Moſes, Aaron, Cleafar, Efaias,: Hoſeas 
über Diefem alten Geftifte der ganzen Heiligen | Zacharias, Ezechiel, Daniel ausgenommen, 
Dreyfaltigkeit, und GOTT danken, daß (wie ich glaube,) Elias und Elifaus, die has 

weir in dem möchten götilich befunden |ben niche Weiber gehabt. Deßgleichen Je⸗ 
werden. O wenn einen foldyen Ruhm die remias dem es ſonderlich verbotenward, 
Mönche und Nonnen hatten, daß der Orden |ein Weib su nehmen, wie Ferem. 16, 1.2. 
oder Stand GOttes Ordnung und Geftifte | gefchrieben ift + Die andern find alle ehelich 
waͤre; wie jollten fie prangen und pralen?|getwefen. ODE A 
5a, die Welt Eonnte nicht bleiden fuͤr ihrem 9. Nun it abermals das eine groſſe Ehre: 
Ruͤhmen: wie wir fehon erfahren haben, wie denen ehelichen Leuten, daß fie koͤnnen ſagen: 

fie troten und pochen auf Sraneifim, Do⸗ GOTT Lobund Dank, id) bin und lebe‘ 
minieum, Benedietum; die nur. Menfchen | je in dem Stande der nicht new ift, wie: 
geweſen, und: ihre Orden geftifter und aufge | dee Mönche und Nonnen Stand, welcher: _ 
fest haben. Aber daß der Eheſtand GOttes | vortaufend Fahren nicht geweſen; aber mein: 
Geftifte und Ordnung fey, das achten woir| Stand ift geweſen vor ſechſtehalb tauſend 

geringe: O Blindheit uͤber Blindheit. | Fahren, darinne die Erzvaͤter Prieſter und 
6, Die andere Ehre des Eheſtandes ift, | Propheten gelebet haben. Hats GOTT 
daß er nicht zu Athen in Griechenland, auch |in den heiligen Leuten fo wohl gefallen, ſo 
nicht zu Babylonien, noch zu Rom, vder zu wirds ohne allen Zweifel. GOtt auch wohl 

‚Compoftel zu St. Jacob eingeſetzet iſt; ſon⸗ gefallen, wenn ich mit meinem heben Weibe 
dern. im heiligen Paradies, im Garten Eden, oder Manne in Diefem Stande lebe. 
den GOtt felber gepflanzet hat und darinne! - 10. Die vierte Ehre ift, Daß auch GOtt 
den Baum des Lebens gefebet. Wenn dem | auf diefen Cheftand ein ernſtlich Verbot ger 
Menſchen was gefebler, fo bärte er von | Teget hat, nicht anders; wie einer, der einen: 

dem Baume geflen, fo wäre es beſſer mi | fchönen Wuͤrz⸗ oder Roſengarten hat, den er 
N lieber, und nicht voill, daß jemand darein 

7. ie hoch halt man ein Geftifte, wenn | fteigen, ‚etwas abbrechen, oder Schaden 
es zu Eompoftel in Hiſpanien, oder zu Nom |darinne thun fol, der macht einen Zaun 
geftiftet ift; Das Doch eines armen elenden | darum. Alſo thut GOtt auch hier mit dem 
Menſchen Geftifte iſt? Viel Heiliger und | fechfien Gebot: Du follt nicht ehebrechen. 

hoͤher iſt der Sheftand zu halten, welcher im —— der Eheſtand ſein Me 
nt. | cc2 uͤrz⸗ 
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fen 

iſt die daß GOtt im Alten Teftament ge 

- ben: Wenn jeniand neulich ein Weib ge⸗ 
. nommen bätte, der föllte nicht in die Heer⸗ 

774 

will GOTT an Leib und Seel greulich. 

7° Ih Exrſtes Hauptſtuͤck. 7) Sechftes Geber. 

in oder Nofengarten ift, da die aller | ihm nichts auflegen, er foll frey in feinem 
an Roͤslein und Nägelein innen wach⸗ Hauſe ſeyn ein Jabrlang, daß er fröhlich 

(das find die lieben Menfchenkinder, die) fey mit feinem Weibe, das er genommen 
nach dem Bilde GOttes gefchaffen find, )! bat. Das ift, wahrlich, ein groſſes daß GOtt 
darausfommen und geboren werden, dadurch] die jungen Eheleute des Kriegs und aller ges 
das menfchliche Gefchlecht erhalten wird ; fo} meinen Beſchwerung entnimmt und befreyer 
gebeut GOTT, dag man den Eheftand in) ein Jahr lang, damit der Mann mit feinem 
‚aller Gottesfurcht, Zucht und Ehren halten, | Weibe froͤlich fen. Und bier Huren wir, daß 
und nicht brechen foll. GOTT auc) Luft und Gefallen daran hat, 
u Denn wer den brechen wird, den | wenn junge Eheleute zufammen fröhlich find. 
| ı 013. Iſt das nicht eine groffe Ehre und 

firafen, ‚und aus feinem Weiche ftoffen, | Troft den Eheleuten? Fa, wenn gefchrier 
ıCor;6,10. Wie denn auch anzeiget das | ben ftünde, wie GOTT die Mönche und‘ 
Untergeben der ganzen Welt, mit der Nonnen des erften Jahrs, als fie ins Klofter 
Suͤndfluth, bis auf acht Derfonen, ı Mof. |Fommen waren, aller Beſchwerung des gez 

7 
z 

7,22.23. tem, das Verderben mit 
Schwefel und Seuer der Städte Sodo⸗ 
ma und Gomorra, Cap.ı9,24.25. Dar 
nach, wie GOtt den Ehebruch an feinem 
kiebften Diener, dem Rönige David, ge, 
fitafer bar, 2» Sam.ı2, 10.11.12. Ueber 
das ſo ſtrafte GOtt die Bibeoniter, die 
des Leviten Weib mit Hurerey ſchmaͤhe⸗ 
ten und ſchaͤndeten. Und da die Benja⸗ 
miten folch Unrecht und Suͤnde nicht ftrafen, 
ſondern auch vertheidigen wollten, wourden 
24009, Mann in Benjamin, die alle das 
Schwerdt führeten, erfchlagen und ge 
toͤdtet wie Nicht. 19,25.29. und Cap. 20,46. 
geſchrieben. Das füllte ja den Ehe⸗ 
brechern und Hurern, undRegenten, die 
ds ftille ſchweigen und durch die Singer: 
feben, einen Schrechen im Jerzenmachen, 
wo fie anders Menſchen wären, die ſolche 
erichreckliche Erempel GOttes Zorns ber 
trachteten ? RR I 
12. Die fünfte Ehre des Eheſtandes 

boten, wie im 5 B.Mofis am 24. .5. geſchrie⸗ 

fahre oder Avieg ziehen, und man fol 

‚ner Geburt geehret. 

meinen Nutzes befreyet hätte, ſollten nur im 
Kloſter bleiben und ſingen; behite GOTT, 
wie ein Ruͤhmen und Schreyen follte Daraus 
worden feyn in aller IBelt? Aber nun esvon 
‚ehelichen Leuten gefchrieben ftehet, fo iſts ſtille. 
Alſo gebet es allezeit; was GOttes Werk 
ift, das ſchweiget man: was aber Mens 
chen ift, das ruͤhmet man aufs hoͤheſte. 

14. Die fechfte Ehre ift die, daß auch 
unfer Herr JEſus Ehriftus GOttes Sohn 
nicht von einer fehlechten freyen Sungfrauen 
geboren ift fondern von Marien, Die doch, wie 
S. Matthaͤus e.t,1g. und Lucas e. 1,27. fehreis 
ben, mit Joſeph, ihrem Manne, vertrauet 
war, als fein rechtes Eheweib, wie der 
Engel ſagt Matth.ı,13. Alfo heißt auch das 
Geſetz Mofis dte verlobte und vertraute 
Draut, die noch der Bräutigam nicht ers 
Eannt, (wie Maria von Joſeph nicht erkennet 
war,) Eheweiber, wie im s Mof. 22,23. faq. 
zu leſen. Alſo ift unfer Herr Ehriftus nach 
‚dem Gefes von Maria, feiner Mutter, als fie 
Joſeph, ihrem Manne,vertrauet war, im Ehe⸗ 
ftande geboren wurden, und hat den mit feis 

15. Die fiebente Ehre ift die, daß unſer 
HErr JESUS Ehriftus, als a 

Jahr 
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Fahr ale ft, getauft wird, und in fein Amt juber das, fo gibt Chriſtus nicht ein fehlecht, 
—* ill, gehet er vormals zur Hochzeit oder | geringe Geſchenke; ſondern ein ehtliches- 

ı Sana in Salilaa, auf dem Dorfe | Denn wie Johannes fehreibet, fo find in eis 
auersleuten, Und ehret feines Va⸗ | nen fteinern Krug gegangen, zwey Maaß; 

fein, darzu des Heiligen Geiſtes als | das find zwo Metreten. Nun haͤlt eine Mes 
Heiligen Dvenfaltigkeit Geſchoͤpfe, Ord⸗ | treta faft in’ die 30. Duartier oder Maaß. 

nung und Geftifte, den Cheftand. Nimmt Wenn nun je ein Krug zwo Metreten gehals 
dazu die Mutter Maria mit fih, und feine ten, fo machens 60. Quartier: welches bald 
Singer; die Mutter ift Schaffnerins die ein Eimer Wein ift, dag ein Krug faft einen 
inger dienen. „ Iſt es. nicht eine groſſe Cimer Wein groß geweſen if. Das find 

Shre, ja viel groͤſſer, denn daß Kaͤhſer Ko- 
nige und Fuͤrſten waͤren da geweſen. 

16. O wenn Mönche und Nonnen nur 
einen folchen Ruhm oder Ehre moͤchten ha- 
ben , daß. Chriftus waͤre dabey geweſen, als 
einer. ein Mönch oder Nonne worden waͤre; 
behüte GOtt, wie hätte das auf allen Ecken 

Prledigtſtuͤhlen muͤſſen ausgeſchryen werden? 
%a, darzu in allen ‘Büchern mit rother Pre⸗ 
filge und guͤldenen Buchſtaben gefihrieben , 
und in allen Kirchen gemahlet worden ſeyn? 
Aber nun es geſchrieben ſtehet, wie Chriſtus 
GOttes Sohn, mit feiner Mutter und Juͤn⸗ 
gern zur-Hochzeit gangen fen, halt man es für 
ein fehlecht Ding oder Wert. 
17. Die achte Ehre ift, daß es unfer 
Herr ZESUS Ehriftus nicht allein laͤſſet 
dabey bleiben, daß ex zur Hochzeit gehet Cdie 
nur drey Tiſche Volks gehabt, wie Das 
Wort Architriclinus mitbringet,) fondern 
beweiſet am erſten da, wie Johannes faget, 
feine Herlichkeit, daß Er rechter, allmachtiger, 
ewigr GOTT ud GDttes Sohn fen, und 
macht das weiſſe, klare, helle Waſſer, Das die 
Diener in fechs fteinerne Waſſerkruͤge ge 
fehöpft hatten, „zu rothem Nein, Wie die 

en 

zur Hochzeit oder Köfte geſchenket harte, 
Wird dazu nicht fchlechter Wein gewes 
fen ſeyn, fondern derbefte:; wiedennaus 
den Worten des Speifemeifters zu vers 
fteben, da er fpricht zum Bräutigam: 
Jedermann gibt zum erften guten Wein, 
und wenn fie trunken worden find, alss 
denn den geringen: du aber haft den gu⸗ 
ten Wein bisher :bebalten. 

18. Das iſt wahrlich, den Eheleuten gar 
eine groffe Ehre und Troft, daß fie hoͤren, 
wie auch Ehrifius, GOttes Cohn, für fie 
forget, will Dennoch bey ihnen zur Hochzeit, 
das ift, im Cheftande feyn, fie tröften, und 
nicht. verhungern, noch verdurften oder zu 
Schanden werden laſſen; fondern will ihnen 

und. ehe fie follten Noth leiden, will er ih⸗ 
nen aus Waſſer Wein machen, das ift, 
aus ihren Trübfalen Sreude und Luft 
ſchaffen und fiein feinem Wegeverlaffen; 
tie der 34. Pf. v. ı1. fagt: Die Reichen 
muͤſſen darben, und hungern; aber die 
den HErrn fürchten, werdenfeinen Mans 
gel haben an irgend einem Gurt. Stem 

Kirche im Hymıno, in die Trium Regum ‚| im 37. Pſ. v.25. “Ich binfunggewefenund 
finget: Aqux rubefeunt hydrix ; und indem] alt worden, babe noch nie gefeben, daß 
heiligen gelobten Lande gemeiniglich eitel der Gerechte wäre verlaflen, oder daß 
vorher Wein, wie Blut roth waͤchſet; dar⸗ feine Rinder wären nach Brod gangen. 
um auch die heilige Schrift den votben]| 19. Es haben auch etliche Vaͤter der Kir⸗ 

. Wein Blut beiffet, ı Mof. 49. u. i2. Undichen, als Donaventura, esdafür Be 
| a ; * — A Eee 3 R 

‚nun fehler 6. Cimer Weins, die CHriſtus 

fo viel verſchaffen, daß ſie ſollen ſatt werden: 
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« Dal Subannes: Dev, Spargel, Bee STAU sn: nt namen om Chen, Time nn gam, und Maria Magdalena die Brautges) una a teree 
wefen in. der Hochzeit zu Cana, wie der Se⸗ 21. Wenn man ben Eheſtand goͤttlich und, 

avenʒ von Ct. Johanne lautet. Aber ich uk ii Chriſtlich anfahen will, jo gehoͤren 
halte es.nicht 5, fondern glaͤube vielmehr, wie Prey Stück: 36 ‚Das erſte, daß man 
der, alte Griechiſche Lehrer, Nicephorug auch den fin Glauben anfahe. "Das andere, doß 
fdhreibet , Libro 8. Cap. 30, Der vor vier wan Got im ei fromm Ehegemahl bitte” 
hundert Jahren zur Zeit. des Griechiſchen und anruffe.— as dritte, daß man dar⸗ 

Käyfers Cmanuelis zu Conftantinopel gelez | NAD freye mit Vorwiſſen und Willen der 
bet, daß es geweſt ift Simon von Cana, Eltennnn. nn 
des HErrn JEſu Chrifti Mutter Schwerter, |. 7A Zum erffen, im Glauben anfangen 
Marin Zacobi, Sohn, —— heißt, daß man“ erft anfehen ſoll GOttes 

Pr Dorf, wie Mof. 1,27. 28. gefchrieben 

- 20. Und ift wohl zu denken und zu glaͤue Und GOtt ſchuf ein Männleinund Fraͤu⸗ 
ben, daß Braͤutigam und Braut müffen der |[ein 5 darnach fegnere er fie und ſprach: 
heiligen Mutter, Maria nahe-zugehöret har | Wachſet und mebret euch. Stem Cap.2, 
ben, und. ihre nahe, Freunde geweſen feyn, |9. 185. 8 iſt nicht gue, daß der Menſch 
weil fie felbft da ift, und hilft vegieren, und alleine ſey; ich will ihm eine Gehuͤlfin 
forget, was. man zur Hochzeit trinken fon, machen, die fich) zn ihm halte, Das iſt 
die weil da Wein gebrac). Denn die liebe |Da8 gewiſſe GOttes Wort, das'nichtlüget, 
Mutter Maria fich nicht fo leichtfertig in | Darauf man ſoll ehelich werden, und gewiß 
fremde ‚oder weite Freundfehaft, Hochzeit glauben, daß der Eheftand GHOrt felbft ger 

Ver Koͤſte mengen würde, da wol andere Fallet, mit allem feinem Aefen, „Merken, 
nahe Freundſchaft geweft wäre. - Darum | Leiden, und was drinnen. ifE daß ein 

fie fich auch als arme elende Bauersleutlein, | Menſch im Herzen alfo fage: Siehe, lieber 
und die näheften Freundlein, zu Chrifto ger | GOtt, da hoͤre ich, daß der Eheftand dein 
than und gehalten haben, nach, menfchlicher | geſchaffen Werk iſt, und dir. wohlgefaͤllet; 

3 1 — # e = a ⸗ 

Weiſe, wie arme einfaͤltige Freunde ‚pflegen derhalben will ich mich auf dein Wort dar⸗ 
zu thun, Matth. 13, 55. Und wiederum ein begeben, es gehe mir darinnen wie du 
Mattd. ı1, 19. Joh. 6, 42. ſtellet ſich der willſt, ſo ſoll es mir alles gefallen und behaz 
SErr Cariflus wie ein ander Menſch, gen. ET VERS 
Phil. 2, 7. und hält fich auch freundlich | 23. Wer auf folh ort GHDttes Be 

und bruͤderlich zu. ihnen, und leuchtet hier wird, und erfennet, daß der Eheſtand 
kein Glanz der göttlichen Majeſtaͤt ſon⸗ GOttes Befchöpf und Werk iſt und dag 
dern Die Gufferfte knechtiſche Geſtalt. Pfui er GOtt wohlgefalle, der finder im Ehe⸗ 
Dich, Du armemenfchliche Klugheit oder Ver⸗ ſtande Luft und Sreude, obgleich ein anz 
nunft, daß du ſolches nicht bedenkeſt noch |derer , der GOttes Wort nicht erEennet 
betrachteft. Das find nun die acht Stür noch anfiehet,,. eitel Unluſt und Sammer dars 
cke, wie ihr gehöret habe, lieben Freunde jinnen finder., Und hier wird das Wort 
damit der Cheftand geehret iſt. Wollen wahr, Sprüchw. ı8, 22: Wer eine Fiber 
un zum andern Theil greifen, wie man den frau finder, der findet was Gutes, und 
Eheſtand gurtlich anfahen jo, ſchoͤpffet Segen oder obigen zo | 
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das nicht ſuͤſſe und traͤglich werde, wenn 

Sum.) Daheißt da heißt nun ein Weib finden ‚| Aaus und Suter erben die Eltern; aber 
wenn ein Herz gewiß iſt in GOttes Wort ‚|ein vernünftig Weib koͤmmt voin HErrn. 
daß fein Stand, Weſen und Werk GOtt Und Chriſtus ſpricht Matth. 19, 6:: Was 
eallet und wohl behaget. Birag;1.fgg. GOtt zuſammen füger, das ſoll kein 
424. Darum haben viel Weiber, aber Menſch ſcheiden · Da hoͤren wir klaͤrlich 
wenig finden Weiber. Warum? Sieſind daß: ein fromm Ehegemahl von: GOTT 
blind, koͤnnen nicht merken/ daß es GOt⸗ kommt, und iſt eine GOttes Gabe; gleich⸗ 
tes Werk iſt, und ihm wohlgefalle, daß ſie wie Adam unſer erſter Vater ſelber Fein Ehe⸗ 
mit einem Weibe leben und thun ¶ Wenn ſie /gemahl fand, ſondern Eva: ward ihm allei⸗ 
das fänden; ſo wuͤrde ihnen Fein Weibne von GOtt gegeben. Dieweil denn nun 
ſo bößlich,, fo boͤſe ſo unartig/ ſo arm, ſein Ehegemahl GOttes Gabe iſt, ſo ſollſt 
fo krank ſeyn/ daran fie nicht Luſt des du am erſten, ehe denn du was anfaͤheſt, 
Herzens faͤnden; Darum; daß ſie immer⸗ GOCC bitten Jae. 1,.5. 6. daß er dir 
dar GOtt fein Werk und: Geſchoͤpf und wollte ein fromm Weib oder einen frommen 
Willen koͤnnten aufruͤcken. Und weil fie ſe Dann beſcheren und geben. Wiewol 
‚benz daß es ihres lieben GOttes Wohlge⸗ dirs GOtt ohne dein Bitten koͤnnte geben; 
fallen iſt koͤnnten fie Friede in Leid, und er will es aber nieht thun: ſondern will, Daß 
Luſt mitten. in der Unluſt, Freude mitten in du ihm die Ehre vormals thun ſollſt, erken⸗ 
Truͤbſal, wie die Maͤrtyrer im Leiden ha⸗ nen, daß es ſeine Gabe ift, ihn herzlich dar⸗ 
ben. un. che und 00 2 8. Jumbitten und anruffen, und ſagen in deinem 

vor Gs fehlet uns nur, dal Hui loe ur Here: Ach lieber GOtt und Dater uns 

ſerm Fühlen GOttes Aerfrichten, und ſe⸗ ſers HErrn IEſu Cchriſti, befchere und 
nicht auf feinen Willen, ſondern auf un’ gib mir. armen Rinde. einen. frommen 

fer Gefuch. Darum wir nicht fein Werk Mann, oder. ein sfrommes Weib, mit 
erkennen, und muffen uns das boͤſe machen, |dem ich göttlich durch die Gnade des 
das gut iſt, und Unluſt fahen, da Luft if. | Heiligen. Geiftes im Eheſtande leben 
Lichts ift fo böfe, auch der Tod ſelbſt, mag. — 

1,27. Aber etliche ſind ſo klug, daß fie wol 
ich nur weiß und gewiß bin, daß es GOtt duͤrfen ſagen: Ey, behute mich GOtt, ſollte 
wohlgefaͤllet. Alſobald folget denn, das ich um einen Mann oder Weib bitten, das 
‚Salomon ſpricht: Er wird. Segen oder wäre ja eine Schande? Die. andern, mer 

— * 

ein Wohlgefallen von GOtt erſchoͤpf⸗ mans lehret auf dem Predigtſtuhl lachen 
fen, Das heiſſet nun im Glauben anfans|und treiben ihren Spott — 5 

ur. keine 

Li 

— 

sen, daß man auf GOttes Wort ſiehet, und ber Sohn und Tochter, darfſt es 
gewiß iſt, daß dieſer Stand GOtt wohlger | Schande achten, um ein fromm Ehegemahl 
faͤllet, und ſich derhalben weder Froſt noch zu bitten. Denn, haͤlteſt du es doch für 
Hitze, weder Mühe oder Arbeit: verdruͤſſen keine Schande GOtt zu bitten, daß er 

haͤſſet. eo alle I dir. eine gefünde Sand oder Bein wollte 

25. Das andere Stuͤck iſt: Daß man geben. Nun iſt ein feomm Ehegemahl gleich 
nun GOtt mit Ernſt um ein fromm Ehe⸗ſo noͤthig, als eine geſunde Hand oder Bein. 
gemahl bitte und antuffe. Denn ſo ſaget Denn, geraͤth dir ein Mann oder Weib nicht 
Salomon in feinen Sprüchen Cap. 19, 14:wohl, ſo haft du wenig guter Tage N 
a | | tunden, - 
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Stunden, möchteft lieber lahm an einer Hand du meinem Sohne deſelbſt ein Weib neh, 
4 Bein dafür feyn. Darfſt es auch für meſt Tob 5ſaq. Als ſollte er fagen: 
Feine Lächerey oder Spötterey achten oder; Will GOtt meinem Sohne das Land geben, 
halten; fondern, folleswohlgerathen, ſo muß f wird errmeinem Sohne je auch ein Weib 
es mit GOtt angefangen werden. Dero⸗ geben; denn ich habe ihn darum angeruf- 
megen ſchaͤme dich nicht GOtt anuruffen.|fen und gebeten, Darum will ichs ihm 
Hebeft du es aber an von dir ſelbſt ohne Bit⸗ ſauch befehlen zu geben. So trozer und 
ten, geraͤth es übel, darfſt du GOTT die pPochet er auf GOttes Zufagung und Ge⸗ 
Schuld nicht geben; wie Eva und Adam|ber, Wils aber Gott nicht fehaffen , fü 
nach dem Fallim Paradies thaten, ſondern komme wieder; fpricht. er: Er wirds wohl _ 
gib die Die Schuld: auch lache und fporte finden und wiſſen, woher «8 Eummen fol, 
Deiner felbft, warm haft du GOTT um Ja, ſpricht noch dazu: Er wiröfeinen Ey, 

‘ein fromm, oder: gut Chegemahl nicht ge⸗ gelvor dir herſchicken. So feſte troͤſtet 
beten. ERBEN: er fich feines GOttes und feiner Zuſa⸗ 

28. Derohalben follten auch die Eltern, a ft 1, gung. Alſo gings auch hinaus, und muß, ehe denn fie ihre Kinder vergeben, ſelbſt in |te Abrahams Sohn, Ffanc, garein fromm, Die Kicche gehen, und in ihren Herzen alfo guttesfürchtig Kind, die liebe Nebeeea, zum 
"beten und fagen: O allmächtiger GOtt Eheweibe befommen. Thun tierauch fo 
"und Dater unfers HErrn IEſu Cehriſti, mit unſern Kindern, wie Abraham, fomwirde 
der du mir den Sohn oder die Tochter auch fo wohl hinaus gehen, wie mit ihnen 
gegeben haft, ich bitte dich, befchere und geſchehen iſt, das merden mir befinden. 

gib ibnen ein fromm, gut. und Chriſtli⸗ Wo nicht, ſo mögen wir ung hüten und 
. „ches Ebegemahl, und bilf ihnen durch vorſehen daß es übel gerathe und venn Heulen 
"deinen Heiligen Geift, daß fie göttlich) und Wehellagen Daraus erfolge. Das if 
in dem beftande mögen leben; denn |das andere Stück, Daß man GOTT um 
. es liegt an dir alleine, fonft an piemangrtesfinctige Semahlbitten und ancuffen 
‚den. — 2 ſo 

29. Ale hat der liebe Abraham gebeten, | 30. Das dritte Stuͤck iſt daß man 
wie wir leſen Moſ. am 24. v. 2, ſeqq. da freye mit Vorwiſſen und Willen der EI; 
er dem Knechte feines Hauſes, der allen feir tern, und ſich nicht heimlich im Winkel ‚nen Gütern fürftunde, befahl, feinem Sohn; allein verlobe. Denn da ſtehet das vierte Iſaac aus Meſopotamia aus der Stadt Gebot GOttes · Du ſollt Vater und Mut⸗ 

der Knecht: Wie, wenn mir das Weib die Kinder von den Eltern nicht vergeben nicht folgen wollte, in diß Land, dar⸗ werden, fü find fie unter der Gewalt der ‚aus du gezogen bift? Abraham fprac h ‚Eitern; als, Vater und Mutter; die fol 

zu ihm; Da büte dich für; Der len ihrer Kinder mächtig feyn.. Denn es 
 SERR, der GOTT des Aiimmels ‚|ift Fein gröferer Gehorfans aufCrden, denn 
an oa meinte" Wales Safe | Bater- und Muttergehofam; auch Feine 
genommen bat, und mir geſchworen bat, !groffere Gewalt. —— 
diß Land meinem Saamen zu geben, der! 31. Darum fol fich eine Tochter oder 
wird feinen Engel vor dir berfendep, daß Sohn wicht verloben heimlich in Winkel , 

| | | | ohne 
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ohne Tiffen und Witten der Eltern; denn :33.'Aber: das hält: man. für eines:groffe 
es ift eine groſſe Sunde wider Das viertel Schande, ein Ehegemahl Im Dan Eier 
Gebot GOTTES, welches gebeuf, den Elz| bitten: aber doch ſchaͤmet man ſich nicht, 
tern gehorfam zu ſeyn. Denn die Kinder, | von den Eltern zu bitten einen Rock Man 

die fich heimlich verloben und verheyrathen ‚tel, Haus oder anders mehr, ‚© ſchaͤme 
die thun nicht allein unrecht, fondern auch | Dich auch nicht zu bitten ein Chegemahl von 
ehörlich; Dieweil es fo gefährlich, langwei⸗ Deinen Eltern, Das viel gröffer und noͤthiger 
hie), und mühfelig Dingum den ehelichen! Die iſt, dennein Rock, Mantel oder Haus. 
Stand ift,, wenn er nicht wohl geräth.! Und wenn dir folche Dinge nicht gefallen 
Denn da müffen fie ihr Lebenlang geplaget| magft du Die verFaufen oder verfaufchen: 
feyn und Unglück haben, daraus ihnen) aber ein Ehegemahl, es geratbe wohl 
niemand helfen Fan, denn der Tod. Und| oder übel, fo mußt dues behalten, Denn 
ijt gu beforgen, wenn man Vater und Mus | es heißt: Saft du mich genommen, 
tee verachter und ohne-ihren Wiffen und) mußt du mich behalten, es fey dir lieb 
Willen heyrathet , und aljo den ehelichen 
Stand mit Stunden anfahet,, es werde 
GOtt weder Gluͤck noch Heildasugeben. 
Wenn aber die Kinder GOttes Gebot hiel⸗ 
ten, Bater und Mutter folgeten ‚fo wuͤrde fie 
Gott lieb haben, und feinen Segen und al- 
les Gutes zum ehelichen Stande geben, Es gi⸗ 
bets auch die Erfahrung, daß es denen 
Kindern ſelten im Eheſtande wohl ge⸗ 
bet, haben gemeiniglich Hader und õwie⸗ 

oder leid. Alſo ſagt die heilige Schrift Richt. 
14, 1,2. daß Samſon Fam — Stadı 
der Philifter, in welcher er fabe eine ſcho⸗ 
ne Jungfrau, die ihm gefiel, Da ging 
ev wiederum heim, und fagetezu feinem 
Dater und Mutter: Ich habe eine Jung: 
frau gefehen die habe ich lieb, Lieber, gebt 
mit diefelbe zu einem Weibe. Das iſt 
recht gethan. | “er . 

34. Wiederum, follen die Eltern alſo ges 
tracht miteinander, und eitel Ungluͤck, ſchickt feyn, ob ihnen wol die Kinder follen 
die fich heimlich verloben ohne Wiſſen und muflen folgen, daß fie die dennoch mie 
der Eltern, Denn es ift wider GOtt und Gewalt / wider ihren Willen nicht noͤthigen 
fein Gebot angefangen; darum kann es nicht oder zwingen füllen. Denn man fpricht Ge⸗ 
glücklich hinaus gehen. mwungeneDienfte gefallen GOtt nicht. Denn 

32: Deröhalben wäre es auch das befte, |es hat doch noch Mühe und Arbeit genug, 
daß die Eltern ihre Kinder getvohneten, daß daß die Ehe wohl gerarhe, wenn gleich Die 
fie ſich nicht fehameten, von ihnen zu bitten ein [Rinder mit Luft und Liebe zufammen Toms 
ehelich Gemahl. Es follen fich.auch die@l-|men. Darum iſt zu beforgen;, wenn eine 
tern merken laffen, daß fie die Kinder bera⸗ Che nicht aus Luft und Liebe geſchiehet, mit 
then wollten, auf daß fie defto bag in Hoff | Willen der Kinder, daB fie ſchwerlich wohl 
nung ſich enthaltenund beharren. Alſo moͤch⸗ gerathe, und felten was Gutes daraus wird. 
te ein Kind wol zum Vater und Mutter | Deromegen ſollen die Eltern die Kinder mit 
fagen: Lieber Vater und Mutter, wenn | ihrem Willen berathen, wie Abraham ges 
es euer Wille wäre, fo gedächte ich than, 1 Mof.24,1.fg9. Denn es ift Afancs 
mich zu verehelichen, und Die Perfon zu neh⸗ | Wille gervefen, Daß es der Dater Abra- 
mens doch will ichs in euren Willen ſtellen: ham gemacht, wie er wollte. Item v. sr. 
was ihr hun wolle, das {pl mir gefallen, 1d6 Abrabams Anecht koͤmmet, und 

Lutheri Schriften 10, Theil. Ddd um 
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‚um die Brautwicber, ſagen fie: Da ift ber ernähren ſollen. Als, Daß der Dann - 
Rebecca, nimm fle bin. Da waren fie | nicht darf denken, daß er derhalben ein Weib 
ſchon zuſammen gegeben. Noch fahrt der genommen, daß er nun ledig ſpatzieren und 
Bruder zu, und laͤßt ſie fragen, obs auch junckherrngehen wolle; oder daß ihn das 
ihr Vollwort und Wille ſey, daß ſie Iſgaac Weib, als einen Junckherrn, ernähren ſol⸗ 
zum Manne haben ſoll. Da ſpricht Re Ile: Nein, ſondern daß der. Mann das 
becca Jam.) ASS der Weib nicht anders, wie ein Vater ſein 

35. Das iſt das drifte Stuͤck, wenn die] Rind, ernähren ſolle. Sa, ſprichſt dur, 
Kinder oder junge Leute ihre Ehe wollen an, | womit? Das folftdujest hören. Denn ſo 
fahen, daß fiefich nicht heimlich, ohne Vor⸗ ſpricht GOtt zu Adam, da er den Stimme 
wiffen ihrer Eltern, verloben; ſondern was des Weibes gefülger hatte: In Schweiß 
‚fierhun, follen fie mit Willen Vater und deines Angefichts ſollſt du dein Brod ef 
Mutter thun; und wo die nicht ſind, mit Wil⸗ fen, bis daß du wieder zur Erden wer, 
len der Bruͤder, der Freundſchaft oder Vor⸗ 
munde. Wenn nun dieſe drey Stuͤcke, wie 
gehörer, geſchehen find, alsdenn ſchicke 

aus in GOttes Namen, und laß freyen. 
Und was du darnach für eine Perſon be 

kommeſt ‚arm oder reich, greulich oder ſchoͤn, 
krank oder geſund, die hat dir GOtt nach» 
gehalten und beſcheret, gefihenfet und gege⸗ 

ben. Darum biß GOtt dankbar, und den⸗ 
ke, daß du nun goͤttlich, wie wir hernach 
hoͤren wollen, in dem Stande mit deinem 
Ehegemahl lebeſt. Das iſt nun das ande⸗ 
re Theil, wie man den Eheſtand goͤttlich und 
Chriſtlich mit GOtt anfahen ſoll, damit er 
wohl gerathe. Wollen nun hoͤren das drit⸗ 
he Theil, wie man im Eheſtande leben foll. 

Das Dritte Theil. 
Mun wollen tie, lieben Freunde, far 
“r gen, wie ein Mann und Weib 

die nun ehelich worden find, im Eheſtan⸗ 
de goͤttlich Ieben füllen. Zum erften, was 
der Mann fchuldig ſey zů thun. Darnach, 
was das Weib chun ſoll. 
37. Die Welt, wenn fie vom Eheſtande 
hövet, faget fie: Ya, es wäre wol. güt, 
ehelich werden ;aber womit ernahret manein 
Weib/ denn es iſt ein effend Pfand? Die 
ſelben ſollen bier hören, womit fie ihre Wei⸗ 

36. 

deft ‚davon du genommen bift: denn du 
bift Erde, und ſollſt zur Erden werden, 
ı Mof. 3,10: Ri; 
38. Da höreft du, womit dur ein Weib 
—— ſollſt, als, daß du ſollſt in deine 
Hand ſpeien, und es dir ſauer laſſen werden, 
und arbeiten, daß die der Schweiß über die 
Naſe laͤuft; das gehüret darzı, lieber Ges 
ſelle. Nun heiſſet im Schweiß des Ans 
gefichts das Brod eſſen, nicht allein arbei⸗ 
ten mit den Handen, wie ein Ackermann 
oder Bauer thut; fondern es heiſſet, daß 
ein jeglicher feinem Beruf fleißig nachlebe, 
Iſt einer ein Ackermann oder Handwerker, 
Schneider oder Schufter, Daß er def getreus 
lich warte, nicht gehe zum Biere laſſe es. 
alles liegen , fehlage fich auf den Abend mit 
der Frauen, wenn er nicht mehr Geld zu 
verfehlemmen hat, und verfaufe dem ars 
men Weibe alle ihre Kleider, und was fie 
hat. Nein, fofol es nicht heiſſen; fondern 
im Schweiß deines Angefichts, das iſt 
in gefreulicher und fleißiger Arbeit ſollſt du 
dein Leib ernähren; wie der 128. Pf.v.1.2s 
fagt: Wohl dem, der den Herrn fürchter, 
und auf feinen Degen gebet, du wirft 
dich nähren deiner Haͤnde Arbeit; wohl 
dir, du haſt es gut. rs | 

39. Daſtehets klaͤrlich, willſt du en 
! fuͤrch⸗ 

l 

| 
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fuͤrchtiger Ehemann ſeyn/ und auf GOttes iſt des Teulels Märtyrer und Diner? det 
Wegen wandeln, fonäbre dich mie deiner hilft ihnen auch zuletzt; wenn ſie nichts mehr 
Haͤnde Arbeit, 2 Theſſ. 3, 12. Epheſ. 4, 28. haben, daß fie laſſen die Hände anianderer 
Eprichtw.1o, 4: Shuftdudas; ſo ſol GOt⸗ | Keute Arbeit Elebeny werden darnach an den 
tes Segen dazu fommen, wie hier ſtehet: Yichten Salaen Sehangen. So lohnet ihnen 
Wohl: dir, du baft es gut. Das ift, denn ihr Gott, der Teufel; dem ſie gedie⸗ 
erſtmals, will er dein gnaͤdiger GOtt und net haben. Nein, fo fol es den gottes⸗ 
Pater durch Ehriftum feinen lieden Sohn, |fürchtigen Männern nicht "gehen; wenn 
ſeyn. Darnach will er deine Arbeit ſo ſegnen, ſie arbeiten, ſo ſoll ihre Arbeit geſegnet 
daß du dadur :chdein Weib und ganzes Haus⸗ werden daß fie füllen „haben, was ih⸗ 
gefinde ſollſt ernaͤhren, und wie der 34: Pf, inen noth iſt. Obs ihnen gleich fauer wird, 
vern. ſagt,/ wenn gleich die, BReichen, die das achten ſie nicht. Denn ſie wiſſen, daß 
auf ihr R eichthum jo ſie zuſammen bring gen, es ſp und nicht anders abe muß; da ſte⸗ 
pochen und trotzen, mög: n darben und hun⸗ het Gottes Wort: Im Schweiß deines 
gern, (denn es zurinnet ihnen alles un⸗ Angeſichts ſollſt du dein Brod eſſen, 
ter den Haͤnden,) ſo ſollen aber, die den 1Moſ. 3 u. 
Errn fürchten , ‚und ſich mit 97 und Ai. ifo arbeitet auch ein Pradicant im 
Ehren, ohne Betrug des Nächten , in ih⸗ Schweiß ſeines Angeſichts; welches gewiß 
rem Beruf, mit ihrer Handarbeit nähren, ‚die groͤſte Arbeie ift, mit dem Ropfars . 
Eeinen Mangel haben an irgend einem beiten, wenner treuich ſtudieret, damit er 
Gut. Das iſt, GOtt will ihnen ihre Ar⸗ mit WMediglen, Sacroment reichen ſein Amt. 
beit ſo fegnen, daß, wenn fie in die Win⸗ ausrichten ann. Deßgleichen ein Fuͤrſt, 
kel ihrer Haͤuſer feben , noch Feinen ſollen Edelmann, Bürgermeifter, ſo ſie fleißig ihr 
-Jedig finden. Ob fie: wol beyde als Mann! Anntausvichtenmit Negieren, ſo heiſſets alles 

and Weib in Armuth zuſammen kommen im Schweiß das Brod eſſen ohl 
ſind; ; noch will ihnen GOtt der Vater, den ihnen, ſo ſoll bey ihnen GOttes Segen 
‚fie fuͤrchten und lieben Eſſenund I Trinken feyn, fie föllen es gut haben , gehorſame 
‚Kleider und Nahrung (ob ‚es wol Eims Lander und Leute haben, davon“ fie ihren 
‚metlichzugehet,) befeherenund geben. Der) Stand enthalten follen. "Das if nun das 
halben füllen toie das Woͤrtlein wohl mer⸗ erſte Stück, daß der Mann fleißig fol - 
Een, und an unfere Kammer und Stube arbeiten, damit er fein Weib und Kinder er⸗ 
“fhreiben , und unfere Kinder lehren, daß nähre : denn von Arbeit ftirbet kein 
der Heilige Geiſt im 128. Pſalm v. 2. faget:] Menfeb : Aber von ledig und muͤßig 
Wohl dir, du haft es aut. geben Eommen die Leute um Leib und 

40. Wiederum , bien wir bier , daß] Leben ;denn der Menſch ift sur Arbeit ge⸗ 
der Mann, der SHH nicht, fürchtet / auch boven, wieder Dogel zufliegen, Hiobs,7. 
nicht auf feinen Wegen gehet, fondern ini 22. Zum andern, foll’der Dann lieben 
des Teufels Wege wandelt, Dernicht arbei⸗ fein Weib, als ſeinen eigenen Leib, wie St 
tet, nur ſpatzieren gehen will, der ſoll es Paulus zun Epheſ. 5, 25. 28. fpricht: Ihr 
nicht gut haben und unfelig fen, das iſt, Männer, liebet eure Weiber als eure ei⸗ 

einen ungnadigen GOtt haben , dem will gene Beiber; wer fein Weib lieber, der 
er r das ER auch nicht fegnen ; fondern — ſich ſelbſt. Da hoͤret ihr, wie * 

3 
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Der Zlpoftellehret , wie fich der Mann gegen |fehlechte, als dem fchwächften Werk⸗ 
feinem Weibe halten foll, als, daßerfienicht |seuge, feine Ehre geben, auch als Mit⸗ 
follachten, als wärefie ein Fußtuch; role fie |erben der Gnade des Lebens, auf daß 
denn auch nicht aus einem Fuſſe geſchaffen iſt, unſer Geber nicht verbindert werde, 
ſondern aus des Mannes Riebe mitten im Lei⸗ Und das heiſſet denn, wie St. Paulus zun 
be,daßfieder Mann nicht fol anders halten, Epheſern c. sag. ſpricht: Tor Waͤnner, 
als ſey fie fein eigen Leib oder Fleifch: Und wie |Tiebet ettre Weiber, wie IEſus Chriftus 
zaͤrtlich und freundlich er mit feinem Leibe ums |geliebet bat feine Gemeinde oder Rirche, 
gehet und handelt, (iſt der ſchwarz, ſo verwirft Wollen nun auch hoͤren, was das Weib hun 
oder verſtoͤßt er den nicht derhalben; iſt der ſoll im Eheſtandee. nn. © 
krank, ſo pfleget und wartet er fein, und obers 44. Das Weib muß auch ʒwey Stücke 
nicht allezeit gleich macht, ſo haͤlt ers ihme alles leiden oder thun. Erſtlich, wie GOtt ſagt: 
zu gut?) alſo ſoll es der Mann mit feinem Ich will dir viel Schmerzen ſchaffen, 
Weibe auch machen. | wenn du ſchwanger wirft, und du ſollſt 

» 43. Und ob gleich einander Weib ſchoͤner, mit Schmerzen deine Kinder gebaͤren; 
beſſer, beredter kluͤger, weiſer und geſuͤnder das iſt, wenn nun GOtt Gnade gibet, Daß 

iſt, denn dein Weib; fo ſollſt du doch die das Weib ſchwanger iſt, fo finden ſich wey 
‚nicht fo ſehr lieben, als deinen eigenen Leib. Stuͤcke: Erſtlich das, wenn das Weib groſſe 
Dein, nein, ſondern dein Weib ſollſt du lie⸗ Schmerzen und Krankheit bekoͤmmt, da find 
ben als deinen eigenen Leib; Und obfiedirs | Wehetagen des Haupts, der Schwindel 50a 

nicht alleʒeit gleich machen kann; trage mit ekelt und grauet ihr vor Eſſen und Trinken; da 
ihr Geduld, wie mit deinem:eigenen Leibe, koͤmmt oftmalsungeröhnlich Brechen, We⸗ 
und thue wie der Weingaͤrtner mit feinem |hetagen der Zahne, Schmulft der ‘Beine, 

ſchwachen Weinſtock thut: (wie Denn der Wehetagen des Leibes : Darnach fallt ihr 
Heilige Geiſt im 128. Pſalm 9.3. das Weib | oftmals die Luſt auf rohe unnatuͤrliche Dinge 
einen Weinſtock heiffer,) wenn man den zu effen; wenn ſie ſonſt geſund wäre, ſo wuͤr⸗ 
will anbinden, der ſonſt an ihm ſelbſt ſchwach de ſich ihre Natur davor entſetzen. Das iſt 
iſt, wie ein Weib, daß er tragen und Fruͤchte eins, darinne ſich das Weib muß ergeben, 
bringen fol, ſo nimmt der Weinmeiſter nicht zu dulden und zutragen, wenn ſie ſchwanger 
darzu eine groſſe eiſerne Wagenkette, oder wird. Darnach, wenn ſie ſoll gebaͤren, ſo 
einen groben hanfnen Strick, ſondern ein fein koͤmmt erſt der rechte Jammer und Gefahr, 
behend Strohbaͤndlein, Damit bindet er ihn. daß das arme Weib, auch mit groſſer Ge 
Alſo ſoll man auch die Weiber regieren, faͤhrlichkeit ihres Lebens, in Angſt und Noth 
nicht. mit groſſen Knitteln, Flegeln, oder aus⸗ ihr Kind muß gebaͤren, und manche muß 
gezogenen Meſſern; ſondern mit freundlichen | auch den Hals daruͤber laſſen, Ef. 37, 3. Joh. 
Worten, freundlichen Geberden und mit aller 16, ar. Wf.a8, 7. Wenn nun ſolch Elend 
Sanftmuth , damit fie nicht fehüchtern |und Sammer die gottloſe Welt ſiehet und 
werden wie St. Petrus rEpiſt. 3, 6.7. faget, \huret, fo richtet fie es nach ihrer Vernunft 

- amd erſchrecken, daß fie hernach nicht wiſſen ‚und Fühlen, und faget baldes Darum iſt 
was fie thun follen. Darum muß man die | nicht beffer, denn ohne Mann oder Weib ge 
Weiber mit Vernunft, und nicht mit Unver⸗ | blieben, fo ft man diefer Noth aller frey. 
nunft regieren, und dem weibifchen Gel a5, Aber Ehriften und Ehriftliche — 
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er, die von unfers HErrn GOttes Wort Noth leiden und fterbenz denn hier iſt GOt⸗ 
wiſſen, die fagen viel anders; und wenn fie| tes Wort, das Dich alfo gefehaffen, folche 
gleich hoͤren und erfahren dieſen und andern! Nothindirgepflanzethat. Su folcher Kin⸗ 
Jammier im Eheſtande, wasthun fie? Das desnothftarb die Kabel, desheiligen Patri— 
thun fie, daß fie amerften GOttes Wort | archen Jacobs Weib, ı Mof. 35, 19 da 
feben und, hören, wie GOtt ihnen diefe| begrub er fie am VDege, als man nad) 
Schmerzen und Bekuͤmmerniß auflegt.| Bethlehem gehet, und nicht hinter der Maus 
Darum tröften fie fich feines göttlichen gnadiz ven auf dem Kirchhofe, wie im Pabſtthum 
gen Willens, undfagen: Das weiß ich daß geſchehen iſt, als wären die Sechswoͤchne⸗ 
folche Schmerzen, Elend und Kummerniß von. rinnen von GOtt vermaledeyer, daß fieniche 
niemand herkoͤmmt, denn von meinem from⸗ | müßten mitten aufdem Kirchhofe bey andern 
men GOtt, der mies auferlegt hatz darum | Chriften begraben werden. O Blindheit 
will ichs auch um ſeinetwillen gerne dulden uber "Blindheit! Sagemir nun, lieber Chriſt, 
undleiden, und wenn ich gleich daruͤber hinge⸗ ift Das auch nicht , wie Salomon fpricht 
hen füllte. IR Spruchmw..c.18, 24. Woblgefallen von 

45. Darum foll man die Weiber in Kin⸗GOtt ſchoͤpffen, auch mitten in folcher Kin⸗ 
desnoͤthen vermahnen daß ſie ihren möglichen |desnoth und Schmerzen. 
Fleiß alda beweifen, dasift, ihre hoͤchſte Kraft| 48. Alſo _tröfter auch St. Paulus die 
und Machtdran ſtrecken daß das Kind genefe,) Weiber, ı Timoth. 2, 14. ı5. da er faget: 
ob fie gleich darüber, fterben, Denn etliche | Adam ward nicht verführet, das Weib 
Frauen forgen mehr fuͤr ſich wie ſie mitdem | aber ward verführer, und hat die Ueber⸗ 
Reben davon kommen denn für das Kind, als |tretung eingefuͤhret: fie wird aber felig 
die fich für dem Tode fürchten ) und die werden durch Rinder zeugen, fo fiebleiz 
Schmerzen gerne übergehen wollten; das iſt bet im Glauben, Das ift gar ein groß, 
nicht vecht noch Chriſtlich. ; herrlich, troͤſtlich Wort, das die Weiber 

47. Aſſo follte man auch ein Weib tröften |um der ganzen Welt Schas nichtfolltenges 
und ftärken in Kindesnöthen, nicht, wwie im |ben, ‚daß fie hören, daß ihre Schmerzen und 
Pabftthum geſchehen, mit St. Margrethen | Bekuͤmmerniß, fo fiemit Kindergebaͤren ha⸗ 
Legende, und andern naͤrriſchen Weiberwer⸗ |ben, fo hoch GOtt angenehm und aefallig if, 

. Een umgehen; fondern alfo follte man zu ihr daß fie Dadurch felig werden. Was Eunnte 
fagen : Liebe Frau, gedenker, daß ihr ein eroftlichers den Weibern gefage werden? 
Weib feyd, und diß Werk GOtt an euch |D, behüte GOtt, wenn die Nonnen im Klo⸗ 
gefaͤllet: troͤſtet euch ſeines Willens froͤhlich, ſter ein ſolch Wort hatten. daß ihr Stand 
und laßt ihm ſein Recht an euch: gebet das hieſſe ein ſeliger Stand, wie ſollten ſie ſich 
Kind her, und thut dazu mit aller Macht; auf bruͤſten und ruͤhmen? —— 
ſterbet ihr darüber, fo fahret hin in GOttes 49. Aber das muͤſſen wir auch. nicht 
Namen ʒ wohleuch, denn ihr fterbet eigent- |fchlecht alfoverftehen, ars te Bir Sri 
lich im edlen Werk und Gehorſam GOttes. keit alleine gefchehen durch SKinderzeugen. 

— 

Ja, wenn du, liebe Frau, nicht ein Weib wa⸗ | Nein, ſonſt waren Juͤden ind Tirkenwer 
veft, fo ſollteſt du jest allein um dieſes Werks ber auchfelig. Sondern diß ift geſagt von 
willen wunfchen, daß du ein Weib wareft, denen Weibern die Chriftenfind, und durch 
und ſo koͤſtlich in GOttes Werk und Willen eu on IEſum Chriftum — 
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Bung der Simden, Leben und GSeliekeit has 

i Diefelbigen haben den Troſt, daß 

ihnen folche 

il, Erſtes aupiſtuck 

Schmerzen, als Fruͤchte des Mutter Eva nach. 

Giaubens, eitel ſelige Schmerzen und Ber 

gehorſam ſeyn ¶ So gerne herrſchen und re⸗ 
geren Die Weiber von Natur, ihrer erſten | 

s2. Darum gebieten auch oftmals die lie 

Eimmerniß find, die ihrem frommen GOtt ben Apoſtel in ihren Schriften, und fonders 
Und Vater wohlgefallenund behagen. Dar⸗ |derlih St. Vetrus 1Epift. 3, 1. und deß⸗ 

um ſagt auch der liebe Paulus hernach felber: 
Das Weib wird ſelig werden durch Kin⸗ 

derzeugen. Ja, wie? Alſo, ſo ſie, das 

ift, das Weib, oder die Weiber, bleiben im 
Slauben und in der Liebe, und in der Hei⸗ 

ligung, ſamt der Zucht. Das iſt nun das 
erſte Stuͤck, daß die Weiber ſollen Geduld 
tragen, und es ihnen gefallen laſſen, ſo ihnen 
Gott, wenn ſie ſchwanger werden, und ihre 
Kinder gebären, Schmerzen, Elend und 
Bekummerniß zuſchicket, daß folches eitel 
felig undaaber ſelig GOttes Werk und Wohl⸗ 
gefallen ſey. 

so. Zum andern, fo ſoll des Weibes 
Wille, wie GOtt ſagt ı Moſ. 3, 16. dem 
Manne unterworfen ſeyn, und der ſoll 
ihr Herr ſeyn, das iſt, daß das Weib ſoll 
nicht ihres freyen Willens leben; wie denn 
geſchehen waͤre, wo Eva nicht geſuͤndiget 
fo hatte ſie mit Adam dem Manne zugleich re⸗ 
gieret und geherrſchet, als fein Mitgehulfe. 

Zetzt aber, nun ſie geſuͤndiget und den Mann 
verfuͤhret, hat ſie das Regiment verloren, 
und muß ohne dem Mann nichts anfangen 
oder thun: wo der iſt, muß ſie mit, und 
ſich vor ihm duͤcken, als vor ihrem Herrn, 
den fie foll fürchten, unterthan und gehorſam 
feyn. 
es Das ift nun die andere Strafe des 

Weibes, daß ſie ihren Mannverführer. Und 
ich will glaͤuben, daß die Weiber die vorigen 
beyde Strafen, wiewol ſie ſchwerer ſind, 

"als Schmerz und Kuͤmmerniß, wenn fie 
ſchwanger gingen ; eher und lieber, ja aud) 

williger und geduldiger leiden follten, denn 
daß fie follen den Männern unterehan und 

gleichen fpricht St. Daulus zun Ephef.amy. 
9.22.23: Die Weiber fepn untertban ihren 
Männern, als dem KHeren: denn der 
Mann iſt des Weibes Haupt. Item zun 
Coloſſ. c. 3, 18. deßgleichen. Derowegen 
ſo iſt auch nicht das Weib aus dem Haupt ge⸗ 
schaffen, daß fie nicht regieren ſoll uͤber den 
Mann, fondern ihm unterthan und gehorſam 
feyn. Darum träger das Weib auch eine 
Macht, dasiftder Schleyer, auf dem Hau⸗ 
pte, wie St. Paulus fehreibet, 1 Cor ıı ‚10. 
daß ſie nicht Frey, fondern unter dem Gehor⸗ 
ſam des Mannes ift. 

53. Es frhleiert fih auch das Weib mit 
einem feinen weichen Schleier ‚der von huͤb⸗ 
ſchen, weichen Flache oder feinwand gefpon- 
nen und gemachet it, und windet nicht einen 
groben hänfenen Schleier oder ein unflatig 
Tuch um das Haupt oder Maul. Warum 
aber ? Darum, daß fie dem Manne fein 
liebliche, freundliche Worte foll geben, und 
nicht grobe, unflatige Scheltworte; wie die 
boͤſen Weiber thun, die das Schwerdt im 
Maule führen, und werden darnach auf die 
Scheiden geklopffet. Derhalben ſoll auch 
das Weib, wie auch droben aus dem 128 
Palm v. 3. gefagt, eines Weinſtocks Art 
an ihr haben ; Denn er laͤſſet fich fein beugen 
und lenken, wie der Weinmeiſter nur will, 
mit einem Strohbaͤndlein. Alfo folten auch 
die Weiber fich ihre Männer fein mit Wor⸗ 
ten lenken und ziehen laſſen, Damit die grof 
fen und groben Schläge und Streiche ver: 
bleiben. Nie denn die frommen gehorfa- 
men Weiber pflegen zu fagen : Ungeſchla⸗ 
gen iſt am beften. Das ift nun das ande 

| ve 

. 

| 



798 Von dem ehelichen Leben oder Eheſtande. | 797: 
re Stück, was das. Weib im Eheftande von Jugend auf gewoͤhnen falfch Maaf, Ser 
thun foll, als, daß fie ihrem Dann unterthaͤ⸗ wicht oder Waare zu geben. tem, laffen 
nig und gehorfam feyn fol, ohne feinen Wil⸗ fie fluchen und martern, daß es greulich zu 

len nichts anfahen oder thun. hören. Wehe denen, die müffen am Juͤng⸗ 
54. Das dritte Stuͤck: Was nun bey: ſten Tage gar ſchwere Rechenfchaft das 

52 er I ne en — Rs für geben. Matth. 12, 36. 
ihnen G®rte A\imder gibt und beſcheret, 6. Das iſt nun das dritte Stück , daß 
wie fie die in GOttes Furcht erziehen follen. | die Eltern he Rinder follen — 
Denn fo gebeut GOtt, s Mof. 6,5. 6. 7: | Gottesfuncht ; wie GHDOtt durch Mofen ges 

und €. 11,19. wenn GOTT den Eltern (pen Denn da hat er noch nicht aufgeho- 
Kinder gibt, ſo füllen fie Diefelbigen lehren den das vierte Gebot, Vater und Mutter 
GOtt lieben von ganzem Herzen „nd | 27 ehren und geborfam zu feyn, Aſoha⸗ 

von ganzer Seele ‚und allem ihren Derz pen wir num gehört, was Mann und Weib 
mögen , und daß man ihnen ſoll GOttes im Eheſtande thun ſoen; wollen nun hören 
ha Wie — — — das vierte Theil, ob ſich auch Mann und 
en und uͤben, daß es nicht verroſte noch ver⸗ — RR Ra, viele‘, fonbern ftetsim Cebächtnifiund Weib wieder ‚von einander fcheiden mögen, 

Das-vierte Theil, Werk, als neu und hell bleibe. Denn je 
mehr man von GOttes Wort handelt, je 

7Nun iſt die Frage: Moͤgen ſich auch 
Mann und Weib wieder voneins 

heller und neuer e8 wird, und heiſſet billie: 

ander febeiden ? Antwort : Nein; denn 
- Se länger je lieber. Wo mans aber nicht 
treibet, ſo wirds bald vergeffen, und unkraf 

| es heiffet, wie Chriftus fpricht Matth 19,6: 
Was Gott zuſammen gefüger hat, das 

ti 
55. Alſo redet GOtt von Abraham, ıMof. 

18, 17, 18.19. da er ſpricht: Wie kann ich ſoll ein Menſch ſcheiden. Und weiter v.9: 
Abraham verbergen was ich thue; ſin⸗ Wer fich von feinem Weibe ſcheidet, (es 
temal er zu einem groffen DolE werden! fey denn um Hurerey willen) und freyet 
fol, und in ibm föllen gefegner werden | eine andere, derbrichtdie Ehe; undwer 

‚alle Dölker. Denn ich weiß, er wird | die Abgefcheidene freyet, der bricht auch 
befeblen feinen Rindern und feinem Hau⸗ die Ehe, Das ift auch ein duͤrrer, klarer 
fe nach ihn, daß fie des HErrn PDege) und heller Teyt: der faget, daß niemand wer 
balten, und thun was recht und gut ift. | der durch Auffas ‚ oder ftinfenden Odems 

Alſo Iehret auch St, Paulus zun Ephef. am | willen, oder. anderer Gebrechen foll fein 
6.9.4: Ihr Väter, erbittert eure Kin⸗ Weib verlaffen, oder das Ißeib den Mann; 
der nicht, auf daß fie nicht ſcheu werden, | allein von twegen der Hurerey und Ehebre⸗ 
fondern ziehet fie auf in der Zucht und cherey. Denn die Stücke allein feheiden 
Dermabnung sum Errn. Denn ein) Mann und Weib. Doc) muß es vormale, 
Vater Eann wol die Seligkeit an den Kin⸗ wie zu Recht gebuͤhret, genugſam ermiefen 
dern verdienen, wenn er die wohl erziehet; werden, daß Chebrecherey und Hurerey ge 
ziehet er aber Die ubel, kann er mol die Hoͤlle ſchehen ſey. Sonſt follten wol ihrer viel 
und höllifch Feuer an den Kindern verdienen. | böfes von ihren Ehegemahlen fagen, damit: 
Big denn Die Leute thun, Die ihre Kinder |fie Die los wuͤrden; aber es heiſſet: m 

e 
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€ e8 vormals ; Darnach laß gehen was recht mehr, denn du Fannft. Er iſt viel zu treu da⸗ 
* AB: zu, ıEer.o, 13. daß er Dich deines Gemahls 

s2. Ja, möchteft du aber fagen : Wie mit Krankheit berauben füllte, und nicht auch 
denn, wenn jemand ein krank Gemahl hat, | Dagegen entnehmen des Fleiſches Muthwil⸗ 
daß ihm zur ehelichen Pflicht nicht nuͤtze wor⸗ len, wo du anders freulich dieneſt demKran⸗ 
den iſt; mag der nicht ein anders nehmen? | Ten, SIIcHR TR: 
Beyleibe nicht; fondern diene GOtt in dem | | 

Franken Gemahl und warte fein: denke daß 
dir GOtt an ihm Heiligthum in dein Haus 
fehicket, Damit du den Himmel ſollſt erwer⸗ 
ben. Selig und aber felig bift Du, wenn du 
forche Gabe und Gnade erfenneit, und dei⸗ 
nem Eranken Gemahl alfo um GOttes wil⸗ 
Jen dieneſt. i ee 

59. Speichft du aber : Sa, es ift gefähr- 
Yiel) fo zu leben. Nein; denn, wirft du mit 

Ernſt deinem Franken Gemahl dienen, und 
erkennen, daß dirs GOtt zugefandt hat, und 
ihm danken, und bitten, ev wolle dich behu-| chen Tod, Dazu helfe uns allen GOTT 
tens fo laß ihn fürgen, gewißlich wird er dir|der Dater, GOtt der Sohn, und GOtt 
Gnade geben, daß du nicht darfſt tragen | der Heilige Geift, Almen. 

6. D. Martin Luthers zwey Briefe an einen gufen Freund. 
Michael Stiffeln, Prediger in Eßlingen, ) von feiner Berheprathung, 

| — ef. der in ung groͤſſer iſt, denn der, fo inder Welt 
— Der eiſte it f iſt; auch iſt ihr mehr bey uns, denn bey 
(Ees,dttes Gnade und Friede in Chriſto. innen, 2 Kun. 6, 16, Sehabt euch twohl in OD ch fehiefe euch en ae Chrifto, Amen. | 
Rep der, mit meiner Hand verjiegelt,| Der HErr gebe fein Gedehen und 

ſ gut ich gekonnt habe. Bittet | zu —— —— — für mich, mein lieber Here N. dab SOTT| (der Wäyfen Vater, und der Witwen 
der HERN meinen neuen angefangenen| Richter, If. 8,6.) fpricht : Ich will di 2% 
Orden Cden heiligen Eheftand,) wolle 914 | nicht verlaffen noch verfäumen, Ebr.1a,s, 
diglich fegnen und heiligen. Denn die go, daß wir getroſt und in vechter Zuder⸗ Welweiſen, auch unter den Unſern, find |fiche zu ihm Finnen fagen: Der ZERR ift 

_ heftig drüber erzuͤrnet. mein Heifer, darum fürchte ich mich 

Sie muͤſſen befennen, Daß der Cheftand | nicht, wes Bann mir ein Menſch thun? 
Gottes Geſchoͤpf und Werk iſt. Aber die) Pſal. 56,12. 118,6. Befehlet mich euerm 
Larve meiner und der Jungfrauen Perſon Jungherrn, daß er ſamt euch für mich bitte. 
macht fie thoͤricht, und treibt ſie wider GOtt Zu Wittemberg, am Sonnabend nach der 

zu denken und reden, Aber Der HErr lebet, Heil. Dreyfaltigkeit, Anno ıses, 

60. Und das ſind die vier Theile, die wir 
auf dißmal vom ehelichen Leben wollen ge⸗ 
ſagt haben. Gebe GOtt Gnade, daß wir 
ſolche groſſe Ehre des Eheſtandes, wie wir 
vormals gehört, mögen bedenken und bes 
trachten , Die jungen Leute ihren Eheſtand 
auch in GOttes Furcht fo anfahen und ans 
heben, und danach allefamt göttlich mögen 
darinnen leben, eines dem andern in Krank 
heit und Noͤthen dienen, und fich nicht ſchei⸗ 
den; allein GOtt thue es durch den natuͤrli— 

Der 
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Der andere Brief. 
Se und Friedein Chriſto. Seyd ſtark 

im HErrn, mein liebſter Herr und Bru⸗ 
der N. und in der Kraft ſeiner allmaͤchtigen 
Stärke. Iſt mein Eheſtand GOttes Werk; 
was iſts Wunder, daß ſich Die Welt daran 
aͤrgert? Aergert ſie ſich doch auch daran, 
(wie St. Paulus ı Cor. 1, 23. fpricht,) Daß 
ihr GOtt und Schöpffer unfer Fleiſch und 
Blut an fich genommen, und es zu ihrer 
Seligkeit zu einer Erloͤſung und Speiſe ge 

. gebenhat. Wenn ſich Die Welt nicht an mir 
aͤrgerte, fo müßte ich mich an ihr ärgern, und 
in Sorgen ftehen, Daß, was ich vorhabe, nicht] 
aus GOtt ware. Nun fie ſich aber an mir 
ärgert, und heftig wider mich erzuͤrnet und | 
ungeduldig ift, werde ich dadurch geftärkt, ger 
troͤſtet und gewiß gemacht, Daß mein Vorneh⸗ 
men recht u goͤttlich ift. So thut ihr ihm auch. 
Wir haben die Rente und Zinfe unfers 
Klofters Einkommens dem Landsfuͤrſten über- 
geben. Ich lebe num fort wie ein andrer 
KHausvater , und bleibe im Kloſter, fo lange 
Ehriftuswill Denn ich habe nicht darum 

- ein Weib genommen, als gedachte ich lange 
zu leben, fondern (nachdem ich. denke, ‚daß 
ſchier mit mir am Ende will feyn, weil ich fe 
be, daß jedermann, beyde hohes und niedriges 
Standes, wider mich wuͤtet und tobet,) daß 
ic) meine Lehre (die vielleicht nach meinem, 
Tod wieder untergedruckt wird werden) mit 
meinem eigenen Exempel beftätigt, den ſchwa⸗ 
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chen Gewiſſen zu Troſt hinter mir lieſſe. Ge⸗ 
habt euch wohl, und betet fuͤr mich. Gruͤſſet 
die Frau von N, und ihren Sohn. Mit 
tenberg, am Tage Michaelis, Anno way. 

Mehrere Auslegungen hievon find zu finden im 
I. Zh. ps 238. $.169 = 193. u p 438. $.2 2156 

= P-2459. $.2:42. Bom Eheffande u. Zerlöbniffen. 
= ps 2511. $. 1112 12% ——— 
= p. 2591. $ 268 = 284. Dom Eheſtande 
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und der Ehre des Eheſtandes. 
XL, p. 2516. und 2534. 2. Zwo Predigten vom 

Eheſtande, über Hebr. 13, 4. TREE 
< ps 2558. L. Pr. Bonder hoben Ehre des E⸗ 

heſtandes, unter dem Bilde der geiftlichen 
Bereinigung Chriſti mit feiner Kirche — 

XIIL p.2926. 2. Pr. Bom Eheſtand und Eheleute. 
= pı 368. & Br. Eine Lehre von dem Eheſtand. 
= 'p» 2908. Eine Hochzeitpredigt vom Eheſtande. 

xxil. Th. Cop. 43. fab tit. Bon dem Eheſtand. 
L Vorrede auf M. Job. Zrederi Dialogum, zu Ehren 
demEhenſtand; fo unter den Vorreden anzutreffen. 

b) Der Priefter und Beiftlichen. 
Hievon ann in Dogm.Polem.contra Pontif.Seät.lit.O, 

gelefen werden: Die fchöneBorredefurh. über Kling⸗ 
“ Beil Hüchlein vonder Prieſter Ehe deA.1528. Wie auch 
noch andre Schriften mehr von diefer Materie ; fon- 
derlich wider das päbftliche Verbot in diefer Sache, 

c. Don dem ebelofen Leben oder Coelibatu, 
1. D. Martin Luthers kurzes Bedenken, ob einer feiner armen 

Freundſchaft zu gute ſchuldig fen, fich des Eheſtands zu enthalten ? A.1524, 
on deines Freundes Cheftande bin 
ich Diefer Meynung : Die Seele 
ift mebr denn der Leib, und. der 

. Geift mehr, denn der Bauch. 
Lutheri Schriften 10, Theil, 

Matth. 6, 25. c. 16, 29. 26. Weil nun. hier 
feine Seele, dort allein der Bauch feiner 
Freunde in Gefahr ſtehet; demnach fiebeft 
du wohl, welches er erwaͤhlen fol, als nem- 

Eee lich, 
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lich, daß er zeitlich ein Eherveib nehme, und] möge helfen, ſo thue er es: ron. nicht, fo ber 
feiner —— raihe ffehle er fie GOtt, und gewinne feine Seele, 
Folgend/ bleibt ihm etwas uͤbrig damit er und verfüche bier in dem Sale G 

feiner Freundſchaft Bauch und Nothdurft ſeinen HErrn, nicht, Moſ 6, 16. 

2. D, Martin Luthers Ermahnungsſchreiben an D. Wolfgang 
" Reiffenbufh, der Rechte Doctor und Praͤceptor zu Liechtenberg, St, An

toni 
Ordens ſich in den ehelichen Stand zu begeben. 
* | Anno 1525, — 

aan es. 0 0 Siem eos das fl es if niche ur, Daß de . ) Ottes Gnade und Friede in Chris | Menſch allein fey, ich will ihn eine Ge⸗ 8 (to, Achtbarer, Ehrwuͤrdiger Herr. | bülfin die um ihn fep, machen, 
I Sch bin Durch etlichegute Freunde] 3. Aber fich nun für einen Menfchen hält, 

beweget, dazu aus eigener Gunſt, und glaubt, daß er unter dem Wort 

fo ich zu euer Achtbaven herwürden trage, begriffen fen, Der höve bie, vasfein GOTT - 
gereizet diefe Schrift an E. A. €. zu thun, | und Schöpfferüber ihn fchleußt, und ſpricht: 

den ehelichen Stand betreffend. - Nachdem Er. wolle nicht, daß er. einſam ſey, fondern 

id) auch vormals mit €, A. Davon geredt, |foIL fich mehren; und fehaft ihm Dazu eine 
und vermerkt, daß E A E. nicht allein dazu | Hülfe, die, um ihn ſey und helfe ihm, daß er 

geſchickt und geneigt, fondern auch von GOtt | nicht einfam fey. Und. diß iſt Das: Wort 

felbft, als dazu gefehaffen, genöthigt und ge⸗ GOttes, durch welches Kraft in des Men 

drungen ſe. ben £eib Saamen zur Frucht und Die bruͤn⸗ 
2, Nunachteichsnichtdafür, daß €. A. E. |ftige natürliche Neigung zum W

eib gefchaß 
follte daran hindern des Ordens Geſetz und | fen und erhalten wird; welches: weder mis 
Gelauͤbd/ fintemal E. 21. E ohn allen Zweifel Geluͤbden noch mit Gefegen mag. verhindert 

hewußt ft, daß Fein Geluͤbd gilt noch halt, | werden, Denn es iſt GO:ttes Wort und 

Das. erfte, daß es möglich und in unferer | thue den Namen Menſch reg, und bemeife 
Macht fiehe. Denn wer will unmöglich | oder ſchaffs, daß er ein Engel oder Geift ſeh 

Ding geloben? Wer wills auch fodern ?| Denn einem Menfchen: gibt nad) geſtatts 
Darum. auch. alle Geluͤbde in der Schrift| SOTT nicht in Feinem Weg. Darum 
allein fo befchrieben ftehen, Daß fie find in | finget man recht von den heiligen Jung⸗ 

menfchlicher Paarfchaft, bereitsvon GOTT| frauen, daß fie nicht ein menfchlich, fondern 
. gegeben, als Dchfen, Schafe, Haus, Aecker, ein engelifch Leben gefuͤhret haben, daß fie 

Leibe zc. Nun iſt Keufchheit niche in unſerer im Fleiſch ohn Fleiſch leben Eonnten durch 
Macht, fo wenig als alle andere Gottes Wun⸗ die huhen GDttes Snaden.. — 

Der und Gnaden; fondern find alle zum Chel 4. Denn unfer Leib if eines: groffen 

gefihaffen, tie der Leib anstweifet, und de Theile eitel WBeiberfleieh, als-dacinnen es 
Schrift jagt, ı Mof.2, 18: Non eft bonum |empfangen, und gervachfen, und davon ges 

homini efle fohım, faciam ei adiurorium!boren, gefünget und ernaͤhret ift 5 daß gar 
eh | unmoͤg⸗ 

— — 

= 



804 a He ©. Don dem em ehelofen Leben oder Coelibaru, ED "u 

ae ee und enthal⸗ der ein Weib nehmen darf. Darum hie 
ten: Und das alles Durch GOttes Wort/ pienmehr mot iſt, daß man E. A. €. dazu 

es ſo macht und haben will. Daher!halte, vermahne, treibe, hetze und kuͤhn 
—D———— fo auch den mache. Nun, mein lieber Herr, ich bitte, 
eibern untüchtig find zur Frucht/ dennoch was will E. A. E. verziehen, und. viel mit 
der natürlichen Neigung voll find: ja, je un⸗ Gedanken umgehen ꝛc. es muß, foll und 
tuͤchtiger je mehr und lieber fie um die Wei⸗will Doch nicht anders ſeyn. Die Gedan⸗ 
ber finds wie aller Natur Art iſt, daß man Een aus dem Sinn, und fröhlich hinan. Euer _ 
da am meiften begehrt, da man am wenig⸗ Leib foderts und darf; GOTT wills und 
fien haben ann. u , 3winget. Wo will E. A. €. da vorüber? 
5. Darumnimmtfiewahr, der einfam| 8. So ifts auch ein trefflich edel Exempel, 
ſeyn will einen unmoͤglichen Streit vor, daß das vielen Blöden wird zugutfommen, da> 
er GOttes Wort und Creatur, tie fie durch Durch die Bahn weitern und groͤſſern Kaum 
fein Wort erfchaffen, erhalten und getrieben gewinne, und viel andere auch des Fleiſches 
wird, auf ſich laͤdet und widerficht. Es ge: | Gefährlichkeit fliehen undeuch folgen. IBas 
linget ihnen auch, darnach fie ringen, daß fie] fehaders, daß man ſagt: Hat doch der Praͤ⸗ 
vol Hurerey und aller Unreinigkeit des Fleis | ceptor zu Lichtenberg ein Weib genommen? 
fehes werden, und zulest darinnen erſaufen Sfts nicht ein groffer Ruhm und Chriſtliche 
und verziveifeln. Darum gilt folches Gelubd | Tugend, ob E. A. E. damit den andernein 
wider GOttes Wort und Werk, als ein\ehrlichee Schanddeckel wurde? Iſt duch 
unmoͤgliches, nicht. GOTT verdammer Chriſtus unfer aller Schanddecfel worden. 
es auch; gleich als wenn ich gelobete, ich Sa, was fage ich ein Schanddeckel? Bey 
wollte GOttes Mutter werden, oder einen |den Nafenden und Unfinnigen ifts Schande, 
Himmel schaffen. _ | “ 

6. Das andere, daß es nicht toider GOtt ſtand, das goͤttliche Werk und Wort, ſpot⸗ 
und Chriſtlichen Glauben fen, wider welchen |ten. Sfte Schande, Weiber nehmen, war 
iftalles, wo man auf Werke und nicht lauter um fehamen wir uns auch nicht effens und 
auf GOttes Gnade bauet, wie Ebr. 12.98 trinkens, fo auf beyden Tcheilen gleich sp 
Ichrieben ſtehet. Das ift nis, daß man das ſe Noth ift, und GOtt beydes haben will. 
Herz beveftige auf Gnade, nicht auf Speife,| 9. Ach, was fell ich mehr Davon fagen? 
das ift, auf Werk und Gefes, die von eſſen, Es ift zu erbarmen, daß ein Menfch ſo toll 
— dergleichen geſetzt ſind. Nun ſollte ſeyn, daß ſich wundert, daß ein Mann 
ind der Art aller Orden Geluͤbde daß ſie ein Weib nimmt, oder daß ſich jemand deß 
Herzen und Gewiſſen auf die Werke bauen, ſchaͤmen ſollte; weil ſich niemand wundert, 
und nicht auf Gnade. Darauf fie ſich ver⸗ Daß Menſchen zu eſſen und zu trincken pfle⸗ 
laſſen, und damit Chriſtum und den Glau⸗ gen. Und dieſe Nothdurft, da das menſch⸗ 
ben verlieren und verleugnen. lliche Weſen herkoͤmmt, ſoll noch erſt in Zwei⸗ 

7. Solches ſage ich, iſt €. A. € ohn fel und Wunder ſtehen. "Nichts beffers , 
Zweifel wohl bewußt, und hindert freylich denn je ehe je feliger alle Sinne zugethan , 
nicht; fondern ‚ich achte, die menfehliche und zum Werk und Wort GOttes fich ber 
Scheu und Bloͤdigkeit liege im Wege; wie geben, dahin er ung doch haben will. Oder, 
man ſpricht: Es muß ein kuͤhner Mann feyn, nn darauffen bleiben in Me 
6 | ee 2 0 ee 

fo da Hureren nicht achten, und den Eh 
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Zorn, beyde mit Sünden und Hölle ſtrafen 
2) Scchftes "Gebor. | 

macht hat, und doch daneben 
ven bleiben laͤſſet 

in groſſen Eh⸗ 
Ehebrecher Huren und will. e * ie —— a, A ——— —* Lieber, laſſet ung nicht hoͤher fliehen noch “Buben; daß es billig waͤre ihm und ſei⸗ 

beffer me ee Abraham , David, ner Belt zu Trotz und wider ehelich wer⸗ geſaias, Petrus, Paulus und alle Erzvas|den, und feine Schmach um GHttes wils 
ter, Propheten und Apoſtel, und ſo viel hei⸗ Ten annehmen und tragen. —— 
liger Märtyrer und Biſchoͤffe, die ſich alle) 
erkennet, daß fie Menfchen von GOtt ge 

12. Solche meine treue Chriſtliche Ver⸗ 
mahnung bitte ich Ehrwuͤrdiger Here, wol fchaffen, und ſich nicht geſchaͤmet Menſchen tet gůtlich annehmen und derfelben aufs 

u ſeyn und zu heiſſen, und ſich auch dar⸗ 
halten haben , daß fie nicht einſam 
blieben find. Wer fich der Ehe fchämer , 
der fchäme fich auch, Daßer ein Menſch fen ihr fehen , daß, 
und heiſſe; oder machs beffer, ‚denn es GOtt und Wort ehret 
gemacht hat. Adams Kinder find und blei⸗ ſchmuͤcken wird. | 

ben Menfhen, darum follen und müffen fie) Schandftündfein zu 
wieder Menfihen von fich zeugen und kom⸗ den eitel Ehrjahre folgen. 
men laſſen. 

ſchierſte Folge thun, auf daß ihr GOTT 
nicht langer verſucht. Werdet ihr folgen 
auf GOttes Gnaden und Zuverficht, folle 

wie ihr damit fein Werk 
er euch wieder ehren und 
Es ift um ein kleines 
tun, darnach wer⸗ 

Ehriftus, un⸗ 
ſer HErr, gebe feine Gnade mit, daß diefe x. Lieber GOtt, wir fehen täglich , wie meine Schrift durch feinen Geift in eurem 

groſſe Mühe es Eoftet, Daß man in der Ehe Herzen lebendig und Fräftig werde, und 
bleibe und eheliche Keufchheit halte , und] Frucht bringe, Zu Lob und Ehren feines 

wollen noch erſt auffer der Ehe, als wären} Namens und Worte, Amen, Zu Wit 
wir nicht Menfchen, hätten auch weder Fleiſch temberg 
noch Blut, Keufchheit vornehmen ? Aber 
es iſt der Welt Gott, der Teufel, derden 
Eheftand ſo verleumder und ſchaͤmlich ge- 

3.D. Martin Luthers Sendbrief und Chriſtliche Werma 
an den Eardinal und Ehurfürften zu Maͤhnz, 

den ehelichen Stand zu begeben, M. May 1525, 

borner Fuͤrſt, 
etlichmal Er. Ew. Churfl. Gn. bisher mit Schrif⸗ 
ten bemuͤhet, 

ben zu ſchreiben; 

nehmen im Guten, ſo treulich als ichs meyne. 

ER FE 

Dnade und Friede von GOtt dem Ba- ſo 
Nysy ter, und unferm HErrn JEſu Chri⸗ | greuliche Empörung zu ftillen, welche durch - fo. Durchlauchtigſter, Hochge den Satan als eine Strafe GOttes erregt 

gnaͤdigſter Here! ch habe wird; 

und bitfe gar unterthäniz merklich dazu helfen 
glich, Ew. Ehurfl. Sn. wollten es alfo an⸗ bet zu GHOtt, daf 

am Montag nach Laͤtare zes) 
E.A.E. | 1“ 
williger 

Martinus Luther. 

hnung 
ſich in 

2. Unter andern Sorgen und Vornehmen, 
mid) auch befümmert, dieſe leidige und 

Marggraf Albrechten 

iſt mir eingefallen, Ew. Churfl. Gin, 
zu ermahnen und anzuruffen, in groffer Hoß 

anderer Leute halben. Jetzt nung und 
werde ich gezwungen Em. Churfl. Gin. hal gen und konen, 

Zuverſicht, Cr. Churfl. Gn. moͤ⸗ 
wo ſie nur wollen, gar 

neben andaͤchtigem Ge⸗ 
es beſſer wuͤrde 

3. Und ift Fünzlich diß die Meynung, cab 
l 
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fich ew. Eh 1. Sn. in den ehelichen Stan? ıffyn? Denn das mag man je wohl greifen, 
begeben, und das Bißthum zu einem toelt- |\weil die Geifterey den Leuten aus den Hera 
ichen Fuͤrſtenthum machten, und den fal- |jen ift, und fo hoch verachtet, iſt nicht zu 

fehen Namen und Schein geiftliches Stan: |hoffen, daß da Ruhe noch Aufhören fey, 
des fallen und fahren laſſen. Und find diß |fie komme denn auch aus den Augen; fons 
meine Urſachen: Erſtlich, daß damit der |dern je mehr man dran hält, je mehr es ver⸗ 
Strafe GOttes zuvor gekommen, und dem ſpottet und verachtet wird. Las iftsdenn, 
Catan die Urfachen der Empörung genom⸗ | daß man mit folchem Anhalten die Leutenur 

. men wuͤrden. Denn es ift doch nun am |defto mehr veizet. und hetzet wider ſich felbft? 
Tage, daß der’ geiftliche Stand. uffentlich | ſonderlich weil GOtt felber das Urtheil und 
wider GOtt und feine Ehre ft. Derhal-| Strafe dringet, und die, seiftliche Geifterey 
ben ſchlecht in Feinem Wege zu hoffen ift, will ausrotten; als, er fpricht Pf. 1o, ı7; 
daß GOtt follte vom Zurn und Strafe ab: 
laſſen, weil von folchem öffentlichen Greuel 
und Schmach feines heiligen Namens nicht 
gelaſſen wird. O Herr GHDtt, hattet ihr 
Biſchoͤffe und Fürften beyzeiten ſelbſt dazu 
gethan, dem Evangelio Raum gegeben, und 
was öffentlich Greuel ift, angefangen zu ans 
dern; sie fein frille waͤre das durch vffentli- 
che Obrigfeit und Gewalt geordnet und aus: 
gerichtet, dag nun der Teufel mit Toben 
in einander wirft. Aber da man: weder hoͤ⸗ 
ren noch ſehen wollte, und mit Frevel oͤf⸗ 

‚ fentliche Greuel zu erhalten fich unterftund, 
hats GOtt laffen gehen, Daß doch zu grun⸗ 

de gehe mit Ungnaden; auf daß er beweiſe, 
wie fein Wort mächtiger ift, denn alle 
Dinge, und doc) fort muß gehen, wenn 
gleich Die Welt tauſendmal mehr ware, 
4. Sum andern, daß auch nun der gemeis 

ne Mann fo weit berichter und in Verſtand 
Fommen iſt wie Der geiftliche Stand nichts 
fe) 3 wie das wol und alkuviel bewwiefen 
ſo mancherlen Lieder, Spruͤche, Spüttes 
rey, da man an alle Bande. auf allerley 
Zeddel, zuletzt auf den Kartenfpielen, Pfaf⸗ 
fen und Mönche mahlete, und gleich ein laſſen wird. 2 
Ekel werden ift, mo man eine geiftlichel 6 Hier hat E. Churfl. Sn. ein ſchoͤn Ex⸗ 
Perſon fichet oder höre. Was ift denn ‚Tempel, den Hochmeifter in Preuffen. Wie 
daß man wider den Strom fechten will, und I gar fein und gnadig hat GOtt ſolche Aen⸗ 
halten, das nicht will und kann gehalten an geſchickt, die vor zehen Fahren * 

ea. a er 

Name auch ewiglic) untergehet, Es iſt 
verloren, der geiſtliche Stand kann nicht 
bleiben, vielweniger wieder zu Ehren kom⸗ 
men. GHDtt hat ihn angegriffen; er muß 
herunter, deß und Fein anders. >» 

5. Solchem koͤnnen E. Churfl. Gn. zuvor 
kommen, und ſelbſt dazu thun, daß es willig⸗ 

daß GOtt dabeh feyn wird, und mit Gna⸗ 
den in der Stille geſchehe, auf daß er nicht 
müffe des Teufels mit Ungnaden dazu brau⸗ 
chen. Und E. Ehurfl: Gn. bat deß vor an- 

vergriffen, und zu Halle den gottloſen Stand 

Wenn aber die Leute ein anders fehen wuͤr⸗ 

aller Stille und Saͤnfte helfen, daß alle 
Dinge anadiglich abgingen. Wird, aber 
Ew. Churfl. Gn. ſich noch veriperren oder 
aufſchieben, iſt doch zu beſorgen, es moͤge 
nicht lange wahren. Denn die Herzen laſ⸗ 

Du bringeft um die Gottloſen, daß ihr 

lich abgethan werde: So iſt Hoffnung, 

dern geöffere Urſache, weil fie fich an GOtt 

helfen mit groſſer Koſt vergeblich fkärken. _ 

den, füllte fich ihr Herz auch fein kehren und 
E. Ehurfl. Sn. aeneigt werden, und mit 

fen nicht ab, ſo wenig als GOttes Zorn ab⸗ 
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der jur hoffen noch zu gläuben geweſt waͤre, ohne Weib gefunden folte werden im Tor 
wenn aleich gehen Eſaias oder Paulus ſol⸗ de; zum wenigſten, daß er doch. ernfllicher 
ches harten verfündiger. Aber weil er dem | Meynung und Willens wäre in die Che zu 
Syangelio Naum und Ehre gab, hat esihm | Fommen. Denn was will er antworten, 
wieder vielmehr Naum und Ehre gegeben, | wenn GOtt fragen wird: Ich habe dich zum 
denn er hätte duͤrfen wuͤnſchen. | Mann gemacht, der nicht allein feyn, ſon⸗ 

7. Aber ein viel gröffer Erempel waͤre €.) dern * Weib haben ſollte; wo ift dein 
Churfl. Sn. als die gleichſam mitten in Deut⸗ Weib? ch rede von einem natürlichen 
fehenLanden der gröften Haͤupter eines iſt; das ann⸗e Denn welchem GOtt Gnade der 
wuͤrde viel Leute ſtillen und eingewinnen, und Keuſchheit gibt, Taffe ich feinen. Weg gehen. 

andere Bifhöffehernadh jiehen. Da ronede Aber fonft fell fich niemand aus der Schlinge 
SDr fich feben Iaffen in Ehren , weit fich | Neben, Daß er ohne Weib feyn, und feines Ger 
E Ehinfl. Gn. gegen ihn demtithiget, und fallens leben wollte, anders ‚denn Ihn GOtt 

Kern Evangelio und Namen, wahr und geſchaffen hat. Solche meine treue unters 

Raum lieſſe; wie er dennverheiffet 2 Sam. thanige Ermahnung, bitte ich, wollte Ew. 
2.0.30:1Dermich ebret, den will ich | Cbiwfl. On. gnadiglich annehmen, und den 

auch ehren, wer aber mich verachter ‚| Sachen weiter und beffer, denn ich ſchrei⸗ 
wird verſchmaͤhet ſeyn. Auf ſolche ges ben Fann, nachdenken: denn ich je gerne das 

waltige troͤſtliche Verheiffung wage es E. meine — thun, ob GOtt mit Gna⸗ 
Churfl. Sn. friſch, und heraus aus dem laͤ⸗ den dem Teufel wehren, und den Poͤbel 
— NER —— in den ſtilen wolte. nn 

eligen und goͤttlichen Stand der Che; Dal 1o. Dazu gebe ſich Ew. Churfuͤrſtlich 
wird ich GOtt gnadiglich finden laffen. Gnaden auch ein treu fleißig an — 
8. Und wenn gleich ſolcher gemeiner Nutz Schöpffer, Daß ſolch Werk deſto eher und 
Deutfehen Landes (den ich hoch achte, und ſtattlicher gefordert werde. Denn es ift has 
ein. groß Chriſtlich Werk ift,) Ew. Churfl. he Zeit, ehe man den Raum verſaͤume, und 
Gn. nicht beivegte, follte doch das allein gnug darnach nicht Dazu kommen möge. Dazu 
feyn, daß Em. Ehurfl. On. wie männliche) helfe und gebe feine milde Gnade unſer HErr 
Werſon vor GDEE gemacht ‚befinden und be⸗ JEſus Ehriftus, der unfer Friede und Ge 
kennen muß. Neun ift je GOttes Werk ligkeit it, Amen. Zu Wittenberg, Frey⸗ 
Bi — * — — er tag nach Craudi Anno za. 
haben, ı Mof. 2, 18: Es ift nicht gut, (fpricht .& rſtl. Pe 

a a a urfurge ONADEN aamın 
mill ihm eine (Bebülfin machen, dieum unterebäniger 

ihn ſey ꝛc. Martinus Lurher, 

9 Wo GOtt nun nicht Wunder thut,| Dem Ducchlauchtigften, Hochgeborn 
und aus einem Mann einen Engel macht, re — 
Tann ich nacht ſehen, wie er ohne GOttes Erzbiſchofzu Maͤynz und Wagdeb, ıc, 
Zorn und Ungnade allein und ohne AWeib| Ehurfürft sc. Marggrafen su Brans 
bleiben, moͤge. Und ſchrecklich ifts, fo er| denburg ıc, Meinem — Herrn. 

W D Mark, 

— 
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| 4 D. Martin Luthers 

ano: — an D Johann Ruͤhel, — carchm 
aan ben — De Mäynz betreffende. 

aj. 1525, 

Erſtes Schreiben. 
Dem Achtbaren, Hochgelahrten Herrn, Johann Ruͤhel, der 

‚Rechten Doctor, meinem günftigen Herrn und freundlichen 
lieben Schwager, . 

nade und Friede in Chrifto. Ich Sweytes Schreiben. 
fende euch , Vieber Herr D. und Dem achtbaren und Hochgelahrten 
Schrwäger, eure Copey und Ab⸗ Kohann ühel, der Nechten Doctor, 
fehrift des "Briefes, foich an M. 

Sn. LE Cardinal zu Halle, gefehrie, | meinem — ae und freundlichen 
ben; se Ai he er — En ar i 
den gefaͤllt, ich tool leiden mag, daß fie dur riſto. — 
weitere Abſchrift oder Druck ausgebreitet Tode ——— = io. Brief 

werde; Dach nicht ehe denn meine Hand pam, Hatte ich fehon gefertiget die Briefe 
ſchrift Sr. Churfürftl. Gnaden überanttvorr |qm den Gardinal , und.an euch, wie ihr 
tet, und ihr von derſelben Sr. Churfüuftl.|piche, findet, ſame der Eopey, Wie ihe ges 
ie a ihnen gefalle, wenn |pegen, Weil ich denn achte, daß u 
ihe | baß möget meinen Brief verfehaffen , daß 
Und ob Se. Churfürftl, Gnaden abermal |, n —— ſelbſt — ſchicke ich den⸗ 

wuͤrde fügen, wie ich zuvor auch gehoͤret has felbigen mit, und bitte,, woller ihn überants 
be, warum auch ich nicht nahme, der. ich jes füorfen aufs erfte ihr Fännet. | 
dermann dazu reize Gollet ihr anttvorten, | "ey Horte iſt auch eben kommen, da ich 

daß ich immer noch gefürchtet, ich fe) nicht, zu predigen und zu fhreiben viel hatte, daß 
tüchrig mug dazu. Doch, iyo meine Che ih nicht habe mögenallesbeftreiten. Doch 
Sr: Churfuͤrſtl. Gnaden eine Stärkung eyn ſhieke ich euch dierveil, daß nicht feerabains 
möchte, wollte ic) gern bald bereit feyn, Sr. ge, eine Schrift für den Schiffer m Aue, 
Churfuͤrſtl. ‚Snaden zum Exempel vorher zu an den jungen Sem; jetst Eonnte ich nicht 
teaben; ‚nachdem ich Doch fonftim Sinnbin, mehr. Hiemit &Ott befohfen. Zu IBilr 
ehe ich aus dieſem Leben fcheide, mich indem tenbeig arm Pfingftmontage, Ammomas 
Eheftand finden zu Jaffen, welchen ich von ‚ Wartinne Luck 
Gott gefordert achte; und follte es nicht wei⸗ ; X er. 
ter denn eine bellobte Joſephsehe ſeyn. 
Hiemit dem lieben GOtt befohlen. Gruͤſſet Hievon kann BER göefen werden im 
mir eure Heva mit ihren ungern. Am |, % R: 1756. $.9r:93. vom Cölibat. | 
a Anno 1529, II. $. 60:74. dom ehelichen Leben, Coͤli⸗ 

WMartinus Luther. | — Ph Sungfeaufbeft: a 

a AR 



9 giftigen Geſchmeiß einer dem andern mit 

NL I Erſtes Hauptſtuͤck. m) Sechfles Geber DE 

icbe in Dogm. Polem. eontraPon+] greifen. Wittenberg, dei 28 Mart. 1523. Wie auch | 
Deanan an un He 0. DL. Ermahnung an die] ibid.fublit.P. die Schriften Lutheri wider die im 
Deutſchen Ordensherren /falſche Keuſchhett zu / Pabſtthum ſo unverbruͤchlich und irretra&table 
meiden, und zur rechten ehelichen Keuſchheit zu a Kloſtergeluůͤbde und das Kloſterleben. 

D» Don den Sunden und Laſtern wider das ſechſte Gebot. 
a) Don Unzucht und Hurerey. 

D. Martin Luthers 

Ernſte Verma Me und Warnungsſchrift an die Stubcten 
— ſich vor den Speckthuren zu hͤten. 

Anno 1525 | en 

angenommen, big daher mit groffer Gefahr: 
und Unkoſt daben blieben ift. 

Darum vathe ich euch, Specktftudenten, 
daß ihr euch beyzeif teollet, ehe esder Landes 
fürft erfahre, was ihr mit Huren treibet; 
denn S. €. 3. ©. habens nicht wollen lei 
den im Lager zu Wolfenbüttel, viel weniger 
wird ers leiden in feinem Hol, Stadt und 
Land. Trollet euch, das rathe ich euch, je 
eher jebefler.  . | 
Aer nicht ohne Huren leben will, der 

mag heim ziehen, und wo er hin will: hie iſt 
eine Chriſtliche Kirche und Schule, da man 
ſoll lernen GOttes Wort, Tugend und 
Zucht. Wer ein Hurentreiber — will, 
der kanns wol anderswo thun; unſer © 
hat diefe Univerſitaͤt nicht geftifftet für Sm 
venjäger und Hurenhaͤuſer, da wiſſet euch 
nach zu richten. 

Und ich mußthoͤrlich reden: wenn ich Rich⸗ 
fer wäre, fü wollte ich eine folche franz zoͤſichte 
gifftige Hure raͤdern und aͤdern laſſen. Denn 
eg iſt nicht auszurechnen, was Schaden eine 

Untugend feind ift, darzu eine ſchwere Hand, ſolche unflätige Hure thut bey dem jungen 
mit dem Schwerdt gewapnet, daß er feinen] Blut, das fich an ihr fo jaͤmmerlich verderbr, 
Speckt und Fifcherey, ‚Dazu die ganze Stade ehe er ein vecht Menfch iſt worden, und in 
wohl wird wiflen zu reinigen, zu Ehren dem der Blüte fich verderbet. 
Wort GoOttes das &, 8,5, 6, mit Ernſt Die jungen Narren meynen, fie nn 

ni 

(g‘8° hat der Teufel durch unfers Glau⸗ 
N yo bens fonderliche ‘Feinde etliche Hu: 
ag ven hieher gefchickt, Die arme Ju⸗ 
> gend zu verderben; dem zumider 

iſt mein, ale eines alten treuen Predigers, 
‚an euch, lieben Kinder, meine vaterliche Bit: 
te, ihr wollet ja gewißlich glauben, daß der 
boͤſe Geiſt ſolche Huren hieher ſendet, die 
gnetzig, ſchaͤbicht, garſtig, ſtinkend und frau⸗ 
zuficht ſind; wie ſichs leider taͤglich in der Er⸗ 

fahrung befindet: daß doch ein gut Sefelle 
den andern warne; denn ſolch eine franzoͤ⸗ 
ſichte Hure 10. 20. 30. 100. guter Leute Kin⸗ 
der verderben kann. Und iſt derhalben zu 
rechnen als eine Moͤrderin, viel aͤrger denn 
eine Vergiffterin. Hefe Doch in jolchem 

treuem Rath und Warnen, wie du wollteſt 
dir gethan haben. 
Werdet ihr aber ſolche vaͤterliche Vermah⸗ 

nung von mie verachten, fohaben wir (GO 
Lob, ) einen folchen Iblichen Landesfuͤrſten, 

der zuͤchtig und ehrlich, aller Unzucht und 



A} Von den Suͤnden und Laſtern wider das fechfte Bebor. 917 

nichts eiden ſo bald fie eine Brunſt fuͤhlen, GOtt, der Dich gefehaffen hat, daß er dir 
ſoll eine Hure da ſeyn. Die alten Vaͤter ein fromm Kind zufüge ; es wird Doch Mir 
nennens impatientiam libidinis, heimlich Lei- he gnug haben, . Dixi. Nie du willt. Stat 
den. Es muß ja nicht alles fo bald gebuͤſſet fententia Dei, non fornicemur, fieut qui- 
feyn, was: einen gelüftet. Es heißt; weh⸗ dam ex ipfis fornicari ſunt, et ceciderunt 
re dich ; poft concupifcentiastuas non eas;|vna die viginti tria millia, ı Eur, 10, & 
—— ih n . nr im eheli⸗ a Mof. a5, 9. | 

en Stande nicht fo gleich zugehen. Sauch J. Th. 2. 660: 6 
Summa, huͤte dic) vor Huren, und bitte x ’ Mr saarabı, 

b) Dom Ehebruch. | 

1. D.M.Luthers Schreiben an Churfürft Sobannem uSachfen, 
eines Ehebrechers Strafe. betreffend. Anno 1526. 

9) 
DAR Tauchtigfter, Hochgeborner Fürft, [nicht gar zu verachten find, Denn au 
8%) Gnaͤdigſter Herr. Auf N. N. Gott felbft die Beſſerung des Suͤnders 
Sachen, davon mich Ew. Churf. On, hat gnugſame Buſſe halt, Aber daneben wird 
Iaffen fragen ‚ zeige ich mein unterthaniges | ſichs auch regen, daß dem Manne, dem das 
Bedenken an , dermaffen : Des Gewiſſens Weib entführet worden ift, Gnade gleicher- 
halben hat es Feine Gefahr, und kann E. C. maſſen erzeige ſoll werden, zu verhüten Aerz - 
F. G. mit gutem Gewiſſen die Strafe auf gerniß und Nachrede; wie er denn jammer- 
heben, und IL. I. wieder zu Gnaden neb- lich bitter. Solches ftelle ich in E C. F. G. 
men angefehen daß falche Strafe in €. C. Wohlgefallen. Hiemit GOtt befohlen, Is 
S, ©. nn en 5 ar Ei men:  /nno 1526, 
Zeit beftimmer hat ; fonderlid) aber weilde.| Em, Ärftl. Gnad 
N. ziemlich wohl gebuffet, und. fich gebeffert, Ian eh she 
©. E. 3. ©. Befehl gehorfamlich nachkom-| — ° umteriganiger · mei oo. | Martinus Luther, 

2. D. Mart Luthers Bedencken an einen Pfarrherrn, in ei⸗ 

nade und Friede in Chriſto, Durch⸗ Auch ſo viel trefflicher Leute Fuͤrbitte 

‚nem Chefall, da einem fein Weib entfuͤhret worden. An, 1520. 

Es nade und Friede, lieber Pfarrherr. rin foll von meinem gnaͤdigſten Herrn gela⸗ 
—8 PN. ift von feinem Weibe den verhoͤret geurtheilet und geſtraft wer⸗ 
N nicht überjeuget, und fie auchnicht |den. Wo alsdenn N. N. fie nicht will ha⸗ 

durch) Urtheil von ihm geichieden ; fondern |ben,muß fie das Land raumen, oder fonft ges 
fiefelbft mit N. N, machen ſich zu Rich⸗ ſtraft werden famt demjenigen, der fie weg» 

ter und Scheider‘! führen auch aus Das Ur⸗ | geführet hat, als fiche gebühret, und darnach 
theil, unverhört und unuberrounden N. N. durch folch Bericht ihm erlaubet werden, eis 
Derhalben fie als eine öffentliche Chebvecher Ine andere zu nehmen. 
Lutheri Schriften 10, Theil, fh hi Dhne 



— — 

Schwerdt wollen hedrungen ſeyn. 

— walt uͤber die Kinder haben, ſo fahren die El⸗ 

"mich, aus vergeblicher Hoffnung iu den Men: 

hen, als nemlich, daß fie müchtendurch Das 
Ebvboendelium gebaſet werden ; aber die 

— zu "IL Erſtes — Secchſies Geben. u my 
"Ohne und vor Fibem Urtheil foll er Ge⸗ Richter werde. Solchesmöget ihrihtnaneis 
duid haben, und nichts thun, aufdaß er auch genundlefen laſſen, wie ich ihm auch muͤnd⸗ 
nicht die Sache verderbe, und fein eigner lich berichtet habe. Gratiatecum, ln. 1526, 

1.2 Von N vorfallenden Seyraths und E befälen 
| ‚ bey Antretung Des: Eheſtandes. J 

a) Von ordentlichen Eheverloͤbniſſen. 

1, — ran Luthers Bedenken von ne Eprgelönig, 
an Sa Spalatinum. Anno 1527. 

* We ER or einſten demuͤthige und ‚ihren: Vater Bitte; ihr 
KU 9) ade und ride in Ebeſto dem Nu verehelichen fie thue fülchee duch ſich 
& HErrn. Uns fechten jo viel Ehe⸗ſſelbſt, oder durch andere. Wo nun die Toch⸗ 

⸗ ſachen durch den Satan an daß ter einen guten Willen zum N. bat, und der 

— 

wir — dieſe weltliche Sachen weltlichen Na ehrlich ift, fo iſt der Vater nach Recht 
Richtern zu befehlen. Denn bisher habe ich des Evangelii ſchuldig, Die Tochter zu erhoͤ⸗ 

ren, und fie dem DU zu geben. Wo aber 
der Vater je nicht wollte, fo hat Die Tochter 
wider ihren tyrannifchen Vater nichts vor⸗ 
zunehmen. Ihr aber müger zum andern 
Mittel treten, als‘ nemlich, dem Vater an⸗ 
zeigen, weil er feine Tochter, welche einen gu, 
ten Willen zum N. bat, und um dag bitter, 

2. Das Evangelium Iehret uns, daß die | welches ihre IBohlfahrt und Frommen ber 
Eltern den Kindern in ziemlichen Bittennach- langet, und er den Evangelid nach folches: 
laſſen, und die Kinder den Eltern: gehorſam |nicht wolle vaͤterlich und freundlich geftatten, 
feyn follen zu beden Seiten und gutem Wil⸗ ſoll er an das weltliche, das ift, an dasKäys 
len. Diefe Lehre hat allein bey Chriſten ferliche Diecht, unter welchem wir im Fleiſch 
Statt. Weil aber die Gottloſen jest durch | leben, fich weiſen laſſen, und alſo werdet ihr 
das Evangelium hoͤren, daß Die Eltern Ge⸗ euch; entladen. 

4 * Die alten Känfertichen Rechte ſetzen 

ſchen etwas anders denn menſchliches verſe⸗ 

Wahrheit zeiget, daß die Leute‘ "das Evan⸗ 
gelium herachten, und mit Geſetzen und 

teen zu ; mißbrauchen ihrer Gewalt, und und ordnen, daß die Kinder mit Wiſſen, 
werden Tyrannen. *Deßgleichen, weil Die) Willen und Rath der Eltern ſich verehlichen 
Kinder hören, daß. ihnen jest unter demKäay- füllen, wie auch das natürliche Decht lehrer; 
fer und Pabſt erlaubt ift, fich ohn und wi⸗ | aber der Pabſt, als ein Thrann und Endes 
der der Eltern Willen zu verehlichen, fo miß⸗ chriſt, hat in Chefachen allein wollen Rich- 
brauchen fie derſelben zu Rerachtung: ihrer ter ſeyn, und den Gehorſam der Kinder ger 
Eltern welcher Mißbraͤuthe und Erempel zu gen die@ltern aufgehaben. Was aber das 
beyben "Seiten viel ſind PR Käyferliche Recht dieſes Falls vermöge, ges 

3: Derhalben fallt ihr in dieſem Fall zwey buͤhret dem Fuͤrſten, als dem weltlichen Dich? 
S— vor euch nehmen: Erſtlich das Ev⸗ ter, zu ſprechen und urtheilen Denn uns 
angelium, das iſt, daß die Tochter ſich noch Ba cencachc can | 

arrigen, 



92% 2. Von allerhand vorfallenden 

ſtar 
len, er edlichen, und die als Unwiſſende fich 
gern wollten lehren und weiſen laffen. “Die 
harten aber und ſtoͤrrigen Koͤpffe weiſen wir 

an das: Suyfrlihe Gericht, denn daſelbſt be⸗ 
Hegnet J— mit ordentli⸗ 
hei Gene und Recht. Alſo iſt der Kay 
fer ein Herr und Beſchuͤtzer, von GOtt ver⸗ 
ordnet auch der Kinder, wider Die tyranni⸗ 

ve Eltern. Wo nun das Kanferliche 
echt auch nicht ſchuͤßen wuͤrde foll das 

Kind des Vaters Tyranney und Ungütig- 
keit dulden. Ich weiß mich zu erinnern, 
nu ich ein Büchlein Davon hab ausgehen 
aſſen. | Ä apart 
Alſo thue ich jest in diefen Sachen: 

Welche folgen wollen, vertrageich bald, laut 
Des Evangeli; Die aber nicht folgen mollen, 
diefelbigen weiſe ich von Stund an von mir 
an das Känferliche Recht; fo bin ich ficher. | 
Denn Die dem Evangelio nicht folgen twol-| 
len, Diefelben füllen auch des Cyangelii nichts | 
genieffen.. Aber diß iſt ein laͤcherlicher Poß, 
daß Verba de futuro, wie fie es nennen, ac 
eipiam te, nicht Binden füllen. Denn, weiß| 
doch das ganze Deutfehland wohl, daß un⸗ 
fere Sprach gegenmärtiges Gemuͤth und! 
Verheiſſung mit diefen Worten ausfpricht, 
wenn wir alfo fagen : Ich will dich haben, 
ich will dich nehmen. Wo nun die Zuſam⸗ 
mengattung der Liebe, und kuͤnftige Erfül- 
hung der Zufage in diefen Worten verftan- 
den toird, tote follte denn nicht auch das ge- 
genwaͤrtige Gemuͤth oder Zuſage dadurch ver⸗ 
ſtanden werden? Denn dieſe Deutſche Wor⸗ 
te, ich will dich haben, koͤnnet ihr Lateiniſch 
nicht anders deuten, denn alfo : Ego volo re 
„habere, vel volo te accipere 2 wenn ihr es 
gleich von Wort zu Wort verdolmetſchet. 
Nun iſt je das Wort Volo, das iſt / Ich will, 

— 

Fff2 

Seyraths⸗ und Khefällen, €, ger 
BOHRGRRU m — Bart der gegenmärfigen Zeit; wiewir 
we ‚u PER —— — a WR). 2 auch alfo reden, 

6. Den Juriſten aber traͤumet, es werde 
alſo verdeutſcht: Ich will dich nehmen, das 

iſt Ero te accipere, das if, ich
 werde dich 

iſt, ich. werde. dich kuͤnftig nehmen dadurch 

doch ein jeglicher Deutſcher Eeine Fünftiae, 
enwaͤrtige Verheiffung vers ⸗ fündern alle geg 

ſtehet. Zudem wenn ein Vater fpricht s 
Dabo tibi fliam meam vxorem, das ift, ich 
will Die meine Tochter zum ehelichen eibe - 
geben ; fo wird Dadurch eine gegenwärtige 
Zufage eines gegenwärtigen Gemuͤths ver⸗ 
ftanden. Denn fonft fehe ich nicht, wie eis 
ner feine Tochter verloben koͤnnte, man woll⸗ 
te denn mit einemFunftigen Wort gegenwärs 
tig. Gemüth und Verheiſſung bekraͤftigen. 
Aber Verbum de,prefenti, das gegenwaͤr⸗ 
tige Wort, do, accipio, das iſt, ich gib, ich, 
nimm, iſt mehr die wirkliche und perſoͤn⸗ 
liche Ueberant wortung, und. gehört zu dem 
öffentlichen Berlöbniß und Zufanmmengeben ; 
welche wirkliche oder perfünliche Lleberants 
wortung je von niemands, Denn von den 
unverſtaͤndigen und unerfahrnen Waͤſchern 
mag eine Verloͤbniß genant werden. 

8. Summa der Kaͤhſer muß bie Auch 
der Epükia, Das iſt, der Billigkeit, als auch 
in allen andernSachen, brauchen : alfo, daß 
er weder den Eltern gegen den Kindern zu 
wuͤten und frech zu ſeyn; und wiederum, Den 
Kindern die Eltern zu verfehmähen und zu 
verachten nicht geſtatte. Denn uns, die 
wir mit Chriften, Gehorfamen und Gütigen 
handeln follen, wo wir weiſe feyn wollen, bez 
laftigen Diefe Beſchwerungen nichts uͤberall 
Sehabt euch wohl, und bitter für mich. 
Anno 1527. 

20 



322. TI. Erfteszauptküsk, 7) Sechflen Gebot. 
3. D, Martin Luthers Schreiben an Stenzeln Gultſchmidt 

Bi. feines Sohnes Eheverlobung betreffend. Montag 
| RS nach Valeriani 1535. | 

nade und Friede in EHriftv. Ehr⸗ auch ſchwer zu. hören, wenn man meine Leh⸗ 
Ss famer guter Freund! Ihr werdet re will ruhmen ‚daß hinter des Baters Wil⸗ 
> ohne Zweifel gut Wiſſen tragen, len Feines Kindes Geluͤbde gilt; und doch die 

mie euer Sohn, M. Andreas, alhier andere Lehre verachten, Daß auch Fein Kind 
zu Wittenberg ſich in ein Gefehrey gebracht ſoll eines andern Mannes Kind. betrügen, 
mit Bürger Bernhards von Barlis Tochter, |und in der Ehren Gefahr fegen. ‚Denn mit 
und dig mit folcher Geftalt, und mit jolchen |der Weiſe wollte es zu grob werden und der 
Worten und Schriften, die mich gleichwol Migbrauc) zu weit einzeiflen ‚ daß ich wieder 
bewegen; dieweil auch eure Schrift ( fo ich | um mußte des Pabſts Recht laſſen gehen, 
selefen,) nicht faſt dawider geftrebet, daß fols | und euren Sohn und feines gleichen im Ge- 

= nen. 

— Schatz iſt,) in Gefahr kommt. 

che Verlobung zur Ehe einen Schein gewon⸗ 
Nun iſt es ja wahr, daß wir hie al» 

fo lehren und auch halten, daß hinter der El⸗ 
tern Wiſſen und Willen ſich Fein Kind ſoll 

verloben: über das koͤnnet ihr felbft wol ach- 
ten, es fey unfreundlich, (wo nicht ärger, ) 
daß ein Gefelle, ſo fleißig feines Vaters 
Willen anzeiget, und darzu Schrift mitbrin⸗ 
get, einem guten Mann fein Kind alfo ver- 
ſucht, und auf das Narrenfeil fuͤhret. Es 
giber nicht gute Gedanken. - Denn das ſoll⸗ 
fe ja ſeyn, wo er nicht wuͤßte noch Fonnte fei- 
ner Eltern Willen haben, ‚auch eine from- 
me. arme Jungfrau ungenarret Jaffen, und 
nicht fo in einen Schimpf fegen, Dadurch den 
Weibesbildern die Ehre C die ihr einiger 

Rollen fie 
ſich hernach mit dev Eltern Gewalt ſchützen 
Br Ausflucht, fo werden fie zulegt auch der 
Eltern Gewalt nicht ruͤhmen noch vortragen, 
wenn fie Berlöbniß begehren. Darum ift 
‚meine Bitte, voolletfolche eures Sohnes (es: 
ſey Thorheit oder ein anders,) euch nicht 
lafien gefallen, und denken, daß dennuch der 
‚guten Jun frau durch euern Sohn und| und gutlich geſchweiget werde. 
Schrift nicht gering Unrecht gefchieht,, weil] GOtt befohlen, Amen, 
folche Schmach mag bey der Welt zu ihrem Valeriani. 1535. 
Nachtheil gedeufer werden. Co iſt mirs 

faͤngniß ihrer Schrift und: Wort ſterken laſ⸗ 
ſen. Wollen ſie meiner Lehre genieſſen, und 
vom Pabſtsgeſetze frey ſeyn; ſo muͤſſen ſie 
ſolches ohne Schaden und Gefahr der andern 
thun, oder unter dem Pabſte bleiben. Denn 
mein Evangelium erlaubt niemand ſolche 
Freyheit vom Pabſte noch vom Teufel, die 
‚einem andern ſchaͤdlich und gefährlich feyn 
will, Frey follen fie feyn, aber nicht wider 
die Gebote GOttes und der Liebe Recht. 
Solches fehreibe ich darum, Daß ihr wollet 
darzu thun, und dieſe boͤſe Sache zum Ende 
oder guͤtlichen Abtrage fördern, damit ſolcher 
Unwille und Unluftnichtärger werde, Denn 
1008 Ich Des Dinges halben fehreibe, thue ich 
euch beyden Theilen zum Beſten und zum 
Friede, weil ich fonft (GOtt Lob!) ohne 
das zu fihaffen genug habe, und meinethals 
ben ſolcher Schriftund Gedanken wol koͤnnte 
überhoben feyn. Sch hoffe aber, mweilichin 
eurer Schrift gemerket , daß ihr (von GOt⸗ 
tes Gnaden) Fein harter Mann, fondern 
gutiger Art ſeyd, werdet ihr tool hiezu thun, 
und gedenken, daß ſolche Unluſt hingeleget, 

Hiermit 
Montag nach 

D. Martin Luther. 
b) Von 



924 2. Von allechandvorfallenden Heyrat hs⸗ und Ehefaͤllen ꝛc. 825 

Re I ) Don heimlichen Eheverloͤbniſſen. 
4 ET RN ar RE . > e . 

eri ernſtliche Schrift an Eburfürftliche Befehlshaber, 
warum er des Eonfiftorit zu Wittenberg Urtheil in einer Ehefahe, 
0 vom Beimlichen ang nicht leiden koͤnne noch wolle. 

u ae Anno 1535. | 

Den Ehrwuͤrdigen, Geftrengen, Hochgelahrten Herren Doctoren und 
Hauptmann, Johann Bugenhagen , Pfarrherrn, Afmus Spiegel 
— und Chilian Goltſtein, ꝛc. Churfuͤrſtlichen Befehlshabern zu 
BER; | Wittemberg zuhanden, | x 

Shrwuͤrdiger, Geftrenger, Hochgelahrte liebe Herren und Steunde, 

RTL. gen wollte zu einer Verwirrung oder Perplexi⸗ 
achdem unfer gnadigfter Herr, Fo: | tat des Gewiſſens, (welches GOttes Abort 
hann Friedrich, Herzog zu Sach? nicht leidet, und ehe alle Ssuriftenbucher 

M fen und Churfuͤrſt ec. euch befohr|verdammt,) wo es wäre gangen in rem in- 
len, und mir gnadiglich geſchrieben: dicatam,, wie fie es nennen; denn C. hatte 

fo ich bedacht ware, etwas weiters anzuzei⸗ die M. nicht koͤnnen nehmen, und die gute 

gen in der Handlung, fo ſich zwiſchen den Jungfrau ware dadurch auch ſitzen blieben, 
HerrendesEonfiftorit, und mir, in der Chefas | auch vieler ander Unrath daraus erfolget; wie 

chen C. B. begeben, ſolltet ihrs neben der | denn ausdem heimlichen Verloͤbniß viel Un- 

Parteyen Einbringen, auch annehmen; ſo raths und Jammers, auch im Pabftehum 
ſchicke ich euch zu dieſe meine Meynung fehrift- | Eommen ift, welches derllrſachen eine geweſt 

lich, zu ͤ berantworten. iſt, daß wirs in unſrer Kirchen verworfen und 
2. Erſtlich, waͤre ich zwar der Unluſt verdammt haben, denn wol ein richtiger, 

lieber überhaben geweſt, aber weil ichs auf! ſicherer und goͤtilicher Weg iſt, Heyrath 
mein Gewiſſen, als ein Seelſorger in dieſer zu machen. 
Kirchen, nicht habe koͤnnen nehmen, hab ich BERNER e) ; 
mich wider des Conſiſtorii Urtheil feßen mu) 3. Aber die andere und vechte Urſache 

fen, von meines Amts wegen. Und vb ichs iſt dieſe, daß es alles miteinander zu Haufe, 
hätte laſſen hingehen koͤnnen, daß fo viel nemlich beyder Part heimlich Verloͤbniß, 

Sunde in dem Handel und Actis begangen, ſammt den Acten, auch des Conſiſtorii Ur— 
da ſo viel Lügen, Meyneyde, und verdaͤch⸗ theil eitel Teufelsgeſpenſt und. Getrieb 
tige Practiken geſchehen, daß michs erbar⸗ iſt, dahin gericht, Daß der, leidige Pabſt 

met, Daß man zu Diefer Zeit zum Necht ohn | mit feinen Sreueln der Verwuͤſtung wieder 
viel Unrecht und Suͤnde nicht kommen kann, in unſerer Kirchen ſitzen moͤge, und zu⸗ 
ohn was der Verzug noch Schadens und | lest aͤrger werden, denn vorhin, ebe er 
Unrechts hut, da des Nechtens Fein Ende ausgetriebenward. Hie war mirs Zeit 
werden kann, und gefährlich worden ift, ein| aufgumachen, und drein zu fehen. Denn da 

frommer Juriſt zu feyn: So hatmich doch | unfer Conſiſtorium geroußt, oder fe gewußt 

diß Stuͤck bewogen, daß ſolch Urtheil gelan⸗ Den haben, wie e8 um das Be 
? 3 oͤbni 



ge⸗ In Eifiee rec 7), Gechfies Gebot.  . _  gerr 
{6bniE inunfrer Kirchen gethan.ift; fellten fie RE GOtt und die Eltern, ein folcher groß 
Billig fich anders erzeigt haben, nemlich Das ſer Dieb und Räuber, der mir nicht allein 
heimlich Verloͤbniß verdammt, deu Handel] Geld und Gut, fondern mein liebftes Kleinod 

nicht laffen in Acren Fommen, vielweniger auf Erden , meine. Tochter oder Sohn, 
ein Urtheil drüber gefprochen haben, folches|der vielleicht ein einiger Sohn oder Toch⸗ 
Teufelswerk unfrer armen Jugend in einem ter iſt, ſo boͤslich ftihlet 5 vauber,, und 
böfen ſtarken Exempel zu beftafigen. wæegreißt, dazu ein Mörder und Stocker iſt 
4. Es kann ja ein heimlich Verloͤbniß an⸗ der Eltern; follman, wo e8 erfahren wird, 

ders nichts ſeyn, denn des Teufels Geſchaͤft, daß zwiſchen den Parten ein heimlich Ver⸗ 
durch den GOttes Feind und Seelmoͤrder, loͤbniß iſt, fie. heiſſen mit aller Macht ftill- 
den Pabſt, geſtifftet; wie Daniel von ihm ſchweigen, fie ſcharf ſchelten, nicht laſſen vor 
geweiſſagt hat, daß er ſich uͤber und wider Gericht kommen, ſondern vor allen Dingen 
GOTT fegen, und alle GOttes Ordnung alles in integrum reſtituiren, Dem Vater ſei⸗ 
greulich zuſtoͤren wuͤrde, als Kirchenregi-Inen Sohn, durch Verloͤbniß geſtohlen und 
ment, weltlich Regiment, Hausregiment. geraubt, wiedergeben und frey machen; die 
Alſo hat er in dieſem Stuͤck auch das vierte Tochter auch alſo, das Verloͤbniß zureiſſen 
Gebot GOttes aufgehaben, den. Kindern er⸗ und verdammen, als es vor GOtt verflucht 
laubet und ſie gelehret den Eltern ungehor⸗ und verdammt iſt; ſo darf man des Jam⸗ 
ſam zu ſeyn, ſich ſelbſt den Eltern zu ſtehlen mers nicht, den der Teufel durchs heimlich 
und zu. rauben durchs heimlich Verloͤbniß, Verloͤbniß ſuchet und anrichtet. Man darf 
damit den Eltern ihre Ehre und Macht uͤber nicht Laͤuſe in den Pelz ſetzen, noch den Kin⸗ 
ihre Kinder und Güter, von GOtt gegeben] dern erlauben oder ſie lehren ungehorſam zu 
und befohlen, zunicht gemacht, dazu fülchelfeyn, fie thin es uhnedas mehr ‚denn es 
greuliche Sünde wider GOtt und die Eltern, GOtt und uns lieb iſt. Einen Dieb, der ze⸗ 
für ein gut Eoftlich Werk gelobt und heloh⸗ hen oder zwanzig Floren ftihlet , henket man, 
net, als dem, Der homo peccati, iſt, und und dieſen Dieb, der mir mein Kind ſtihlet, 
filius perditionis , wohl geziemet; Darüber die und mich zu tode martert, foll ich noch feyren 
Eltern hoch, betrubt, etliche auch wol Durch | als einen Wohlthaͤter und Heiligen, dazu in 
graͤmen getoͤdtet, wie neulich und gar nahelmeine Güter ſetzen, die mir ſauer worden 
MD. hätte geſchehen koͤnnen, da ich mit ſind, Damit ſolche Bosheit, an mir begangen, 
Macht wehren mußte, daß er nicht uͤberwo⸗ ja herrlich belohnet und geehret werde. Dank 
gen in feines Sohns Verloͤbniß voilligte ; Denn | habe du heiligfter Vater Pabſt fuͤr deine gute 
er zuvor über der Tuchter gleichfalls betruͤbt, Lehre. Dank muͤſſen haben ſolche paͤbſtiſche 

und klagt, daß ihm feine Kinder fo jaͤmmer⸗Juriſten, mit welchen wir gar fein wollen 
lich geftohlen wuͤrden, und mo ers mit dem haushalten in der Kirchen Ehrifti, wenn 
Sohn verfehen, hernach, wenn dee Reuel fie wollen-brechen, was mir bauen, und bau⸗ 
Eommen ware, ſich abermal zu tode gegra-len, wastwir breden. | 

met hätte, 6. Eben fo follte der M. [Bruder Tauch 
5. Weil wie nun wiffen aus GOttes gethan haben, den Vater, H. B. nicht mit 

Gnaden, durch fein heilſames Wort, was klugen geſchliffenen Worten gelockt oder ge⸗ 
heimliche Verloͤbniß iſt, nemlich ein, Teu⸗ ſucht haben um ein Jawort, wie in den Acten 
felswerk, ein ſchaͤndlicher Ungehorſam wi⸗ ſtehet; ſondern ſtill geſchwiegen, — — 
en / we⸗ 
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ges _ 2. Vonallerhand vorfallenden Heyraths⸗ und Ehefaͤllen ec. 829 

Schweſter um das. Verloͤbniß hart ge⸗ befehlen, kann und will ſie nicht zwingen, den 
jtraft, daß fie ſich ſelbſt, und jenem, den Pabſt und ihr heiliges Buch zu verlaſſen, 
Sohn geſtohlen hätte. Jawol, da dringet | und meine Catönichen anzunehmen; Cfonen 
er auf das heimliche Verloͤbniß, als ſey es nen fie unfere Bücher) wiederum, Fann ich 
koͤſtlich Ding, und müfle gehalten feyn, auf auch nicht leiden, noch auf mein Gewiſſen 
daß er ein Jawort erlange; und if doch ein laden, daß fie in meiner Kirchen mir befeh⸗ 
‚faulungeroib Jawort. Und wenns gleich ge⸗ len, da fie Fein Necht noch Befehl von GOtt 
wiß ware, Dennoch nichtsiftnoch gelten kann innen haben, wollen aus ihrem heiligen pabft- 

vor GOtt, denn Fein frommer Menſch Fann [lichen Buch Urtheil ſprechen, wider meine 
in des Teufels Werk wider GOtt willigen; Chriſtliche Catoͤnichen und mir in dieſe Kir⸗ 
und ob ers unwiſſend thaͤte muß ers widerrufz| chen, wie die Saͤue, fallen, ihren Abgott, 
fen und buͤſſen, wenn ers beſſer lernet; Auch den Pabſt drein ſetzen; das ſollen ſie laſſen: 
kein Vater, ſonderlich der fein Kind nicht denn fie haben mol andre Dite, da fie ihres 
wollte gern geftohlen haben, fo toll iſt, wenn Pabſts Hindern dran wifchen koͤnnen. 
er wüßte, daß heimlich Verloͤbniß nichts waͤ⸗ 8. Bin auch froh, daß ich nunmehr die 
ve, daß er Darein beroilligen wuͤrde; aber) Bäume an ihren Früchten habe erkannt, | 
weil er irrendes Gewiſſens glaͤubt, Durch des kann ihrer nun frey mit gutem Gewiſſen muͤſ⸗ 
Pabſts Lügen verfuͤhret, es ſey recht und gut, ſig gehen, dazu fie fahren laſſen, da fie hin 
ſo meynet er, er muͤſſe es bewilligen, oder ent⸗ gehoͤren; ſie duͤrfen mein und meiner Lehre 
halt ſich ſchwerlich; und iſt doch im Grund nichts, haben groſſe Herren, die mit ihnen 
fein Herz, wo das heimlich Verloͤbniß nicht fahren, fonderlich den Pabſt, der wird fie _ 
da mare, wollte er nimmermehr bewilligen. wol wiſſen zu tröften: allein daß ich bezeuget 
Dasheiffeich, ale Qernunft, GOTT ſelbſt haben will vor GOtt und der Welt, undihe 
auch „ Feine vechte freye, vaterliche Bewilli⸗ ren Ohren‘, daB ich nicht mit ihnen fahren _ 
gung, fondern eine genuthigte, oder geftohfne, | will, noch in ihre Fahrt willigen, fondern mit 
oder geraubte Bewilligung, Durch den groſſen Macht widerrathen habe. Sole) Gewiſſen 
Dieb, Das heimlich) Verloͤbniß. Das heißt will ich in meiner Hinfahrt mit mir nehmen, 
denn nach dem Spruͤchwort: Gezwungen Eid und an ihrem Verdammniß, oder wie fie es 
ift GOtt leid; darum muß der Vater auch rühmen, an ihrer Geligkeit unſchuldig, 
por allen Dingen in integrum veftituiret ‚Lauch ihres Himmelveichs nicht theilhaftig fenn, 
und feines geftohlnen Jaworts frey und los und denken, es find wol gröffere Shute in die 
gefprochen feyn. Das find die Fruͤchte des Hölle gefahren, weder fie find.. Goiftmie 
heimlichen Verloͤbniß der man leicht umge⸗ armen Suͤnder GOttes Wort vertrauet 
hen koͤnnte, wo man GOttes Gebot folgete und befohlen zu predigen, das kann ich mich 
und hielte, und nicht andere Wege ginge, mit gutem Gewiſſen ruͤhmen, und muß es 
da GOtt verſucht und. erzuͤrnet wird, und verantworten; den Juriſten iſts nicht befoh⸗ 
wir uns ſelbſt Ungluͤck zurichten. len zu predigen, ſondern wie geſchrieben ſte⸗ 

7. Diß iſt meine endliche gruͤndliche Mey⸗ het: Gebet den Räpfer, was des Raͤy⸗ 
nung. Db diefelbigeden Juriſten nicht gefaͤl⸗ ſers iſt, und GOtte, was GÖttes iſt. 

let welche beſchloſſen haben und ſich frey Hr Matth. 22, or. Dabey will ichs, und fie 
ven laffen, fie wollen nicht ein Wort in ih⸗ follen es ohne ihren Dank auch dabey laſſen 
vem Buch weichen, muß ich laſſen geſchehen, bleiben, deß und Fein anders. 
and fie ihrem Gewiſſen und ihrem GOTT | D. Meartinus nn | 

; Zr 6 
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2, D. Euthers Vorftellung an Churfürft Johann Friedrichen, 
‚851 

wider die heimlichen Verloͤbniſſe. (den 22, Jan.) 1544. 
I, : ; 

1 nade und Friede und mein arm Pa- 
Z ter nofter. 

Fuͤrſt, On. Herr, 
| E. C. F. G. unterthaniglich zu wiſ⸗ 
ſen, wie das heimliche Verloͤbniß wieder 
einreiſſen will. Wir haben einen groſſen Hau⸗ 

Nr 
RIOF 

fen junges Volk aus allerley Landen, fo ift| 
das Maͤgdevolk Eühne worden, laufen den 
Geſellen ne. h in ihre Stüblein, Kammern, 
und roo fie Eunnen, bieten ihnen frey ihre Liebe 
an; undichhüre, daß viel Eltern ihre Kinder 
follen heimgefordert haben, und noch fordern, 
und fagen: wenn fie ihre Kinder fehicken zu 
ung ins Studium, fo hängen wir ihnen Wei⸗ 
ber an den Hals, entziehen ihnen ihre Kin 
der; daraus diefe feine Schule einen bofen 
Namen befummet. Sch aber habe nicht 

ernftlich befohlen, aufjuheben , zureiffen, 
Ungehorfam zu ftifften wider GOttes Ges 

Durchl. Hochgeb. bot, und unzahlige Verwirrung der Gewiſ⸗ 
Ich füge fen anzurichten, wie ich im Pabſtthum oft 

erfahren; darzu den Eltern ihre Kinder zu 
ftehlen und zu rauben, mit ihrem groſſen Jam⸗ 
mer und Herzeleid, welches fie leiden muffen 
anftattderChre, die ihnen die Kinder ſchul⸗ 
dig find aus GOttes Gebot. Wie jest M. 
Philippo und feinem Weib, wo meine Pre 
digenicht kommen rare, und fehier zu lang⸗ 
fam Eommen bin, gefehehen wäre, daß fie 
verfchmachtet waren an ihrem Sohne, den 
auch boͤſe Buben verleitet haben, bis er fich 
heimlich theuer und hoch verlobet, daß ich 
groſſe Muͤhe habe gehabt, ihn abzumenden, 
oder vielmehr abzuſchrecken. So gedenke ich 
auch an das Exempel Herzog Philipps mit 

‚anders gewußt, denn daß jedermann wilfe, | feinem Sohn, Herzog Ernften, und des Stars 
und feyauch von E. C. F. G. geboten, daß ſchedels Tochter, wie E. C. F. G wiſſen; ſo 
die heimlichen Verloͤbniſſe ſollen fehlecht | wäre mir ſeibſt in meinem Haufe auch ſchier 
nicht, fodt und ab feyn. Und indem ich fo |einfolches begegnet. Ga 
ficherfige, geheteinlirtheilaus dennichauch)| 2. Weil es num geroiß if, daß heimlich 
darauf drang feines Verzugs halben,) don un⸗ Geluͤbde nichts anders iftnoch feyn Fann, denn 
ferm Sonfiftorio, das ſich gründet auf ein ein pabftlich Gefchäfte und Teufelsgeſtiffte, 
heimlich Verloͤbniß, daß ich erfchrack und | wider der Eltern Willen, das iſt, wider 
daruͤber bach beiveget war; darauf ich am GOttes Gebot und Befehlder Eltern geben, 
nächften Sonntage eine ſtarke Predigt ges | und eitel groß Sammer und Herzeleid (wie 

gethan habe, man follte bleiben auf der ges|des Teufels Früchte feyn müffen,) daraus 
‚meinen Straffeund Weiſe, die von Anfang | Fommet, mit allerley Verwirrung und Ges 
der Welt in der heil. Schrift, bey allen Hey: | fährlichkeit der Gewiſſen, und man fein wohl 
den, auch im Pabſtthum und noch immers!gerathen kann, mit GOtt und fröhlichen Ser 
fort gehalten ift, nemlich daß Die Eltern fol-| wiſſen in dem rechten Wege wol beyrathen 
Ten mit gutem Bedacht und Willen die Kin⸗ ann, habeich aufder Kanzel geprediget. Ich 
der zuſammen geben, ohne einige vorgehende| Eonnte es und wollte es in dieſer Kirchen Chri⸗ 

WVerloͤbniß: welches in der Welt nie gewe⸗ ſti, die mir vertrauetift von GOtt dem Hei⸗ 
gen, ſondern iſt ein Fuͤndlein des leidigen | ligen Geiſt, als einem Seelſorger, zu meiden 
Pabſts, dem es der Teufel eingegeben bat, | und zu lehren, dafür ich werde Rechenſchaft 

der Eltern Macht, von GOtt gegeben uͤnd! geben muͤſſen, ſchlecht nicht leiden noch auf 
| | mein 



mein Geiöiffensiehmen, fondern babe es auf( überteden, übertäuben, oder ein Wort vor 
der. Kamel voraller Augen genommen und ge dem Maule abbrechen, durch, Behendigkeie 

fagt: Sch Martins. Prediger diefer Kir⸗ |umähliger Weiſe, und ohnedaß ein Vaters 
hrijti, nehme dic) heimliche Gelübde, Herz dem Sohne geneigt iſt; daß hier Fein 

und den vaterlichen ABillen, ſo darauf geben, | ander. Rath iſt, denn Das heimliche Geluͤbde 

ſamt dem Pabſt, deß Sefchäfte du bift, und vor ein Teufelswerk erkennen, darein Fein 
den Teufel, der dich geſtifftet hat, koppele Vater bewilligen kann, ſondern ſchuldig ſey 
end) uſammen, und werfe euch in Den Ab⸗ zu verdammen und widerruffen, wo er dar- 
grund der Hoͤllen, im Namen des Vaters, ein bewilliget hat. Alſo bitte ich auch E. C. 

Sohnes und des Heil Geiſtes. Amen Alſo, F. S.für dieſen Sefellen, deranE.C, 3.6. 
daß ein Kind ſich nicht koͤnne derloben, und ob appelliret hat vom Urtheil des Conſiſtorii nem⸗ 
ſichs verlobet, eben ſo viel Ten als nicht ge⸗ lich Caſpar Beyer, Ew. C. F. G. wollten 

gelobt, ohne daß im Geluͤbde viel Suͤnden ihn Tosfprechen ‚ ehe denn Erw. Churfuͤrſtl. 
gefchehen , im wicht Geloben Feine Sundeiift.|Sn.aufden Reichstag abreiſen, oder jemand 
Si, daß ein Vater nicht Eönne darein be⸗ Befehl thun Ioszufprechen, denn es ift ſchon 

illigen,'und.oB ers Fhase, doch nichts feyn lange angeftanden.- Ich gedenke wohl, da 
oil; denn wir Fünnen in des Teufels Se ich folder Sachen einen Tag dreye haͤtte ab: - 

Ihe nicht bewilligen fonderlich nun man gericht; fie Haben aber’ fine Pfingſten darin 
eg weiß und kennet, wer die Meifter und Stif⸗ 
ter ſind ſolches Jammerss 
.Demnach iſt an E. C. F. ©. meine faulen Willen des Vaters, der hefftig ſchrey⸗ 
unterthaniafte Bitte‘, E. EC. F. Gi wollten et, es ſey fein: Wille nicht geweſen/ ohne 
um GSiceb undder Seelen Heil willen ihre was fie feinem Wort vor ſeinem Maule abge: 
Fuͤrſtl Obrigkeit abermalund aufs neue hiezu brochen ae: 
hun, undbeydem Worte und Gebot GOt⸗4. So iſt gewiß daß der Sohn in vier 

tes, wie fie bishermit aroffem Ernft und Ei⸗ Jahren, (ſo lange iſt das heimliche Verloͤb⸗ 
fer gerhan haben durch GOttes Gnade, niß) und nochinicht roeder feines Vaters 
nicht ohne viel und groſſe Gefahr halten wider |noch der Dirnen Eltern Willen gefücher noch 
den Pabſt und Teufel; damit wir deſto ſtatt⸗ begehret / welches nicht pflegen zu thun Ge 
licher auch durch unſers Landesfuͤrſten Befehl, ſellen, Die eine Metze mit Ernſt lieben; ſon⸗ 
Diefem Zeufel, das heimliche Gelüibde, das dern hats laſſen fallen, als ein untüchtig und 
berfluchte, verdammte, Täfterliche Geſchaͤf⸗ nichtig Geluͤbde bis daß jenes Theilder Zunge 
tedes Antichrifts, mögen qus unſerer Kırchen frauen den Vater darinnen angeredet; und 
treiben und herauſſen behalten ,’ damit die ars gehet alles ſehr verdaͤchtig zu. Aber dennoch 

men Eltern ihre Kinder behalten, und in Si⸗ iſts gleichwol alles nicht weil das gifftige - 
cherheit verſorgen und erziehen moͤgen. Denn Wort darinnen ſtehet, Gelobet Geluͤbde; 
mo man diefe Worte, fo das Conſiſtorium das verderbet alles, wie gefaat.. E. C. F. G 
führefin den Aktis: 'ich gelobe dirs ; fo fern |wollten fich gnaͤdiglich erzeigen 'denn-in die 
mein Bater will; fon laſſen gelten, und der |fem geringen Werke erden ÜE.F.G. er. 
Teufel folch Loch behält, ſo iſt das heimliche Inen groffen herrlichen Sottesdienft thun vier 
Geluͤbde ungerwehret, ja ift flarfer denn zu-|Ten, ja allen Eitern Troſt und Ruhe ſchaffen, 
Bor denn wie leicht Bann man einen Vater | auchunzabligen Sünden wehren, Irrungen 

utheri Schriften 10, Theil, Ggg md. 

nen gehandelt, Doch nichts gethan, Denn ein 
heimlich Selubde funden, und einen Ealten 



Ga IE Eifles Saupeftüc, 7) Gechfies Gebt. — 
und Gefährlichfeiten der Seelen vorfonmen, |gelobet in Eroigkeit, Amen, Dienftags nach 

das helfe E E. F. ©. md in allen Sachen | Fablani 1544. Matt. Lurher, 

verboten, Codice de inceftuofis et inutili- 

Ü 

Gott der Vater, Sohn und Heiliger Seift, | Eiche auch 1. Th. pı 707. $.102 enge 

| Diefelbe ehelich begehre, ſo es mit GOtt ger 
ſchehen möchte, und ihnen zugelaffen wuͤrde. 

Perſonen zufammen kommen, daß fie do 

wuͤrden, des Falles halben an ihm felbft, 

67% 

4) Wenn die Verlobte mit einander ſſhe 

a ke an oh 

Lutheri Bedenken, ob die Ehe mit des verſtorbenen Weibes 
* Schweſter zulaͤßlich =" 1 unlac 

An Leonhard Beyern, Pfarrern zu Zwickau. Anno 1535... 

GOTes Gnade und Seiede durch unfen HErrn IESUm Cariftum; 
dies Wuͤrdiger, lieber Herr Daftsr , befonderer guter Steund! | m. 

Ric haben euer Schreiben empfan Gewiſſen Fommen, fo fie fich voneinandes 
& sen, in dem ihr anzeiget, dabei thuu.. ln wenn on 

P ner feines verftorbenen Weibes So darf man hier nicht Jacobs Exempel 
Schweſter beichtafen habe, und |allegiven. Denn GDtt hat felber hernach 

in Mofe folche Che verboten, und iftauch nich 
/ klar in Mofe ausgedruckt, daß einer des vers 

Darauf fügen wir euch zu wiſſen: Daß |ftorbenen Weibes Schwefter moͤge freyen. 
wir miteinander gleich zu halten und. fehlief- | Auch hat man Fein Exempel. Und obgleich 
fen, daß im gedachten Fall die Che ganz Behelfe dazu aus Moſe geſucht wurden, fü 
nicht zugelaſſen ſey. Denn erftlich ifts wahr, ſind folche Heyrathen dennoch von Natur und 
wie ihr wiſſet, daß GOttes Gebot iſt, daß durch die Obrigkeit verbften. 
man in den nahen Gradibus nicht zufommen) Darum ſind ſie dem Spruch Matth. 19,6. 
heyrathen foll, und daß GOtt ſolche unna-| zumider : Quos Deus eoniunxit. Ueber das 
gurliche Vermiſchung ſtrafen wollte in aller J alles wiſſet ihr, daß folche Exempel fehr aͤrger⸗ 
Welt, zeiget Harder Tert 3 Moſ. 18. lich find und ruchlofe Leute Urfachedavon neh⸗ 
Nun ift diefer Fall in primo gradu afk- |men zu Blutſchanden. Wie man denn, lei⸗ 

nitatis. Denn ſo Mann und Weib ein der ‚in etlichen Fallen befunden, daß folche 
Fleiſch find, wird des Weibes Schwerter Leute fich haben wollen mit vorigen argerli- 
gleich gehalten als des Mannes Schweſter; chem Eyempelentfehuldigen. Aus dieſen 
derhalben auch Kaͤyſerl. Nechte in diefem Fall} Lrfachen schlieflen wir, daß im gemeldeten 

ji- | Fall Feine Ehe zuzulaffen ſey, und wo die 
bus nuprie. Wir achten auch, fo dieſe Leute an diefem unferm Bedenken nicht zufrie⸗ 
Perft ch den find, moͤget ihr fie gen Hof weiſen. 
ihr Lebenlang unfriedliche Gewiſſen haben Daß aber die Leute groffe Schmerzen Haben 

von wegen der Stunde und Schande, auch 
darzu wegen des Aergerniſſes; und wer⸗ Gefahr var der Freundfehaft, fo wollet fie 
den ohn Zweifel viel beffer zu friedlichen, mit dem Evangelio troͤſten und RmDerEe 

| | da 
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das anzeigen, daß fie doch unfriedliche "Be: | nung'nicht bergen, denn euch guren ARilke ni eg As en gen, Willen —— Ehe haben wuͤrden aus Urfaz| zu erzeigen, ſind wir gam geneigt, Das chen droben gemeldet; und werden leichter zu | tum Wittenberg, Montags nach Antom eröften ſeyn fofiefich voneinander chun ; foift| Anno 1535. —5— — 
auch die Obrigkeit ſchuldig, Friede zwiſchen Juſtus Jonas Probſt 
der Freundſchaft zu ſchaffen. Das wollen | Martins Luther = ———— wir euch auf eure Schrift freundlicher Mey. /Pphilippus Melanchehon, — 
(2) In einem andern Falt, da von dem Verftorbenen dem Tunn J— 
% mn. das Firmtuch umgebunden worden, Be ar 

D. Martin Luthers Sendbrief an Johan von Schleinitz zu 
| Ihanshauſen, eine Heyrath betreffend. Anno zog, 

Dem Geſtrengen und Veſten Ihan von Schleinig su Ihanshauſen * 
| meinem beſondern gunſtigen Horrn und Freunde. 

cchlagen und befchlieffen. Wie denn auch 
| G nade und Friede in Chriſto, geſtren⸗ beſchloſſen ſeyn ſoll, daß in einem ſolchen Fat N 

> 

Ex ger Herr. Es hat mir Der Herr ein Bauer. hundert, ein Cdelmann zivey, ein 
SP Dieolaus von Amsdorf, Licentiat, Graf vierhundert Ducaten, paͤbſtlichem 

Xnein fonderlicher Freund, von Ein. | Stuhle fur eine Difpenfation reichen und gez 
Gn einen felchen Fall erzehlet, wie fich in|ben fl, 0. 7 
eurem Gebiete. begeben-habe, daß ein Sung-| 2. SE nun die Frage: Ob das heiße 
geſell eine Witwe zur Ehe zu nehmen ge⸗ Frauen feil haben, oder verfaufen, oder raus 
neigt ſey. Dieweil aber ihr voriger Mann ben? Mir ift Fein Smeifel, euer und eines 
dieſem Geſellen daß Firmtuch ‚umgebunden, | jeglichen Bidermanns Verſtand werde hier⸗ 
ſo hat der Pfarrherr fie nicht Dürfen vertrau⸗ innen groſſen Mißfallen Haben, ſich ſchaͤmen, 
en, noch zuſammen geben. Da habt ihr den daß Geld kann Unrecht zu Recht machen hey 
Biſchof von Meiſſen angefucht, und gebe- ſolchen groſſen heiligen Leuten die da Tuͤrken 
ten, dieweil beyde Perſonen Liebe und Luſt freſſen, und Ketzerey vertilgen, und die hei⸗ 
zuſammen hätten, er wollte es vergoͤnnen und lige Kirche GOttes rein fegen, und ſeliglich 
nachlaſſen. Alſo habe der Biſchof geant, regieren fürgeben, und freyfich uns eine groſſe 
wortet Es waͤre in feinem Vermoͤgen nicht, | Schande mare, wo e8 vor Die Türken oder 
es mußte bey pabftlicher Heiligkeit, geſuchet Heyden Fame, daß unfere sberften Haͤupter 
und erlanget werden; und als der Biſchof fo blinde verftucfte Narren find, und p une 
jest naͤchſt gen Nom gezogen, hat er euch zu⸗ verſchaͤmt fich und ung allezufchanden ſetzen. 
geſagt ce wolle fich, „euch zu Gefallen, bey Wo es aber der gemeine Mann erfuhre, 
paͤbſtlicher Heiligkeit bemühen, und veulich, wurde er Pabſt und Bilchöffe anfpeyen, 
—— ob ers erlangen koͤnnte. und fagen, daß ſich der Pabſt nicht in fein 

Als hat er ſolches bey pabftlicher Heiligkeit! Herz ſchaͤmet, ſolches fürzugeben, und der 
nicht erlangen koͤnnen, fondern pabftliche Heiz) Bifchof nicht fo viel natuͤrlicher Dernunft 
igkeit wohe es mit feinen Cardinaͤlen berath⸗ und men bat, daß er dem Pabſt se 
—* Ggg2 ‚ches. 



» 

— N Erſtes Hauptſtůck· D-SechflesiBeben. 11.00 5 
ches pufrůckt und wehret, ſondern als ein Aber ich habe ſonſt fo viel vom pabfkli 
gehorſamer Sohn folget und billiget. Denn Regiment und geiſtlichen Stande geſchriehen, 
wo hundert Guͤlden fo maͤchtig find, daß ſie daß ich ihn hinfort nicht mehr wuͤrdig achte, 
das Geſetz von der Gevatterſchaft aufheben, wider ihn zu ſchreiben. Ich laſſe Diejenigen 
follte je vielmehr die Liebe, die GOtt ſelber dieſe zarte Adrianiſche Paͤbſterey vertheidi⸗ 
ft, ſo viel gelten, daß ſie ohne Geld umſonſt gen, die den Pabſt zu ſchuͤtzen ſich unterſtan⸗ 
ihrem Naͤchſten ein toll, "blind Menfchenger | den haben; fie werden wol Federn und Zun⸗ 
fen aufpube. HUGORE, wie ringen dieſe gen bedürfen, daß fie diß Stuͤcklein wol ver⸗ 
Tyramen nach ihrem eigenen Ungluͤck, und | antworten. RR RAR (9) 
in dieſer Zeit, da fie ſchier nichts tmehrgelten ale] 4. Iech will wieder zu dem Artifelder Ges 
lererſt aufoben, noch mehr Haß und Ungunſt vatterſchaft koömmen, und meine Mer 
auf fich zu iadden. daqu ſagen, die ich vorhin auch habe laſſen 

3. Aber bey mir iſt ſolche paͤbſtliche und ausgehen. Aufs erſte, zur Che zu greifen, 
bifchöftiche "MedlichEeit nichts. fonderliches; füllte man weder Gevatterſchaft noch Pat 
Denn der Pabft ifteinMagifterinofter son ee auch weder Pabſt noch Bis 
Loͤven, in Derfelben. Heben Schule, Feiner chöffe darum anſuchen, fondern frey dahin 
man folche Eſel; da iſt Meilter Adrian auch nehmen ein Pate den andern, ein Gevaiter 
gekroͤnet, und weiß auf heutigen Tag noch den andern, und der Pate den Gevatter und 
nichts anders, denn daß Menſchen Gebote| wiederum Urfache ift die, Daß es GOtt frey 
Gottes Geboten folfen gleich oder mehr gel-gefegt hat, und nicht verboten. "WDasaber 
ten. Dam GOttes Gebot laſſen fie um⸗ GEOtt frey fest, und niche verbeut, das 

 fonft zuveiffen, wer da reißt; aher ihr eigen) follen (alle Engel und alle Creaturen 

33 
— * 

Gebot muß niemand aufheben einen Tag nicht Binden noch verbieten,‘ bep Verluft 
dang, er habe denn guͤldene Hände und Ar⸗ der Seligkeit. Und wer bier nicht hält 
me; die er druͤber laſſe. Vielleicht gedenket über ſolcher göttlicher Freyheit, und fol⸗ 
er mit ſeinen Cardinaͤlen weil das Ablaß get den Derbindern, der wird ſamt der 

adbgehet, und vielmehr Abbruchs geſchiehet Verbindern zum Teufel fahren als der 
dem allecheiligiten. Stuhle zu Nom, wolle er in GOttes Geſetz und Regiment geful⸗ 

nun Frauenliebe deftotheurer verkaufen. Lie Ten, Crimen læſce ſummee Maieftatis began⸗ 
"ber, was gutes foll man fich zu folchen Pads |gen bat, — ie una 
ſten und Biſchoͤffen verfehen? Wer ift bier| 5. Darum if mein treuer Math, daß im 
ſo ein grober Bloch, der. nicht greife, noag fur | gegenwärtigen Fall der Mann das Weib 
ein Geiſt den allerheiligſten Vater regieret? nur Frey und getroft nehme zur che, und 

Chriſtus fpricht Matth. 10,8: Ihr habts laſſe ſich weder Gevatterfthaft noch Parfıhaft 
umſonſt empfangen, umſonſt ſollet ihrs irren; und er iſt vor GOtt fchuldig, ſolches 
geben Aber hier redet der Satan aus Meifter | nur zu Trotz und zuwider, beyde Pabſt und 
Adrian! Man ſolle Geld geben, auch fuͤr Biſchof, zu thun, ſchweige daß er ſie füllte 

ſein eigen Geſetz. O wir armen elenden Chri⸗ darum gruͤſſen oder fuͤrchten Denn man 
ften, Daß wir ung mit ſolchen groben ſchaͤndli⸗ muß GOte mehr gehorſam ſeyn ‚denn 
then Stuͤcken laſſen aͤffen, und noch des Heilis |den Menſchen; Ap9.s, 29. ſonderlich weil 
gen Geiſtes in ihnen gewarten , ſo noir ſo öffent- | er fie öffentlich ſiehet daß in dieſem Stücke 
dich, fehen, den Teufel fie veiten und meijtern. | das Geld, ja der Teufel den Pabſt und af | + Be: 
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5 — teitem Und iſt anzufehen, daß viel ein tze erdichtet Gott ſein ſrey Regiment zu 
Ding iſt, dag wir alleſamt einerley ſchaͤnden, und darnach Geldſtricke — 

Taufe, Sacrament, GOtt und Geift ha⸗ zu machen. 
ben dadurch wir alle geiſtliche Bruͤder und| 6 Solches habe ich E. G. auf eine Eile, 

ern erden. So denn nun dieſe durch Anregen Heren N. Amsdorfs, zu 
geiſiliche Bruͤderſchaft nicht Bindert, daß ich Dienſt nicht wollen verſagen. Dem: wo 
eine Magd nehme, die mit dir Diefelbe Tau⸗ | mie ich E. ©. wüßte zu dienen; thäte icht 
fe hat; warum follte michs hindern, daß ich gerne. Zu Wittenberg, Donnerfiagsnad 
fie aus der Taufe gehoben hätte, das viel ge- nis Anno 1523. 
ringer iſt? Der boͤſe Geiſt hat ſolche Gele Martinus Lucber,, D 

B Me 4) Wenn die Verlobte ungleichen Standes oder Herkommens ſind. 

D. Martin Luthers Sendbrief an eine Kloſterfungfrau von 
wi 

Adel, fo fich mit einem Buͤrgersſohne verlobet x. An 1523. 
8 nade und Friede, ehrbare liebe oder Unadel. Ein. Menſch iſt des andern 

Fungrau Hanna. Eure Schrift werth, too fie. nun Luft. und Liebe zufammen 
2%) habe ich empfangen, und tie ihr! haben, Damit fie der Feind nicht betruͤge. | 
SS begehret, euve.angefangne oder zuz| Sollet derhalben keinen Zweifel haben, 
geſagte Ehe helfen Reißiglich fördern, beyde, wo es dazu koͤmmt, daß ich dabey bin, oder 
bey Herr ©. von K. und andern, ſo rath⸗ darum gefragt werde, das befte veden will, 
fragen würden, daß mit Fug und Glimpf und Fug und Bliimpfallenthalben helfen fürs 
fortgehe. & weiß GOtt/ daß, fü viel an dern Denn weil ich ſpuͤre daß ihr Luſt da⸗ 
mir liegt, ich viel geringere : Sachen aufs zu habt, ſoll es meinethalben, (wo ſonſt dar⸗ 
allerwilligfte jedermann woltte fordern, ſo ich an niemand Nachrheil gefehiehet,) unzumiffen 
etwas dazu taugete. 

Und hoͤ DR nicht: ungene, daß ihr zum Eher 
fioude.tra htet. Aber ſolche Sachen kann 
* ‚im: Abweſen gar weder ſonſt noch ſo ur⸗ 

ihr GOTES Segen auch ſuchet, „daB 
nicht eitel Liebebrunft, fondern auch 
feiner Gnaden Gunft daben ſey; den ich euch 

theilen. Denn weil es mehr denn einen Men⸗ wuͤnſche gnaͤdig zu ſeyn mit eurem lieben Bu⸗ 
en betrifft, hat es GOtt verboten, auf eines Ten, Amen. u Wittenberg, Montag nach 

Theils Anſuchen urtheilen; denn ich, hierin ucig Sa 1523, 
m, gleichipie ihr ſelbſt auch, nicht achte Adel wmatunus Lueher. 

J ® ©) Denn ein Theil‘ es vor der — er wieder reuet. 

D. Martin. Luthers Bedenlen und Urtheil in einem Ehefall. 
Ye nno 1526, 

Dem umigen Seren Wolfgango Fues, Pfarrherrn zu einig, mei 
Re nem ‚günftigen Herrn und Freunde. 

— und | Friede in Chriſto wuͤr⸗ BR die Ada, PR. Ne und 3 
diger lieber Herr Pfarther, ich, N. einer Ehe halben betveffen, ſamt eu⸗ 

Ggg3 rer 

und unverhin dert ſeyn. Allein ſehet zu daß 
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er Shift oelefen. Und weibihe Daralich der Müpter Cals,die matliliche Tochter) 
> üben mein Ubtheil begehret, iſt das meine) jllse gehorfam feyn; fondern auchdavanfidd 

Antwort; Wo ſich die Jungfrau Anna ſelbſt verdammt, daß, fie ftfle geſchwiegen 

wegert, wie ihr Bericht lautet, ſo ſollet ihr hat, da ſie ja wohl gehoͤret und gewußt hat, 
ſie laſen fahren auf ihr Gewiſſen, und den daß man ſie vertrauet. Darum ſie nicht 

N. Nalos und frey ſprechen, ſich anderss hilft, daß ſie nun ſchreyet; fie ſollte zuvor ges 
wo zu verändern, wie er will und GOTT | fehtyen haben, da ſie es erfuhr, und der Mur 

gibt. Wie ich denn auch bie mit dieſer ter haben widerfprochen in der Zeit. Quia 
Schrift bey euch, Cund fo ihr fie oͤffentlich qui racuir, eonfencire viderur. Wolan, 

weiſen wollet,) vor jedermann ihn frey ſpre⸗ | wird es ihr wohl gehen, das laſſe man GOtt 

fpricht 1 Cor. 7,16; Se ſich der Unglaubi⸗ Bitte aber, diefe meine Schrift und auch 
gge ſcheidet, ſo laß ihn fahren; der Bru⸗ die Acta wohl zu verwahren, ob mit der Zeit 
der iſt nicht gefangen in ſolchem Sal. ſich die Sache weitern wuͤrde, und der Teu⸗ 
Und duͤnket mich, ja ich fehe faſt wohl, daß fel Durch ſolche Gefellen was anfinge, wir 
auf der Sungfrauen Seiten juriſtiſche Ser ſolchen Juxiſten moͤchten begegnen und vor 
Feten find. Aber wo die Zeugen (wie ihr ihnen unsfthüsen. Hiemit GOtt befohlen, 
Bericht gibt,) wahr fagen, hat Die Jung⸗ Crtera curabo, SalutattemeaKera, Wit 
frau ganz ımd gar Eeinen Schein noch Be⸗ |tenberg, Montag nach Martini An. ı5 26, 
heif, weil fie nicht allein den Eltern, fonder- 2 Martinus Luther. 

L 5 £. Den geswungener Ehe und vom Hipbraud) väterlicher Gewalt, 
10. Martin Euthers Bedenken, ob eine gezwungene Ehre 
a kraͤftig ſey und Binde? Anno sah 0.00 
AN its geroiß, nad) Chriſtlichem its gewißz daß des Geſellen Gewiſſen vor SB Deche, das it, nach der Liebe und GOtt frey und ficher if, bern beiviefen 

6 Geiftes Recht, Daß es beyder, des kann werden, Daß die Magd ihr Jawort 
Sefellens und der Magd ABille fey. |nicht gegeben hat; mag fie derhalben verlaß 

Wie das Exempel mit der Rebecca auswei- | fen,und eineandere freyen. ET 
ſet, die darum befragt ward ; Ob fie ih⸗/Denn auch Adam feine Evam nicht uns 
ven Willen und Jawort dasuwolltege- | willig oder gezwungen nahm, ſondern da 
ben? 1. Moſ 24,28: Und die Eltern Sums | zuvor kein Gehuͤlfe ihm gleich gefunden 
fons geſtatteten ibm , Daß er ein Weib ward, um GOTT das Weib zu ihm 
nahm aus den Töchtern der Philifter ‚|brachte, nahm ers mit allem Willen und 
Buchder Richterc.ra,.a.fa. ſprach: Das ift doch ein von mein. 
Wiewol es wahr if, welches unter den nen Beinen, ı Mof:2,22.23. Auch brach⸗ 
beyden, esfen die Magd oder der Gefelle,aug|te und führete GOTT nicht mit Gewalt 
Zwang bervilliget ‚Doch weder bekennet noch | Ebam zu Adam, fondern weiſete fie ihm, da 
bezeuget öffentlich, woern die Cheftifftung voll⸗ſie gefchaffen war, und fie hielt fich zu ders 
zogen ſoll werben, Daß es fündige, Darum! Manne, weil es GOtt ei 

| = un 
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und fie beyde darzu gefchaffen hatte. Das Recht, oder die Eltern die Tochter mit Ges - 
ber ſpricht die Schrift: BOTT brachte | walt abhielten, daß fie nicht Drein willigen 
Evam zu Adam. ſollte; da denn auf beyden Seiten des Ges 
Darum rare mein Rath in diefem Ehe⸗ fellens. Gewiſſen, nach fehriftlichem Recht 
fall.) wenn man dem Gefellen die Braut | der Geſetze, frey wär. 0000. 
nicht wollte ſolgen laſſen, Daß ers lieſſe ger] Erſtlich, daß niemand ſoll gezwungen 
ſchehen, und ſetzte ſich nicht weiter wider | werden; darnach, daß man denen weichen 
die Eltern, die ihms abſchlagen. Es geſche⸗ | fell, fo die Jungfrau zwingen, das Jawort 
be nun entweder, Daß die Jungfrau nicht | nicht zu geben, Matth. 5,37. und fie es ges 
drein willigen wollte, nach Ehriftlichem gen GOtt verantworten laſſen. — 

2,D. Martin Luthers Rath/ daß Eltern die Kinder. zur Ehe 
nicht zwingen noch hindern, und die Stinder ohne der Eltern Willen fich nicht 
erloben follen, Anno 1524, _ —— 

Er ſchuf ſie ein Maͤnnlein und Fraͤulein 1 Mofr,e7.. . . . 

‚Dem Geſtrengen und Velten, Hanns Schotten, Ritter ꝛc. Meinem 
nn. Neben Heren und Freunde. 

Martinus Luther, | | 

9) nade und Friede in Chriſto unſerm ;auf diefe Seite, und fahen an, ihre Kinder 
II HERAN und Heiland. Ge⸗ zu hindern und aufzuhalten nach ihrem Muth⸗ 
— ſtrenger lieber Herr und Freund! willen, und (wie ihr mir neulich auch ein 

Da ich vom ehelichen Leben anfing | Stück erzehlet „) zu zwingen, die oder den zu 
zu fchreiben , beforate.ich. wohl, es wuͤrde nehmen, da Feine Luft noch Liebe hinzeucht; 
mir gehen, wie es jest gehet, Daß ich mehr daß ich abermal hie meinen Rath und gute 
damit wuͤrde zu fehaffengerwinmen ‚denn fonft | Meynung gezwungen werde auszulaffen ob 
mit meiner ganzen Sachen; und wennman |jemand fich darnach richten und tröften moͤch ⸗ 
a koͤnnte, BoD ne te. Hiemit GOttes Gnaden befohlen. Amen 

heliche Stand ſo goͤttlich waͤre, möchte al- | ern dieRin: 
lein das gnug ſeyn daß ſich der Welt Fürft, a a —— | 
der Teufel, fü mannigfaltig darwider per] "noch Machtbaben, 
‚ve, wehret mit: Händen und Füffen, und ; ee 
allen Kraften, daß jader Hurerey nicht wer 
niger, fündern mehr merde. 

Ä = HR 

a E⸗ iſt gar viel ein anders die Ehe hindern 
Sch habe vorhin geſchrieben, wie den&i-| = oder. wehren, und zur Che zu zwingen 

‚tern Gehorſam ſo groß fen, daß ein Kind oh⸗ |oder dringen :und ob die Eltern gleich. im er⸗ 
ne ihr Wiſſen und Willen fich nicht verloben |ften‘, nemlich die Che, zu wehren Recht und 
noch verehlichen ſolle, und wo es gefchähe, | Macht hatten; fo folget daraus nicht, daß fie 
die Eltern Macht haben, ſolches zu zevreif- auch Macht haben, Dazu zu zwingen; Denn 
fen. Yun fahren die Eltern herum zu fehr les iſt je leidlicher, Daß die Liebe, fo zwey ges 
fin - | gen⸗ 
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geneinander haben, zutrennet und verhin⸗ der Vater oder Freunde nichts wollen dazu 

dert werde, denn daß zwey zuſammen getrie⸗ thun, oder mit vergeblichen Worten immer 
den werden, Die weder Luft noch Liebe zu- und immer aufziehen; Dann in ſolchem Falk 

fammen haben ; fintemaldort eine Fleine Zeitz | laßt der Vater feine Pflicht und Gewalt ans 
lang Schmerzen ift, hie aber zu beforgen iſt ſtehen, und gibt. das Kind in Gefahr ſeiner 

eine ewige Hille, und alles Ungluͤck das | Ehre oder Seele, darum hat er verdienet, _ 
ganze Lebenlang. Nun spricht St. Paulus | und ift billig, daß man nad) ihm auch nicht 

2 Eur. 19,13. daß auch die allerhöchfte |frage, der nach deiner Ehre und Seele nicht 
"Gewalt, nemlich das Evangelium zu |frager: Gonderlid) dienet diß daher, wo 
predigen ‚und die Seelen zu vegieren ‚fey |die Freunde fich fperren, Den armen Nonnen 
niche von GOtt gegeben zu verderben, zu helfen zur Che, wie fie jest thun, und 
ſondern zu beſſern. Wie viel weniger ſoll⸗ fragen weder nach Ehre noch Seele ihres 
te denn die Gewalt der, Eltern oder irgend | Geluͤbds; daß da iſt gnug, ihnen angeſagt, 

eine andere Gewalt gegeben ſeyn, zu verder⸗ und darnach immerfort in die Che, um Na⸗ 
ben, und nicht vielmehr allein zu beſſern? men GOttes, Freunde zuͤrnen oder lachen 
2. Darum iſt das gewiß daß vaterliche darunn. 

Gewoalt ein ſolch Ziel und Maaß hat, daß} »s. Aber der groͤſte Knote im dieſer Frage 
fie nicht weiter ſich ſtrecket, denn ſo ferne fie iſt der: Ob ein Kind ſchuldig ſey dem Va⸗ 
dem Rinde ohne Schaden und Verderben, |ter gehorſam zu ſeyn, der es zur Ehe oder. 

ſonderlich der Seele fen. Wenn nun ein: zu der Perſon Öringer, da es nicht Luſt 
Vater fein Kind zue Che Dringet, da das zu bar? Denn, daß der Water daran uns 
Rind nicht Luft noch Liebe hin hat, da trit recht, und als ein Teufel oder Tyrann hut, 

> über, und uͤbergehet ſeine Gewalt, und nicht als ein Vater ale Baal on 
wird aus dem Vater ein Tyrann, der ſei⸗ | | und verſtanden; ‚aber ob das Kind fulche 
ner Gewalt braucht, nicht zur Beſſerung | Setvalt und Unrecht leiden folle, und ſolchem 
Dazu fie ihm gegeben iftvon GOtt, fondern! | 1 ( ondern) Tyrannen folgen, da ſtoͤſſet es ſich weil 
unn Verderben, dazu er ſie ihm ſelbſt nimmt Chriſtus Darth. 5,39. 40. 41. oͤffentlich und 
ohne GOtt, ja wider GOtt. duͤrre gebeut: Man ſolle dem Höfen nicht 
3.Deſſelben gleichen, wo er fein Kind widerſtehen, und zwo Meilen geben mir 
verhindert, oder fo laßt gehen, daß er ihm |dem, der eine Meile fordert, und den 
nicht gedenkt zur Che zu helfen, als. fiche | Mantel zum Bock fahren: laſſen und 

wol begibt: zuifchen Stiefoater und Kindern, | auch den andern Backen herhalten 
oder zwiſchen Waͤyſen und Vormunden da] Daraus will folgen, daß ein‘ Kind ſolle und 
der Geiz mehr trachtet nach des Kindes Gut, muͤſſe ſolchem Unrecht gehorchen , und neh⸗ 
denn nach feiner Nothdurft; da ift wahrlich \men, wozu ihn folcher tyranniſcher unvaͤter⸗ 

„das Kind frey, und mag thun als waͤre ihm licher Vater zwinge.. 
fein Vater und Vormuͤnden todt, fein Be | -&: Hierauf antworte ich wennman dies 
ftes gedenken, ſich in GOttes Namen vers |fE Sache ben den Chriften handelt, fo ift hie 

"Toben und verforgen , aufs beſte es kann. |dem Dinge bald 'gerathen. Denn ein 
4. Doc) ſo ferne, daß das Kind den |vechter Chriſt, der dem Evangelio folger, 

WVWater zuvor Darum erfüche, oder erfuchen weil er bereit iſt, Unrecht und Gewalt zu 
unnd ermahnen Taffe, daß es gewiß ſey, wie lleiden, «8 treffe auch Leib, Gut oder Ehre 

an 

* 

T 
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an es waͤhre Fury oder Tan , oder ewig meinem Gebot, ſo kan ichs wohl machen, 
wie Gott will, der wuͤrde ſich frehlich nicht daß der Feines Eimme, das du fürchteft, ſon⸗ 
wegern noch wehren, ſplche gezwungene Ehe] dern alles Glück und Heilz, willt du auf Un⸗ 

Nnd wuͤrde thun als einer gewiß zukünftig Ungluͤck mein gewiß gluͤck⸗ 
der un edem: Türken oder fonft in Feindes a Oder willt du Uebel 
Hand gefangen, mußte nehmen, welche ihm] tbun, aufdaß Gutes gefchebe? Welches 
der Tuͤrke vder: Feind zudruͤnge, eben fo Paulus derdaimme, Roͤm:38. Und obgleich 
wohl als wenn er ihn ewig in einen Kerker | gerwiß Ungkück Fünftig und ſchon vorhanden 
legt/ oder auf eine Galeere ſchmiedet; wie da waͤre, ſollteſt du um deßwillen mein 
wir de haben ein trefflich Exempel an dem| Gebot nachlaffen!, ſo du doch ſchuldig biſt 
heiligen Erzvater Jacob, dem ſeine Lea ward | Leib und Seel seitlich und ewiglich um meis 
mis allem Unrecht wider feinen Willen zus | net willen in die Schanze ugeben. 
gedrungen; und er fie doch behielt roiewol] 
ers vor den Menfchen nicht fehuldig, waͤre ge⸗9. Doch den ſchwachen Chriſten, die le 

Gebot Ehrifti nicht Halten koͤnnen wollt i weſen/ ob er fie gleich mit Unwiſſen befchla- 
fen hatte; Dennoch Teider und duldet er folch | alſo rathen, daß gute Freund bey dem Fürs 
Unvecht, und he fie ohne feinen Willen. ſten Birrgermei ſter, oder andern Obrigkeit 
Mof: 29,23 füchten und erwuͤrben, daß ſolchem Water 
7, Aber wo fi nd: fotche Ehriſten? Und ob ſeines frebelichemunrechts und teufeliſcher Ge⸗ 
cun waͤren, wo find ſie, die fe ſtark walt geſteuret, und das Kind von ihm erret⸗ 

- find als dieſer Facob rar‘, Daß fie ſolches tet, und er zu rechtem Brauch vaͤterlicher Ge⸗ 
uͤber ihr Herz bringen möchten ? ? Molan|walt gezwungen wurde. Denn wiewol Un⸗ 
mir gebuͤhret nichts‘ zu rathen noch zu lehren, recht zu leiden iſt einem Chriſten, fo fEdoh 
ohn was Chriſtlich iſt in dieſer Sachen auch die weltuche Obrigrkeit ſhuwdig ſolch Un⸗ 
und allen andern. Wer dieſem Rath nicht recht zu ſtrafen und zu wehren, und das Recht 
— ann, a befente ſeine wachheit zu 5 — und handzuhaben. 

€ 
eben: Bo, als der, Der fich fürchtet und] - "ro, Wo aber di aber die Obrigkeit auch fiums 
Bor zu fterben, ddr einons anders zu lei⸗ oder tyrannifch ſeyn wollte, waͤre das Die Teßf 
en um GOttes toillen, daß er doch ſchul⸗ Hülfe, daß das Kind Flöhe in ein ander Land, 

dig ift, und zu ſchwach ſich fuͤhlet, daſſelbe und verlieſſe eichw 
zu vollbringen denn da wird nichts anders vorzeiten etliche ſchwache Ehriften ioheni in die 
aus ; Das. Wort Chriſti muß bleiben Sey| Wüften vor den Tyrannen, wie auch Miss _ 
zu Willendeinen Widerſachet weil du der Prophet flobe in Egypten für dem 
mit ihm auf dem’ Wege bift, Matth. Koͤnige Joſakim, und die hundert Pro⸗ 
LEE pbeten, auch lie ſelbſt, vor der Koͤnigin 
8. Es will au nich t helfen: die Au rede, Sefebel. ı KRün.rz, 5. c.18,4. Jerem. 26, 2r. 
bb man wollte fügen, aus ſolcher gegwunge⸗ | Auffer diefer dreyen Stücken nn ich einem 
ner Che windeFommen Haß, Neid, Mord, | Chriften eh dh zug 
und alles Unglück; denn Chriftus_toird | 
balddazuwantiworten? dalaßmich fürforgen, bat 
gan traueft du mir nicht? Gehorcheſt du 

3 Butheri Schriften 10, Theil, 
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Das andere, daß ein Kind fid) Den 

Vvccht ſoll verehelichen noch verloben, . 

bohne Willen und Wiſſen fer 
ner Eltern, 

neiget, und doch nicht dazu helfen und ra 

hen, oder auch dringen oder. zwingen, geiftlich 
‚ [oder keuſch zu leben; tie bisher der Adel mit 

5 Jfeinen Tüchtern gefahren, und fie in Die Kloͤ⸗ 
es Napa rg ts, invrk [Fler penflalfen hate: vi: ans anie _ 

Wiewol ich davon in der Poſtill auch ger] 4. Denn die Eltern ſollen wiſſen/ daß ein 
20 redt habe, fo muß ichs Doch hie wie⸗ Menſch zur Che geſchaffen ift; Fruͤchte feines 

derholen. Hie ſtehet gewaltiglich und veſt Leibs von ſich zu zuchten, ſowol als ein Baum 
das vierte Gebot GOttes: Du ſollt Vater geſchaffen iſt, Aepffel oder Birn zu tragen, 
und Mutter ehren, und: gehorſam ſeyn. wo GOttes hohe ſonderliche Gnade und 
Darum leſen wir auch Fein Exempel in der | Wunder die Natur nicht aͤndert oder bin 
ganzen Schrift, daß ſich zwey Kinder ſelbſt dert, darum find fie auch ſchuldig den Kin⸗ 

mit einander verlobet haben, ſondern allemal dern zur Ehe zu helfen, und aus der Gefahr 
geſchrieben ſtehet von den Eltern: Geber der Unkeuſchheit zu ſetzen; thun fie das nicht, 
euern Töchtern Männer und: euren Soh⸗ ſo find es nicht mehr Eltern, fo iſt das Kind 

_ zen Weiber. Zer,29, 6. und 2 Mofar, 9. ſchuldig, ſich felbft zu verloben, ( doch zuvor 
faget Moſes: Wo der Dater dem Sohn |daffelb angefagt, und der Eltern Laͤßigkeit 
‚ein Weib gibt ꝛc. Alſo nahmen» Iſaac |beklagt, ) und ihm ſelbſt aus der Gefahr der 
und Jacob ABeiber aus vaterlichem Befehl: | Unkeufchheit, und in den Stand, dazu es 

a Mof.24,1.20.009.29,2308&. ſchaffen it, zu helfen, es gefalle Vater, 
2 Daher auch der Brauch kommen iſt Mutter, Freunden oder Feinden. +; 

in aller Belt, daß die Hochzeiten oder Wirth] 5. uch wo e8 fü ferne kommt daß über 
ſchaften öffentlich, mit Wohlleben und Freu-|das. Gelubde fie heimlich ein Leib worden 
den ausgerichtet werden, Damit fülche heim⸗ |find, iſts billig, DaB man fie zufammen laſſe, 

liche Selubde verdammt werden, und der und väterliche- Gewalt die Hand abthue. 
Eheftand mit Wiſſen und Willen beyder | Wiewol im Geſetz Mofts GOTT auch in 
Freundfchaft beftatiget und geehret wird. ſolchem Fall das Kind den Vater vorbehielt, 
Denn auch Adam, der erfte Brautisam, |wie2 Mof: 22, 16. 17.18. ftehet: Wenn eine 
feine Braut Heva nicht ſelber nahm, fondern | Diene befchlafen wird von jemand, ſoll 
wie der Tert klaͤrlich ausdruͤkft: GOTT er fie begaben und zur Ehe bebalten, will 
‚brachte fie zuvor zu ihm, und alfo nahm | aber der Vater nicht, fo foll er die Mor⸗ 
er fie an. 1Mof2,22. gengabe ausrichten ıc. ' Aber zu der Zeit 
3: Das iſt aber alles, geredet von fülchen lag nicht viel an der Funafraufchaft, weil 

Eltern, die fich väterlich gegen das Kind hal- aber, bey unſrer Zeit ein groffer Eckel ift, eine 
ten, wie droben gefagt iſt; Denn wo fie Das verruͤkte zu nehmen, und gleich für eine hohe 
nicht thun, find fie gleich zu halten, als wa=| Schande gerechnet wird, daß alſo das ander 
ven fie nicht Eltern, oder wären todt, und. das Theil dieſes Geſetzes Mofis, von vaͤterlicher 
Kind frey, ſich zu verloben und verehelichen, Macht über die verrückte Jungfrau, demfels 
welchem es geluͤſtet. Denn aber halten ſie ben Rinde gefährlich und ſchaͤdlich iſt, fo bleibt 
fich nicht vaterlich,, wenn fie fehen, daß das billig das erſte Theil, daß fie der behalte, der 
Kind erronchfen, und zur Che tüchrig und ge⸗ fie geſchwaͤcht hai. — 

wollen, ſondern lieſſens wol immer ſo hing⸗e⸗ 
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2.6 Daß aber jemand wollte fürgeben : hat |gethan feiner Pflicht und.väterlicher Schufp, 
der Vater Gewalt, des Kindes Geluͤbd und und iſt nicht noth, daß ers er ren 
Ehe zu hindern und zureiffen , fo hat er aud) | Stangen wehre, GOTT wird des Kindes 
Gewalt ihm Die Ehe zu verbieten, und zur Ungehorſam und Muchwillen wol finden 
Keuſchheit zu zwingen ac. Antroorteich: Nicht und treffen. | RD 
alfo, Ich hab droben gejagt, ein Menſch 
fen gefehaffen nicht vom Väter, fondern von 

° GOTT, daß er effan; trinken, Frucht haben 
feines Leibes , ſchlafen und ander natuͤrlich 
Merk thun fol, welches ſtehet in Feines Men⸗ 
ſchen Gewalt zu andern. ‚ Darum: ifts gar 
viel, ein anders, die Ehe mit dieſer oder der 
Perſon hindern, und Die Che gar abjagen: 
denn gleichwie Der Vater mag gebieten, daß 
fein Kind das oder das nicht effe oder trinke, 
hie oder da nicht schlafe, fo Fann er doch nicht 
wehren , daß es gar. ohn Eſſen und Trinken 
und Schlaf bleibe, ja er ift fihuldig, dem Kin- 
de Effen, Trinken, Kleider, Schlaf und alles 
zu verſorgen, für des Kindes Noth und zu 
jeinem Beſten; und to er. Das nicht thut, fü 
iſt er nimmer Vater, und muß und fol es | 
Das Kind ſelbſt hun. we 

», Alfo hat er Macht zu wehren, daß fein. 
Kind diefen oder den nicht nehme, aber gar 
Eeinen zunehmen, hat er nicht Macht, fondern. 
iſt fhuldig dem Kind einen zu geben, der ihm 
gut und fuͤglich fey, oder fich verfehe, daß er 
ihm füglich fey ; thut ers nicht, fo muß und foll 
das Kind felbft fichderforgen. Wiederum, 

kann er auch ohne Sünde ſich feines Nechts 
und Gewalts verzeihen, und wenn er treulich 
gerathen und gewehret bat, dem Kinde ſei⸗ 
nen Murhmillen laſſen, daß es ohn Vaters 
Pillen nehme, welchen es toill ; denn wer |Seben. a 
kann alles Unrecht wehren, wo man gutem] 10. Geſchiehts aber weder menfchlich noch 
Rath und treuer Meynung nicht folgen will? | Chriftlich,, fondern teufeliſch; als, wenn der 

Gleichwie Iſaac und Nebecca lieffen ihren | Dater mit Gewalt dringet zur Che, da Fein 

gefchehen nach zweyerley Necht, Chriftli 
oder menfchlich. Chriftlich ſoll es alfo 
hen, daß auf beyden Theil Wille und Wiſfen 
ſey, Daß der. Vater fein Kind hingebe, niche 

het ıMof.24, 57.58: 59. Daß Rebecca 31 
vor darum geftager ward, und ihr Voll⸗ 
wort und Willen drein gab, daß fie Iſaacs 
Weib ſeyn ſollte. Wiederum, das Kind auch 
nicht ohne Wiſſen und Willen des Vaters 
ſich vergebe. Geſchiehts aber menſchlich, und 
nach dem ſtrengen Recht, fo mag der Vater 
das Kind hingeben, und das Kind ift ſchuldig 
ihm zu gehorchen, und der Vater bar Mache 

at, und das Kind hat Macht, fich Binter 
dem Water zu verloben en 

nemlich der Vater, fo mag er fich feines 
Rechts verzeihen, und das Kind Taffen ſich 
ſeines Muthwillens und Ungehorſams wal⸗ 
ten, und nach gethanem treuen, vaͤterlichen 
Widerſtand, Warnung und Rath, ſein 
Gewiſſen entſchuldigen, und dem Kinde ſein 

Ungehorſam manchmal manche heilige Vaͤ⸗ 

ihren Willen, und die Sache GOTTheim⸗ 

Sohn Eſau machen, wie er wollt, und Wei⸗Herz zu iſt im Kinde, ſo denke Daffelbe Kind, 

ber nehmen, die ihnen nicht gefielen, ı Mof.| der Tuͤrke habe es gefangen, und muͤſſe Dem 

23,9. In ſolchem Fall hat der Vater gnugt Feind zu Willen leben, oder rou eg mag, ſo 
rn, ; „bh entrinne 

zureiſſen das Geluͤbd, ſo das Kind gethan 

9. Bill aber ein Teil Ehriftfich fahren, 

Gewiſſen laſſen beſchweret feyn, wiewol mehr 

8. Summa Summarum, ſolche Sachen 

ohne Wiſſen des Kinds; wie geſchrieben fer 

ter haben von ihren Kindern gedulder, ohn - 
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entrinne es, wie geſagt iſt. Das ſey dißmal |gen, wie man ſoll dem Recht nach, und dnicht 
zu einem Sendbrief genug/es wird vielleicht allein dem Evangelio nach handen.» ? 

die Sache ſelbſt noch wol mehr heraus win⸗ Im Monat Maͤd, Anno 1524 —J 

— HM. Luthers Interceffions- Schreiben an Anton Rudolph/ 
Beinen zu Weimar, um Erhaltung feines päterlichen BR A 

| zu feines, Sohnes Heprath,., ‚Anno, 1536... Or. 

GSOttes Gnade und Friede Ehrbarer, voͤrſichtiger, guter ee! ar 

Ss hat fich alhier euer Sohn, Nico? Ehren gehalten, und wer fonft ſtudiren will, 
9, \aus, an ein fromm Kind durch ehr⸗ und fürder zu kommen ge denfet, darum uns 
—— liche Liebe gehengt, damit er moͤchte gehindert iſt "Bitte halben für euren 
aus der fehr gefährlichen Brunſt der‘ Son, CEwiewol ich hilliger ſollte gebeten 

Jugend kommen und ſich nach goͤttlicher Ord⸗ terden, )ihr wollet euch vaterlicher erzeigen, 
nung halten. Fun Flaget er, daß ihr euch | wie ihr fehuldig feyd, und nicht Urfache 9% 

in dieſem Fall follet hart: und fteif gegen ihm) ben eurem Sohne, gefährlicher Wiie zu le⸗ 
erzeigen, fo ihr Doch billiger, als der Vater, ben wider fein Getviffen. GOTT wird es 
follter ihm zu folchen Ehren förderlich feyn, | und kann es alles anders ſchaffen denn wir 

| ſonderlich weil er als ein gehorſam Kind, ars und denken! wie er allezeit gethan 
bievinne euren väterlichen Pillen fo demüchig⸗ ae —— thut, und thun wird. "Hiermit 
Lich füchet und bittet, wie ihrs ohne Zweifel | © T befohlen, men, Se ni 
zu der Zeit von eurein Vater auch beoehret Suhl Anno 136 \ ee 
hättet. -So ftehet es nun (GOtt Lob!) in ii re ag 
der Welt all, daß der eheliche Stand m! . .. . Marin Sucher, D. 

® 

x. Don Antretung des Ebeflandeo.. en 
a) Wie die Trauung angebender Eheleute geſchehen folle; al Au 

D. M. euthers Traubüchlein, für die einfältigen a 
Ä aus 1546, 

— Vortede wie ſie * — Braut 
Oo manches Land, fo manche Sitte, weymal zur Kirche, beyde Des Abends und Ye fagt nr we des Morgens; etlichenur einmal; etliche ver⸗ 

©) Demnach) weil die Hochzeit und. kuͤndigens, und bieten fie auf auf der Kanzel 
Cheftand ein weltlich Gefchäfte jwey oder drey Wochen zuvor. Solches 

if, gebührer ung Geiftlichen oder Kirchen“ alles und dergleichen laffeich Herren und Rath 
Bien Aa Dario zuordnen — regie⸗ Kal u pe n wie fie wwollen, es gebet 

\ en laſſen einer jeglichen Stadt und | | Eane irn PBrau un Ömmanbe, | —— border Sie 
che, 
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—— ‚ber‘ fie gu daß man Braut und‘ Bräutigam zur Kir⸗ 
——— chen führenfoll; habens wahrlich fuͤr keinen 
thun⸗ Darth‘ habe ich —8— — fuͤr einen groſſen Ernſt ange⸗ 

um. Weiſe ſtellen dertenjenigen, ſehen. Denn es kein Zweifel iſt ſie haben 
De mehreren ‚ob etliche gelüftefe, eins \ damit den Segen GDrtes und gemeine Ge⸗ 
erächtiger Weifemituns hierinne zu brauchen, bet. holen wollen, und nicht eine Laͤcherey oder 
die andern ſo es beſſer koͤnnen dasift, die aller⸗ heyduiſch Affenfpiel treiben. 
dinge nichts koͤnnen, und aßer fi dunken So beweifet es auch das Werk an ihm 
laffen, daß fie allesFönnen, duͤrfen die smei⸗ ſelbſt wohl. Denn wer von dem Pfarrherrn 
nes Dienſtes nicht / ohne daß fieestiberEhügeh oder Bifchof Geber und Segen begehret, der 
und übermeiftern. mögen; und follen fich ja | zeiget damit wohl an, Cob ers gleich mit dem 
fleißig huͤten dag fie nit jeimand’eftußgleiches Mundenichtvedet,)intas Gefahr umd Roth 
halten‘, manmöchte fonjEdenken‘, fie müßten | er fith. begibt, Und wie hoch er Des göttlichen - 
von andern etwas lernen‘; das toner ‚geoffe Segens und gemeinen Gebets bedarf zu dem 
Schande. J Stande, den er anfaͤhet. Wie ſichs denn 
Weil man dem bihel mi den Moͤnchen auch wol taͤglich findet, was Ungluͤcks der 

und Nonnen ſo ttefflich groß Gepraͤnge getrie⸗ Teufel anrichtet in dem Eheſtande, mit Ehe⸗ 
ben hat in ihrem Sean, ſo doch ihr Stand bruch, Untreue, Uneinigkeit, und allerley 
und Weſen ein ungoͤttlich und lauter Men⸗ Jammer. 
ſchengedichte iſt das keinen Grund in der| = Go, wollen wir nun auf dieſe Weiſe an 
Schrift hat; wie vielmehr ſollen wir dieſen dem Braͤutigam und Braut (wo ſie es begeh⸗ 
— 33 — ee mit else ren und fordere) handeln. 

erer Weiſe ſegnen betenund zieren? “Denn N 
ob es wol ein weltlicher Stand ift, ſo hat er Zum erſten Beh — mit 
dennoch GOttes Wort vor fich, und ift nicht EN. und Greta N. wollen nach 
von Menſchen erdichtet oder geftifftet, wieder jann ur has 
Mönch und Nonnenftand ; darum er auch |... ae — * a ‚A 
Hundevtmalbilliger bule geiftlich geachtettoer- ' hei igen Che Be: N, hehe A ; 
den, denn der Elöfterfiche Ctand, welcher | Mein Ehriftlich Ge ef fie gefcheße, * 
> Sr rege ua an Kan ae Samen anfahen, und wo 

geachtet werden, weil er aus ‘STeifch und Blut 
& Und hatte jemand was darein zu forechen, 

und aletdings aus weitichem Wigumd Der der the es beigeit, oder fehrveige hernach; unfe erfinden und geftifftet iſt GoOtt gebe ihnen feinen Segen, Amen. Auch darum, daß Diefen Stand das jun? | 
ge Volk lerne mit Ernft anfehen, und in Eh⸗ .. Bor der Kirche frauen mit ſolchen 
ren halten, als ein goͤttlich Berk und Gebot, | Worten: 
und niche fo fehimpflich Daben feine Narheit Hanns, willſt du Greten zum ehelichen 

treibe,, mit Sachen, Spotten und derglei-|Semahlhaben? 
chen Reichtfertigkeit, ® man bisher gewohnet Dicat: Ta. 

- gervefen, gerade als wärees ein Scherzoder| Greta, wii du Hannfen zum 1 ehelichen 
Rinderfpiel, ehelich zu werden oder Hochzeit! Gemahl haben ? 
machen. Die eszum afittgeniierhaben, Dat: ja = 

Hhh 3 die 



Hier loſſe fie die Trauringe einander ge⸗ 
| ? ‚ben, und füge ihrer beyder rechte: 

Ras GO zuſammen füger, (ol kein 
Menichfeheiden. 

 Meil:denn Hanns N. und Greta Nein⸗ 
ander uder Ehebegehren, und ſolches hier oͤf⸗ 

fentlich vor GOtt und der Welt bekennen 
darauf ſie die Haͤnde und Trauringe einan⸗ 

dergegeben haben, ſo ſpreche ich fie ehelich zu⸗ 
fanmen, im Nomen Gottes des Daters, 
und des Sohnes, und des Heiligen Stiftes, 

am. ulm nd „sound 
Bor dem Altar überdem Bräutigam und 

RER SUET MR, IB eL gms 

Urd BOTT der Er ſprach: Es iſt 
nicht gut, daß der Menſch alleine ſey, 

ich will ihm eine Gehuͤlfin machen, die ſich 
su ihm balte. Da ließ GOtt der HErr 

einen tiefen Schlaf fallen auf den Men⸗ 

ſchen; und er entſchlief; und nabm feiner 

KRibben eine, und ſchloß die Sistte zu mit 

leiſch. Und GOtt der Err bauete ein 
2. Mebausder Ribbe,die er von den Men⸗ 

ſchen nahm, undbrachtefiesuihm. Da 

ſpruch der Menſch: Das iſt doch Dein 

von meinen Beinen, und Sleifch von 

meinem Fleiſch; man wird fie Maͤnnin 

beiffen, darum daß fie vom Hanne ge« | 

IL. Eifles Sauptftüc. 7). Sechftes Bebor, 

‚einen Fl 

Brautlefeer GOttes Wort, © | 

BR 
"So friht 
Ihr anner liebet eure Weiber gieich 

vois, Chriſtus gellebet bat die Gemeinde 
und, bat ſich Ddn für fie gegeben. Auf 
daß er. fie beiliget, und bat-fiegereiniget - 

⸗⸗o⸗oaurch das Wafferbad im Wort. Auf 
Darnach foreche er vor allen insgemein daß er fie ihm ſelbſt zurichtete, eine Be 

ende, ich ey, die nicht babe 
lecken oder, Runzeln, oder deß et⸗ 

was, ſondern daß ſie heilig ſey und une 
ſtrͤgih.. —— 
Alſo ſollen auch die Männer, ihre 
Weiber lieben ‚als ihre eigene Leiber; 
wer fein Welb liebet/ „der. lieber ſich ſelbſt. 
Denn niemand hat jemals fein eigenSleifch 
gehafjet, ſondern er nähret es, und pfler 
get ſein, gleichwie auch der HERR die 

Die Weiber ſeyn unterthan ihren 
Maͤnnern, als dem HErrn. Denn der 
Mann iſt des Weibes Haupt, gleichwie 
auch Chriſtus das Haupt iſt der HGemeinde, 
und er iſt ſeines Leibes Heiland. Aber 
wie nun die Gemeinde Chriſto iſt unter⸗ 
than, alſo auch die Weiber ihren Maͤn⸗ 
nern in allen Dingee. 

Sum andern hoͤret auch das Creuze [0 
HOF auf dieſen Stand gelegt, hat. Sp; 
ſprach GOtt zum Weiber Mof 3,1644. 
Ih will dir viel Schmerzen fchaffen,, 

wenn du ſchwanger wirſt, du ſollſt mie, 
Schmerzen Rinder gebaͤren, und dei, 
Wille U deinem Manne unterworfen 

nommen iſt. Dorum wird ein Mann | nö .ertollbein Aerrtevn, 

feinen Dater und Mutter verlaſſen und an —— Mi ne a Ya 
feinem Weibe bangen, und fie werden feyn |, Dieweil du haft geborchet der Stim⸗ 

‚ein Sleifch. eu en... Me, deines Weibes, und gegeffen. von 
Darnach wende er fich zu ihnen beyden, dem Bauin, davon ich dir gebot, und. 
005 and rede ſie alſo an: Mersch: Dufollfinicht davon eſſen; verz 
8Wbeil ihr euch beyde inden Eheftand bege⸗ flucht fey der Acker umdeinetwillen, mit. . 

ben habt, in GOttes Namen, fo höret aufs | Kummer follft du dich darauf naͤhren dein 
erſte das Gebot GOttes uͤber Diefen Stand, Lebenlang. Dornen und Difteln Be ; 

N PN | dir 



860 oh ers, : "Don — des PT Be * 

crr "arena das Rraut auf dem gemacht hatte, uno fiehede, eowar alles 
Felde eſſen Im Schweiß deines Ange |febrigun. 
ſichts ſollſt du dein Brod e in, bis daß· Darum spricht auch Solomon Spruchw. 
—— zu Erden werde davon du | 18,22: Wer eine Ehefrau findet, der fin⸗ 
genomimenbift,, denn du bift Zube, und det was Bntes, und ſchoͤpffet Segen * 
ſolſt zu Erden werden, on 3882 [dem arm." u) 
Sum drieten, fo iſt das euer Teoft, vakihel a recke die Hände fiber‘ fe, und 
— 2 gläubet, toie eier Stande: rGott J—— 
angenehm und geſegnet iſt Denn alle ſtehet 9% GoOtt, derdu Mann und ih ge⸗ 
geſchrieben Moſ.r, 27. ſqq. * haft, Koafien, ee Km Net eos era 

23 dazu mit Früchten des Leibes gefegnet, 
GOtt ſchuf den Menſchen ihm FbRn ‚das Sacrament deines fieben Cxühnes 
zum Bilde, ja zum Bilde GOTTes & fu Chriſti, und der Kirchen, feiner Braut 
—* er ihn er ſchůfſie ein Maͤnnlein und nn begeichnet 5 wir bitten deine grund⸗ 
Fraͤulein; uhde Gtt fegnetefie,und ſprach loſe Gute, du wolieſt ſolch dein Geſchaͤfte, 
zu ihnen: Seyd fruchtbar und mehret Ordnung und Segen nicht laffen verrüchen _ 
elle una Derit derbe sike noch verderben, fonderh gnädiglich in ung 

$* 

im Meer, und — —— — Selm artum, unfern 
mel, und über es Chier, das auf Erden S, au Th. p. 2722. Hochzeitlied vom Ehe⸗ 
Breucht, Und a fabe alles, was ee —* undber Zu Ä er 

ib) Einige, — — GERN 

D. ‚Mortingufhers vier Briefe, darinnen .er — etliche 
feiner. lieben Herren und. Freunde zu feiner Hochzeit bittet, Anno 1525, 

1, Dem Achtharen Kochgelahrten: Ehrbharn und Fuͤrſichtigen Johann 
Rhuͤel der Rechlen D., Sohatın Thür, Cafpar Müller, Canzler⸗ meinen 

lieben Herren und Freunden ſaͤmtlich und ſonderlich. 
TE Dnade und Friede in Chrifto. Welch |papiftifchen Lebens an mir behalten werde, ſo 
W Zaegehr lieben Herren, viel ich kann, und ſie noch toͤller und thoͤrich⸗ 

hab ich angerichtet mit dem Buͤch⸗ ter machen, und das alles zur Letze und Ade. 
lein wider die Bauren! Da iſt alles vergef | Denn es mir ſelbſt ahnet/ GOtt werde mir 
fen, was GOtt der Welt durch mich ger | einmal zu feiner Gnade helfen. 12% 
than hat» Dun find Herren, Pfaffen, So hab ich auch nun aus Begehren mei⸗ 
Bauren alles wider mich, und deäuen nes lieben Vaters mich verehlicht, und um“ 
mir den Top. — boͤſer Moͤuler willen, daß nicht verhindert 

Wolan, weil ſi eben tollundehörichtfinb, würde, ‚mit; Eile bengelegen, bin willens auf 
will ich imich auch ſchicken, daß ich vor meis | Dienftans uͤber acht Tage, den nächften 
nem Ende im Stande, von GOtt erſchaf⸗ nach Gt. Johannis Baptiſtaͤ, eine kleine 
fen gefunden; und nicht. meines porigen | Freude und Heimfahet u machen, er 
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fr — als guten Freunden und Her⸗ * bin in Di ovoffen Abfall und Ready 

hab eh wollen — und bitten; daß ihtt mmen durch dieſe meine —— 
den Segen helft drüber, prerbem und  |üe doffe, es enfichDieEngeldrüber freuen, 

Und dieweil die Laͤufte alſo ftehen, Ad | und. die Teufek weinen Die Welt: mit ihr 
gehen: jetzt in den Landen habich nicht Durft| ven: — kennet noch verſtehet er 
euch dazu bitten, und zu fordern zu erſcheinen. Werk He daß es goͤttlich und heilig ſey, 
Wo ihr aber von gutem Willen ſelbſt woll⸗jg DES Den an en Aa gottlos und _ 

tet oder Eonntet ſamt meinem lieben Vater |teufeli ch guöffer. Gefallen 
amd Mutter kommen, moͤget ihr ſelbſt wol bias I — let keheit und richten durch 
ermeſſen, Daß mirs eine befondere Freude | meinen Cheſtand verdammt wird, daß fich 
wäre, und. was Ihr mitbraͤchtet von guten dran ſtoſſen und aͤrgern, ſo ohn GOttes Er: 
Freunden zu meiner Armuth, waͤre mir lieb. kenntniß zu bleiben, muthwilguch fortfah⸗ 
Dhn das ich bitte, "mich Jolcheg, bay) dieſem ren Gehabt eich wohl, ‚und betet für mich; 
Boten zu verfländigen. a | &eben zu Wittenberg Seoptags — Tri⸗ 
Ich haͤtte auch. meinen. Znaͤdigen Herrn a amp: —— — —— 
—— davon ger |: tt “pm. * 

ſchrieben habs aber ‚nicht Dürfen wagen‘, 
in ihr Gnaden anders, denn mit. mit, ‚zu dB Sctot E Wenestaum eu, 
ehum haben. Iſt aber vonnoͤthen was dein, Air hoffen en ent Rn Ho 
nen zu thum, und-euch-gut.dünkt.,; bitte, ich —— ‚Ch Di ER 

een Bedenken miv yu.eröffnen. .  Hiemit |. , „5 Lincken, Chriſti Diener, 
Gottt befohlen. _ „Amen. zu _ Wittenb nade und Friede, Sch weß wol mein 
gm la na — 1d Anno kieber Herr Dockor, daß mein Bild), 
a, lein die Bguren, und die es mit ‚ihnen hal 

ar ben, feh aoͤrgert welchestch mich von Ders 
zen freue: und wo es fie nicht aͤrgerte, wuͤr⸗ 
de es mich, aͤrgern und verdrieſſen. Denn 
eben Die, ſo daffelbige, Büchlein. verdam⸗ 
men geben klar an Tag, was fie bisher 
am Eoangelio gefucht, haben. Doch wun⸗ 
‚dert mich, "warum etliche Kluͤglinge nicht das 

| bedenen.Choffiich,) das Maufdcftonft, ‚ganze Büchlein durchaus gegen einander hals 
die mich mit meiner vertraueten Fungfran ten‘, Weil fiche doch. ſelbſts genugfam erklaͤret 
Catharina von Bore ‘austragen und ber | und anzeigee , von -foelchen Bauren und 

„, Mortimsburhe, 

An Bm: — Spalatin 
GOttes treuen Diener, meinen’ lieben 

Bruder in. Ehrifto, | 
. Gyr und Friede im HErrn. Ich har 

ruͤchtigen, mein lieber Herr Spalatin Gibt Herren oder Obrigkelten es rede. J 
Gott, daß es fortgeher, daß ich Hüchzeit | Aber die es niche wollen verſtehen, die ver⸗ 
mache meinen angefangenen: Cheftand da⸗ ſtehen es immerhin nicht, und wers nicht 
mit oͤffentlich zu: bezeugen; ſo muͤſſet ihr nicht | wiſſen will, der wiſſe es immerhin nicht. 
‚allein dabey ſeyn, ſondernauch mir zurathen, Ich laſſe il ghuͤgeny daß mein Gewiſſen 

ſonderlich wo es uns an Wilprecht mans Chriſt gefaͤllt 
geln wuͤrde. Indeß wollet ihr uns Gott hat mich undeifeheis‘, da ich viel 
und GOttes Seegen wuͤnſchen. ir andere Gedanken hatte, mit der tugendſa⸗ 
RN mer 
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men Sungfrauen Rethen von Bore, die et- |fb viel Eleinmüthiger Herzen bey fo groſſem 
wa eine Klofferjungfrau geweſen, wunder⸗ Licht des Evangelii finde, GOtt hats alſo 
barlich in Cheftande geworfen, und bin ber |wollt Haben und gemacht. Denn fühle we⸗ 

dacht, Dienftags nad) Johannis wills GOtt, |der_fleifchliche Liebe noch Brunft, fondern 

das hochzeitliche Mahl zu geben, kann ich |hab einen guten Willen und Gefallen am 
anders, Will aber nicht, daß ihr euch Eheſtand, als an GOttes Geſchoͤpf und Ord 

mit einigem Unkoſt beladen ſollet, ſondern an nung. — 

ſtatt und dafür, daß ich euch wolite zur Hoch⸗/ Bin derhalben willens, vermittels goͤtt⸗ 
zeit gebeten haben, moͤcht ihr euch des “Ber licher Gnade und Huͤlfe, Dienſtag nach 
chers Halben, laut eurer Zufag, mit Ver⸗ Johannis das hochzeitliche Mahl und Freu⸗ 
willigung meiner Vertraueten Iöfen. de anzuvichten, meinen angefangenen Che 

Doch fo ihr auf die Hochzeit fommen tool |ftand öffentlich Damit bezeugen, dazu meine 

let, will ich nicht, Daß ihr einen Becher liebe Eltern Fonimen werden, um welcher 
oder etwas mit bringen und ſchenken follef. [willen ich euch gerne dabey wollte haben, 

. Allein bitteich, wollet mir zu diefem Chriſt⸗ Demnad), rote ich zuvor ‘bedacht, euch zu 
lichen Werk, um welches willen ich ges laden, lade und fordere ich euch nun, hüchz 

febmähet und geläftert twerde, Gltick und lich bittend, ihr twollt mich ja nicht Yaffen, 
GOttes Seegen wuͤnſchen, und_für mich wo e8 euch anders zu thun möglich iſt. 
bitten. Datum Wittenberg, Dienflage| Das eruchte, vom Ehurfürften ausge 
nach Viti Anno 1525. bracht, ift falſch und erlogen. Aber Meinins 

Martinus Lntherigen, Mellerftad, Neuſtad, Mörftad, ſamt 
IV sehen andern Flecken, die haben fich in deg 

‚g |Churfürften Gnade ergeben, und ihr Churs 
An Seren Niclaus von Amsdorf. fürftl. Gnade gehet damit um, daß alles in 

Znade und Friede in Chriſto. Indem ich der Güte und friedlich vertragen und beyges 
— nach einem Boten ſchicke, ihn abzu⸗ legt werde. Das iſt gewiß, daß in Frans 

fertigen zu euch, fiehe, da koͤmmt mir euere ken eilf taufend Bauren, Diean dreyen Or⸗ 
Schrift zus; und ift nun wahr, wie Das Ger iten gelegen, find erfehlagen , Dazu ein und 
ſchrey gehet, Daß ich mir Die tugendfame ſechzig Stuͤcke guter Buͤchſen erobert , und 
Jungfrau Catharina von Bore eilend, Da das Schlos Wuͤrzburg entfast. Caſimirus 
ſichs niemand verfahe, habe vertrauen und fähret fehr gefchtwinde und heftig wider feine 
geben laffen, Damit zu verhuͤten, Daß ich !Unterthanen, darum, daß ſie ihm zweymal 
niche hören durfte, Daß boͤſe ungehaltene | find treulos worden. Im Wuͤrtemberger⸗ 
Mäuler ein groß Geſchrey davon machten ‚\land find fechfthalb taufend Bauren erfchlas 
wie es pflegt zugefchehen. Denn ich hoffe, gen, fonft in und wieder in Schwaben ze - 
ich werde nicht lange Ieben. hen tauſend. | 
So hab ich auch dieſen Testen Sehorfam] Man fagt auch, Daß der Herzog aus Lo— 

und Willen meinem lieben Water, der fol- | bringen zwanzig faufend im Elſas erlegt hab, 
ches van mir begehrt, guter Hoffnung, GOtt | Atfo werben Die elenden Bauren an allen 
werde mir Kinder befcheren, nicht wiffen | Drten ermordet. Test wartet jedermann 
abzufchlagen. Dazu, daß ich auch mit der | drauf, was die Bambergifchen Bauren übers 
That meine Lehre beftatigte, weil ich noch Igehen machte, Nichts deſto weniger fahren 

Lutheri Schriften 10, Theil, Jii die 
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die im Brisgau und in der Grafſchaft Ty⸗ Geruͤcht gehet, daß mich Herzog G. zu Wit⸗ 
rol a: Fort mit Empörung und Aufruhr, |temberg ſuchen werde, Daher er ſtolz undauf 
alſo und dermaſſen, daß alles von Insbruck geblaſen, daß es ihm (wider die Bauren) 

an bis gen Trient rege und auf iſt, haben gelungen und wohl gerathen iſt, haͤlts dafuͤr 
beyde Biſchoͤfe, von Brixen und von Trient, ich ſey der Lehre halben nicht beſſer denn 
aus dem Land vertrieben. Muͤnzer; Ehriftus aber wird gnadig feyn. 

Auf nächften Montaa foll H. ©. mit Ihr aber fehet zu, daß er nicht auf Magde⸗ 
Maragraf Joachim zu Brandenburg und burg ziehe, Gehabt euch wohl, und betet 
dem Erzbifchoffe zu Maͤhnz beyde Churfuͤr⸗ ernſtlich für mich. Mittwochs nach Corpo- 
fen, einen Tag zu Deflau halten. Das Iris Chrifti, Anno 1525. 

D. Martin Luthers Eheichein, für Johann Aureum ꝛc. 
Anno 1524. 

ed’ nade und Friede allen,diediefen Brief! Do fie von mir ‚Martino Luther, ein 
ſehen oder hoͤren. Undfeywiffend, Zeugniß und Handfehrift begehret , wie ich 
daoß Diefer Johann Aureusund Ca⸗ denn nicht habe follen folches verfagen, und 

tharina Dittmarin , nach göttlichem Recht zeuge das alles mit meiner Handfchrift. 
ſich ehelich genommen, und vor _Diefen herz | Bitte derhalben alle, denen GOttes Wort 
nach genannten Zeugen folche Ehe bekannt lieb ift , wollen diefen beyden in folcher und 
haben, alsnemlich, Martinus Luther D.| andern noͤthigen Sachen guͤnſtig und fürders 
Masifter Johannes Schnitter von Eißleben, lich feyn. Das wird Chriftusreichlich vers 
Andreas Krappe, Baccalaureus Iuris , und| gelten, Amen. Zu Wittemberg Anno 1524 
Tacob Præpoſiti, Ricentiat der heiligen Schrift, 
und Eberhardo Breisger , Prior des Aus 5 Martinus Suther,D, 
guſtinerkloſters zu Wittemberg. manu propria. 

6. Von allerhand Seyraths und sEbefällen bey Fuͤhrung d 
— | : —— ſelbſt. Ki e ie 

Ä 2.50) In Rindesnötben er Abortu, | | | 

D. Martin Luthers Troft für fromme goftfelige Frauen, denen 
| es unrichtig in Kindesnoͤthen gangen ift. 

Anno 1542» 

| u ; desnöthen, ohne ihren Villen, ja wider ih⸗ 
uletzt, weil ung auch oft vorkoͤmmt, ren Willen und mit groſſen Leiden ihres 
und um Troſt erſuchet worden von Herzens habenleiden müffen, daß ihnen miß⸗ 

etlichen frommen Eltern, ſonderlich rathen und unrichtig mit der Geburt gangen 
von den Frauen, ſo vorhin in Kin⸗ iſt, alſo daß die Frucht in der Geburt geftor 

’ ; re De, 

® ($ 
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Den, sper code von ihnen kommen iſt. Sol⸗ gelten Roͤm. 8,26 : Der Geiſt Hilfe un 

che Mütter, weil es ihre Schuld nicht if) ſter Schwachheit auf, denn wir wiffen 

noch durch ß oder Laͤßigkeit nicht, was wir beten follen, (das ift, wie ch ihre ——— — — 

die Frucht verwahrloſet iſt, ſoll man nicht wir droben geſagt, wir duͤrfen es nicht wuͤn⸗ di A betrüben mit. unbefiheidenen fchen,) wie fichs gebuͤhret, fond EA N 3 

Morten, und-hie einen Untevfcheid machen| Geiſt vertrit uns mächtiglich mit unaus- 

wiſchen den Grauen oder Peibsbildern, ſo ſprechlichen Seufzen. Deraber die Zers 

die Feucht ungerne tragen, muthwillens ver⸗ zen forfchet, der weiß, was des Geiſtes 

mwahrlofen, oder zuletzt auch boͤslich erwuͤr | Sinn ſey; denn ev vertrit die heiligen, 

gen und umbringen; fondern alfo und ders | nach dem, das GOtt gefällt, oderwill ıc, 

maffen mit ihnen reden: a tem Ephef. 3, 10: Der überfehwenglich 

2. Erſtlich, wiewol man nicht wiſſen ſoll thut, uͤber alles, das wir bitten oder
 ver⸗ 

nad) kann GOttes heimlich Gerichte in fols| fteben. | 

chem Fall, warum er ſolche Kindlein, dabey| 4. Ach, man fol einen Chriſtenmenſchen 

aller möglicher Fleiß geſchehen ift, nicht hat nicht fo gering achten, wie einen Türken, 

laflen lebendig geboren und gekauft werden, Heyden, oder goftlofen Menfchen. Er iff 

fo füllen fich die Mutter zufrieden geben,|theuer vor GOtt geacht, und fein Gebet ein 

und glauben, Daß GOttes Wille allejeit beſ⸗ a
llmächtig groß Ding, denn er ift mit Chri- 

fer fey, weder unſer Wille iſt, ob es uns fi Blut geheifiget, und mit dem Geiſt GO, 

nach fleiſchlichem Duͤnkel viel anders anfiez| tes geſalbet. Was er ernſtlich bitter, ſon⸗ 

het; und zuvoͤrderſt daran nicht zweifeln, Daß derlich mit dem tmausfprechlichen Seufzen 

SH darum weder über ‚Die Mutter noch] feines Herzens, das ift ein groß unleidlich 

andere, fodazu gethan, erzuͤrnet ſey, fondern| Geſchrey vor GOttes Ohren, er muß es his 

fey eine Verfuchung zur Geduld. So wiß |ven; toie er zu Mofe fpricht, 2 Mof. ra, ıc: 

fen wir auch, daß folcher Fall vom Anfang Was fehreyeft du zu mir? ſo doch Moe 

nicht ſeltſam geweſt, alſo, daß auch die vor Sorgen und Zittern nicht wohl konne 

Schrift ſolches zum Exempel braucht, als Pſ. zitfchen; denn er in der hoͤheſten Noth war 

58,9. und St Paulus ſich ſelbſt eine Abor-|Goldh fein S
eufien, feines Herzens artundtich 

tuum ‚eine Mißgeburt oder unzeitige Ser | Schreyen, zuriß auc) das Rothe Meer, und 

burt nennet, ı Com 15, machte es trocken , führete Die Kinder Iſrael 

z. Zum gndern, jo ifts auch zu hoffen, \hinducch, und erſaͤufte Pharao mit aller ſei⸗ 
weil die Mutter eine Chriſtin und glaubig ner Macht. Das und noch mehr kann thun 

ift, daß ihe herzlich Seußzen und gruͤndlich und thut ein vecht geiftlich Seufzen. Dem 

Sehnen, das Kind zur Taufe zu bringen, Moſes wußte auch nicht, was und wie er 

fuͤr ein recht Gebet vor GOtt angenommen bitten ſollte. Denn er wußte nicht, wie die 

ſeh. Denn wiewol es wahr iſt, daß ein Eridſung ſollte zugehen, und ſchrhe doch von 

Schrift in feiner hohen Noth die Huͤlfe nicht | Herzen. — RR 

genen, noch wünfehen, noch hoffen darf,| 5. Alſo that Jeſaia wider den König San _ 

wie hn Diner, Die er doch ſ herzlich gern herib, und andere viel Könige und Prophe 
"und mit eigenem Leben mit hoͤchſter Begier ten, Die durch ihr ernſt Geber unbegreifliche, 

Fqufete, wo es möglich, und ihm da ein unmoͤgliche Dinge ausgerichter haben, deß 
Troſt gegeben wuͤrde; jo ſoll hie der Spruch fie ſich — verwundert, aber zuvor nicht 

Aal Nr hätten, 
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hätten GOtt anmuthen oder wuͤnſchen duͤr⸗ Igeprediat oder geglaubt werden ,aufdaßnicht 
- fen Das heißt böber und mebr erlan⸗ 
gen, weder wir beten oder verſtehen, wie 
St. Paulus fagt Ephef. 3, 20. ꝛc. fe 
fchreibet St. Auguftinus von feiner Mutter, 
daß fie für ihn betet, ſeufzet und weinet, doc) 
nicht weiter begehret, denn daß er möchte vom 
Irrthum der Manichaer befehret und ein 
Chriſte werden: da gab ihr GOtt nicht als 
lein, das fie. begehrte; fondern, wie es St. 
Auguftinus nennet, Cardinem defideriieius, 
das iſt, was fie mit unausſprechlichem Seuf⸗ 
zen begehret, nemlich, daß Auguſtinus nicht 
allein ein Chrifte, fondern ein Lehrer uber al- 
Te Lehrer der ganzen Ehriftenheit ward, alſo, 
daß die Ehriftenheit naheft den Apoſiein fie 
nen feines gleichen hat. 
6. Und wer will weifeln daß die Kinder 

alles, ſo er ordnet und gebeut, von ihr ver⸗ 
achtet wuͤrde. Denn wir ſehen, daß er viel 
gebeut um der Welt Bosheit willen, dazu 
er die Gottſeligen nicht verbindet. Summa, 
der Geift wirket alles in denen, fo GOIT 
fürchten, zum beften, bey den Verkehrten aber 
ift er verkehrt. Darum follen wir mit Chris 
ftenleuten anders und trüftlicher veden, denn 
mit den Heyden, oder (Das gleich viel iſt,) 
mit ruchloſen Leuten, auch in denen Fällen, 
da wir feine heimlichen Gerichte nicht wiſſen. 
Denn er fpricht, und leugt nicht, alle Dins 
ge find möglich denen, die da olauben, ob 
ſie es ſchon nicht alles alfo gebetet, gedacht, 
oder gewuͤnſchet haben, wie ſie es tworgerne 
gefehen haften; wie jeßt genugfam gefaget 
ft. Darum follte man folche Fälle GOtt 

Iſrael, fo vor dem achten Tage unbeſchnit⸗ |heimftellen, und ung trüften, daß er unfer. 
‚ten geftorben, Durch ihrer Eltern Gebet, auf \unausfprechlich Seufzen gewißl ich erhöret, | 
Die Berheiffung, daß er ihr GOtt hat feyn und alle, beffer gemacht habe, weder wirs 
tollen, felig worden find. Auch fpricht haben mögen nennen. Summa, fiehe du 
man, GHtt hat fich an feine Sacramente | allermeift darauf, Daß du ein rechter Chriſt 
nicht alfo verbunden, Caber durch fein Wort |feyft , und alfo in rechten Glauben zu GOtt 
hat er ſich mit uns verbunden, ) Daß er ohne beten und herzlich ſeufzen lerneſt, es fey in 

dieſelben auch auf eine andre Weiſe, uns unz dieſem oder andern Noͤthen; a isdennlaß die 
bekannt, die ungetauften Kindlein nicht koͤnne nicht leide feyn, und forge nichts , weder für 
ſelig machen. Wie er denn unter Moſis dein Kind, noc) für dich felbft, und wiſſe, daß 
Geſetz viel Cauch Könige) ohne Gefes hat dein Gebet angenehm ift, und GOtt alles 
felig gemacht, als Hiob, Naemann, Ben DIL beffer machen wird, tweder du begreifen 
König zu Nlinive, Babylon, Egupten 2c. | oder begebren Fannft. Ruffe mid) an, 
Gleichwol hat er darum das Geſetz öffent | (ſpricht er Pſalm 50,15.) in. der Noth, P 

lich unveracht wollen haben, ja gehalten ha⸗ will ich) dir. helfen, daß du mich loben und 
ben, mit Dräuung der Strafe ewiges mir danken follft, 

fu ho. 8. Darum ſoll man folche Kindlein, bey 
7. Alſo halte und baffe ich, daß der’ gufis und über welchen ſolch Seufien, Wuͤnſchen 

ge barmherzige GOTT etwas Gutes denke, Beten von den Ehriften oder Gläubigen ge⸗ 
auch uͤber dieſe Kindlein fo ohne ihre Schuld. fehieht, nicht alfo dahin verdammen gleich 
und ohne Berachtungfeines öffentlichen ‘Be den andern, dabey Fein Glauben, Gebet noch 
fehls, Die Taufe nicht erlangen; doch daß er Seufzen von Ehriftlichen und glaͤubigen Leus 
um der Welt Bosheit willen nicht will noch ten geſchieht. Denn er will fein Verheiſ⸗ 
hat gewollt, daß folches öffentlich har ſollen fen und unſer an oder Geufjen, Darauf 

an gegruͤn⸗ 
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"gegeimdet, unverache und unverworfen, ſon⸗ zu Nain, durch feiner Mutter Seufzen, oh⸗ 
dern hoch und theuer gehalten haben. ne feinen eigenen Glauben vom Tode ertveckt, 

09, So habe ich auch droben gefagt, a. des Cananaͤiſchen Weibes Tuchterlein 
predigt, und fonft genugſam geſchrieben, wie vom Teufel los macht, durch der Mutter 
durch eines andern oder fremden Glauben! Glauben, ohne der Tochter eigenen Glau⸗ 

unmd Seußen GOtt viel thut, da nach Fein, ben, Matth. 15, 22, faq. alfo auch des Kür 
eigner Glaͤube it, aber flugs Durch anderer nigifthen Sohn Foh. 4,47. und den Gicht⸗ 

Fuͤrbitte gegeben wird; wie im Evangelio brüchigen, und viel mehr, davon bier nicht 
Sue. 7, 21. faq. Chriſtus der Witwen Sohn langer zu reden ift. | 

b) Wenn man einen böfen wunderlichen Ehegatten hat. 

1. D. Martin Luthers Erinnerung an einen guten Freund, 
(M, Stephan Rodt,) wie er feinem Meibe in ihrem unbilligen 

Vornehmen begegnen ſolle. Anno 1528, ü 
Dnade und Friedein Ehrifto, famt ger | an ſich nehme 5 daß fie aber. follte gar aufs 

> bührlicher Gewaͤlt uber euer Weib. gehaben, ausgetilger und zunichtet werden, 
Es ift, mein lieber Here N. eure) das ware zu viel. 

| gnaͤdige Fran noch nicht zu mir / Sehet derhalbenzu,daß ihr (GOttes Bes 
kommen, über welchem ihrem Gehorfam! fehl nach) ein Mann feyd, und eures Wei⸗ 
gegen euch ich „nicht wohl zufrieden bin. bes Schwachheit fo traget, daß ihr ihre 
Zudem bin ich uber euch mun auch etwas | Bosheit nicht ſtaͤrket: und wo ihr euch in 
unmillig , daß ihr derhalb, da ihr fo viel] fehuldigen Dienft gegen ihe zu tief herunter 
Muths nicht habt, eben Durch Chriftliche | lieſſet, GOttes Ehre, die in euch iſt, nicht 
Pflicht, Damit ihr eurem Weibe zu dienen | verunehret, andern zum aͤrgerlichen ſchaͤdli⸗ 
ſchuldig feyd, fie zur Tyrannin gemacht habt, | chen Exempel. rn 
und bisher darinne geftärfet, daß es un | Ob es aber Schwachheit oder Bosheit ſey, 
mehr das Anfehen hat, als ob es eure Schuld iſt leichtlich zu unterſcheiden. Die Schwach⸗ 
fey, daß fie fo tummkuͤhne wider euch alles. heit trage man ; der Bosheit ſteure und weh⸗ 
wagen und vornehmen darf. | re man. Schwachheit laßt ihr fagen und 
Wahrlich, da ihr merktet, daß der Eſel ſich gerne untermeifen, und folget zum we⸗ 

vom Futter wollte geil werden, das ift, da nigſten in zwölf Stunden einmal ; Bosheit 
euer Weib durch euer Einraͤumen und Nach- aber bat eine Halsftarrigkeit an fich zu wi⸗ 
hangen anfıng frosig zu werden, folltet ihr derſtreben und nicht nachzulaffen , fondern 
bedacht haben, var ihr GOtt mehr fehuldig darinne zu verharren und fortzufahren. Wenn 
waͤret zu gehorchen, denn ihr ; das iſt, daß ihr fie aber merken wird, daß ihr ihre Bosheit 
des Mannes Herrfchaft, die GOttes Ehre für eine Schwachheit haltet, was iſts denn 
iſt, wie St. Paulus fagt ı Cor. 13,7. von ihr Wunder ‚ fo fie gar raſend wuͤrde? So 
nicht hattet laffen verachtet, und mit Fuͤſſen thut ihr denn Durch eure eigne Schuld dem 
getreten werden. Denn es ift gnug, daß Satan Thür und Fenſter auf, daß er euch 

- Diefelbe Herrfchaft, die GOttes Ehre ift,|in dem armen ſchwachen Gefaffe (eurem 
fo ferne ſich auffere, daß fie Knechtsgeftalt | Weibe,) nach alle feiner Luft und Gefallen 

| Sa. verſpotte, 
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verſpotte, erbittere , auf alle Wege und geben, daß ihr vernehmet, was ich rede und 
— plage und martere. 0... [merfet, daß ich von Herzen gerne beyde euch 
She ſeyd ein weiſer und verſtaͤndiger und ihr. rathen wollte, und dem Teufel 

Mann, werdet euch hierinne wohl wiſ⸗ wehren, Gehabt euch wohl in Chriſto. 
fen zu halten; auch wird der HErr Gnade] Gegeben am Dftertage. Anno ısag. 
2, D. Marfin Luthers etliche offene Nothbriefe, in Sachen Wbvlff Hornungs wider fein Eheweib. Anno 1530. En ? Te —— — — —— ———— — 

De 0 Ann den Ehurfürften zu Brandenburg. Ben Durchlauchtigſten, Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Jogchim Marggrafen zu Brandenburg, Churfürften ıc. Herzog zu EStettin, Pommern x. Meinem gnaͤdigen Der “: G.rnade und Sriede in Ehrifto, una 0 Qurchlauchtigfter, Hochgeborner Surf, Gnaͤdigſter Herr, 
| GER habe vorhin E ©. F. ©, oft⸗ fahr, und ich ihn auch gedenke in J——— 

STR, mals mit heimlicher, uletzt auch es nicht anders werden Mill, zu fehanden, KEID mit ofenbartiher Scheift, demt-| und Öffentlich von feinem Beige {og I na ihiglich und fleißig gebeten für chen. Deß wird denn €. €. F. &, auch 
‚den armen Gefellen , TBolff Hornung, daß Schuld muffen haben vor GOTT und der E.C. F. G. gnädiglich wollten bewegen ſeine Welt, weil ſie nicht darzu helfen wollen, Armuth und Elend, feine Jugend und Ger daß er das Seine erlange, | fahr, und helfen als ein Landsfurft, der es| Ich habe wohl gehoͤrt; wie Eatharina, 
zu thun vor GOtt und der Welt ſchuldig ift, |fein Meib, habe einen Vertrag oder Ver: daß ihn fein Weib und Kind, Haus und ſchreibung, darinne Hornung um deswillen, - Güter wieder würden 2c. welche ihm mit daß er fie aus ehelichem Eifer mit einem allem Unrecht und mit aller Unbilligkeit wer⸗ fumpffen Meffer ein wenig geſtochen hüfte, 
den vorgehalten. Darauf mir Feine Ant-| (nicht ohne Urfache, wie ®. €. F. &, won. 
wort iſt worden, wiewol ich ange genug gez] wiffen,) fich ihr gar verziehen, und fienimz - harret. Darum nöthiget mich abermalmein mermehr fordern noch zu fich begehrten wol⸗ Gewiſſen, dem armen Gefellen zu dienen, le und auf ſolchem Vertrag fie beharre, und wort ich immer kann, und komme abermal deß E. €. 5. ©. Schuß begehret und er- 
mit Diefer öffentlichen Schrift, bitte, flehe langet. Ich habe deffelbigen Vertrags Ab⸗ und vermahne nochmals um GOttes und |fchrift gefehen ; aber was kann ich davunres 
‚alles Rechte willen, ©. €. 5. ©. wollten den? E. C. F. G. wiſſen das beſſer, denu helfen, DAR dem guten Geſellen fein Weib, ichs fagen kaun, daß folcher Vertrag mir ei- Kind und Geige toieder werden. Denn es ner Bratwurſt verfiegeft iſt, und E C.F. 
‚hat nun lange guug gewaͤhret. Er kann und G. ſchuldig iſt genannte Frau auf ſolchen 
ſoll nicht langer fo gehen im Elende und Ges Vertrag nicht fehügen , fondern fie von le 

chem 
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chem weiſen und was deß it, ihrem Mann hoͤret, und wollten mirs nicht für Laͤſterſchrift 
Helfen verfohnen. > oder Schmachbrief deuten. Denn ich, 
"Reiter, wiffen E. E. F. G. daß Wolff GOtt Lob, über meine fieben Fahr kommen, 

Hornung nicht Macht hat, Solche Verſchrei⸗ ſchier auch ja fo viel keunen fol, was eine Laͤ⸗ 
bung u thun, und wo. ers hätte thun wollen, Ifterfchrift fey uder nicht, daß E. €. F. © 
ſollte E. C. F. ©. ihn darum geftraft haben, mich folches zu Iehren der Mühe wol ſparen 
als einen Buben ; denn er hat fein Weib mag. GOtt gebe, daß E. C. F.G. Diele 
von ſich felber nicht genommen , fordern |meine letzte Bitte, erhoͤre auf daß ich wie⸗ 
Gott hat ſie ihm zugefüget, mit öffentlichen |derum für, und nicht wider E. & 5. G. zu 
Hecht, wie ſichs gebuͤhret. Darum kaun GOtt beten müffe, Amen, er; 
und foll er fich auch felbft nicht von ihr ſchei E&, C. F. ©, /66 
den; GOtt hats ihm verboten, da er ſpricht: williger 
Was GOtt zuſammen füge, fol’ der "=. Martins Luther 
Menſch — ee | ed — 2 
10, % ieſer Spruch Chriſti laͤßt dieſe ee Nun. 
Verſchreibung Wolff Hornunss gar nichts Den5ochwürdigen in GOtt DE 
gelten, darinn ex ſich ſelbſt ſcheidet von fer ern, Fuͤrſten und Herren, ST 

nem Wabe welches feinem feommen Mann |fer zu Brandenburg , Havelberg un 
sebühret, und fEnider GOTT. Darum] Lebus, meinen. eh Hrn 
kann fie auch nicht drauf trotzen und SEN. ſaͤmtlich und ſonder ich. Sheitko 
F. Gnaden Schuß begehren , vielweniger Gnade, Barmherzigkeit und Friede in hriſto. 
kann E. C. F. ©. ſolchen Schutz thun. Wie ochwuͤrdige, in GOtt Väter, gnaͤdige 
auch der arme, unſchuldige Hornung ſey zu DI Ftrften und Herren. E. F. ©. niß 
folcher nichtigen Derfehreibung Eommen, ft |fen ohn Zweifel wohl das fehandliche Aerger⸗ 
E. C. F. ©, wohl bewußt, und fchier im|nif, fo zu Berlin vier Jahr gewaͤhret, Wolff 
ganzen Deutſchen Sande faft befannt. Hornungs Weibs halben , welche durch 
Demnach bitte ich zum dritten» und zum| Schein eines nichtigen Bertrags, jo Wolff 

letztenmal in diefer Sachen, €. C. F. G. Hornung mit ihr gemacht, und Verſchrei⸗ 
sollten fich hierinn, beyde mit Schuͤtzen und | bung von fich gegeben foll haben, fich ihr e⸗ 
andern Sachen, anders, denn bisher, hal | wiglich zu-verzeihen, und fie nimmermehr zu 
ten, und Wolff Hornung das Seine werz| fich zu fordern, fehlechts nicht zu ihm will; 
ven laſſen Denn der Raub ift zu groß, daß | und trotzt auf eures Landesfurften Schuß, - 
fie ſoll auf einmal vauben , fich felbft,, fein | Damit fie Dem guten Gefellen entwendet, zuerſt 
Kind, Haus und Hof, Gut und Ehre, darz | fich ſelbſt, darnach Kind, Haus, Hof, Sur, 
zu fein ficher Weſen vor GOtt. Golches | Ehre, und darzu ficher Weſen ferner Seelen, 
groffen Raubs Schuß hat E. C. F. Gnad. | und muß alfo der arme Knecht in groffem 
Gott nicht befohlen, fondern verboten. Sammer und Elend, in Noth und Armuth, 

“ Und endlich bitte ich auch, daR €. E. F. in Gefahr und Sorgen feiner Seelen in der 
&. folche meme Schrift gnadiglich, als eine , Srre, und alfo ohne Schier gehen. | 

treue Vermahnung wollte annehmen, wel⸗Weil denn nun € F. S. roiffen, daß fol- 
che mich zu fehreiben unmeidliche Noth und | che grofie ſchwere Stücke und ſchaͤndlich Aer⸗ 
Sagen dringen, wie E. C. F. G., fieher und: gerniß nicht zu dulden, und eurem 

| . | en 
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en folchen Raub und Frevel des Neibs [er fpricht Ezech. 3. 0.18. CHriſtus unfer 
9 u ſchuͤtzen, ſondern zu ſtrafen gebuͤhrt; HErr gebe E. F. G.hierinn und in allen 

hab ich mich laſſen des guten Geſellen North Stücken einen Bifchöfl. Ernft, Muth, 

und Unfall zwingen, E. F. ©. mit Schrif⸗ | Stärke und Rath) zu thun, was ihm wohl⸗ 
gen zu erfuchen. Denn weil E. F. ©, im gefaͤllig euch heilſam, und. den Leuten beſ⸗ 

Bifhöftichen Amt fisen , wiſſen fie wohl, ſerlich iſt, Amen, 
weſſen Befehl in folchen Stücken fie von) €, 8.6 

Gott haben, nemlich das, wie St. Paulus ! De 

zu Timotheo ı Epift, 5, 20. faget : Die ds f williger 

ſuͤndigen, die ſtrafe Öffentlich vor allen, Martinus Luther, 
daß die andern eine Scheu davon haben. F | e 

Und abermal — — — HIT, 

dich fremder Sünden nicht theilhaftig. Den Edlen, Geſtrentten Ehren⸗ 

— das alles E. F. G. beffer wiſſen, denn deſten — an Edlen kahl 
ichs fasenmag. — nt der Ritterfchaft im Chucfür 
a a Be feifiges a | a 

ten, daß E. 5. ©. darzu thun wollen, un — 

euer einer, deß Sprengel das Weib unters Gnade und Friede in Chriſto. 
Wworfen, fie dayzu halten mit Dräuen, Ver: Idle, Geſtrenge, Veſte, Gnaͤdige, Liebe 

mahnen, Bitten; wo das nicht helfen will, Herren. E. G. und ©. wiffen wohl den 
mit Bannen und geiftlichem Urtheil Daß fie Unrath und groß Aergerniß, fü dem ganzen 
ehue, mas fie ſchuldig iſt, und alle drey ſaͤmt⸗ Churfuͤrſtenthum Brandenburg anklebt, daß 

ich euern Landesfurften vermahnen und an⸗ darinnen geduldet wird der Frevel zu Berlin, 
halten , daß er folcher Frauen , in ſolchem mit Namen Catharina Hornungin, welche 

groſſen mannigfaltigen Raub und Frevel, ſich felbftmit ihrem rechten Ehemann gefchies 
\ Eeinen Schuß erzeige, wie E. F. ©. denn den, und daſelbſt ein Weſen führe, wie 
wohl wiflen, und zu thun fich freylich ſchul⸗ euch bewußt, und auf Trotz eines nichtigen 
Dig erkennen. Denn ich ſolches an E. F. G. Vertrages, und Schuges euers Landesfürz 
nicht lehrens⸗ oder meifternstveife ſuche ſon⸗ ſten, ſich felöft ihrem Mann entzeucht und 
dern Urſache geben will, Euer Biſchoͤfflich vorhaͤlt, darzu fein Kind, Haus und Hof, 
Amt zu beweiſen, und das helfen verhuͤten, Gut und Ehre hemmet, und den armen Ger 
dag ©. F. G. nicht mit fremden Sunden ſich fellen Damit ins Elende verjagt, daß er in. 
beſchweren müflen , welches ohn Zweifel ge⸗ groffem Sammer, Noth und Armuth ‚dar 
fehieht, wo &F. ©, ſolche Untugend des zu in Gefahr. feiner Seelen, als-ein junger 
Weibes, und ſolchen Schuß euere Lands⸗ Gefell, ſchweben muß ohn Unterlaß, nun uͤber 
fürften ungeſtraft und ungebeſſert lieſſen und das vierte Fahr. 
Find doc) nicht geringe Diefe fremde Suͤnden/ Wiewol ich nun weiß, daß E. ©, und 
beyder Perfonen, wie E. 5. G. wohl beden⸗ G. hiezu nichts thaͤtiges thun koͤnnen noch 
ken koͤnnen, und wird hinfort alle diß Aer⸗ ſollen, weil es euren Landesfuͤrſten und Bi⸗ 
gerniß und groſſe Suͤnde Ener eigen ſeyn, ſchoͤffen eigentlich gebuͤhret. Aber doch ‚nos. 
und GOtt nicht anders von Euch fordern, dieſelben verſaͤumlich oder laͤßig hierinn ſeyn 
denn als haͤttet ihr es alles ſelbſt gethan, wie lwollen, iſt je billig, und E. ©. finds fehuls 

RSS, 
= 
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dig, weil das Aergerniß dem ganzen Lanz | ter gebe euch allen LBeisheit und. Sinn zu 
de Schande und Schaden thut , als die volbringen feinen guten Willen, Amen. 
treuen Sandfaflen und des Ehurfurftens E. G.und . 
thums Glieder und Verwandten, treuen} williger | 
Rath und Vermahnung darzu zu thun. Es Wartinus Luther. 
iſt nicht unrecht, ſondern löblich und gedo⸗ III. he 

ten, daß ein Knecht feinen Heren warne = 
vermahne, mo der Herr feines eignen Haus | 
fes und Gutes Schaden nicht merkte, oder SS und Friede in Ehrifto! Ehrbare 
den Frommen verfaumen wollte, Wo er liebe Frau , was ich die jest fehreibe, 
aber ſtill darzu ſchwiege, wuͤrde er, als ein] follt du gewiß Dafür halten, daß ichs thue 
unfreuer Knecht, wol für ſelbſtſchuldig an aus Bitte und Begehr deines Mannes, Wolf 
folchem Schaden genennet und geftraft wers| Hornungs. Dein Gewiſſen kann dir wohl ſa⸗ 

D. Mertinus Luther, 

den. 

Demnach if mein demuͤthig fleißig Bit⸗ 
ten, E. ©. und ©. wollten ſolche ſchaͤndli⸗ 
che Aergerniß und Muthwillen, dazu des 
armen Hornungs Elend und Noth mit barm⸗ 
herzigen Augen anſehen, und bey hochge⸗ 
nanntem euren Landesfuͤrſten und Biſchoͤffen 
mit Bitten und Vermahnen anhalten, da⸗ 
mit das Weib gehalten werde zuthun, was 
ſie ſchuldig, und euer Landesfuͤrſt des Schu⸗ 
ges uber ſolchen Frevel und Raub des Wei⸗ 
bes fich auffere; ſondern feinem Churfuͤrſtli⸗ 
chen Amte nach), fie zum Rechten und ih⸗ 
rer Pflicht halte. Denn E. G. und ©. zu. 
bedenken haben, wo ſie ſogar ſtill hiezu ſchwie⸗ 
gen, es möchte vor GO TT fur eine Ber 

gen, wie daß du auf den bübifehen und nich» 
tisen Bertrag, fo Wolf Hornungen (als 
‚er faget,) ausgezwungen und abgedrungen, 
dir gegeben ift,, nicht ficher ſeyn Fannft, auch 
deines Sandesfürften Schuß darauf nicht füs 
chen noch gebrauchen, weil es Flarlic) rider. 
Gottes Wort ift, wo fich eheliche Leute ſelbſt 
feheiden wollen. . Darum der Meifter nicht. 
daheim geweſt ift, Der Dir fülchen Vertrag 
geftellet, und folches Stuͤcklein darinnen 
nicht bedacht, hat gleichwol den Kopf aus 
der Schlingen ziehen, und die Sache ganz auf 
Hornung fehieben wollen, fiehet abernicht, daß 
er gar mit dem Hindern hinein gefallen iſt. 

Neil du denn weißt, das du an deinem 
Ehemann folche groffe geaufame Untugend 
und Frevel begeheft, fo viel Raubs treibft, 

willigung gerechnet, und euer Gewiſſen als daß dur dich feldft, fein Kind, fein Haus und- 

ver werden, 

Bitte gar gutlih, E. G. und G. woll- 
ten mir dieſe Schrift zu gut halten ; denn 
nachdem ich mich fchuldig erkenne, Dem gu⸗ 

fo. auch mit fremder Sünden etwa beſchwe⸗ Hof, fein Gut und Ehre ihm vorhälteft,. 
darzu ins Elend verjagt haft, daß er ein ar⸗ 
‚mer Bettler in groffem Armut) und Noth 
fhtveben, darzu als ein junger Menfh,tage - 
lich in Gefahr feiner Geelen ſtecken muß, 
nun über vier Jahr; welchen Sünden al 

ten Gefellen zu rathen und helfen , zwinget zumal auf deinen Kopf und Hals fallen, und’ 
mich folche Pflicht, allerley Weifeund Ie- dich Drücken werden; uber das nun oft 
ge zu ſuchen, damit ich entfehuldigt , Defto | gefordert, erfucht ‚gebeten und geflehet, dens 
Jeichter Gewiſſen habe, daß ich meinen Fleiß | noch nicht Fommen bift: So zwinget die Noth 
an ihm nicht geſparet habe. GOtt der Bar! hinfort, Die Sachen anders anzugreifen. 

Lutheri Schriften 19, Theil. REE - Und 
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Und füge dir darauf zu wiſſen, daß ich ge⸗ wills GOtt,) gewißlich ein ander Prieflein‘ 
denke Wolf Hornung von dir, als von ei⸗ leſen. Ob der arme Wolf Hornung ſolchen 
ner öffentlichen Ehebrecherin, (wo du nicht —5— leiden muß? wolan, ſo hat GOtt 

anders dich fehickeft,) los zu fprechen, Damit | noch mehr denn er jevergabe, wird ihm wol 
er auch möge ein ander Weſen anfahen da» | ander Weib, Kind, Haus und Hof, Gut 
bey er bleiben, und nicht fo in der Sure * Ehre fehaffen, Sarnach wiſſe und ha⸗ 
ewiglich das Elend bauen müffe. be Dich zu richten. GOtt helfe dir. aus dei⸗ 

Demnach beftimme ich dir eine Zeit, ob nen Stunden, und bringe dich wieder zurech⸗ 
dur indeß etwas darzu zu thun gefinnet war — — Gegeben zu Wittenberg Anno 
reſt, nemlich die naͤchſte Mitfaften, den] ı 
Sonntag Riare was du handeln willt Der Ehrbaren Stauen, Catharinaͤ Hor⸗ 
magft du indeß im Nach Laͤtare ſollt ul nungen, zu Colln an der — 

— —— 

c) Von Ebes Deſertionsſachen. 

| I, D. Martin Luthers und anderer Theologen zu Wittenberg 
| Bedenken in einer Deſertionsſache, Anno 1535. 

® Sure Frage belangend , die M. zu daß er ihrer Beywohnung begehre, dadurch 
Nordhauſen, fovonihrem Ehmann er befennet, daß er endlich vor ihr gefiohen. 
DB. D.verlaffer, haben wir fleißig | md folder M. Eraft des; pruchs Paus 

geleſen, und ift- darauf unfer Ber li wiederum erlaubt werden Chriſtlich zu frey⸗ 
denken und Chriftlicher Rath en tie auch folck ; hes erftlich inder Chriſtenheit 

Weil man folchen verlaffenen Perfonen gehalten‘; wie Eufebius aus Iofino einen 
alfo helfen foll, daß ihre Gewiſſen ficher find, 
daß forthin fie nicht dom Sehe Pi, — Sal vecitivet, und der Fall — 

fochten werden moͤgen, muß man oͤffentlich zeiget. 
im Sicht, ordentlich und nach Chriſtlicher Re⸗ Und fodie Frau noch dieſen Sonntag ehrs 
gel handeln. lich und Chriſtlich freyen wuͤrde iſt ein Ehr⸗ 
Darum obwol H. ſo weggelaufen, an * Rath ſchuldig, fie zu ſchuͤtzen; und iſt 

feinem gewiſſen Orte anzutreffen , ſoli ihm ort, Daß felhes auch einem Math werde 
gleichtool.der Pfarrer zu Nordhaufen eier |AnGeselget, damit nicht Der verlaufene D. 
ren, alfo daf die Citatio an der Kirchen oͤf a neue Unrichtigfeit mache. Es find 
fentlich angefehlagen werde, darinnen die ab er oft die Obrigkeiten zu diefem billigen _ 

Sermine obngefehrlich geſett ſind, als auf Schuß unwillig ꝛc. Darum fie durch die 
dee Monate. Prediger ihres Amts zu erinnern. Die 

So ex erfeheinet, oder jemand son feiner, Frau ſoll auch ermahnt werden, fürfichtigs 
wegen, weiß man wohl, wie zu procediren | NÖ Und nicht leichtfertig zu freyen, 

iſt. Im Fall aber, daß er nicht erſcheinet, 

* 

ſo die M. ihr. Zeugnik laffen da Sffentlich Martinus Luther, Doctor. 
leſen, daß fie vom H. moͤge ledig geſprochen Caſpar Creuzʒiger, Doctor, 

werden, als der fie freventlich verlaffen, und Beorgius Major. 
nun in das dritte Jahr fich an zeige / Philippus Melanchtbon. 

| 2. 
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2. D, Martin Luthers und Philippi Melanchtbons anderes 
Bocoeaebdenken in einer Deſertions Ehefache. Anno 1535. — 

Srftlich, ſo Jacob L. Das verlaufene dert werde, und dem unſchuldigen Manne 
Ye Leib wieder annehmen will, Das geholfen werde, iſt auch vonnoͤthen, zuvor 
mag er bedenken; fo er aber. end- ein s Ehrbaren Raths Gemuͤth zu wiſſen wel⸗ 

bch bedacht, ſie nicht anzunehmen, |cherdoch als eine Chriſtliche Obrigkeit, ſchul⸗ 
wie er. nicht ſchuldig ift, (weil ſich der Fall dig iſt, od dieſem Sentenz zu halten, dag 
alſo haͤlt,) fo wäre hier als in einem rechten verlaufene Weib nicht wieder einzulaſſen 
Chriſtlichen Kirchengerichte zu procediren. und des Unſchuldigen andere Chriſtliche Che 

Nemlich, daß eine Citation in Valuis rem- [nicht zu verhindern. Davon iſt zuvor mie 
li, im Namen des Paſtors anzufchlagen, etlichen Verftändigen, als Herrn Michaeln, 
arinnen die Chebrecherin aufeine beftimm-|und’anderen, zu reden. Es wäre auch bil- 

fe Zeit erfordert würde... Sie fomme nun, lig, daß eine Obrigkeit etliche Perfonen aus 
oder komme nicht, fo foll Jacob gefaßt feyn dem Rath zu folcher Verhoͤr verordnete, 
mit glaubwürdigen Zeugen, daß er nicht ber] Diefes unfer "Bedenken ift gegründet und 
rüchtiget de Szvitia, oder vom Ehebruch. Chriſtlich und wäre gut, daß die Kirchen, 
Stem; daß die verlaufene Frau Chebruch|gerichte an allen Orten alfo beftellet wären, 
treibe. ! daß Ehebruch mit Ernft geftraft wuͤrde, und 
So nun Jacob auf diefe glaubwuͤrdige dem Unſchuldigen geholfen. Es find auch die 

Zeugniß begehret, daß er von ihr gefchieden | Paſtores ſchuldig, fo viel ihnen möglich, alfo 
erde, fo follen die Prädicanten ihn ledig | den Unſchuldigen fo Chriftlichen Rath ordentz 
fprechen von bemeldetem verlaufenen Wei⸗ lich fuchen, laut des Evangelii zu rathen. 
be, als von einer Ehebrecherin; Eraft des) Und erbieten ung hiermit, Diefes aus der heis 
Evangelii. Wie auch folches im Anfang ligen Schrift und alten Ehriftlichen Exem⸗ 
der Kirchen gehalten, zu. Strafe der Untuz | peln zu verantworten. Uns ift auch nicht 
gend, unddemunfchuldigen Theil zu helfen. |entgegen, fo ein Ehrbarer Rath unfer Be 
Wie Eufebius eine alte Hiftorie aus Juſti⸗ denken wiſſen wollte, daß ihr ihnen dieſe uns 
no erzehlet, lib.4 und Hieronymus von der fere Schrift vorleget. ee 
Fabiola ſagt. | Martinus Luther, Doctor, 
“Damit aber diefer-Sentenz nicht verhin- Philippus Melanchthon. 

3.D. Martin Luthers Citation an Brofius Heinrich von Dit: 
| teersdorf, in einer Eheklage. Anno 1san 

OH Martinus Luther, der H. Schrift ige Ehe ſogſt haben zugefagt, und auch dar- 
Doctor zu Wittenberg, Prediger, auf ein öffentlich Verloͤbniß mit ihr gehal⸗ 
fuͤge dir, Broſius Heinvich von Dit⸗ten. Jedoch deſſelben ungeacht, ſeyſt du 

tersdorf, zu wiſſen, daß die tugendfame| von ihr gewichen, und wegerſt dich, ſolchem 
Frau Anna, verlaffene Witwe Wetzels zu Deinen. Zufagen und Pflichten nach (wel⸗ 
Zernegal, bey mir geweſt, und Flagend an- ches du vor GOtt und der Welt ſchuldig 

gezeigt, wie daß du ihr eine rechte beſtaͤndi⸗ biſt zu u „) mit der genannten Frauen, 
er — 2 eine 
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eine € © zu volliehen 5 dadirch fie verur⸗ Berordneten alhier zu Wittenberg zu ers 

facht, Es an = des Pfarrherrns alhie ſheinen auf naͤchſtkuͤnftige Mittwoche nach 
zu Ppittenberg zu erfüchen, und gebeten, ihr dem Sonntage Cantate, anzuhören gemels 

um Gottes willen, das dißfals vecht ſey, dete Klage, und weiter was recht iſt. Will der⸗ 
zu verhelfen: will ich dich von wegen und halben ſolches im Beſten haben angejeigt, 
an ſtatt des Pfarrherrns erfordert haben. darnach du dich wiſſeſt zurichten. Darum 
Erfordere auch und citivedich hiemit perem- | zu Wittenberg, Sonntag nach Mifericor- 
ptorie, vor mir und andern infolchen Sachen | dias Domini 1531. 

u d) Don der Ehefcheidung. . 

DM, Luthers Schreiben an den Nath und — a 
| Domitſch, a nn betreffend, 

nno 1525. 

Dem Ehrfamen, Weiſen und Wuͤrdigen Buͤrgermeiſter Rath, und PR 
* Michael, Prediger zu Domitſch, meinen guͤnſtigen Herren ice 

und Freunden, | 
F yde und Friede i in CHriſto. Ehr⸗ der oder Schweſter nicht ER: in 
Wſame, Weife, Wuͤrdige, liebe Her⸗ folchen Sällen. 

| 8 ven. Suf eure Schrift eures Pre⸗Alſo ſage ich auch: wer nicht Bleiben 
> digers Eheftand betreffend, iſt das will, der fahre immer bin, das andere 
meine gute Meynung kuͤrzlich: Weil dem Theil ift darum nicht verbunden ohne Ehe 
alfo ift, daß fein Weib ſich fo unehrlich ge⸗ zu bleiben; wie ich im Büchlein über daſſel⸗ 
gen ihm hält, Fann ich fein Necht weder en⸗ bige Capitel weiter gefehrieben habe, das ihr 
ger noch weiter fpannen, denn ee GOTT |Iefen möget. Kann er nun ohne Weib nicht 
ſelbſt gefpannet hat, der durch St. Paulum |feyn, fo freye er eineandereim Namen GOt⸗ 
ı Cor. 7,15. in fofchen Sachen ein folch Ur⸗ tes, weil Diefe nicht weil. Hiermit GOtt 
theil ftellet: Soderlingläubige ſich fcheis|befohlen. Zu Wittenberg, Freytag nach 

det, ſo laß ihn ſcheiden; es — der — Aſſumptionis Marie, An.ızaz. 
| ) Martinus Luther, 

| | oO Don der Sigamie oder onen, | | 

9, Martin Luthers Ä 

Anton an Sandgrafppil — zu Heſſen, wegen ſeiner Bigamie, 
Anno 1539. 

GOttes Gnade durch unfern HErrn Ebriftum zuvor, 
Se Hochgeborner, Gnädiger Fürft und Herr. 

Bucerum - etliche langwierige Beſchwe⸗ 
Gasen En. Füuͤrſtl. Gnaden uns rungen im Gewiſſen, und HR ein 

>> dur) den Deren D, Martinum Bedenken angezeigt, mis Weberveichung 
w, 
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‚En. Fürftl, Gin. gnadigen Schrift. Wiewol ſein nöthig Ding iſt, ſo iſt es wahr ; ſo es aber 
uns in ſolcher Eil zu antworten zu ſchwer ift, fo nicht geboten, und nicht noͤthig, foll man ans 
haben wir doch ‘D. Martinum ohne Schrift dere Umftande auch betrachten, alfo: ; 
and Alntwortnicht wollen veifen laffen. Erſt lich, Gott hatdie Ehe alſo eingeſetzt, 
2 Und erſtlich ſeyn wir von Herzen er⸗ daß allein zweyer Geſellſchaft ſeyn ſoll diewell 
‚freut, und danken GOtt, dem Vater aller ſie beyde leben, und nicht mehr. Das will der 
Gnade, Guͤte und Barmherzigkeit, daß er Spruch: Es ſollen ihr Zwey in einem 
Ew Fuͤrſtl. Gnaden wieder von der gefähr- | Fleiſch feyn. Dass ift alſo erftlich gehalten, 

lichen Krankheit geholfen, und bitten, er wolle Aber Lamech ‚hat das Exempel eingefuͤhret, 
&F. ©. Leib und Sede zu ſeinem Lobe ſtaͤr/ mehr Weiber ſaͤmtlich zu haben, welches 
ken. Denn wie E. F. G. ſehen, fo iſt die von ihm in der Schrift gemeldet, als eine 
arme Kirche klein und verlaſſen, und bedarf Einfuͤhrung wider die erſte Regel. Dar⸗ 
in der Wahrheit fromme Herren und Re⸗ nach iſts bey den Unglaͤubigen gewoͤhnlich 
genten, wie wir nicht zweifeln, GOtt wer⸗ worden, bis daß Abraham und feine Nach⸗ 
de etliche erhalten, obgleich allerley Anfech⸗ kommen mehr Weiber genommen Und iſt 
timg vorfallen wahr, daß ſolches im Geſetz nachgelaſſen, 

3. Und auf die Frage, davon D. Bu⸗ |wie der Texyt ſpricht Mofa, 15: Si habuerit 
cerus mit ung geredt, iſt erſtlich dieſes unſer homo duas vxores &c. Dieweil es aber 
Bedenken: E. F. G. wiſſen und verſtehen |dem erſten Anfang und der Schoͤpffung ge⸗ 
dieſes ſelbſt, daß ein groſſer Unterſchied iſt, maͤß iſt, daß ein Mann nichtmehr, denn ein 
ein gemein Geſetz zu machen, oder in einem Weib habe, iſt ſolch Geſetz loͤblich, und al⸗ 
Fall, aus wichtigen Urſachen, und doch nach ſo in der Kirchen angenommen; und iſt nicht 
goͤttlicher Zuſagung eine Difpenfation zu gez [Dagegen ein ander Geſetz zu machen als auf⸗ 
brauchen; denn wider GOtt gilt auch keine zurichten. Denn Ehriftus diefen Spruch 
Difpenfation.HNUn wiſſen wir nicht zu ra⸗ wiederholet: Et erunt ‚duo in carne vna 
then, daß man eine ‚öffentliche Einführung, Matth,is,s. Und erinnernung, wie die Che 
und alſo ein Geſetz mache, Daß maͤnniglichen erſtlich vor der menſchlichen Schwachheit ge⸗ 
zugelaſſen ſey, mehr denn ein Eheweib zu ha⸗ weſen. Daß aber etwa in einem Fall eine 
ben. Sollte man denn nun etwas davon Diſpenſation gemacht wurde, als Daß efliche ah 
drücken laſſen fo Fünnen E. F. ©. achten, |in fremder Nation gefangen alda gefreyet 

daß folches für ein gemein Geſetz gehalten |haben, und wiederum Iedig wuͤrden, und 
würde, Daraus viel groffe Beſchwerung und | ihre Weiber mitbracht. Item, fo langwie⸗ _ 
Aergerniß folgen würden, Derowegen fol rige Schtwachheit Urſach gabe, wenn eines. 
ches in Feinem Wege vorzunehmen; und Weib auffagig wäre; fo in folchen Fallen 
bitten, E. F. ©. wollen diefes felbft beden-|der Mann noch ein Weib nahme mit Rat 
Ten, wie ſchwer es ſeyn wuͤrde, man hätte | feines Paftoris, nicht ein Gefe einzuführen, 
diefes Gefeß in Deutfcher ration aufge ondern feiner Nothdurſt zu varhen, Diefen 
bracht, daraus in allen Heyrathen Aende⸗ wiſſen wir nicht zu derdammen. 
sung zu befürgen. Daß aber dagegen mag 5. Dieweil nun ein ander Ding ift, ein Geſetz 
geſagt werden: Was vor GOtt recht if, | einzuführen,und ein anders iſt, eine Diſpenſati⸗ 
ſoll durchaus zugelaſſen werden. Dieſes on zu gebrauchen; ſo bitten wir unterthaͤniglich, 
hat eine Maaß. So es GOtt geboten, indie, en bedenken; Erfilich, daß e 

— 9 3 
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alle Wege zu verhtiten, Daß —— ‚halten , wie es die Welt in Wind ſhlaͤgt. 

- öffentlich in Die Welt zu bringen ſey als ein Denn GOtt hat Unzucht oft greulich geſtraft, 

BER BA 

Gefeß ‚dem männiglich alfo zu folgen Macht wie von der Suͤndfluth gefchrieben, und die 
hätte. ‚Zum andern: dieweil eg kein Geſetz Strafe Davids: und anderer zeugen, Und feyn fol, ſondern allein eine Difpenfation, | Paulus-oft fpricht: GOtt laſſe fich nicht 
(walten auch) &. 3. ©. Das Alergerniß be |otten, KEhebrecher und Aurer werden 

denken, nemlich daß die Feinde des Evanges |nicht ins Reich GOttes Eommen, ı Cor. 
Yii-fchreyen wurden, wir wären gleich den |6,9.10. Denn dem Glauben mußein Ge 

€ Wiedertaͤufern, die zugleich viel Weiber ge⸗ horſam folgen, Daß man nicht wider das Ge⸗ 
nommen. Item ſolche Freyheit ſuchten und wiſſen und GOttes Gebot: handele, Joh. 
billigten die Evangelifchen, nemlich die Ehe |3,21: Wenn uns unſer Gewiſſen nicht vers 
zureiſſen, und auch Weiber zu nehmen, ih⸗ dammt, ſo moͤgen wir froͤhlich GOtt an⸗ res: Gefallens. Item, was die Fuͤrſten ruffen. Und Roͤm.8,13. So wir fleiſch⸗ 
sbun, wird viel breiter ausgebreitet, denn liche Begierde toͤdten werden durch den 
was Privatperfonen thun. tem, ſo an⸗ Geiſt, ſo werden wir leben; P wir aber 
der e Privatperfonenen: ſolch Exempel hören, nach dem Fleiſch, das it, wider das Ge, 

- fo: wollen fie ihnen folches auch zugelaffen has wiſſen fortfahren; „werden wir fterben. 
ben; wieimanfiehet, wie leichtlich ein Ding | 7. Diefes erzehlen wir derhalben, zu bes 
einveiffet.. Item €. F ©. haben einen wil⸗ denken, daß GOtt mit folchen Sünden nicht 
Den Adel, deren viel, wie in, allen Landen, ſcherzen will, mie vielleicht etliche foiche heyd⸗ 
von wegen der ‚groffen Genuß, die fie aus niſche Phantafey haben. : Wir haben auch 
den Dumftiften gehabt, dem Evangelio ge |gern vernommen, Daß E. F. ©. fo ernfklich 
Hapig und entgegen feyn. So wiſſen mir daruͤber Flaget, und füldye Suͤnde bereuet. - 
felbſt Daß von etlichen groffen Sunfern fehr | 8. So liegen auf E. 5. ©. folche ſchwere 
anfreundliche Rede gehoͤret worden. tem, | Sachen, die ganze Welt belangend; zudem, 
welch ein Geſchrey wuͤrden die Papiſten bey daß E. F. ©. einer fubtilen und nicht ftarfen 
allen Kationen machen, E. 5: ©. diedurch Complexion feyn, und nicht viel fhlafen, daß 
GoOttes Gnade jeßund einen ehrlichen Na⸗ |billig E. F. ©. des Leibes hierinnen fchonen 
men haben und gefürchtet ſeyn, Derhalben ſollten, wiewol ihrer viel anders thun muͤſ⸗ 
zu verkleinen . — ſen. Und man lieſet von Scanderbek, daß 
6. Dieweil denn fo viel Aergerniß zuſam⸗ er infonderheit fein Kriegesvolk zur Keuſch⸗ 
men fällt, bitten wir in Unterthaͤnigkeit, E \heit vermahnet, und geſagt habe, daß kein 
F. G. wollen dieſe Sachen wohl bedenken. groͤſſer Schade ſey einem freudigen Manne, 
Das ift aber auch wahr, daß wir €. F. G. denn Unkeuſchheit. Item, wenn ſchon €. 
bitten, und vermahnen, Hurerey und Che F. ©. noch ein Eheweib baͤtten, beforgen 
bruch zu vermeiden. Wir haben auch groffe wir, es möchte dennoch) die böfe Gewohnheit 
Bekuͤmmerniß derhalben lange Zeit gehabt, |fich regen, | j 
daß mir vernehmen, daß E. F. G. auchmit| 9. Darum wolle E. F. G. in Betrach⸗ 
ſolchem Unluſt beladen, daraus von GOtt tung aller dieſer Urſachen des Aergerniffes, 

Strafe und Gefährlichkeit folgen möchte. |der andern Sorgen und Leibes Schwachheit, 
Und bitten, ©. F. G. wollen ſolch Weſen dieſe Gefahr wohl bedenken, Wollet auch 
auſſer der Che nicht für eine geringe Sünde Janfehen, daß GOTT &F. ©, fehöne 

junge 
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jurige Kewnlein und Fraͤulein mit diefem Ser} ’ So iftesfersund die Weiſe in der Welt, 
mahl 9 gegeben, und mit ihr vor gut haben/ daß man gern die Schuld auf die Präs 
vie q andere mit ihren muͤſſen Geduld haben, dicanten leget, [0 etwas befehwerliches 
Aergerniß zu verhuͤten. Denn daß wir € vorfällt. Und ift allerleıy zu befahren. 
F. G. zu einer beſchwerlichen Einführung) D. Martins Luch 
treiben folten, iunfere Meptinng gamnicht,| "rra.dy un. Dir 2 ee 
Denn die Sandfehaften und andere mot en S auch 11.35. p- 712. $.2:16. 28-42, von Zu 
derhalben ung anfechten wollen. Rt 60} cobs Polygamie. 

J n Von mancherley Soyretbo und Ehefallen in allerhand 
ungenannten Caſibus. 

D. Martin Luthers Schrift vone Erfah. | 
Anno 1530. 

Den VObeigen — In: und IE Pfarrherrn und. ee zu — 
Beinen lieben Bruͤdern in Ebriflo. | 

nommen wo es die Gewiſſen bah hat, 
un und eiebe i in Chriſto, unſerm als St. Paulus ı Cor. 7,12.fq.und ſonderlich 
& Hrn und Heilande. Ihr ſeyd wo es die Ungläubigen und Unchriften be 
>) es nicht allein, liebe. Herren, twelche. trift. Denn unter den Chriſten oder Glaͤu⸗ 

mit den Ehefachen viel Mühe ha⸗ | bigen ift in folchen und allen Sachen leichtlich 
ben; es gehet den andern auch alſo. So zu handeln; aber mit den Unchriſten, deren“ 
habe ich felbft auch alle Mage damit. Ich die Welt voll ift, Fann niemand hinter fih 
wehre mich-faft, ruffe und fehreye, man ſoll noch vor fich, wo nicht das weltliche Schwerdt 
ſolche Sachen der weltlichen Obrigkeit laſſen, der Schärfe braucht. Und was hilft es daß 
und, wie Chriftus richt Matth.3, 22. die wir Ehriften wollten viel Gefege und Uetheik 
Todtenlaffenibre Todten begraben. GOtt | ftellen, ſo uns die Welt nicht unterthan iſt, 
gebe, fie machen es recht oder unrecht. Denn und wir keine Gewalt uͤber ſie haben. 
wir ſollen ja Diener Chriſti feyn, das iſt mit| 3. Darum will ich ſchlechts mit folchen 
dem Evangelio und Gewiſſen umgehen; da⸗ Sachen unvertvorren feyn, und bitte, jeder⸗ 
mit wir auch uͤbrig genug zu thun hätten | mann wollte mich Damit zufrieden laſſen 7— 
wider Teufel, Welt und Fleiſch. Haſt du nicht Oberherren, fo haſt du Offi⸗ 
2, Es kann ja niemand leugnen, daß die|cial. Urtheilen fie nicht recht, was gehet es 

Ehe ein Aufferlich weltlich Ding iſt, wie Klei⸗ mich an? Sie werden es verantworten ſie 
der und Speiſe, Haus und Hof, weltlicher | haben fich des Amts unterkvunden. Mir 
Obrigkeit untertöorfen ; wie Das beweiſen fo grauet auch vos den Exempeln des Pabſts, 
viel Kaͤyſerliche Rechte dariiber geftellet. welcher auch fich am erften in diß Spiel gez 
finde ich auch Fein Exempel im Neuen Te- |menget, und folche weltliche Sachen zu fih 
ftament daß fich Chriſtus oder Die Apofie geriſſen "hat, bis fo lange, daß er ein lauter 
hätten ſo folcher Sachen angenommen, ausge: | XBelthere ift uber Känfer und Könige er | 

f en, 



‚ 

u 

den. Mo beforge ich mich hie auch, der ;tenzu fpvechen,, als die in folchen Fällen ge⸗ 

Hund möchte an den Laͤplein lernen Leder fährlich ‚umd.oft wider alle Billigkeit, Ders 

fieffen, und mit guter, Meynung verfuͤhret nunft und Recht ftreben, und doch Käyfer- 
werden, bis wir. zuleßt auch wiederum aus ‚liche Rechte hierinne darnieder liegen, voill ich" 
dem Evangelio fallen in eitel weltliche Hans | euch meine Meynung nicht verhalten, ; 

del. Denn wo wir beginnen ‚ Richter in | 116. Doch mit der Bedingung, (welches 
Eheſachen zu werden, fo hat ung DAS Kamp⸗ ich hiemit euch und jedermann gar. Deutlich: 
rad bey dem Ermel ergriffen, und wird uns will zuvor geſagt haben,) daß ich folches-will: 
fortreiſſen, daß wir muffen uͤber die Strafe |thun, nicht- als ein Rechtſprecher, Official 
richten. Sollen wir über Die Strafe rich⸗ | oder Regent, fondern vathsweife, wie ichs im 
ten, fo muͤſſen wir auch uber Leib. und Gut; Gewiſſen wollte guten Freunden infonderheit 

richten ; da ſind wir denn hinunter unter das | zu Dienſte thun; alfo, daß wer ſolchem mei⸗ 

Had, und erſoffen im Waſſer Des weltlichen Item Math folgen will, Daß der es thue auf 
Handels. „fein Ebentheuer. Denn too ers nicht weiß 

4. Nun weiß ja COOTT Lob, ) alle hinaus zu führen, darf er bey mir nicht Schuß 
Melt mohl, mit was Fleiß und Muͤhe ich | und Schirm fuchen, oder mir das Flagen ; 

doaran gearbeitet Habe, und noch Daran ars denn ſch Feines Regiments oder Nichtjwangs 
beite, daß die zwey Amt oder Regiment, | mich hiermit unterwinden will; und wie ich 

weltlich und geiſtlich, unterfcehieden und | einen habe, fo will ich auch Eeinen haben. 
von einander gefondert, ein jegliches zu ſei⸗ Negiere, wer da foll oder will z ich will Die 
nem Werk eigentlich unterrichtet und gehal⸗ Gewiſſen berichten und troͤſten, fo viel ich, 
ten wide, welche das Pabſthum alſo hat in rathen kann: wer folgen will oder kann der. 
einander gemenget und verwirret, daß Feines | thue es; wer nicht will oder kann, der laſſe 

bey feiner Macht, noch Kraft, noch Recht iſt es. So habe ich es bisher gehalten, fo will ich 
blieben, und fie niemand wiederum Fann von es auch fortan haltten. 
einander reiſſen. Dafuͤr grauet mir und wil| 7. Wolan, fo mollen wir in GOttes 
mich mit GOttes Huͤlfe dafuͤr hüten, und! Namen zur Sachen greifen, und folche 

bey meinem. Amte bleiben; wie Droben ‚ger | meine Meynung und Rath) in etliche Artikel 
fagt: Lafferdie Todten ihre Todten begra⸗ | und Stücke faffen, Damit fie deſto baß ver⸗ 

ben; gehe du hin, und verfündige das Weich | ftanden und behalten werden. | 
GOTTES, Matth. 3,22. So will id) euch 
iege geantwortet haben, fo moͤget ihr auch 

5. Aber weil ihr fo harte anhaltet, daß ne, 
ihr nicht alleine fire euch und euer Ant Un-| II. Unter zweyen öffentlichen Verloͤb⸗ 

texeicht von mir fordert, fondern auch für eure niſſen follte das andere dem erſten 

Dberherren, welche von euch Raths begeh⸗ weichen, und geftraft werden. 

ven in ſolchen Sachen, und eben mic) fragt,| IV. Wer nach einem öffentlichen Ders 

I. Heimliche Derlöbniffe follten ſchlecht 
eine Ehe fiften. ——“ 

| I. Heimlich Verloͤbniß ſollte dem oͤf⸗ 
fentlichen weichen. | 

woas ich thun wollte füs meine Perfon, wenn löbnif eine" andere berubret, als. 
ich zu Rathe gebeten wurde, fonderlich weil dadurch fie zu ebelichen, das erfte 
fich eure Oberherren befihrweren im Gewiſ/ Verloͤbniß zur zerreiffen, das ſollte 
fen nach den geiftlichen ‚oder, Pabſts Rech—⸗ ein Ehebruch geachtet. Poenben 

a V. Ge⸗ 
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V. Gezwungene Verlöbnifje ſollten öffentliche Schrift, Vernunft, Biligkeit, of⸗ 
nicht gelten. termals fiveben 0°, 
So viel Artikel laſſen wir jest anug feyn zum) 10, Sum dritten, beftatigen folches auch 
erften Theildes Buͤchleins tollen nun Urſache die alten Canones, unddie beften Stücke des 
anzeigen solcher Artikel. Des erften find diefe: | geiftlichen Rechts, welche alle verbieten ſol⸗ 
8 Erſtlich, göttlich Recht, daß, weil die che heimliche Verloͤbniß; ja auch noch heuti⸗ 

‚Ehe ein öffentlicher Stand ift, der öffentlich /ges Tages der Pabſt fülche Verlöbniß vers 
border Gemeinde folle angenommen und bez beut, Daß fie nicht follen geſchehen. Aber 
kannt werden, ifts billig, daß er auch oͤffent⸗ wiederum, wenn fie gefehehen find, will er fie 
licher Weiſe geftiftet und angefangen werde, Igehalten haben, daß fie gelten und binden 
mit Zeugen, die ſolches beweiſen Eönnen, teil |follen, und macht alfo allein eine Suͤnde des 
GOTT fpricht Matt. 18,16: Alle Sachen | Ungehorfams daraus, und belohner diefelbis 
follen befteben in swey oder dreyer Mun⸗ |gen, mit Freuden und Wohlgefallen der Un? 

-de. Wo aber zwey fich mit einander heim⸗ gehorfamen, daß fie ihren Willen erlangen 
Yich verloben, kann niemand gewiß feyn, obs mit Sünden des Ungehorſams, welche wider 
wahr ſey oder nicht, weil Mann und Weib alle Billigkeit und Recht iſt. | 

(fo auch Braut und Brautigam ) ein Leib] in. Zum vierten, thut hiezu auch das 
und ein Mund find; auf welcher Bekenntniß Exempel des alten Gefeges ımd aller Väter; 
und Zeugniß nichts zu bauen, noch folche un⸗ bey welchen iftbeyde, Recht und Gewohnheit 
gewiſſe Che zu beftätigen ift. Auf daß aber geweſt, daß die Eltern ihre Kinder verehe⸗ 
nicht jemand bier ein Wortgezaͤnke anrichte, |lichten , aus vaͤterlicher Obrigkeit „ tie 
heiſſe ich das heimlich Verloͤbniß, das da ger |2 Mof. 22, 17. Elärlich ftehet, und das Exem⸗ 
schicht hinter Wiſſen und Willen derjenigen, |pel Iſaaes, Jacobs, Joſephs, Samſons ıc. 
fü die Oberhand haben, und die Ehe zu fiften beweiſen. hi; 
Mecht und Macht haben, als Vater, Mutter, 12, Zum fünften, ifts auch bey den Hey⸗ 
und was an ihrer Statt feyn mag. Denn |den im natürlichen Necht geweft, als bey den 
ob gleich taufend Zeugen bey einem heim- | Griechen, welche die weieften Leute auf Er⸗ 
Yichen Verloͤbniß waren, fo es doch hinter | den geweſt find. Denn man lieſet im Grie⸗ 
Kiffen und Willen der Eltern gefchähe, chifchen Poeten Euripide alſo: Mein Vater 
follen fie alle taufend nur fiir einen Mund hat für meine Heyrath zu ſorgen, mir gebührt 
gerechnet ſeyn als Die ohne Zuthun ordentz| davon nicht zu handeln. Dieſer Spruh 
licher und oͤffentlicher Macht ſolches meuch⸗ | gefället St, Ambrofio- fehr wohl, lib. r. de 
lings und im Finftern helfen anfahen, und| Abraham. Und vermahnet damit alle 
nicht im Licht handeln. J Weibsbilder, daß fie,dem Exempel Rebeccaͤ 

9. Sum andern, ift hie auch Das welt⸗ nach, nicht ſich ſelbſt verloben noch Manner 
ich Kaͤyſerlich Recht, welches Elavlich ſolch waͤhlen follen , fondern den Eltern Die Sorge 
heimlich Verloͤbniß verbeut. Nun ſind wir und Macht laſſen. | 
nach dem aufferlichen Wandel fehuldig;welt-| 13. Zum fechften, gibts auch Die Ver 
lichem Necht gehorfam zu feyn, und ſoll nicht Inunft und natürliche Billigkeit. Denn wer 
hindern, Daß Kaͤyſerliche Rechte den Paͤbſt⸗ "wollte das bilfigen, Daß ich eine Tochter hät- 
lichen Rechten weichen, und fich unterwer⸗ te aufergogen, mit fo viel Koft und Mühe, 
fen, weil dieſelbigen paͤbſtliche Nechte wider Gurge und Gefahr, Fleiß und Arbeit, und 
uctheri Schriften 10. Theil, Ri] hatte 




